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Einleitung. 


Ob  die  KleinschmetterliDge  in  ihrer  Gesammtheit  durch  ein  darchgreifen- 
des  Merkmal  an  dem  ausgebildeten  Thiere  von  den  Grossschmetterlingen  zu 
unterscheiden  sind,  scheint  noch  nicht  ausgemacht.  Die  grössere  Anzahl  der- 
selben wird  durch  drei  Innenrandsrippen  der  Hinterflügel  bei  einer  Dorsalrippe 
der  Vorderflügel  charakterisirt ,  dahin  gehören  die  Tortricinen ,  Crambinen, 
Pyralidinen  und  der  grösste  Theil  der  Tineinen  mit  vollständigem  Rippenbau, 
obgleich  bei  manchen  Wicklern  und  Motten  die  eine  lunenrandsrippe  der  Hin- 
terflügel kaum  angedeutet  ist.  Ein  kleiner  Theil  der  Tineinen  mit  drei  deut- 
lichen Innenrandsrippen  hat  aber  zwei  Dorsalrippen  auf  den  Yorderflügeln, 
diese  unterscheiden  sich  von  den  Macrolepidoptern  durch  die  besonders  am 
Innenwinkel  langen  Franzen  der  Hinterflügel ;  bei  den  übrigen  Motten  sind  die 
Hinterflügel  sehr  schmal,  lanzettförmig,  und  lassen  eine  vollständige  Entwickelung 
der  Rippen  nicht  zu;  bei  den  Pterophorinen  und  Alucitinen  sind  die  Flügel 
am  Saume  tief  gespalten,  mit  Ausnahme  der  Gattung  Ägdistis,  welche  aber  mit 
den  Pterophorinen  in  allen  übrigen  wesentlichen  Merkmal en,  namentlich  in  den 
sehr  langen  Hinterschienen  übereinstimmt  £s  liessen  sich  mithin  die  Microle- 
pidoptern  charakterisiren  als  Schmetterlinge  mit  einer  Dorsalrippe  der  Vorder- 
flügel  und  drei  Innenrandsrippen  der  Hinterflügel  —  oder  mit  zwei  Dorsal- 
rippen der  Yorderflügel,  drei  Innenrandsrippen  der  Hinterflügel  und  besonders 
am  Innenwinkel  langen  Franzen  der  letztern  —  oder  mit  sehr  langen  Hinter- 
schienen, die  2y2mal  länger  sind  als  die  Schenkel  —  oder  mit  am  Saume  ge- 
spaltenen Flügeln.  Ausserdem  kommen  in  einigen  Gruppen  noch  andere 
Merkmale  vor,  welche  sich  bei  keiner  der  Familien %er  Grossschmetterlinge 
finden,  so  z.  B.  der  Ursprung  der  Rippe  8  aus  Rippe  7  auf  den  Hinterflügeln 
bei  den  Crambinen ,  die  trapezoidförmigen  Hinterflügel  bei  vielen  Wicklern  und 
Motten,  die  langen  Fühler  und  die  eigenthümlich  gebildeten  Palpen  mancher 
Tineinen.  Im  Allgemeinen  lässt  sich  aber  wohl  nicht  verkennen,  dass  die 
Microlepidoptern  in  ihrem  zarten  gebrechlichen  Bau  ein  habituelles  Merkmal 
besitzen,  woran  sie  von  einem  einigermassen  geübten  Auge  ohne  Schwierigkeit 
erkannt  werden,  doch  nähern  sich  den  robustem  von  ihnen  die  Psychinen  unter 
den  Spinnern,  die  Deltoiden  unter  den  Noctuinen  und  die  kleinern  Spanner, 
während  andererseits  die  Mottengattungen  Melasina  und  Ätt/chia  mehr  den 
kräftigen  Bau  der  Macrolepidoptern  haben.  Dagegen  scheint  es  allerdings,  dass 
die  Raupen  beider  Abtheilungen,  wie  Speyer  in  der  Isis  1845  pg.  829  u.  flg. 
und  in  der  entomologischen  Zeitung  1860  pg.  61  ausführt,  in  der  Bildung  der 
Bauchfüsse  ein  durchgreifendes  Merkmal  besitzen.  Es  haben  nämlich  die 
Bauchfüsse  der  Raupen  bei  sämmtlichen  Macrolepidoptern,  insoweit  sie  nicht, 
wie  bei  den  Sackträgern  und  vielen,  im  Innern  der  Pflanzen  wohnenden  Raupen 
verkümmert  sind  ,  eine  lappige  ,   höchst  bewegliche ,  zum  Umklammern  einge- 
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richtete  Soble^  welche  an  der  äassern  Seite  von  einem  halben  Kranze  einwärts 
gekrümmter  Häkchen  besetzt  ist,  die  Raupen  der  Microlepidoptem  haben 
dagegen  eine  nicht  gelappte  und  nicht  zum  Umfassen  eines  Gegenstandes 
geeignete  Sohle ,  welche  von  einem  ganz  oder  bis  auf  eine  kleine  Lücke  voll- 
ständigen Kranze  von  auswärts  gekrümmten  Häkchen  umgeben  ist.  Die  ersten 
Fasse  nennt  Speyer  Klammerfüsse,  pedes  subcoronati^  die  letztem  Kranzfüsse, 
pedes  coronaii.  Speyer 's  Beobachtungen  habe  ich  in  dieser  Beziehung  voll- 
ständig bestätigt  gefunden. 

Bevor  der  Rippenbau  der  Microlepidoptem  kurz  besprochen  wird,  ist  über 
die  Bezeichnung  der  Rippen  noch  Folgendes  zu  bemerken.  Her  rieh  Schaff  er 
hat  in  dem  ersten  Hefte  der  Abhandlungen  des  zoologisch -mineralogischen 
Vereins  in  Regensburg  pg.  175—196  die  Terminologie  der  Flügelrippen,  wie 
sie  in  dem  ersten  Bande  seiner  systematischen  Bearbeitung  der  Schmetterlinge 
Europas  pg.  11  und  in  der  Einleitung  zu  der  ersten  Abtheilung  dieses  Werks 
pg.  6  u.  flg.  erläutert  ist ,  etwas  modificirt  Die  Zahlenbezeichnung  der 
Rippen  ist  überall  die  frühere  geblieben ,  es  werden  aber  nur  die  aus  der 
Wurzel  entspringenden  Rippen  ,  also  die  Costalrippe  oder  Yorderrandsrippe, 
die  Subcostalrippe  oder  vordere  Mittelrippe,  die  Subdorsalrippe  oder  hintere 
Mittelrippe,  und  die  Dorsal-  oder  Innenrandsrippen  Rippen^  die  übrigen,  aus 
den  Mittelrippen  oder  deren  Verzweigungen,  sowie  die  aus  der  Querrippe  ent- 
springenden Rippen,  und  die  Querrippe  selbst  aber  Aeste  genannt  Die 
Aeste  zählen  dann  von  2  an,  so  dass  auf  Rippe  1  oder  auf  die  Dorsalrippen 
Ast  2,  3  u.  s.  w.  folgt.  Rippe  5  heisst  femer  der  Mittelast,  weil  sie 
zwischen  den  Verzweigungen  der  beiden  Mittelrippen  läuft,  Ast  2  bis  4,  die 
als  Verzweigungen  der  hintern  Mittelrippe  anzusehen  sind,  sind  Subdorsal- 
äste,  Ast  6  bis  11  auf  den  Vorderflügeln  und  Ast  6  und  7  auf  den  Hinter- 
flügehi  Subcostaläste;  die  Querrippe,  welche  die  Mittelzelle  saumwärts 
schliesst,  heisst  der  Schlussast  oder  Querast.  Die  Mittelzelle  und  die  Anhangs- 
zelle der  Vorderflügel  behalten  diese  Namen  bei,  die  Nebenzelle  an  der  Wurzel 
des  Vorderrandes  der  Hinterflügel  heisst  Wurzelzelle,  die  Zellen,  welche 
an  die  Flügelränder  stossen,  werden  Randzellen,  die  zwischen  dem  Innen- 
rande und  Ast  2  Dor^klzellen,  die  Zelle  zwischen  der  Costalrippe  und  dem 
Vorderrande  Gostalzelle  genannt.  Da  diese  Bezeichnungen  angemesse- 
ner sind,  als  die  frühem,  so  werden  sie  in  der  folgenden  Bearbeitung  ange- 
wandt werden. 

Der  Rippenbau  ist  bei  den  Microlepidoptem  im  Ganzen  einfacher ,  als  bei 
den  meisten  Familien  der  Macrolepidoptem.  In  den  meisten  Fällen  entsprin- 
gen alle  Rippenäste  gesondert  aus  den  beiden  Mittelrippen  und  dem  Schluss- 
aste.  Auf  den  Vorderflügeln  entspringen  Ast  7  und  8  öfters ,  seltener  Ast  4 
und  ö  oder  Ast  8  und  9  auf  gemeinschaftlichem  Stiele ;  eine  weitere  Veräste- 
lung ,  so  dass  Ast  7  und  9,  oder  Ast  9  und  10  aus  Ast  8  entspringen,  kommt 
ausser  bei  den  Crambinen  und  Pyralidinen  äusserst  selten  vor.  Auf  den  Hiu- 
terflügeln  sind  Ast  3  und  4,  sowie  6  und  7  öfters  gestielt ,  Ast  7  und  die  vor- 
dere Mittelrippe  nur  bei  den  Crambinen  und  Ast  4  und  5  nur  in  ganz  seltenen 
Fällen.  Eigentliche  Anhangszellen  kommen  wohl  nicht  vor,  wo  ähnliche  Bil- 
dungen sich  zeigen,  entstehen  sie  mehr  durch  Theilungsrippen  in  der  Mittelzelle 
selbst,  nicht  über  der  letztem  durch  Gabelung  des  Ast  10,  wo  denn  der  eine 
Zweig  auf  Ast  9  trifft  oder  diesen  schneidet ,  wie  dies  bei  den  Noctuinen  die 


Einleitung.  3 

Regel  ist.  Eine  eingeschobene  Zelle  auf  den  Ilinterfiügeln,  aus  der  dann  der 
Mittelast,  seltener  auch  Hippe  4  entspringt,  findet  sich  bei  einer  grossem  Gruppe 
der  Tineineu. 

Wenn  ich  die  zweite  Abtheilung  der  Schmetterlinge ,  die  Microlepidoptem 
abweichend  von  der  gewöhnlichen  Anordnung  mit  der  Familie  der  Tortricinen 
beginne,  so  bin  ich  dazu  durch  den  Umstand  veranlasst,  dass  die  Crambinen 
und  Pyralidinen ,  von  denen  die  erstem  zum  Theil  früher  zu  den  Tineinen 
gezogen  sind ,  den  letztern  in  der  That  näher  zu  stehen  scheinen  ,  als  die 
Wickler,  während  eine  Verwandtschaft  mit  den  Spannern  bei  keiner  dieser 
Familien  vorhanden  ist 


Zwanzigste  Familie. 

TORTRICINA. 

Mit  Nebenaugen.  —  Fühler  borstenfönmg.  —  Palpen  vorstehend  mit  kur- 
zem, fadenförmigem,  vorwärts  oder  abwärts  gerichtetem  Endgliede.  —  Ohne 
Nebenpalpen,  —  Vorderflügel  mit  einer  wureelwärts  gegabelten  Innenrands- 
rippe  und  noch  elf  Bippen,  —  Hinterflügel  ungetheilt,  breite  ohne  einge- 
schobene Zelle,  mit  Haftborste,  drei  freien  Innenrandsrippen  und  noch  sechs 
oder  sieben  Bippen,  Bippe  Ib  wurzdwärts  gegabelt.  Äst  4  nicht  entfernter 
von  Äst  3  als  von  Äst  5. 

Mittelkleine  bis  kleine  Schmetterlioge  von  ziemlich  gleichmässigem  Bau. 
Die  Behaarung  des  Kopfes  ist  auf  der  Stirn  nach  vorwärts  gestrichen,  kurz 
und  meist  etwas  abstehend,  seltener  aus  mehr  anliegenden  Schuppen  bestehend, 
die  Augen  haben  an  ihrem  obern  Rande  jedes  eine  halbkreisförmige  Einfassung 
von  Schuppen  oder  Haaren,  welche  in  der  Mitte  des  Hinterkopfes  zusammen- 
Btossen  und  so  eine  etwas  getheilte  mehr  oder  weniger  buschige  Bekleidung 
bilden,  die  oft  nach  vorn  bis  auf  die  Stirn,  nach  hinten  bis  auf  den  Halskragen 
sich  ausdehnt  und  letztern  bedeckt.  Die  Stirn  ist  flach,  ziemlich  so  breit  wie 
der  Durchmesser  des  Auges,  die  Augen  sind  gross  und  kugelig,  nackt,  die 
Nebenaugen  stehen  am  Rande  derselben  dicht  hinter  den  Fühlern  oder  etwas 
weiter  zurück,  sind  meist  deutlich,  bisweilen  aber  kaum  zu  sehen.  Die  Fühler 
sind  zwischen  Stirn  und  Scheitel  am  Rande  der  Augen  eingefügt,  etwas  länger 
als  der  halbe  Vorderrand  der  Vorderflügel,  selten  kürzer,  borstenf5rmig ,  die 
Glieder  kurz,  öfters  eckig  abgesetzt,  das  erste  gross  und  dicker  als  die  übrigen, 
die  Geissei  bei  den  Männern  einiger  Arten  mit  einer  Ausnagung  dicht  über 
dem  Wurzelgliede.  Die  Wimpern  derselben  sind  bei  den  Weibern  und  auch 
bei  vielen  Männern  sehr  kurz  und  fein,  kaum-  sichtbar,  bei  andern  Arten  im 
männlichen  Geschlechte  mehr  oder  weniger  pinselartig,  in  seltenen  Fällen 
haben  die  Männer. deutliche  Kammzähne.  Die  Palpen  stehen  in  der  Regel 
etwas  über  den  Kopf  hervor,  bisweilen  sind  sie  sehr  klein  oder  auch  zwei  bis 
drei  Mal  sD  lang  wie  der  Kopf.  Sie  haben  bei  allen  Arten  dieselbe  Grundform, 
ein  kurzes  Wurzelglied,  ein  längeres,  nach  vom  verdicktes  Mittelglied  und  ein 
mehr  oder  weniger  kurzes  fadenf5rmiges  Endglied,  die  beiden  ersten  Glieder 
sind  mehr  oder  weniger  dicht  und  abstehend  beschuppt  oder  behaart ,  so  dass 
sie  nicht  zu  unterscheiden  sind  und  auch  das  nackte  Endglied  oft  in  der  Beschup- 
pung des  zweiten  versteckt  ist,  in  der  Regel  ist  die  Beschuppung  seitlich  zu- 
sammengedrückt und  in  einer  Spitze  nach  unten  vorgezogen ,  so  dass  sie 
dreieckig  erscheint  Bei  den  Arten  mit  sehr  kleinen  Palpen  ist  auch  die  Be.- 
schuppung  viel  schwächer,  je  länger  dieselben  sind,  um  so  stärker  ist  auch  die 
letztere  und  um  so  mehr  tritt  sie  eckig  vor.  Die  Richtung  der  Palpen  ist 
ziemlich  nach  vom,  meist  schwach  ansteigend,  seltener  etwas  geneigt,  das  End- 
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glied  fast  immer  etwas  gesenkt,  so  dass  sie  im  Ganzen  geschwungen  erscheinen. 
Die  Zunge  kurz,  hornig  und  gerollt,  sie  fehlt  nur  bei  ExapaU  congelateUa, 
während  sie  bei  Cheimatophila  tortricella  und  Sciaphüa  pundy^na  zwar  klein 
aber  doch  vorhanden  ist.  Die  Beschuppung  des  Thorax  ist  in  der  Regel  glatt 
und  anliegend ,  bisweilen  am  hintern  Ende  desselben  aufgestftlpt  und  einen 
deutlichen  aufgerichteten  Schopf  bildend  ( {76r.  Lophoderua  und  Penthind),  die 
Schulterdecken  stehen  meist  etwas  ab;  der  Hinterleib  ist  ohne  Auszeichnung, 
er  ragt  über  den  Innenwinkel  der  Hinterflügel  hinaus  und  endigt  bei  den 
Männern  in  einem  deutlichen  Afterbusch.  Die  Beine  sind  kräftig,  die  Schenkel 
der  Mittelbeine  etwas  länger,  die  der  Vorderbeine  etwas  kürzer^als  die  der 
Hinterbeine,  die  Yorderschenkel  an  eben  so  langen  Hüften ;  die  Yorderschienen 
halb  so  lang,  die  Mittelschienen  eben  so  lang,  die  Hinterschienen  um  ein  Drittel 
länger  bis  fast  noch  einmal  so  lang  wie  die  Schenkel,  die  Mittelschienen  mit 
einem  Paare,  die  Hinterschienen  mit  zwei  Paaren  langer  und  starker,  nur  bei 
Jßxapate  kurzer  Sporen ;  die  Mittelsporen  der  Hinterschienen  wechseln  in  ihrer 
Stellung  Ton  dicht  hinter  der  Mitte  der  Schiene  bis  zu  drei  Viertel  derselben 
und  reichen  ziemlich  bis  an  oder  bis  etwas  über  die  Wurzel  der  Hintersporen : 
der  innere  Sporn  ist  fast  immer  länger  als  der  äussere.  Bei  dem  Weibe  von 
JExapate  fehlen  die  hintern  Sporen  der  Hinterschienen.  Sonst  sind  die 
Schenkel  und  Schienen  mehr  oder  weniger  seitlich  zusammengedrückt,  die 
Hinterschienen  auf  dem  hintern  Rande  oft  abstehend  behaart  oder  beschuppt, 
bisweilen  bei  den  Männern  mit  einem  Haarpinsel ,  der  an  der  Wurzel  der 
Schiene  befestigt,  in  einer  Rinne  auf  der  Innenseite  liegt  und  will- 
kürlich ausgebreitet  werden  kann  [UG,  JEJuchromia,  Penthina,  SericortSj 
Chrosis  und  Eccopsis),  Die  Mittelfüsse  so  lang,  die  Vorderfüsse  etwas  länger, 
die  Hinterfüsse  kürzer  als  die  Schienen.  Die  Vorderflügel  sind  zweimal  bis 
fast  dreimal  so  lang  wie  breit,  ihre  Form  geht  aus  einer  länglich  viereckigen 
allmälig  in  eine  länglich  dreieckige  über.  Bei  den  Arten,  wo  die  erstere  be- 
sonders ausgeprägt  ist,  ist  der  Vorderrand  an  der  Wurzel  stärker,  bisweilen 
sehr  stark  gebogen,  so  dass  der  Flügel  gleich  von  der  Wurzel  ab  viel  breiter 
wird,  desgleichen  biegt  sich  der  Innenrand  an  der  Basis;  weiterhin  verlaufen 
beide  Ränder  parallel,  entweder  beide  etwas  geschwungen  oder  der  Vorderrand 
gerade.  Der  Saum  ist  in  dem  mittlem  Theile  vertical  gegen  die  ändern  Rän- 
der gerichtet,  geschwungen,  so  dass  die  Flügelspitze  vortritt,  am  Innenwinkel 
stark  gebogen  und  so  in  den  Innenrand  übergehend,  in  d^r  Regel  halb  so  lang 
wie  der  Innenrand,  der  letztere  nur  durch  die  Abrundung  und  um  die  vortre- 
tende Flügelspitze  kürzer  als  der  Vorderrand.  Diese  Form  geht  in  die  andere 
über,  indem  die  Biegung  des  Vorderrands  an  der  Wurzel  schwächer  wird,  bis 
zuletzt  der  ganze  Vorderrand  gleichmässig  schwächer  oder  stärker  gebogen 
ist  und  demgemäss  gegen  den  Saum  vom  Innenrande  sich  allmälig  entfernt, 
der  Saum  wird  schräger  und  weniger  geschwungen,  und  bildet  mit  dem  Vor- 
derrande eine  einfache  Ecke,  der  Innenrand  wird  im  Verhältniss  zum  Vorder- 
rande kürzer,  oft  auch  im  Verhältniss  zum  Saume,  meist  aber  bleibt  er  ziem- 
lich doppelt  so  lang  wie  der  Saum ,  indem  der  ganze  Flügel  bei  dieser  Form 
in  der  Regel  schmaler  ist  Die  Spitze  ist  meist  abgerundet ,  bisweilen  biegt 
sie  sich  sichelförmig  zurük  {ÜG,  Fhoxopteryx)^  oder  der  Saum  ist  unter  ihr 
eingezogen,  oftmals  so  dass  er  um  die  Spitze  bis  in  Zelle  6  einen  kleinen 
starken ,    und    von  da  bis  zum  Innenwinkel  einen  grossem   flachem  Bogen. 
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bildet.  Bei  vielen  Arten  ist  im  männlichen  Geschlechte  der  Yorderrand  an 
der  Basis  umgeschlagen  und  dadurch  abgeflacht,  bisweilen  daselbst  auch  mit 
zurückgestrichener  Behaarung  besetzt.  Sehr  oft  sind  die  Yorderflügel  auf  der 
Querrippe  abwärts  geknickt  Die  Hinterfljigel  sind  immer  breiter  als  die  Yor- 
derflügel, bisweilen  nur  wenig,  bisweilen  doppelt  so  breit,* und  reichen  bis  an 
oder  bis  etwas  über  den  Innenwinkel  derselben,  ihre  Form  ist  in  der  Regel  die 
eines  Trapezoids,  indem  der  Saum  vom  Afterwinkel  bis  gegen  seine  Mitte  dem 
Yorderrande  parallel  läuft,  hier  sich  stark  biegt  und  sodann  schräg  gegen  die 
Spitze  zieht,  unter  welcher  er  meist  etwas  eingebogen  ist;  die  Spitze  selbst 
ist  abgerundet.    Die  Haftborste  ist  bei  den  Weibern  doppelt  oder  dreifach. 

Der  Rippenbau  ist  im  Ganzen  einfach,  indem  eine  Yerzweigung  und  Kreu- 
zung der  Rippen  auf  den  Yorderflügeln ,  welche  in  den  vorhergehenden  Fami- 
lien mannigfache  Complicationen  verursachte,  in  ähnlicher  Weise  nicht  vor- 
kommt Als  die  normale  Form  sehe  ich  folgende  an.  Die  Yorderflügel  mit 
zwölf  gesonderten,  ziemlich  geraden  Rippen,  die  Dorsalrippe  wurzelwärts  stark 
gegabelt,  Ast  2  aus  der  Subdorsalrippe  zwischen  der  Mitte  und  V3  derselben, 
in  oder  neben  dem  Innenwinkel  auslaufend,  Ast  3  und  4  an  der  hintern  Ecke 
der  Mittelzelle,  dicht  bei  einander  entspringend;  der  Mittelast  (Ast  5)  und  Ast 
6  aus  dem  Queraste  in  gleichen  Abständen  von  einander  und  von  Ast  4 
und  7,  Ast  7  und  8  dicht  bei  einander  aus  oder  dicht  an  der  vor- 
dem Ecke  der  Mittelzelle,  die  Flügelspitze  umschliessend;  die  übrigen  Sub- 
costa laste  aus  der  vordem  Mittelrippe,  Ast  10  näher  an  Ast  9  als  an  Ast 
11,  Ast  9  dicht  vor  der  vordem  Ecke  der  Mittelrippe  entspringend.  Die 
Mittelzelle  reicht  bis  V3  oder  V4  ^6^  Flügellänge  und  ist  saumwärts  ziemlich 
vertical  begrenzt,  an  den  Ecken  meist  abgerundet,  sie  hat  dieselbe  Breite  wie 
der  Raum  zwischen  ihr  und  dem  Yorderrande,  ist  aber  vom  Innenrande  etwas 
weiter  entfernt  Sie  ist  der  Länge  nach  von  zwei  feinen  Rippen  durchzogen, 
den  Theilungsrippen,  von  denen  die  obere  aus  der  vordem  Mittelrippe  zwischen 
Ast  10  und  11  in  den  Schlussast  dicht  unter  Ast  7  zieht,  die  untere  gleichfalls 
aus  der  Subcostalnppe  aber  nahe  an  der  Wurzel  entspringt  und  dicht  an  oder 
dicht  unter  dem  Ursprünge  des  Mittelastes  mündet  Die  Flügelfalte  zieht  aus 
der  Mitte  der  Wurzel  dicht  unter  der  hintem  Mittelrippe  und  Ast  2  in  den 
Innenrand.  Die  Randzellen  sind  am  Saume  alle  gleich  breit.  Die  Abweichun- 
gen von  dieser  Bildung  bestehen  darin,  dass  Ast  2  schon  vor  der  Mitte  der 
hintern  Mittelrippe,  oder  erst  dicht  vor  der  Ecke  der  Mittelzelle  entspringt 
und  dann  oft  noch  stark  gegen  den  Innenrand  gebogen  ist,  dass  der  Mittelast 
sehr  nahe  an  Ast  4  steht,  so  dass  er  nur  sehr  wenig  von  der  hintem  Mittel- 
rippe abgerückt  ist,  dass  Ast  7  und  8  auf  gemeinschaftlichem  Stiele  entsprin- 
gen, dass  Ast  7,  statt  in  den  Saum,  in  den  Yorderrand  oder  die  Spitze  mündet, 
und  dass  Ast  10  in  der  Mitte  zwischen  Ast  9  und  11  oder  näher  an  dem 
letztem  entspringt  Oefters  biegen  sich  Ast  2  und  3  mehr  oder  weniger 
nach  vorn,  besonders  bei  manchen  Arten  der  Gattung  Chraphölüha^  wo 
dann  auch  die  folgenden  Aeste  an  dieser  Krümmung  Theil  nehmen,  so  dass 
bisweilen  die  Mündung  von  Ast  3  in  die  Mitte  des  Saumes  oder  selbst  über 
diese  fällt,  und  die  Zellen  3  bis  7  am  Saume  sehr  schmal  werden. 

Die  regelmässige  Form  der  Hinterflügel  hat  zwischen  den  drei  Innei^ands- 
rippen  und  der  Costalrippe  noch  sechs  Aeste.  Rippe  1  6  ist  an  der  Wurzel 
kurz  gegabelt  und  bildet  dadurch  auf  der  Oberseite  eine  kleine,  meist  mit 
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langen  Haaren  besetzte  Grube.  Die  hintere  Mittelrippe  ist  bei  Vs  an  dem 
Punkte  schwach  gebrochen,  wo  Ast  2  aus  ihr  entspringt,  Ast  3  und  4  ent- 
springen aus  der  hintern,  Ast  6  und  7  aus  der  vordem  Eke  der  Mittelzelle 
auf  einem  Punkte  oder  auf  gemeinschaftlichem  Stiele,  6  und  7  die  Spitze 
umfassend,  der  Mittelast  aus  dem  Schlussaste  mehr  oder  weniger  nahe  an  der 
hintern  Ecke  der  Mittenzelle.  Die  letztere  ist  an  ihrem  Innenrande  länger 
als  am  Yorderrande  und  hat  eine  Längsfalte,  welche  zwischen  Ast  5  und  6 
aber  den  Schlussast  hinaus  bis  zum  Saume  sich  fortsetzt.  Die  Costalrippe 
entspringt  aus  der  Wurzel  und  zieht  in  ziemlich  gerader  Richtung  in  den  Vor- 
derrand vor  der  Spitze,  in  der  Regel  verläuft  sie  nach  ihrem  Ursprünge  so 
nahe  an  der  vordem  Mittelrippe,  dass  sie  mit  dieser  verbunden  zu  sein  scheint, 
bisweilen  sind  sie  aber  in  der  That  hier  vollkommen  vereinigt:  Bei  %  bis  V« 
der  Subcostalrippe  treten  sie  wieder  auseinander,  indem  die  Mittelzelle  sich 
etwas  zurückbiegt.  Diese  Bildung  der  Rippen  wird  modificirt,  indem  Ast  8 
und  4  oder  Ast  6  und  7  nicht  auf  einem  Punkte,  sondern  neben  einander  ent- 
springen, und  zwar  in  Betreff  der  letztem  in  der  Weise ,  dass  entweder  Ast  7 
^e  Fortsetzung  der  Mittelrippe  ist,  Ast  6  aber  aus  dem  Queraste  entspringt 
und  beide  fast  parallel  verlaufen  und  saumwärts  nur  wenig  auseinander  treten, 
iOlindia  und  Dichrorhamphd) ,  oder  dass  Asl  6  aus  der  vordem  Ecke  der 
Mittelzelle,  Ast  7  dicht  vor  dieser  aus  der  Mittelrippe  entspringt,  beide  Rippen 
aber  so  nahe  an  einander  liegen ,  dass  sie  gestielt  erscheinen ,  nachher  aber 
sich  merklich  von  einander  entfernen.  Der  Mittelast  entspringt  oft  noch  mit 
aus  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  oder  ganz  nahe  an  derselben  und  ist 
dann  meist  gebogen,  oder  er  entspringt  mehr  in  der  Mitte  des  Schlussastes 
oder  selbst  über  dieser  und  ist  dann  ziemlich  grade.  In  dem  letztern  Falle  ist 
auch  die  Mittelzelle  am  Vorder-  und  Innenrande  meist  ziemlich  gleich  lang, 
der  Schlnssast  fast  grade  oder  gegen  den  Saum  concav  und  lothrecht  auf  der 
hintern  Mittelrippe ,  sonst  ist  er  an  dem  Ursprünge  des  Mittelastes  gebrochen 
und  darüber  bis  zur  vordem  Ecke  der  Mittelzelle  gebogen,  oder  zwischen 
jener  Ecke  und  dem  Mittelaste  nochmals  gebrochen,  so  dass  die  Ecke  an  dem 
letztem  gegen  den  Saum,  die  Ecke  darüber  aber  gegen  die  Wurzel  gerichtet  ist 
Bei  den  Männem  der  Untergattung  Strophosama  stossen  Ast  7  und  8  zusam- 
men und  vereinigen  sich.  Im  Ganzen  sind  die  meisten  dieser  Verschiedenheiten 
von  keiner  grossen  systematischen  Bedeiftung,  da  sie  oft  bei  sehr  nahe  stehen- 
den Arten  sich  finden ,  wichtiger  ist  aber  eine  Auszeichnung  der  hintem 
Mittelrippe  der  Hinterilügel  bei  mehreren  Gattungen,  welche  darin  besteht, 
dass  dieselbe  auf  der  Oberseite  an  der  Wurzel  mehr  oder  weniger  be- 
haart ist,  welche  Behaarung  indessen  mit  der  der  Gmben  an  der  Wurzel 
der  Rippe  Ib  nicht  zu  verwechseln  ist  Dies  Merkmal  trennt  die  Gattungen 
Metmia,  Gra/phciüha  und  Dichrorhampha  sicher  und  bestimmt  von  den 
übrigen. 

Die  Vorderflttgel  sind  immer  dichter  beschuppt  als  die  Hinterflügel,  glatt 
oder  mehlig,  bisweilen  mit  einzehien  aufgeworfenen  Schuppen  oder  Schuppen- 
büscheln. Die  Zeichnung  ist  sehr  verschieden,  meistens  ist  ein  dunkles  Wur- 
zelfeld vorhanden  oder  durch  seine  Begrenzung  angedeutet,  dahinter  kommt 
ein  hellerer,  oft  bindenartiger  oder  als  ein  Innenraudsfleck  erscheinender 
Baum,  sodann  ein  dunkles  Schrägband,  das  aus  der  Mitte  des  Vorderrandes 
oder  dicht   davor  in  den  Innenwinkel   oder  dicht  vor  ihm  in  den  Innenrand 
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zieht,  zwischen  demselben  und  der  Spitze  steht  noch  ein  dankler  Fleck  am 
Yorderrande,  der  sich  verdünnt  oft  bis  zum  Innenwinkel  ausdehnt,  oft  fehlt 
aber  diese  Zeichnung  ganz.  Eine  grosse  Anzahl,  namentlich  fast  alle  Arten 
mit  behaarter  hinterer  Mittelrippe  der  Uinterflfigel  haben  am  Vorderrande 
lichte,  meist  paarweis  gestellte  Häkchen,  vier  Paare  zwischen  der  Mitte  (dem 
Schrägbande)  und  der  Spitze ,  das  der  Wurzel  nächste  oft  wieder  doppelt, 
bisweilen  setzen  sich  diese  Häkchen,  kleiner  werdend,  bis  zur  Wurzel  fort, 
bisweilen  stehen  nur  noch  zwei  solche  Doppelhäkchen  zwischen  dem  Wurzel- 
felde und  deren  Schrägbande.  Gezählt  werden  diese  Häkchenpaare  von  der 
Spitze  an,  weil  sie  hier  am  regelmässigsten  stehen.  Oftmals  entspringen  aus 
ihnen  lichte  oder  metallglänzende  Linien,  von  denen  die  aus  dem  der  Spitze 
nächsten  Paare  zum  Saume,  die  aus  dem  dritten  und  vierten  Paare  zum 
Innenwinkel  ziehen,  die  letztern  umschliessen  häufig  über  dem  Innenwinkel 
einen  ovalen  oder  viereckigen,  oft  durch  die  Farbe  ausgezeichneten  Fleck, 
den  Spiegel,  welcher  meist  zwischen  den  Kippen  eine  verticale  Reihe 
schwarzer  Punkte  oder  Längsstriche  führt.  Die  lichten  Stellen,  häufig  auch 
die  ganze  Fläche,  sind  oft  fein  gewässert  oder  gewellt,  so  dass  die  lichten 
Wellen  aus  den  Vorderrandshäkchen,  die  dunklern  aus  deren  Zwißchenräumen 
entspringen.  Der  Saum  ist  in  der  Regel  unbezeichnet,  indem  die  Schuppen  der 
Fläche  über  denselben  auf  die  Wurzel  der  Franzen  hinausreichen  und  mit 
ihrem  Ende  die  erste  Theilungslinie  derselben  bilden,  hinter  dieser  sind  die 
Franzen  in  der  Regel  licht,  wie  von  einer  hellen  Linie  durchzogen,  dahinter 
wieder  dunkel  oder  mit  einer  bis  drei  dunklem,  meist  nicht  scharfen  Linien. 
Auf  der  Wurzel  der  Franzen  steht  bei  vielen  Arten  der  Gattungen  GraphoUtha 
und  Dichrorampha  in  Zelle  6,  oft  auch  in  Zelle  5  oder  in  Zelle  2  ein  weisser 
Punkt,  der  bisweilen  die  Theilungslinie  oder  auch  die  ganzen  Franzen  durch- 
schneidet, Augenpunkte.  Die  Hinterflügel  sind  grau  oder  graubraun,  seltener 
ganz  oder  theilweise  weisslich,  die  Spitze  öfters  gelblich,  diese  und  der  Vor- 
derrand bisweilen  dunkel  gesprenkelt,  wenigstens  auf  der  Unterseite.  Die 
Franzen  an  der  Wurzel  schmal  licht,  dahinter  mit  einer  dunklen  theilungslinie 
nahe  der  Wurzel,  gegen  die  Spitze  meist  grauhch. 

Die  Flügelfaltung  in  der  Ruhe  ist  dachförmig,  die  Falter  fliegen  freiwillig 
nur  gegen  Abend  öder  in  der  Nacht. 

Die  Tortricinen  unterscheiden  sidh  von  den  meisten  Familien  der  Macro- 
lepidoptem  durch  die  drei  Innenrandsrippen  der  Hinterflügel  bei  nur  einer 
lunenrandsrippe  der  Vorderflügel,  von  den  Sesiarien,  welche  zum  Theil  in 
diesen  Merli  malen  mit  ihnen  übereinstimmen ,  durch  die  nicht  glashellen  Öin- 
terflügel  und  das  Vorhandensein  der  Costalrippe  an  denselben,  von  den 
Psychinen  durch  die  Nebenaugen  und  Palpen.  Durch  die  Nebenaugen  werden 
sie  ferner  geschieden  von  den  Rhopaloceren,  den  Thyridinen,  den  Sphinginen^ 
den  Geometrinen  und  den  Spinnerfamilien  mit  Ausnahme  der  Arctioideen  und 
einiger  Notodontengattungen.  Von  den  übrigen  Familien  der  Microlepidoptem 
unterscheiden  sie  sich  durch  die  wurzelwärts  gegabelte  Rippe  Ih  der  Hinter- 
flügel, von  den  Crambinen  ferner  durch  die  Costalrippe  der  Hinterflügel,  indem 
diese  bei  den  letztem  aus  Ast  7  entspringt  oder  doch  bis  hinter  die  vordere 
Ecke  der  Mittelzelle  dicht  neben  diesem  Aste  verläuft,  von  den  Pyralidinen 
durch  den  Mangel  der  Nebenpalpen,  von  den  meisten  Pterophorinen  und  den 
Alucitinen  durch  die  nicht  gespaltenen  Flügel  and  von  den  erstem  noch  durch 
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die  kflrzern  Hinterschienen,  von  den  Micropteryginen  durch  die  weniger  zahl- 
reichen Rippen  der  Hinterflügel  and  den  Mangel  der  Nebentaster.  Schwieriger 
ist  die  Unterscheidung  Ton  den  Tineinen  in  ihrer  Gesammtheit ,  ein  grosser 
Theil  ier  letztem  hat  lanzettförmige  Hinterflügel,  ein  anderer  Nebenpalpen 
und  zugleich  meist  eine  eingeschobene  Zelle  der  Hinterflügel,  andern  fehlen 
die  Nebenaugen  oder  die  Bildung  der  Palpen  ist  eine  ganz  verschiedene. 

Die  Raupen  der  Tortricinen  haben  einzelne  kurze  Härchen  auf  kleinen 
Wärzchen  und  in  der  Regel  ein  mehr  oder  weniger  horniges,  getheiltcs  Nacken- 
Schild  und  eine  hornige  Afterklappe.  Sie  haben  stets  sechszehn  FQsse,  drei 
Paar  Brustfüsse,  vier  Paar  Kranzfüsse  und  ein  Paar  Afterfüsse.  Sie  leben  in 
der  Regel  zwischen  versponnenen  Blättern,  oft  auch  in  den  Knospen  oder 
Früchten,  in  Gallen,  in  der  Rinde  oder  im  Marke.  Die  Yerpuppung  geschieht 
in  einem  Gespinnste  oder  in  der  Erde.  Nur  bei  wenigen  Arten  ist  eine 
doppelte  Generation  beobachtet. 

Was  die  systematische  Eintheilung  der  Tortricinen  betrifft,  so  hat  zuerst 
Treitschke  diese  (ohne  die  hieher  nicht  gehörigen  Gattungen  Haliaa  und 
Heterogeneä)  in  vierzehn  Gattungen  nach  der  Zeichnung  zerlegt.  Her  rieh 
Seh  äffe  r  hat  drei  und  dreissig  Gattungen  oder  vielmehr  Untergattungen,  auch 
fast  nur  auf  die  Zeichnung  und  theilweise  auf  die  Form  der  Flügel  gegründet. 
Die  erste  und  einzige  Eintheilung  auf  Grund  der  Verschiedenheiten  in  den 
Eörpertheilen  hat  Lederer  in  der  Wiener  entomologischen  Monatsschrift  Bd. 
3.  pg.  118  u.  f.  gegeben  und  danach  sechs  und  zwanzig  Gattungen  mit  vielen 
Unterabtheilungen  aufgestellt,  wozu  dann  noch  die  Gattung  Exapate  kommen 
würde,  die  er  zu  den  Tineinen  zieht.  Von  jenen  Gattungen  sind  aber  manche 
auf  sehr  unwesentliche  Merkmale  und  zwar  zum  Theil  auf  solche  gegründet, 
die  nur  bei  dem  männlichen  Geschlechte  sich  finden,  während  die  Weiber  auf 
das  Genaueste  mit  anderen  Gattungen  übereinstimmen.  Dazu  kommt,  dass 
in  mehreren  seiner  Gattungen,  namentlich  bei  Grapholäha  Arten  verbunden 
sind,  welche  in  manchen  Beziehungen  weit  erheblicher  von  einander  abweichen, 
ohne  dass  wegen  der  vielfachen  Uebergänge  besondere  Gattungen  daraus  ge- 
bildet werden  können,  und  welche  es  daher  bedenklich  erscheinen  lassen, 
die  übrigen,  nur  auf  eine  unbedeutende  Abweichung  oft  nur  bei  dem  einen 
Geschlechte  basirten  Gattungen  als  solche  anzuerkennen.  So  stehen  z.  B.: 
Grrapholüha  roseticolana  der  Strophosama  Germarana  und  Grapholitha  sue- 
dana  der  Garpocapsa  splendana  viel  näher  als  der  Grrapholüha  Hohenwar- 
thiana  und  derasana.  Ich  habe  daher  von  Cederer's  Gattungen  mehrere 
vereinigt,  nämlich  Ehacodia  mit  Teras,  Sphaleroptera  und  Doloploca  mit 
Sciaphilay  Phtheochroa  mit  Conchylis,  und  Penthina,  Eccopsis,  Lobesia,  Pela- 
tea^  Rhopobota,  Tmetocerä,  Garpocapsa^  Goptolowa  und  Strcphosowa  mit 
Grapholitha  und  bin  zweifelhaft,  ob  nicht  auch  noch  Sciaphüa^  Exapate^ 
Cheimatophüa  und  Olindia  mit  Tortrix^  und  Betinia  und  Dichrorampha  mit 
Grapholitha  zu  verbinden  sein  werden.  Dagegen  sind  Ledere  r's  übrige  Gattun- 
gen als  Untergattungen  beibehalten,  jedoch  mit  einigen  Veränderungen,  die 
zweckmässig  scheinen,  auch  ist  namentlich  Lederer's  Gattung  Grapholitha  noch 
in  weitere  Untergattungen  zerlegt ,  welche  sich  aus  Verschiedenheiten  im 
Rippenbau,  der  Flügelform  u.  s.  w.  ergeben,  die  nicht  durchgreifend  genug 
erscheinen,  um  wirkliche  Gattungen  darauf  zu  gründen. 

Danach  zerlegen  sich  die  Tortricinen  zuvörderst  in  zwei  grössere  Grup- 
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pen,  je  nachdem  die  hintere  Mittelrippe  der  Hinterflügel  auf  der  Oberseite  an 
der  Wurzel  behaart  ist  oder  nicht.  Dies  Merkmal  scheint  mir  durchgreifend 
zu  Bein,  und  ist  selbst  bei  ziemlich  abgeflogenen  Exemplaren,  wenngleich  nicht 
immer  in  derselben  Stärke,  bei  genauer  Prüfung  deutlich  zu  erkennen.  Es 
findet  sich  bei  der  Gattung  GrapTwlitha  und  den  beiden  nahe  verwandten  Gat- 
tungen Metinia  und  Dichrorampha ,  die  sich  auch  durch  die  in  der  Regel 
deutlichen  Häkchenpaare  des  Yorderrandes  und  die  damit  in  Verbindung 
stehenden  Metalllinien  oder  glänzenden  Wellen  auszeichnen.  Von  diesen  wird 
Betinia  durch  den  Ursprung  des  Mittelastes  der  Yorderflügel  an  der  hintern 
Ecke  der  Mittelzelle,  Dichrorampfia  durch  den  Ursprung  des  Ast  6  der  Hin- 
terflögel  aus  dem  Schlussaste  unter  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle  charak- 
terisirt.  Die  letzten  beiden  Gattungen  haben  ausserdem  jede  in  dem  Habitus 
und  der  Zeichnung  etwas  Eigenthümliches,  so  dass  ihre  Beibehaltung  ge- 
rechtfertigt erscheint.  Unter  den  Gattungen  mit  unbehaarter  Mittelrippe 
der  Hinterflügel  zeichnen  sich  Olindia  und  Conchylis  durch  den  ans  dem 
letzten  Drittel  der  Subdorsalrippe  entspringenden  Ast  2  der  Yorderflügel  aus. 
Bei  Ckmchylis  entspringt  der  letztere  noch  weiter  saumwärts,  convergirt  stark 
mit  Rippe  1  und  mündet  in  den  Innenwinkel  oder  den  Innenrand,  bei  Olindia 
entspringt  er  entfernter  von  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  und  läuft  der 
Rippe  1  ziemlich  parallel  in  den  Saum;  bei  jener  sind  Ast  6  und  7  der  Hin- 
terflügel stets  gestielt,  bei  dieser  am  Ursprünge  gesondert.  Bei  Teras^  Tor- 
irix,  Sciaphila,  Exapate  und  Cheimatophila  entspringt  Ast'  2  der  Yorderflügel 
aus  dem  mittlem  Drittel  der  hintern  Mittelzelle,  bei  Teras  mündet  Ast  7  der 
Yorderflügel  stets  in  den  Yorderrand,  bei  den  übrigen  in  den  Saum,  selten  in 
die  Flügelspitze.  Yon  den  letztem  Gattungen  schliessen  sich  Sctaphüa  nahe 
an  TortriXf  ExapcUe  und  Cheimatophila  nahe  an  Sciaphüa  an,  sie  haben  jedoch 
sämmtlich  manches  Besondere  und  können  deshalb  als  Gattungen  bestehen 
bleiben.  Sciaphila  hat  die  innern  und  äussern  Sporen  der  Schienen  ziemlich 
gleich  lang,  bei  Cheimatophila  fehlt  Ast  4  der  Hinterflügel,  JExapcUe  ist  zungen- 
los  und  hat  sehr  kurze  Sporen  an  den  Schienen,  auch  sind  bei  ihr  die  Flügel 
im  weiblichen  Geschlechte  verkümmert. 

Die  systematischen  Arbeiten  der  Franzosen  und  Engländer  halte  ich  mit 
Herr  ich  Seh  äff  er  für  völlig  werthlos,  obgleich  darin  meist  ähnliche  Arten 
nach  dem  äussern  Ansehen  zusammengestellt  sind. 

Die  neuen  Arten  von  de  laHarpe  kenne  ich  nicht,  nach  einer  Mitlheilong 
von  Herr  ich  Seh  äff  er  sind  sTe  wenigstens  zum  Theil  schwach  begründet:  ich 
habe  sie  an  den  Stellen,  wo  sie  de  la  Harpe  eingereiht  hat,  erwähnt  und  die 
Beschreibung  des  Autors  beigefügt. 


294.    Teras.    Tr. 

Ast  2  der  Vdfl.  vor  der  Mitte  der  hintern  MitteMppe  entspringend y  Ast  7 
in  den  Vorderrand  auslaufend.  —  Die  Htfl,  mit  Ast  4,  die  hintere  Mittel- 
tippe  nicht  behaart^  Ast  6  und  7  gestielt  oder  aus  einem  Punkte, 

Mittelklein  bis  gross,  voa  zartem  Bau,  die  Yorderflügel  in  der  Breite  ver- 
schieden, aber  ziemlich  gleich  breit,  der  Yorderrand  an  der  Wurzel  meist 
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sehr  stark  gekrümmt,  dahinter  aber  grade  oder  etvas  eingebogen,  bisweilen 
ausgenagt,  selten  schwach  gekrümmt.  ^Oh  ist  derselbe  mit  starken  und  ab- 
stehenden rauhen  Schuppen  besetzt,  besonders  bei  den  Arten,  wo  er  conca?  ist.  Der 
Saum  ziemlich  steil,  selten  schräger,  deutlich  geschwungen,  die  Spitze  meist 
scharf  und  bisweilen  et^s  sichelförmig.  Ast  2  entspringt  oft  bei  %  der 
hintern  Mittelrippe,  in  der  Regel  noch  vor  der  Mitte,  seltener  in  der  Mitte  der- 
selben ;  Ast  7  mündet  in  den  Vorderrand,  wenn  auch  bisweilen  sehr  dicht  über 
der  äussersten  Spitze.  Die  Hinterflügel  nicht  sehr  breit,  oft  ziemlich  schmal, 
gleich  breit,  unter  der  Spitze  geschwungen,  die  Franzen  am  Afterwinkel  meist 
auffallend  länger;  Ast  3  und  4  entspringen  aus  einem  Punkte,  der  Mittelast 
nahe  daneben,  Ast  6  und  7  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  auf  gemein- 
schaftlichem Stiele  oder  dicht  bei  einander.  Der  Typus  der  Zeichnung  ist 
ein  dunkles  Wurzelfeld,  ein  Schrägband,  welches  aus  dem  Vorderrande  noch 
vor  dessen  Mitte  gegen  den  Innenrand  vor  dem  Innenwinkel  zieht,  meist  aber 
nicht  über  die  Flügelmitte  hinaus  reicht,  und  ein  Costalfleck  vor  der  Spitze, 
der  letztere  oft  mit  dem  Schrägband  zu  einem  Dreieck  oder  einer  Winkel- 
zeichnung zusammengeflossen;  öfter  ist  die  Zeichnung  verworren  oder  fehlt 
ganz.  In  der  Regel  stehen  auf  der  Fläche  der  Vorderflügel  aufgeworfene 
Schuppen  und  zwar  entweder  an  den  Rändern  des  Wurzelfeldes  und  der 
Schrägbinde,  oder  über  die  Fläche  zerstreut,  oder  in  einem  grossen  Büschel 
in  der  Mitte  des  Flügels,  bisweilen  fehlen  sie  auch  gänzlich,  namentlich  bei 
Mixtana,  Quercinana,  Hohniana  und  Lorquiniana.  Die  Franzen  in  der 
Regel  mit  einer  oft  wenig  scharfen  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  stark 
glänzend,  hellgrau  oder  hellbräimlich ,  mehr  oder  weniger  ins  Weissliche,  an 
der  Spitze  verloschen  dunkler,  unten  lichter,  meist  mit  dunklen,  oft  oben 
durchschimmernden  Sprenkeln  besonders  vor  der  Spitze.  Die  männlichen 
Fühler  einfach  und  äusserst  kurz  gewimpert,  die  Palpen  den  Kopf  meist  um 
Kopfeslänge  überragend,  geneigt,  das  Mittelglied  mehr  oder  weniger  lang  zuge- 
spitzt, der  Thorax  ungeschopft. 

Die  Arten  fliegen  vom  August  bis  November,  selten  früher,  oft  auch 
überwinternd. 

Leder  er  hat  Holmiana,  Forskaeleana  und  Qiiercinana  in  der  Gattung 
Tortrix,  nach  dem  Rippenbau  gehören  sie  aber  hieher.  Bhacodia  habe  ich 
als  Untergattung  mit  Teras  verbunden,  da  die  Ausnagung  am  Vorderrande 
der  Vorderflügel  auch  bei  mehreren  Arten  dieser  Gattung  stark  angedeutet 
ist,  bei  Bhacodia  aber  vorzugsweise  durch  die  Art  der  Beschuppung  stärker 
hervortritt. 

Ä,   Die  Vdfl.  hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes  ausgenagt.  Bhacodia.  H. 

Der  Ausschnitt  beginnt  etwas  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  nimmt 
dessen  Saumhälfte  zum  grössten  Theile  ein.  Er  ist  eigentlich  ziemlich  flach, 
erscheint  aber  tiefer  durch  die  an  beiden  Seiten  befindlichen  abstehenden 
Schuppen.  Die  Vorderflügel  sind  breit,  ihre  Spitze  tritt  stark  sichelförmig 
vor,  der  Saum  ist  sehr  geschwungen,  und  der  Vorderrand  nahe  an  der  Wurzel 
stark  gebogen.  Die  Palpen  lang  und  spitz.  Bhacodia  ist  nicht  von  Teras  zu 
trennen,  der  Ausschnitt  des  Vorderrands  der  Vorderflügel  ist,  wenn  man  von 
der  vorstehenden  Beschuppung  daneben  absieht,  kaum  stärker  als  bei  manchen 
Äxten  Ton  Teras, 
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1.  Gaudana.  F.     Vdfl,  am  Vorderrande  tief  ausgenagt ,  hell  vetlgrau,  mit 
verloschenen  bräunlichen  Querstricheln.    4— 4V2  L. 

Tr.  8.  248.  -^  10.  3.  128.  —  FR.  140.  t.  54.  55.  f.  1.  a.  b.  —  HS.  4.  154. 
Wlk.  180.  —  St.  2.  236.  —  Effractana,    H.  175. 

F.  Emargana.    F.      Vdfl,   blassgelb,  scharf  veiWtaun  gegittert^    mit  einer 
breiten  unbestimmt  begrenzten  veilbraunen  Binde  hinter  der  Mitte. 
H.  233.  -  FR.  140.   t.  55.  f.  c— e.  —  HS.  4.  154. 

Die  Schuppen  treten  vor  und  hinter  der  Ausnagung  stark  vor  und  lassen 
dieselbe  um  Vieles  tiefer  erscheinen,  als  sie  wirklich  ist.  Die  Grundfarbe  ist 
bei  der  Stammart  hell  veilgrau,  über  dem  Innenwinkel  meist  mit  schwacher 
röthlicher  Mischung,  am  Innenrande  sehr  schmal  bleichgelb.  Die  Querstrichel 
sind  verloschen  bräunlich,  über  dem  Innenwinkel  mehr  rostrotb,  und  bilden 
bis  hinter  die  Mitte  schräge,  dahinter  gebogene  Linien,  einige  von  diesen, 
nämlich  die  am  Ende  des  Wurzelfeldes,  vor  der  Flügelmitte  und  vom  Aus- 
schnitt zum  Innenwinkel  sind  stärker  und  bestimmter,  mehr  olivengrün,  auf 
ihnen  stehen  kleine,  oft  wenig  merkliche  aufgeworfene  Schuppen.  Die  Franzen 
rostroth,  am  Innenwinkel  veilgrau,  mit  ziemlich  deutlicher  Theilungslinie.  Die 
Hinterflügel  weisslich,  sehr  dünn  bestäubt,  an  der  Spitze  gelblich  grau,  mit 
sehr  schwachen  durchscheinenden  dunklen  Sprenkeln. 

Ob  Fmargana  eine  besondere  Art  ist,  scheint  noch  nicht  ausgemacht,  da- 
gegen spricht  die  völlige  Üebereinstimmung  in  allen  Theilen,  dafür  die  immer 
gleiche,  ganz  verschiedene  Färbung  und  Zeichnung,  obgleich  sich  letztere  auf 
die  von  Caudana  zurückführen  lässt,  wenn  man  annimmt,  dass  die  veilgraue 
Grundfarbe  bei  Emargana  zurücktritt  und  nur  in  den  .Querstricheln  und  der 
Binde  übrig  bleibt.  Bei  Emargana  ist  die  Grundfarbe  blassgelb,  durch  veil- 
graue Querstrichel  und  Rippen  scharf  gegittert,  das  dunkle  Band  beginnt  vor 
dem  Anfange  der  Ausnagung  und  am  Innenrande  hinter  der  Mitte,  ist  wurzel- 
wärts  schärf  begrenzt,  saumwärts  verwaschen,  und  dehnt  sich  meist  bis  vor 
die  Spitze  und  den  Innenwinkel  aus,  vor  dem  Saume  ist  der  Grund  wieder 
gelb  mit  dunklen  Sprenkeln.    Der  Innenrand  ist  schmal  rostroth. 

Ich  besitze  einige  Stücke  Ton  Caudana,  welche  einen  Uebergang  zu 
Effractana  zu  bilden  scheinen.  Sie  haben  die  Grösse  und  Farbe'  der  erstem 
Art,  der  Ausschnitt  ist  indessen  lange  so  tief  nicht,  obgleich  die  Schuppen 
nicht  abgeflogen  sind,  die  Spitze  der  Yorderflügel  ist  nicht  stärker  umgebogen. 
Ich  wage  es  jedoch  nicht,  beide  Arten  zusammenzuziehen. 

Verbreitet,  Emargana  seltener,  im  August  und  September,  die  Raupe  im 
Juni  auf  Weiden  und  Pappeln. 

2.  Effractana.  Frl      Vdfl,  am    Vorderrande  flach  ausgeschnitten ,  dunkel 
veilgrau  mit  verloschenen  bräunlichen  Querstricheln,    4*72—4%  X. 

Tr.  8.  249.  —  FR.  144.  t.  55.  f.  2.  —  HS.  4.  154.  —  Caudana.  H.  232. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  meist  etwas  grösser,  die  Vorderflügel 
dankler,  am  Innenrande  nicht  lichter ,  die  aufgeworfenen  Schuppen  deutlicher 
und  schwärzer,  namentlich  erscheint  der  Ausschnitt  am  Vorderrand  viel  flacher, 
indem  die  Schuppen  an  demselben  nur  wenig  vortreten ,  auch  ist  die  Spitze 
der  Vorderflügel  nicht  so  stark  zurückgebogen,  wie  bei  Caudana.  Die  Hin- 
terflügel sind  gleichfalls  etwas  dunkler,  mit  deutlichem  Sprenkeln. 

Dass   Effractana  in  ähnlicher  Weise  abändern  kann  wie  Caudana,  zeigt 
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ein  von  Herrn  Dr.  Wocke  mitgethciltes  Stfick  aas  Norwegen,  welches  bei 
dem  Flügelschnitt  der  Effrcustcma  ganz  die  Färbung  nnd  Zeichnung  der  F. 
Ema/rgana^  nur  düsterer,  und  ausserdem  längere  Yorderflügel  hat. 

JEffractana  erscheint  etwas  früher  als  Caudana  und  ist  weniger  yerbreitet 
Sie  soll  nur  auf  sumpfigen  Stellen  fliegen. 

B,  Bie  Vdfl.  am  Vorderrande  ohne  Ausnagung,    Teras.     Tr,  Ld, 

3.  Gristana.  F.  Vdfi.  mit  einem  grossen  Büschel  aufgeworfener  Schuppen 
in  der  Mitte,    3^4—5  L. 

H.  176.  —  Tr.  8.  253.  —  10.  3.  129.  -  HS.  4.  139.  f.  25.  237.  -  Wlk. 
173.  —  St.  2.  233.  —  Sericana,  H.  83.  —  Buficostana,  HS.  f.  27.  — 
Lefebvreana.    HS.  26. 

Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  an  der  Wurzel  stark  gekrümmt  und 
rundlich  vortretend,  mit  abstehenden  Schuppen,  dahinter  flach  concav, 
der  Saum  ziemlich  steil,  die  Spitze  scharf.  Farbe  und  Zeichnung  sind  sehr 
veränderlich.  In  der  Regel  zieht  ein  dunkler  Schattenstreif  von  dem  Schuppen- 
büschel in  den  Vorderrand  jdicht  vor  der  Spitze,  vor  und  über  demselben  ist 
der  Grund  heller  oder  dunkler  braun,  braungelb,  rothbraun  bis  dunkelbraun, 
gegen  Saum  und  Innenrand  mehr  oder  weniger  in  Veilgrau  ziehend  und  oft 
mit  weisslichen  Rippen,  der  Innenrand  selbst  meist  von  der  Mitte  der  Wurzel 
bis  zum  Innenwinkel  lichter,  bisweilen  scharf  abgeschnitten  weiss  {Buficostana), 
Mitunter  setzt  sich  der  dunkle  Streif  bis  zur  Wurzel  fort,  indem  sich  unter 
ihm  ein  rostgelber ,  mehr  oder  weniger  scharf  begrenzter  Streif  aus  der 
Wurzel  bis  hinter  den  Schuppenbüschel  zieht  ^Sericana),  Bei  anderen 
Stücken  ist  die  Fläche  ziemlich  einfarbig,  nur  das  Mittelfeld  grau  gemischt, 
(^Cristanä)f  oder  es  zieht  von  '/^  des  Vorderrandes  ein  breites  weissliches 
Band  bis  zum  Schuppenbüschel  und  ein  schmaler  weisslicher  Streif  von  diesem 
bis  in  den  Vorderrand  vor  der  Flügelspitze.  Der  Pinsel  hat  meistens  die 
Farbe  der  anstossenden  Fläche,  oder  ist  dunkler,  bisweilen  ist  er  bei  den  ein- 
farbigen Exemplaren  oder  bei  denen  mit  weisser  Innenrandsstrieme  (Lefeb- 
vreana)  ganz  oder  auf  der  Wurzelseite  weiss.  Alle  diese  Varietäten  verbinden 
sich  aber  durch  die  sanftesten  Uebergänge.  Die  Hinterflügel  licht  bräunlich 
grau.  Der  Kopf  und  die  Oberseite  der  Palpen  sind  in  der  Regel  weissgrau, 
selten  braun. 

Selten. 

4.  Umbrana.  if.  Vdfl,  heller  oder  dunkler  braun,  mit  einer  schwarzen 
Sirierrie  aus  der  Wurisel  in  die  Spitze,  einem  grossen  Schuppehbüschel  in 
der  Falte  vor  der  Mitte  und  mehreren  kleinem  auf  der  Fläche,  474—4%  L, 
H.  59.  -  Tr.  8.  253.  -  FR.  70.  t.  35.  f.  2.  -  HS.  4.  149.  -  Wlk.  173.  - 
St.  2.  233. 

Die  Vorderflügel  breiter  als  bei  Cristana  und  Hastianaj  nach  aussen  etwas 
erweitert,  der  Vorderrand  schwach  convex,  an  der  Wurzel  nicht  so  stark  ge- 
bogen ,  der  Saum  massig  geschwungen ,  wenig  schräg.  Die  Grundfarbe  ist 
heller  oder  lichter  holzbraun,  mit  veilröthlichem  Glänze,  in  der  Mitte  oft  in 
Stahlblau  ziehend;  die  Wurzelstrieme  dem  Vorderrande  etwas  näher  und  ihm 
parallel,  an  dem  Queraste  schwach  gebrochen  und  von  da  in  die  Flügelspitze 
ziehend,  hinter  der  Mitte  undeutlich  gegabelt  oder  aus  abgesetzten  Strichen 
bestehend,  oder  von  da  bis  zur' Spitze  dreimal  zu  rundlichen  Fleckchen  er« 
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weitert,  bisweilen  wenig  dunkler  als  der  Grund,  oft  tiefschwarz.  In  der  Flü- 
gelfalte stehen  drei  Schuppenbüschel)  der  erste,  oft  wenig  kleiner  als  der  bei 
Cristanay  am  Rande  des  Wurzeifeldes ,  die  beiden  anderen  kleineren  vor  dem 
Innenwinkel,  ausserdem  einige  in  der  Mitte  der  Strieme  ,  welche  oft  ein  auf 
der  Yorderrandsseite  des  letztern  liegendes  bleichgelbes  Längsfleckchen  saum- 
wärts  begrenzen  und  sich  von  da  in  einer  Reihe  schräg  wurzelwärts  zum 
Yorderrande  ziehen,  endlich  noch  zwei  Häufchen  auf  der  Strieme  gegen  die 
Flügelspitze,  die  Reste  von  noch  zwei  Reihen.  Die  Franzen  ohne  deutliche 
Theilungslinie ,  an  der  Wurzel  hellbraun,  dahinter  dunkel  röthlich  grau.  Die 
Palpen  lang  und  spitz. 

Ende  August,  die  Raupe  im  Juni  auf  Wollweiden  und  Yogelbeeren. 

5.  Hastiana.  i.  Vdfl.  mit  flach  concavem  Vorderrande,  schrägerem  Saume, 
deutlich  vortretender  Spüee  und  zwei  Schrägreihen  aufstehender  Schuppen, 
die  Farbe  heller  oder  dunkler  purpwrhraun  bis  braungelb  und  gelbgraUy  die 
Zeichnung  sehr  veränderlich.    ^Va'^^Vi  ^* 

Wlk.  171.  —  St  2.  233.  -  Scabrana .  H.  58.  169.  —  Tr.  8.  252.  ^  HS.  4 
149.  f.  10—13.  —  Sparsana.  Tr.  8.  257.  —  10.  3.  130.  —  Äpidana,  H.  87. 
—  Tr.  8.  271.  —  10.  3. 135.  —  HS.  4.  148.  f.  7.  —  Byringerana.  H.  61.  — 
Baäiana.  H.  177.  —  Divisana.  H.  198.  —  Buringerana,  H.  216.  —  Com- 
bustana,    H.  234.  —  Äquilana.  H.  235.  —  Mayrana,    H.  335. 

Wiederum  eine  sehr  veränderliche  Art,  Die  Form  der  Yorderflügel  ähn- 
lich wie  bei  Cristana,  doch  ist  der  Saum  etwas  schräger  und  gegen  den 
Innenwinkel  weniger  bauchig.  In  der  Regel  ist  die  Grundfarbe  heller  oder 
dunkler  purpurbraun,  seltener  mehr  in  Gelb  oder  Grau  ziehend  iScäbrana. 
H.),  die  Zeichnung  weisslich  oder  hellgrau  [Buringerana.  H.),  bisweilen  von 
der  Farbe  des  Grundes,  nur  etwas  lichter  [Byringerana.  H.).  Die  letztere 
besteht  aus  einem,  am  Innenrande  nach  aussen  stufenförmig  erweiterten 
Schrägbande,  welches  von  Vs  des  Yorderrandes  in  den  Innenrand,  der  Wurzel 
etwas  näher  als  dem  Innenwinkel  zieht,  aus  der  Mitte  einen  schmalen,  oft 
unterbrochenen  Streif  gegen  die  hintere  Einlenkung  des  Flügels  sendet,  und 
mit  diesem  einen  dreieckigen  Fleck  der  Grundfarbe  am  Innenrande  einfasst. 
Oefters  ist  der  ganze  Innenrand  bis  zu  Rippe  1  oder  der  Falte  licht,  so  dass 
dann  jener  Fleck  viel  kleiner  und  vom  Innenrande  entfernt  ist.  An  der  Stelle 
des  Spiegels  und  dem  Saume  ziemhch  parallel  zieht  gleichfalls  ein  breiter 
lichter  Streif  aus  dem  Innenrande,  bisweilen  nur  ganz  kurz,  bisweilen  bis  über 
die  Mitte  des  Saumes,  öfters  nierenförmig,  gegen  die  Wurzel  concav,  meist 
mit  einem  mehr  oder  weniger  dreieckigen,  oft  verwaschenen  Fleck  hinten  an 
dem  Queraste  zusammenstossend;  endlich  ein  schwächerer '  Streif  aus  der 
Flügelspitze  dicht  am  Saume  bis  zu  dessen  Mitte,  wo  er  sich  bisweilen  mit 
dem  Streif  aus  dem  Innenrande  verbindet  Auf  der  hintern  Hälfte  des  Yor- 
derrandes stehen  vier  kleine  lichte  Fleckchen. 

Oft  sind  alle  diese  Zeichnungen  mehr  oder  weniger  mit  schwarzen  Punkten 
bestreut,  besonders  die  Schrägbinde  und  der  Innenrand,  die  erstere  ist  ausser- 
dem auf  beiden  Seiten  von  kleinen  aufstehenden,  mehr  oder  weniger  deutlichen 
Schuppenbüscheln  eingefasst  Die  Zeichnungen  wechseln  sehr  in  Schärfe  und 
Deutlichkeit,  und  sind  bisweilen  sehr  verwaschen,  selten  sind  sie  alle  vollstän- 
dig vorhanden.    Zuerst  verschwinden  allmälig  die  im  Saumfelde  und  an  der 
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Wurzel,  daun  verkürzt  sieb  die  Schrägbinde  oder  feblt  ganz,  so  dass  die 
Flügel  einfarbig  und  zeicbnungBlos  sind;  die  Zellen  werden  dann  in  der 
Regel  strablenartig  dunkler,  die  Rippen  lichter,  Kopf  und  Thorax  meist  weiss- 
gelb  {Äquilana.  H.)-  Oder  es  läuft  aus  der  Mitte  der  Wurzel  ein  tief  seh  war- 
zer, bisweilen  rostgelb  aufgeblickter  Längsstrahl,  über  welchem  in  der  Flügel - 
mitte  noch  ein  schwarzer  Längsstrich  steht,  während  der  Innenrand  öfters 
weisslich  wird,  oder  der  dunkle,  nach  vorn  bisweilen  schneeweiss  aufgeblickte 
Längsstreif  zieht  schwach  geschwungen  in  die  Flügelspitze  iBadiana,  Bim- 
Sana.  H.);  oder  der  Längsstrahl  ist  weiss  und  breit,  hinter  der  Flügelmitte 
schmaler  und  vorn  stufenartig  abgesetzt,  erreicht  aber  die  Flügelspitze  nicht 
{Mayrana.  H.)-  Bisweilen  ist  auch  die  Yorderrandshälfte  anders  gefärbt,  als 
die  Innenrandshälfte ,  jene  dunkelbraun,  diese  holzgelb,  beide  Farben  allmälig 
in  einander  übergehend,  wobei  die  gewöhnliche  Zeichnung  noch  kenntlich, 
aber  mehr  oder  weniger  verwaschen  ist  (Combustana.  H.) ;  oder  der  Flügel 
ist  von  der  Spitze  an  in  zwei ,  oft  durch  einen  dunklen  ,  hinter  der  Mitte 
stumpf  gebrochenen  und  bis  in  die  Spitze  reichenden  Längsstrahl  geschiedene 
Felder  getheilt,  das  obere  weiss,  das  Innenrandsfeld  silbergrau.  Die  Franzen 
sind  an  der  Wurzel  von  der  Farbe  der  anstosseuden  Fläche,  meist  purpur- 
braun, oft  weiss  gemischt,  bisweilen  über  dem  Innenwinkel  scharf  weiss  durch- 
schnitten, an  der  Spitze  dunkelgrau,  selten  hellgrau,  ohne  deutliche  Theilungs- 
linie.  Die  Palpen  lang  und  spitz  vorstehend.  Diese  Art  kommt  in  einzelnen 
Varietäten  der  Maccana  und  Tristana  sehr  nahe,  weniger  der  Sponsana  und 
lApsiana»  Die  letztem  beiden  haben  eine  weniger  vortretende  Spitze  und 
schwächer  geschwungenen,  schrägern  Saum  der  Yorderflügel,  einen  graden 
oder  schwach  gebogenen  Yorderrand,  aschgraue,  wenngleich  oft  rothlich  ge- 
mischte Grundfarbe,  und  entweder  gar  keine  Zeichnung  oder  nur  ein  mehr 
oder  weniger  deutliches  dunkles  Yorderrandsdreieck.  Bei  Maccana  sind  die 
Yorderflügel  mehr  dreieckig,  nach  aussen  breiter,  der  Yorderrand  schwach 
convex,  an  der  Wurzel  viel  schwächer  gebogen,  der  Saum  länger,  die  lichte 
Schrägbinde  viel  breiter.  Tristana  hat  den  Saum  sehr  schwach  geschwungen, 
so  dass  die  Flügelspitze  kaum  vortritt,  der  Yorderrand  ist  eher  ganz  grade 
als  etwas  concav,  die  Zeichnung  besteht  aus  einem  mehr  oder  weniger  deut- 
lichen einfachen  oder  zusammengesetzten  dreieckigen  Fleck  am  Yorderrande 
auf  weissgranem  oder  rothlichweissem  Grunde.  Auch  sind  die  Palpen  bei  den 
letztem  beiden  Arten  kleiner. 

Verbreitet,  die  Raupe  im  Juni  an  Weiden. 

6.  Abietana.  H,  Vdfl.  mit  flach  concavem  Vorderrande  und  schrägerem 
Saume,  grünlich  pechbraun  bis  schwarzbraun,  mit  unbestimmten  lichteren 
Flecken  und  Binden,  und  mit  stark  aufgeworfenen  Schuppen.   4^^ — 4t%  L, 

H.  275.  276.  —  Tr.  10.  3.  131.  —  FR.  69.  t.  34.  35,  f.  1.  —  HS.  4.  150.  — 
Confixana.    H.  277.  —  Opacana,    H.  334. 

Die  Form  der  Vorderflügel  ganz  wie  bei  Rastiana,  der  Yorderrand  mit 
abstehenden  Schuppen,  die  Grundfarbe  pechbraun,  in  Moosgrün  ziehend,  oft 
ganz  zeichnungslos ,  oder  mit  breiten  lichten  bindenartigen  Flecken  ,  welche 
meist  heller  oder  dunkler  bräunlich  fleischfarben  mit  grOnlichem  Schimmer, 
bisweilen  fast  weisslich  sind.  Bei  deutlicher  Zeichnung  zieht  zuerst  die  Binde 
aus  dem  Vorderrande   in   den  Inneni:»nd ,   breiter   und  am  Vorderrande  der 
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Wurzel  näher  als  bei  Hastiana,  ähnlich  wie  bei  Maccana  geBtaltet,  und  auf 
beiden  Seiten  von  einer  mehr  oder  weniger  deutlichen»  mit  kleinen  Schuppen- 
büscheln  besetzten  Linie  eingefasst;  ein  etwas  nierenförmiger  Fleck  steht  an 
der  Stelle  des  Spiegels,  nahe  davor  und  nur  durch  wenig  dunkle  Bestäubung 
getrennt  ein  grösserer  oblonger  Fleck,  der  am  Innenrande  mit  der  Binde  recht- 
winklig zusammenstösst,  zwischen  ihm  und  der  Flügelspitze  noch  ein  kleinerer 
Fleck,  der  sich  an  einem  lichten  Wisch  in  der  Spitze  Selbst  anschliesst.  Am 
Yorderrande  stehen  in  der  Saumhälfte  eben  solche  lichte  Schrägfleckchen  wie 
bei  Macccma,  An  der  Wurzel,  in  der  Mitte  der  Binde  und  auf  dem  Spiegel- 
fleck findet  sich  öfters  milchweisse  Bestäubung,  bisweilen  ist  die  ganze  Wurzel 
wei^s  oder  rostroth ,  oder  der  Innenrand  lehmgelb.  Aufgeworfene ,  meist 
schwarze  und  mehr  oder  weniger  in  Reihen  gestellte  Schuppen  sind  über  die 
ganze  Fläche  zerstreut,  ein  grössefer  Büschel  quer  durch  die  Mittelzelle  vor 
der  Flügelmitte.  Die  Franzen  grau ,  an  der  Wurzel  mehr  lichtbraun  und 
dunkler  gefleckt,  die  Theilungslinie  wenig  deutlich.  Die  Hinterflügel  glänzend 
weissgrau,  unten  an  der  Spitze  kaum  dunkler  gesprenkelt. 
Sachsen,  Böhmen,  Baiern,  die  Baupe  auf  Salix  caprea. 

7.  Maccana.  Tr.  Vdfl.  nach  aussen  schwach  erweitert,  mit  an  der  Wurzel 
wenig  stärker  gebogenem  Vorderrande  und  deutlich  vortretender  Spitze^ 
weissgrau  oder  rothgrau,  mit  zwei  hraunrothen,  saumwärts  verwaschenen 
Schrägbinden  am  Vorderrande.    4—5  L. 

Tr.  10.  3. 133.  t-  HS.  4.  149.  f.  14—16.  -  Wlk.  171.  -  St.  2.  233. 

Von  den  verwandten  Arten  durch  die  Form  der,  Vorderflügel ,  an  denen  der 
Vorderrand  schwach  und  an  der  Wurzel  wenig  stärker  gebogen,  der  Saum 
länger,  stark  geschwungen  und  ziemlich  schräg  ist,  verschieden.  Die  Grundfarbe 
ist  glänzend  weissgrau,  oft  mehr  oder  weniger  in  Rostroth  ziehend.  Das  Wurzel- 
feld  ist  nur  durch  eine  dunkelbraune,  aus  dem  Vorderrande  nahe  an  der 
Wurzel  entspringende  Schräglinie  angedeutet ,  welche  sich  auf  der  hintern 
Mittelrippe  scharf  bricht  und  gegen  die  hintere  Einlenkung  zieht,  in  der  Falte 
aber  an  einem  Schuppenbüschel  aufhört.  Die  Mittelbinde  ist  wurzelwärts 
gleichfalls  durch  eine  dunkelbraune,  noch  vor  %  aus  dem  Vorderrande  gegen 
%  des  Innenrands  ziehende,  schwach  gebogene  und  unter  der  Mitte  in  einem 
kleinen  spitzen  Zahne  wurzelwärts  vortretende,  gegen  den  Innenrand  oft  ver- 
schwindende Linie  begrenzt,  hinter  dieser  Linie  meist  ganz  in  die  Grundfarbe 
verwaschen,  nur  in  der  Mittelzelle  fleckenartig  dunkler,  der  Raum  zwischen 
ihr  und  dem  Wurzelfelde  ist  bindenartig  hell,  am  Vorderrande  schräger  und 
der  Wurzel  näher  als  bei  Hastiana  und  Logiana  und  viel  breiter  als  bei  der 
ersten ,  auf  der  hintern  Mittelrippe  durch  die  spitz  eintretenden  Ränder  etwas 
verengt,  am  Innenrande  bis  fast  an  die  Wurzel  erweitert.  Die  zweite  Binde 
wird  von  dem  Vorderrandsfleck  vor  der  Spitze  gebildet ,  welcher  sich  bis  in 
die  Flügelmitte  fortsetzt,  aber  meist  ganz  unbestimmt  begrenzt  ist,  hinter  ihm 
ist  der  Grund  bis  zum  Saume  meist  wieder  lichter.  Am  Vorderrande  stehen 
in  der  Saumhälfte  in  der  Regel  lichte  ,  wurzelwärts  gerichtete  Schrägflecke. 
Oft  ist  alle  Zeichnung  verwaschen  und  kaum  zu  erkennen.  Die  aufgeworfenen 
Schuppen  sind  sehr  klein  und  undeutlich,  sie  stehen  auf  den  dunklen  Linien 
und  vor  der  Flügelspitze,  oft  finden  sich  statt  derselben  nur  schwarze  Punkte. 
Pie  Franzen  aller  Flügel  auffallend  lang,  die  vordem  hellgrau  mit  danklerer 
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Spitze  und  unbestimmter  röthlicher  Theilongslinie,  an  der  Wurzel  bisweilen 
anbestimmt  dunkel  gefleckt    Kopf  und  Tboraz  rothbraun. 

Böhmen ,  Harz ,    Ende  Septembers  und   im  October ,    die   Baupe   agf 
Heidelbeeren. 

8.  Tristana.  Ä  Vdfl,  mit  geradem,  an  der  Wurzel  stark  gebogenem  Vor- 
derrande  und  steilem,  kaum  geschwungenem  Saume,  weissgrau,  wetsslich 
ockergelb  oder  rothgrau,  eine  abgekürzte  Schrägbinde  und  ein  Fleck  vor  der 
Spitze  am  Vorderrande  rothbraun  oder  schwarzbraun,    dV« — ^  L, 

H.  50.  —  HS.  4.  143.  —  Wlk.  167.  —  St  2.  232.  —  Logiana.  H.  64.  217. 
-  HS.  4.  143.  f.  24.  —  Erutana.    HS.  4.  143.  f.  9.  19. 

Die  Gestalt  der  Yorderflügel  wie  bei  Hastiana,  der  Yorderrand  ist  indessen 
hinter  der  starken  Biegung  noch   schwächer    concav  und   fast  gerade,    der 
Saum  mehr  gerundet,  nur  durch  die  sehr  wenig  vortretende  Spitze  etwas  ge- 
schwungen  erscheinend.    Die  Grundfarbe  wechselt  sehr ,   sie   geht   Ton  fast 
reinem   Weiss   oder  Weissgrau  allmälig   in   ein  bleiches  Ockergelb ,   oder  in 
Rothgrau,  oder  ein  grauliches  blasses  Braunroth  über,  die  Zeichnungen  des 
Yorderrands    sind    heller   oder    dunkler  braunroth    bis   schwarzbraun.     Das 
Wurzelfeld  ist  sehr  kurz,  am  Yorderrande'^isweilen  bräunlich,  sonst  von  der 
Grundfarbe ,    sein  Rand  ist   in  der  Regel   durch    eine*  schwache  dunkle  Linie 
angedeutet ,   die  von  beiden  Rändern  schräg  gegen  die  Mittelrippe  zieht  und 
auf  dieser  einen  rechten  Winkel  bildet  Auf  dieser  Linie  stehen  einzelne  auf- 
geworfene, meist  schwarze  Schuppen,  ein  kleiner  Büschel  oder  starker  schwarzer 
Punkt  in  der  Flügelfalte,  der  den  yerwandten  Arten  fehlt  oder  bei  ihnen  doch 
nicht  so  auffällt,  oft  fehlt  die  Linie,  bisweilen  auch  die  aufgeworfenen  Schup- 
pen.   Hinter   dem    ziemlich  breiten    am  Innenrande   stark  erweiterten  lichten 
Schrägbande   folgt  eine   breite  dunkle  Binde    aus  dem  Yorderrande  dicht  vor 
dessen  Mitte^  bis  vor  den  Innenwinkel,  wurzelwärts  in  der  Yorderrandshälfte 
von  einer  Reihe  feiner  schwarzer  Schuppen  eingefasst,  saumwärts  unbestimmter 
begrenzt,  meist  nur  bis  zur  Flügelmitte    reichend  oder   gegen  den  Innenrand 
stark  verwaschen;  dicht  dahinter  ein  niedriger  dreieckiger  Fleck  am  Yorder- 
rande, der  bis  zur  Flügelspitze  geht  und  wurzelwärts  durch  eine  dunklere,  mit 
feinen  schwarzen  Schuppen  oder  Punkten  besetzte,  bis  in  die  Mitte  des  Sau- 
mes fortziehende  Linie  begrenzt  ist;   häufig   sind  Fleck   und  Binde  zu  einem 
grossen,  von  %  ^^^  Yorderrandes  bis  in  die  Spitze  und  Flügelmitte  reichenden 
Dreieck  mehr  oder  weniger  deutlich  zusammengeflossen.    Elle  Franzen   grau, 
gegen    die  Flügelspitze   mehr  röthlich,   mit    braunrother  Theilungslinie.    Die 
Hinterflügel  etwas  dunkler  als  bei  Hastiana  u.  s.  w.,  unten  nur  schwach  an 
der  Spitze  gesprenkelt ,  die  Sprenkel    oben  nicht   durchscheinend.    Kopf  und 
Thorax  dunkel  rothbraun,  seltener  dunkelgrau.   Sponsana  und  Lipsiana  haben 
eine  andere  Flügelform,  namentlich  einen   schrägern  Saum    und  einen  mehr 
grauen  Kopf  und  Thorax ,  bei  jener  ist  ausserdem  der  Grund  reiner  aschgrau 
und  das  Wurzelfeld  durch  eine  nicht  gebrochene  schräge  Linie  begrenzt,    bei 
Lipsiana  die  Zeichnung   meist  ganz  undeutlich  oder  fehlend ,  das   schwarze 
Schuppenhäufchen  in  der  Flügelfalte  fehlt  bei  beiden  oder  steht  bei  Sponsana 
entfernter  von  der  Wurzel  als  das  Schüppchen  auf  der  hintern  Mittelrippe. 
Die  weisslichen  Stücke  mit  schwärzlichem  Yorderrandsfleck  sind  Tristana  H., 
odit  rothbraunem  Fleck  Logiana  H.,  die  mehr  rothgrauen  Erutana  HS. 

V.  Heinemann,  Sohmetterlinge.  II.   1.  2 
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Verbreitet,  nOrdlich  bis  Braunschweig ,  September  bis  November,  die 
Baupe  im  August  auf  Vibumum  opUlu8  und  Lantana. 

^  Sponsana.  F.  Vdfl.  mit  geradem,  an  der  Wurzel  gebogenem  Vorderrande 
und  schrägem  Saum,  weiss  bis  aschgrau,  ein  grosser  dreieckiger  Fleck  am 
Vorderrande  dunkelgrau  oder  rostroth,    3%— 5  L, 

Favülaceana,  H.  62.  —  Tr.  8.  260.  —  HS.  4.  143.  f.  270.  —  Wlk.  170.  — 
St.  2.  232. 

Die  Krümmung  des  Yprderrands  an  der  Wurzel  ist  zwar  gleichfalls  ziem- 
lich stark,  sie  reicht  aber  weiter  als  bei  Hastiana  und  Tristana  und  hinter 
ihr  ist  der  Yorderrand  nicht  concav  ,  sondern  eher  etwas  convex  oder  doch 
ganz  gerade;  der  Saum  ist  viel  schräger  als  bei  jenen  Arten,  und  nur  schwach 
geschwungen.  Die  Grundfarbe  ist  in  der  Regel  heller  oder  dunkler  aschgrau, 
bisweilen  fast  weiss,  die  Zeichnung  meist  rostroth,  seltener  dunkelgrau,  bei  den 
dunklern  Stücken  oft  sehr  undeutlich,  und  nur  durch  etwas  rostrothe  Ein- 
mischung oder  solche  Linien  angedeutet.  Sie  besteht  aus  einem  klemen 
Fleckchen  an  der  Wurzel,  einer  am  Rande  des  Wurzelfeldes  schräg  aus  dem 
Vorderrande  in  den  Innenrand  ziehenden,  meist  sehr  unbestimmten  oder  nur 
durch  dunkle  Punkte  oder  Schippen  angedeuteten  Linie ,  einem  breiten 
Schrägbande  ziemlich  aus  der  Mitte  des  Vorderrandes  gegen  den  Innenwinkel, 
welches  aber  nur  bis  in  die  Flügelfalte  reicht  und  hier  wurzelwärts  Torpre- 
zogen  ist,  einem  damit  zusammengeflossenen,  saumwärts  verwaschenen  niedri- 
gen Dreieck  am  Vorderrande,  beide  an  letzterm  bisweilen  mit  lichten 
Fleckchen,  endlich  in  einigen  Reiben  unbestimmter  Quersprenkel  vor  der 
Spitze.  Die  Saumlinie  ist  durch  rostfarbige ,  bisweilen  zusammenhängende 
Strichelchen  angedeutet.  Die  Franzen  sind  grau  mit  zwei  dunklen  Theilungs- 
liuien.  Die  Hinterflügel  sind  etwas  spitzer  als  bei  den  verwandten  Arten, 
etwas  dunkler  und  röthlich  schimmernd,  unten  an  der  Spitze  schwach  ge- 
sprenkelt. Einfarbige  Stücke  sind  der  Lipsiana  sehr  ähnlich,  bei  dieser  ist 
aber  der  Vorderrand  der  Vorderflügel  an  der  Wurzel  schwächer  gebogen  und 
die  Spitze  der  Hinterflügel  weniger  vortretend. 

Ende  August  bis  October,  die  Raupe  im  Juni  und  Juli  auf  Eichen 
und  Buchen. 

10.  Lipsiana.  F.  Vdfl.  mit  schwctch  gebogenem  Vorderrande,  röthlich  cuchr 
grau,  mehr  oder  weniger  mit  feinen  schwarzen  Punkten  bestreut,  4^4%  L, 
H.  180.  —  Tr.  8.  270.  —  10.  3.  137.  —  HS.  4.  148.  f.  8.  17.  18.  —  Wlk.  169. 
—  St.  2.  232.  —  Sudoriana.  H.  283. 

Von  den  vorigen  Arten  an  dem  schwach  und  ziemlich  gleichmässig  gebo- 
genen ,  an  der  Wurzel  nur  wenig  stärker  gekrümmten  Vorderrande  der  Vor- 
derflügel zu  unterscheiden.  Der  Saum  der  letztern  massig  geschwungen,  nicht  ganz 
80  schräg  wie  bei  Sponsana;  die  Grundfarbe  aschgrau,  mehr  oder  weniger  röthlich 
gemischt,  besonders  zwischen  den  Rippen,  bisweilen  ganz  röthlich  und  nur  am  Vor- 
derrande gran,  oder  auch  ziemlich  rein  aschgrau,  nur  mit  schwachem  röthlichem 
Schimmer.  In  der  Regel  fehlt  alle  Zeichnung,  nur  äusserst  selten  liegt  auf  dem 
Vorderrande  ein  bis  zur  Flügelspitze  und  in  die  Flügelmitte  reichender  grauer  drei- 
eckiger Fleck  mit  graden  aber  nicht  scharfen  Rändern,  an  dessen  Spitze  in  der 
Flügelmitte  ein  oder  zwei  kleine  weisse,  schwärzlich  gerandete  oder  gekernte  Fleck- 
chen stehen,  oder  es  ziehen  einige  schwache  Schattenstreifen  schräg  durch  den 
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Flflgel.  In  dra  Zellen  stehen  feine  schwarze  Punkte,  oft  gleichmässig  aber  die 
ganze  Fläche  Tertheilt,  oder  nur  gegen  den  Yorderrand  oder  die  Spitze,  bisweilen 
kaum  angedeutet.  Die  Franzen  an  der  Wurzel  rötblich  oder  dunkler  grau,  dahinter 
hellgrau  mit  zwei  feinen ,  kaum  sichtbaren  Theilungslinien.  Die  Hiuterflügel 
mit  kaum  vortretender  Spitze,  glänzend  weissgrau,  unten  fast  reiü  weiss  und 
mit  einzelnen  dunklen  Sprenkeln  an  der  Spitze. 

August  bis  October,  die  Raupe  im  Juli  auf  Birken  und  Vcuicinium  vUis 
idaea,  nach  Wilkinson  auf  Myrica  gale, 

11.  Schalleriana.  L,  Vdfl.  mit  an  der  Wurzel  massig  gebogenem,  dahinter 
geradem  Vorderrande,  glänzend  ascJtgrau,  mit  einem  lebhaft  rostrothen,  nicM 
bis  zur  Spitze  reichenden,  gegen  den  Innenwinkel  abgestumpften  Dreieck  am 
Vorderrande,    3'/2~4  L. 

H.  288.  289.  —  Tr.  8.  265.  -  HS.  4.  144.  —  Wlk.  165.  —  St.  2.  231.  — 
Labeculana.    Fr.  n.  B.  1.  33.  t.  18.  f.  3. 

Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  an  der  Wurzel  stärker  gebogen  als  bei 
Lipsiana  ,  aber  nicht  so  stark  wie  bei  Tristana  und  den  Verwandten ,  der 
Saum  ziemlich  schräg  und  deutlich  geschwungen,  die  Spitze  stark  vortretend. 
Der  Rand  des  Wurzelfeldes  ist  durch  kleine  schwarze  Scbuppenbüschel  auge- 
deutet, die  ganz  so  stehen  wie  bei  Tristana,  der  Vorderrandsfleck  ist  deut- 
lich begrenzt,  lebhaft  rostroth,  am  Vorderrande  in  der  Mitte  goldgelb,  über 
der  Flügelmitte  abgeschnitten,  und  darunter  mit  einem  verwaschenen  goldgelben 
Fleck;  wurzelwärts  von  einer  weisslicheu,  nicht  scharfen  Linie  eingefasst,  die 
sich  etwas  schwächer  in  grader  Richtung  zum  Innenrande  fortsetzt  und  einige 
dunkle  aufgeworfene  Schuppen  hat.  Bei  einem  von  Herrn  Le derer  mitge- 
theilten  Stücke  ist  die  äusserste  Wurzel  rostbraun,  der  Raum  dahinter  durch 
solchen  Staub  verdunkelt,  der  Vorderrandsfleck  ist  gleichfalls  rostbraun  und 
dehnt  sich  bis  zum  Innenrande  aus:  am  Vorderrande  endet  er  ebenso  weit 
von  der  Spitze  wie  bei  den  gewöhnlichen  Exemplaren  und  lässt  in  gleicher  Breite 
den  Saum  bis  zum  Innenwinkel  frei.  Die  Saumlinie  dunkel  gefleckt ,  die 
Franzen  mit  zwei  meist  undeutlichen  Theilungslinien.  Die  Hinterflügel  hdl 
bräunlich  grau.    Kopf  und  Thorax  gelblich  aschgrau. 

Verbreitet ,  Ende  Juli  bis  September,  die  Raupe  im  Mai  auf  8f/mphgtum 
offtcinakf  nach  Wilkinson  auf  Weiden. 

12.  Fermutatana.  Dp.  Vdfl,  mit  an  der  Wurzel  massig  gebogenem,  dahinter 
geradem  Vorderrande,  bleich  röihlich  gelb,  die  Saumhälfte  fleischroth  und 
rostbraun  gemischt;  Kopf  und  Halskragen  braun,    4  L, 

ES.  4.  141.  f.  28.  -  Wlk.  174.  —  St.  2.  234. 

Der  folgenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  etwas  grösser  ,  der  Saum  der  Vor- 
derflügel  stärker  geschwungen  ,  die  Spitze  schärfer  vortretend.  Ein  Innen- 
randsfleck  am  Ende  des  Wurzelfeldes  ist  rostbraun  mit  eisengrauer  Mischung, 
er  reicht  bis  an  einen  starken  Schuppenbusch  in  der  Flügelfalte.  Das 
Schrägband  ist  schmaler  und  deutlicher ,  die  Flügelspitze  scharf  abgeschnitten 
braun,  beide  wurzelwärts  von  kleinen  braunen  Schuppenhäufchen  begrenzt. 
Die  Unterseite  mit  röthlicherm  Glänze   (HS). 

Wien,  Regensburg,  um  Rosen. 
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13.  Yariegana.  F.  Vdß,  mit  cm  der  Wmeel  stärker  gebogenem,  dcihin- 
ter  geradem  Vorderrande,  weiss  oder  gelblieh,  in  der  Saumhälfte  braun, 
veüblau  oder  veüroth  gemischt,  der  Thorax  weiss,  Kopf  und  Haiskragen 
dunkelbraun,    ^%—^%  L. 

Wlk.  175.  —  St.  2.  234.  —  Äbilgaardana.  Tr.  8.  268.  —  10.  3.  137.  —  HS.  4. 
141.  —  Cristana  H.  55.  —  F.  Nyctemerana.  H.  240.  —  HS.  4.  142. 

Die  Form  der  Vorderflügel  ähnlich  wie  bei  Schalleriana,  aber  der  Vor- 
derrand ist  an  der  Wurzel  stärker  gebogen  ,  doch  nicht  so  stark  wie  bei 
Tristana,  der  Saum  sehr  schwach  geschwungen,  die  Spitze  wenig  vortretend. 
Die  Wurzelhälfte  ist  weiss,  meist  etwas  in  Fleischroth  oder  Gelb  ziehend,  am 
Vorderrande  bis  vor  die  Mitte ,  am  Innenrande  bis  Vs  reichend ,  meist  scharf 
und  schräg  abgeschnitten  und  am  Bande  mit  aufgeworfenen  Schuppen  einge- 
fasst;  in  ihrer  Mitte  steht  in  der  Fiügelfalte  ein  starker  Schuppenbüschel, 
unter  und  hinter  welchem  der  Grund  bis  an  das  braune  Saumfeld  in  der 
Regel  stark  dunkelgrau  gemischt  ist.  Bei  solchen  Stücken  ist  das  letztere 
heller  oder  dunkler  rostbraun,  mit  veilrothen  oder  veilblauen  matt  glänzenden 
Stellen  und  Linien  (Äbilgaardana),  bei  denen  mit  einfach  weisslicber  Wurzel- 
hälfte mehr  braunschwarz  mit  bläulichen  matten  Bleilinien  (Nyctemerand),  bei 
allen  ist  ein  dunkles  Schrägband  durch  einen  unbestimmten  etwas  lichtem 
Streif  aus  dem  Vorderrande  zum  Innenwinkel  angedeutet.  Stainton  erwähnt 
noch  Exemplare  von  ockergelber  Farbe  mit  einem  dreieckigen  schwarzen 
Innenrandsfleck  nahe  der  Wurzel  und  einem  schwarzen  unregelmässigen  Vor- 
derrandsfleck, sowie  mit  ganz  schwarzgrauen,  schwärzer  gezeichneten  Vorder- 
flügeln. Die  Saumlinie  ziemlich  deutlich ,  die  Franzen  bräunlich  ,  am  Innen- 
winkel grau ,  oder  ganz  grau ,  mit  doppelter  Theilungslinie.  Kopf  und 
Halskragen ,  meist  auch  der  Thorax  zwischen  den  Schulterdecken  rostbraun 
bis  schwärzlich,  der  übrige  Thorax  mit  den  Schulterdecken  weissUch. 

Ende  August  bis  October,  die  Baupe  im  Mai  und  Juni  auf  Laubholz, 
Rosen,  Obstbäumen  u.  s.  w. 

14.  Boscana.  F,  Vdfl,  mit  an.  der  Wurzel  wenig  gebogenem,  dahinter  schwach 
concavem  Vorderrande,  weiss  mit  zwei  dunkelbraunen  Flecken  am  Vorder- 
rande und  einem  solchen  darunter  in  der  Mittelzelle,    3— ^'/j  -^^ 

HS.  4.  147.  —  Wlk.  163.  —  St.  2.  231.  —  Cerusana.  H.  63.  —  Tr.  8.  182. 

Die  Vorderflügel  schmal,  ihr  Saum  steil,  nicht  geschwungen,  gegen  den 
Innenwinkel  einfach  gerundet,  die  Spitze  nicht  vortretend.  Die  Grundfarbe  ist 
weiss ,  bisweilen  mit  bräunlichem  Schimmer ,  meist  fein  dunkel  gesprenkelt, 
besonders  am  Vorderrande  und  im  Saumfelde,  die  drei  Flecken  sind  in  der 
Regel  klein  und  schwarzbraun ,  selten  rostroth.  Die  beiden  der  Wurzel 
nächsten  sind  der  Anfang  des  Schrägbandes,  hängen  meist  etwas  zusammen 
und  sind  auf  der  Wurzelseite  von  einer  Reihe  kleiner  Schuppenbüschel  einge* 
fasst,  die  sich  in  gerader  Linie  bis  zum  Innenrande  fortsetzt;  der  dritte  Fleck 
steht  mitten  zwischen  dem  ersten  Fleck  und  der  Spitze  am  Vorderrande.  Vor 
dem  Saume  ziehen  noch  einige  Reihen  aufgeworfener  Schuppen  schräg  durch. 
Der  Saum  dunkel  punktirt,  die  Franzen  mit  einer  oder  zwei  matten  Theilungs- 
linien.    Die  Hinterflügel  schmal,  mit  mehr  zugerundetem  Saume,  hellgrau. 

Süddeutschland  bis  Sachsen,  die  Raupe  im  Juni  auf  Ulmen. 
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15.  Parisiana.     Gn,     Vdfl.  breiter ,  mit  an  der  Wurzel  siarh  gekrümmtem, 
hinter  der  Mitte  ctmeavem  Vorderrande,  überaU  raühscJwppig  grau,  dunkel 
bestäubt,  die  Franzen  an  der  Wurzel  schwarz  punktirt,  die  PcUpen  massig 
lang.    3^4—4  L. 
HS.  4.  153.  f.  4-6.  —  Scabrana.  Wlk.  162.  —  St  2.  231. 

Den  grauen  Exemplaren  der  folgenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  Yorder- 

flfigel  sind  merklich  breiter ,  ihr  Saum  länger   und  nicht  ganz  so  steil ,   die 

Schuppen  nicht  so  stark  aufgeworfen  und  nicht  lichter,  die  Farbe  ist  nicht  so 

dunkel,  die  Zeichnung,  wenn  sie  vorhanden  ist,  bestimmter.    Der  Yorderrand 

erscheint  hinter  der  Mitte  meist  deutlich  ausgeschnitten,   der  Saum  ist  kaum 

geschwungen ,  die  Spitze  tritt  sehr  wenig  vor.    Der  hellgraue  Grund  ist  sehr 

fein  dunkel  bestäubt,   bisweilen  schwach  dunkler  grau  oder  bräunlich  gewölkt, 

bisweilen   findet  sich   ein  dunkles  Schrägband   und   ein  Yorderrandsfleck  vor 

der  Spitze  ,   oder  von  dem  erstem  der  Anfang  am  Yorderrande  und  ein  Fleck 

in  der  Mittelzelle,  bisweilen  auch  ein  dunkler  Fleck  vor  dem  Saume  oder  am 

Innenrande   nahe  der  Wurzel.    Alle  diese  Zeichnungen   sind  aber  meist  ganz 

unbestimmt  und   verwaschen.    Die  aufgeworfenen  Schuppen  stehen  besonders 

in  Schrägreihen  in  der  Mitte  und  im  Saumfelde.    Die  Sauinlinie  ist  zwischen 

den  Rippen ,  die  Wurzel   der  Franzen  auf  den  Rippen  schwarz  punktirt ,   die 

letztern   haben   eine  dicke    dunkle  Theilungslinie.    Die  Hinterflügel  weisslich, 

am  Saume  bräunlich,  mit  weisslichen  Franzen,  viel  heller  als  bei  Squamana. 

Die  Palpen  den  Kopf  nur  wenig  überragend,  nach  aussen  verdickt. 

■September  bis  November,  die  Raupe  im  August  auf  Ulmen. 

16.  Squamana.  F,  Vdfl.  lang  und  schmal,  mü  an  der  Wurzel  stark  ge- 
bogenem, hinter  der  Mitte  abgesetztem  Vorderrande,  überall  stark  rauh- 
schuppig,  grün  oder  aschgrau,  die  Franzen  an  den  Wurzeln  schwarz  punk- 
tirt, die  Stfl.  dunkelgrau,    4— 4  Vi  L, 

Äsperana.  Tr.  8.  185.  —  HS.  4. 152.  f..  2.  3.  —  Literana.  H.  88.  91.  —  Squa- 
mulana.  H.  92—95.  —  Irrorana,  H.  96.  97.—  Scotana,  Wlk.  162.—  St  2.231. 
V.  Suavana.    HS.  4.  152.  f.  1. 

Der  Yorderrand  der  Yorderflügel  ist  vor  der  Mitte  deutlich  abgesetzt, 
von  da  bis  zur  Spitze  ziemlich  gerade,  der  Saum  fast  vertksal  und  gerade,  die 
Spitze  kaum  etwas  vortretend.  Die  aufgeworfenen  Schuppen  sind  ziemlich 
stark  und  ttber  die  ganze  Fläche  verbreitet ,  meist  weisslich ,  mit  schwarzen 
untermischt.  Die  Grundfarbe  ist  lebhaft  hellgrün,  mehr  oder  weniger  weiss 
oder  bräunlich  weiss  gemischt,  bisweilen  ganz  weiss  mit  schwachem  grünlichem 
Anfluge ,  auch  wohl  am  Innenrande ,  an  der  Stelle  der  Schrägbinde  und  des 
Yorderrandsflecks  grau  schattirt,  —  oder  rein  aschgrau,  —  oft  mit  feinen 
schwarzen  Quersprenkeln,  welche  bisweilen  in  einige  feine  Querlinien  zusammen- 
fliessen,  oder  mit  einzelnen  feinen  schwarzen  abgekürzten  Längsstrichen,  die 
aber  viel  feiner  sind  als  bei  Literana,  Die  Saumlinie  ist  zwischen  den  Rip- 
pen dunkel,  meist  schwärzlich,  die  Franzen  sind  hellgrün,  haben  an  der  Wurzel 
feine  dunkle  Querstriche,  und  dahinter  eine  oder  zw€i  graue  Theilungslinien. 
Die  Hinterflügel  sind  breiter  als  bei  Parisiana,' xmd  nebst  den  Franzen  viel 
dunkler,  unten  stark  braun  gesprenkelt.  Die  Palpen  überragen  den  Kopf  fast 
um  Kopfeslänge,  und  sind  nach  vorn  massig  verdickt. 

üeberal],  nicht  selten,  September  bis  November,  die  Raupe  auf  Eichen. 
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17.  Literana.  X.  Vdfl.  mit  (tn  der  Wwrzd  stark  gebogenem,  doMnter 
schwach  coneavem  Vordemmde,  lebhaft  hellgrün  mit  scharfen  tiefschwarzen 
Zeichen,  einzelnen  Schuppehbü8cheln  und  ungefleckten  Franzen.  S%—4t%  L. 
H.  89.  90.  —  Tr.  8.  184.  —  HS.  4.  152.  -  Wlk.  160.  -  St.  2.  230. 

Der  vorigen  Art  sehr  nahe,  doch  ist  der  Vorderrand  der  Vorderflügel 
nicht  so  abgesetzt,  der  Saum  etwas  mehr  geschwungen,  die  Fläche  glatter, 
einfarbiger,  mit  viel  wenigem,  zerstreutem  und  nicht  lichtem  Schnppenbüscheln, 
ohne  schwarze  Quersprenkel,  dagegen  mit  mehr  oder  weniger  scharfen  tief« 
schwarzen  Strichen  und  Fleckchen.  Diese  bestehen  aus  kurzen  feinem  oder 
dickem  Strichen,  und  zwar  bei  vollständiger  Zeichnung  aus  fünf  bis  sechs 
Vorderrandsstrichelchen,  die  sich  von  der  Spitze  zur  Wurzel  ziemlich  gleich- 
massig  vertheilen  und  gegen  letztere  stärker  werden,  einem*  stumpfwinklig 
gegen  den  Vorderrand  gebrochenen  und  hier  fleckig  erweiterten,  bisweilen  ge- 
gabelten Längsstrich  vor  dem  Queraste,  einem  rundlicheq  kleinen ,  öfters  spitz 
ausgezogenen  Fleckchen  zwischen  demselben  und  dem  Saume,  einem  Schräg- 
strich bei  %  des  Innenrands,  einem  Längsstrich  oder  einer  Winkelzeichnung 
in  der  Falte,  nicht  weit  von  der  Wurzel,  und  einem  Wurzelstrich  in  oder  unter 
der  Falte ;  meistens  fehlen  aber  mehrere  dieser  Zeichnungen,  so  dass  bisweilen 
nur  die  Striche  am  Vorderrande  und  der  in  der  Mittelzelle,  oder  auch  der  hintere 
in  der  Falte  übrig  bleiben.  Die  Saumlinie  ist  unbezeichnet ,  die  Franzen  sind 
weissgrün  mit  einer  einfachen  dunkler  grünen  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel 
und  Palpen  wie  bei  Squamana, 

Seltener,  Ende  Juli  und  August,  die  Raupe  im  Mai-  auf  Eichen. 

18.  Niveana.    F:    Vdfl,  mit  an  der  Wurzel  ziemlich  stark  gebogenem  Vor- 
derrande,  glänzend  weiss  mit   zerstreuten  feinen  schwarzen  Punkten  und 
aufgeworfenen,  in  Querreihen  stehenden  Schuppen,    4 — 4  73  L. 
Treueriana,    H.  100.  —  Tr.  8.  93.  —  10.  3.  139.  —  FR.  43.  t.  25.  f.  2.  — 

HS.  4.  151. 

Die  Vorderflügel  von  ähnlicher  Form  wie  bei  den  vorigen  Arten,  ihr  Vor- 
derrand an  der  Wurzel  nicht  ganz  so  stark  gebogen,  die  mehr  oder  weniger 
deutlichen,  vorzugsweise  mit  feinen  schwarzen  Punkten  besetzten  Reihen  auf- 
stehender SchuppeB  am  Ende  des  Wurzelfeldes,  von  %  des  Vorderrands  zu 
Vs  des  Innenrands  und  schräg  vor  der  Spitze;  bisweilen  ist  eine  Schrägbinde 
durch  schwache  Verdunkelung  angedeutet.  Saumlinie  und  Franzen  unbezeichnet. 

Verbreitet  an  Birkenstämmen,  von  September  bis  April,  die  Raupe  auf  Birken. 

19.  Roseidana.  H.  Vdfl.  mit  an  der  Wurzel  massig  gebogenem,  hinter  der 
Mitte  schwach  coneavem  Vorderrande^  aschgrau,  fein  dunkler  bestäubt,  mit 
ungefleckten  Franzen,  die  Palpen  lang  und  zugespitzt,    b% — h^/^  L, 

H.  103.  —  Nebulana,  H.  104.  —  Tr.  10.  3.  138.  —  HS.  4.  151. 

Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  ist  von  der  Wurzel  ab  mehr  allmälig 
gebogen,  so  dass  dieselben  erst  von  der  Mitte  an  gleich  breit  erscheinen,  der 
Saum  etwas  schräger  und  stärker  geschwungen,  die  Spitze  deutlicher  vortre- 
tend. Der  aschgraue  Grund  ist  matt,  fein  dunkel  bestäubt  und  gewölkt,  be- 
sonders am  Vorderrande ,  an  der  Stelle  des  Schrägbandes  und  vor  der  Spitze, 
ohne  dass  jedoch  dadurch  deutliche  Zeichnungen  entstehen,  die  aufgeworfenen 
Schuppen  wenig  auffallend.    Die  Saumlinie  ist  anbezeichnet  oder  durch  ganz 
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unbestimmte  dunkle  Punkte  angedeutet,  die  Fransen  sind  weiasgrau  mit  einer 
oder  zwei  feinen  matten  Theilungslinien.  Die  Hinterflügel  glänzend  bräunlich 
weiss  mit  stark  durchschimmernden  Sprenkeln.  Die  Palpen  überragen  den 
Kopf  um  mehr  als  Kopfeslänge  und  sind  ziemlich  spitz  vorgezogen. 

Seltener,  nördlich  bis  Schlesien,  Thüringen  und  Mecklenburg,  um  Espen 
und  Birken. 

20.  Mixtana.  H,  Vdß.  mit  sehwach  und  jnemUch  gleichmässig  ge- 
bogenem Vorderrande  und  sehr  schrägem  Saume,  lebhaft  braunroth,  mehr 
oder    weniger    grauweiss   geniiscM,    mit  zwei    grawveissen    Sehrägbinden. 

H.  215.  —  Tr.  10.  3.  134  —  HS.  4.  148.  -  WIk.  158.  —  St.  2.  230. 

Die  Yorderflügel  gestreckt,  der  Yorderrand  an  der  Wurzel  bei  dem  Manne 

sehr  wenig,  bei  dem  kleinern  Weibe  etwas  stärker  gebogen,  der  Saum  nur 

schwach  geschwungen.    Die  Grundfarbe  ist  in  der  Regel  heller  oder  dunkler 

braunroth,  oft  zwischen  den  Rippen  mit  zerstreuten  verloschenen  schwarzen 

Punkten,  an  der  Wurzel  und  vor  dem  Saume  weisslich  gemischt,  am  Yorder- 

rande  mit  zwei  weisslichen  parallelen,  meist  nur  bis  zur  Flügeimitte  reichenden 

Schrägbinden,  die  hintere  aus  der  Mitte  des  Vorderrandes  in  den  Innenwinkel; 

bisweilen  dehnt  sich  die  weisse  Farbe  so  aus,  dass  sie  die   braunrothe  Farbe 

auf  eine  gebrochene  Linie  am  Rande  des  Wurzelfeldes,  ein  Schrägband  aus 

dem  Yorderrande  vor  der  Mitte  in  den  Innenrand,  und  einen  Yorderrandsfleck 

zwischen  dem  letztern  und  der  Spitze  beschränkt.    Die  Fläche  ist  ganz  ohne 

aufgeworfene   Schuppen.    Die  Franzen  rothbraun  und  weissgrau  gemischt,  am 

Innenwinkel  dunkler  grau,  ohne  Theilungslinie,  auch  die  Saumlinie  fehlt. 

Auf  Haideplätzen,  October  bis  April. 

•  

21.  Autamnana.    H,     Vdfl.  mit  an  der  Wurzel  allmälig  gebogenem  Vorder- 

rande  und  schrägem  geschwungenem  Saume ,  ockerfarben,  ein  grosser  drei- 
eckiger, bis  in  die  Flügelspitze  reichender  Vorderrandsfleck  und  ein  kleinerer 
Innenrandsfleck  nahe  der  Wurzel  schiefergrau,    4—472  L. 

H.  247.  —  Bufana.  H.  178.  —  HS.  4.  145.  -  Wlk.  165.  —  St.  2.  232. 
Lucidana,  Tr.  8.  260,  —  10.  3.  135.  —  HS.  f.  20,  -  Densana.  Fr.  n.  B. 
1.  34.  t  18. 

Die  Vorderflügel  gleich  breit,  der  Yorderrand  an  der  Wurzel  allmälig  und 
gleichmässig  gebogen,  dahinter  gerade,  die  Spitze  deutlich  vortretend.  Die 
Farbe  heller  oder  dunkler  ockergelb,  der  Yorderrandsfleck  geht  bis  vor  % 
des  Yorderrands  und  bis  zum  Queraste,  ist  gegen  die  Wurzel  sehr  schräg 
abgeschnitten,  saumwärts  durch  Ast  7  begrenzt,  über  welchen  er  am  Yorder- 
rande noch  in  die  Flogelspitze  hinaustritt,  bisweilen  ist  er  undeutlich  unter- 
brochen; der  Fleck  am  Innenrande  reicht  oft  von  der  Wurzel  bis  hinter  die 
Mitte  des  letztern  und  ist  nach  vorn  verwaschen,  bisweilen  ist  er  nach  beiden 
Seiten  hin  abgekürzt.  In  der  Regel  ist  auch  der  Yorderrand  und  die  vordere 
Mittelrippe  schiefergrau,  oder  auch  rostfarben  bestäubt,  dann  findet  sich  auch 
mehr  oder  weniger  solche  Bestäubung  auf  den  Rippen  im  Mittel-  und  Saum- 
felde, sowie  auch  am  Yorderrande  und  in  dem  Yorderrandsfleck.  Bisweilen 
ziehen  schwarze  oder  dunkelbraune  Punkte  oder  schwach  aufgeworfene  Schuppen 
in  zwei  Schrägreihen  an  der  Wurzelseite  und  durch  die  Mitte  des  letztern 
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gegen  den  Innenwinkel.  Die  Franzen  sehr  lang,  grau,  mit  schwacher  Thei- 
lungslinie,  an  der  Wurzel  ockergelb  mit  einer  rostfarbenen  Linie.  Die  Hinter- 
flügel  gelblich  weissgrau,  stark  glänzend,  unten  an  der  Wurzel  sparsam  gesprenkelt 
Baden,  Baiern,  Böhmen,  auch  bei  Braunschweig,  die  Engländer  yermuthen 
die  Raupen  auf  Weiden. 

22.  Comparana.  H,  Vdfl.  mä  schwach  gebogenem,  an  der  Wurzel  wenig 
stärker  gekrümmtem  Vorderrande  und  schrägem  geschwungenem  Saume^ 
sehmuteig  ockergelb^  mit  einem  grossen  schwärzlichen^  vor  der  Flügelspitze 
endenden  Vorderrandsdreieck,    S%—A%  L, 

H.  284.  —  Tr.  8.  264.  —  HS.  4.  145.  —  Wlk.  166.  —  St.  2.  232. 

Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  ist  auch  vor  der  Spitze  deutlich  gebo- 
gen, der  Saum  merklich  schräger  als  bei  der  vorigen  Art.  Die  Farbe  graulich 
ockergelb,  oft  etwas  ins  Röthliche  ziehend,  im  Saumfelde  bisweilen  mit  einigen 
lichten  unbestimmten  Querlinien,  der  Vorderrandsfleck  in  oder  unter  der  Flfl- 
gelmitte  hinter  einem  merklichen  Schuppenbftschel  endigend,  an  den  Seiten 
nicht  so  schräg  abgeschnitten  wie  bei  Autumnana,  und  daher  von  der  Wurzel 
und  Spitze  entfernter,  grauschwarz,  in  der  Mitte  am  Vorderrande  etwas  lichter. 
Oft  ist  auch  die  Wurzel  verdunkelt,  und  der  Saum  des  Wurzelfeldes  am  Innen- 
rande  durch  einen  dunklen  Strich  angedeutet,  der  aus  aufgeworfenen  Schuppen 
besteht.  Aehnliche  Schuppen  oder  schwarze  Punkte  ziehen  innen  am  Vorder- 
randsfleck bis  gegen  den  Innenrand,  desgleichen  im  Sanmfelde.  Saum  und 
Franzen  unbezeichnet.    Die  Hinterflflgel  wie  bei  der  vorigen  Art. 

Nördlich  bis  Sachsen  und  Schlesien,  die  Raupe  auf  Weiden. 

23.  Aspersana.  H.  Vdfl,  mit  schrägem,  stark  geschwungenem  Saume,  göld* 
gelb  bis  rothgelb,  am  Y^f^^^^^^^  ^*^  Wurzel,  der  Anfang  eines  Schräg- 
bandes in  der  Mitte  und  ein  damit  meist  zusammenfliessender  Fleck  vor 
der  Spitze,  sowie  die  ziemlich  scharfe  Saumlinie  rostbraun  oder  dunkelbraun, 
(5  374-3%  L.,  5  27,-3  L. 

H.  259.  —  Wlk.  177.  —  St.  2.  235.  —  Tr.  10.  3.  262.   (Ferrugana  var,) 

Adspersana,  HS.  4.  146.  f.  406. 
Einigen  Varietäten  der  Ferrugana  sehr  nahe  und  schwer  zu  unterschei- 
den, doch  ist  der  Saum  der  Vorder  flügel  merklich  schräger,  die  Fläche  schwächer 
gesprenkelt ,  auch  fehlt  bei  jener  die  dunkle  Färbung  an  der  Wurzel  des  Vor- 
derrandes und  die  Saumlinie  ist  meist  ganz  unbezeichnet,  nie  aber  so  bestimmt 
wie  bei  Aspersana.  Bei  den  Männern  dieser  Art  ist  ausserdem  die  Gestalt 
der  Vorderflagel  etwas  anders,  sie  sind  breiter,  namentlich  saumwärts  etwas 
erweitert,  ihre  Biegung  an  der  Wurzel  des  Vorderrands  ist  zwar  eben  so 
schwach  aber  erstreckt  sich  weiter,  auch  ist  der  Vorderrand  dahinter  noch 
etwas,  wenn  auch  sehr  schwach  gebogen,  während  er  hier  bei  Ferrugana  eher 
etwas  concav  ist;  das  Weib  ist  kleiner  und  hat  eher  die  Vorderflügelgestalt 
von  dieser,  doch  mit  schrägerm  Saume,  unterscheidet  sich  aber  durch  die 
veilgraue,  ans  mehr  oder  weniger  deutlichen  Bleilinien  bestehende  Einmischung. 
Die  Farbe  bei  dem  Manne  goldgelb  mit  sparsamen  rostbräunlichen  Querspren- 
keln, das  Wurzelfeld  am  Vorderrande  rostbraun,  meist  auch  am  Innenrande 
durch  einen  kleinen  Schrägstrich  oder  durch  bräunliche,  bisweilen  weiter 
saumwärts  vertriebene  Färbung  angedeutet,  das  Schrägband  unter  dem  Vor- 
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derrande  Terengt,  an  dem  Queraste  endend,  der  Vorderrandsfleck  dicht  Tor 
der  Spitze.  Bei  dem  Weibe  ist  die  gelbe  Grundfarbe  mehr  oder  weniger 
br&unlich  bedeckt  und  von  veilgrauen  nnbestimmten  Queriinien  durchzogen,  so 
dass  oft  nur  die  qphräg  abgeschnittene  Innenrandshälfte  des  Wurzelfeldes  gelb 
bleibt,  oder  es  zieht  sich  der  Schatten  vom  Innenrande  schräg  nach  aussen 
bis  an  den  Querast,  wo  er  mit  einem  andern  aus  dem  Innenwinkel  und  dem 
dunkler  braunen  Schrägbande  zusammenstösst.  Aufgeworfene  Schuppen  sind 
sparsam  und  schwach,  ein  kleiner  lichter  SchuppenbQschel  steht  meist  in  der 
Flügelmitte,  oft  ein  schwarzer  Punkt  darunter  in  der  Falte.  Die  Saum- 
linie rostroth  oder  rostbraun ,  die  Franzen  röthlich  graugelb  mit  zwei 
schwachen  Theilungslinien,  am  Innenwinkel  reiner  grau.  Die  Hinterflagel 
breiter  als  bei  Ferrugana^  glänzend  grau  oder  weisslich,  der  Saum  in  der 
Mitte  merklich  stärker  gebogen. 

Verbreitet,  aber  nicht  häufig,  im  Juli  und  August,  die  Raupe  im  Juni  und 
Juli  auf  Spiraea  filipendtda,  Poterium  sanguisorha  und  Poteniüla  recta, 

24.  Proteana.  HS,  Vdft,  mit  schrägem^  schwach  geschwungenem  Saume, 
bleich  gelbgrau  oder  blaugrau  ^  dunkler  gewelU,  mit  zwei  rostrothen  oder 
dunkelbraunen  Vorderrandsflecken  in  und  hinter  der  Mitte,  ein  Schrägband 
davor  und  mehrere  Linien  im  Saumfelde  mattglänzend  weissgrau.  2^/^—^  It. 
HS.  4.  144.  f.  29.  30. 

Sicher  eigene  Art,  von  Ferrugana,  zu  der  sie  Ledere r  zieht,  verschie- 
den durch  andere  Flügelform,  Farbe  und  die  perlmutterglänzenden  Linien. 
Die  Vorderflügel  kürzer,  gleichbreit,  ihr  Vorderrand  etwas  gebogen,  wurzel- 
wärts  wenig  stärker,  die  Spitze  kaum  vortretend.  Der  Qrund  hellgrau,  niatt 
dunkler  oder  gelblich  gewellt,  zwischen  dem  Wurzelfelde  und  dem.  ersten  Vor- 
derrandsfleck eine  weisslich  graue,  matt  perlmutterglänzende  ziemlich  breite, 
nicht  scharf  begrenzte  Schrägbinde,  die  gegen  den  Innenrand  sich  wurzelwärts 
erweitert,  und  auf  beiden  Seiten  von  feinen  dunkelbraunen  Schuppenhäufchen 
eingefasst  ist.  Der  erste  Vorderrandsfleck  bildet  den  Anfang  des  Schrägban- 
des und  endet  an  dem  Queraste  ,  von  ihm  zieht  sich  ein  gleich  breiter  Streif 
der  Grundfarbe  in  gleicher  Richtung  bis  zum  Innenrande  dicht  vor  dem  Innen- 
winkel. Der  hintere  Vorderrandsfleck  besteht  aus  zwei  in  einem  Winkel  zu- 
sammenstossenden  kurzen  Streifchen,  von  denen  wieder  ein  von  dunklen 
Schuppenhäufchen  eingefasster ,  in  der  Mitte  etwas  erweiterter  Streif  der 
Grundfarbe  in  den  Innenwinkel  geht,  vor  und  hinter  dem  letztern  ist  der  Grund 
wieder  von  einigen  Perlmutterlinien  bedeckt.  Die  Saumlinie  mit  braunen,  zu- 
sammenhängenden Punkten,  die  Franzen  hellgrau  mit  matter  Theilongslinie. 
Die  Hinterflügel  grau  mit  wenig  lichtem  Franzen. 

Mecklenburg. 

25.  Ferrugana.  F.  Vdfi.  gestreckt  mit  steüem  geschwungenem  Saume, 
ockergelb  bis  bräunlich  roth  oder  röthlich  grau,  dunkel  gesprenkelt,  mit  zwei 
braunrothen  oder  schwärzlichen  Flecken  am  Vorderrande  und  einem  damit 
oft  zusammengeflossenen  Fleck  über  der  Flügelmiite,  die  Saumlinie  unde- 
stimmt.    3—4  L, 

Tr.  8.  263.  --  10.  3.  136.  —  FR.  40.  t.  23.  24.  25.  f.  1.  —  HS.  4.  146. 
f.  407.  —  Wlk.  178.  -  St.  2.  235.  -  V,  Tripunctana.  H.  129.  —  V.  Bra- 
chiana.  Fr.  n.  B.  1.  33.  t.  18.  —  Tr.  10.  3.  262. 
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Die  Yorderflflgel  gestreckt,  ziemlich  gleich  breit,  ihr  Yorderrand  an  der 
Wurzel  schwach  gebogen,  dahinter  bis  zur  Spitze  gerade  oder  ganz  wenig 
eoncay,  der  Saum  verticai  und  stark  geschwungen,  die  Spitze  deutlich  Yortre- 
tend.  Die  Farbe  wechselt  sehr,  sie  ist  in  der  Regel  heller  o^er  dunkler  ocker- 
gelb, auf  der  einen  Seite  in  ein  bleiches  Ledergelb,  auf  der  andern  in  Ziegel- 
roth bis  Braunroth  übergehend,  oder  röthlich  weissgrau  bis  dunkler  rothgrau; 
die  Zeichnung  ist  bei  den  gelben  Stücken  rostroth,  rostbraun  bis  schwarz,  bei 
den  grauen  dunkelgrau  bis  schwärzlich.  Dieselbe  besteht  aus  dem  gegen  den 
Innenwinkel  gerichteten  Anfange  des  schmalen  Schrägstreifs  etwas  vor  der 
Mitte  des  Vorderrands  und  einem  kleinen  Yorderrandsfleck  ziemlich  in  der 
Mitte  zwischen  demselben  und  der  Spitze,  der  an  dem  Queraste  mit  dem 
Schrägstreife  zusammenfliesst  und  mit  ihm  ein  am  Yorderrande  licht  ausge- 
fülltes Dreieck  bildet;  oft  bleibt  der  Yorderrandsfleck  getrennt  und  ist  der 
Schrägstreif  unterbrochen,  so  dass  alsdann  drei  Flecke,  zwei  am  Yorderrande 
und  einer  vor  dem  Queraste  übrig  bleiben  (F.  Tripimetana).  Bei  rostgelben 
Stücken  setzt  sich  das  Schrägband  öfters  unbestimmt  bis  zum  Innenwinkel 
fort,  oder  es  ist  der  ganze  Innenrand  von  dem  Ende  des  Wurzelfeldes  bis  vor 
den  Innenwinkel  und  bis  an  den  Querast  verdunkelt,  wo  denn  auch  wohl 
noch  eine  dunkle  Linie  aus  dem  Fleck  vor  der  Spitze  in  den  Saum  über  dem 
Innenwinkel  zieht,  und  eine  gleiche,  auf  der  hintern  Mittelrippe  gebrochene 
Linie  den  Rand  des  Wurzelfeldes  andeutet.  Der  Grund  ist  mehr  oder  weniger 
mit  rostrothen  oder  bräunlichen  feinen  Quersprenkeln  oder  mit  schwarzen 
Punkten  bedeckt,  das  letztere  in  der  Regel  bei  den  weisslichen ,. grauen  oder 
rothbraunen  Stücken,  bei  denen  auch  die  Zeichnung  oft  undeutlich  ist  oder 
auch  ganz  fehlt,  während  bei  den  gelben  Stücken  die  Zeichnung  immer  kennt- 
lich bleibt,  dagegen  die  dunklen  Sprenkel  bisweilen  sich  verlieren.  Am  Rande 
des  Wurzelfeldes  steht  oft  ein  stärkerer  schwarzer  Punkt  in  der  Falte,  einige 
weisse  aufgeworfene  Schuppen  in  der  Flügelmitte.  Die  Franzen  meist  etwas 
lichter  als  der  Grund,  bei  den  weisslichen  Stücken  grauer,  mit  nicht  scharfer 
Theilungslinie,  der  Saum  meist  unbezeichnet,  seltener  mit  dunklern,  mehr  oder 
weniger  zusammenfliessendcn  aber  keine  regelmässige  Linie  bildenden  Punkten. 
Die  Hinterflügel  gleichmässiger  gerundet,  als  bei  Aspersana,  meist  dunkler 
grau,  seltener  weisslich  mit  grauer  Spitze. 

Gemein  vom  August  bis  Mai,  die  Raupe  im  Juni  auf  Buchen,  Eichen 
und  Birken. 

26.  Lithargjrana.  HS.  Vdfl.  gestreckt,  mit  steilem  geschwungenem  Saume, 
glänzend  ziegelroth,  am  Vorderrande  mit  einem  oft  verwaschenen  braun-' 
rothen,  schräg  viereckigen  Fleck.    3'/3~4  L. 

HS.  4.  147.  f.  23.  —  Bufana.  H.  127. 

Die  Form  der  Flügel  wie  bei  Ferrugana,  die  Farbe  der  vordem  bleich 
ziegelroth,  am  Saume  und  besonders  in  der  Spitze  zwischen  den  Rippen  etwas 
in  Grau  ziehend,  am  Yorderrande  mehr  oder  weniger  zu  einem  rhombischen 
Fleck  verdunkelt ,  der  nur  selten  scharf  begrenzt  und  dann  braunroth,  in  der 
Regel  von  der  Grundfarbe  nur  wenig  verschieden,  aber  doch  fast  immer  deut- 
lich zu  erkennen  ist.  Er  beginnt  vor  der  Mitte  des  Yorderrands  und  erstreckt 
sich  bis  vor  die  Flügelspitze  und  bis  fast  in  die  Mitte  der  Flügelbreite,  and 
auf  der  Innenrandsseite  von  dem  Queraste  bis  fast  zur  Wurzel  und  ist  auf 
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aOen  Seiten  geradlinig  begrenzt,  der  gegen  die  Wnrzel  geriehtete  Winkel  ist 
sehr  spitz.  Sonstige  Zeichnung  sowie  aufgeworfene  Schuppen  fehlen,  nur  ein 
kleiner  weisser  Schuppenbüschel  steht  fast  immer  in  der  FIflgelmitte,  oft  auch 
ein  ganz  feiner  dunkler  Punkt  unter  der  Falte.  Die  Franzen  röthlich  grau, 
mit  zwei  rostrothen  Theilüngslinien ,  Ton  denen  die  hintere  sehr  undeutlich 
ist.  Die  Hinterflügel  weisslich,  dQnn  grau  bestäubt,  unten  weiss,  an  der  Spitze 
etwas  gelblich,  nicht  oder  ganz  schwach  gesprenkelt.  Von  Ferrugana  durch 
die  glatte  glänzendere  Fläche  der  YorderflQgel  und  den  Mangel  aller  Netz- 
zeichnung verschieden,  auch  hat  letztere  Art  nie  die  ziegelrothe  Farbe 
und  .die  Yorderrandsflecke  zu  einem  rhombischen  Fleck  verbunden.  Selasana 
hat  zwar  auch  bisweilen  einen  solchen  Fleck,  aber  viel  kürzere  Flügel,  die 
vordem  viel  heller  gefärbt,  mit  stärkerm  schwarzem  Punkt  in  der  Falte  und 
einigen  schwarzen  aufgeworfenen  Schuppen  in  der  Flügelmitte,  auch  dunklere 
Hinterflügel. 

Selten,  doch  bis  Braunschweig,  im  Laubholz. 

27.  Selasana.  HS.  Väfl.  kurz,  mit  steilem^  schwach  geschwungenem  Saume, 
bleich  ledergelb,  mit  einem  schwarten  Fleckchen  in  der  Flügelfalte  und 
bräunlichen,  oft  zusammengeflossenen  Flecken  an  dem  Quer  aste  und  dem 
Vorderrande.    2%— 3  i. 

HS.  4.  147.  f.  370.  —  F.  Rübidana,  HS.  4.  146.  f.  328. 

Die  Vorderflfigel  merklich  kürzer  als  bei  den  vorigen  Arten,  an  der  Spitze 
und  dem  Innenwinkel  weniger  vortretend,  im  üebrigen  von  ähnlicher  Form, 
stark  glänzend  und  glatt,  in  der  Sanmhälfte  mit  schwachen  roströthlichen 
Sprenkeln,  die  aber  oft  auch  ganz  fehlen.  In  der  Regel  sind  zwei  Fleckchen 
am  Vorderrande  und  einer  darunter  in  derselben  Stellung  wie  bei  vielen 
Stücken  von  Ferrugana  mehr  oder  weniger  angedeutet,  bisweilen  sind  sie 
kaum  merklich,  bisweilen  ziemlich  bestimmt,  ihre  Farbe  ist  matt  rostroth, 
theil weise  mit  Grau  gemischt,  mitunter  fast  ganz  schwarzgrau,  meist  ist  der 
Fleck  an  dem  Schlussaste  der  dunkelste  und  öfters  allein  vorhanden,  an  und 
in  ihm  stehen  einige  kleine  schwarze  Schuppenbüschel,  oft  auch  noch  solche 
unter  ihm  bis  an  den  Innenrand.  Der  vordere  Vorderrandsfleck  und  der  an 
dem  Queraste  sind  meistens  verbunden  und  ziehen  bisweilen  als  ein  ganz 
matter  Schattenstreif  vertical  bis  an  den  Innenrand.  Auch  kommen  Stücke 
vor,  wo  alle  drei  Flecke  zu  einem  rhombischen  Fleck,  wie  bei  der  vorigen 
Art  zusammengeflossen  sind  (Bubidana,  HS.),  dass  diese  aber  nicht  als  eigene 
Art  getrennt  werden  können,  geht  aus  einem  Stücke  in  meiner  Sammlung  her- 
vor, welches  auf  der  einen  Seite  den  scharf  begrenzten  rhombischen  Fleck, 
auf  der  andern  die,  wenngleich  zusammengeflossenen,  doch  deutlich  sichtbaren 
drei  Flecke  hiat,  von  denen  der  untere  in  eine  scharfe  Spitze  gegen  die  Wurzel 
ausgezogen  ist.  Die  Saumlinie  ist  ziemlich  deutlich,  die  Franzen  sind  lichter 
gelb,  mit  schwacher  Theilungslinie ,  am ^ Innenwinkel  grau.  Die  Hinterflügel 
grau  mit  lichtem  Franzen,  unten  wie  bei  Lithargyrana. 

Ich  flng  die  Art  schon  £nde  Juli  zwischen  Birken. 

28.  Quercinana.  ZU,  Vdfl.  mit  schrägem,  schwach  geschwungenem  Saume, 
weisslich  glänzend,  überall  gleichmässig  ockergelb  gegittert,    2  Vi*- 2^/4  L, 

ZU.  Ent.  Zt.  1849.  283.  —  HS.  4.  147.  f.  21.  22. 
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Die  Yorderflügel  kürzer  als  bei  Ferrugana,  ihr  Yorderrand  an  der  Wurzel 
etwas  stärker  gebogen,  der  Saum  viel  schräger,  über  dem  Innenwinkel  nicht 
vortretend.  Die  Grundfarbe  glänzend  silberweiss,  oft  mehr  oder  weniger  in 
Rosenroth  ziehend,  von  ockergelben  Querlinien  durchzogen,  welche  mit  den 
feinen  gelben  Rippen  ein  mehr  oder  weniger  deutliches  Netz  bilden  und  die 
Grundfarbe  nur  in  Querreihen  kleiner  glänzender  Fleckchen  übrig  lassen. 
Bisweilen  ist  ein  dreieckiger  Yorderrandsfleck  durch  schwache  Yerdunkelung 
angedeutet.  Die  Franzen  gelblich  weiss  mit  schwacher  Theilungslinie.  Die 
Hinterflügel  schwärzlich  grau  mit  kaum  lichtem  Franzen. 

Juli,  die  Raupe' im  Juni  auf  Eichen.  ^ 

29.  Forskaleana.  L,  Vdfl.  hurz  und  breit,  mit  gleichmässig  gebogenem 
Vorderrande  und  steilem ,  kaum  geschwungenem  Saume,  gelb  mit  feinem 
und  scharfem  rostgelbem  Netze  und  einer  abgekürzten  braunen  Schräglinie 
vor  der  Mitte  des  Vorderrands.    3—3%  L. 

H.  143.  -  Tr.  8.  120.  -  HS.  4.  171.  —  Wlk.  154.  —  St.  2.  228. 

Die  Yorderflügel  sehr  kurz,  ihr  Yorderrand  sehr  gebogen,  an  der  Wurzel 
wenig  stärker,  der  Saum  fast  vertical,  kaum  geschwungen.  Der  Grund  zwischen 
hell  Ockergelb  und  Goldgelb,  mit  feinen  rostgelben  oder  rostrothen  Querlinien, 
welche  mit  den  gleichfarbigen  Rippen  ein  deutliches  Netz  bilden.  Aus  dem 
Yorderrande  vor  der  Mitte  zieht  eine  bräunliche  Linie  schräg  nach  aussen 
bis  in  die  Mittelzelle,  bisweilen  setzt  sie  sich  von  da-  vertical  gegen  den  Innen- 
rand bis  zur  Flügelfalte  fort,  und  endet  hier  in  zwei  kleinen  schwärzlichen 
Schuppenbüscheln  über  und  unter  der  Falte.  Oftmals  zieht  sich  aus  der 
Mitte  des  Innenrands  eine  breite  graue,  saumwärts  verwaschene  Wolke  schräg 
nach  aussen  bis  über  die  Flügelmitte.  Der  Saum  und  die  Saumhälfte  des 
Yorderrands  sind  in  einer  dicken  Linie  rostbraun  oder  rostroth,  die  Franzen 
an  ihrer  Spitze  weissgelb,  am  Innenwinkel  grau.  Die  Hinterflügel  gelb,  etwas 
heller  als  die  Yorderflügel. 

Juni,  Juli,  selten,  die  Raupe  im  Juni  auf  Ahombämnen . 

30.  H  0 1  m  i  a  n  a.  L.  Vdfl.  gestreckt,  mit  etwas  schrägem  geschwungenem  Saume^ 
orange,  in  der  Saumhälfte  rothbraun  mit  veilgrauen  Bleilinien,  am  Vorder- 
rande mit  einem  schneeweissen  Dreieck.    272—2%  L. 

H.  39.  —  Tr.  8.  124.  —  HS.  4.  169.  —  Wlk.  155.  —  St.  2.  228. 

Der  Yorderrand  der  Yorderflügel  an  der  Wurzel  schwach  gebogen,  dahinter 
fast  etwas  concav,  gegen  den  Saum  allmälig  durch  erst  rostrothe,  dann  braune 
Bestäubung  verdunkelt,  mit  einem  breiten  verwaschenen,  veilgrauen  Querstreif 
vor  der  Mitte,  der  sich  am  Yorderrande  bis  zur  Wurzel  zieht,  und  solchen 
Querlinien  im  Saumfelde;. der  Yorderrandsfleck  der  Spitze  etwas  näher  als  der 
Wurzel,  bis  zum  Queraste  reich^nä  und  daselbst  etwas  abgestumpft,  hinter 
ihm  noch  ein  weisser  Punkt  am  Yorderrande.  Die  Franzen  goldgelb  mit 
lichterer  Spitze,  am  Innenwinkel  grau.  Die  Hinterflügel  ziemlich  dunkelgrau 
mit  wenig  lichtem  Franzen. 

Juni,  Juli,  nicht  selten,  die  Raupe  im  Mai  und  Juni  auf  Rosen,  Äepfel- 
bäumen  und  Schlehen. 
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31.  Contaminana.  R,  Vdfl.  mü  schrägem  ^  stark  geschwungenem  Saume 
und  sichelßrmiger  SpiUe,  heUgelb  bis  roihbrauny  rostroih  oder  rostbraun 
gegittert.    S% — i  L. 

H.  142.  —  Tr.  8.  250.  —  HS.  4.  153.  —  Wlk.  150.  —  St.  2.  227.  —  V.  Ci- 
liana.   H.  171.  —  Tr.  10.  3.  260.  —  F.  Bimidiana.  H.  299.  300. 

Die  YorderflOgel  gestreckt,  ihr  Yorderrand  an  der  Wurzel  massig  gebo- 
gen, in  Farbe  und  Zeichnung  sehr  yeränderlich.  Ift  der  Regel  ist  die  Grund- 
farbe hellgelb  oder  ockergelb  bis  rostgelb  und  rostbrännlich ,  die  Rippen  und 
feinen  Querstrichel  rostroth  bis  veilbraun,  ein  deutliches  Netz  bildend.  Bas 
Ende  des  Wurzelfeldes  ist  meist  durch  eine  dunkle  zusammenhängende,  in  der 
Mitte  stark  yortretende,  am  Yorderrande  bisweilen  fleckig  erweiterte  Linie 
angedeutet,  aus  dem  Yorderrande  gehen  aus  der  Mitte  und  vor  der  Spitze 
zwei  breite  Schrägbinden  bis  zum  Queraste,  verbinden  sich  hier  in  der  Regel 
und  ziehen  vereinigt  vertical  zum  Innenrande,  sie  sind  rostbraun  oder  veil- 
braun, am  deutlichsten  bei  den  hellgelben  Stücken  {Oüiana,  H.),  bei  den 
rostgelben  und  bräunlichen  mehr  oder  weniger  verloschen  oder  nur  am  Yor- 
derrande angedeutet:  selten  ist  die  ganze  Fläche  veilbraun  überzogen  und 
nur  der  Yorderrand  rostgelb  mit  dunklen  Rippen  {Dimidiana.  Frl.  H.).  In 
der  Flügelmitte  bisweilen  ein  kleiner  weisslicher  Schuppenbüschel.  Die  Franzen 
hellgelblich,  am  Innenwinkel  grau  mit  einer  starken  rostfarbenen  und  einer 
schwächern  graulichen  Theilungslinie ,  die  erstere  sowie  die  Franzenwurzel 
anter  der  Flügelspitze  oft  brandbraun  oder  veilgrau  verdunkelt  Die  Hinter- 
fiügel  graulich  weiss,  an  der  Spitze  gelblich  mit  durchscheinenden  dunklen 
Sprenkeln. 

'August  bis  October,  die  Raupe  auf  Schlehen,  Weissdorn  und  Obstbäumen. 

32.  Lorquiniana.  Dp,  Vdfl,  gestreckt  mü  überall  gebogenem  Vorderrande, 
sehr  schrägem  geschwungenem  Saume  und  scharfer  Spitze,  strohfarben  mü 
zerstreuten  feinen  schwarzen  Punkten,    47«  L. 

HS.  Neue  Schm.  1.  f.  38.  —  Ätrosignana,  HS.  4. 146.  f.  360.  —  üliginosana. 
Wlk.  145.  —  St.  2.  226. 

Die  Yorderflügel  gleichbreit,  durch  den  sehr  schrägen  Saum  fast  lanzett- 
förmig, ihr  Yorderrand  überall  gleichmässig ,  nur  gegen  die  Wurzel  etwas 
stärker  gebogen.  Der  Grund  ziemlich  glänzend,  am  Yorderrande  öfters  etwas 
mehr  ockergelblich,  die  Rippen  sebr  unbestimmt  bleicher,  zwischen  ihnen  feine 
schwarze  Punkte,  bisweilen  in  Längsreihen,  bisweilen  sehr  einzeln.  Bei  den 
zwei  mir  vorliegenden  Männern  zieht  sich  ein  dunkler  Längsschatten  aus  der 
Wurzel  an  der  vordem  Mittelrippe  und  dton  weiter  bis  in  die  Spitze,  bei 
dem  einen  Stücke  ist  er  sehr  verloschen  grau,  bei  dem  andern  in  der  Mitte 
schwarzgrau,  beiderseits  rostroth  angelegt.  Wilkinson  erwähnt  statt  dessen 
bräunliche  Nebel.  Die  Saumlinie  fein  schwarz  punktirt,  die  Franzen  mehr 
weisslich.  Die  Hinterflügel  gleichfalls  gestreckt,  graulich  weiss,  an  der  Spitze 
gelblich  mit  dunklen  Punkten.  Das  Weib  hat  nach  Wilkinson  einen  deut- 
lichen ovalen  bräiinlichen  Fleck  über  und  hinter  der  Flügelmitte. 

Pommern ,  bei  Frankfurt  a.  M. ,  im  Juni  und  Juli  zwischen  Schilf, 
sehr  selten. 
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205.    Tortrix.     L.  Tr. 

Mit  SpiraUunge,  Äst  2  der  Vdfl.  aus  dem  mittlem  Drittel  der  Mntem 
Mittelrippe  ^  Äst  7  m  den  Saum  mündend.  Htfl.  mit  Äst  4,  Äst  6  und  7 
gestielt  oder  aus  einem  Punkte,  die  hintere  Mittelrippe  unbehaart.  Die 
innern  Sporen  der  Hinterschienen  merklich  länger  als  die  äussern, 
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Grosse  bis  mittelkleine  Wickler  von  ziemlich  kräftigem  Baa,  and  der  vori- 
gen sowie  der  folgenden  Gattung  sehr  ähnlich ,  von  jener  durch  die  Ausmün- 
dung des  Ast  7  in  den  Saum  und  die  am  Afterwinkel  nur  wenig  verlängerten 
Franzen,  von  Sciaphtla  durch  im  Ganzen  breitere,  gerader  gestutzte  Yorder- 
flügel  und  die  ungleichen  Sporen  der  Hinterschienen  verschieden,  auch  entspringt 
Ast  5  der  Hinterflügel  bei  Tortrix  in  der  Regel  näher  an  Ast  4.  Die  Fühler 
wenig  länger  als  der  halbe  Yorderrand  der  Yorderflügel,  meist  einfach  und 
nur  gewimpert,  bisweilen  bei  den  Männern  mehr  oder  weniger  gekerbt,  selten 
mit  feinen  gewimperten  Kammzähnen.  Die  Palpen  in  der  Regel  den  Kopf 
etwas  überragend,  von  der  gewöhnlichen  Form  und  Behaarung,  bisweilen  sehr 
kurz  und  dann  nur  schwach  beschuppt,  bei  FtUeriana  den  Kopf  um  das 
Doppelte  überragend,  das  Endglied  fast  immer  deutlich  vorstehend,  von  ver- 
schiedener Länge.  Die  Yorderflügel  breit,  fast  immer  schon  nahe  der  Wurzel 
durch  eine  starke  Krümmung  des  Yorderrandes  bedeutend  erweitert,  so  dass 
sie  von  dort  an  ziemlich  gleich  breit  sind;  der  Saum  wenigstens  in  der  Mitte 
ziemlich  gerade.  Bei  einem  Theile  der  Arten  ist  der  Yorderrand  und  der 
Saum  gegen  die  Spitze  mehr  oder  weniger  geschwungen,  so  dass  die  letztere 
gerundet  vortritt:  zugleich  zieht  der  Saum  lothrecht  gegen  den  Innenrand  und 
baucht  sich  gegen  den  Innenwinkel,  wodurch  der  Flügel  eine  eigenthümliche 
viereckige  Form  erhält,  zumal  bei  diesen  Arten  auch  die  Biegung  des  Yorder- 
randes an  der  Wurzel  besonders  stark  ist.  Bei  andern  liegt  der  Saum  etwas 
schräger,  besonders  bei  den  Weibern,  oder  es  fehlt  das  Geschwungene  des 
Saumes  und  Yorderrandes,  so  dass  die  Flügelspitze  nicht  vortritt  Nur  selten 
erweitern  sich  die  Yorderflügel  fast  gleichmässig  von  der  Wurzel  an.  Der 
Innenwinkel  ist  zwar  abgerundet,  doch  durch  die  Richtung  des  Saumes  und 
Innenrandes  stets  merklich  angedeutet.  Bei  den  Männern  einiger  Arten  ist 
der  Yorderrand  nahe  der  Wurzel  umgeschlagen,  oft  aber  dieser  Umschlag  nur 
durch  eine  Aufbiegung  des  Yorderrandes  angedeutet  Die  Flügelrippen  sind 
wie  in  der  Gattung  Teras,  doch  entspringt  Ast  2  der  Yorderflügel  meist  etwas 
hinter  der  Mitte  der  hintern  Mittelrippe  und  Ast  7  mündet  nicht  wie  bei 
dieser  in  den  Yorderrand,  sondern  umfasst  mit  Ast  8  die  Spitze ;  bei  mehrerea 
Arten  entspringen  diese  beiden  Aeste  auf  gemeinschaftlichem  Stiele.  Auf  den 
Hinterflügeln  entspringt  Ast  5  meist  nahe  an  Ast  4,  bisweilen  aber,  wie  in 
der  Gattung  SciaphUa  bei  %  des  Querastes  und  verläuft  dann  parallel  mit 
Ast  4;  Ast  3  und  4  sowie  6  und  7  entspringen  auf  einem  Punkte,  selten  auf 
ganz  kurzem  Stiele.  Die  Franzen  kürzer  und  besonders  am  Afterwinkel  nicht 
80  verlängert,  wie  bei  der  Gattung  Teras,  Die  gewöhnliche  Zeichnung  besteht 
aus  einem  dunklen,  oft  nur  durch  eine  Linie  oder  einen  Fleck  am  Innenrande 
angedeuteten  Wurzelfelde,  einer  gleichfarbigen,  bisweilen  unterbrochenen  oder 
unvollständigen  Binde  aus  der  Mitte  des  Yorderrandes  in  den  Innenrand  vor 
dem  Innenwinkel,  und  einem  Yorderrandsfleck  vor  der  Spitze,  der  sich  Öfters 
in  einer  schmalem  Yerlängerung  oder  als  dunkle  Linie  gegen  den  Innenwinkel 
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fortsetzt  oder  auch  mit  der  MittelbiDde  yereinigt.  Bisweilen  ist  die  Zeichnung 
zerrissen  oder  nur  angedeutet,  einige  Arten  sind  ganz  zeichnungslos,  oder  die 
Zeichnung  ist  nur  bei  den  Weibern  vorhanden,  andere  haben  bleiglänzende 
Querlinien  oder  Flecken.  Wirkliche  Doppelhäkchen  am  Vorderrande  fehlen, 
die  Saumlinie  ist  unbezeichnet ,  die  Franzen  sind  ungescheckt,  nur  bisweilen 
mit  deutlicher  Theilungslinie. 

Die  Arten  sitzen  mit  geneigten  oder  dachf&rmigen  Flügeln  und  leben  als 
Falter  meist  im  Juni  und  Juli. 

Es  lassen  sich  folgende  ünterabtheilungen  bilden: 

I.  Ast  7  und  8  der  Vorderflügel  gesondert. 

A.  Vorderflügel  nicht  geknickt,  viereckig,  mit  verticalem  Saume  und  vorge- 
zogener Spitze. 

1.  Vorderrand  der  Vorderflügel  bei  den  Männern  mit  einem  Umschlage 
gegen  die  Wurzel.    A,  Cacoeda, 

2.  Vorderrand  der  männlichen  Vorderflügel  ohne  Umschlag. 

a.  Die  männlichen  Fühler  mit  einer  Ausnagung  hinter  dem  Wurzelgliede. 

B,  Fandemis.    H, 
h.   Die  männlichen  Fühler  ohne  Auszeichnung.    C, 

B.  Vorderflügel  mit  schrägerm  Saume,  die  Spitze  nur  selten  vorgezogen. 

1.  Vorderrand  der  männlichen  VorderflQgel  mit  deutlichem  häutigem 
Umschlage,  die  Vorderflügel  geknickt. 

a.  Palpen  sehr  kurz,  aufsteigend.    D:  Ptycholoma. 

b,  Palpen  den  Kopf  um  mehr  als  Kopfeslänge  überragend,  vorstehend. 
E.  Idiographis. 

2.  Vorderrand  der  männlichen  Vorderflügel  mit  sehr  schwachem  Umschlage 
und  zurückgestrichener  Behaarung  an  demselben,  die  Vorderflügel  ge- 
knickt.   F.  Loxotaenia. 

3.  Vorderrand  der  männlichen  Vorderflügel  ohne  Umschlag. 

a.  Erstes  Fühlerglied  mit  einer  Haarflocke.  Vorderflügel  nicht  geknickt, 
(r.   Choristoneura, 

b.  Erstes  Fühlerglied  ohne  Haarflocke. 

a.   Der  Thorax  hinten  geschöpft.    JET.  Lophoderus. 

*  Vorderflügel  nicht' geknickt,    a. 

**  Vorderflügel  hinter  der  Mitte  abwärts  geknickt,    b, 
ß.   Der   Thorax  hinten  glatt. 

*  Vorderflügel  hinten  abwärts  geknickt.    L  Heterognomon. 
••  Vorderflügel  nicht  geknickt.    K,  Argyroioxa. 

II.  Ast  7  und  8  der  Vorderflügel  auf  gemeinschaftlichem  Stiele,  die  Vorder- 
flügel nicht  oder  undeutlich  geknickt. 

A,   Vorderrand  der  männlichen  Vorderflügel  mit  zurückgestrichener  Behaa- 
rung.   L.  Batodes» 
JB.   Vorderrand  der  männlichen  Vorderflügel  einfach. 

1.  Palpen  den  Kopf  um  mehr  als  Kopfeslänge  überragend.    M,  Oenectra. 

2.  Palpen  von  gewöhnlicher  Länge.  N, 

a.  Männliche  Fühler  gewimpert.    a.  Diclielia. 

b.  Männliche  Fühler  kammzähnig.    b.  Amphysa. 

C.  Vorderrand  der  männlichen  Vorderflügel  mit  häutigem  Umschlage.  0.  C<xpiM, 
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A.  Vdfl,  nicht  geknickt,  oblong  mit  gerundeter  vortretender  Spüjpe  und  ver- 
ttcaUm  Saume,  ihr  Vorderrand  bei  dem  Manne  an  der  Wu/rzd  umgeschla- 
gen, Äst  7  und  8  nicht  gestielt,    Caooeda.    H, 

Der  Saum  der  Yorderflügel  ist  über  dem  iDnenwinkel  mehr  oder  weniger 
bauchig,  der  Vorderrand  in  der  Regel  gleichfalls  geschwangen,  der  Umschlag 
der  männlichen  VorderflQgel  ist  oft  sehr  schwach  and  unter  der  zurückge- 
strichenen Behaarung  versteckt,  bisweilen  aber  auch  sehr  stark  und  deutlich. 
Vorhanden  ist  er  immer,  wie  man  leicht  sehen  kann,  wenn  man  mit  einer 
Nadel  ihn  aufhebt.  Die  Zeichnung  ist  normal,  oft  aber  zerrissen  und  wenig 
deutlich. 

33.  Piceana.  L.  Vdfl.  glänzend  veilröthlich  oder  veilgrau  bis  ockergelb, 
bei  dem  Weibe  sparsam  dunkel  gegittert^  mit  einem  rostbraunen  dreieckigen 
Vorderrandsfleck  und  rostbraunen,  oft  zerrissenen  Zeichnungen,  die  Franzen 
an  der  Flügelspitze  dunkler.    4—5  L. 

FR.  108.  t.  43.  f.  1.  —  HS.  4.  157.  —  ^  Tr.  8.  64.  —  H.  264.  Xylosteana. 
g  Oporana.  H.  112.  —  Tr.  8.  46.  —  Fr.  1.  92.  t.  48.  f.  1. 

Diese  Art  ist  in  den  beiden  Geschlechtem  sehr  verschieden,  so  dass 
letztere  früher  als  verschiedene  Arten  angesehen  sind.  Die  Vorderflügel  sind 
bei  dem  Manne  massig  lang,  nach  aussen  etwas  erweitert,  die  Grundfarbe  ist 
bläulich  veilgrau,  die  deutlichen  Zeichnungen  sind  rothbraun,  theilweise  licht 
veilgrau  gesäumt  Sie  bestehen  aus  einem  Innenrandsfleck  an  der  Wurzel, 
der  sich  an  seiner  Saumseite  gegen  den  Vorderrand  zieht  und  gegen  diesen 
hellgrau  ausgefüllt  ist.  Die  Schrägbinde  zieht  aus  dem  Vorderrande  merklich 
vor  dessen  Mitte  sich  erweiternd  in  den  Innenrand  hinter  der  Mitte,  ist  Wur- 
zel wärts  ziemlich  gerade  begrenzt,  und  tritt  gegen  den  Saum  meist  in  einigen, 
gegen  den  Vorderrand  umgebogenen  Längsstreifen  vor,  der  Vorderrandsfleck 
ist  breit  und  niedrig,  der  Saumfieck  deutlich  von  ihm  getrennt,  gegen  den 
Vorderrand  sehr  breit ,  .und  vom  Saume  daselbst  nur  durch  einen  schmalen 
Streif  der  Grundfarbe  getrennt,  die  Spitze  selbst  ist  dunkel  braunroth.  Die 
Franzen  sind  veilgrau,  aussen  bräunlich  gelb,  gegen  die  Flügelspitze  werden 
sie  schwarzgrau  mit  veihrothem  Schimmer.  Die  Hinterflügel  graubraun  mit 
grauen  Franzen,  die  ganze  Unterseite  graubraun.  Bei  dem  Weibe  sind  die 
Yorderflügel  gestreckt,  gleichbreit,  Vorderrand  und  Saum  stärker  geschwungen, 
der  letztere  stärker  bauchig.  Der  Grund  mehr  bräunlich,  bisweilen  ockergelb 
mit  veilrothem  Schimmer,  überall  stark  aber  sparsam  rostbraun  gegittert,  das 
Wurzelfeld  durch  einen  schrägen  dunklen  Streif  mehr  oder  weniger  bestimmt 
angedeutet,  die  Mittelbinde,  der  Saumfleck  und  der  Vorderrandsfleck  wie  bei 
dem  Manne,  die  beiden  erstem  aber  meist  zerrissen.  Die  Franzen  mehr 
bräunlich  gelb.  Die  Hinterflügel  sind  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  rost- 
gelb, bisweilen  ganz  rostgelb  und  nur  am  Innenrande  etwas  in  Grau  ziehend. 
Auf  der  Unterseite  sind  alle  Flügel  mehr  oder  weniger  rostgelb  mit  dunklen 
Quersprenkeln,  am  Innenrande  meist  grau. 

Die  Raupe  im  Mai  und  Juni  auf  Nadelholz. 

34.  Po  da  na.  Scp,  Vdfl.  bräunlich  veilroth  bis  rostgab ,  bei  dem  Weibe 
dunkler  gegittert,  mit  dunkler  verwaschener  Zeichnung  und  einem  dunklen 
Streifen  vor  dem  Saume,  die  Htfl.  graubraun  mit  breit  rostgelber 
Spitze.    3'/2— 5  X. 
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Ämertana.  Tr.  8.  49.  —  FR.  110.  t.  43.  f.  2.  t.  44.  f.  1.  —  HS.  4.  156.  — 
Pifrastrana,  cf.  R.12^  —  Congenerana.  5.  H.  29b.  —  Fulvana.  Wlk.  60.  — 
St.  2.  203. 

•  Die  Form  der  Vorderflügel  wie  bei  Piceana,  die  Spitze  aber  noch  stärker 
vortretend.  Bei  dem  Manne  die  Vorderflügel  nicht  oder  sehr  schwach  gegit- 
tert, in  der  Mitte  der  Wurzel  mit  weisslicher  Beschuppung,  an  welche  sich  ein 
dunkelbrauner  Innenrandsfleck  anschliesst,  die  Mittelbinde  vor  der  Mitte  des 
Yorderrandes  entspringend,  wurzelwärts  dunkelbraun  und  von  einer  weiss- 
liehen  Linie  begrenzt,  die  die  Ränder  nicht  erreicht,  saumwärts  verwaschen 
und  mit  dem  verwaschenen  Costalfleck  zusammenfliessend ,  das  Saumfeld  rost- 
gelblich mit  braunem  Streif  oberhalb  des  Innenwinkels  aus  dem  Saume,  der 
vom  Vorderrandsfleck  getrennt  bleibt.  Die  Vorderflügel  des  Weibes  einfarbi- 
ger, deutlich  dunkel  gegittert,  das  Wurzelfeld  durch  die  dunkle  Grenzlinie 
angedeutet,  die  Binde  und  der  Costalfleck  wenig  dunkler,  erstere  wurzelwärts 
durch  eine  dunkle  Linie  eingefasst,  st^t  des  Saumfl^cks  eine  einfache  Linie. 
Die  Franzen  an  der  Flügelspitze  schwärzlich.  Die  Unterseite  lebhaft 
rostgelb,  mehr  oder  weniger  gegittert,  auf  der  Innenrandshälfte  schwärz- 
lich grau. 

Verbreitet.    Die  Raupe  im  Mai  auf  Laubholz  und  Obstbäumen. 

35.  De  er  et  an  a.  Tr.  Vdfl.  rothhraum  oder  ockergelb,  in  Veilgrau  ziehend^ 
mit  rostbraunen  Zeichnungen  und  an  der  Flügelspitze  schwärzlichen  Fran- 
zen,   die  Htfl,  grau,   bei  dem    Manne  am    Vorderrande  breit    weisslich, 

*bei  dem  Weibe  mit  breit  ockergelber  Spitze,    474—11  L. 

Tr.  10.  3.  56.  —  FR.  112.  t.  43.  f.  2.  -  HS.  4.  158. 

Der  vorigen  Art  ähnlich,  aber  die  Vorderflügel  bleicher,  die  Zeichnung 
bestimmter,  es  fehlt  der  dunkle  Streifen  vor  dem  Saume.  Die  Mittelbinde  ist 
am  Vorderrande  beiderseits,  gegen  den  Innenrand  nur  wurzelwärts  deuthch 
begrenzt  und  von  einer  lichten,  etwas  glänzenden  Linie  eingefasst,  saumwärts 
ist  sie  auf  der  Innenrandsseite  ganz  verwaschen.  Der  Costalfleck  ist  von  der 
Spitze  entfernter  als  bei. den  folgenden  Arten,  dreieckig,  und  unbestimmt  be- 
grenzt, er  setzt  sich  nicht  gegen  den  innenwinkcl  fort.  Der  Grund  ist  schwach 
dunkel  gegittert.  Aus  der  Mitte  der  Wurzel  zieht  bei  dem  Manne  ein  breiter 
Streifen  von  in  gewisser  Richtung  graugelb  glänzenden  Schuppen.  Unten 
sind  die  Vorderflügel  am  Saume  und  dem  Vorderrande ,  die  Hinterflügel  an 
der  Spitze  rostgelb. 

Sachsen,  Schlesien,  Baden,  selten. 

36.  Crataegana.  H.  Vdfl.  licht  veilgrau  mit  braunen,  weisslich  eingefassten 
Zeichnungen^  der  Vorderrandsfleck  verschmälert  gegen  den  Innenwinkel 
fortgesetzt,  die  Franzen  an  der  Flügelspitze  schwärzlich.    4—5  L. 

H.  107.  5.  -  Tr.  8.  57.  —  HS.  4.  159.  —  Boborana.  H.  126.  ($.  -  Wlk.  61. 
—  St.  2.  203.  —  Xylosteana.  V.  FR.  t.  45.  f.  e.  f. 

Diese  und  die  folgende  Art  sind  sich  sehr  ähnlich.  Beide  haben  ziemlich 
die  Vorderflügel  vne  die  vorigen  Arten  gestaltet,  statt  des  dunklen  Wurzel- 
feldes aber  an  dessen  Rande  einen  schrägen,  bis  über  die  Mitte  reichenden 
Innenrandsfleck,  die  Binde  beginnt   vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  schmal 

y.  Heine  man  11)  ächmetterllDge.  n.   1.  O 
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und  erweitert  sieb  über  der  Flügelmitte  um  das  Doppelte ,  der  Costalfleck  ist 
mit  der  Binde  meistens  durcb  eine  dunkle  Stelle  verbanden  und  setzt  sich  gegen 
den  Innenwinkel,  bei  (Jrataegana  sehr  verschmälert  und  stets  ohno^ Unter- 
brechung, bei  Xylosteana  breiter  und  oft  eingeschnürt  oder  auch  unterbrochen 
fort.  Diese  Zeichnungen  wechseln  zwischen  Rostbraun  bis  Olivenbraun  und 
Schwarzbraun  und  sind  mehr  oder  weniger  von  glänzenden  weisslichen  Linien 
eingefasst.  Die  Unterseite  aller  Flügel  grau,  an  der  Spitze  ockergelb.  Cror 
taegana  unterscheidet  sich  durch  die  mehr  bläulich  graue  Grundfarbe,  welche 
bei  Xylosteana  mehr  olivengrau  ist,  und  durch  die  schmale  Fortsetzung  des 
weniger  vertical  begrenzten  Costalflecks,  auch  erreicht  die  Mittelbinde  in  der 
Regel  den  Yorderrand  nicht.  Die  Hinterflügel  oben  grau,  bei  dem  Weibe  an 
der  Spitze  gelblich. 

Schwaben,  Baiem,  die  Raupe  auf  Apfelbäumen. 

37.  Xylosteana.  L.  Vdfl.  glänzend  hlivengrau  mit  braunen,  weisslich  ein' 
gefassten  Zeichnungen^  der  Vorderrandsfleck  vertical  begrenzt  und  breit 
gegen  den  Innenwinkel  fortgesetzt,  die  Fransen  an  der  Flilgelspitze  schwäre- 
lieh.    4—5  L. 

Tr.  8.  55.  —  HS.   4.  157.  —  FR.  114.  t.  45.  f.  a.— (?.  g,  h,  —  Wlk.  62.  ^ 
St.  2.  203.  —  Characterana.   H.  125. 

Die  Grundfarbe  in  Grüngelb  ziehend ,  der  Streif  aus  dem  Innenwinkdi 
gegen  den  Vorderrand  kolbig  erweitert,  in  der  Regel  von  dem  Costalfleck  ge- 
trennt, bisweilen  kaum  angedeutet,  die  Hinterflügel  bei  beiden  Geschlechtern 
grau,  ihre  Franzen  nur  an  der  Spitze  vor  der  Theilungslinie  gelblich. 

Ueberall  gemein.    Die  Raupe  im  Mai  auf  Laubholz,  besonders  Eichen. 

38.  Ro Sana.  L.  Vdfl.  veilgrau  oder  bräunlich  grau ^  die  Franzen  an  der 
Flügelspitze  nicht  oder  nur  "wenig  verdunkelt^  die  Etfl,  an  der  Spitze  we- 
nigstens auf  der  Unterseite  ockergelb  ohne  dunkle  Sprenkel  3— 4'/2  L. 
Bosana.  H.  302.  j.  —  Wlk.  63.  —  St.  2.  204.  —  Laevigana.  Tr.  8.  62. 
—  HS.  4  159.  —  FR.  17.  292.  t  11.  f.  2.  t.  98.  -  Äcerana.  H.  118.  cf.  — 
Oxyacanthana,  H.  117.  ^, 

Wiederum  in  den  deutlich  gezeichneten  Stücken  den  vorigen  Arten  sehr 
ähnlich,  es  fehlt  indessen  die  weissliche  Einfassung  der  dunklen  Zeichnungen, 
die  Mittelbinde  ist  gegen  den  Innenrand  noch  breiter  und  saumwärts  ver- 
flossen, der  Costalfleck  setzt  sich  gegen  den  Innenwinkel  nur  als  eine  dunkle 
Linie,  selten  als  ein  schmaler  Streifen  fort,  die  Franzen  sind  an  der  Flügel* 
spitze  höchstens  etwas  verdunkelt.  Bei  den  Weibern  ist  die  Zeichnung  meist 
undeutlich,  öfters  ganz  fehlend,  dagegen  der  Grund  stark  gegittert.  Die^ Hin- 
terflügel oft  auch  in  beiden  Geschlechtern  oben  an  der  Spitze  ockergelb. 

UeberaU  gemein.    Die  Raupe  auf  Laubholz. 

30.  Sorbiana.  H.     Vdfl,  grünlich  grau ^  die  Wurzel,    die  vor  dem  Vorder- 
rande  verengte  Mittelbinde  und  der  Vorderrandsfleck  olivengrün.    5— 6  i. 

H.  113.  —  Tr.  8.  51.  —  HS.  4.  165.  -  Wlk,  55.  —  St.  2.  202. 

Die  VorderflOgel  länger  als  bei  den  vorigen  Arten,  der  Saum  schwächer 
geschwungen,  nicht  bauchig  erweitert,  die  Spitze  wenig  vortretend.  Die  Mit- 
telbinde mehr  aus  der  Mitte  des  Yorderrandes,  gegen  den  Innenrand  sehr  viel 
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breiter  und  saumwärts  verwaschen,  der  Costalfleck  auch  nicht  als  einfache 
Linie  fortgesetzt,  die  Franzen  in  der  Wurzelbälfte  gelblich,  an  der  Flügelspitze 
nicht  verdunkelt.  Die  Hinterfiügel  grau.  Unten  alle  Flügel  mit  bleich  ocker- 
gelber Spitze. 

üeberall.    Di 6  Raupe  im  Mai  auf  Laubholz. 

40.  CoBtana.  F.  Vdfl.  glänzend  ledergelb,  die  Mittelbinde  am  Vorderrande 
und  der  Costalfleck  schwarzbraun,  die  Eifi,  weisslich.    4—472  -^* 

HS.  4  164.  —  Wlk.  58.  —  St.  2.  202.  -  Spectrana.  Tr.  8.  77.  —  HS.  f. 
32.  —  Vincukma.  Tr.  8.  74.  —  ?  Gnomana.  H.  131. 

Die  Gestalt' der  Vorderflügel  ziemlich  wie  bei  Sorbiana^  die  Farbe  stroh- 
gelb bis  ockergelb,  die  Wurzel  etwas  verdunkelt,  die  Mittelbinde  vor  der  Mitte 
des  y Orderrandes,  hinter  der  Mittelzelle  verblasst  und  verwaschen,  am  Innen- 
rande von  zwei  dunklen  Punkten  eingefasst,  ausserdem  dunkle  Punkte  nahe 
der  Wurzel  und  vor  dem  Saume  in  Zeile  5.  Unten  alle  Flügel,  besonders  am 
Yorderrande  dunkel  gesprenkelt,  die  dunklen  Sprenkel  auf  den  Hinterflügeln 
oben  durchscheinend. 

Wenig  verbreitet.  August.  Die  Haupe  im  Mai  und  Juni  auf  Comarum 
paiustre,  JSpüobium  hirsutum  und  andern  Sumpfpflanzen. 

41.  Semialbana.  Grn.  Vdfl.  ledergelb,  mit  dunkler  am  Vorderrande  und 
eaumwärts  verwaschener  Mittelbinde  und  als  dunkle  Linie  verlängertem  Vor' 
derrandsfteck,  die  Htfi.  grau  mit  weisslicher  Spitze.    372—4:  L. 

Wlk.  57.  -  5t.  2.  202.  -  Consimilana.  Tr.  8.  75.  -  HS.  4.  160.  f.  54.  347. 

Das  Wurzelfeld  am  Innenrande  wenig  verdunkelt,  die  vor  der  Mitte  des 
Vorderrandes  stehende  Mittelbinde  und  der  Costalfleck  wurzelwärts  von  einer 
dunklen  Linie  eingefasst,  welche  bei  dem  letztern  bis  in  den  Innenwinkel  zieht. 
Bei  dem  Manne  sind  die  dunklen  Zeichnungen  mehr  braungrau,  bei  dem 
Weibe  braun. 

Nördlich  bis  Braunschweig.    Juni.    Die  Raupe  auf  Loniceren. 

B.  Die  Vdfl.  ähnlich  wie  in  Abtheüung  A,  doch  Vorderrand  und  Saum 
nur  wenig  geschwungen,  letzterer  nicht  oder  wenig  bauchig  vortretend,  der 
Vorderrand  bei  dem  Manne  einfach,  Äst  7  und  8  ungestielt.  Die  männ- 
lichen Fühler  mit  einer  Ausnagung  hinter  dem  Wurzelgliede.  Pandemis.  H. 

Das  Wurzelfeld,  die  etwas  vor  der  Mitte  des  Vorderrands  stehende  Mit- 
telbinde und  der  Costalfleck  dunkel,  scharf  begrenzt,  'der  letztere  nur  bei 
Dumetana  als  dunkle  Linie  zum  Innenwinkel  fortgesetzt,  bisweilen  die  Zeich- 
nung nur  angedeutet,  der  Grund  mehr  oder  weniger  dunkel  gegittert,  ziemlich 
glanzlos,  die  Franzen  dunkler,  unten  alle  Flügel  an  der  Spitze  gelblich,  selten 
weissHch.    Die  Palpen  den  Kopf  fast  um  das  Doppelte  überragend. 

42.  Corylana.  F.  Vdfl.  goldgelb  oder  ockergelb,  rostroth  gegittert,  mit  rost- 
brauner Zeichnung  und  rostrothen  Franzen,  die  Htfl.  grau  mit  bleichgeWer 
Spitze. .  4 — 5  L. 

Tr.  8.  66.  —  HS.  4.  .167.  —  Wlk.  50.  —  St.  2.  200.  —  Textana.  H.  115. 

Kenntlich  an  dem  rostrothen  Gitter  und  der  lichten  Hinterflügelspitze. 
Wurzel  und  Mittelbinde  von  dunklem  Linien  eingefasst,  meist  nur  am  Vorder- 
rande dunkel  ausgefüllt,  der  Costalfleck  wenig  deutUch. 

üeberall.    Die  Raupe  im  Juni  auf  Laubholz. 

3» 
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43.  Ribeana.  H.  Vorderleib  und  Vdfl.  ledergelb,  letztere  kaum  gegittert, 
Wurzel,  Mittelbinde  und  Castalfiech  braim,  dunkler  eingefasst,  die  Htfl, 
braungrau,    S% — 5  L. 

H.  114.  —  Tr.  8.  67.  —  HS.  4.  166.  —  Wlk.  48.  —  St.  2.  199. 

♦ 

Kopf  und  Thorax  mit  dem  Grunde  der  Vorderflügel  gleichfarbig,  während 
diese  bei  Heparana  die  Farbe  der  xlunklern  Zeichnungen  haben.  Auch  sind 
die  Vorderflügel  etwas  gestreckter,  und  die  Begrenzung  des  Wurzelfeldes  ist 
geradlinig.    Die  Hinterflügel  einfarbig  graubraun. 

Ueberall,  die  Raupe  im  Mai  auf  Laubholz. 

44.  Cerasana.  if.  Vdft,  ledergelb,  braun  gegittert,  am  Innenrande  schwärz- 
lich angeraucht,  Wurzel,  Mittelbinde  und  Vorderrandsfleck  von  dunkel- 
braunen Linien  begrenzt,  die  Htfl,  braungrau.    4 — 5  L, 

H.  119.  —  Tr.  8.  69.  —  HS.  4.  164. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  durch  den  schwärzlichen  Anflug  am  Innen- 
rande der  Vorderflügel,  der  sich  von  der  ViTurzel  bis  in  die  Mittelbinde  zieht 
und  diese  -daselbst  verdunkelt,  unterschieden.  Die  Begrenzung  des  ViTurzel- 
feldes  meist  etwas  gebogen,  die  der  Mittelbinde  wurzelwärts  ziemlich  gerade. 
Der  Costalfleck  bisweilen  nur  durch  die  innere  Begrenzungslinie  angedeutet. 

Verbreitet  aber  nicht  häufig,  die  Raupe  im  Mai  auf  Schlehen  und  Obstbäumen. 

45.  Cinnamomeana.  Tr.  Vdfl.  hell  zimmtfarbig ,  sehr  schwach  gegittert, 
die    Wurzel,    die  am    Vorderrande    kaum    schmalere  Mittelbinde  und  der 

"  Vorderrandsfleck  dunkler,  die  Htfl.  röthlich  grau.    S% — 4  L. 

Tr.  8.  61.  —  10.  3.  60.  —  FR.  12.  t.  9.  f.  2.  —  HS.  4.  166.  -  Wlk.  49.  — 
St.  2.  199. 

Der  folgenden  Art  sehr  nahe,  aber  der  Vorderrand  und  Saum  der  Vor- 
derflügel bei  dem  Manne  schwächer,  bei  dem  Weibe  stärker  geschwungen,  die 
Farbe  röthlicher,  das  Wurzelfeld  und  die  Mittelbinde  auf  den  zugekehrten 
Seiten  gerade  begrenzt,  die  letztere  saumwärts  unter  dem  Vorderrande  nur 
schwach  geschwungen,  ohne  vortretende  Ecke.  Kopf  und  Thorax  haben  mehr 
die  helle  Grundfarbe  der  Vorderflügel,  das  Gesicht,  die  Fühler  und  die  Ober- 
seite der  langen  und  spitzen  Palpen  sind  meist  weisslich,  wenigstens  bei  den 
Männern,  bei  dem  einzigen  Weibe,  das  ich  sah,  haben  sie  die  Farbe  der 
Vorderflügel. 

Juni,  die  Raupe  im  Mai  auf  Prunus  padus,  Birken,  Vogelbeeren  und 
Heidelbeeren. 

46.  Heparana.  F.  Vdfl.  bräunlich  gelb  bis  rothbraun,  die  Wurzel,  die  in 
der  Mitte  beiderseits  vortretende  Mittelbinde,  der  Vorderrandsfleck  sowie 
der  Vorderkörper  dunkler,  die  Htfl.  graubraun.    3^2 — ^  L. 

Tr.  8.  58.  —  HS.  4.  166.  —  Wlk.  47.  -  St  2.  199.  —  Carpiniannk  H.  116. 
—  ?  Vulpisana.  HS.  4.  166.  f.  34. 

Vorderrand  und  Saum  der  Vorderflügel  stärker  geschwungen,  der  letztere 
gegen  den  Innenwinkel  etwas  ausgebaucht,  die  Flügelspitze  rundlich  vortre- 
tend. Die  Grundfarbe  sehr  wechselnd,  in  der  Regel  braunroth  gegittert,  die 
dunklern  Stellen  braunroth  bis  schwarzbraun,  meist  noch  dunkler  eingefasst, 
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das  Wnrzelfeld  in  der  Mitte,  die  am  Vorderrande  merklich  verengte  Binde 
wnrzelwärts  in  der  Flü^elfalte  und  saumwärts  an  dem  Queraste  eckig  vortre- 
tend. Kopf  und  Thorax  sind  von  der  Farbe  der  danklern  Stellen  der 
Vorderflügel. 

Vidpisana  soll  sich  durch  lebhafter  rost gelbe  Vorderflägelfranzeh  bei 
braunrother  Grundfarbe  unterscheiden.  Die  Farbe  der  jE'ranzen  variirt  aber 
bei  Heparana  zwischen  Rostgelb  und  Dunkelbraun,  so  dass  Hq[>arana  dadurch 
sich  wohl  nicht  als  Art  trennen  lässt 

UeberalL    Die  Raupe  im  Juni  auf  Laubholz. 

47.  Dumetana.  Tr.  Vdß.  hraun^  dunkel  gegittert,  die  Wurzel,  die  Mittel- 
binde  und  der  Vorderrandsfleck  dunkelbraun,  die  Htfl.  an  der  Spitze  heU- 
gelb,  unten  dunkel  gegittert.    3^4—472  L. 

Tr.  10.  3.  160.  —  FR.  35.  t.  20.  f.  4.  -  HS.  4.  160.  -  Wlk.  46.  —  St  2. 
199.  —  Orataegana.    Fr.  1.  94.  t.  48. 

Die  Vorderflügel  kurz  und  breit,  der  Vorderrand  an  der  Wurzel  stark 
gebogen,  der  Saum  geschwungen,  über  den  Innenwinkel  bauchig  vortretend. 
Die  Grundfarbe  röthlich  braun  bis  dhnkel  graubraun,  die  Schrägbinde  auf  der 
Wurzelseite  gerade,  saumwärts  unregelmässiger  begrenzt,  gegen  den  Vorder- 
rand wenig  verschmälert,  auf  beiden  Seiten  von  einer  dunklen  Linie  eingefasst; 
anter  dem  Vorderrandsfleck  bilden  deutlichere  und  stärkere  Querstrichel 
eine  dunkle  Linie,  welche  von  demselben  bis  gegen  den  Innenwinkel  zieht 
Die  Franzen  dunkler  als  die  Grundfarbe.  Die  Hinterflugel  auf  der  Innen- 
randsseite  hellgrau,  unten  weisslich,  die  Spitze  beiderseits  breit  hellgelb,  mit 
dunklen,  unten  deutlichem  Quersprenkeln. 

Baiem.    Glitz  glaubt  die  Raupe  au{  Eichen  gefunden  zu  haben. 

C7.  Die  Vdfl.  wie  den  vorigen  Äbtheilungen,  aber  der  Vorderrand  bei  dem 
Manne  einfach,  der  Saum  schwach  geschwungen,  doch  noch  vertical,  die 
Spitze  wenig  vortretend,  Ast  7  und  8  nicht  gestielt  Die  männlichen  Fühler 
ohne  Ausnagung.     • 

48.  Forsterana.  F.  Vdfl.  gelblich  braungrau  mit  zwei  braunen  Vorder- 
randsflecken und  einem  verloschenen  Innenrandsfleck  vor  dem  Innenwinkel 
4»A-5%  L. 

Wlk.*  45.  —  St.  2.  199.  —  Ad{junctana.    Tr.  8.  54.  —  HS.  4.  164.  —  FR 
12.  t.  9.  f.  1. 

Die  Vorderflügel  wie  bei  Sorbiana  gestaltet,  schwach  gegittert,  das  Wnr- 
zelfeld undeutlich,  die  'Mittelbinde  am  Vorderrande  durch  einen  ziemlich  scharf 
dunklen,  am  Innenrande  durch  einen  verloschenen  Fleck  angedeutet,  die 
Franzenwurzel  dunkler  als  der  Grund.  Die  Hinterflügel  graubraun,  unten  an 
Vorderrand  und  Spitze  weisslich. 

Wenig  verbreitet  Die  Raupe  im  Mai  an  Epheu,  Geisblatt,  Heidelbeeren  u.  s.  w. 

49.  Pronnbana.  H.  Vdfl.  rostgelb  bis  zimmtbraun,  eine  undeutliche  Mit- 
telbinde  und  der  bis  zum  Saume  und  dem  Innenwinkel  vertriebene  Vorder- 
randsfleck  dunkler,  die  Htfl.  lebhaft  ockergelb.    3 — 47^  L. 

H.  121.  <S'  —  Tr.  8.  72.  -  HS.  4.  159.  f.  55. 56.  ^.  —  167.  -  170.  S.  -  Am- 
bustana.  H.  332.  333.  ;. 
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Leicht  kenntlich  an 'den  lehhaft  ockergelben  ICnterflÜgehi,  die  nor  bei 
dem  Manne  vor  dem  Saume  schwärzlich  sind.  Die  Yorderflügel  bei  dem  Manne 
kürzer,  mit  kaum  geschwungenem  Saume,  bei  dem  Weibe  länger,  am  Yorder- 
rand  und  Saum  deutlich  geschwungen.  Die  Grundfarbe  wechselt  zwischen 
Ockergelb  und  Zimmtroth,  die  Mittelbinde  und  der  Costalfleck  sind  dunkler, 
in  Yeilgrau  ziehend,  licht  gesäumt,  bei  dem  Weibe  undeutlicher,  doch  auch 
bei  dem  Manne  öfters  nur  angedeutet,  die  Franzen  dunkel,  am  Innenwinkel 
lichter.  Die  Unterseite  gleichfalls  lebhaft  ockergelb,  am  Innenrande  der  Yor« 
derflügel  schwärzlich. 

Im  sudlichen  Krain,  im  Juni. 

2).    Die  Vdfl.  mit  schrägem  gerundetem  Saume  und  gerundeter ,  nicht  vor- 
gezogener Spitze,  hinter  der  Mitte  abwärts  'geknickt,  der  Vorderrand  bei 
dem   Manne  mit  einem  Mutigen    Umschlage,  Ast   7  und  8  nicht  gestielt. 
Die  Palpen  sehr  kurz,  schwach  beschuppt.   Ptycholoma.  Stph. 
Der  Umschlag  der  Yorderflügel  und  mehrere  Linien  derselben  bleiglänzend. 

Die  Fühler  mit  etwas  vortretenden  Ecken  der  Glieder,  ziemlich  lang  gewimpert. 

50.  Lecheana.  L.  Vdfl.  dunlcelbraun^  ockergelb  beschuppt  mit  zwei  dicken 
bleiglänzenden  Querlinien.    S% — 472  ^^ 

H.  67.  —  Tr.  8.  106.  -  HS.  4*  171.  —  Wlk.  67.  —  St.  2.  205. 

Der  Grund  yor  dem  Saume  zwischen  den  Bleilinien  gegen  den  Innenrand 
am  dunkelsten,  die  hintere  Bleilinie  aus  der  Mitte  des  Yorderrandes  in  den 
Innenwinkel  ziehend,  dahinter  noch  eine  solche  mehr  oder  weniger  deutliche 
kurze  Längslinie  vor  dem  Yorderrande,  die  Vordere  Bleilinie  vor  der  Flügel- 
mitte gebogen,  ein  Fleckchen  an  der  Flügelwurzel,  der  Umschlag  und  die 
Franzenwurzel  gleichfalls  bleifarben.    Die  Hinterflügel  schwarzbraun. 

Ueberall.    Raupe  im  Mai  auf  Laubholz.  ^ 

51.  Aeriferana.  HS.  Olivengelb,  dunkel  gegittert,  mit  dichten  bleigroMen 
Querlinien,  die  Wurzel,  ein  breites  Schrägband  und  die  Spitze  dunkel 
blaugrau.    4  L. 

HS.  4.  223.  f.  202. 

Die  Form  der  Flügel  ganz  wie  bei  Lecheana,  die  Farbe  hellgelb,  in 
Olivenfarbe  ziehend,  die  dunkle  Farbe  der  Wurzel  am  Yorderrande  mit  der 
Mittelbinde  zusanmienfliessend.  Die  letztere  zieht  aus  der  Mitte  des  Yorder- 
randes in  den  Innenrand  dicht  vor  dem  Innenwinkel.  Die  ganze  Fläche  ist 
mit  einem  dunklen  Gitter  und  mit  dichten,  aber  unbestimmten  und  matten 
veilblauen  Bleilinien  bedeckt.  Die  Franzen  hellgrau  mit  zwei  dunklen  Thei- 
longslinien.    Die  Hinterflügel  dunkelbraun. 

Steiermark,  Schlesien. 

E.  Die  Vdfl.  wie  in  der  vorigen  Äbtheilung,  die  Palpen  lang,  vorstehend, 
grob  behaart.  Idiographis.  Ld. 

Ohne  Bleilinien  und  deutliche  Zeichnung. 

52.  Centrana.  HS.  Vdfl.  bleich  ockergelb,  gleichmässig  rostbraun  gegittert, 
mit  zwei  dunklen  Punkten  an  dem  Queraste.    4— 5  X. 

HS.  4  205.  f.  373.  —  Neue  Schm.  1.  f.  34 
Die  Yorderflügel  gestreckt,  wenig  nach  aussen  erweitert,  der  Yorderrand 
und  der  Saum  gleichmässig  schwach  gebogen,   die  Spitze  abgerundet.    Die 
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rostbraunen  Querwellen  fliessen  in  der  Wurzelhftlfte  bisweflen  zn  rerlosclienen 
Fleckchen  zusammen,  von  den  beiden  Punkten  an  dem  Queraste  ist  der  obere 
kleiner  und  fehlt  öfters  ganz:  bisweilen  ist  auch  der  untere  sehr  undeutlich. 
Die  Franzen  mit  zwei  Theilungslinien,  an  der  Wurzel  undeutlich  rostbraun 
gefleckt,  an  der  Spitze  grau.  Die  Hinterflfigel  sehr  licht  br&unlich  grau.  Die 
Palpen  den  Eopf  um  Kopfeslänge  überragend. 
Alpen,  Ostpreussen. 

F.     Vdfi,  geknickt  y  ihr  Saum  mehr  oder  weniger  schrägt  nicH  geschwungen, 
aUe   Bippen  gesondert,  der   Vorderrand  bei  dem   Manne  mit  schwachem 
Umschlage.    Iioxotaenia.  HS. 
Die  Zeichnung  normal    doch  oft  wenig  deutlich,   die  Mittelbinde  in  der 
Mitte  des  Yorderrandes  oder  dicht  dayor.   Der  Umschlag  der  männlichen  Vor- 
derflügel ist  wenig  deutlich,  mit  zurückgestrichener  Behaarung  besetzt 

&8.  Dumicolana.  ZU.     Vdfl.  veilgrau,  die  gegen  den  Innenwinkel  su  einem 
sehr  grossen  viereckigen  Fleck  erweiterte  Mittelbinde  und  ein  dreieckiger 
Vorderrandsfleck  olivenbraun,  blMchgelb  gesäumt,    Kopf  und  Halskragen 
ockergelb.  9S% — ay2  ■^• 
ZU.  Isis  1847.  657.  ~  HS.  4.  161.  f.  346. 
Der  Bosana  ähnlich,  aber  die  Yorderflügel  breiter,  der  Yorderrand  gegen 
die  Wurzel  stärker  gebogen,  der  Saum  schwach  gekrümmt,  über  dem  Innen- 
winkel nicht  bauchig,  die  Spitze  nicht  vortretend.    Die  Wurzel  wenig  dunkler, 
von  einer  unvollständigen  gelblichen  Linie  begrenzt,  die  Mittelbinde  am  Yor- 
derrande  schmal  und  schräg,  von  der  vordem  Mittelrippe  bis  zum  Innenwinkel 
zu  einem  grossen  viereckigen  Fleck  mit  abgerundeten  Ecken  erweitert,  der 
ziemlich  senkrecht  auf  dem  Innenrande  steht  und  fast  die  hintere  Hälfte  des 
letztern  einnimmt ;  gegen  den  Yorderrand  fehlt  ihm  die  lichte  Einfassung.. Der 
Yorderrandsfleck  setzt  sich  meist  nur  als  lichte  Linie  bis  in  die  Mitte  des 
Saumes  fort.    Die  Franzen  hinter  der  schwachen  Theilungslinie  röthlich  grau. 
Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  ohne  gelbe  Spitze,  die  Franzen  lichter  grau. 
Krain. 

54.  Histrionana.  Frl.  Vdfl.  aschgrau  mit  dunklen  Querstricheln,  die  unter- 
hrochene  Mittelbinde  und  der  viereckige  Vorderrandsfleck  dunkelbraun. 
3Vj-4  L. 

H.  310.  311.  —  Tr.  10.  3.  94.  ~  Rtzb.  228.  t.  12.  f.  2.  —  HS.  4.  167.  — 
Murinana.  H.  105. 

Kenntlich  an  der  in  der  Mittelzelle  unterbrochenen  Binde,  welche  am 
Yorderrande  einen  breiten  viereckigen  Fleck  bildet,  der  vom  Costalfleck  durch 
eine  lichte  Doppellinie  getrennt  ist  Hinter  dem  Costalfleck  noch  ein  dunkler, 
beiderseits  durch  lichte  Häkchen  eingefasster  Punkt,  das  Wurzelfeld  undeut- 
lich, die  Grundfarbe  besonders  an  den  Kändern  der  dunklen  Stellen  mehr 
oder  weniger  ockergelb  gemischt    Der  Kopf  viel  lichter  als  der  Thorax. 

Wenig  verbreitet,  Harz,  Juli.-    Die  Raupe  im  Frühling  auf  Tannen. 

55.  Musculana.  H.  Vdfl.  aschgrau,  dunkel  gegittert,  die  gegen  den  Innen- 
rand  stark  erweiterte,  saumwärts  verwaschene  Mittelbinde  und  der  Costalfleck 
braun,  rosfgelb  gemischt.    3%— 4y4  L. 

H.  98.  —  Tr.  8.  175.  -  10.  3.  93.  -  HS.  4.  168.  f.  53.  —  Tr.  2.  39.  t.  120. 
-  Wlk.  56.  —  St  2.  202. 
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Das  Wurzelfeld  kaum  angedeutet,  die  Mittelbinde  in  der  Regel  wurzel- 
wärts  Yon  einer  feinen  schwarzen  Linie  eingefasst,  den  Innenrand  vom  Innen- 
winkel bis  fast  zur  Mitte  ausfallend ;  die  Franzen  meist  gelblich,  an  der  Wurzel 
gescheckt,  mit  scharf  dunkler  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  graubraun  mit 
weisslichen  Franzen,  unten  weisslich,  dunkel  gesprenkelt. 

Ueberall,  Mai,  Juni.    Die  Raupe  im  Frühling  auf  Laubholz. 

56.  ünifasciana;  Dp,  Vdfl.  rötMich  ockergelb,  schwach  rostroth  gegittert, 
bei  dem  Manne  mit  verloschener  bräunlicher  Mittelbinde  und  bis  zum 
Saume  reichendem  Vorderrandsfleck,  die  Htfl.  auf  beiden  Seiten  grau, 
3—3%  L. 

Wlk.  59.  —  St.  2.  203.  —  Productana.  ZU.    Isis.  1847.  660.  —  Obliterana. 
HS.  4.  164.  f.  60.  361. 

Der  Vorderrand  der  Yorderflügel  bis  zur  Mitte  stark  gebogen,  die  Spitze 
scharf,  der  Saum  schwach  gebogen,  schräg,  beim  Weibe  mehr  vertical.  Die 
zurückgestrichene  Behaarung  auf  dem  Yorderrande  des  Mannes  ist  braun 
und  reicht  bis  an  die  Binde,  diese  ist  wenig  ausgezeichnet,  saumwärts  ver- 
waschen^ wurzelwärts  am  Innenrande  mit  einem  schwärzlichen  Punkte,  ein  oder 
zwei  gleiche  Punkte  stehen  vor  der  Mitte  des  Innenrandes.  Der  Costalfleck 
reicht  bis  zur  Spitze,  ist  verloschen  und  dehnt  sich  meist  als  dunklere  Fär- 
bung über  den  ganzen  Saum  aus.'  Das  Weib  ist  grösser,  deutlicher  gegittert, 
ohne  alle  Zeichnung  oder  es  ist  nur  die  Mittelbinde  angedeutet. 

Braunschweig  um  Ligusterhecken,  die  Raupe  im  Frühling  auf  Liguster. 

57.  Strigana.  H.  Vdfl.  goldgelb,  glänzend,  mit  zwei  zimmtrothen  Schräg- 
streifen  und  einem  solchen  Vorderrandsfleck,    ^%^^%  L, 

H.  141.  —  Tr.  8.  80.  —  HS.  4.  163.  —  Ehombicana,  HS.  4.  160.   f.  46.  — 
Stramineana.  HS.  4.  163.  f.  39.  40. 

Die  Yorderflügel  bei  dem  Manne  massig  breit,  wenig  erweitert,  bei  dem 
Weibe  viel  schmaler,  gleich  breit,  der  Yorderrand  an  der  Wurzel  schwach 
gebogen,  der  Saum  schräg.  Das  vordere  Band  zieht  aus  dem  Innenrande 
dicht  vor  dessen  Mitte  bis  in  den  Yorderrand  nahe  an  der  Wurzel,  in  der 
Regel  endet  es  aber  in  oder  über  der  Flügelmitte,  das  hintere  Band  läuft  aus 
dem  Innenwinkel  in  den  Yorderrand  dicht  vor  dessen  Mitte,  bisweilen  in  der 
Mittelzelle  und  über  dem  Innenwinkel  unterbrochen;  der  Yorderrandsfleck  ist 
dreieckig,  nahe  an  der  Spitze.  Bisweilen  sind  diese  Zeichnungen  nur  ange- 
deutet oder  sie  fehlen  ganz  (Stramineana) ;  ich  sah  auch  ein  Weib  ohne  Zeich- 
nung mit  ganz  gleichmässig  zimmtroth  bestäubter  Fläche.  Die  Franzen  sehr 
glänzend  hellgelb,  unbezeichnet.  Die  Hinterflügel  hellgrau,  am  Saume  schmal 
gelblich  weiss,  die  Franzen  weisslich,  stark  glänzend. 

Yerbreitet,  aber  selten,  Juli,  August,  die  Raupe  im  Juni  an  Artemisia 
campestris. 

G,  Vdfl,  nicht  geknickt,  ihr  Saum  schräg  und  wie  die""  Spitze  gerundet, 
der  Vorderrand  bei  dem  Manne  einfach,  Ast  7  und  8  nicht  gestielt, 
Bas  Wurzelglied  der  männlichen  Fühler  oben  lang  abstehend  behaart. 
ChoriBtoneura.  Ld, 


m 
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58.  Diversana.  JET.  Vdfl,  gelblich  oder  bräunlich  grau,  dunkel  gegittert, 
Wurzel,  Mittelbinde  und  Vorderrandsfleck  bräunlich ^  rostfarben  begrenzt^ 
die  Htfl,  grau,    S^—^^/i  L. 

H.  251.  -•  Tr.  8.  77.  -  HS.  4.  161.  f.  50-52.  —  Transitana,  Wlk.  52.  - 
St.  2.  200. 

Das  Wurzelfeld  und  die  Binde  wurzelwärts  scharf  begrenzt^  letztere  dicht 
Yor  der  Mitte  des  Yorderrands,  nach  hinten  nicht  sehr  erweitert,  der  Costa!- 
fleck  weniger  deutlich,  meist  als  dunkle  Linie  fortgesetzt.  Die  grössere  Spitzen- 
hälfte der  Franzen  an  allen  Flügeln  stark  bleiglänzend,  am  Innenwinkel  grau- 
lich, ohne  Glanz,  die  Franzen  der  Vorderflügel  an  der  Wurzel  verdunkelt 
Unten  die  Spitze  der  Hinterflügel  gelblich  weiss. 

Ziemlich  verbreitet,  die  Raupe  im  Mai  auf  Eichen,  Obstbäumen  und 
Gartensträuchem. 

H,     Vdfl,   mit    schrägem,    nicht   jauchigem    Saume  und  nicht  vorgezogener 
Spitze,  der  Vorderrand  bei  dem  Manne  einfach,  Ast  7  und  8  nicht  gestielt 
Der  Thorax  hinten  mit  aufstehender  Behaarung,    Iiophoderus.  Siph. 
Die  Vorderflügel  bei  Ministrana  und  Rigana  geknickt. 

59.  Ochreana.  H.  Vdfl.  lebhaft  ockergelb,  dunkel  gegittert,  Mittelbinde  und 
Vorderrandsfleck  violettbraun,  gegen  den  Innenwinkel  zusammengeflossen. 
4-5  L, 

H.  134.  —  Tr.  8.  84.  -  HS.  4.  162. 

Die  Wurzel  der  Vorderflügel  kaum  etwas  verdunkelt,  die  Binde  und  der 
Costalfleck  nehmen  die  ganze  Saumhälfte  ein,  so  dass  die  Grundfarbe  nur  in 
einem  dreieckigen  Fleck  am  Vorderrand^  und  in  einem  verloschenen  Streifen 
am  Saume  übrig  bleibt  Die  Hinterflügel  braungrau,  unten  mit  gelblicher 
Spitze.  Die  Franzen  der  Vorderflügel  ockergelb,  der  Hinterflügel  gelblich, 
an  allen  Flügeln  am  Innenwinkel  grau,  mit  feiner  dunkler  Theilungslinie. 

Thüringen,  Sachsen,  Schlesien,  Süddeutschland,  an  Nadelholz. 

60.  Polita  na.  Hw,  Vdfl,  kaffeebraun  oder  rothbraun,  zwei  Schrägbinden  und 
die  Spitze  glänzend  silbergrau,  die  Htfl,  grau,    d—Sy,  L, 

Wlk.  271.  —  St.  2.  263.  —  St/lvana.  Tr.  8.  109.  —  FR.  40.  t  22.  f.  4.  — 
HS.  4.  162.  —  Lepidana.  HS.  f.  413. 

Wurzelfeld,  Mittelbinde,  Costalfleck,  sowie  ein  kolbig  erweiterter  Fleck 
aus  dem  Innenwinkel  gegen  den  Vorderrandsfleck  und  zwei  Punkte  am  Vor- 
derrande vor  der  Spitze  scharf  dunkel,  die  lichten  Stellen  von  matten  dunklen 
Linien  durchzogen,  die  Franzen  mit  scharfer  dunkler  Theilungslinie  nahe  der 
Wurzel.  Die  Hinterflügel  unten  weisslich,  an  Vorderrand  und  Spitze  dunkel 
gestrichelt. 

Süddeutschland,  Sachsen,  Juni,  Juli,  die  Raupe  im  September  auf  Heide, 
Banunculus  acris,  Centaurea  jacea. 

61.  Cinctana.  F.  Flügel  weiss,  hellgrau  gewellt,  Wurzel,  Mittelbinde  und 
Vorderrandsfleck  der  Vdfl.,  sowie  Kopf  und  Thorax  braunroth,  3— 3^/2  -L. 

Tr.  8.  76.  —  HS.  4.  196.  —  Wlk.  248.  -  St.  2.  257.  -  Albidana.  H.  132. 

Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  an  der  Wurzel  wenig  gebogen,  ihre 
Grandfarbe  am  Saume   graulich,   die  dunklen  Stellen   scharf   begrenzt,   die 
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Binde  wenig  schräg,  der  Gostalfleck  gross,  oft  mit  weissem  Punkte  am  Yor- 
derrande.    Der  Saum  der  Vorderflügel  stark  gebogen,  ihre  Franzen  sehr  lang, 
weisslich,  mit  verloschener  Theilungslinie  hinter  der  Mitte. 
Verbreitet,  auf  Heide  und  Heidelbeeren.    Juli,  August 

62.  Asinana.  HS.  Vdfl.  weiss  mit  verloschenen  veügrauen  QuerstHcheln, 
die  Wurjsehund  eine  unter  dem  Vordeirande  unterbrochene,  am  Innenrande 
saumwärts  verwaschene  Mittelbinde  veügrau,  die  Flügelspitze  mit  scharf 
schwarzen  Punicten.    öVj  L, 

HS.  4  197.  f.  42. 

Nach  dem  von  Herrn  Dr,  Wocke  mir  mitgetheilten  Originale  der  Abbil- 
dung bei  Herrich  Seh  äffer  gehört  diese  Art  hieher  und  nicht  7U  Sdaphüa, 
Die  innern  Sporen  der  Hinterschienen  sind  erheblich  länger  als  die  äussern, 
der  Mittelast  der  Hinterflügel  entspringt  sehr  nahe  an  Ast  4,  auch  die  Zeich- 
nungsanlage stimmt  mehr  mit  den  ähnlichen  Arten  von  Tortrix;  der  Flügel- 
schnitt ist  von  beiden  Gattungen  etwas  abweichend.  Die  Vorderflügel  sind 
sehr  gestreckt  und  schmal,  gleichbreit,  der  Vorderrand  ist  an  der  Wurzel 
schwach  gebogen,  der  Saum  schräg  und  etwas  gekrümmt,  die  Spitze  abgerun- 
det Der  Grund  ist  milchweiss,  am  Innenrande  bis  in  die  Mittelzelle  und  bis 
an  den  Querast  grau  angeflogen,  überall  mit  dicken  aber  verloschenen  grauen 
Quersprenkeln.  Das  kurze,  etwas  schräg  abgeschnittene  Wurzelfeld  veilgrau 
mit  etwas  rostbrauner  Mischung,  in  der  Mitte  schwarz  gesäumt,  am  Innenrande 
nicht  scharf  begrenzt;  die  Mittelbinde  ist  unterbrochen,  wodurch  ein  halb 
ovaler  scharf  begrenzter  Fleck  vor  der  Mitte  des  Vorderrands  abgeschnitten 
wird,  der  übrige  Theil  ist  gegen  d§n  Vorderrand  schmaler  als  dieser  Fleck, 
daselbst  rostfarben  gemischt  und  von  einigen  schwarzen  Punkten  eingefasst, 
er  zieht  schräg  in  den  Innenrand,  ist  wurzelwärts  bestimmt  begrenzt  und  an 
Ast  2  etwas  abgesetzt ,  saumwärts  ist  er  verwaschen  und  gegen  den  Innen- 
winkel ausgegossen.  Die  Flügelspitze  ist  gleichfalls  in  geringer  Ausdehnung 
grau,  vor  ihr  stehen  in  Zelle  6  ein,  in  Zelle  7  zwei  schwarze  Punkte.  Die 
Saumlinie  grau  gefleckt,  die  Franzen  lang,  glänzend  weiss,  an  der  Flfigelspitze 
rostfarben  verdunkelt,  mit  rostbräunlicher.  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel 
ziemlich  dreieckig,  mit  scharfer  Spitze,  weisslich  grau  mit  verloschenen  dunklen 
Quersprenkeln,  die  Franzen  glänzend  gelblich  weiss.  Die  Palpen  klein,  die 
männlichen  Fühler  mit  kurzen  Wimperpinseln.  ^ 

Das  einzige  bekannte  Stück  ist  von.  Mann  bei  Wien  am  20.  Juli  gefangen. 

63.  Kigana.  Sd,  Vdfl.  weiss  mit  aufgeworfenen  schwarzen  Funkien,  Wur- 
zel, Miitelbinde,  Gostalfleck  und  ein  schmaler  Streif  am  Saume  braungrau, 
Kopf  und  Thorax  weiss  und  grau  gemischt.    S%—4c  L, 

Tr.  10.  3. 139.  —  HS.  4. 197.  —  Horridana.  H.  327.  —  Modestana.  Tr.  8. 182. 

Die  Vorderflügel  schwach  geknickt,  ihr  Vorderrand  von  der  Wurzel  an 
fast  gerade,  fein  und  dicht  schwarz  und  weiss  gestrichelt,  der  Saum  sehr  schräg 
und  geradlinig,  die  dunklen  Stellen  an  den  Rändern  verwaschen,  die  Binde  am 
Vorderrande  sehr  schräg,  am  Innenrande  vertical  und  vom  Innenwinkel  ent- 
fernt, in  der  Mitte  fast  unterbrochen,  der  weisse  Grund  schwach  grau  ge- 
sprenkelt; die  Franzen  mit  scharfer  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  graulich 
weiss,  mit  dunklem  Sprenkeln. 

Verbreitet  bis  Norddeutschland,  aber  einzehi,  an  dürren  Orten. 
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64  Oxyacanthana.  R8.    Vdfl.  dunhelgrau,  mit  drei  etwas  dunldem,  von 
schworeen  aufgeworfenen  Schuppen  eingefassten  Schrägbändern.    2^/ß  L. 
HS.  4  168.  f.  161. 

Durch  Farbe  nnd  Zeichnung  an  die  Arten  der  Gattung  Sciaphila,  durch 
die  aufgeworfenen  Schuppen  an  Teras  sich  anschliessend,  der  letztern  Gat- 
tung auch  dadurch  sich  nähernd,  dass  Ast  7  der  Yorderflflgel  ganz  nahe  unter 
der  Spitze  öder  auch  in  die  Spitze  selbst  mündet.  Die  Yorderflflgel  gleich- 
breit, der  Vorderrand  ziemlich  gleichmässig  gebogen,  der  Saum  massig  schräg. 
Die  Zeichnung  besteht  aus  drei  etwas  dunklern  parallelen  Binden,  die  aber 
von  der  Grundfarbe  wenig  abstechen  und  vorzugsweise  durch  die  sie-begren- 
zenden  Reihen  kleiner  schwarzer  Schuppenbfischel  angedeutet  werden.  Die 
mittlere  Binde  zieht  aus  der  Mitte  des  Yorderrands  in  den  Innenrand  dicht 
vor  dem  Innenwinkel  und  hat  auf  ihrer  Wurzelseite  oft  einen  ähnlichen  Ein- 
schnitt  wie  bei  den  grauen  Arten  von  Sciaphüa;  auf  beiden  Seiten  von  ihr 
bildet  die  Grundfarbe  Schrägbänder,  welche  etwas  schmaler  sind,  als  die  Mit- 
teibinde  und  deren  letzteres  etwas  gebogen  ist.  Die  erste  und  dritte  Binde 
dehnen  -  sich  öfters  bis  zur  Wurzel  und  zur  Spitze  aus.  Yor  der  letztern 
stehen  am  Yorderrande  vier  kleine  dunkle  Fleckchen,  welche  sich  oft  in  den 
Zellen  schräg  wurzelwärts  ziehen,  das  der  Wurzel  nächste  ist  von  zwei  lich- 
tem, bisweilen  deutliche  Doppelhäkchen  bildenden  Fleckchen  begrenzt.  Die 
Franzen  kaum  lichter,  mit  dicker  schwarzbrauner  Theilungslinie.  Die  Hinter- 
flQgel  schmal,  dunkel  braungrau  mit  grauen  Franzen;  Ast  3  und  4  sah  ich 
nicht  gestielt,  wohl  aber  Ast  6  und  7. 

Wien,  Braunschweig,  im  Juli  um  Weissdornhecken. 

65.  Ministrana.  L.  Vdfl.  glänzend  gelb  mit  verwaacThener  eimmirother 
Mischung.    4:%— 6  L, 

It.  8.  89.  —  ÖS.  4  175.  —  WIk.  17.  —  St.  2.  192.  —  Ferrugana.  H.  56. 

Der  Yorderrand  der  Yorderflügel  gleichmässig  stark  gebogen ;  die  Spitze 
ziemlich  scharf,  der  Saum  ziemlich  schräg,  massig  gekrümmt  Die  Grundfarbe 
am  Yorderrande  und  hinter  der  Mitte  am  hellsten,  vor  dem. Saume  bis  in  die 
Franzen  lebhaft  zimmtroth,  der  Schlussast  durch  einen  weisslichen  Strich  be- 
zeichnet. Die  Hinterflügel  grau.  Unten  die  Yorderflügel  grau,  am  Yorderrande 
und  Saume  und  auf  dem  Queraste  gelblich ,  die  Hinterflügel  weisslich. 

üeberall,  Mai,  Juni;  die  Raune  im  Sommer  auf  Birken,  sie  verpuppt  sich 
erst  nach  der  üeberwinterung. 

X   Vdfl.  geknickt,  mit  schrägem,  nicTU  bauchigem  Saume,  die  Spitze  nur  bei 
den  Weibern  einiger  Arten  vortretend,'^  der    Vorderrand  bei  dem  Manne 
einfach,  Ast  7  und  8  nicht  gestielt.    Die  Behaarung  des  Thorax  glatt  ge- 
strichen.   Heterognomon.  Ld. 
Oft  ohne  alle  Zeichnung,  oder  diese  ist  mehr  oder  weniger  undeutlich. 

Saum  und  Yorderflflgelfranzen  unbezeichnet    Die  Flügel  der  Weiber  schärfer 

zugespitzt,  mit  schrägerm  Saume,  bei  Lusana  und  Steineriana  auch  kleiner 

und  schmaler. 

66.  Betulifoliana.  ZR.  Vdfl.  ockergelb,  rostroth  gegittert,  mit  einem  veü- 
grauen,  in  der  MitteleeUe  unterbrochenen  oder  eingeschnürten  Schrägbande 
und  einem  solchen  Vorderrandsfleck,    2% — 3  L. 

Neglectana.  HS.  4  167,  f.  59. 
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Im  Aussehen  der  Unifaciana  ähnlich,  aber  der  Saum  der  Vorderflagel 
ist  weniger  schräg,  die  Spitze  abgerundet,  nicht  so  scharf,  die  Farbe  etwas 
bleicher,  deutlicher  gegittert.  Das  Wurzelfeld  nicht  oder  nur  wenig  dunkler, 
oft  nur  am  Innenrande  angedeutet,  das  Schrägband  aus  der  Mitte  des  Vorder- 
rands  bis  dicht  vor  den  Innenwinkel,  an  dem  erstem  schmal  und  beiderseits 
scharf  begrenzt,  gegen  den  Innenrand  nur  auf  der  Wurzel seite  bestimmt,  über 
dem  Innenrande  etwas  ausgeschnitten,  saumwärts  verwaschener,  der  Yorder- 
randsfleck  oft  verwischt.  Die*Franzen  etwas  lichter  mit  ganz  undeutlicher 
Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  hellgrau,  an  der  Spitze  weisslich  mit  dunklen 
Sprenkeln,  ihre  Franzen  etwas  lichter. 

Schlesien,  Sachsen,  Frankfurt  a.  d.  0,,  im  Sommer. 

67.  Viridana.  L,  Vdfl.  lebhaft  hellgrün,  der  schmale  Vorderrand derse^en so- 
wie Kopf  und  Palpen  gelblich.    4—5  X. 

H.  156.  —  Tr.  8.  96.  -  HS.  4.  172.  —  Rtzb.  232.  t.  14.  f.  8.  —  Wlk.  44. 
—  St.  2.  198. 

Die  Vorderflügel  fast  gleich  breit,  schon  an  der  Wurzel  stark  erweitert, 
die  Franzen  gelblich  weiss,  Hinterleib  und  Hinterflägel  grau. 

üeberall  gemein.    Die  Raupe  im  Mai  auf  Laubholz,  besonders  Eichen. 

68.  Flavana.  H,  Vdfl,  einfarbig  bleich  ockergelb  bis  schwefelgelb ^  mit  gelb- 
lich weissen  Fr  amen,  die  Htfl.  unten  an  der  Spitze  hellgelb.  474 — 5V2  L. 
H.  157.  —  Palleana.  Tr.  8.  98.  —  HS.  4.  172.  f.  37.  38.  —  F.  Intermediana. 
HS.  6.  157.  f.  420.  421.  -  F.  Icterana.  Frl.  Wlk.  43.  —  St.  2.  198.  -  Fla- 
vana. H.  258.  -  HS.  4.  172.  —  6.  156. 

Lederer  hat  die  drei  Arten  Herrich  Schäffer's  wohl  mit  Recht  zu 
einer  Art  vereinigt.  Sie  unterscheidet  sich  von  den  folgenden  durch  die  hell- 
gelbe Farbe  der  Vorderflügel,  welche  ausserdem  ganz  zeichnungslos  und  weder 
gegittert  sind,  noch  Bleiflecke  führen.  Die  Form  der  Flügel  und  die  Farbe 
variirt  einigermassen.  Die  Vorderflügel  des  Mannes  sind  in  der  Regel  massig 
breit  und  wenig  nach  aussen  erweitert,  der  Vorderrand  ist  nahe  der  Wurzel 
stark,  sonst  sehr  wenig  oder  gar  nicht  gebogen,  der  Saum  etwas  schräg,  nicht 
oder  kaum  merklich  geschwungen,  die  Spitze  ziemlich  scharf.  Oefters  ist  aber 
der  Vorderrand  der  Vorderflügel  an  der  Wurzel  nicht  stärker  gebogen,  so 
dass  die  letztern  dann  von  der  Wurzel  ab  sich  allmälig  erweitern  und  ziem- 
lich, dreieckig  werden.  Auch  die  Hinterflügel  wechseln  etwas  in  der  Breite, 
ihr  Saum  ist  ziemlich  gleichmässig  gebogen  oder  in  der  Mitte  etwas  bauchig, 
die  Spitze  in  der  Regel  deutlich,  wenn  auch  nicht  stark  vortretend ,  bisweilen 
kaum  merklich  vorgezogen.  Das  Weib  hat  nur  wenig  schmalere  Vorderflügel 
von  ziemlich  gleicher  Breite  und  mit  etwas  stärker  vorgezogener  Spitze,  selten 
kommen  Stücke  vor,  bei  denen  sie  so  schmal  sind,  wie  bei  Lusana.  Die  Farbe 
der  Vorderflügel  ist  ein  helles,  bisweilen  ziemlich  lebhaftes,  bisweilen  weiss- 
liches  Ockergelb,  welches  mehr  oder  weniger  in  Schwefelgelb  zieht,  die  Fläche 
hat  ziemlich  starken  Seidenglanz,  bei  dem  Weibe  ist  aber  die  Bestäubung 
mehliger  und  daher  weniger  glänzend.  Die  Franzen  ziemlich  unbezeichnet 
Unten  sind  die  Vorderflügel  dunkel  braungrau,  am  Vorderrande  und  Saume 
schmaler  oder  breiter  ockergelblich ,  die  Hinterflügel  auf  der  Innenrandshälfte 
dünn  hellgrau  bestäubt,  in  der  Spitzenhälfte  weisslich  ockergelb,  in  der  Aus- 
dehnung beider  Farben  aber  sehr  wechselnd. 
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Von  den  drei  Varietäten  hat  die  Hauptform  {PäUeana.  Tr.)  die  bleichste 
Farbe,  die  Yorderflügel  sind  weisslich  ockergelb,  unten  mit  den  breitesten 
gelben  Rändern,  die  Hinterfiügel  weisslich,  wenig  in  Ockergelb  ziehend,  an  der 
Wurzel  und  dem  Innenrande  sehr  schwach  grau  bestäubt,  unten  fast  ganz 
weisslich;  die  Franzen  ohne  deutliche  Theilungslinie ;  Kopf  und  Thorax  leb- 
hafter ockergelb,  auch  der  Afterbusch  gelblich.  Bei  Icterana  sind  die  Yor- 
derflügel mehr  schwefelgelb,  bei  den  Weibern  ockergelb,  aber  lebhafter  und 
nicht  so  bleich,  bei  geflogenen  Männern  in  GelbgrOn  übergehend  und  dann 
der  Lusana  sehr  ähnlich,  doch  ohne  den  starken  Messingglanz  dieser  Art, 
unten  mit  weniger  Gelb;  die  Hinterflügel  sind  braungrau,  unten  breiter  grau- 
lich, ihre  Franzen  gelbweiss,  mit  ziemlich  scharfer  Theilungslinie;  Kopf  und 
Thorax  sind  nicht  lebhafter  gefärbt,  der  Afterbusch  ziemlich  grau.  Intemie- 
diana  steht  zwischen  Palleana  und  Icterana  in  der  Mitte,  die  Yorderflügel 
sind  mehr  dreieckig,  ihre  Farbe  ist  ein  helles,  aber  nicht  so  bleiches  Ocker- 
gelb, die  der  Franzen  an  der  Spitze  grauer,  die  Hinterflügel  weisslich,  gegen 
die  Spitze  mehr  gelblich,  mit  dünner  grauer  Bestäubung,  welche  in  Zelle  5 
und  6  fast  ganz  fehlt.  Die  Franzen  ohne  Theilungslinie,  die  Unterseite  wie 
bei  lcterana\  Kopf  und  l'horax  lebhafter  als  die  Yorderflügel,  der  Afterbusch 
mehr  bräunlich. 

Icterana  ist  am  weitesten  verbreitet,  nördlich  bis  zum  Oberharze  und 
in  die  Gegend  von  Braunschweig,  Falleana  mehr  südlich,  bei  Wien,  Interme" 
diana  am  Gross-Glockner ;^  Ende  Mai  und  im  Juni,  in  den  Gebirgen  im  Juli. 
Die  Raupe  im  Mai  und  Juni  auf  Eichen  und  Heidelbeeren.  * 

69.  Yiburnana.  F.  Vorderleib  und  Vdfl,  trüb  ockergelb  bis  zimmibraun, 
seidenglänzend  ^  die  Franzen  mit  starkem  Bleiglanze,  das  Weib  mü  gleich 
grossen  Vdfl.    4—5  L. 

HS.  4.  173.  —  6.  156.  f.  45.  5.  —  Wlk.  44.  —  St.  2. 198.  -  cj  Vi^urnana,  Tr. 
8. 100.  —  ünitana.  H.  123.  —  5  Ehombana.  H.  173.  —  Tr.  8.  71.  -  ?  F.  Sero- 
phulariana,  HS.  4.  174.  —  6.  156.  f.  404.  405. 

Auch  diese  Art  variirt  in  der  Flügelform  und  der  Farbe.  Die  Yorder- 
flflgel  sind  massig  breit,  bisweilen  etwas  gestreckt,  nach  hinten  kaum  erweitert, 
der  Yorderrand  ist  nur  an  der  Wurzel  etwas  gebogen,  die  Spitze  ziemlich 
scharf,  der  Saum  wenig  schräg,  fast  gerade,  erst  gegen  den  Innenwinkel  zuge- 
rundet, bei  dem  Weibe  schräg  und  geschwungen,  so  dass  die  Spitze  merklich 
vortritt.  Die  Hinterflügel  sind  bisweilen  sehr  breit,  mit  stark  bauchig  vortre- 
tendem Saume,  so  dass  sie  fast  viereckig  erscheinen,  bisweilen  viel  schmaler, 
mehr  dreieckig,  mit  schwach  geschwungenem  Saume.  Die  Farbe  der  Yorder- 
flügel geht  von  einem  schmutzigen  Ockergelb  oder  Graugelb  in  Zimmtbraun 
über,  indem  die  Männer  meist  die  erstere  Farbe,  die  Weiber  die  letztere  Fär- 
bung haben,  doch  kommen  auch  braune  Männer  und  gelbliche  Weiber  vor. 
In  der  Regel,  doch  nicht  immer,  ist  der  Grund  rostroth  gegittert,  sonstige 
Zeichnung  fehlt  bei  dem  Manne  ganz,  seltener  ist  eine  dunkle  Schrägbinde  und 
ein  Costalfleck  angedeutet,  bei  dem  Weibe  sind  die  letztem  häufiger  vorhan- 
den. Die  Franzen  sind  gelblich,  mehr  oder  weniger  in  Grau  ziehend,  bei  den 
dunklem  Stücken  oft  ganz  grau,  sie  haben  meist  eine  deutliche  Theilungslinie 
und  viel  stärkern  Glanz  als  die  Flügelfläche.  Die  Hinterflügel  bräunlich  oder 
braangrau  mit  weisslichen  Franzen.    Unten  sind  die  Yorderflügel  braungrau, 
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an'  Vorderrand  und  Spitze  nicht  oder  nur  ganz  wenig  gelblich,  die  Hintcr- 
flägel  weisslich,  mehr  oder  weniger  grau  bestäubt.  Kopf  und  Thorax  von  der 
Farbe  der  Yorderflügel,  der  Afterbusch  ockergelblich.  Diese  Art  unterscheidet 
sich  von  der  vorigen  durch  die  trübere  und  meist  dunklere  Färbung  der  Yor- 
derflügely  von  den  folgenden  gleichfalls  durch  die  Farbe,  durch  den  schwachem 
Glanz  der  Vorderfliigel  und  durch  das  nicht  kleinere  Weib. 

Leder  er  zieht  Scrophulariana,  US.  {Galiana.  Ort.)  mit  einem  Frage- 
zeichen hieher.  Ein  von  ihm  mir  mitgetheilter  Mann,  mit  dem  ein  anderer, 
von  Frankfurt  stammender  übereinstimmt,  ist  etwas  kleiner  als  Viburnana, 
hat  einen  schwach  geschwungenen  Vorderrand,  und  kurzem,  mehr  gebogenen 
Saum,  die  Grundfarbe  ist  Graugelb,  etwas  in  Ockerfarbe  ziehend,  ein  Schräg- 
band und  die  Flügelspitze  bis  zum  Innenwinkel  sind  rostbräunlich,  aber  wenig 
deutlich.  Die  Hinterfiügel  schmal,  gegen  die  Wurzel  weisslich.  Ich  halte  ihn 
nicht  für  verschieden  von  Vibumana.  Herrich  ächäffer  vergleicht  Sero- 
phtäartana  mit  Lusana,  sie  soll  sich  durch  die  männlichen  Fühler  unterschei- 
den, deren  Geissei  perlschnurförmig ,  gegen  die  Wurzel  viel  dicker  ist,  deren 
Glieder  kaum  länger  als  dick,  gegen  die  Wurzel  mehr  kuglig,  gegen  die  Spitze 
mehr  herzförmig  sind.  Die  Vorderflügel  des  Mannes  sind  immer  bräunlicher 
und  ziehen  mehr  auf  Rostroth  als  auf  Messinggelb,  das  Weib  gleicht  mehr 
dem  Weibe  der  Vibumana ,  ist  aber  mehr  rostbraun,  das  Netz  dunkler,  die 
Schräj^binde  schärfer  begrenzt,  das  Spitzendrittel  schärfer  abgeschnitten,  die 
Franzen  schmutziger  als  bei  dem  Manne.  Ich  finde  bei  Vibarnana  die  Fühler 
ganz  eben  so  gebildet. 

Oesterreich,  Böhmen,  Frankfurt  a.  M.,  Schlesien,  auch  bei  Braunschweig, 
Juli,  August.  Die  Raupe  im  Mai  und  Juni  auf  Ledum  pälustrey  Vaccintum 
uliginosum^  Andromeda  polyfolia  u.  s.  w. 

70.  Lusana.  HS,  Vdfl,  grünlich  graugelb,  mit  starkem  MessinggJange ,  bei 
dem  Weibe  ockergelb  und  schmaler,  Kopf  und  Thorax  rostgelblich,  cf  ^ 
—4%  X.;  5  3Va-4  L. 

HS.  4  174.  —  6. 156.  f.  330.  (J.  —  Bhombicana.  HS.  f.  46.  ^.  —  V.  Dohmiana. 
HS.  6.  156.  —  Steineriana,  f.  419. 

Kenntlich  an  dem  starken  Glänze  der  Vorderflügel  und  der  mehr  oder 
weniger  lebhaften  Farbe  von  Kopf  und  Thorax.  Bei  den  Männern  sind  die 
Vorderflügel  massig  breit,  nach  aussen  wenig  erweitert,  ihr  Vorderrand  ist  ge- 
bogen, an  der  Wurzel  stärker,  der  Saum'  wenig  schräg,  gegen  den  Innenwinkel 
nicht  so  stark  zngerundet  wie  bei  Viburnana,  die  Farbe  ist  ein  gelbliches 
Olivengrün,  oft  in  Grau  ziehend,  der  Gmnd  bisweilen  mit  kleinen  rundlichen, 
in  Querlinien  zusammenfliessenden  stark  glänzenden  hellen  Bleiflecken  bedeckt 
(Dohrniana),  in  dier  Regel  überzieht  aber  ein  starker  heller  Glanz  die  ganzen 
Flügel,  ohne  dass  die  einzelnen  Flecke  sich  noch  unterscheiden  lassen.  Sonstige 
Zeichnung  fehlt  ganz,  nur  selten  ist  das  Schrägband  durch  ein  ganz  verlosche- 
nes rostgelbliches  Fleckchen  angedeutet.  Bei  dem  Weibe  sind  die  Vorder- 
flügel merklich  schmaler,  der  Vorderrand  und  der  schrägere  Saum  ist  etwas 
geschwungen,  daher  die  Spitze  vortretend,  die  Farbe  lebhaft  ockergelb  oder 
goldgelb,  selten  in  Olivengrün  ziehend,  bisweilen  schwach  dunkel  gegittert  oder 
mit  einer  Andeutung  von  Bleiflecken;  die  Wnrzel  am  Innenrande,  die  Mittel- 
binde  und  der  Vorderrandsfleck  sind  fast  immer  unbestimmt  rostfarben.    Die 


Tortrix.  47 

Franzen  etwas  lichter  als  der  Grund,  mit  feiner,  oft  undeutlicher  Theilung^ 
Me,  am  Innenwinkel  wenig  grauer.  Die  Hinterflügel  grau,  bei  dem  Weibe 
am  Yorderrande  bisweilen  breit  gelblich  weiss,  unten  weiss! ich  ockergelb,  an 
der  Wurzel  schwach  grau  bestäubt,  die  Franzen  weisslich,  nur  bei  dem  Manne 
mit  dunkler  Linie  nahe  der  Wurzel.  Der  Afterbusch  des  Mannes  hellgrau, 
der  weibliche  Hinterleib  mehr  oder  weniger  stark  gelblich  weiss  behaart,  be- 
sonders gegen  den  After. 

Auf  den  Alpen,  dem  Altvater  und  dem  Oberharze,  im  Juli.  Die  Raupe  im 
Juni  auf  Heidelbeeren. 

71.  Stein  er iana.  V.  Vdfl.  von  der  Wurzel  an  aUnuUig  erweitert,  glänzend 
goldgelb  mit  rostfarbener  Mütelbinde  und  Vorderrandsfleck  ^  die  Htfl.  heü- 
grau,  an  der  Spitze  weisslich.    cf  ^V2~~^  ^-'i  ^  ^  ■^« 

.  H.  170.  —  HS.  4.  163.  -  6.  155.  f.  57.  58. 

Von  Lederer  mit  der  vorigen  Art  vereinigt,  mir  scheint  jedoch  vorzugs- 
weise die  Gestalt  der  männlichen  Vorderüilgel  zu  widersprechen.  Diesen  fehlt 
nämlich  sowohl  am  Yorderrande  als  am  Innenrande  die  starke  Biegung  der 
Ränder  an  der  Wurzel,  vielmehr  erweitem  sie  sich  von  letzterer  ab  ganz  all- 
mälig  und  bilden  so  ein  vollkommenes  Dreieck,  während  sie  bei  den  vorher- 
gehenden Arten  mehr  einem  Trapezoid  gleichen ;  der  Saum  ist  ziemlich  schräg, 
etwas  geschwungen,  daher  die  Spitze  schwach  vortretend,  der  Yorderrand 
schwach  und  gleichmässig  gebogen.  Die  Weiber  nähern  sich  in  Betreff  der 
Flügelform  mehr  den  vorigen  Arten,  indessen  und  auch  bei  ihnen  die  Yorder- 
flügel  an  der  Wurzel  schwächer  erweitert,  wenn  auch  nicht  ge]:ade  dreieckig. 
Die  Grundfarbe  bei  dem  Manne  heller,  bei  dem  Weibe  höher  gelb  mit  starkem 
Goldglanze,  ohne  Bleiflecke  oder  dunkles  Gitter,  die  Wurzel  über  dem  Innen- 
rande, die  vom  meist  schmale,  hinten  erweiterte  Mittelbinde  und  der  Costal- 
fleck  zwischen  Rostroth  und  Rostbraun,  ohne  scharfe  Begrenzung;  die  Franzen 
lichter  und  gelber  mit  weisslichem  Glänze,  am  Innenwinkel  grau.  Die  Hin- 
terflügel bei  dem  Manne  heller  grau,  ohne  Theilungslinie  der  Franzen,  die 
Unterseite  wie  bei  Lusana.  Kopf  und  Thorax  nicht  auffallend  lebhafter  als 
die  Flügel,  der  Afterbusch  gelblich.  Das  Weib  ist  kleiner  als  der  Mann,  voo 
Vibumana  durch  hellere  Grundfarbe  und  die  weissliche  Hinterflügelspitze 
zu  unterscheiden,  der  JDusana  f  mit  weisslicher  Spitze  der  Hinterflügel 
sehr  ähnlich,  doch  ist  bei  letzterer  mehr  der  ganze  Yorderrand  der  Hinter- 
flügel weisslich;  die  Franzen  der  Yorderflügei  sind  mehr  gelblich,  der  Hinter- 
leib ist  Bchwarzgrau,  nur  auf  den  Rändern  der  Ringe  gelblich  behaart. 

Alpen,  Juli. 

.  72.  Rusticana.  IV.  Vdfl.  rehfarben  (cf)  oder  ockergelb  (^),  rostbraun 
gegittert,  wnten  an  der  lichten  Spitze  dunkel  gesprenkelt  ^  die  Htfl,  grcM. 
272-3  L. 

Tr.  8.  95.  —  HS.  4.  173.  —  FR.  14.  t.  10.  f.  2.  —  Wlk.  41.  —  St.  2.  197.  — 
Melveolana.  H.  301. 

Yiel  kleiner  als  die  vorigen  Arten,  die  Yorderflügei  schmal,  nach  aussen 
merklich  erweitert,  bei  dem  Weibe  mehr  gleichbreit,  mit  gleichmässig  gebogenem 
Yorderrande  und  sehr  schrägem  Saume,  bei  dem  Manne  ist  ihre  Farbe  grau- 
glänzend, die  braunen  Sprenkel  an  dem  Saume  des  Wurzelfeldes,  der  Mittel«* 
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binde  und  des  Costalfiecks  sind  meistens  stärker  und  deuten  diese  Zeichnung 
an,  die  Franzen  lang,  bleiglänzend,  mit  ziemlich  scharfer  Theilungslinie  in  der 
Mitte.  Das  Weib  ist  in  zeichnungslosen  Stücken  der  Lusana  sehr  ähnlich, 
unterscheidet  sich  aber  durch  geringere  Grösse,  schrägern  Saum,  reinere  und 
hellere  Ockerfarbe,  sowie  durch  die  rostfarbigen  Sprenkel  der  Oberseite  und 
die  auf  der  Unterseite  stärker  gesprenkelte  Spitze  der  Vorderflügel. 
Verbreitet,  auf  Heidelbeeren.    Mai,  Juni. 

73.  Bolandriana.  X.  Glänzend  goldgelb  mit  röthelrothen  hUiglänzenden 
Schrägstreifen.    4—4^/4  L, 

H.  174.  -  Tr.  8.  107.  -  HS.  4.  171.  f.  43.  44. 

Die  Vorderflügel  sind  schmal  und  gestreckt  und  haben  sieben  bis  acht 
röthelrothe  Schrägstreifen,  welche  einen  violettgrauen  Bleiglanz  haben,  und 
vom  Vorderrande  schräg  nach  aussen  in  den  Innenrand  und  den  Saum  laufen, 
die  Franzen  sind  glänzend  bleigrau,  die  Hinterflügel  bräunlich  grau. 

Alpen.    Die  Raupe  auf  Veratrum, 

K,  Vdfl.  nicht  oder  schwach  geknickt,  mü  schrägemt  nicht  ba^chigem  Saume, 
der  Vorderrand  bei  dem  Manne  einfach,  Aßt  7  und  8  niclU  gestielt.  Die 
Behaarung  des  Thorax  anliegend.    Argyrotoxa.  Wd. 

Die  Palpen  meist  stark  entwickelt,  doppelt  so  lang  wie  der  Kopf.  Die 
Vorderflügel  gelb  mit  unregelmässiger  Zeichnung  und  bleifarbigen  Linien  oder 
Punkten,  die  Franzen  am  Innenwinkel  grau.  Die  Hinterflügel  graubraun,  die 
Franzen  gegen  die  Spitze  heller. 

74.  Loeflingiana.  L.  Vdfl.  ledergelb,  rostfarben  gegittert,  mit  zwei,  wenig» 
stens  am  Vorderrande  deutlichen  dunklen  Doppel- Querstreifen  und  rostbrau- 
ner Franzenwurzel.    Z% — 4  L. 

HS.  4.  170.  —  Wlk.  152.  -  St.  2.  227.  -  Plumbana.  H.  54.  -  Tr.  8.  118.  — 
Ectypana.  H.  190. 

Die  Vorderflügel  sind  nicht  so  kurz  wie  bei  den  folgenden  Arten,  und 
wechseln  sehr  in  Farbe  und  Zeichnung.  Die  letztere  besteht  aus  ^  zwei  blei- 
grauen, wenig  glänzenden  Doppellinien  bei  Va  und  hinter  der  Mitte  des  Flü- 
gels, die  meist  dunkel  ausgefüllt  sind,  und  bisweilen  am  Innenrande  in  einen 
grossen  bleigrauen  Fleck  zusammenfliessen ,  oft  aber  sind  sie  nur  am  Vorder- 
rande deutlich;  bisweilen  finden  sich  auch  noch  am  Vorderrande  vor  der 
Spitze  zwei  nach  hinten  vereinigte  Bleilinien.  Die  Grundfarbe  bleich  ocker- 
gelb, durch  die  rostfarbenen  Querstrichel  mehr  oder  weniger  verdunkelt,  bis- 
weilen bis  auf  den  Vorderrand  ganz  rostbraun  überzogen. 

Ueberall.    Die  Raupe  im  Frühjahre  auf  Eichen. 

75.  Bergmanniana.  L.  Vdfl.  citrongelb,  rostgelb  gegittert,  mit  drei  blei- 
glänzenden  Querlinien,  die  dritte  am  Saume,    2%— 3  L. 

H.  340.  -  Tr.  8. 121.  —  HS.  4. 170.  —  Wlk.  153.  —  St.  2. 228.  —  Äo«awa.  H.  137. 

Die  Vorderflügel  kurz  und  breit  mit  stark  gerundetem  Vorderrande  und 
etwas  geschwungenem  Saume,  saumwärts  stärker  gegittert;  Vorderrand  und 
Saum  rostbraun,  letzterer  mit  einer  glänzenden  Bleilinie,  zwei  andere  mehr 
veilgraue  Metalllinien  laufen,  die  eine  aus  dem  Vorderrande  hinter  der  Mitte 
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in  den  Innenwinkel»  die  andere  mit  dieser  paraUel  swischen  ihr  und  der  Wur- 
zel, ausgerdem  findet  eich  der  Anfang  noch  einer  solchen  Linie  ganz  nahe  an 
der  Wurzel.    In  Zelle  1  b  hinter  der  Mitte  steht  ein  kleiner  aufgeworfener 
Schuppenbüschel.    Die  Franzen  hellgelb,  am  Innenwinkel  gl&nzend  bleigrau, 
üeberall  in  Gärten.    Die  Raupe  im  Mai  auf  Bösen. 

76.  Conwayana.  F,  Ockergelb ,  im  Saumfelde  braun  bestäiibt,  mit  weias- 
gelbem  Fleck  in  der  Mitte  des  Innenrandes  und  bleiglänzenden  Punkten. 
2'/a— 3  L. 

Wlk.  148.  —  St.  2.  221.—Hoffmannseggana.  H.  150.  —  Tr.  8. 287.  -^  HS.  4. 170. 

Die  Vorderflügel  kurz,  dreieckig,  der  Vorderrand  an  der  Wurzel  nicht 
stärker  gebogen,  der  Saum  schräg,  nicht  geschwungen,  die  Spitze  ziemlich 
scharf.  Die  Grundfarbe  mehr  oder  weniger  verdunkelt,  Yorzüglich  hinter  der 
Mitte,  bisweilen  schon  von  der  Wurzel  an,  und  zwar  bei  dem  Manne  durch 
sehwämliche,  bei  dem  Weibe  durch  ockerbraune  Bestäubung,  doch  bleiben 
immer  zwei  grosse  dreieckige  Flecke  am  Vorderrande  in  der  Mitte  und  vor  der 
Spitze  j  sowie  der  Innenrandsfleck  hell  Vier  Reihen  glänzender  Bleipunkte, 
sowie  mehrere  solche  Punkte  am  Saume  sind  bisweilen  sehr  deutlich,  bisweilen 
kaum  zu  erkennen.  Die  Hinterfifigel  schwarzgrau.  Die  männlichen  Fühler 
mit  Wimperpinseln. 

Verbreitet.    Die  Raupe  an  Berberis  vtdgaris, 

77.  B  i f  as  c  i  a  n  a.  H.  Vdfl,  dunkelbraun  mit  dicken  bleigläneenden  QuerUnien^ 
ein  unbestimmtes  Mittelband  und  die  Spitze  bleich  ockergelb,    2^4—3  L. 

HS.  4.  171.  f.  62.  Audouinana.  Wlk.  286.  —  St  2.  268. 

Die  Vorderflügel  etwas  gestreckt,  der  Vorderrand  gleichmässig  stark  ge- 
bogen, der  Saum  ziemlich  schräg.  Die  Mittelbinde  zieht  aus  der  Mitte  des 
Vorderrandes  schräg  wurzelwärts  in  den  Innenrand  und  dehnt  sich  an  dem 
letztem  noch  bis  nahe  an  die  Wurzel  aus;  sie  ist  sehr  unbestimmt  und  an 
den  Grenzen  ganz  verwaschen,  im  Mittelraume  zwischen  der  vordem  Mittel- 
rippe und  Rippe  1  meist  dunkel  bestäubt  und  nur  an  den  Rändern  reiner  gelb. 
Das  Gelb  der  Flügelspitze  zieht  am  Saume  verengt  bis  gegen  den  Innenwinkel 
amd  ist  von  einiQr  etwas  gebogenen  Bleilinie  eingefasst,  eine  andere  solche 
Linie  zieht  über  den  Schlusaast  am  äussersten  Rande  der  Mittelbinde,  endlich 
noch  eine  etwas  schräge,  in  der  Mitte  zwischen  jener  und  der  Wurzel,  die 
Wurzel  selbst  gleichfalls  bleiglänzend.    Die  Spitze  der  Franzen  bleicher. 

Wien,  Braunschweig,  im  April  auf  Heidelbeeren. 

i.  Vdfl.  nicht  geknickt^  gleichbreit  mit  verticalem  nicht  bauchigem  Saume, 
die  Spitze  nicht  vorgezogen,  der  Vorderrand  bei  den  Männern  mit  zurück- 
gestrichener  Behaa/rung,  Äst  7  und  8  auf  gemeinschaftlichem  Stiele.  Palpen 
und  FüMer  ohne  Auszeichnung.    Batodes.  Gn. 

78.  Reticulana.  K  Vdfl.  glänzend  bräunlu^  gelb,  dunkel  gegittert^  mit  «m- 
hesiimmter  schmaler  Mittelbinde  und  wenig  deutlichem  Vorderrandsfleck. 
4-472  L, 

H.  271.  -  Orana.  Tr.  10.  3.  61.  —  HS.  4.  161.   -  FR.  13.  t.  9.  f.  3. 

y.   Heineman  n,  Sobmetterltnge.  II.    1.  ^  i 
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Die  Mittelbinde  und  der  Costalileek  sind  nur  am  Vorderrande  und  auch 
da  nicht  immer  deutlich,  gegen  die  Flügelfl&che  lösen  sie  sich  in  das  dunkle 
Gitter  auf,  die  Grundfarbe  wechselt  von  Ockergelb  bis  Gelbbraun.  Die  Hiuter- 
flügel  bräunlich  grau. 

Süddeutschland;  auch  bei  Braunschweig.  Die  Raupe  auf  Geisblatt,  nach 
FB.  auf  Birken. 

Jtf.  Vdft,  wie  in  Abiheilung  L,,  aber  der  Torderrand  hei  den  Männern 
einfach.  Die  Palpen  dreimal  so  lang  wie  der  Kopf,  vorstehend.  Die  Glie- 
der der  männlichen  Fühler  breiter  als  lang  ,^  mit  vortretenden  Ecken. 
Oenectra.  Gn, 

79.  Pill  er ia na.  F.  Vdfl,  ockergelb  oder  grü/nlich  messingglänzend  mit  zwei 
rostfarbenen,  oft  zerrissenen  Querbinden,    3%— dy^  i. 

H.  172.  5.  —  Tr.  8.  83.  —  HS.  4.  162.  f.  349  5.  —  Wlk.  40.  -  St.  2.  197. 
—  Luteölana,  H.  136.  cf . 

Die  Grundfarbe  heller  oder  dunkler  ockergelb,  beim  Weibe  und  bisweilen 
auch  beim  Manne  mit  grünlich  messingglänzenden  Schuppen  bedeckt  Die 
eigentliche  Mittelbinde  steht  vor  der  Mitte,  die  hintere  Binde  ist  durch  die 
Fortsetzung  des  Costaliiecks  gebildet,  beide  siud  scharf  oder  mehr  oder  weni- 
ger verwaschen  oder  zerrissen.  Ausserdem  ist  ein  dunkler  Innenrandsfleck 
nahe  der  Basis  und  ein  schmaler  Streif  am  Saume  rostfarben.  Die  Hnter- 
flügel  graubraun. 

Oesterreich,  Baden,  Juli.  Die  Raupe  auf  Stachys  germanica,  nach  Stain 
ton  in  dem  Samen  von  Iris  foetidissima. 

N.  Vdfl.  nicht  geknickt,  mit  schrägem  Saume,  der  Vorderrand  bei  den 
Männern  einfach,  Ast  7  und  8  auf  gemeinschaftlichem  Stiele.  Palpen  ohne 
Auszeichnung. 

a.   Männliche  Fühler  mit  eckig  vortretenden   Gliedern,  fein  und  gleich' 
massig  gewimpert.    Dlchelia.    Gn. 

80.  Grotiana.  F.  Vdfi.  olivengelb,  braun  und  rostroth  gegittert,  Wurzel, 
Mittelbinde  und  Vorderrandsfleck  dunkelbraun.    3— 3'/2  D. 

Tr.  8.  81.  -  HS.  4.  162.  —  FR.  17.  t.  11.  f.  1.  -  Wlk.  39.  -  St.  2.  197.  — 
Flavana.  H.  133. 

Der  Saum  der  Yorderfiflgel  nicht  geschwungen,  die  Mittelbinde  in  der 
Mittelzelle  meist  eingeschnürt  oder  unterbrochen,  sonst  gleichbreit,  oft  mit  dem 
Costalfleck  in  der  Mitte  zusammenfl<essend,.der  Vorderrand  dunkel  gestrichelt 
Die  Hinterflügel  donkelgrau. 

Verbreitet 

81.  Gnomana.  X.  Bleich  ockergelb,  bräunlich  gesprenkelt,  mit  bräunlicher, 
breit  unterbrochener  Mittelbinde  und  dunkler  braunem  Vorderrandefleck. 
372-4  L. 

Tr.  8.  79.  —  HS.  4.  164.  -  FR.  14.  t  10.  f.  1.  —  ?  H.  131. 
Der  Saum  der  Vorderflügel  geschwungen,  die  Mittelbinde  schmal,  am 
Vorderrande  scharf  begrenzt  und  sehr  schräg,  saumwärts  zugespitzt,  am  Innen- 
rande als  ein  breiter  oder  verwaschener  dunkler  Fleck,  der  scharf  begrenzte 
Costalfleck  dunkler  als  die  Binde.  Die  Hinterflügel  hellgrau,  am  Vorderrande 
breit  gelbweiss. 

'  Verbreitet.    Die  Raupe  auf  Stachys  silvatica. 
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82.  Artificana.  H8,    Vdfi.  lebhaft  ockergelb  mit  dicken  maüen^  zum  Theü 
rostroih  eingefuBsUn  Bküimen,    SV,-— d%  L. 

HS.  4.  170.  f.  63. 

Die  YorderflOgel  von  der  Form  der  Grottana^  etwas  gestreckter,  mit  zwei 
rostrothen  Binden,  die  erste  nahe  der  Wurzel,  die  zweite  aus  der  Mitte  des 
Yorderrands  in  den  Innenrand  nahe  am  Innenwinkel,  am  Yorderrande  schma- 
ler und  unter  ihm  bisweilen  unterbrochen ,  beide  fast  ganz  bleiern  bedeckt, 
so  dass  nur  die  Ränder  roth  bleiben,  zwischen  ihnen  noch  eine,  am  Innen- 
rande in  zwei  oder  drei  Linien  getheilte  Bleilinie,  und  eine  Bleilinie  aus  der 
Mitte  der  hintern  Binde  in  den  Vorderrand.  An  letzterm  vor  der  Spitze  ein 
grosser  rostrother  Fleck,  der  bisweilen  mit  der  Mittelbinde  zusammenstösst 
und  von  einer  breiten  Bleilinie  durchzogen  ist,  die  in  den  Innenwinkel  mündet. 
Aach  der  Saum  bis  über  den  Innenwinkel  schmal  bleigrau.  Die  Franz en  mit 
matter  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  dunkelgrau  mit  etwas  lichtem  Franzen. 

Erain,  Juni. 

83.  Rubicundana.  HS.  Vdfl*  gelblich  purpurroth,  eine  ScJurägbinde  vor  und 
ein  Varderrandafleck  hinter  der  Mitte  purpurhraun.    d%— 4  L. 

HS.  6.  155.  f.  415. 

Die  Form  der  Vorderflügel  wie  bei  Gemingana^  doch  etwas  gestreckter 
nnd  schmaler  und  mit  schrägerm  Saume.  Die  Grundfarbe  ist  ein  fast  ganz 
purpurroth  oder  kirschroth  bedecktes  Gelb,  welches  nur  an  einigen  Stellen 
noch  durchscheint,  besonders  am  Vorderrande  vor  der  MittellHnde  und  dem 
Costalfleck,  bisweilen  auch  vor  dem  Saume,  der  Grund  mit  sparsamen  dunklen 
Quersprenkeln.  Die  Schrägbinde  zieht  aus  dem  Yorderrande  merklich  vor 
dessen  Mitte  in  die  Mitte  des  Innenrands,  der  Costalfleck  steht  mitten  zwischen 
ihr  und  der  Flügelspitze.  Die  Franzen  graugelb  mit  purpurbrauner  Theilungs- 
linie. Die  Binterflügel  mit  fkst  gebrochenem  Saume,  dunkelgrau  mit  weiss- 
grauen  Franzen.  Die  Unterseite  der  Vorderflügel  dunkelgrau,  am  Yorderrande 
und  Saume  röthlich,  die  Hinterflügel  etwas  heller^  an  der  Spitze  breit  lichter^ 
alle  Flügel  vor  dem  Saume  dunkel  gesprenkelt. 

Schlesisches  Gebirge, 

5.    Die   männlichen  Fühler  mit   Kammeahnen  oder  langen  und  spitzen 
Wimperhoraten.    Amphysa.  Ort, 

84.  Gerningana.  F.  Tdfl.  gelb,  rostroth  quer  gestrichelt y  die  wurzelwärts 
scharf  und  gerade  begrenzte,  saumwärts  verwaschene  Mittelbinde  und  die 
Spitze  rothbraun,    S% — 4  L. 

Tr.  8.  73.  —  HS.  4.  160.  f.  239.  j.  414.  (J.  —  W^lk.  13.  —  St.  2.  191.  — 
Pectinana.  H.  108.  ^ 

Die  Grundfarbe  ist  hinter  der  Binde  röthlich  verdeckt,  der  Costalfleck 
nimmt  die  ganze  Spitze  bis  zum  Innenwii^kel  ein  und  ist  wie  die  Binde  braun- 
roth,  in  Yeilgrau  ziehend  und  wurzelwärts  von  einer  rostrothen  Linie  begrenzt, 
die  Franzen  sind  dunkler  als  der  Grund,  nur  am  Innenwinkel  heller,  bei  dem 
Weibe  mehr  rostroth,  auch  an  den  Hinterflügeln.  Die  Hinterflügel  breit,  be- 
sonders bei  dem  Manne.  Unten  alle  Flügel  stark  dunkel  gesprenkelt,  am 
Yorderrande  röthlich  gelb.    Bei  dem  Manne  sind  die  Vorderflügel  massig  er* 
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wintert,  ihr  Vcrdemuid  und  Saum  aiemUch  geradlinig,  der  letztere  etwas 
scbrig,  die  Yorderflfigel  des  Weibes  schmaler,  der  Yordermid  mid  flaam 
stark  geschwnngen,  dieser  schräger,  die  Spitze  stark  Torgesogen.  Die  Zahne 
der  männlichen  Fflhler  fadenförmig,  gewimpert,  die  Palpen  den  Kopf  am 
Kopfeslänge  flberragend. 

Verbreitet,  Ende  Juli,  Aogost    Die  Raupe  auf  Vacdnium  üliginosunk. 

S5.  Rhombicana.  H8.  Väft.  rostgeO),  verloschen  gtiergestricheit,  die  beider- 
seits deutiich  begrenzte  Mitteßnnde  und  ein  Vorderrandsfleck  vor  der  Spitze 
rostbraun.    3  L. 

HS.  4.  160.  f.  171  (nicht  f.  46,  die  zu  Lusana  gehört). 

In  der  Farbe  der  vorigen,  in  der  Zeichnung  und  der  Bildung  der  männ- 
lichen Fühler  der  folgenden  Art  ähnlich.  Die  Yorderflügel  aiftmlich  gleich 
breit,  mit  schrägenuy  schwach  gebogenem  Saume,  bei  dem  Manne  mit  massig 
gekrümmtem  Yorderrande,  bei  dem  Weibe  schmaler,  mit  geschwungenem  Vor- 
derrande  und  etwas,  doch  nicht  so  stark  wie  bei  Crtmingana  vorgezogener 
Spitze.  Die  Grundfarbe  ist  trüb  rostgdb,  bei  dem  Weibe  etwas  lebhafter,  mit 
undeutlichen  feinen  Querstricheln,  auf  der  Wurzel  etwas  verdunkelt.  Die 
Mittelbinde  zieht  aus  dem  Yorderrande  vor  der  Mitte  in  den  Innenrand  dicht 
vor  dem  Innenwinkel,  ist  vom  schmal,  am  Innenrande  .etwas  erweitert,  dicht 
über  der  Mitte  mit  einem  schwachen  gerundeten  Yorsprunge  gegen  die  Wurzel, 
nach  Herrich  Schaff  er  über  der  Mitte  verengt  oder  unterbrochen,  der 
YorderrandsflQpk  dreieckig,  saumwärts  etwas  verwaschen,  die  Franzen  hinter 
der  Theilungslinie  etwas  heller  als  der  Grund.  Die  Hinterflügel  schmaler  als 
bei  Geminganaf  bei  dem  Manne  dunkelgrau  mit  etwas  hellem  Franzen »  bei 
dem  Weibe  lichter  grau,  mit  gelblicher,  schwach  dunkel  gesprenkelter  Spitze 
und  rostgelben  Franzen.  Die  männlichen  Fühler  haben  feine  Wimperpinsel, 
aus  deren  jedem  eine  lange  und  starke,  nicht  gewimperte  Borste  hervorragt. 

Wien,  Mai  und  Juni 

86.  Prodromana.  H.   Vdfl.  (Mchgrau,  das  Wurzdfdd,  die  Mittelbinde  und 
der  gegen  den  Innenwinkel  verlängerte  Vorderrandsfleck  schwärzlich  grau, 
mit  fuchsroihen  Schuppen  untermischt  (c?)  —  oder  kirschbraun  ($).    3  L. 
E.  Larvae  Tortr.  lY.  B.  c.  f.  2.  -  Wlk.  14.  —  St  2.  191.  —  WaOterüma. 
HS.  4.  169.  f.  33. 
Die  Form  der  Flügel  ist  bei  beiden  Geschlechtem  dieselbe  wie  bei  dem 
Weibe  von  Blumbicana.    Die  Grundfarbe  heller  oder  dunkler  aschgrau,  bei 
dem  Weibe  mehr  röthlich  aschgrau,  bei  dem  Manne  mit  dunkler  grauen,  bei 
dem  Weibe  mit  röthlichen  sparsamen  Querstricheln.    Das  Wurzelfeld    unbe- 
stimmt dunkler,  oder  mit  dem  Anfang  einer  Binde  am  Innenrande,  die  Mittel- 
binde bestimmt  begrenzt,  sehr  schräg,  sie  zieht  aus  dem  Yorderrande  merklich 
vor  der  Mitte  in  den   Innenrand  dicht  am  Innenwinkel  und  ist  nach  vom 
schmal,  gegen  den  Innenwinkel  allmälig  etwas  erweitert.    Der  Costalfleck  drei- 
eckig, bisweilen  bis  zum  Saume  erweitert,  mit  einem  kleinen  Anhange  gegen 
den  Innenwinkel  oder  bis  zu  diesem  ausgedehnt  und  auch  wohl  daselbst  mit 
der  Mittelbinde  zusammenfliessend,  diese  beiderseits,  der  Costalfleck  wnrzel- 
wärta  von  einer  wcisslichen  Linie  gesäumt.    Die  Franzen  sehr  läng ,  an  ihrer 
Wurzel  von  der  Farbe  der  Flügelfläche,  in  der  Mitte  mit  dicker,  oft  wenig 
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deotliefaer  oder  gegen  den  Innenwinkel  dunkel  punktirter  Theihingslinie, 
dahinter  gran,  etwas  bleiglänsend.  Die  Hinterflftgel  nebtt  ihren  Franzen  gran, 
bei  dem  Weibe  an  der  Spitze  and  dem  Saume  woisslich  mit  grauen  Sprenkeln. 
Unten  sind  alle  Flügel  grau,  am  Vorderrande  und  Saume  breit  weisalich,  grau 
gesprenkelt,  mit  mdir  oder  weniger  deutlich  durchscheinender  Zeichnung  der 
Oberseite.  Der  Kopf  bei  dem  Manne  scfawlürzlich,  bei  dem  Weibe  rdthKeh 
grau,  die  Palpen  klein«  die  mlnnUchoi  Fühler  wie  bei  EhanUneana,  aber  mit 
etwas  stärkern  Borsten. 

WieBy'Steiermaric,  Jena^  Braunschweig,  Hannover;  die  Raupe  fiind  Herr 
Glitz  im  August  auf  BatentiUa  anaerina, 

0.  Vdfl.  dreieckig,  mit  schrägem  Saume,  nicht  geknickt,  der  Vorderrand  bei 
den  Männern  mit  einem  häutigen  Umschlage,  Ast  7  und  8  auf  gemein- 
schaftlichem Stiele.  Die  männlichen  FvtMer  fast  sägezähnig^  mit  Wimper- 
pinseln.   Capua.   Stph. 

87.  Favillaceana.  H,  Vdfl,  aschgrau,  verloschen  dunkel  gegittert,  Wurzel, 
MittdMnde  und  Vorderrandsfleck  unbestimmt  dunkler.    3—3^4  L. 

H.  255.  —  Terreana.  Tr.  10.  3.  88.  —  HS.  4.  205.  —  ?  Bustieana.  H.  102. 
—  Ochraceana,  Wlk.  113.  —  St.  2.  216. 

Der  Mann  hat  schmalere  spitzere  Flügel  mit  schrägerm  Saume,  seine 
Farbe  ist  mehr  weisslich  grau,  die  des  Weibes  mehr  ockergelblich  grau;  die 
Zeichnung  ist  unbestimmt,  die  Mittelbinde  am  deutlichsten,  besonders  am 
Yorderrande,  vertical,  der  Yorderrand  dunkel  gestrichelt.  Die  Hinterflügel 
hellgrau.    Die  Franzen  stark  glänzend. 

Yerbreitet    Mai,  in  Laubholz. 

296.    Sciaphila.    Tr. 

Mit  Spiralzunge.  Ast  2  der  Vdfl.  aus  dem  mittlem  Drittel  der  hintern 
Mittelrippe,  Ast  1  in  den  Saum  oder  in  die  Spitze  mündend.  Die  Htfl. 
mit  Ast  4,  Ast  6  und  7  gestielt  oder  aus  einem  Punkte,  die  hintere  Mittel- 
rippe  nicht  behaart  Die  Sporen  der  Schienen  lang,  die  äussern  wenig 
kürzer  als  die  innem. 

Der  vorigen  Gattung  nahe  verwandt,  doch  sind  die  Yorderflügel  mehr 
eiförmig,  schmaler,  geknickt,  mit  schrägerm,  gebogenem,  selten  schwach  ge- 
schwungenem Saume  und  noch  mehr  abgerundetem  Innenwinkel,  Ast  7  mündet 
in  die  Spitze  oder  dicht  unter  derselben  in  den  Saum;  die  Hinterfiügel  gleich- 
falls schmaler,  der  Saum  vor  der  Spitze  meist  nur  schwach  geschwungen,  bis- 
weilen Ast  6  und  7 ,  seltener  Ast  3  und  4  kurz  gestielt,  Ast  5  bei  %  bis  V4 
des  Querastes,  letzterer  in  den  drei  ersten  Abtheilungen  stark  gebrochen, 
zwischen  Ast  5  und  6  sehr  fein,  bisweilen  ganz  fehlend.  Die  männlichen 
Fühler  sehr  kurz  gewimpert,  die  Palpen  etwas  länger  als  der  Kopf,  zusam- 
mengedrückt und  etwas  geneigt.  Die  Mittelsporen  der  Hinterschienen  ab- 
stehend, dicht  hinter  der  Mitte  des  Schienbeines,  der  innere  nicht  oder  nur 
sehr  wenig  länger  als  der  äussere,  auch  die  hintern  Sporen,  sowie  die  Sporen 
der  Mittelschienen  in  der  Länge  wenig  verschieden.  Die  Grundfarbe  ist  bei 
den  nicht  zeichnungslosen  deutschen  Arten  in  der  Regel  heller  oder  dunkler 
gran,  schwarz  gesprenkelt,  selten  weiss,  die  dunklere  Zeichnung  besteht  aus 
einer  wurzelwärts  scharf  begrenzten,  stufenartigen,  saumwärts  verloschenen 
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Binde  aus  der  Mitte  des  Vorderrandes  in  den  Inuenrand  ror  dem  Innenwinkel, 
einer  schmalen,  beiderseits  scharf  begrenzten  Schrägbinde  zwischen  dieser  und 
der  Wurzel,  welche  sich  vor  der  Mitte  wnrzelwärts  bricht  wid  den  Innenrand 
nicht  erreicht,  und  in  einem  bis  an  den  Innenwinkel  yerlängerten ,  mdst  zer- 
rissenen Yorderrandsfleck  vor  der  Spitze,  alle  diese  Zeichnungen  von  schwar- 
zem Linien  oder  Punkten  wenigstens  theilweise  eingefasst;  am  Yorderrande 
stehen  schwarze  Punkte,  auch  ist  der  Saum  durch  dunkle  Punkte  angedeutet 
Die  Franzen  haben  zwei  Theilungslinien,  die  erste  fein  und  scharf,  der  Wurzel 
nahe  und  daher  leicht  fDr  die  Saumlinie  zu  halten,  die  zweite  verloschen. 
Bisweilen,  insbesondere  bei  dunkler  Grundfarbe  und  starker  schwarzer  Be- 
stäubung ist  die  Zeichnung  sehr  undeutlich. 

Nach  dem  Yorhandensein  der  vordem  Theilungsrippe  der  Mittelzelle  der 
Yorderflügel,  der  Form  der  letztem,  und  nach  der  glatten  oder  rauhen  Be- 
schuppung des  Kopfes  lassen  sich  folgende  Abtheilungen  bilden. 

A.  Kopf  und  Palpen  anliegend  beschuppt,  die  Vdfl.  mit  beiden  Theüungs- 
rippen,  glatt  und  glänzend,  ihr  Vorderrand  schwach  gebogen;  das  Weib 
mit  DoWcommenen  Flügeln,    Ablabia.  Stph, 

Die  Yorderflügel  ganz  zeichnungslos,  oder  mit  einzelnen  dunklen  Punkten, 
Strichen  oder  unbestimmten  Wolken,  ihr  Saum  deutlich  geschwungen,  die  Spitze 
schärfer,  der  Yorderrand  bei  dem  Manne  gleichmässig  gebogen,  bei  dem  Weibe 
von  Vs  bis  zur  Flügelspitze  fast  gerade.    Die  Palpen  lang  und  dünn. 

88.  Gouana.  L,    Vdfl.  glänzend  siJherweiss,    5— 5V2  L, 

Tr.  8.  102,  —  HS.  4  177.  —  Argenta/na,  H.  86.  —  Magnana.  H.  225.  226. 
—  Margaritalis,  H.  Pyr.  48. 

Die  Yorderflügel  ganz  zeichnungslos,  der  äusserste  Yorderrand  und  die 
Franzenwurzel  sehr  schwach  auf  Gelb  ziehend,  die  Theilungslinie  der  Franzen 
kaum  angedeutet,  unten  die  Fläche  schwärzlich  grau  mit  gelblichem  Schimmer. 
Die  Hiiitcrflügel  gelblich  silbergrau,  an  der  hintern  Mittelrippe  dunkler  grau 
bestäubt.  Der  Hinterleib  gelblich  silbergrau,  mit  bleich  ockergelbem  Afterbusch. 

Ziemlich  verbreitet,  auf  feuchten  Wiesen,  besonders  in  Berggegenden, 
Ende  Juni,  Juli. 

89.  Osseana.  Scp.    Vdfl,  glänzend  rohrfarben,  mit  zerstreuten  bräunlichen 
Punkten,    4 — 5  L. 

Pratana.  H.  227—228.  -  Tr.  8. 101.  —  HS.  4. 178,  -  Wlk.  257.  —  St.  2.  259. 

Die  Yorderflügel  von  der  Farbe  des  trocknen  Schilfrohrs,  am  Yorderrande 
lichter,  darunter  mit  einer  schwachen  verwaschenen  Längsstrieme,  auf  dem 
Queraste  meist  mit  einem  dunkler  grauen  wolkigen  Fleck,  der  sich  bisweilen  bis  zum 
Innenwinkel  und  auch  wohl  gegen  den  Yorderrand  hin  ausdehnt,  ■  vor  demselben 
mitunter  einige  dunkle  Längsstriche.  Die  dunklen  Punkte  stehen  zwischen 
den  Rippen  und  bilden  besonders  im  Saumfelde  mehr  oder  weniger  deutliche 
Längsreihen.  Die  Franzen  hinter  der  dunklen  Theilungslinie  weisslioh,  gegen 
die  Flügelspitze  in  Grau  übergehend.  Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  ynten 
die  Yorderflügel  dunkelgrau,  am  Yorderrande  und  Saume  braungelb. 

In  Gebirgsgegenden  im  Grase,  Ende  Juni  und  Juli. 
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B.  Kopf  und  Päipen  aniiegend  besckitppi,  die  Vdfl.  ohne  die  vordere  Thei- 
lungsrippe^  glanzlos^  mehlig  beschuppt,  ihr  Vorderrand  sdnoach  gebogen; 
das  Weib  mü  vollkommenen  Flügeln.    Soiaphila.   Jr. 

Die  Yorderflügel  selten  ganz  zeichnungslos ,  fast  immer  mit  den  danklen 
Binden  am  Ende  des  Wurzelfeldes  und  hinter  der  Flflgelmitte,  der  Saum 
meist  schwach  gerundet,  nicht  oder  kaum  geschwungen,  der  Vorderrand  bei 
dem  Manne  schwach  und  gleichmässig  gebogen,  bei  dem  Weibe  in  der  Begel 
aber  nicht  immer  von  dem  Anfange  des  Mittelfeldes  bis  zur  Spitze  fast  gerade 
UDd  oft  dem  Innenrande  parallel;  die  Palpen  kürzer  als  in  der  vorigen  Ab- 
theilung, aber  mehr  dreieckig  beschuppt 

Die  aufgestdlten  Arten  dieser  Abtheilung  sind  einander  zum  TheÜ 
sehr  ähnlich  und  gehen  in  allen  Beziehungen  so  in  einander  Aber,  dass 
es  nicht  möglich  ist,  sichere  Kennzeichen  für  dieselben  aufzufinden.  Sie  va- 
riiren  im  Fltigelscbnitt,  in  der  Farbe,  in  der  Deutlichkeit  und  der  Form  der 
Zeichnungen  auf  das  Mannigfaltigste  und  kommen  in  allen  möglichen  Verbin- 
dungen der  verschiedenen  Formen  vor.  Dazu  kommt,  dass  auch  die  Raupen 
keinen  Anhalt  geben,  soweit  sie  bekannt,  sind  sie  polyphag  und  ändern  selbst, 
zum  Theil  nach  Verschiedenheit  der  Nahrungspflanzen  ab.  Lederer  hat 
deshalb  bereits  Stratana,  Insolatana  und  Luridälbana  mit  Loewiana,  Styria- 
cana  mit  Peneiana  und  AlHcolana  mit  Wahlbomiana  vereinigt,  ich  habe  zu 
der  letztem  auch  noch  Gommunana^  Incertana,  Minorana  und  Virgaureana 
gezogen,  für  welche  ich  bestimmte  Merkmale  aufzufinden  nicht  im  Stande 
war;  auch  bei  Pasivana  scheinen  mir  die  Artrechte  nicht  fest  zu  stehen. 

90.  Loewiana.  ZU,  Vdfl.  weiss  und  zeichnungslos  bis  bleich  ocJcergelb  mit 
bräunlichen,  mehr  oder  weniger  deutlichen  Binden  am  Bande  des  Wurzel- 
feldes, hinter  der  Mitte  und  am  Saume.    ^%—^%  L. 

ZU.  Isis  1847.  25.  -  HS.  4.  202.  f.  382.  —  Stratana,  ZU.  Isis  1847.  617.  — 
HS.  4.  202.  f.  381.  —  F.  Insolatana,  HS.  4.  178.  f.  152.  —  F.  Luridälbana. 
HS.  4.  178.  f.  153. 

Die  Vorderflügel  ziemlich  gleich  breit,  der  Vorderrand  gleichmässig  schwach 
gebogen,  der  Saum  sehr  schräg  und  kaum  geschwungen;  die  Grundfarbe  bei 
der  in  Deutschland  vorkommenden  Form  weiss,  ganz  schwach  auf  Braungelb 
ziehend,  besonders  am  Saume  und  der  hintern  Hälfte  des  Vorderrandes,  ohne 
aUe  Zeichnung  {Luridälbana},  seltener  Kopf,  Thorax,  die  Flügelspitze  und 
ein  unbestimmtes  Schrägband  in  der  Mitte  gelblich  {Insolatana).  Die  Fran- 
zen  weisslich ,  gleichfalls  oft  auf  Gelb  ziehend  und  mit  einer  ganz  schwachen 
bräunUch  gelben  Theilungslinie.  Die  Hinterflugel  blass  gelblich  grau,  an  der 
Spitze  gelblicher,  die  Franzen  gelblich  weiss  mit  gelbUcher  Wurzel.  Unten 
die  Vorderfiügel  bräunlich  grau ,  gegen  die  Spitze  gelblich ,  die  Hinterflügel 
reiner  weiss  als  oben. 

Die  Varietäten  Stratana  und  Loewiana,  die  in  Sicilien  und  Kleinasien 
vorkommen,  haben  einen  bleichgelben,  ockergelb  gewellten  Grund,  am  Ende 
des  Wurzelfeldes  eine  in  der  Falte  spitzwinklig  gebrochene  unbestimmte  dunkle 
Binde,  eine  gleichfarbige,  mehr  oder  weniger  gebogene  oder  eingeschnittene, 
wurzelwärts  schärfer  begrenzte  Binde  aus  der  Mitte  des  Vorderrands  bis  in 
den  Innenrand  vor  dem  Innenwinkel,  einen  mit  derselben  bisweilen  zusammen- 
hängenden unbestimmten  Vorderrandsfleck  und  ein  dunkles  Band  am  Saume, 
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erweitert,  in  der  Mittelzelle  cingesclmflrt,  Itf'eiter  und  schärfer  als  bei  St^ria- 
cana.  Die  Hjnterflagel  schmutzig  weiss,  nicht  so  röthlich  wie  bei  SfyrtacaiMj 
mit  matt  weissen,  nicht  so  hellen  Franzen« 

In  Gebirgsgegenden  des  sadlichen  Deutschlands,  besonders  auf  den  Alpen, 
auch  am  Harze,  in  Schlesien.  Styriaeana  und  Candidana  nur  auf  den  Alpen.  Juni. 

93.  Chrysantheana.  Dp.  Vdfl.  von  der  Wurzel  an  gleichbreit,  mit  weniger 
schrägem  Saumes  weissgrau,  im  Saumfelde  dunkler,  eine  abgekürzte,  schwach 
gebrochene  Binde  am  Ende  des  Wurzelfeldes,  eine  Schrägbinde  aus  der 
Mitte  des  Vorderrands  und  eine  unterbrochene  Binde  vor  der  Spitze  bräun- 
lich grau.    4:%—b  L. 

HS.  4.  200.  f.  108-111.  —  ?  ÄUemeUa.  Wlk.  252.  —  St.  2.  258. 

Der  folgenden  Art  nahe  und  vielleicht  nicht  von  ihr  zu  trennen;  da  ich 
indessen  nur  zwei  männliche  Stücke  vor  mir  habe,  die  in  einigen  Punkten 
von  allen  Varietäten  der  Wahlbomiana  abweichen,  so  wage  ich  es  nicht,  sie 
mit  dieser  gleichfalls  zu  verbinden.  Die  Vorderflügel  sind  ziemlich  gestreckt, 
ganz  gleichbreit,  indem -der  Innenrand  an  der  Wurzel  sich  stärker  biegt,  ihre 
ganze  Form  ist  schmaler  als  bei  den  breitern  Stücken  von  Wahlbomiana,  der 
Vorderrand  schwach  und  gleichmässig  gebogen,  der  Saum  weniger  schräg,  die 
Spitze  abgerundeter.  Die  Grundfarbe  ist  graulich  weiss,  zwischen  den  beiden 
Binden  meist  lichter  und  reiner,  an  der  Wurzel  und  hinter  der  zweiten  Binde 
dunkler  bestäubt,*  dunkle  Querwellen  fehlen  ganz  oder  sind  nur  schwach  ange- 
deutet Die  vordere  Binde  ist  breiter  als  bei  Wahlbomiana ,  nur  stumpf  ge- 
brochen die  hintere  an  der  Wurzelscite  nicht  mit  so  starken  Absätzen,  saum- 
wärts  mehr  oder  weniger  verwaschen,  über  dem  Innenrande  öfters  unterbrochen. 
Die  Vorderrandsfleckchen  meist  zu  einem  unbestimmten  dreieckigen  Fleck 
vereinigt,  der  mehr  oder  weniger  in  die  dunkle  Mittelbinde  verfliesst,  in  der 
Mitte  des  Saumes  noch  ein  dunkler  Fleck,  so  dasö  zwischen  beiden  die  Grund- 
farbe als  ein  lichter  Schrägstreif  in  die  Flügelspitze  zieht.  Am  Saume  kleine 
verwaschene  Fleckchen,  die  Franzen  weissgrau,  an  ihrer  Spitze  dunkler,  die 
zweite  Theilungslinie  schwach  und  fein.  Die  Hinterflügel  bleich  gelbgrau,  an 
der  Wurzel  nicht  lichter.  Die  männlichen  Fühler  scheinen  stärker  gekerbt 
und  sparsamer 'bewimpert.  Das  Weib  stimmt  nach  Herrich  Schäffer's 
Figuren  110  und  111  mehr  mit  Wahlbomiana  überein,  der  Saum  ist  in  den- 
selben ebenso  schräg;  auch  die  Abbildungen  der  Männer,  Figuren  108  und 
109,  Hessen  sich  ohne  Zwang  mit  dieser  Art  vereinigen,  die  Vorderflügel  sind 
nach  aussen  ebenso  erweitert  und  nicht  schmaler. 

Wien,  Juni,  Juli. 

94.  Wahlbomiana.  L.  Vdfl.  mit  schrägem  Saume,  weissgrau  oder  bräun^ 
lieh  grau,  oft  durch  bräunliche  Querstrichel  verdunkelt,  ein  abgekürztes  Band 
am  Ende  des  Wurzelfeldes,  eine  Schrägbinde  aus  der  Mitte  des  Vorder- 
rands  und  eine  Binde  vor  der  Spitze  braungrau.    2^/^—4^%  L. 

H.  203.  -  Tr.  8.  173.  -  10.  3.  92.  -  HS.  4.  200.  f.  105.  115.  116.  — 
F.  ÄUicolana.  HS.  4  200.  —  6.  158.  f.  112.  —  ?  Virgawreana.  Wlk.  251.  — 
St.  2.  258.  —  V,  Virgmreana.  Tr.  10.  3.  89.  —  HS.  4.  201.  —  6.  159. 
f.  102.  103.  -  F.  Minorana,  HS.  4.  201.  f.  104—106.  -  F.  MinuaeuiatuL 


Sciaphila.  59 

ZIL  Knt  Zt.  1849.  247.  —  ?  Pascuana.  Wlk.  258.  -  St.  2.  258.  —  F.  Tcmii- 
mtftiana.  HS.  4.  200.  —  6.  159.  f.  113.  114.  —  Subjectana.  Wlk.  260.  — 
St.  2.  257.  —  F.  Incertana,  Tr.  10.  3.  91.  -  HS.  4.  199.  -  6,  158.  f.  121. 
122.  —  F.  Derivana,  Lah.  55. 
Id  Grösse,  Flügelscbnitt,  Farbe  und  Zeichnung  sehr  yeränderlich.  Die 
Yorderfiügel  wechseln  zwischen  einer  ziemlich  gestreckten  und  einer  kurzen 
and  breiten  Form,  bei  dem  Manne  sind  sie  nach  aussen  mehr  oder  weniger 
erveitert,  oft  ziemlich  deutlich  dreieckig,  und  haben  einen  gleichm&ssig  schwach 
gebogenen  Yorderrand,  bei  dem  Weibe  sind  sie  mehr  gleichbreit  und  in  der 
Regel  schmaler,  indem  Vorder-  and  Innenrand  gegen  die  Wurzel  stärker  ge- 
bogen sind,  hinter  dieser  Biegung'  aber  mehr  gerade  und  einander  parallel 
Terlaafen,  indessen  kommen  auch  Weiber  vor,  bei  denen  der  Yorderrand 
gleichmässig  und  stärker  gebogen  und  der  Flügel  selbst  breiter  ist,  als  bei 
irgend  einem  Manne,  ohne  aber  eigentlich  gegen  den  Saum  sich  zu  erweitem. 
Der  Saum  ist  mehr  oder  weniger  schräg,  deutlich  gebogen  bis  ganz  schwach 
geschwungen,  die  Spitze  stumpfer  oder  schärfer  abgerundet.  Die  Grundfarbe 
wechselt  zwischen  einem  trüben  Weiss,  Hellgrau,  Blaugrau  und  Braungrau,  ist 
meist  durch  graue  oder  bräunliche  unterbrochene  Wellenlinien  mehr  od^ 
weniger  verdunkelt,  die  oft  sehr  fein  und  yerloschen  und  kaum  sichtbar,  oft 
sehr  deutlich  und  grob  sind  und  dann  der  ganzen  Fläche  ein  rauhes  gegittertes 
Ansehen  geben.  Die  Zeichnung  besteht  aus  drei  mehr  oder  weniger  scharf 
begrenzten,  heller  oder  dunkler  braungrauen,  oft  von  groben  schwarzen  Punkten 
eingefassten  Binden,  die  erste  reicht  von  V5  des  Yorderrands  bis  zu  Rippe  1, 
ist  ziemlich  gleich  breit  und  auf  beiden  Seiten  gleich  scharf  begrenzt,  ent- 
weder zieht  sie  von  dem  Yorderrande  schräg  nach  aussen  bis  in  die  Flügel- 
mitte, bricht  sich  hier  fast  rechtwinklig  und  tritt  meist  noch  in  einem  Yor- 
Sprunge  saumwärts  vor,  oder  sie  steht  weniger  schräg  auf  dem  Yorderrande 
und  ist  schwächer  gebrochen  oder  ziemlich  gleichmässig  gebogen.  Die  zweite 
geht  von  der  Mitte  des  Yorderrands  in  den  Innenrand  dicht  am  Innenwinkel, 
sie  ist  saumwärts  mehr  oder  weniger  verwaschen,  auf  der  Wurzelseite  scharf 
begrenzt  und  oft  weisslich  aufgeblickt  und  hat  daselbst  in  der  Regel  zwei 
einspringende  Winkel  in  der  Flügelmitte  und  über  dem  Innenrande,  zwischen 
denen  sie  dann  wieder  in  einem  Winkel  wurzeiwärts  vortritt,  so  dass  dadurch 
zwei  deutliche  Stufen  gebildet  werden,  bisweilen  wird  sie  über  dem  Innen- 
rande, seltener  in  der  FlügelmiUe  unterbrochen,  oft  sind  aber  jene  Winkel 
auch  nur  schwach  oder  kaum  angedeutet.  Zwischen  der  Mittelbinde  und  der  Flü- 
gelspitze stehen  am  Yorderrande  drei  bis  vier  mehr  oder  weniger  zusammen- 
geflossene kleine  dunkle  Fleckchen,  aus  denen  die  dritte  Binde  entspringt, 
diese  zieht  in  den  Saum  dicht  über  dem  Innenwinkel,  ist  gleichfalls  wurzei- 
wärts deutiicher  begrenzt  als  saumwärts  und  verengt  sich  meist  gegen  den 
Innenwinkel,  so  dass  sie  über  diesem  oft  nur  als  eine  Reihe  schwarzer  Punkte 
erscheint,  bisweilen  dehnt  sie  sich  bis  fast  zur  Flügelspitze  aus.  Ihre  Rich- 
tung variirt  in  so  weit,  als  sie  oft  der  Mittelbinde  ganz  parallel  geht,  bisweilen 
aber  sich  von  dem  Saume  ab  mehr  oder  weniger  von  ihr  entfernt  und  erst  in 
der  Flügelmitte  sich  etwas  wurzeiwärts  biegt.  Der  lichte  Raum  zwischen 
diesen  beiden  Binden  zieht  ununterbrochen  bis  zum  Yorderrande  und  ist  nur 
selten  unter  dem  letztem  etwas  verdunkelt.  Die  SaumUnie  ist  meist  durch 
abgesetzte  dunkle  Punkte  oder  Querstriche  atigedeutet,  bisweilen  ganz  unbe* 
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zeichnet.  Die  Kränzen  sind  lang,  heller  oder  dunkler  gran,  mit  einer  schär- 
fern und  einer  schwächern  dunklen  Theilungsiinie.  Die  Hinterflügel  ziemlich 
schmal,  doch  gleichfalls  in  der  Breite  wechselnd,  mit  vorgezogener  Spitze, 
bräunlich  grau,  bei  dem  Manne  heller,  bei  dem  Weibe  dunkler,  die  Franzen  grau. 

ll^ahlbomiana ,  Alticolana  und  CommutMna  sind  grösser  als  die  übrigen 
Varietäten  (die  Vorderflügel  ^% — 47,  L.),  bei  der  erstem  sollen  ^e  Vorder- 
flflgel  am  breitesten,  die  Spitze  und  der  weniger  schräge  Saum  am  gerundetsten, 
die  Grundfarbe  welsslicher  sein,  bei  Gommunana  die  Vorderflügel  am  schmälsten, 
mit  scharfer  Spitze,  sehr  schrägem  Saume  und  schön  aschgrauer,  wenig  dunkel 
gesprenkelter  Grundfarbe ;  Alticolana  steht  hinsichtlich  der  Flügelform  zwischen 
beiden,  ist  viel  gröber  dunkel  gesprenkelt  und  dadurch  von  rauher m  Ansehen. 
Ich  flnde  dies  nicht  überall  bestätigt.  Was  Wahlbomiana  und  Gommunana 
HS.  betrifft,  so  sind  bei  beiden  die  Vorderflügel  der  Männer  viel  schwächer 
dunkel  bestäubt,  als  bei  dem  Weibe,  meist  ziemlich  rein  weissgrau,  was  ihre 
Gestalt  betrifft,  so  gehen  sie  allmälig  aus  der  schmalen,  nur  schwach  sanm- 
wärts  erweiterten  Form  mit  sehr  schrägem,  fast  geradem  Saume  und  schwach 
gebogenem  Vorderrande  {Gommunana)  in  die  breitere  und  stärker  erweiterte 
mit  deutlich  gerundetem  Saume  und  stärker  gebogenem  Vorderrande  über 
{WahXbomiana),  Bei  dem  Weibe  finden  sich  zwei  Formen,  bei  der  einen  sind 
die  Vorderflügel  gleichfalls  breit,  ebenso  breit  oder  noch  breiter  als  bei  dem 
Manne,  aber  sie  sind  nicht  so  nach  aussen  erweitert,  indem  sie  schon  der 
Wurzel  nahe  merklich  breiter  werden,  ihr  Vorderrand  ist  gleichfalls  stärker 
gebogen,  ihr  Saum  nicht  sehr  schräg  und  ziemlich  gerade.  Bei  der  andern  F*orm 
sind  die  Vorderflügel  schmal  und  lang,  gleich  breit,  der  Vorderrand  ist  von  V3 
an  ziemlich  gerade,  der  Saum  schräg  und  gerade,  bisweilen  schwach  geschwungen, 
die  Spitze  schärfer:  zwischen  beiden  Formen,  von  denen  die  erstere  zu  Wahl- 
homiama^  die  letztere  zu  Gommunana  gezogen  wird,  ist  aber  keine  scharfe 
Grenze.  Alticolana  hat  in  beiden  Geschlechtern  die  Flügelform  von  Wahl- 
bomtana^  aber  bei  dem  Weibe  in  der  Breite  sehr  verschieden,  einzelne  Stücke 
haben  die  Vorderflügel  noch  breiter  als  die  breitesten  Stücke  von  Wahlbomiana, 
andere  fast  so  schmal  wie  Gommunana,  aber  mit  gleichmässig  gebogenem 
Vorderrande.  Die  Form  der  Binden  wechselt  gleichfalls  bei  allen  drei  Abarten, 
die  erste  Binde  ist  meist  scharf  gebrochen  mit  einem  deutliehen  Vorsprunge, 
bisweilen  aber  nur  schwach  gebogen,  auch  die  dritte  Binde  ist  entweder  aaf 
beiden  Seiten  deutlich  begrenzt,  oder  nur  als  eine  Punktreihe  deutlich,  oder 
bis  zum  Saume  erweitert,  und  ändert  ebenso  in  ihrer  Richtung  ab. 

Incertana,  Minorana  und  Virganreana  sind  in  der  Regel  merklich  kleiner 
(die  Vorderflflgel  273—3^4  L.)  und  haben  einen  schwach  geschwungenen,  sel- 
ten einen  geraden  oder  gebogenen  Saum  der  Vorderfiügel.  Im  Uebrigen  wechselt 
die  Form  der  letztem  in  gleicher  Weise,  sie  sind  bei  dem  Manne  nach  anssen 
mehr  oder  weniger  erweitert,  mit  gleichml^isig  gebogenem  Vorderrande,  bei 
dem  Weibe  mehr  gleichbreit,  am  Vorderrande  gerade,  seltener  gleichmässig 
gebogen,  und  in  der  Breite  mehr  wechselnd  als  bei  dem  Manne,  der  Saum 
ist  bei  dem  Weibe  in  der  Regel  schräger,  doch  kommen  unter  Virgaureema 
auch  Männer  vor,  bei  denen  der  Saum  sehr  schräg  und  die  Flügelspitze  sehr 
scharf  ist.  Ineertana,  wovon  ich  aber  nur  Männer  habe,  schliesst  sich  am 
nächsten  an  die  hellen  Stücke  von  WaJUbomiana  an,  die  Flügel  haben  ganz 
dieselbe  Form,  die  Grandfarbe  ist  ziemlich  rein  grauweiss,  die  Zeichnung  wie 
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bei  jener,  die  dritte.  Binde  iat,  öfters,  aber  Bicht  immer  unterbrochen  oder  über 
dem  Innenwinkel  nur  durch  eine  dunkle  Linie  angedeutet;  dass  die  Binden, 
namentlich  die  zweite  Binde  saumwärts  scharfer  begrenzt  sind,  wie  Herrich 
Schäffer  sagt,  finde  ich  nicht.  Minmana  soll  mehr  blaugrau  sein,  mit 
kurzem  Flügeln  und  schwächern  Sprenkeln  als  Virgaureanüy  die  Männer  von 
ihr  kommen  aber  ebenso  licht  und  ungesprenkelt  wie  Incertana  und  bis- 
weilen auch  mit  ebenso  langen  und  schmalen  Vorderflügeln,  wie  Virgaureana 
Yor,  die  Weiber  haben  eine  dunklere  Grundfarbe  und  ändern  gleichfalls  in  der 
Breite  der  Yorderflügel  sehr  ab,  auch  variiren  Männer  und  Weiber  in  der 
Zeichnung  ganz  wie  hei  Wahibomwna.  Virgaureana  hat  allerdings  im  Ganzen 
gestrecktere  und  spitzere  YorderfiOgel  und  schhesst  sich  in  dieser  Beziehung 
an  Communana  an,  der  Grund  ist  grau  und  überall  von  deutlichem  groben 
Wellenlinien  durchzogen,  so  dass-  die  Fläche  ein  rauhes  Ansehen  erhält,  wie  bei 
AlticolaiM  und  die  meist  von  starken  schwarzen  Punktreihen  eingefassten 
Binden  weniger  abstechen,  überall  kommen  aber  Uebergänge,  besonders  unter 
den  Weibarn  vor,  welche  es  zweifelhaft  machen,  zu  welcher  Varietät  dieselben 
gehJM*en. 

Derivana  hat  die  Vorderflügel  ganz  von  der  Form  der  Wahtbomiana^  aber 
merklich  schmaler,  die  Grundfarbe  ist  bläulich  weissgrau,  die  vordere  Binde 
beiderseits  von  einer  schwarzen  zusammenhängenden  Linie  eingefasst  und  nur 
stumpf  gebrochen,  die  zweite  Binde  in  der  Mitte  bräunlich  gelb  gemischt,  statt 
der  dritten  Binde  steht  am  Vorderrande  ein  ganz  unbestimmter,  wenig  dunkler 
Schatten,  aus  welchem  eine  aus  schwarzen  Poukten  zusammengesetzte  Linie 
in  den  Saum  dicht  über  dem  Innenwinkel  zieht.  In  der  Grösse  kommt  sie  den 
kleinern  Stücken  von  Wahlbomiana  gleich,  die  Palpen  scheinen  länger  als  bei 
dieser.  Ich  erhielt  zwei  Männer  aus  Ostpreussen  unter  dem  Namen  Paräliana 
und  habe  zwei  ganz  gleiche  bei  Braunschweig  gefangen,  Leder  er  hat  Stücke 
ans  Gorsica. 

Ich  erwähne  hier  noch  ein  bei  Wolfenbüttel  gefangenes  Männchen,  welches 
vielleicht  eher  eine  besondere  Art  sein  könnte.  Es  ist  sehr  klein,  die  Vorder- 
flügel  C^Vi  L.)  sind  sehr  schmal,  gleich  breit,  der  Vorderrand  ist  kaum  gebe- 
gen^  der  Saum  sehr  schräg  und  schwach  gekrümmt,  aber  dabei  die  Spitze  ge- 
rundeter, die  Franzen  sind  auffallend  lang  und  werden  gegen  den  Innenwinkel 
noch  läager,  so  dass  in  Folge  davon  der  Satim  weniger  schräg  erscheint  Die 
Grundfarbe  ist  weissgrau,  im  Saumfelde  mehr  grau,  ohne  dunkle  Stiichel,  die 
Blanden  sind  dunkelgrau,  die  erste  reicht  bis  zum  Innenrande  und  ist  an  diesem 
bis  zur  Wurzel  erweitert,  sie  ist  über  der  Mitte  des  Flügels  scharf  recht* 
winklig  gebrochen  und  die  Spitze  bis  zur  zweiten  Binde  ausgezogen,  so  dasi 
dadurch  die  lichte  Binde  in  zwei  gerundete  Flecke,  einen  kleinem  am  Vor« 
derrande  und  einen  grössern  am  Innenrande  zerlegt  wird.  Die  zweite  Binde 
ist  am  Vorderrande  von  der  Wurzel  etwas  entfernter  als  bei  Wahlbomiana, 
and  daher  weniger  schräg,  die  einspringenden  Winkel  sind  nur  angedeutet^ 
hinter  ihr  am  Vorderrande  stehen  drei  gesonderte  verlängerte  Fleckchen,  in 
der  Mitte  des  Saumes  auch  noch  ein  unbestimmter  Fleck.  Die  Franzen  wenig 
heller,  mit  zwei  bräunlichen  Theiluugslinien.  Die  Hinterflügel  schmal,  mit 
stark  vorgezogener  scharfer  Spitze,  bleich  röthlich  grau,  gegen  die  Wurzel 
weisslich,  mit  weissgrauen  Franzen.  Die  männlichen  Fühler  scheinen  etwa^ 
dicker  als  bei  Waklbomianaj  die  Palpen  mehr  stielrund. 
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Verbreitet,  die  Varietäten  Wahlbomianaf  Communana^  Minorana  und 
Vtrgaweana  nicht  selten  und  unter  einander  vorkommend,  Inceriana  und  De^ 
rivana  einzelner,  ÄUicolana  in  Berggegenden  zwischen  Fichten.  Juni,  Juli. 
Die  Raupen  im  Mai  und  Juni  an  verschiedenen  niedern  Pflanzen. 

95.  Pasivana.  H,  Vdfl.  gelblich  oder  bräunlich  grau,  die  Wurzel  und  ein 
verloschenes  Schrägband  aus  der  Miiie  des  Vorderrands  dunkler.  3  % — 4  L. 

H.  99,  —  HS.  4.  291.  -  6.  159.  f.  100.  101.  —  HS.  Neue.  Schm.  f.  37.  — 
Sinuana,  Wlk.  253.  —  St.  2.  258. 

Die  Rechte  dieser  Art  sind  noch  nicht  unbestritten,  da  ich  aber  nur  wenige 
Exemplare  besitze,  so  trage  ich  Bedenken,  dieselbe  auch  noch  mit  WaMbO' 
miana  zu  vereinigen,  sie  unterscheidet  sich  durch  ganz  verwaschene  und  kaum 
sichtbare  Zeichnung.  Die  Vorderflügel  haben  ganz  die  Gestalt  wie  bei.  der 
Varietät  Virgaureana,  und  variiren  wie  diese  in  der  Breite,  ihre  Grundfarbe 
ist  lichter,-  hell  gelbgrau  oder  hell  bräunlich  grau,  in  der  Regel  kaum  dunkel 
gesprenkelt,  seltener  mit  zerstreuten  groben  schwarzbraunen  Punkten  gleichmässig 
bedeckt,  die  aber  keine  zusammenhängenden  Wellen  bilden.  Das  ganze  Wur- 
zelfeld ist  etwas  dunkler,  aber  sehr  wenig,  und  ohne  scharfe  Grenze,  die  Mittel- 
binde ist  vrurzelwärts  etwas  deutlicher  begrenzt,  ohne  deutliche  einspringende 
Winkel,  saumwärts  ganz  verwaschen,  das  Saumfeld  schwach  gewölkt,  am  Vor- 
derrande, verloschen  gefleckt  Bisweilen  ist  der  Raum  zwischen  der  ^Wurzel 
und  der  Mittelbinde  etwas  heller  und  schärfer  begrenzt.  Die  Hinterflügel 
schmaler  und  spitzer  als  bei  Virgaureana,  die  Fra&zen  und  der  Kopf  etwas 
gelblicher. 

Nicht  häufig,  Juli,  August,  die  Raupe  im  Juli  auf  Strohblumen. 

96.  Abrasana.  Dp,  Vdfl.  heügrau,  überall  gleichmässig  braungrau  gegittert^ 
ohne  Zeichnung  oder  mit  einem  ganz  unbestimmten  Schrägschatten,  3— 3^^  Xr. 

HS.  4,  202.  f.  99. 

Die  männlichen  Vorderflügcl  wie  bei  dem  breitflügügen  Manne  von  Vir* 
gaureana  und  breiter,  mit  geradem,  ebenso  schrägem  Saume  und  etwas  mehr 
abgerundeter  Spitze,  bei  dem  Weibe  sehr  kurz  und  breit,  mit  gebogenem  Vor- 
derrande und  viel  weniger  schrägem  Saume,  die  Fläche  glätter  und  gelblieh 
glänzend,  weissgrau  mit  einem  deutlichen  braungrauen  oder  gelbgrauen  Gitter, 
selten  mit  der  Andeutung  einer  dunklen,  ganz  unbestimmt  begrenzten  Schräg- 
binde hinter  der  Mitte.  Die  Spitze  der  Franzen  bei  den  hellen  Stöcken  grau- 
gelb,  bei  den  dunklern  dunkelgrau,  die  zweite  Theilungslinie  sehr  undeutlich. 
Die  Hinterflügel  breiter  als  bei  der  vorigen  Art,  mit  kaum  vortretender  Spitze, 
dunkler  braungrau  mit  weissgrauen  Franzen. 

Wien,  Juni. 

97.  N  u  b  i  1  a  n  a.  H.  Vdfl.  dunkelbraun,  zeichnungslos  oder  mit  zwei  aschgrauen, 
dunkel  gewellten  Querbinden  vor  und  hinter  der  Mitte^  der  Kopf  schmutzig 
gelb.    274-374  L. 

HS-  4.  167.  —  Wlk.  256.  —  St.  2.  259. 

Die  Vorderflügel  bei  dem  Manne  mit  stark  gebogenem,  bei  dem  Weibe 
mit  ziemlich  geradem  Vorderraude,  gleich  breit,  der  Saum  wenig  schräg,  stark 
gebogen.    Bei  deutlicher  Zeichnung,  wie  sie  die  Weiber  meist  haben,  ist  die 
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Wurzel  oder  eine  schmale  Binde  am  Rande  des  Wurzelfeldes,  eine  breite, 
wenig  schräge  ^nde  aus  der  Mitte  des  Vorderrands  und  eine,  meist  verschmä- 
lert zum  Innenwinkel  ziehende,  bisweilen  die  ganze  Flügelspitze  einnehmende 
Binde  dunkelbraun,  dazwischen  ist  der  Grund  bindenartig  aschgrau  oder  blau- 
grau, dunkel  gewellt,  vor  der  Mitte  ein  sehr  breites,  hinter  der  Mitte  ein  viel 
schmaleres  lichtes  Band  bildend.  Die  dunkle  Mittelbinde  und  die  Binde  vor 
der  Spitze  sind  öfters  verbunden,  indem  die  letztere  in  der  Richtung  gegen 
den  Innenrand  dunkle  Streifen  sendet  Die  dunklem  Stücke,  in  der  Regel  die 
Männer,  sind  fast  einfarbig  dunkelbraun,  ganz  fein  aschgrau  bestäubt,  das 
vordere  lichte  Band  ist  durch  kaum  etwas  hellere  Färbung,  das  hintere  durch 
einen  heilern  Yorderrandafleck  angedeutet;  am  Saume  stehen  bisweilen  noch 
einige  lichte  Fleckchen.  Die  Franzen  sehr  lang,  hinter  di^  wenig  deutlichen 
TheilungsUnie  dunkelgrau.  Die  HinterfiOgel  ziemlich  schmal,  dunkelbraun  mit 
röthlichem  Schimmer,  die  Franzen  rothgrau. 

Juni,  die  Raupe  auf  Apfelbäumen  und  Schlehen,  nach  Glitz  auf  Birken, 
sie  überwintert  in  zusammengeleimten  Blättern. 

C.  Kopf  und  Palpen  grob  und  abstehend  behaart ,  die  Vorderflägel  rat^  be- 
schuppt, mit  beiden  Theilungsrippen^  das  Weib  mit  verkümmerten  laneett' 
ßrmigen  Flügeln,    Sphaleroptera.  Gn. 

Die  Yorderflügel  des  Mannes  schmal,  fast  gleichbreit,  der  Saum  sehr 
schräg,  nicht  gebogen,  die  Spitze  ziemlich  scharf,  der  Innenwinkel  deutlich, 
die  Beschuppung  rauh,  die  Zeichnung  ähnlich  wie  bei  den  grauen  Äxten  der 
vorigen  Abtheiluog ;  die  Hinterflügel  im  Yerhältniss  zu  den  Yorderflügeln  ziem- 
lich breit.  Bei  dem  Weibe  sind  die  Yorderflügel  an  der  Wurzel  eiförmig, 
nach  hinten  verschmälert  und  allmälig  in  die  lange  lanzettförmige,  nach  vorn 
gekrümmte  Spitze  übergehend,  ohne  Andeutung  eines  Innenwinkels,  die  Hinter- 
flügel  kürzer  als  der  halbe  Yorderflügel,  von  der  Wurzel  ab  schmal  lanzett-> 
formig;  der  Rand  aller  Flügel  statt  der  Franzen  mit  kurzen  Haaren,  besonders 
an  der  Spitze.  Das  Weib  hat  die  Rippen  an  den  Yorderflügeln  vollständig, 
nur  am  Saume  stark  genähert,  an  den  Hinterflügeln  scheinen  einige  zu  fehlen. 
Die  Palpen  fast  doppelt  so  lang  wie  der  Kopf,  seitlich  stark  zusammengedrückt, 
oben  und  unten  stark  behaart 

98.  Alpicolana.  ZT.  Vdfl.  glänzend  blauweiss  mit  eingemischten  orangen 
Schuppen,  zwei  Querbinden  und  drei  bis  vier  .Vorderrandsflecke  vor  der 
Spitze  schwarzgrau.     cS  3— ^Vj  L.;  g  27,  L» 

H.  328.  329.  (J.  —  Tr.  10.  3.  86.  —  HS.  4.  180.  f.  395.  $. 

Der  Grund  der  Y9rd6rflügel  durch  undeutliche,  am  Yorderrande  als  schwärz- 
liche Punkte  ei scheinende  Querlinien  verdunkelt,  die  Binden  fein  schwarz  ge- 
randet,  die  vordere  gebrochen,  den  Innenrand  bisweilen  nicht  erreichend,  die 
zw^te,  in  der  Flügelmitte,  öfters  zerrissen,  vor  dem  Saume  bei  dem  Manne 
Qoch  ein  dunkler  bindenartiger  Fleck  aus  dem  Innenwinkel,  der  bei  dem  Weibe 
zwar  auch  vorhanden  aber  durch  die  Flügelform  sehr  abgekürzt  ist  Die 
Franzen  des  Mannes  an  der  Wurzel  beschuppt  und  dunkel  gefleckt,  die  längere 
Spitze  haarförmig.  Die  Hinterflügel  grau,  beim  Weibe  heller.  Unten  hat  der 
Vorderrand  der  Yorderflügel  kleine,  scharf  weissliche  Fleckchen. 

Auf  den  Hochalpen  im  Grase,  Juli. 
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2>.  Küpf  und  Fialpen  anfügend  besdnuppt,  die  Vdfl.  mä  beiden  IMhmgä- 
rippeuj  glandoi^  mehlig  beediuppt,  mit  sehr  stark  gebogenem  Vorderrande ; 
das  Weib  mit  vollkommenen  Flügehk    Doloiiloca.  H. 

Die  YorderflOgel  sehr  gross,  gestreckt,  mit  sehr  schrägem  kanm  geschinmge* 
oem  Saume;  an  den  Hinterflftgeln  ist  der  Qaerast  gleiehmassig  gebogen,  die 
Mittelzelle  am  Vorderrande  so  lang  wie  am  Innenrande.  Die  Pa!x>en  sehr 
klein,  dünn,  flsist  stieinmd,  gerade  vorstehend.  Die  Mittelsporen  der  Hinter- 
schienen  sind  lang  and  stehen  weiter  nach  hinten  als  in  den  vorigen  Abthei- 
langen,  besonders  bei  dem  Weibe.  Die  Zeichnang  weicht  ganx  ab,  sie  besteht 
aas  einem  ovalen  lichten  Fleck  an  der  Wonsel  and  dnem  randUchen  Fleck 
vom  an  dem  Queraste,  der  sich  in  ein^n  breiten  Streifen  bis  zor  FlAgelspitee 
fortsetzt  Leder  er  trennt  diese  Abtheilang  wegen  der  fehlenden  Zange  von 
SeiaphUa^  es  scheint  mir  aber  eine  solche  in  der  That  vorbanden  zn  sein. 

99.  Punctnlana.   F.     Vdfl.  röthHch  braungrau ^  ein  Fleck  an  der  Wurzel 
und  ein  bis  in  die  Flügelspitee  ausgegossener  Fleck  vom  an  dem  Queraste 
bleich  fteischroth,  bräunlich  gewölkt,    ö — 6  L. 
HS.  4.  193.  £  376.  —  Punctuleüa,  Tr.  9.  1.  38.  —  Schlemmerella.  H.  Tia  14. 

Die  Grundfarbe  der  Yorderflugel  dunkel  chocoladenbraun,  die  Farbe  der 
Flecken  bleich  fleisch&rben,  mehr  oder  weniger  ins  Bräunliche  ziehend  und 
hell  röthlich  braun  gewölkt,  am  lichtesten  vor  der  Spitze.  Der  Warzel- 
fleck reicht  in  der  Flfigelmitte  bis  fast  zu  /s  der  Flügellänge,  beröhrt  den 
Ihnenrand  nicht  und  den  Yorderrand  nur  nahe  der  Wurzel,  der  Fleck  an  dem 
Queraste  ist  gross,  rundlich  und  fliesst  mit  einem  Streifen  aus  dem  Saume 
zusammen,  der  Zelle  5  bis  7  ausfüllt;  dicht  vor  dem  Innenwinkel  steht  noch 
ein  weniger  deutlicher  Fleck  auf  dem  Innenrande.  Die  ganze  Fläche  ist  mit 
zerstreuten  aufgeworfenen  Schuppen  bedeckt.  Die  Franzen  mit  zwei^  nicht 
sehr  scharfen  Tbeilungslinien,  hinter  der  vordem  Theilungslinie  rotbgrau.  Die 
Hinterflögel  licht  bräunlich  grau  mit  hellen  rothgrauen  Franzen. 

SüddeutschJand,  selten,  im  Mai.    Die  Kaupe  auf  Lanicera  xylosteum. 

297.  Cheimatopliila.  Stph, 

Rippe  2  der  Vdfl.  aus  der  Mitte  der  hintern  Mittelrippe,    Htfl,  ohne  Ast 
4,  Ast  6  und  7  kurz  gestielt,  die  hintere  Mittelrippe  nicht  behaart. 

Der  Habitus  von  SciapJUla,  aber  die  Yorderflugel  schmaler  und  gestreck- 
ter, deutlich  geknickt,  der  Yorderrand  bei  dem  Weibe  von  der  Wurzel  an 
ganz  gleiehmassig  gebogen,  bei  dem  Manne  gerade  und  erst  gegen  die  Spitze 
gekrümmt,  der  Saum  schräger,  die  Spitze  schärfer.  Die  Mitteleelle  sclimal 
und  lang,  ohne  Theilungsrippe,  Ast  2  gerade  in  den  SaonL  Ast  7  in  die  Spitze-. 
Der  Saum  der  HinterÜügel  geschwungen,  ihre  Spitze  scharf  vorgezogen,  Ast 
3  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle,  Ast  5  bei  Vi  aus  der  Quenrippe,  6 
und  7  kurz  gestielt  Kopf  und  Palpen  etwas  abstehend  behaart,  letztere  kurz 
und  geneigt;  die  männlichen  Fühler  gegen  die  Wurzel  verdickt,  mit  langen 
Wimperpinsebi.  Die  Yorderflugel  mit  dankler,  ziemlich  verticaler  Binde  Tor 
oder  in  der  Mitte,  einer  gegen  den  Innenrand  abgekürzten  Binde  zwisclieii 
dieser  und  der  Wurzel  und  dunklen  Yorderrandsflecken  vor  der  Spitze,  die 
Franzen  lang,  an  der  Wurzel  sdic^penartig,  hinter  der  Theilungalime 
förmig.    Die  Flügelhaitang  dachförmig. 


Ezapate.  65 

100.  Tortriceila.  H.   Vdfl,  bräuntid^  gra%  weissgrau  und  dunkelbraun  ge- 
mischt, mit  dwnkkr  MitteJbinde  und  dunklen  Vorderrandsflecken,  4y2— 572  L, 

H.  11.  —  Hyemana.  »  267.  —  HS.  4.  287.   f.  123.  124.  —  St.  2.  278.  — 
MemeUa.  Tr.  9.  1.  39. 

Die  Mittelbinde  gleichbreit,  zwischen  ihr  und  der  Wurzel  noch  eine  «chmalere 
Binde,  welche  den  Innenrand  nicht  erreicht,  die  Flügelspitze  dunkelfleckig, 
bisweilen  alle  Zeichnung  sehr  verwischt.  Die  Hinterflügel  hell  braungrau,  dann 
bestäubt    Die  Hinterleibssegmente  an  den  Rändern  weissgrau  behaart. 

üeberall  in  W&ldem  nicht  selten,  October  bis  April. 
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• 

Ohne  Zunge.  Ast  2  der  Vdfl.  aus  dem  mittlem  Drittel  der  hintern  Mittel- 
rippe,  Ast  7  in  den  Saum  mündend.  Htfl,  mit  Ast  4,  Ast  6  und  7  aus 
einem  Punkte  ^  die  hintere  Mittelrippe  nicht  behaart.  Die  Sporen  der  vier 
hmtem  Schienen  sehr  kurz.    Das  Weib  mit  verkümmerten  Flügeln. 

Diese  Gattung  stimmt  im  Rippenbau  vollkommen  mit  den  Tortricinen  über- 
ein  und  ist  deshalb  mit  Recht  von  Herrich  Schaff  er  mit  denselben  ver- 
banden. Im  Habitus  hat  sie  allerdings  manches  Aehnllche  mit  den  Tineinen- 
gattungen  Dasy Stoma,  Diurnea,  Semioscopis  und  Epigraphia,  bei  diesen  ist 
indessen  Rippe  Ib  der  Hinterflügel  nicht  gegabelt,  ausserdem  entspringt  bei 
ihnen  Ast  2  der  Yorderflögel  sehr  nahe  an  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle 
oder  selbst  aus  dieser  Ecke  und  Ast  6  der  Hinterflügel  sehr  entfernt  von  Ast 
7,  was  wenigstens  bei  den  nächst  verwandten  Gattungen  der  Tortricinen  nicht 
vorkommt  Die  Vorderflügel  wie  bei  dem  Manne  von  Cheimatophilay  doch  am 
Saume,  dem  Innenwinkel  und  der  Spitze  etwas  gerundeter,  die  Mittelzelle 
lang  mit  deutlichen  Theilungsrippen ,  Ast  2  dicht  hinter  der  Mitte  der  hintern 
Mittekippe,  Ast  8  bis  10  ziemlich  in  gleichen  Abständen  von  einander  ent- 
springend, nur  Ast  7  und  8  nahe  beisammen,  aber  nach  aussen  weit  auseinan- 
der tretend,  Ast  7  in  den  Saum  mündend.  Auf  den  Hinterflügeln  ist  die  Spitze 
weniger  vorgezogen,  Ast  2  entspringt  bei  %  der  hintern  Mittelrippe,  Ast  3 
und  4,  sowie  6  und  7  aus  einem  Punkte,  Ast  5  nahe  an  der  hintern  Ecke  der 
Mittelzelle.  Letztere  ist  am  Vorderrande  viel  kürzer  als  am  Innenrande,  von 
einer  feinen  Rippe  getheilt,  der  Schlussast  an  der  Mündung  4er  letztern  ge- 
brochen. Die  Franzen  sind  etwas  kürzer  als  bei  Cheimafophila.  Der  Kopf 
und  die  kurzen  Palpen  sind  dünn  abstehend  behaart;  die  männlichen  Fühler 
fein  pinselartig  gewimpert  mit  einzelnen  stärkern  Borsten,  die  weiblichen  dünn 
und  verhältnissmässig  lang  behaart.  Die  Zeichnung  besteht  aus  einem  dunklen 
Fleck  unter  dem  Vorderrande  vor  der  Flügelmitte  und  einer  ziemlich  geraden 
und  gleich  breiten,  in  der  Mitte  dunklem  Binde  vor  dem  Saume,  ist  aber  sehr 
undeutlich.  Die  Vorderflügel  des  Weibes  reichen  kaum  bis  zur  Spitze  des 
Hinterleibs,  sind  schmal  und  spitz  lanzettförmig  und  an  den  Rändern  mit 
feinen  und  langen  abstehenden  Borsten  besetzt,  die  Hinterflügel  fehlen  ganz^ 
sowie  die  Endsporen  der  Hinterschienen. 

t.  Heinemaun,  Schmetterlinge.  II.  1.  5 
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101.  Congelatella.  CL  Vdfl.  rölhlich  aschgrau,  , zwischen  zwei  bräunlichen 
Flecken  in  der  Mitte  und  am  Ende  der  Mittelzelle,  sowie  in  der  Flügel^ 
spitze  weisslich.    cf  4V2— d^  L.\  5  1%  L,        ^ 

GelateJla.  Tr.  9. 1. 34.  —  Fr.  n.  Beitr.  1. 150.  f.  2.  —  Gelatana,  H.  266. — HS.  4. 193. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  röthlich  grau,  mehr  oder  weniger  weiss- 
lich bestäubt,  besonders  in  der  Mittelzelle  und  vor  dem  Saume,  ein  Fleck  in 
der  Mitte  der  Mittelzelle  und  auf  dem  Queraste  bräunlich,  von  denen  der 
letztere  meist  in  einem  nicht  ganz  so  dunklen  und  wenig  bestimmten  dunklen 
Bande  steht,  welches  in  gerader  Richtung  vor  dem  Saume  aus  dem  Vorder- 
rande  in  den  Innenrand  zieht  und  in  der  Nähe  des  letztem  mit  dem  Saume 
etwas  convergirt.  Die  Franzen  an  der  Wurzel  von  der  Farbe  der  Flügelfläche 
mit  groben  dunklen  Punkten  auf  den  Rippen,  dahinter  gelbgrau.  Die  Hinter- 
flügel hellgrau  mit  gelblichem  Schimmer,  die  Franzen  etwas  lichter,  an  der 
Wurzel  mehr  gelblich.  Bei  dem  Weibe  sind  die  Flügel  weissgrau,  ein  Fleck- 
chen vor  der  Mitte  des  Vorderrands,  die  Wurzelhälfte  des  Innenrands  und 
einige  Punkte  dahinter  an  beiden  Rändern  dunkelbraun,  die  Haare  der  Rän- 
der weiss. 

October,  November,  die  Raupe  im  Mai  und  Juni  auf  Liguster,  Weissdorn  u.  s.  w. 

299.  Olindia.   Gn. 

Ast  2  der  Vdfl,  aus  dem  letzten  Drittel  der  Mittelzelle.    Htfl,  mit  Ast  4^ 
Ast  6  und  7  auseinayider  gerückt,  die  hintere  Mittelrippe  unbehaart. 

Der  Gattung  Sdaphila  nahe  verwandt,  doch  von  verschiedenem  Rippen- 
bau. Es  entspringt  nämlich  Ast  2  der  Vorderflügel  nicht  aus  der  Mitte  der 
hintern  Mittelrippe  oder  doch  in  dem  Mitteldrittel,  sondern  hinter  %  der  Mit- 
telrippe, und  läuft  der  Rippe  1  ziemlich  parallel  in  den  Saum,  auf  den  Hinter- 
flügeln aber  entspringt  Ast  6  nicht  mit  Ast  7  aus  der  vordem  Ecke  der  Mit- 
telzelle, sondern  getrennt  von  Ast  7  aus  dem  Schlussaste,  der  letztere  ist 
nicht  so  stark  gebrochen,  und  Ast  5  steht  bei  seinem  Ursprünge  ziemlich  in 
der  Mitte  zwischen  Ast  4  und  6,  bei  AJbulana  und  Hyhridana  ganz  wenig 
näher  an  Ast  6,  bei  ülmana  etwas  näher  an  Ast  4.  Ast  7  der  Vorderflügel 
mündet  in  die  Spitze  oder  umschliesst  diese  mit  Ast  8,  die  Mittelzelle  hat  beide 
Theilungsrippen.  Alle  Aeste  stets  gesondert.  Die  Form  der  Flügel  wie  bei 
Sdaphila,  doch  ist  der  Vorderrand  der  vordem  an  der  Wurzel  noch  weniger 
gekrümmt,  der  Saum  der  hintern  vor  der  Spitze  nicht  oder  nur  äusserst  wenig 
eingezogen.  Die  männlichen  Fühler  ganz  kurz  gewimpert,  die  Palpen  sehr 
klein,  schwach  beschuppt,  die  innem  Sporen  der  Schienen  merklich  länger  als 
die  äussern.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  weisslich  mit  dunkler,  gerade 
abgeschnittener  Wurzel,  dunkler  Mittelbinde  und  Costalfleck,  letzterer  gegen  den 
Innenwinkel  fortgesetzt,  oder  dunkel  mit  weisser  Binde  vor  der  Mitte,  indem 
alsdann  das  Saumfeld  grau  oder  violett  bedeckt  ist;  vor  dem  Gostalfleck  am 
Vorderrande  zwei  dunkle  Punkte.  Die  Franzen  nut  dunkler,  unregelm&ssig 
unterbrochener  Theilungslinie. 

102.  Albulana.  Tr,  Vdfl.  weisslich,  die  Wurzel,  eine  gebrochene  Mittelbinde, 
der  bis  in  die  Mute  des  Saumes  fortgesetzte  Vorderrandsfleck  imd  em  Fkck 
am  Innenwinkel  rostbraun.    2% — ^3 Vi  L. 

Tr.  10. 3. 85.  —  HS.  4. 197.  f.  190. 191.  —  ?  Hybridana  Wlk.  249.  —  ?  St.  2. 257. 
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Der  helle  Grund  ondeatlich  rostfarben  gewellt,  die  Zeichnung  rostgeib  bis 
rostbraun,  bisweilen  schwärzlich  bestäubt,  besonders  auf  den  Rippen,  die  Mit- 
telbinde ist  am  Yorderrande  schräg,  in  der  Mitte  gebrochen,  und  tritt  nach  aussen 
in  starker  Ecke  vor,  in  der  Regel  ist  auch  der  Rand  des  Wurzelfeldes  ge- 
brochen, der  bindenartige  Saum  zwischen  letzterm  und  der  Binde  nicht  lichter 
als  der  Grund  des  Saumfeldes.  Die  Franzenwurzel  schwach  verdunkelt,  die 
Theilungslinie  mehr  oder  weniger  in  Punkte  aufgelöst  Die  Hinterflügel  hell- 
grau.    Das  Weib  kleiner,  die  Spitze  der  Yord^rflügel  stärker  gerundet 

Verbreitet,  nördlich  bis  Braunschweig,  Juni,  Juli,  an  trocknen  Waldrändern. 

Leder  er  zieht  Siramentana  Grn.  zu  dieser  Art  Dieselbe  hat  gelblich 
weisse  Yorderflügel  mit  fahlröthlichen  (fauves),  am  Yorderrande  zahlreichem, 
mehr  braunen  Flecken  und  unregelmässigen  Querstricheln,  ein  grösserer  Fleck 
steht  öfters  vor  der  Spitze.  Ich  habe  vor  längerer  Zeit  am  Südrande  des 
Harzes  mehrere  Stücke  gefangen,  welche  von  der  gewöhnlichen  Alhvlana  etwas 
abweichen  und  vielleicht  zu  Stramentana  gehören,  besitze  aber  nur  noch  eins 
davon.  Alle  Flügel  sind  viel  gestreckter,  namentlich  sind  die  vordem  schmaler 
und  mehr  gleich  breit,  die  Grundfarbe  ist  gelblicher,  die  Zeichnungen  bleich 
rostbraun,  am  Yorderrande  dunkler.  Die  Mittelbinde  ist  breiter,  am  Yorder- 
rande auf  beiden  Seiten  vertical  begrenzt,  so  dass  sie  daselbst  nicht  wie  bei 
der  gewöhnlichen  AUnUana  die  Richtung  gegen  den  Innenwinkel,  sondem  gegen 
die  Mitte  des  Innenrands  hat,  sie  ist  nicht  eigentlich  gebrochen,  sondern  das 
mittlere  Drittel  stark  gegen  den  Saum  gerückt,  und  der  Theil  am  Innenrande 
liegt  genau  in  der  Richtung  ihres  Anfangs  am  Yorderrande.  Der.Yorderrands- 
fleck  vor  der  Spitze  setzt  sich  in  einem  verschmälerten  und  etwas  geschwun- 
genen Bande  bis  zum  Innenwinkel  fort  Die  Hinterflügel  sind  heller  und  mehr 
gelblieh  grau.  Die  männlichen  Fühler  sind  dicker,  stärker  gekerbt  und  gewimpert 

103.  Hybridana.  H,  Vdfl.  vor  der , Mitte  hindenartig  weiss ^  im  Saumfelde 
grau,  die  Wurzel^  eine  wurzelwärts  gerade  Mittelbinde  und  ein  hindenartiger 
Fleck  vor  der  Spitze  rostbraun,    2% — 3  L, 

H.  238.  —  Tr.  10.  3.  88.  ^  HS.  4  198.  f.  132.  133. 

Der  vorigen  Art  nahe,  aber  die  Yorderflügel  etwas  kürzer^  der  Saum 
weniger  schräg,  die  Spitze  runder,  das  lichte  Band  zwischen  dem  gerade  ab- 
geschnittenen Wurzelfelde  und  der  dunklen  Mittelbinde  reiner  weiss,  das 
Sanmfeld  dunkler,  die  Mittelbinde  wurzelwärts  gerade  begrenzt,  saumwärts  in 
der  Mitte  gerundet  vortretend;  die  Theilungslinie  der  Franzen  zusammen- 
hängend.   Die  Hinterflügel  mehr  bräunlich. 

Süddeutschland,  im  Mai  und  August. 

104,  Ulmana.  R.  Vdfi.  schwarzbraun  mit  weisser  Querbinde  vor  der  Mitte. 
2%-3y,  L, 

H.  278.  (J.  —  HS.  4.  224.  --  ZU.  Isis.  1846.  215.  —  Wlk.  190.  -  St.  2. 
239.  —  Areolana.  H.  279.  ^. 

Die  Grundfarbe  dunkelbraun  mit  etwas  veilblauer  und  gelblicher  Mischung 
und  einigen  schwarzen,  aufgeworfenen  Punkten  im  Wurzelfelde  und  hinter  der 
Mitte.  Die  Binde  bei  dem  Manne  sehr  schmal,  bei  dem  Weibe  mehr  als 
doppelt  so  breit,  über  der  Falte  saumwärts,  oft  auch  wurzelwärts  in  einer 
scharfen  Ecke  vortretend.    Die  darauf  folgende  dunkle  Binde  sehr  breit,  bis 

5' 
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zum  Lmenwinkel  reichend,  der  Grund  dahinter  Yeilblau,  weisslich  eingefasst, 
mit  zwei  dunklen,  durch  einen  weissen  Punkt  getrennten  Fleckchen  am  Vor- 
derrande,  zwischen  deren  letztem  und  der  Mitte  des  Saumes  ein  rundlicher 
dunkler  Fleck  steht  Die  Mitte  des  Saumes  und  die  Franzenwurzel  gelblich 
glänzend,  letztere  unregelmässig  dunkel  gefleckt,  die  Spitze  der  Franzen  weiss- 
lieh.  Oft  ist  die  Zeichnung  des  Saumdrittels  verwaschen,  so  dass  nur  unbe- 
stimmte veilblaue  Mischung,  der  weisse  Punkt  am  Yorderrande  und  die  gelbe 
Färbung  am  Saume  sichtbar  bleibt  Die  Hinterflügel  schwärzlich  mit  hell- 
grauer Franzenspitze. 

Verbreitet  an  Laubholz,  Juni,  Juli. 

300.  Ck>nchylis.  Tr. 

Ast  2  der  Vdfl,  aus  dem  letzten  Drittel  der  hintern  Mittelrippe,  mü  Rippe 
1  convergirend.  Die  Htfl:  mit  Ast  4,  Ast  6  und  7  gestielt ,  die  hintere 
Mittelrippe  nicht  behaart. 

Durch  die  eigenthümliche  Stellung  des  Ast  2  der  Yorderflagel  ausgezeich- 
net, welcher  zwischen  V4  und  dem  £nde  der  hintern  Mittelrippe  entspringend 
rflckwärts  gegen  den  Innenrand  zieht  und  in  diesen  oder  in  den  Innenwinkel 
ausläuft,  so  dass  er  mit  Rippe  1  mehr  oder  weniger  convergirt,  mit  Ast  3 
aber  wenigstens  vor  dem  Auslaufen  ziemlich  parallel  ist  Nur  in  der  Unter- 
gattung Phtheochroa  entspringt  er  dicht  vor  %  der  hintern  Mittelzelle,  weicht 
aber  sonst  nicht  ab.  Im  Uebrigen  varürt  sowohl  der  Ursprung  des  Astes  2 
als  dessen  AusmOndung:  meist  entspringt  er  bei  V5  bis  Ve  der  Mittelrippe, 
seltener  vor  Vs  oder  dicht  vor  der  Ecke  der  Zelle;  in  der  Regel  mündet  er 
noch  in  den  Innenrand,  seltener  in  den  Innenwinkel  selbst.  Bisweilen  geht  er 
sehr  steil  abwärts,  bisweilen  weicht  er  weniger  von  der  horizontalen  Richtung 
ab ;  ebenso  ist  er  gerade  oder  gegen  deir  Innenrand  gebogen  oder  geschwungen. 
Ast  3  und  4  entspringen  dicht  beisammen  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittel- 
zelle, und  sind  beide  gleichfalls  mehr  oder  weniger  nach  vom  gekrümmt  Ast 
7  entspringt  aus  dem  Queraste  dicht  vor  der  vordem  Ecke  und  umfasst  mit 
Ast  8  die  Spitze,  oder  mündet  in  die  letztere  oder  in  den  Yorderrand  dicht 
vor  derselben,  bei  FrancHlana  entspringen  beide  auf  gemeinschaftlichem  Stiele« 
Bei  den  Arten,  wo  Ast  7  in  den  Saum  mündet,  entspringt  Ast  5  nahe  an  Ast 
4  und  zieht,  gewissermassen  als  Fortsetzung  der  Subdorsalrippe  horizontal  in 
den  Saum,  bei  den  Arten,  wo  Ast  7  in  die  Spitze  oder  den  Yorderrand  mün- 
det, entspringt  Ast  5  entfemter  von  Ast  4,  der  dann  meist  mehr  horizontal 
verläuft.  Die  Mittelzelle  ist  nicht  oder  undeutUch  getheüt  Auf  den  Hinter- 
flügeln  entspringen  Ast  3  und  4  auf  einem  Punkte  oder  gesondert,  selten  auf 
gemeinschaftlichem  Stiele,  Ast  5  bei  %  bis  V3  des  Querastes. 

Mittelgrosse  bis  kleine  Wickler  mit  an  der  Wurzel  schmalen,  saumwärts 
erweiterten,  geknickten  Yorderflügeln ,  der  Yorderrand  schwach  und  von  der 
Wurzel  an  gleichmässig  gebogen,  bisweilen  fast  gerade,  bei  dem  Manne  ohne 
Umschlag;  der  Saum  schräg,  mehr  oder  weniger  gebogen,  selten  etwas  ge- 
schwungen (Stramined),  die  Spitze  abgerundet  oder  etwas  scharf,  die  Franzen 
am  Innenwinkel  verlängert  und  in  der  Regel  lappig  vortretend.  Die  Hinter- 
flügel in  der  Breite  sehr  wechselnd,  ihr  Saum  vor  der  Spitze  meist  stark  ge- 
schwungen.   Die  männlichen  Fühler  .fein   und  lang  gewimpert,   die   Glieder 
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öfters  deutlich  abgesetzt,  die  Palpen  stark  beschuppt,  geneigt,  in  der  Regel 
den  Kopf  um  Kopfeslänge,  bisweilen  noch  mehr,  überragend,  bisweilen  aber 
auch  nur  wenig  länger  als  der  Kopf,  das  zweite  Glied  lang,  das  Endglied  oft 
yersteckt.  Die  Zunge  sehr  kurz  und  kaum  sichtbar.  Die  Zeichnung  der  Vor- 
derflögel  ist  sehr  verschieden:  iu  der  Regel  findet  sich  auf  hellem  Grunde  eine, 
Yom  Innenrande  schräg  nach  aussen  gehende  mehr  oder  weniger  deutliche 
dunkle,  bisweilen  unterbrochene  Binde,  von  welcher  öfters  aber  auch  keine 
Spur  vorhanden  ist.  Die  Franzen  sind  lang,  mit  zwei  dunklen  Theilungslinien, 
die  erste  schärfer,  ihre  Wurzel  sticht  von  der  Flügelfläche  nicht  scharf  ab. 
Die  Flügelhaltung  steil  dachförmig. 

Die  Arten  fliegen  vom  Mai  bis  August,  meist  auf  trockenen  blumigen 
Stellen,  einige  haben  eine  doppelte  Generation. 

A.  Äst  3  und  4  der  Htfl,  aus  einem  Punkte  oder  auf  gemeinschaftUchem 
Stiele;  Ast  7  der  Vdfl.  in  den  Saum,  oder  in  die  Spitze  (Schreibersiana) ; 
die  Fläche  ohne  woUige  Haarpusteln,    Conchylis.  Ld, 

Ast  5  der  Vorderflügel  meist  nahe  an  Ast  4,  die  horizontale  Fortsetzung 
der  hintern  Mittelrippe  bildend,  bisweilen  aber  auch  soweit  von  Ast  4  entfernt, 
wie  von  Ast  6. 

105.  Parreyssiana.  Dp.  Vdfl,  bleich  ockergelb,  dunkler  bestäubt,  mit  läng- 
liehen  Silberflecken,    2Y4— 5  L, 

HS.  4.  180.  f.  149.  150. 

Die  Vorderflügel  gestreckt,  schmal,  schwach  erweitert,  drei  längliche  Sil- 
berflecken an  der  Wurzel  in  ZeUe  la,  der  Mittelzelle  und  am  Vorderrande, 
die  letzten  beiden  an  ihren  Enden  verbunden  oder  auch  ganz  zusammenge- 
flossen, zwei  Flecke  hinter  der  Flügelmitte,  der  einer  nahe  dem  Innenrande, 
der  andere  am  Vorderrande,  öfters  der  erstere  mit  dem  einen  Wurzelfleck  und 
der  letztere  mit  einem  runden  Fleck  in  der  Flügelspitze  verbunden.  Auch 
über  dem  Innenwinkel  steht  meist  noch  ein  schmaler  Fleck,  der  bis  in  die 
Mitte  des  Saumes  zieht  und  hier  auch  wohl  mit  dem  Spitzenfleck  sich  ver- 
einigt, am  Innenrande  fliesst  er  gleichfalls  bisweilen  mit  den  nächsten  Flecken 
zusammen,  so  dass  hier  ein  in  der  Mitte  nach  vorn  erweiterter  Streif  aus  der 
Wurzel  bis  zum  Innenwinkel  entsteht,  der  durch  einen  schmalen  Streif  der 
Grundfarbe  vom  Innenrande  -getrennt  ist.  Der  gelbe  Grund  bleibt  nur  in 
schmalen  Bändern  übrig,  die  besonders  an  den  Rändern  der  Flecke  und  auf 
den  Rippen  am  Vorderrande  dunkler  bestäubt  sind.  Die  Franzen  an  der 
grossem  Spitzenhälfte  weisslich.  Die  Hinterflügel  bei  dem  Manne  glänzend 
weiss,  beim  Weibe  braungrau  mit  weissen  Franzen. 

Wien. 

106.  Hamana.  L.  Vdfl,  mit  den  Franzen  citronengelb  mit  rostfarbigem  Streif 
aus  dem  Innenwinkel  in  die  Flügelmitte.    S%—b  L. 

H.  140.  -  Tr.  8.  85.  —  HS.  4.  175.  —  Wlk.  316.  —  St  2.  276.  —  Biver- 
Sana.  H.  139. 

Die  Vorderflügel  schon  von  der  Wurzel  an  breit,  in  der  Zeichnung  sehr 
wechselnd.  In  der  Regel  setzt  sich  der  braune  Streif  aus  dem  Innenwinkel 
bis  an  die  hintere  Ecke  der  Mittelzelle  fort  und  endet  hier  in  einem  kurzen. 
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gegen  die  Flttgelspitze  gerichteten  Haken;  bei  deatlicher  Zeichnung  yerbindet 
sich  mit  dem  Ende  des  Hakens  ein  gleichgefärbter  SchrSlgstreif  aus  dem  Vor- 
derrande;  vor  dem  Saume  und  ihm  parallel  zieht  eine  am  Vorderrande  gega- 
belte unbestimmte  dünne  Linie,  die  Begrenzung  des  Wurzelfeldes  ist  durch 
drei  kleine,  bisweilen  schwach  verbundene  Fleckchen  am  Vorderrande,  in  der 
Flügelfalte  und  auf  Rippe  1  angedeutet.  Die  Zeichnung  verschwindet  allmälig 
bis  auf  den  Streif  aus  dem  Innenwinkel.  Die  Franzen  hellgelb,  nur  am  Innen- 
winkel rostbraun.  Die  Hinterflügel  dunkelgrau  mit  weisslichen  Franzen.  Die 
Palpen  lang. 

üeberall  gemein,  Juni  bis  August,  im  Grase  und  auf  Kleefeldern. 

107.  Zoegana.  X.  Lebhaft  cttrongelby  ein  Fleckchen  Über  dem  Innenrande 
vor  der  Mitte,  der  Saum,  ein  gebrochener  Streif  vor  demselben  tmd  die 
Franeen  dunkel  rostbraun,    4— 47}  L. 

H.  138.  —  Tr.  8.  87.  -  HS.  4.  176.  —  Wlk.  316.  —  St.  2.  276. 

Die  Vorderflügel  sind  wie  bei  Hamana  gestaltet,  viel  höher  gelb,  der 
braune  Streif  aus  dem  Innenwinkel  ist  weniger  schräg,  viel  breiter,  bricht  sich 
in  der  Flügeknitte  stumpfwinklig  nach  aussen  und  zieht  am  Vorderrande  bis 
zur  Flügelspitze,  hier  und  am  Innenwinkel  verbindet  er  sich  mit  der  ebenso 
breiten  Saumbinde  und  schliesst  mit  dieser  einen  ziemlich  ovalen  Fleck  der 
Grundfarbe  ein:  jener  Streif,  die  Saumbinde  und  das  Fleckchen  über  dem 
Innenrande  und  die  Wurzel  der  Franzen  sind  veilgrau  aufgeblickt.  Der  Vor- 
derrand schmal  rostroth,  die  Saumhälfte  der  Franzen  schmutzig  gelb,  ihre 
Spitze  wieder  bräunlich.  Die  Hinterflügel  graubraun  mit  gelbweissen  Franzen. 
Die  Palpen  lang. 

Nicht  selten,  zwischen  Getreidefeldern,  Juni  bis  August;  die  Raupe  in  den 
Wurzeln  von  Scabiosa  columbaria, 

108.  Fulvana.  FB.  Lebhaft  citrongelb,  ein  Schrägband  aus  der  Mitte  des 
Vorderrandes  in  den  Innenwinkel,  ein  Vorderrandsfleck  vor  der  Spitze,  ein 

*Schrägfteck  Über  dem  Innenrande  und  die  Franken  braunroth,  ^^/^ — 4V3  L, 
FR.  35.  t.  20.  f.  3.  —  Tr,  10.  3.  66.  —  HS.  4.  176. 

Grösser  als  die  vorige  Art,  die  Vorderflügel  breiter,  die  Farbe  eben  so 
hoch  gelb,  die  Zeichnung  röther,  von  deutlichen  Bleilinien  begleitet,  ausserdem 
noch  zwei  matte,  bisweilen  unterbrochene  Silbcrlinien  vor  dem  Saume  und  aus 
dem  Innenwinkel.  Der  Fleck  über  dem  Innenrande,  welchen  Zoegana  hat,  ist 
hier  auch  vorhanden,  aber  grösser,  mit  bestimmtem  Bleiflecken,  und  zieht 
gegen  den  Querast,  an  welchem  er  öfters  mit  dem  Schrägbande  zusammen- 
stösst;  auch  der  Fleck  am  Vorderrande  erweitert  sich  bisweilen  zu  einem 
Bande  bis  zum  Queraste,  so  dass  die  ganze  Zeichnung  ein  schräg  liegendes 
Kreuz  bildet.  Die  Saumbinde  der  vorigen  Art  fehlt.  Die  Franzen  sind  an  der 
Wurzel  schmal  braunroth,  dahinter  mehr  bräunlich  veilgrau.  Die  Hinterflügel 
braungrau  mit  weissgrauen  Franzen.    Die  Palpen  lang. 

Tyrol,  Harz,  im  Juni,  Juli. 

109.  Amiantana.  H,  Vdfl,  strohgelb  mit  silberglänzenden  Querlinien,  die 
Wurzel,  eine  schmale  Binde  vor  der  Mitte,  der  äusserste  Saum  und  die 
Franzen  rostbraun,    3 — S^/2  L, 

H.  155.  -  Tr.  8.  115.  -  HS.  4.  191. 
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T(m  Omemitma  durch  breitere  Fiflgel,  reinere  Grondfiurbe,  die  besdmmteni 
SOberlimeD  und  die  rostbraunen  Zeichnungen  Terschieden.  Die  letztein  sind 
Ton  sUbergJlUizenden  weissfichen  Linien  eingefiksst»  Ton  denen  die  äussere 
Linie  an  der  Mittelbinde  noch  einen  rostfarbenen  Fleck  am  Vordenrande  Ton 
der  letztem  abschneidet:  zwischen  der  Binde  und  dem  Samne  laufen  noch 
zwei  solche,  gegen  den  Innenrand  znsammenstossende  Linien.  Der  rostbraune 
Saamstreif  ist  am  Innenwinkel  wurzelwärts  erweitert  Am  Torderrande  stehen 
nndeatlicbe  dunkle  Häkchen,  an  der  Binde  in  der  Mitte  einige  dunkle  blei- 
glänzende  Punkte.  Die  Hinterflügel  dookelgrau  mit  gelblichen  Franzen.  Kopf 
und  Thorax  rostfarben.    Die  Palpen  ziemlich  lang. 

Wien,  Juli,  August 

110.  Limbatana.  HS.  Vdfl,  9chneeweiss,  ein  Sdirägband  cor  der  MüU,  der 
Saum  und  die  Dramen  hell  rostgeB>.    3  X. 

HS.  4.  191.  L  125. 

Die  Form  der  Flügel  wie  bei  der  Yorigen  Art,  auch  die  Zeichnung  ahn- 
lieb.  Das  Schrägband  erweitert  sich  gegen  den  Innenrand,  steht  hier  der 
Wurzel  näher  als  am  Vorderrande,  und  hat  an  seinen  Rändern  einige  feine 
rostbraune,  silbem  aufgeblickte  und  etwas  aufgeworfene  Punkte,  ähnliche 
Punkte  finden  sich  auch  an  der  rostfarbigen  Saumbinde.  Am  Vordenrande 
stehen  noch  vier  bis  fünf  rostgelbe  Fleckchen.  Die  Franzen  hell  rostgelb, 
hinter  der  Theilungslinie  schmal  weisslich.  Die  Hinterflügel  sehr  hell  bräun- 
lich grau,  die  Franzen  weisslich,  an  der  W'^urzel  gelblich. 

Fiome,  im  Juli,  nach  HS.  auch  in  Deutschland. 

111.  Cruentana.  JM.  Vdfl.  glänzend  gdtiUeh  weiss  mit  olivengelber  Mu 
sehung,  eine  unregehnässige  Binde  in  der  Mitte  und  der  Saum  olivenbnmm 
und  bleigrau  gemüeht,  die  Framen  glänzend  bleigrau.    272—3  L. 

HS.  4.  191.  —  Ängustana,  H.  74.  —  Tr.  8.  284.  —  HS.  f.  94  —  Wlk.  303. 
—  St  2.  273. 

Die  Vorderflfigel  schmal,  olivengelb  oder  ockergelb  sind  sie  besonders  an 
der  Wurzel,  in  einigen  Flecken  dicht  hinter  der  Binde  und  in  einem  eirunden 
Flecke  Tor  dem  Saume;  die  Mittelbinde  gleichbreit  und  vertical,  etwas  ge- 
brochen, unbestinunt  begrenzt,  am  Vorder-  und  Innenrande  glänzend  bleigrau, 
dankelbraun  gefleckt,  in  der  Mitte  mehr  olivenbraun.  Vor  der  Spitze  drei 
nicht  immer  deutliche  Vorderrandshäkchen ,  am  Saume  meist  rundliche  Blei- 
fleckchen. Die  Hinterflügel  grau,  mit  verloschenen  dunklen  Sprenkeln,  bei 
dem  Manne  mehr  weisslich;  unten  weisslich,  deutlicher  gesprenkelt  Der  Kopf 
oben  gelblich  weiss,  der  Thorax  mehr  gelblich  mit  silbergrauem  Glänze. 

üeberall.    Juli,  August. 

112.  Sanguisorbana.  HS.  Vdfl.  röthUeh  goldgelb  mit  glänzenden  bleich- 
gelben  Stellen,  eine  breite  Binde  vor  der  Mitte  und  der  Saum  breit  zimmi- 
roth  mit  dunkel  bleigrauen  Linien.    2%  L. 

HS.  6.  158.  f.  412. 

Die  Binde  wenig  schräg,  massig  hf^it,  am  Vorderrande  mehr  verwaschen 
und  bis  zur  Wurzel  ziehend,  beiderseits  von  einer  wenig  glänzenden  Bleilinie 
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eingrefasst,  die  Saumbinde  vor  dem  Imienrande  etwas  vortretend,  mit  fast  zu- 
sammenhängenden dunklen  bleigrauen  Punkten,  die  Franzen  schwärzlich  blei- 
grau.   Die  Hinterflügel  schwärzlich  grau.    Die  Palpen  klein  und  dünn. 
Schlesien. 

113.  Ambiguella.  H.  Vdß.  glänzend  strohgelb,  bleich  ockergelb  gemischt, 
mit  breiter,  gegen  den  Innenrand  verengter  dunkelbrauner^  bleigrau  einge- 
fasster  Mittelbinde.    2V4— 3  L. 

H.  153.  —  Wlk.  301.  -  St.  2.  272.  —  Boserana.  Tr.  8.  280.  —  HS.  4.  192.  f.  93. 

Die  Vorderflügel  nach  aussen  breiter,  ziemlich  scharf  zugespitzt^  mit  rund- 
lichen, stark  glänzenden  weisslichen  Flecken,  dazwischen  bleich  ockergelb,  im 
Saumfelde  schwach  gegittert.  Die  Mittelbinde  scharf  begrenzt,  am  Yorderrande 
das  ganze  Mittelfeld  einnehmend,  gegen  den  Innenrand  stark  verengt,  dunkel- 
braun, von  zwei  dicken,  nach  vorn  gegabelten,  wenig  glänzenden  dunkel  blei- 
grauen Linien  eingefasst,  hinter  ihr  am  Innenrande  einige  kleine  dunkle  Pufikte. 
Die  Franzen  an  der  Flügelspitze  schwärzlich  braun.  Die  EUnterflügel  hell 
graubraun,  beim  Manne  mehr  weisslich.    Die  Palpen  klein. 

Süddeutschland,  bis  Schlesien,  doch  auch  bei  Braunschweig,  Juni,  Juli. 
Die  Raupe  im  Mai  in  den  Blüthenknospen  des  Weins,  doch  auch  auf  andern  Pflan- 
zen, da  ich  den  Falter  öfters  im  Walde,  weit  entfernt  von  Gärten  gefangen  habe. 

114  Schreibersiana.  Frl  Vdfl,  dunkelbraun  mit  glänzenden  bleigrauen 
Wellenlinien,  die  schräg  abgeschnittene  Wurzel  und  ein  Vorderrandsfleck 
hinter  der  Mitte  lebhaft  ockergelb.    27,— 3  L, 

H.  306.  —  Tr.  8.  285.  -  HS.  4.  224.  —  Wlk.  288.  —  St.  2.  269.  —  Le- 
diana,  H.  151. 

Die  Yorderflügel  nach  aussen  etwas  breiter,  der  Saum  sehr  schräg,  die 
Spitze  abgerundet.  Das  Wurzelfeld  gelb,  am  Yorderrande  weiter  saumwärts 
reichend,  von  einer  weisslichen  silberglänzenden  Linie  begrenzt.  Die  übrige 
Fläche  schwärzlich  braun,  längs  des  Yorderrandes  mehr  kastanienbraun,  die 
Querlinien  grau,  in  gewisser  Richtung  blauglänzend.  Die  Franzen  bleigrau, 
hinter  der  Theilungslinie  einige  Mal  mehr  oder  weniger  deutlich  gelblich  durch- 
schnitten. Die  Hinterflügel  dunkelgrau.  Kopf  und  Thorax  ockergelb.  Die 
Palpen  lang. 

Verbreitet,  Ende  Mai,  Juni.  Die  Raupe  bis  in  den  April  unter  der  Rinde 
von  Ulmen. 

115.  Purgatana.  Tr,  Vdfl,  grau  wolkig,  am  Saume  rostgelb  gemischt,  mit 
unbestimmter  breiter  weisslicher  Querbinde  hinter  der  Mitte,    274—272  i. 

Tr.  10.  3.  148.  —  HS.  4.  191.  f.  69.  —  Macülosana,  Wlk.  296.  —  St.  2.  271. 

Der  Yorderrand  der  Yorderflügel  fast  gerade,  die  Spitze  gerundet,  die 
weissliche  Grundfarbe  bis  hinter  die  Mitte  grau  bedeckt,  am  Ende  des  Wur- 
zelfeldes mehr  oder  weniger  weissHch,  in  der  Mitte  mit  einigen  schwärzlichen  eckigen 
Fleckchen,  dahinter  der  Grund  weiss  mit  weniger  Grau,  die  Spitze  durch  einen 
grauen,  hinten  rostgelben  Streif  schräg  abgeschnitten,  der  Saum  und  die  Wurzel 
der  Franzen  rostgelb  gescheckt,  die  Franzenspitze  grau  fleckig.  Die  Hinterfiügel 
weiss,  an  Spitze  und  Yorderrand  mehr  oder  weniger  grau  gewölkt  Kopf  und 
Thorax  schwarz. 

Wien. 
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116.  Zebrftiia.  K,  Vd/L  u&erwei»  tmä  Most  oUtettgeRfen,  deuäiek  beffttu- 
ten  Fkdsem  mmd  Qmentreifem  umd  weusitehem,  dumiel  gescktekttm  .FVoiuen. 

H.  197.  —  Tr.  a  127.  —  HS,  4.  180.  £  96. 

Die  Yorderflögel  ziemfich  schmal  mit  schaHer  Spitze,  Yorderrand  und 
Saam  kaum  gebogen.  Ockergelb,  meist  etwas  ins  Graoliche  xiehend  sind  -die 
äosserste  Wnixel,  zwei  etwas  schrige,  anter  dem  Yorderrande  unterbrochene 
Qaerbänder  Tor  der  Mitte,  zwei  mehr  oder  weniger  dreieckige  Flecke  am 
Innenrande  Tor  dem  Innenwinkel  and  hinter  dem  Qneraste,  ein  kleines  Fleck- 
chen schräg  fiber  diesem,  ein  schmales  Band  vor  dem  Saame  and  ihm  parallel 
nnd  drei  kleine  Fleckchen  am  Yorderrande  zwischen  diesem  Bande  nnd  der 
Mitte.  Zwischen  diesen  Zeichnungen  bleibt  der  Grand  in  fönf  Bindern  weiss, 
etwas  glänzoid,  die  beiden  Bander  hinter  der  Mitte  berühren  sich  vor  dem 
Qaeraste  and  bflden  ein  Andreaskreuz.  Die  Franzen  an  der  Wurzel  mit 
gelben,  an  der  Spitze  mit  graaen  Flecken.  Die  Hinterflfigel  grau  mit  weiss- 
liehen  Franzen. 

Baden,  Schlesien,  Thöringen;  Juni,  Juli  Die  Raupe  im  Mai  und  Juni  auf 
Gnaphäimm  arenarium. 

117.  Perfusana.  HS,  Vdfl.  glängend,  bleich  ockergdb,  &erda  didU  mü 
sSberweissen  abgerissenen  QuenceOen,  die  Fransen  der  Htfl.  grau.  3  V, — i'/,  X. 

HS.  4.  183.  £  247.  24a 

Die  YorderflOgel  aussen  merklich  breiter,  Yorderrand  nnd  Saum  gebogen, 
der  letztere  sehr  schräg,  die  Spitze  gerundet  DieQuerwellen  aus  unbestimmten 
kleinen  Fleckchen  bestehend  und  überall  so  dicht,  dass  die  Grundfarbe  nur  in 
feiner  gitterartiger  Zeichnung  übrig  bleibt  Die  Tbeilungslinie  der  gelblich 
▼eissen  Franzen  sehr  undeutlich.  Die  Hinterfiügel  nebst  Franzen  hellgrau. 
Die  Yorderflfigel  unten  hellgrau,  gegm  die  Spitze  weisslich  gemischt 

Oesterreichische  Alpen.    August 

118.  Callosana.  HS.  Vdfl.  ockergelb^  überall  dicht  von  wuxtt  sUbemen  Quer- 
wellen  durchzogen  ^  mit  einem  abgekürzten^  etwas  dunJdem  Schrägstreif  vor 
der  Mitte  des  Innenrandes;  die  Franzen  der  Htfl,  weiss.    2^4—3 y«  L. 

HS.  6.  157. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  Yorderflügel  sind  an  der  Wurzel 
etwas  breiter,  der  Saum  ist  nicht  ganz  so  schräg,  die  Grundfarbe  lebhafter, 
sie  bildet  ein  ziemlich  deutliches  etwas  dunkleres  Band,  welches  yom  Innen- 
rande vor  dessen  Mitte  schräg  nach  aussen  bis  in  die  Flügelmitte  zieht  Die 
Hinterflügel  sind  etwas  dunkler,  ihre  Franzen  weisslicher  als  bei  Perfusana; 
nach  Herrich  Schäffer  soll  die  Spitze  weit  stärker  vorgezogen  sein,  ich 
finde  dies  aber  bei  den  mir  von  Leder  er  mitgetheilten  beiden  Stücken  nicht 
Anf  der  Unterseite  sind  die  Yorderflügel  dunkler  grau,  ohne  weissliche  Ein- 
mischong.  Die  Franzen  der  männlichen  Fühler  deutlich  länger,  so  lang  wie 
ihr  Durchmesser. 

Istrien,  im  Juni. 
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119.  Straminea.  Hw,  Vdfl.  strohgelb  und  ockergelb  gemischt,  glänzend toeisS' 
lieh  geweßtj  mit  einer  ockerbraunen  Schrägbinde  bis  zum  Vorderrande  j  die 
Palpen  kurz.    4 — 5  L, 

Wlk.  ^13.  —  St  2.  276.  —  Tischerana,  Tr.  8.  275.  —  FR.  19.  t  12.  f.  2. 
HS.  4.  185. 

Die  Yorderflügel  gestreckt  mit  schrägem,  geschwoogenem  Saame  und  vor- 
gezogener Spitze  y  ihr  Yorderrand  vor  der  letztem  etwas  eingebogen.  Die 
Grandfarbe  bleichgelb,  ockerbräunlich  oder  olivenbräunlich  gemischt,  besonders 
an  der  Wurzel  und  hinter  der  Knickung,  am  dunkelsten  und  deutlichsten  das 
Schrägband,  welches  aus  dem  Innenrande  vor  der  Mitte  in  gerader  Richtung 
gegen  die  Mitte  des  Yorderrandes  zieht  und  diesen  erreicht  oder  dicht  unter 
ihm  erlischt.  Dasselbe  ist  gleichbreit  und  nicht  scharf  begrenzt,  in  der  Flü- 
gelfalte schwärzlich  bestäubt;  eingefasst  ist  es  von  zwei  weisslich  glänzenden 
Linien  oder  Punktreihen,  in  denen  auf  jeder  Seite  zwei  schwärzliche  erhabene 
Punkte  an  Rippe  1  und  der  hintern  Mittelrippe  stehen:  ähnliche  oft  undeut- 
liche Punkte  finden  sich  an  beiden  Ecken  der  Mittelzelle,  zwischen  der  hintern 
Ecke  derselben  und  dem  Innenwinkel,  und  vor  dem  letztem  am  Innenrande 
an  einer  weissglänzenden  Linie,  welche  gebogen  bis  zum  Yorderrande  zieht; 
zwei  andere  solche,  aber  gerade  Linien  ziehen  ans  dem  Innenwinkel  die  eine 
am  Saume,  die  andere  etwas  davor,  tkberhaupt  finden  sich  solche  Linien  auf 
den  hellen  Stellen  der  Orandfarbe  vor  und  hinter  der  Mitte,  alle  sind  aber 
mehr  oder  weniger  unbestimmt  und  unterbrochen.  DerYorder-  und  Innenrand 
braun  gesprenkelt,  die  Franzen  glänzend  strohgelb,  die  Theiluogslinie  sehr 
undeutlich.  Die  Hintei*flügel  bei  dem  Manne  hellgrau,  bei  dem  Weibe  braun- 
grau, mit  weisslichen  Franzeu.    Die  Palpen  den  Kopf  nur  wenig  überragend. 

Yerbreitet  aber  local  und  selten,  Mai,  Juni. 

120.  Alternana.  Stph  Vdfl.  strohgelb  und  ockergelb  gemischt,  weisslich 
glänzend ,  mit  einer  ockerbraunen  Schrägbinde,  die  Palpen  sehr  lang, 
3V2-4  L. 

Wlk.  314.  —  St.  2.  276. 

Der  vorigen  Art  sehr  nahe,  auch  in  der  Flügeiform  ganz  mit  ihr  überein- 
stimmend, unterschieden  durch  die  bedeutendere  Grösse,  die  viel  längern,  den 
Kopf  um  mehr  als  Kopfeslänge  überragenden,  stärker  behaarten  Palpen.  Alles 
Uebrige  ist  wie  bei  Straminea,  doch  ist  die  Farbe  der  Yorderflügel  in  der 
Regel  lebhafter.  Nach  Wilkinson  sollen  die  Hiuterflügel  bleicher  sein,  was 
ich  aber  nicht  finde. 

Graubündten,  Juni,  Juli. 

121.  Jucundana.  Dp,  Vdfl,  ockergelb,  im  Saumfelde  bräunlich  gewölkt,  mü 
einem  rostbraunen  Schrägbande  aus  dem  Innenrande,  die  Franzen  aussen 
bräunlich,    3—3%  L. 

Tr.  10.  3.  143.  -  FR.  91.  t.  40.  f.  2.  —  HS.  4.  186.  f.  82. 

Die  Yorderflügel  nicht  so  gestreckt  wie  hei  Hilarana,  der  Saum  geschwun- 
gener, die  Spitze  schärfer.  Die  Grandfarbe  mehr  ockergelb,  lebhafter,  nicht 
gewellt,  hinter  der  Knickung  etwas  röthlicher,  an  den  Rändern  der  dunklen 
Zeichnungen  matt  weisslich  glänzend.    Das  dunkle  Band  entspringt  bei  Vs  des 
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iDnenrands  und  äeht  schräger  gegen  den  Yorderrand,  so  dass  es  mit  dem 
hintern  Bande  an  den  Qnerast  reicht:  hier  endigt  es,  indem  seine  beiden 
Ecken  an  zwei  oft  wenig  deutliche  bräonliche  Flecke  des  Yorderrandes  stossen. 
Das  schwarze  Pünktchen  auf  dem  Queraste  fehlt  Die  Franzen  haben  eine 
mehr  braunrothe  Theilungslinie  und  sind  hinter  derselben  br&unlich  oder  röth- 
lieh.  Die  Hinterflügel  grau  mit  gleichfarbigen,  wenig  hellem  Franzen.  Die 
Palpen  lang. 

Nach  Herrich  Schäffer's  Index  auch  in  Deutschland,  sonst  in  Ungarn. 

122.  Hilarana.  HS,  VdfL  sehr  gestreckt,  rostgelb  mit  geOnoeissen  matt  glän- 
zenden QuerweBen,  zwei  Binden  vor  der  Mitte  und  vor  dem  S<Mme  rost- 
braun, die  Franzen  aussen  dunkel  veil^au.    37| — 4  L, 

HS.  4.  185.  f.  92. 

Diese  und  die  folgende  Art  haben  sehr  lang  gestreckte  schmale  Yorder- 
flfigel,  an  denen  der  Yorder-  und  Innenrand  geschwungen,  der  Saum  kurz  und 
schräg  und  die  Spitze  deutlich  abgerundet  ist,  und  schmale  Hinterflügel  mit 
stark  vorgezogener  Spitze.  Beide  haben  ferner  auf  dem  Innenrande  ein  dunkles 
Band,  welches  etwas  schräg  gegen  den  Yorderrand  zieht  und  vor  dem  letztern 
aufhört  oder  doch  verloschener  wird,  einen  dunklen  mehr  oder  weniger  deut- 
lichen Schatten  zwischen  dem  Saume  und  dem  Queraste  und  einen  feinen 
schwarzen  Punkt  an  dem  letztem  zwischen  Ast  5  und  6.  Bei  Hilarana  ist 
der  Grund  von  rostgelben  oder  rostbräunlichen  und  matt  glänzenden  weiss- 
liehen  Querlinien  bedeckt,  nur  am  Yorderrande  bis  hinter  die  Mitte,  in  dem 
Querbande  und  in  dem  Schatten  des  Saumfeldes  reiner  rostfarben,  das  dunkle 
Band  zieht  gegen  die  Mitte  des  Yorderrandes,  die  Yerdunkelung  im  Saumfelde 
ist  etwas  heller,  bisweilen  scharf  begrenzt,  bisweilen  ganz  unbestimmt.  Die 
Franzen  mit  scharfer  dunkelbrauner  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  grau  mit 
hellgrauen  Franzen. 

Wien,  Begensburg,  im  Juli. 

123.  Elongana.  FE,  Vdfi,  sehr  gestreckt^  weiss ^  heUbräuiüich  gewölkt  und 
zerstreut  schwarz  bestäubt,  mit  schräger  bräunlich  grauer  Schrägbinde  auf 
der  Mitte  des  Innenrandes,    3—4  L. 

FR  133.  t  51.  f.  1.  —  Frr.  4  55.  t.  324.  —  HS.  4.  186. 

Die  Yorderflügel  noch  schmaler  als  bei  voriger  Art,  am  Yorderrande  bis 
über  die  Mitte  und  hinter  der  Knickung  mehr  oder  weniger  verdunkelt,  mit 
zerstreuten  feinen  schwarzen  Punkten  bedeckt,  d^e  Innenrandsbinde  stark  nach 
aussen  gekrümmt,  mit  dem  Yorderrandsschatten  zusanunenstossend.  Die  Fran- 
zen hinter  der  scharfen  Theilungslinie  dunkelgrau,  an  den  Spitzen  etwas  licht 
gefleckt,  die  Franzen  der  grauen  Hinterflügel  weisslicher  als  bei  Hilarana,  mit 
einer  zweiten  matten  Theilungslinie. 

Schlesien,  im  Juni. 

B.  Ast  3  und  4  der  Htfi,  gesondert  entspringend,  Ast  7  und  8  der  Vdfl, 
meist  die  Spitze  umfassend,  die  Fläche  der  letztern  ohne  wollige  Haar- 
pusteln.    Argyrolepia.  Stph. 

Die  Yorderflügel  wenig  gestreckt,  massig  breit,  Yorderrand  und  Saum  schwach 
gebogen,  die  Spitze  abgerundet;  hellgelb  mit  breiten  rothen  oder  braunen,  von 
glänzenden  Blei-  oder  Silberlinien  eingefassten  Binden  oder  Flecken. 
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124.  Euhlweiniana.  FB,  Vdfl,  ockergelb,  eine  breite  Schräghinde  und  das 
mit  dieser  in  der  Mitte  durch  einen  Ast  verbundene  Saumfeld  ockerbraun, 
von  glänzenden  Silberlinien  eingefasst,  die  Franzen  ungefleckt,    3—4  L, 

FR.  39.  t.  22.  f.  3.  —  HS.  4.  184.  —  TrianguUna.  Tr.  10.  3.  173. 

Diese  und  die  folgenden  Arten  haben  auf  den  Vorderfltigeln  eine  breite, 
schräge,  theilweis  fein  schwarz  begrenzte  Mhtelbinde,  welche  sich  vor  dem 
Yorderrande  wurzelwärts  bricht  und  von  hier  einen  Ast  gegen  den  Innenwinkel 
sendet,  so  dass  dadurch  ein  dreieckiger  grosser  Innenrandsfleck  der  Grund- 
farbe vor  dem  Innenwinkel  eingeschlossen  wird.  Am  Yorderrande  steht  vor 
der  Spitze  noch  ein  dunkler  Fleck,  der  mehr  oder  weniger  deutlich  mit  dem 
Fleck  am  Innenwinkel  zusammenhängt.  Auch  die  Flügelwurzel  ist  etwas  ver- 
dunkelt, besonders  am  Yorderrande.  Bei  Kufüweiniana  ist  die  Mittelbinde 
nicht  unterbrochen  und  von  dem  Yorderrandsfleck  nur  durch  einen  schmalen 
gelben,  weisslich  glänzend  gesäumten  kurzen  Streif  getrennt,  der  Yorderrands- 
fleck ist  mit  dem  Fleck  am  Innenwinkel  ganz  zusammengeflossen  und  nimmt 
mit  diesem  das  ganze  Spitzendrittel  ein,  das  lichte  Dreieck  vor  dem  Innen- 
winkel und  die  Mittelbinde  wurzelwärts  sind  von  glänzenden  SilberUnien  be- 
grenzt. Die  Spitze  der  Franzen  ockergelb,  ungefleckt.  Die  Hinterfltigel 
schwärzlich  grau.    Die  Palpen  ziemlich  lang. 

Glogau,  Mai. 

125.  Lutulentana.  HS,  Vdfl.  grünlich  grau,  eine  sehr  breite  SeJträgbinde, 
ein  grosser  dreieckiger  Fleck  auf  dem  Innenrande  vor  dem  Innentoinkel, 
sowie  ein  Vorderrandsfleck  vor  der  Spitze  graulich  rostroih,  von  zerrissenen 
Süherlinien  eingefasst, 

HS.  Neue  Schm.  f.  35.  —  De  la  Harpe.  40. 

Yom  Ansehen  einer  abgeflogenen  Baumanniana,  Die  Grundfarbe  grtlnlich 
grau  mit  bräunlich  gelben  Fleckchen,  die  Mittelbinde  breiter  und  weniger  be- 
stimmt unterbrochen,  grauroth  in's  Rostfarbene^  der  Fleck  vor  dem  Innenwinkel 
gross  und  dreieckig,  auf  dem  Innenrande  aufsitzend;  die  Metalllinien  wie  bei 
Baumanniana,  aber  mehr  silbern  als  bleigrau.  Die  Franzen  schmutzig  vrelss, 
mit  grauer  Theilungslinie  und  grauen  Fleckchen.  Die  Eünterflügel  einfarbig 
mäusegrau  mit  weisslichen  Franzen.    (Lab.) 

Südliche  Schweiz,  in  7000  Fuss  Höhe,  im  JuU. 

126.  Baumanniana.  V,  Vdfl.  ockergelb,  eine  breite  Schrägbinde,  ein  mit 
dieser  verbundener  Fleck  fim  Innenwinkel,  sovne  ein  Vorderrandsfleck  vor 
der  Spitze  bräunlich  rostroth,  von  zerrissenen  Bleilinien  eingefasst,  2—4  X. 

Tr.  8..  13.  -  HS.  4.  184.  —  Wlk.  289.  —  St.  2.  269.  —  Hartmanniana,  H.  146. 

Die  glänzenden  Linien  sind  weniger  zusammenhängend,  als  bei  Kuhlwei- 
niana,  glänzend  bleigrau,  nur  am  Yorderrande  und  vor  dem  Saume  mehr  weiss- 
lich, der  Yorderrandsfleck  ist  von  der  Mittelbinde  durch  eine  breitere  gelbe 
Stelle  getrennt,  die  Mittelbinde  vor  dem  Yorderrande  durch  eine  gelbe  Linie 
unterbrochen,  beiderseits  von  glänzenden  Linien  eingefasst,  deren  hintere  sich 
zum  Innenwinkel  fortsetzt.  Der  Yorderrandsfleck  viereckig,  von  seinen  beiden 
Seiten  ziehen  zwei  parallele  geschwungene  Reihen  silberglänzender  Punkte  zu 
dem  Fleck  am  Innenwinkel,  der  letztere  ist  schmal  und  gegen  die  Flögelmitte 
aasjfezogen  und  verbindet  sich  daselbst  mit  der  Ecke  der  Mittelbinde;  zwischen 
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beiden  Flecken  ist  der  ftaom  meist  nur  in  einzelnen  Streifen  verdunkelt.  Am 
Yorderrande  stehen  in  den  lichten  Stellen  ziemlich  deutliche  hellere  Doppel- 
häkchen, ein  einfaches  H&kchen  auch  in  dem  Yorderrandsfleck.  Die  Franzen 
sind  rostroth  gefleckt.  Die  Hinterflügel  bei  dem  Manne  lichter,  mit  dunklen, 
unten  schärfern  Quersprenkeln. 

Ueberall  nicht  selten,  Juli,  nach  HS.  auch  im  Mai. 

127.  Decimana.  F.  Vdfl.  goldgelb ^  die  Wureel,  zwei  in  der  Mitte  durch 
einen  Ast  verbundene  breite  Binden  und  die  Flügelspitze  zimmiroth,  von 
unterbrochenen  Bletlinien  emgefoASt.    3% — i  L. 

H.  145.  —  Tr.  8.  112.  -  HS.  4.  181. 

Yon  der  folgenden  Art  dadurch  zu  unterscheiden,  das  die  dunkle  Zeich- 
nung aus  wirklichen  Binden  besteht,  während  sie  bei  Tesserana  gesonderte,  an 
den  Ecken  zusammenstossende  viereckige  Flecke  bildet.  Hinter  der  Wurzel 
kommt  zuerst  eine  durchlaufende  Binde  der  Grundfarbe,  dann  die  vordere 
dunkle  Binde  noch  vor  der  Mitte,  gebrochen,  bisweilen  vor  dem  Yorderrande 
fast  unterbrochen,  mit  der  zweiten  Binde  durch  einen  gegen  die  Flügelspitze 
gerichteten  Ast  verbunden,  und  dadurch  einen  Fleck  der  Grundfarbe  in  der 
Mitte  des  Yorderrandes  und  einen  dreieckigen  Fleck  am  Innenrande  vor  dem 
Innenwinkel  einschliessend ,  die  hintere  Binde  zieht  in  den  Innenwinkel,  und 
nimmt  bisweilen  noch  die  Hälfte  des  Saumes  ein,  so  dass  sie  mit  der  dunklen 
Flügelspitze  an  selbigem  zusammenflicsst  und  einen  rundlichen  Yorderrands- 
fleck der  Grundfarbe  umschliesst,  bisweilen  ist  sie  von  der  Flügelspitze  durch 
eine  gleich  breite  durchlaufende  Binde  der  Grundfarbe  getrennt.  Die  Franzen 
gelb,  nur  am  Innenwinkel  grau.    Die  Hinterflügel  schwärzlich  braun. 

Alpen,  Juli. 

• 

128.  Tesserana.  F.  Vdfl.  goldgelb^  am  Vorder-  und  Innenrande  mit  je 
zwei  abwechselnd  gestellten^  von  Bleüinien  begrenzten y  an  den  Ecken  zu- 
sammenstossenden  braunrothen  Würfelflecken.    3—372  •^• 

Tr.  8.  111.  —  HS.  4.  181.  f.  327.  —  Wlk.  285.  —  St.  2.  268.  -  TesseUma. 
H.  144. 

Durch  die  Yorderflügel  laufen  vier  wenig  glänzende  bleigraue  Querlinien, 
von  denen  die  beiden  mittlem  am  Yorderrande,  die  beiden  erstem  uud  die  beiden 
letztem  am  Innenrande  einen  bis  zur  Flügelmitte  braunroth  ausgefüllten  Raum 
einschliessen ;  ausserdem  ist  der  YorderAnd  an  der  Wurzel  bis  zur  ersten 
Bleilinie  schmal,  und  an  der  Spitze  bis  zur  letzten  Bleilinie  breiter  braunroth. 
Von  den  dadurch  gebildeten  Flecken  der  Grundfarbe  stehen  zwei  am  Yorder- 
rande zu  Seiten  des  dunklen  Mittelflecks,  einer  von  dreieckiger  Gestalt  gerade 
unter  dem  letztem  am  Innenrande  und  einer  vor  dem  Saume.  Die  Franzen 
hinter  der  rostrothen  Theilungslinie  glänzend  bleigrau,  an  der  Spitze  gelblich. 
Die  Hinterflügel  grau. 

Yerbreitet  bis  Schlesien  und  Wolfenbüttel,  besonders  in  Berggegenden. 
Juni,  Juli. 

129.  Sanguinana.   Tr.     Vdfl.  goldgelb  mit  zwei   braunrothen   bleifleckigen 
Schrägbinden.    374—3%  L.  ' 

Tr.  8.  116.  —  HS.  4.  182.  —  Baumanniana.  H.  148.  -  FlageUana,  HS.  f.  345, 
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FlügeLform  und  Farbe  wie  bei  der  vorigen  Art,  aber  die  Zeichnung  ver- 
schieden. Letztere  besteht  aus  zwei  braunrothen,  wenig  schrägen,  unter  dem 
Yorderrande  etwas  eingeschnürten  Binden,  die  vordere  schmalere  aus  der 
Mitte  des  Yorderrandes  in  den  Innenrand  dicht  vor  dessen  Mitte,  die  hintere, 
breitere  nahe  am  Innenwinkel,  dem  Saume  fast  parallel,  beide  theilweise  von 
matt  glänzenden  veilgrauen  Linien  und  Punkten  eingefasst  und  durchzogen. 
Ausserdem  stehen  weisslich  glänzende  Linien  vor  dem  Saume  und  auf  dem 
Queraste.    Die  Franzen  weissgelb,  an  den  Hinterflügeln  weissgrau. 

Nach  Her  rieh  Seh  äff  er  in  Deutschland. 

130.  Aurofasciana.  Mn.  Vdfl.  goldgelb,  die  Wurzel,  zwei  hreäe  ver- 
ticale  Querbinden  und  der  Saum  dunkel  ziegelroth,  von  starken  Bleüinien 
eingefasst.    2V4 — 2%  L. 

Mn.  Zool.  Bot.  Yer.  Yerh.  1856.  552.  mit  Abbild.  —  Valdensiana,  HS.  Neue 
Schm.  1.  f.  33. 

Die  Form  der  Yorderflügel  wie  bei  Tesserana.  Die  Wurzel  und  die  vor- 
dere Binde  berOhren  sich  fast  am  Yorder-  und  Innenrande  und  schliessen 
einen  eiförmigen  Fleck  der  Grundfarbe  ein,  die  zweite  Binde  steht  dicht  vor 
dem  Innenwinkel,  und  tritt  an  dem  Queraste  wurzelwärts  vor,  saamwärts  ist 
sie  ziemlich  gerade  abgeschnitten ;  die  zwischen  beiden  liegende  gelbe  Binde  ist 
nicht  unterbrochen,  der  Saum  heller  ziegelroth.  Die  Franken  gelb,  hinter  der 
rothen  Theilnngslinie  bleicher.  Die  Hinterflügel  dunkel  aschgrau  mit  hellgelben, 
vor  dem  Afterwinkel  grauen  Franzen. 

Alpen.    Juni,  Juli. 

13L  Rutil a na.  JB.  Vdfl.  glänzend  goldgelb,  die  Wurzel,  zwei  Binden  und 
der  Saum  hlutroth,  mit  matten  vetlröthlichen  Sleilinien,  die  mittlere  Binde 
am  Innenrande  gegabelt    2—272  L. 

H.  249.  —  HS.  4.  182.  —  Wlk.  318.  -  St.  2.  277. 

Die  Yorderflügel  schmaler  als  bei  den  vorigen  Arten,  mit  schrägerm  Saume 
and  schärferer  Spitze,  die  Binden  in  gleichen  Abständen,  etwas  schräg,  wie 
die  Wurzel  scharf  begrenzt,  breit,  am  Yorderrande  meist  erweitert,  mit  mehr 
oder  weniger  unterbrochenen  dicken  Metalllinien,  die  vordere  Binde  vor,  die 
zweite  hinter  der  Mitte  und  dem  Saume  parallel,  ihr  hinterer  Ast  läuft  in  den 
Innenwinkel.  Die  Franzen  mit  rother  Theilnngslinie.  Die  Hinterflügei  hell- 
grau mit  grangelben  Franzen.  % 

Wenig  verbreitet  und  selten,  doch  bis  Mecklenburg.  Juni,  Juli.  Die  Raupe 
auf  Wachholder,  im  Mai  und  Juni. 

C,  Äst  3  und  4  der  Htfl.  gesondert,  Ast  7  der  Vdfl.  in  den  Vorderrand  oder 
in  die  Spitze  mündend,  die  Fläche  ohne  wollige  Haarpusteln,  Ck>ccyx.  Ld. 

Bei  den  meisten  Arten  haben  die  Yorderflügel  eine  schräge  Binde  vor  der 
Mitte,  welche  in  der  Regel  vor  dem  Yorderrande  unterbrochen  oder  abgekürzt 
ist;  eine  zweite  Binde  vor  dem  Saume  ist  selten  vollständig  und  fehlt  bisweilen 
ganz,  meist  ist  sie  durch  einen  kleinen  Fleck  am  Innenrande  vor  dem  Innenwinkel 
and  einen  etwas  grossem  Yorderrandsfleck  vor  der  Spitze,  sowie  durch  dunkles 
Gewölk  dazwischen  angedeutet.  Die  Flügelfläche  mit  weisslich  glänzenden 
Stellen  oder  Linien,  besonders  an  den  Rändern  der  dunklen  Zeichnangen,  bei 
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IHfioUeUa  ist  die  gaD2e  Fläche  ausser  den  letztem  silberglänzend,  bei  Bubellana 
und  den  Verwandten  fast  ganz  ohne  Silberglanz.  Zephyra/na  weicht  durch  weni- 
ger deutliche  oder  fehlende  Zeichnung  ab.  Eupecilia. 

132.  Dip  ölte  IIa.  H,  Vdfl.  glänzend  perlmutterweiss ,  mit  vier  schrägen,  oft 
in  Flecken  aufgelösten  ockergelben  Binden.    3—3%  L. 

•    H.  345.  —  Tr.  9.  2.  127.  -  Wlk.  319.  —  St.  2.  277.  -  DipoUana.  Tr.  10. 
3.  75.  —  HS.  4.  180. 

Die  Yorderflügel  gestreckt,  mit  schrägem  Saume  und  scharfer  Spitze,  die 
Binden  dem  Saume  parallel,  die  erste  aas  dem  Innenrande  dicht  an  der 
Wurzel,  die  beiden  folgenden  unregelmässis,  oft  unterbrochen,  die  zweite 
dicht  Yor  der  Mitte,  und  bisweilen  am  Yorderrande  gegabelt,  *die  dritte 
hinter  %  der  Flügellänge,  öfters  gegen  den  Innenrand  gegabelt;  die  letzte 
Binde  zieht  am  Saume,  zwischen  den  beiden  letzten  steht  am  Vorderrande 
noch  ein  kleines  gelbes  Fleckchen.  Die  Franzen  gelblich  weiss  mit  deutlicher 
Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  hell  graubraun  mit  weisslichen  Franzen.  Die 
männlichen  Fühler  nach  unten  lang  und  dicht  gewimpert. 

Frankfurt  a.  M.,  Böhmen,  Wien,  Juli,  August. 

133.  Zephyrana.  Tr.  Gelblich  olivengrün  bisröthlich  geU>,  braun  oder  rost- 
roth  gemischt,  mit  weisslichen  oder  grauen  glänzenden  Wellenlinien  und 
Punkten.    272—3%  L. 

Tr.  8.  127.  —  HS.  4.  183.  f.  70-74  —  ?  Dubrisana.  Wlk.  293.  -  St  2. 
270.  —  F.  Margarotana.  HS.  4.  182.  —  6.  157.  f.  47.  48.  —  ?  Ma^tiümana. 
Wlk,  293.  —  St.  2.  270. 

Eine  sehr  reränderliche  Art.  Die  Vorderflügel  ziemlich  gleich  breit,  der 
Vorderrand  fast  gerade ,  der  Saum  schräg  und  wie  die  Spitze  gerundet.  Der 
Grund  ist  hell  olivengrün,  in  Grau  oder  Ockergelb  ziehend,  bisweilen  ganz 
gelb,  mehr  oder  weniger  mit  bräunlichem  oder  rostfarbigem,  oft  in  zwei  unbe- 
stimmte Binden  vor  der  Mitte  und  vor  dem  Saume  gehäuftem  Staube  bedeckt, 
Yon  lichten,  meist  in  Punkte  aufgelösten  Querlinien  durchzogen,  welche  bei 
den  heilern  Stücken  silberweiss,  bei  den  dunklern  bleigrau  glänzen  und  aus 
hebten  Punkten  am  Vorderrande  entspringen.  Bisweilen  erweitern  sich  die 
hellen  Punkte  zu  weisslichen  eckigen,  mehr  oder  weüiger  zusammenhängenden 
Fleckchen,  so  dass  die  ganze  Fläche  gescheckt  erscheint,  bei  andern  Stücken 
bildet  die  dunkle*  Bestäubung  ziemlich  zusammenhängende  Querlinien.  Auch 
der  Saum  und  die  Franzen  ändern  sehr  ab.  Bisweilen  sind  beide  ganz  unbe- 
zeichnet,  oft  ist  der  Saum  durch  dunkle  Punkte  oder  eine  unbestimmte  dunkle 
Linie  angedeutet,  die  Franzen  sind  meist  an  der  Wurzel  dunkel  gefleckt,  haben 
in  der  Regel  eine  mehr  oder  weniger  deutliche  Theilungslinie,  ihre  Farbe  ist 
etwas  lichter  als  die  Grundfarbe.  Die  Hinterflügel  schmal,  mit  etwas  vorge- 
zogener Spitze,  dunkelgrau,  bei  dem  Manne  oft,  aber  nicht  immer  weisslich 
mit  grau  bestäubtem  Saume ;  die  Franzen  heller  grau  oder  weisslich,  die  Thei- 
lungslinie seltener  scharf,  meist  verwaschen,  bisweilen  ganz  fehlend.  Die  Un- 
terseite der  Hinterflügel  einfarbig  grau,  oder  mehr  oder  weniger  weisslich  ge- 
sprenkelt, besonders  bei  dem  Manne,  bisweilen  bei  diesem  ganz  weisslich. 

Süddeutschland,  im  April,  Mai  und  wieder  im  Juli,  an  dürren  Abhängen, 
die  Raupe  im  Juni  auf  Eryngium  vulgare  und  Gnaphalium  arenarium. 
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134.  Francillana.  F,  Vorderflügel  gestreckt,  heügelb  mit  zwei  schmalen, 
dem  Saume  paraUeJen  rostbraunen  Schrägstreifen,    272—372  i. 

Wlk.  312.  —  St.  2.  275.  —  FlageUana.  HS.  4.  182.  f.  95.  —  Düuddana. 
Wlk.  311.  —  St.  2.  275. 

Die  Yorderfiügel  laog  und  schmal,  ziemlich  gleich  breit,  mit  schrägem 
Saume.  Die  Grundfarbe  hellgelb,  bei  dem  Weibe  weissgelb,  die  beiden  Schräg-* 
streifen  theilen  den  Innenrand  in  drei  Theile,  von  denen  die  beiden  vordem 
ganz  gleich  sind,  der  hintere  aber  etwas  kürzer,  ist,  der  hintere  Streif  ist  dicht 
unter  dem  Yorderrande  meist  unterbrochen,  dicht  über  der  Flügelfalte  etwas 
erweitert  und  hat  hier  einige  aufgeworfene  Schuppen,  der  vordere  endet  in  der 
Regel  dicht  über  der  Flügelmitte.  Die  Franzen  gelblich  weiss,  hinter  der 
ganz  matten  Theilungslinie  noch  blasser,  an  den  Hinterflügeln  glänzend  weiss. 

An  wenigen  Orten,  bei  Regensburg,  Wiesbac^en  u.  s.  w.,  im  Juli  und  August. 

135.  Smeathmanniana.  F.  Vdfl.  schmal,  strohgelb  mit  glänzend  weiss- 
licher  Mischung,  eine  abgekürzte  schräge  Binde  vor  der  Mitte  des  Innen- 
randes,  ein  dreieckiger  Fleck  vor  dem  Innenwinkel  und  zwei  Vorderrands- 
flecken ockerbraun,  Saum  und  Franzen  unbezeichnet    2%— 3y4  L, 

Tr.  8.  274.  -  HS.  4.  185.  —  H.  Wlk.  313.  -^  St.  2.  275.  —  Fäbriciana.  H. 
149.  —  F.  Stachydana.  HS.  L  185. 

Diese  und  die  folgende  Art  sind  sehr  ähnlich.  Bei  beiden  sind  die  Vor- 
derflügel  schmal,  die  Binde  sehr  schräg,  nicht  gekrümmt,  bei  Smeoithmanniana 
beide  Yorderrandsflecke  bleicher,  der  erste  gerade  über  der  abgekürzten  Binde, 
deutlich  von  ihr  getrennt,  zwischen  dem  zweiten  und  dem  Fleck  vor  dem 
Innenwinkel  ist  der  Grund  bräunlich  gewölkt,  der  Raum  dahinter  bis  zu  den 
Franzen  ohne  dunkle  Zeichnung,  an  der  Wurzel  findet  sich  nur  wenig  dunkle 
Färbung.    Die  Hinterflügel  bräunlich  grau. 

Stachydana,  welche  ich  von  Herrn  von  Heyden  erhielt  und  in  zwei  ganz 
gleichen  Stücken  aus  hiesiger  Gegend  besitze,  unterscheidet  sich  lediglich  durch 
die  geringere  Grösse  (2^4—3  L.)  und  ist  wohl  schwerlich  eigene  Art. 

Yerbi^eitet,  auf  trockenen  Grasplätzen.  Mai,  Juni  und  wieder  im  August 
Die  Raupe  in  den  Blüthen  von  Anihemis  cotula  und  nach  Glitz  Beobachtung 
auch  an  den  Samen  von  AchiUea  miUefolium, 

136.  Kindermanniana.  Tr.  Vdfl.  schmal,  bleich  ockergelb  mit  glänzend 
weisslicher  Mischung,  eine  schräge  Binde  vor  der  Mitte,  ein  dreieckiger 
Fleck  vor  dem  Innenwinkel  und  ein  Vorderrandsfleck  vor  der  Spitze  ocker- 
braun, der  Saum  bräunlich  gewölkt.    2% — 2 Vi  L. 

Tr.  8.  276.  -  FR.  18.  t  12.  f.  1.  —  HS.  4  184.  f.  68. 

Kleiner  als  die  vorige  Art,  lebhafter  gefärbt,  die .  Yorderrandsflecke  so 
dunkel  wie  die  Binde,  der  vordere  mit  dieser  fast  immer  deutlich  verbunden, 
zwischen  dem  hintern  und  der  Flügelspitze  steht  noch  ein  dunkles  Häkchen; 
auch  die  Wurzel  ist  besonders  am  Yorderrande  bräunlich,  die  Saumlinie  dunke], 
der  Raum  vor  ihr  dunkel  gewölkt;  die  Franzen  haben  eine  ziemlich  deutliche, 
feine  Theilungslinie.    Alles  Uebrige  ist  wie  bei  Smeathmanniana. 

Yerbreitet  bis  Schlesien  und  Mecklenburg,  um  Artemisia  campestris.  JnlL 
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137.  Bubig ana.  Tr.  Vdfl.  breit,  strohgelb  mit  glämenden  weissliehen  Wel- 
lenlinien, der  Vorderrand  an  der  Wurzel,  eine  abgekürzte  Binde  vor  der 
Mitte  des  Innenrandes,  zwei  Vorderrandsflecke  wnd  ein  kleiner  Fleck  vor 
dem  Innenwinkel  rostbraun,  Saumlinie  und  Franzen  unbezeichnet.  3:— 4  X. 

Tr.  8.  117.  —  HS.  4.  185.  —  Badiana,  H.  147.  —  Wlk.  291.  —  St.  2.  270. 
—  ?  Onicana,  Wlk.  292.  —  St.  2.  270. 

Wiederum  den  vorigen  Arten  sehr  ähnlich,  aber  die  Vorderflagel  sind  viel 
breiter,  die  glänzenden  Stellen  bilden  deutlichere  Linien,  die  Yorderrandsflecke 
sind  meist  so  dunkel  wie  die  Binde ,  diese  ist  in  der  Regel  von  einer  feinen 
schwarzen  Linie  eingefasst,  der^Fleck  am  Innenwinkel  klein,  über  ihm  der 
Grund  bräunlich  gewölkt. 

Vielleicht  sind  hier  zwei  Arten  zu  unterscheiden.  Bei  der  einen,  grossem, 
sind  alle  Flügel,  besonders  die  hintern,  breiter,  der  Vorderrand  der  vordem 
ist  vor  der  Spitze  stärker  gekrümmt,  die  Grundfarbe  weisslicher  mit  gelblichen 
Stellen,  die  ^dunklen  Zeichnungen  mehr  brauif,  der  letzte  Vorderrandsfleck 
kleiner,  hinter  ihm  noch  zwei  dunkle  Häkchen,  der  Fleck  am  Innenwinkel  von 
der  Wolke  davor  stets  deutlich  getrennt;  die  Hinterflügel  bei  dem  männlichen 
Geschlechte,  welches  ich  allein  besitze,  heller  grau,  auf  beiden  Seiten  mit 
dunklen  Quersprenkeln.  Die  kleinere  Art  hat  einen  gleichmässiger  gebogenen 
Vorderrand,  lebhaftere  und  gleichmässigere  Färbung  und  weniger  Glanz,  die 
Zeichnungen  sind  lebhafter  roth,  der  hintere  Vorderrandsfieck  ist  grösser,  die 
Häkchen  hinter  ihm  fehlen,  der  Fleck  am  Innenwinkel  fliesst  mit  dem  wolki- 
gen  Fleck  darüber  zusammen;  die  Hinterflügel  sind  bei  beiden  Geschlechtern 
dunkler  grau,  nur  auf  der  Unterseite  kaum  merklich  gesprenkelt. 

Um  Wollweiden,  die  grössern  Stücke  Ende  Juli,  die  kleinern  im  Juni.  Die 
Raupe  nach  Stainton  in  den  Stielen  und  den  Wurzeln  der  Kletten. 

138.  Richteriana.  FB.  Vdfl,  bräunlich  grau,  weissgrau  gemischt,  eine  sehr 
schräge  abgekürzte  Binde  am  Innenrande  und  ein  scharfer  Punkt  vor  dem 
Innenwinkel  dunkelbraun,  weisslich  umzogen,    2^/^ — 3  X. 

FR.  92.  t.  40.  f.  3.  -  Frr.  4.  55.  t  324  -  HS.  4.  188. 

An  der  grauen  Farbe  der  Vorderflügel  kenntlich.  Diese  sind  schmal,  die 
Mttelbinde  entspringt  vor  der  Mitte  des  Innenrandes  und  convergirt  mit  dem 
Saume,  sie  ist  nur  in  der  Innenrandshälfte  scharf  und  weisslich  eingefasst, 
gegen  den  Vorderrand  verwaschen,  dahinter  stehen  einige  dunkle  Vorderrands- 
Mkchen,  vor  dem  Saume  in  der  Mitte  ein  dunkler  wolkiger,  weisslich  umzo- 
gener  FJeck.  Die  weissliehen  Stellen  mit  schwachem  Glänze.  Die  Franzen 
mit  deutlicher  Theilungslinie,  an  der  Wurzel  braun  gefleckt.  Die  Hinterflügel 
hell  braungrau. 

Schlesien,  um  Ärtemisia  campestris,    Mai,  Juni. 

189.  Ci Hella.  JET.  Vdfl.  weissgrau  oder  gelblich  weiss,  silberglänzend,  am 
Saume  grau  wolkig,  mit  braunrother,  vom  verloschener  Schrägbinde  in  der 
Mitte,  die  Franzen  an  der  Wurzel  rosenroth    274—3  L. 

H.  Tin.  180.  —  Bubellana.  Tr.  8.  279.  —  HS.  4.   187.  —  H.  285.  -^Bufi- 
caiana.  Wlk.  310.  —  St  2.  274. 

Diese  und  die  vier  folgenden  Arten  sind  einander  sehr  ähnlich.  Die  Vor- 
derflOgel  sind  bei  allen  ziemlich  gestreckt,  nach  hinten  merklich  erweitert,  der 

V.  Ueinemauut  tichmetterliuge.  II.  1.  ^  < 
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Saum  ist  meist  sehr  schräg  und  wie  der  Vorderrand  nicht  oder  nur  wenig  ge- 
bogen, die  Spitze  ziemlich  scharf.  Die  Grundfarbe  weisslich  oder  hellgelb,  der 
Vorderrand  an  der  Wurzel  dunkel,  die  Mittelbinde  ist  sehr  schräg,  convergirt 
bisweilen  mit  dem  Saume  und  mündet  am  Innenrande  dicht  vor,  am  Yorder- 
rande  in  oder  dicht  hinter  der  Mitte,  indem  sie  sich  etwas  wurzelwärts  biegt, 
in  der  Regel  ist  sie  am  Yorderrande  yerloschen;  dahinter  stehen  drei  bis  fünf 
selten  deutliche  Yorderrandshäkchen.  Der  Saum  ist  wolkig  verdunkelt,  be- 
sonders gegen  die  Spitze,  auf  dem  Innenrande  am  Anfange  der  Franzen  steht 
ein  dunkler  Punkt,  die  letztem  haben  eine  doppelte  Theilungslinie. 

CüieUa  hat  von  allen  die  schmälsten  Yorderflügel  und  den  schrägsten 
Saum.  Die  ziemlich  breite  Mittelbinde  ist  brSunroth  oder  rothbraun,  bisweilen 
purpurroth,  am  Innenrande  dunkler,  oft  schwärzlich,  weisslich  eingefasst,  am 
Yorderrande  verloschen,  die  Häkchen  dahinter  selten  deutlich.  Der  Saum  ist 
grau  angelegt,  gegen  die  Spitze  breiter  und  dunkler,  meist  mit  etwas  rosen- 
rother  Mischung.  Die  Theilungslinie  der  Franzen  röthlich,  diese  hinter  der 
ersten  Linie  bräunlichgelb.  Es  finden  sich  Männer,  bei  denen  die  Grundfarbe 
bleichgelb  und  vor  dem  Saume  nur  durch  röthliche  Sprenkel  verdunkelt  ist 
Die  Hinterflagel  glänzend  hellgrau.    Die  Palpen  aussen  braun  oder  grau. 

Yer breitet,  auf  Wiesen,  Mai,  JulL  Die  Raupe  nach  Stainton  in  des 
Samen  von  TrvmuHa  officinaltSj  im  Juni. 

140.  Epilinana.  ZU.  Vdfl,  bleich  lehmgelb,  vor  dem  Saume  verdunkelt,  die 
sehmale  nicht  abgekürzte  Mittelbinde  und  die  Palpen  aussen  dunkler  lehm- 
gelb,   2y4— 3»/*  L, 

ZU.  Ent.  Zeit.  1849.   285.  —  HS.  4.  187.  f.  79.  80.  —  Flavictliana.  Wlk. 
807.  —  St.  2.  274. 

Yen  der  vorigen  Art  durch  breitere  Yorderflügel,  die  schmale,  den  Yor- 
derrand  erreichende  Mittelbinde  und  die  gleichfarbigen  Franzen,  von  Eoseana 
durch  den  Mangel  der  purpurrothen  Bestäubung,  von  Heydeniana  und  Fhale- 
ratana  durch  die  weniger  spitzen  glanzlosen  und  nicht  gesprenkelten  Yorder- 
flügel, von  allen  durch  die  langem  und  dünnern,  schmaler  beschuppten,  aussen 
hellem  Franzen  verschieden.  Die  Fläche  ohne  Glanz,  hinter  dem  Queraste 
bis  zum  Saume  gelblich  grau  verdunkelt,  selten  etwas  ins  Röthliche  spielend, 
der  Yorderrand  ohne  Häkchen. 

Schlesien,  Braunschweig,  Juli. 

141.  Roseana.  Hw,  Vdfl,  lehmgelb ,  am  Vorderrande  und  vor  dem  Saume 
rosenroth  übergössen,  mit  am  Innenrande  rostbrauner  ^  vom  verloschener 
Schrägbinde,  die  Franeen  lehmgelb,  dunkel  gefleckt    274^3  L. 

Wlk.  308.  —  St  2.  274.  —  Dipsaceana.  ZIL  Ent.  Zt.  1849.  286.  —  HS.  4. 
187.  f.  76—78.  —  EubeUana.  H.  286.  287. 

Kenntlich  an  dem  rosenrothen  Anfluge,  der  in  der  Regel  das  Spitzendrittel 
und  den  Yorderrand  einnimmt,  öfters  auch  fast  über  den  ganzen  Flügel  sich 
zieht  oder  auch  auf  den  Yorderrand  sich  beschränkt  und  in  der  Stärke  sehr 
wechselt.  Der  JEpüinana  nahe,  aber  die  Palpen  sind  kürzer,  breiter  beschuppt, 
aussen  braun,  die  Yorderflügel  etwas  spitzer  and  breiter.  Die  Mittelbinde  in  der 
Innenrandshälfte  dunkler,  schmal  und  scharf,  vom  verloschen  aber  breiter,  die 
Franzen  sehr  lang  mit  rostbraunen  Theilungslinien,  verloschen  braungrau  ge- 
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fleckt,  besonders  gegen  den  Innenwinkel  Die  Vorderflflgel  ohne  Glanz,  am 
Saume  meist  mehr  oder  weniger  gran  Terdankelt,  die  Yorderrandsh&kchen 
selten  deutlich.    Die  Hinterflügel  glänzend  grau. 

'  Wien,  Baden,  Vorharz,  Elm   bei  Braunschweig,  Juli.    Die  Raupe  von 
Herbst  bis  April  in  den  Samen  von  Dipsacus  silvestria, 

142.  Heydeniana.  HS.  Väfi.  weisslich  glänzend,  mit  schwachem  rosenrothem 
Anfluge,  fein  gegittert  und  vor  dem  Saume  schwach  gewölkt,  die  Mitt^binde 
ölivenbraun,    ^^It-^^U  •^• 

HS.  4.  187.  (f.  369.  ?).  —  Anthemidana.  Wlk.  309.  —  St  2.  274.  —  ?  8ub- 
roseana.  Wlk.  309.  —  St  2.  274. 

Diese  und  die  folgende  Art  haben  an  den  Vorderflügeln  eine  mehr  gerun- 
dete Flügelspitze,  einen  weisslicfaen  silberglänzenden,  durch  bräunliche  Sprenkel 
lehmgelblich  erscheinenden,  rosenroth  bedufteten  Grund,  deutliche  Vorderrands- 
häkchen und  am  Innenwinkel  dunkel  gefleckte  Franzen,  an  den  Hinterflügeln 
die  Unterseite  dunkel  gesprenkelt.  Die  Mittelbinde  hat  bei  beiden  eine  ins 
Grünliche  ziehende  ockerbraune  Farbe  und  reicht  meistens  bis  zum  Vorder- 
rande, wo  sie  schmal  und  scharf  begrenzt  ist,  bei  Heydeniana  endet  sie  aber 
bisweilen  schon  vor  demselben.  Bei  dieser  Art  sind  die  Vorderflügel  schmaler, 
mit  kaum  gebogenem  Vorderrande,  die  bräunlichen  oder  rosenrothen  Sprenkel 
dichter,  sehr  fein,  TOr  dem  Saume  ein  wenig  dunkleres  Gewölk  ohne  bestimmte 
Zeichnung  bildend,  die  weisslichen  Stellen  weniger  zusammenhängend  und 
schwächer  glänzend,  die  erste  Franzcnlinie  immer  scharf  schwarz ;  die  Hinter- 
fiügel  unten  deutlicher  gesprenkelt,  die  Schulterdecken  vorn  olivenbraun. 

Wien,  Regensburg,  Frankfurt  a.  M.,  Glogau,  Braunschweig,  Hannover,  im 
Juni  und  wieder  Ende  Juli  und  im  August,  die  Raupe  in  den  Blüthenköpfen 
von  ÄntJ^emis  cotüla, 

143.  Phaleratana.  HS»  Vdfl.  weisslich  glänzend,  vor  der  Spitze  rosenroth 
und  veügrau  gewässert  mit  rostgelben  Querwellen,  die  Mittelbinde  hell  oli- 
venbraun,  am  Vorderrande  veilgrau.    3— 37»  L, 

HS.  4.  189.  f.  84.  85. 

Die  Yorderflügel  breiter  als  bei  Heydeniana,  der  Vordorrand  stärker  ge- 
bogen, die  Grundfarbe  im  Wurzelfelde  und  hinter  der  Binde  reiner  weiss  oder 
gelblich  weiss,  stärker  glänzend,  das  Saumdrittel  mit  wenigem  aber  breitem 
Qaerwellen,  welche  bestimmtere  Flecke  und  meist  eine  dunkle  Linie  aus  dem 
dritUetzten  Vorderrandshäkchen  in  den  Innenwinkel  bilden.  Die  erste  Fran- 
zenlinie  bei  dem  Manne  weniger  scharf  schwarz^  bei  dem  Weibe  undeutlich. 

Alpen,  Wien,  Frankfurt  a.  M.,  Harzburg.    Juli. 

144.  Purpuratana.  HS.  Vdfl.  dtrongelb,  gegen  den  Saum  goldgelb,  der 
Vorderrand  an  der  Wurzel,  die  breite  am  Innenrande  erweiterte  Mittet- 
binde  und  ein  gegen  den  Innenwinkel  verflossener  grosser  Vorderrandsfleck 
pwrpurroth.    2-2%  X. 

HS.  4.  186.  f.  81. 

Die  Vorderflügel  schmal,  mit  sehr  schrägem  Saume,  die  Mittelbinde  am 
Yorderrande  der  Flügelspitze  etwas  näher  als  der  Wurzel,  mit  der  Saumseite 
ziemlich  vertical  auf  dem  Innenrande  stehend,  auf  der  Wurzelseite  sehr  schräg, 
der  Vorderrandsfleck  unbestimmt  begrenzt,  bisweilen  über  das  ganze  Spitzen- 

6* 
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drittel  ausgegossen  und  yon  der  Mittelbinde  nur  durch  eine  schmale  lichte 
Linie  getrennt,  die  Farbe  dieser  Zeichnungen  purpurroth  bis  lebhaft  lackroth. 
Die  Franzen  hell  bräunlich  gelb,  ihre  Theilungslinie  und  die  Saumlinie  etwas 
dunkler.    Die  Hinterflügel  schmal  mit  ziemlich  scharfer  Spitze: 
Wien,  August. 

145.  Rupicola.  CrL  Vdfl.  bleich  oUvengelb,  die  wenig  schräge  Mittelbinde 
und  das  Saumfeld  olivenbraun  mit  matt  glänzenden  Bleüinien,  die  Linie 
an  der  Saumseite  der  Binde  gegen  den  Innenrand  gegabelt,    2'/3— 3  X. 

Wlk.  305.  ^  St.  2.  273.  —  Humidana.  HS.  4.  188.  f.  86. 

Diese  Art  und  die  vier  folgenden  stimmen  wieder  in  vielen  Merkmalen 
überein.  Die  Yorderflügel  haben  einen  fast  verticalen  gebogenen  Saum  und 
eine  abgerundete  Spitze,  in  der  Breite  wechseln  sie,  sind  schmal  bei  Musseh- 
Uana  und  Geyeriana^  breit  bei  Rupicola,  Die  Mittelbiude  breit,  wenig  schräg, 
am  Vorderrande  meist  schmaler  und  scharfer  begrenzt,  auf  der  Saumseite  vor 
der  Mitte  in  einer  Ecke  vortretend,  beiderseits  von  metallglänzenden  Linien 
eingefasst,  deren  äussere  an  der  Ecke  der  Binde  sich  gabelt  und  einen  Ast 
zum  Innenwinkel  sendet,  der  hier  in  einem  scharf  dunklen  Punkte  endigt. 
Zwischen  beiden  Aesten  ist  die  Farbe  meist  lichter,  durch  einen  etwas 
dunklern,  oft  dreieckigen  und  wieder  licht  getheilten,  bisweilen  in  die  Binde 
auslaufenden  Fleck  auf  dem  Innenrande  unterbrochen.  Endlich  ziehen  noch 
zwei  glänzende  Linien  aus  dem  Yorderrande  vor  der  Spitze  in  den  Saum  nahe 
dem  Innenwinkel  und  schliessen  einen  dunklen,  in  der  Hegel  bis  zum  Saume 
verlängerten  Yorderrandsfleck  ein:  die  erste  dieser  Linien  fliesst  mit  der 
äussern  Einfassungslinie  der. Binde  am  Yorderrande  meist  zu  einem  lichten 
Flecke  zusammen,  entfernt  sich  aber  gegen  den  Innenwinkel  von  ihr  und  um- 
fasst  mit  ihr  einen  dunklen  Fleck,  der  bis  an  die  Ecke  der  Mittelbinde^  sich 
zieht;  bei  Bupicola  stehen  beide  Linien  am  Yorderrande  weit  entfj^rnt  und 
die  dunkle  Ausfüllung  erstreckt  sich  fast  bis  an  den  letztem.  Auch  die  Wurzel 
ist  mehr  oder  weniger  verdunkelt,  besonders  am  Yorderrande.  Uebrigens  ist 
diese  Zeichnung  nicht  immer  gleich  deutlich,  die  glänzenden  Linien  sind  bis- 
weilen unterbrochen,  oder  fleckenartig  erweitert,  die  Binde  unbestimmt,  die 
Flecken  zerrissen.  Die  Franzen,  mit  den  lichten  Stellen  des  Grundes  gleich- 
farbig, haben  nur  eine  schwache  Theilungslinie  in  der  Mitte.  Die  Hinterflügel 
heller  oder  dunkler  grau  mit  hellem  Franzen,  unten  lichter,  an  der  Spitze 
meist  mit  dunklen  Sprenkeln.    Die  Palpen  ziemlich  kurz. 

Bupicola  hat  die  breitesten  Yorderflügel  mit  stark  gebogenem  Yorder- 
rande, die  Grundfarbe  ist  blassgelb,  olivengelb  gemischt,  die  Binde  am  Yorder* 
rande  schwärzlich ;  die  Bleilinien  sind  grau,  die  beiden  letzten  stehen  einander 
nahe  und  schliessen  ein  dunkleres,  meist  rostrothes  schmales  Band  ein,  vor 
ihnen  ist  der  Grund  bis  an  den  Yorderrand  verdunkelt,  der  Saum  ist  rostfarben 
und  bleigrau  gemischt.  Die  Franzenwurzel  am  Innenwinkel  dunkel  gefleckt. 
Die  Hinterflügel  dunkelgrau. 

Wien,  Schlesien,  Hannover,  Mecklenburg,  im  Juli  an  feuchten  Orten. 

146.  Manniana.  FB,  Vdfl.  glänzend  weisslich  gelb,  wenig  dunkler  gewölkt, 
die  scharf  begrenzte  Mittelbinde,  ein  Vorderrandsfleck  vor  der  Spitze  und 
ein  Schrägstreif  aus  der  Wurzel  des  Innenrandes  olivehbraun,  '274—3  L, 
FR.  134.  t.  51.  f.  2.  -  HS.  4.  189.  —  ?  Griseana,  Wlk.  304.  -  St  2.  273. 
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Der  folgeoden  Art  ähnlich,  etwas  grösser,  die  Vorderflfigel  Tiel  breiter, 
schon  Yon  der  Wurzel  an  erweitert  und  daher  kürzer  erscheinend,  der  Vor- 
derrand  wenig  gebogen.  Der  Glanz  ist  schwächer,  aber  gleichmässiger  Ter- 
breitet,  die  Grandfarbe  wie  die  Zeichnangen  heller,  die  Binde  und  der -Vor- 
derrandsfleck  schärfer ,  jene  gleich  breit,  weniger  schräg,  schwach  gebrochen,- 
in  der  Mittelzelle  bleicher,  mit  wenig  dunklem  Staube,  der  Yorderrandsfleck 
ist  in  zwei  heller  bräunliche  Linien  gegen  den  Innenwinkel  verlängert,  deren 
vordere  sich  vor  diesem  mit  einer  Linie  aus  der  Ecke  der  Binde  vereinigt. 
Das  lichte  Dreieck  auf  dem  Innenrande  ist  gross  und  reicht  bis  zu  dem  lich- 
ten Yorderrande,  der  Iiinenrand  ist  dicht  mit  kleinen  braunen  Punkten  besetzt, 
der  Punkt  vor  dem  Innenwinkel  nicht  starker.  Die  Hinterfltlgel  hellgrau.  Kopf 
nnd  Thorax  bleichgelb. 

Bei  Braunschweig  und  Wiesbaden,  in  Böhmen  und  auf  den  Alpen,  Ende 
Juni  und  Anfang  Juli  auf  feuchten  Waldwiesen. 

147.  Musseh liana.  IV.  Vdfl,  bleichgelh  mit  stark  süberglämenden  Flecken^ 
die  in  der  Mitte  saumwärts  schwarz  bestäubte  Mütelbinde^  ein  Vorderrands- 
fleck  vor  der  Spitze  und  ein  Schrägstreif  aus  der  Wurzel  des  Innenrandes 
gelbbraun,  unbestimmt  begrenzt    2—272  X. 

Tr.  10.  3.  141.  -  HS.  4.  188.  f.  88-90.  —  Permixtana,  H.  187.  —  Vecti- 
Sana.  WIk.  306.  —  St.  2.  273. 

Die  Yorderflfigel  schmal,  ziemlich  gleich  breit.  Mit  starkem  weisslichem 
Silberglanze  in  gewisser  Richtung  bedeckt  ist  die  Wurzel  am  Innenrande,  ein 
breiter  Streif  vor  der  Mittelbinde  durch  die  ganze  Flügelbreite,  hinter  der 
Binde  ein  grosser  WOrfelfleck  am  Yorderrande,  der  sich  in  einer  nicht  immer 
deutlichen,  öfters  unterbrochenen  Linie  zum  Innenwinkel  zieht,  eine  auf  dem 
Innenrande  stehende  dunkel  ausgefüllte  Winkelzeichnung,  und  eine  Linie  vor 
der  Spitze.  Die  Winkelzeichnung  hängt  eigentlich  mit  dem  Silberfleck  am 
Yorderrande  durch  eine  Silberlinie  zusammen  und  ist  mit  dieser  und  der  Wur- 
zelseite des  Würfelflecks  die  gegen  den  Innenrand  gegabelte  Einfassungslinie, 
der  Mittelbinde,  jene  Yerbindungslinie  ist  aber  fast  ganz  von  schwärzlichem 
oder  dunkelbraunem  Staube  bedeckt,  der  sich  an  dem  innern  Schenkel  des 
Winkels  bis  vor  den  Innenrand  zieht.  Der  letztere  hat  feine  schwarze  Punkte. 
Die  Saumlinie  durch  kleine  dunkle  Fleckchen  angedeutet,  die  Franzen  glän- 
zend bleichgelb,  meist  ganz  ungefleckt.    Die  Hinterflügel  hellgrau. 

Yerbreitet,  auf  Wiesen.    Mai,  Juni  und  jyieder  im  August,  September. 

148.  Geyeriana.  HS.  Vdfl.  gelbgrau,  dunkel  gegittert,  mit  starkem  Silber- 
glänze,  die  Mittelbinde,  ein  Vorderrandsfleck  vor  der  Spitze  und  ein  Schräg- 
streif  a/us  der  Wurzel  des  Innenrandes  olivenbraun,  der  Kopf  lehmgelb^ 
der  Thorax  grau.    2—272  •^• 

HS.  4.  189.  f.  91. 

In  der  Zeichnung  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  Yorderflügel 
noch  schmaler,  die  Grundfarbe  schmutziger,  mehr  grau  als  gelb,  mit  dunklen 
Querstricheln,  der  Glanz  gleich  lebhaft  aber  weniger  rein,  die  Zeichnungen 
grünlich  braun  statt  gelbbraun.  Der  Mittelbinde  fehlt  die  schwarze  Bestäubung 


86  Tortricina. 

oder  sie  ist  sehr  unbedeutend,  der  Yorderrandsfleck  zielit  ach  in  der  Regel 
gleichbreit  und  scharf  begrenzt  bis  vor  den  Innenwinkel,  der  lichte  Würfelfleck 
davor  und  die  Winkelzeichnung  berühren  sich  £uit  unmittelbar.    Die  Wurzel 
der  Franzen  dunkel  gefleckt    Die  Hinterflügel  dunkler  gnxL 
Bei  Wolfenbüttel  an  einem  nassen  Graben,  Ende  JunL 

149.  Notulana.  ZR.  Vdft,  grünlich  weiss,  schwach  silberglänzend,  dunkel 
gegittert,  die  Wurzel,  die  Mittelbinde  und  ein  Streif  vor  der  Spitze  oUven- 
grün,  Kopf  und  Ihorax  lehmgelblich,    2^/^ — 2%  L, 

ZU.  Is.  1847.  745.  -  HS.  4.  189.  —  Wlk.  304.  —  St.  2.  273.  —  Manniana. 
HS.  f.  67. 

Der  Geyeriana  äbnlich,  die  Yorderflflgel  sind  aber  erheblich  breiter,  an 
Vorderrand  und  Saum  stärker  gerundet,  die  lichte,  etwas  ins  Grüaliche  ziehende 
Grundfarbe  hat  scbwächem  Glanz  und  sparsamere  aber  stärkere  Quersprenkel. 
Die  Mittelbinde  ist  vor  dem  Yorderrande  deutlich  gebrochen,  an  diesem  schmal^ 
scharf  begrenzt  und  rein  olivengrün,  am  Inuenrande  breiter,  unbestimmt  be- 
grenzt und  bis  über  die  Mitte  stark  schwarz  bestäubt,  an  ihrer  Ecke  hängt 
ein  dunkles  Gewölk,  das  sich  bis  in  den  Innenwinkel  zieht;  der  Punkt  vor 
dem  letztem  ist  auffallend  gross  und  scharf  schwarz.  Der  Yorderrandsfleck 
ist  schmal  und  in  der  Regel  scharf  begrenzt,  und  zieht  in  gleicher  Breite  bis 
in  den  Saum  über  dem  Innenwinkel,  ausserdem  stehen  am  Yorderrande  kleine 
dunkle  Strichel.    Die  Hinterflügel  bräunlich  grau. 

Bei  Braunschweig  an  feuchten  Gräben,  Ende  Mai  und  wieder  Anfang 
August. 

150.  Gilvicomana.  ZU.  Vdfl.  bleich  ockergelb,  hinter  der  Mitte  verdunkelt, 
der  Vorderrand  des  Wurzelfeldes,  die  breite,  vom  erweiterte,  unbestimmt 
begrenzte  Mittelbinde  und  die  Flügelspitze  braun  und  bleigrau  gemischt,  der 
Thorax  gelbbraun.    2%  L, 

Zll.  Is.  1847.  742.  —  Flaviseapulana.  HS.  4.  224.  -  6.  160.  f.  97. 

Die  YorderflOgel  schmal,  wenig  erweitert,  der  Saum  sehr  schräg,  die 
Zeichnung  im  Ganzen  wie  bei  den  vorigen  Arten,  aber  mehr  verdunkelt  und 
daher  undeutlich ,  die  Bleilinien  wenig  glänzend.  Der  Yorderrand  ist  bis  zur 
Mittelbinde  in  einem  ziemlich  breiten  Streifen  dunkel,  die  Binde  vertical,  am 
Yorderrande  viel  breiter  als  am  Innenrande,  von  wenig  deutlichen  bleigrauen 
Linien  cingcfasst,  deren  hintere  gegen  den  Innenrand  sich  gabelt,  der  Saum 
hinter  der  Binde  bräunlich  bestäubt  und  gewölkt,  so  dass  die  Grundfarbe  hier 
nur  in  einigen  gelblichen  'Linien  übrig  bleibt.  Die  Franzen  mit  zwei  Thei- 
lungslinien,  hinter  der  letzten  gelb  und  grau  gescheckt.    Der  Kopf  hellgelb. 

Böhmen,  Schlesien,  Wolfenbüttel,  Mecklenburg,  Juni;  die  Raupe  auf 
Chenopodium. 

151.  Gratiosana.  Lah.  Vdfl.  bleichgelb  mit  gelbrother  Mischung  und  sil- 
berglänzenden Querlinien,  ein  keilfönniges  mit  der  Spiize  auf  den  Innenrand 
stehendes  Querba/nd  und  die  Flügelspitze  schiefergrau  und  bräunlich  gemischt. 
Lah.  45. 

Ich  gebe  die  Beschreibung  nach  de  la  Harpe. 

Etwas  kleiner  als  Buhitana,  von  gleicher  Gestalt,  die  Spitze  der  Yorder- 
flflgel stark  gerundet    Die  letztem  bleichgeib,  mehr  oder  weniger  silbexgl&n- 
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«end,  aoregehnMfg  gelbroth  gemischt,  mit  einem  solchen  grössern  Fleck  im 
Saumfelde.  In  der  Flügelmitte  und  Tor  der  Spitze  zwei  schief ergraae,  in 
Violett  ziehende  und  gelbroth  gemischte  Flecke,  der  in  der  Mitte  ist  keilförmig, 
am  y Orderrande  breiter  und  deutlicher,  und  endet  spitz  am  Innenrande,  sein 
hinterer  Band  bildet  unter  dem  Yorderrande  einen  vorspringenden  Winkel; 
wurzelw&rts  ist  er  veilgrau,  saumwärts  bräunlich,  in  der  Mitte  und  an  seinem 
Tordem  Rande  dunkler  gefleckt.  Der  Spitzenfleck  ist  halbmondförmig,  auf  der 
concaven  Seite  gegen  die  Flügelwurzel  mit  einer  gebogenen  tmd  verlängerten 
Linie,  die  gegen  den  Innenwinkel  in  einer  zerrissenen  Spitze,  und  am  Vorder- 
rande in  einem  lebhaft  braunen,  fahl  gemischten,  saumwärts  zerrissenen  Fleck 
endigt,  die  Spitze  selbst  röthlich  schiefergrau.  Der  Vorderrand  in  seiner  ganzen 
Länge  schwärzlich  mit  drei  bis  vier  weisslichen  Fleckchen.  Die  Franzen 
violett,  grauschwarz  und  roth  gemischt.  Die  Hinterflügel  mit  den  Franzen 
grau,  etwas  ins  Violette,   an  der  Wurzel  lichter.     Kopf  und  Palpen  weiss. 

Scheint  der  folgenden  Art  nahe  verwandt  und  vorzugsweise  durch  die  viel 
schmalere  Mittelbinde  sich  zu  unterscheiden. 

Schweiz,  im  August. 

152.  Curvistrigana.  Wlk,  Vdfl,  ockergelb  mit  gelblich  weissen  sübergJän- 
zenden  QuerUnien,  eine  am  Vorderrande  breitere  Mittelbinde  und  die  JFTO- 
gelspitze  dunkel  rostbraun  und  bleigrau  gemischt,    2% — 3  L. 

Wlk.  302.  -  St.  2.  272. 

In  Farbe  und  Zeichnung  der  Cruentana  sehr  ähnlich,  aber  die  Yorder- 
flügel  sind  nach  aussen  viel  breiter,  der  Vorderrand  ist  überall,  besonders 
aber  gegen  die  Spitze  stärker  gebogen,  ihre  Grundfarbe  nicht  so  weisslich, 
mehr  röthlich  silbern,  die  Mittelbinde  am  Vorderrande  etwas  breiter  als  am 
Innenrande,  bleigrau,  an  der  Saumseite  von  der  Falte  bis  über  die  Mitte  und 
am  Vorderrande  dunkel  rostbraun  und  von  einer  lichten  Linie  begrenzt.  Eine 
andere  lichte  Glanzlinie  zieht  von  der  '  Mitte  der  letztern  zum  Innenrande 
dicht  vor  den  Innenwinkel,  eine  dritte  geht  aus  diesem  nahe  am  Saume  bis 
Va  und  von  dort  schräg  in  den  Vorderrand,  hinter  ihr  ist  die  Flügelspitze 
dunkel  rostbraun  mit  einer  schrägen  kurzen  Bleilinie  und  einem  oder  mehreren 
Bleifleckchen  am  Vorderrande  und  am  Saume.  Die  Franzen  an  der  Wurzel 
schwarzgrau  bestäubt,  sonst  bleigrau  mit  dunkler  Theilungs-  und  Endlinie, 
ihre  Spitzenhälfte  dreimal  graugelb  unterbrochen.  Die  Hinterflügel  mit  weniger 
geschwungenem  Saume  und  nicht  so  stark  vortretender  Spitze,  einfarbig  grau- 
braun. Der  Kopf  grau,  der  Thorax  rostbraun  mit  gelblichen  Schulterdecken. 
Die  männlichen  Fühler  mit  deutlichen,  zweireihig  stehenden  Wimperpinseln, 
die  zweimal  so  lang  sind  wie  der  Fühlerschaft  dick. 

In  trocknen  blumigen  Gehölzen,  auch  bei  Brannschweig,  im  Mai  und 
wieder  im  Juli,  August. 

153.  Atricapitana.  Siph.  Vdfl.  weiss,  fleiscTiröthlich  angeflogen  und  spar- 
sam grau  gesprenkelt,  die  Wurzel,  eine  unbestimmte  Mittelbinde  und  die 
Spitze  olivenbraun  und  schwärzlich  gemischt,  der  Kopf  bei  dem  Manne 
schwärzlich,  bei  dem  Weibe  oUvehbraun,    2— 3V4  L, 

Wlk.  298.  —  St.  2.  271.  —  Venustana.  Schi.  235. 
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Die  Vorderflügel  haben,  so  ziemlich  den  Schnitt  wie  bei  Dubitana^  sind 
aber  bei  dem  Manne  etwas  mehr  zugespitzt,  bei  dem  Weibe  mehr  gleichbreit. 
Der  Grund  ist  weiss,  bisweilen  etwas  gelblich,  mit  mehr  oder  weniger  starkem 
fleischröthlichem  Anfluge,  und  hat  ziemlich  lebhaften  Perhnutterglanz.  An  den 
Gegenrändem  stehen  feine  schwarze  Punkte,  auf  der  Fläche  einige  Terloschene 
dunkle  Querstriche!.  Die  Wurzel  ist  in  geringer  Ausdehnung  oüvenfarben, 
bei  dem  Manne  mehr  schwärzlich,  ein  gleichfarbiger  kleiner  Würfelfleck  steht 
dicht  dahinter  am  Vorderrande,  bei  dem  Weibe  meist  deutlich  von  der  dunklen 
Wurzel  getrennt,  bei  dem  Manne  damit  zusammengeflossen.  Die  Mittelbinde 
besteht  aus  einem  kleinen  viereckigen,  dunkel  eingefassten  Fleckchen  dicht 
hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  einem  unbestimmtem  dunklen  Fleck 
in  der  Mitte  des  Innenrandes,  beide  sind  bei  dem  Manne  in  der  Regel  durch 
einen  breiten,  nur  wenig  verdunkelten  Raum  deutlich  getrennt,  bei  dem  Weibe 
zieht  der  Innenrandsfleck  in  etwas  gelblicherer  Färbung  meistens  bis  dicht  an 
den  Costalfleck.  Vor  der  Flügelspitze  stehen  am  Vorderrande  zwei  dunkle 
Fleckchen,  aus  dem  vordem  zieht  ein  dunkles  Band  gegen  die  Mitte  des 
Saumes  und  dann  bis  zum  Innenwinkel,  die  Flügelspitze  und  die  Stelle  über 
dem  Innenwinkel  ist  mehr  oder  weniger  wolkig  verdunkelt:  bei  dem  Manne 
ist  die  Zeichnung  des  Sanmfeldes  sehr  unbestimmt,  meist  nur  durch  dunkle 
Wellen  vor  der  Spitze  angedeutet.  Die  Franzen  sind  an  der  Spitze  mehr 
rostgelblich,  verloschen  dunkler  gefleckt,  mit  zwei  Theilungslinien.  Die  Hinter- 
fiügel  sind  trapezoidisch,  bei  dem  Manne  auffallend  breit,  weisslich  mit  dunklen 
Quersprenkeln,  bei  dem  Weibe  schwarzgrau  mit  weisslichen  Franzen.  Kopf 
und  Thorax  sind  bei  dem  Manne  schwarz,  am  Halskragen  bräunlich,  bei  dem 
Weibe  olivenbraun,  rostbraun  gemischt. 

Bei  Regensburg,  Jena,  Brannschweig,  Wolfenbüttel  auf  trockenen  Wald- 
wiesen, im  Mai  und  wieder  im  Juli. 

154  Pallidana.  ZU.     Vdfl.  glänzend  gelblich  weiss,  grau  gesprenkelt,  der 
Vorder  fand  an  der  Wurzel  und  die  unierbrochene,  am  Innenrande  erwei- 
terte Mittelhinde  schwärzlich,  ein  gebogener  Streif  vor  der  Spüee  und  der 
Thorax  grau ,  der  Kopf  gelblich  weiss.    2—2^4  L. 
Zll.Is.  1847.  742.  — HS.  4.  190.  f.  2^^.  —  Noiulana,  WJk.  304.  —  St.  2.273. 

Vor  den  beiden  folgenden  Arten  an  dem  braungrauen  Thotax  kenntlich, 
der  nur  vorn  schmal  gelblich  ist.  Die  Vorderflügel  weisslich,  schwach  ocker- 
gelb oder  grünlich  gelb  gemischt,  sparsam  gesprenkelt,  am  Vorderrande  dichter, 
die  Binde  am  Innenrande  breit,  unbestimmt  begrenzt  und  am  Vorderrande  als 
ein  scharf  begrenztes  Viereck  erscheinend;  aus  dem  Vorderrande  vor  der 
Spitze  zieht  ein  gleich  breiter  scharf  begrenzter  gebogener  gelblich  oder  grün- 
lich bestäubter  Streif  in  den  Saum  am  Innenwinkel.  Die  Franzen  hinter  der 
ziemlich  scharfen  Theilungslinie  bläulich  grau,  verloschen  lichter  gefleckt  Die 
Hinterflügel  bräunlich  grau. 

Mecklenburg,  Harzburg,  Juli. 

155.  Posterana.  Z.  Vdfl.  weiss,  grau  gesprenkelt,  vor  dem  Sautne  grau  ge- 
wölkt, an  der  Spitze  mit  rosenrother  Mischung,  die  Mittelbinde  olivengrau, 
am  Innenrande  erweitert  und  blaugrau  gemischt,  Kopf  und  Thorax  weiss- 
lich   2»/,-3V4  L. 
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ZU.  Ib.  1847.  741.  —  HS.  4.  190.  -  Ämbiguana,  Tr.  8.  282.  ^  HS.  f.  64. 
-  ?  Soddliana,  Wlk.  299.  —  St.  2.  272. 

Die  Vorderflügel  schmal,  der  Yorderrand  etwas  geschwungen,  der  Saum 
schräg,  die  Spitze  stark  zugerundet  Nahe  der  Wurzel  steht  ein  kleiner  oli- 
vengrauer  Fleck  am  Yorderrande,  die  Mittelhinde  ist  aus  einem  grossen,  aus- 
wärts gekrümmten  Fleck  am  Innenrande  und  einem  kleinem,  oft  durch  einige 
olivengraue  Wolken  damit  verbundenen  Fleck  am  Yorderrande  zusammenge- 
setzt, der  erstere  ist  in  der  Mitte  mehr  braun,  an  den  Seiten  bleigrau,  beson- 
ders wurzelwärts,  über  und  unter  der  Flügelfalte  mit  zwei  nicht  immer  deut- 
lichen schwarzen  Punkten.  Bie  Flügelspitze  mehr  bräunlich,  mit  bleigrauer 
und  rdthlicher  Mischung,  letztere  besonders  in  den  lichten  Fleckchen  der 
Yorderrandsfranzen ,  und  meist  mit  einem  dunkelbraimen  Schrägstreif  Tor  der 
Spitze,  der  von  der  Mitte  des  Saumes  an  diesem  bis  zum  Innenwinkel  zieht 
Die  Franzen  bleigrau  mit  zwei  Theilungslinien,  aussen  bräunlich  gelb  gefleckt 
Die  Hinterflügel  bei  dem  Manne  weisslich  mit  grauer  Spitze, 'bei,  dem  Weibe  grau. 
Verbreitet,  die  Raupe  in  den  Samen  von  Disteln  und  Ceniaurea  jacea, 
Soddliana  der  Engländer  gehört  nach  der  Beschreibung  bei  Wilkinson 
wohl  zu  dieser  Art. 

156.  Carduana.  Zll,  Vdfl,  gelblieh  weiss ^  vor  dem  Saume  grau  und  rost- 
braun gemischt  f  mit  ewei  kleinen  braungrauen  Vorderrandsfleckchen  und 
einem  grossen,  rostbraunen ,  bleigrau  eingßfassten  Fleck  in  der  Mitte  des 
Innenrands»    2%  L, 

ZU.  Isis.  1847.  741.  —  HS.  4.  190.  -  wik.  300.  —  St.  2.  271.  -  ?  HyM- 
äeUa,  H.  Tin.  351. 

Von  der  vorigen  Art  leicht  durch  die  rostbraune  Mischung  im  Innenrands- 
fleck  und  im  Sanmfelde  «zu  unterscheiden.  Der  Yorderrand  der  Yorderflügel 
ist  deutlich,  wenn  auch  schwach  gebogen,  die  Grundfarbe  ist  bleich  gelblich 
weiss,  im  Mittelfelde  mit  reiner  weissen,  etwas  glänzenden  Stellen.  Am  Ende 
des  Wurzelfeldes  findet  sich  ein  kleiner  mehr  oder  weniger  deutlicher  bräun- 
lich grauer  Vorderrandsfleck,  ein  bestimmterer  dicht  hinter  der  Mitte,  der 
Innenrandsfleck  steht  in  der  Mitte  d6s  Innenrandes,  er  zieht  etwas  schräg 
gegen  den  Yorderrandsfleck,  «von  welchem  er  immer  getrennt  bleibt,  und  be- 
steht aus  einem  lebhaft  rostbraunen  oder  rostrothen,  an  der  Falte  schwarz 
geileckten  Bande,  das  auf  beiden  Seiten  bleigrau  eingefasst  ist,  und  endet 
dicht  über  der  Flügelmitte.  Vor  der  Flügelspitze  stehen  am  Vorderrande  zwei 
kleine  braungraue  Fleckchen,  aus  denen  ein  ziemlich  breiter  rostbrauner,  in 
den  Zellen  schwarz  ausgefüllter  und  auf  beiden  Seiten  von  einer  bleigrauen 
Linie  eingefasster  Streif  gegen  die  Mitte  des  Saumes  und  von  da  bis  zum 
Innenwinkel  zieht,  über  dem  letztern  steht  eine  unbestimmte,  bleich  rostfarbige 
Wolke.  Die  Flügelspitze  ist  von  einer  kurzen  rostrothen  Saumlinie  eingefasst 
Die  Franzen  sind  licht  bräunlich,  mit  einer  scharfem  und  einer  verloschenen 
Theilangslinie,  aussen  regelmässig  braungrau  gefleckt.  Die  Hinterflügel  bräun- 
lich grau,  bei  dem  Manne  lichter. 

Im  Juli  bei  Wien,  Posen,  Frankfurt  a.  M.t 
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157.  Pumilana.  HS.  Vdfl.  bleich  röthUeh  oekergOb,  die  Wureel,  der  Vor- 
derrand  bis  zur  Mitte  und  die  breite,  gegen  den  Innenrand  erweiterte  un- 
bestimmte Mittelbinde  bleigrau,  der  Thorax  dtmkelgrau.    2— 2V2  L, 

HS.  f.  66.  —  Ämbiguana.  HS.  4.  192.  —  PaUidana.  HS.  f.  65.  —  Nana. 
Wlk.  301.  —  St.  2,  272. 

Die  Vorderflügel  schmal,  der  Saum  sehr  schräg,  der  Vorderrand  gebogen. 
Die  Grundfarbe  bleich  ockergelb,  in  Rosenroth  ziehend,  am  Rande  der  Zeich- 
nungen weisslich  glänzend.  Die  dunklen  Stellen  sind  aus  gehäuftem  grauen. 
Staube  gebildet,  etwas  zerrissen,  die  Binde  ist  im  Innern  vom  Innenrande  bis 
zur  Mitte  gelbbraun  mit  schwärzlichen  Flecken,  am  Vorderrande  gegen  den 
Sa\im  mit  einem  kleinen  dunklern  Fleck.  Vor  der  Spitze  zieht  aus  zwei  dunklen 
Vorderrandshäkchen  etwas  graues  und  braunes  Gewölk  gegen  den  Saum,  oft 
sehr  wenig  deutlich.  Die  Franzen  mit  zwei  undeutlichen,  bisweilen  dunkel  ge- 
fleckten Theilungslinien.  Die  Hmterflügel  hellgrau.  Der  Kopf  bleich  ocker- 
gelblich. 

Verbreitet.    Mai,  JunL 

158.  Dubitana.  H.  Vdfl.  glänzend  silberweiss,  bleich  olivengelb  gemischt, 
die  Wurzel,  ein  kleiner  Fleck  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  ein  grösserer 
am  Innenrande  und  die  Flügelspitze  dunkel  bleigrau,  schwärzlich  bestäubt 
2^/4-37,  L. 

H.  71.  —  Tr.  8.  283.  —  HS.  L  192.  -  Wlk.  298.  —  St  2.  272. 

Die  Vorderflügel  werden  von  der  Wurzel  an  breiter,  der  Saum  ist  weniger 
schräg,  die  Spitze  ziemlich  scharf.  Der  Grund  ist  von  den  zusammengeflossenen 
glänzenden  Linien  fast  ganz  bedeckt,  und  lässt  die  eigentliche  sehr  bleich 
graugelbe  Grundfarbe  nur  in  einigen  unbestimmten  Fleckchen,  besonders  über 
dem  Innenrandsfleck  hinter  dem  Knick  übrig.  Der  Vorder-  und  Innenrand 
fein  schwarz  punktirt,  der  Fleck  auf  dem  letztern  innen  gelbbraun,  am  Vor- 
derrande stehen  vor  der  Spitze  zwei  schwärzliche  Fleckchen,  von  dem  Tordem 
zieht  ein  geschwungener  etwas  hellerer  Streif  zum  Saume.  Die  Franzen  grau 
mit  zwei  dunklen  Theilungslinien,  hinter  der  letzten  bleichgelb  und  schwärzlich 
gescheckt.    Die  Hinterflügel  und  der  Kopf  weiss,  der  Thorax  schwärzlich. 

Ueberall  nicht  selten,  Mai,  Juni. 

D.  Ast  3  und  4  der  Htfl.  aus  einem  Punkte,  Äst  7  der  Vdfl.  in  den  ßaum^ 
die  Fläche  der  letztern  mit  wolligen  Schuppenpusteln.  Phtheoohroa.  Stph, 

Von  den  vorigen  Untergattungen  nur  durch  die  aufstehenden  Schuppen- 
büschel der  Vorderflügel  unterschieden.  Die  letztern  sind  schon  von  der 
Wurzel  ab  ziemlich  breit  und  haben  unregelmässige  flechtcnartige  Zeichnungen 
auf  weisslichem  oder  weissgrauem  Grunde,  die  Franzen  treten  am  Innenwinkel 
nicht  lappig  vor  und  haben  zwei  deutliche  Theilungslinien.  Der  Saum  der 
Hinterflügel  ist  stark  geschwungen,  Ast  3  und  4  derselben  entspringen  aus 
einem  Punkte,  Ast  5  entfernt  davon. 

159.  Rugosana.  H.  Vdfl.  aschgrau,  blass  bräunlieh  gewölkt,  mit  dunkel- 
braunem, durch  einen  weissen  Schrägstreif  getheHtem  dreieckigen  Vorder- 
randsfleck, Kopf  und  Thorax  weiss.    3%— 47,  L. 

n.  84.  —  HS.  4.  194.  -  Wlk.  281.  —  St.  2.  207. 
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Die  Yorderflflgel  sind  von  vielen  feinen  schwarzen  KappelHnien  durchzogen, 
welche  rundliche  lichte,  bräunlich  ausgefällte,  in  unregehn&ssige ,  wenig  ab- 
stechende Querbänder  zusammenfliessende  Fleckchen  umschliessen,  das  erste 
Band  bei  Vaist  in  der  Mitte  stark  gebrochen  und  hat  hier  saumwärts  rosenrothe, 
gegen  den  Innenrand  schwarzgraue  und  veilblaue  Pusteln,  es  schliesst  mit 
dem  zweiten,  dem  Saume  parallelen,  am  Vorderrande  schärfern  und  rein  weissen, 
saumwärts  mit  weissgrauen  Pusteln  eingefassten  Querbande  einen  braunen 
dreieckigen  Fleck  etwas  vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  ein,  der  durch  einen 
mit  seiner  Innenseite  parallelen  weissen  Streif  in  ein  kleineres  Dreieck  und 
einen  dunklen,  gegen  den  Innenwinkel  gerichteten  Streif  zerlegt  wird.  Vor  der 
Spitze  zieht  ein  etwas  dunkleres  Band,  am  Saume  stehen  kleine  rostrothe 
Fleckchen.  Die  Franzen  gelblich  grau,  an  der  Spitze  regelmässig  dunkel  ge- 
fleckt. Die  Hinterflügel  hellgrau,  dunkel  in  die  Quere  gestrichelt.  Der  Kopf, 
die  denselben  mehr  als  um  Kopfeslänge  überragenden  Palpen  und  der  Thorax  weiss. 

Baden,  Baiern,  Frankfurt  a.  M.,  Mai,  Juni.  Die  Raupe  im  September  auf 
Bryonia  dioica. 

160.  Amandana.  HS.  Vdfl.  weiss,  eine  unter  dem  Vorderrand^unterhrochene 
Binde  vor  der  Mitte  und  das  Saumfeld  braungrau  mit  scharf  schwarzen 
Fleckchen,  die  Spitze  rostgelb.    3  L, 

HS.  4.  195. 

Die  Form  der  Flügel  ist  wie  bei  Tortrix  amiantana,  doch  sind  die  vordem 
etwas  breiter  und  an  der  Spitze  mehr  abgerundet.  Der  Grund  ist  weiss,  am  Vorder- 
rande steht  der  Wurzel  nahe  ein  schwarzgraues,  schwarz  gerandetes  vierecki- 
ges Fleckchen,  ein  ähnliches  etwas  grösseres  dicht  vor  und  ein  kleineres,  mehr 
verloschenes  hinter  der  Mitte,  in  der  Mitte  des  Innenrandes,  der  Wurzel  etwas 
näher  ein  grosser  gleichfarbiger,  bleigrau  gemischter  Fleck,  der  bis  unter  den 
mittlem  Fleck  des  Vorderrandes  sich  ausdehnt  und  hier  durch  einen  tief 
schwarzen,  nach  vorn  ofl^enen  Winkelfleck  in  der  Mittelzelle  begrenzt  ist,  der 
Grund  dahinter  ist  am  Innenrande  schmal,  am  Vorderrande  sehr  breit  binden- 
artig weiss  mit  Grau  gemischt.  Die  Flügelspitze  ist  lebhaft  rostgelb,  vor  der- 
selben stehen  zwei  feine  weissliche  Doppelhäkchen,  aus  denen  veilröthliche 
Bleilinien  zur  Stelle  des  Augenpunkts  und  in  die  Mitte  des  Saumes  laufen. 
Eine  andere  veilrothe  glänzende  Linie  zieht  aus  dem  Innenwinkel  schräg  gegen 
den  Vorderrand  und  schliesst  mit  der  vordem  jener  Linien  einen  schwarz- 
braunen, vorn  schwarz  gefleckten,  vom  Saume  über  den  Innenwinkel  bis  vor 
die  Vorderrandshäkchen  reichenden  Streifen  ein.  Der  Raum  zwischen  der 
Bleilinie  auf  dem  Innenwinkel  und  der  weissen  Binde  ist  braun,  in  Zelle  5  und 
6  mit  zwei  scharf  schwarzen  Punkten,  wurzelwärts  Über  dem  Innenrande  von 
einem  breiten  abgekürzten  veilröthlichen ,  etwas  glänzenden  Streif  begrenzt. 
Die  aufgeworfenen  Schnppenbüschel  sind  sparsamer  und  weniger  deutlich  als 
bei  Btigosana,  es  sind  eigentlich  nur  die  beiden  glänzenden  Linien  am  Innen- 
winkel und  die  bleigrauen  Flecke  im  Innenrandsfleck,  bei  denen  die  Schuppen 
eine  Art  von  Wölbung  bilden.  Die  Franzen  hinter  der  vordem  Theilungslinie 
braun  mit  Bleiglanz.  Die  Hinterflügel,  der  Kopf  mit  den  Palpen  und  der  Thorax 
wie  bei  Rugosana,  die  Palpen  nicht  ganz  so  lang. 
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Diese  Art  nähert  sich  im  RippeDbau  der  Untergattung  Penthina,  indem 
Ast  2  der  Vorderflügel  fast  noch  aas  dem  mittlem  Drittel  der  Sabdorsalrippe 
entspringt,  die  nicht  behaarte  hintere  Mittehippe  verbietet  Aber  die  Yereinigong 
mit  derselben. 

Regensburg,  Breslau,  Brandenburg,  Ende  Mai. 

161.  Pulvillana.  Mizn,  Vdfl.  silberweiss,  oUvenbraun  gewellt,  die  Wurzel^ 
eine  Binde  vor  der  Mitte  und  ein  Fleck  hinter  der  Mitte  schwärzlich,  SVa  L. 

HS.  4.  105.  f.  391. 

Die  Yorderflftgel  schmaler  als  bei  Bugosana^  mehr  gleich  breit,  die  Spitze 
stärker  abgerundet.  Nach  der  citirten  Abbildung  ist  die  Wurzel  in  geringer 
Ausdehnung  und  eine  Binde,  welche  aus  dem  Yorderrande  vor  der  Mitte  in 
die  Mitte  des  Innenrands  zieht  und  sich  gegen  den  letztern  erweitert,  oliven> 
braun  mit  schwärzlicher  Bestäubung,  die  Binde  mit  einem  schwärzlichen  Fleck 
an  der  Saumseite  in  der  Mittelzelle,  der  lichte  Raum  dazwischen  ist  von 
zwei  olivenfarbigen,  vor  der  Mitte  stumpfwinklig  gebrochenen  Querlinien  durch* 
zogen.  Aus  dem  Yorderrande  dicht  hinter  der  Mitte  zieht  ein,  wurzelwärts 
in  der  FlügelAitte ,  saumwärts  über  derselben  eckig  vortretendes  olivengrünes, 
an  den  Seiten  verdunkeltes  Band  gegen  den  Innenrand,  den  es  nicht  erreicht, 
ein  anderes  dahinter  ist  am  Yorderrande  bis  zur  Flügelmitte  schmal,  von  dort 
bis  zum  Innenrande,  den  es  dicht  vor  dem  Innenwinkel  erreicht,  breiter  und 
führt  in  der  Mitte  an  der  Saumseite  ein  scharf  schwarzes  Fleckchen:  beide 
Bänder  sind  am  Yorderrande  verdunkelt.  Yor  dem  Saume  und  demselben 
parallel  zieht  ein  etwas  gebogener  dunkler  Streif  bis  über  den  Innenwinkel. 
Die  Spitze  der  Hinterflügel  tritt  weniger  vor  als  bei  Bugosana,  der  Grund 
ist  gleichfalls  dunkel  gesprenkelt.    (HS.) 

Frankfurt  a.  d.  0.,  Regensburg. 

162.  Singulana.  HS,  Vdfl.  süberweiss  mit  lebhaft  ockergelben  tmregelmässi- 
gen,  an  der  Wurzel^  in  der  Mitte  und  im  Innenwinkel  zusammenfliessenden 
Querwellen,    2ya  L. 

HS.  4.  195. 

Fast  nur  halb  so  gross  wie  Bugosana,  von  gleichem  Habitus  und  ähnlicher 
Zeichnungsanlage,  doch  besteht  diese  auf  rein  silberweissem  Grunde  nur  in 
lebhaft  ockergelben,  fast  goldbraunen  Querwellen,  welche  an  der  Wurzel,  in 
der  Mitte  und  im  Innenwinkel  am  zusammenhängendsten  sind,  aber  ziemlich 
deutlich  dieselbe  Anlage  und  Stellung  wie  bei  den  vorhergehenden  Arten 
haben,  namentlich  ist  auch  das  Fleckchen  in  der  Mitte  des  Yorderrands  deut- 
lich; zwischen  letzterm  und  der  Spitze  sind  noch  vier  dunklere  Stellen  als 
Anfänge  der  Querstreifen.  Die  Franzen  lebhafter  orange  gescheckt  Die 
Hinterflügel  braungrau.  Der  Kopf  und  der  Thorax  vorn  weiss  und  goldgelb 
gemischt.   (HS.) 

Wien. 
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301.   Betinia.    Gn. 

Ast  4  und  5  der  Vdß,  aus  einem  Funkte,   Die  hintere  Mittelrippe  der  Hifl. 
an  der  Wurzel  behaart,  Ast  6  und  7  saumwärts  auseinander  tretend. 

Mittelgrosse  bis  ziemlich  kleine  Wickler,  mit  gestreckten,  nach  hinten 
tenig  erweiterten  oder  gleich  breiten  Vorderflägeln,  der  Saum  schräg  und  ge- 
bogen, die  Spitze  abgerundet,  der  Torderrand  nur  sehr  wenig  gekrümmt,  bei 
dem  Manne  ohne  Umschlag.  An  der  eigenthümlichen  Stellung'  des  Mittelastes 
der  YorderflQgel  zu  erkennen,  welcher  ganz  nahe  über  der  hintern  Ecke  der 
Mittelzelle  entspringt  und  so  fast  als  gerade  Fortsetzung  der  hintern  Mittel- 
rippe erscheint,  während  Ast  4  von  dieser  zuerst  in  der  Kichtung  nach  rück- 
wärts abweicht  und  sich  dann  wieder  vorwärts  biegt;  Ast  3  entspringt  vor 
der  Ecke  der  Mittelzelle  und  ist  gleichfalls  gebogen,  Ast  2  dicht  hinter  der 
Mitte  der  hintern  Mittelrippe,  Ast  6  viel  näher  an  Ast  7  als  an  dem  Mittelast, 
Ast  7,  8  und  9  aus  oder  an  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  Ast  7  und  8 
sind  gesondert  und  umfassen  die  Spitze.  Bei  Finiana  weicht  der  Rippenbau 
in  soweit  ab,  dass  Ast  3  und  4  sich  nicht  krümmen,  sondern  ziemlich  gerade 
aber  in  schräger  Richtung  von  der  hintern  Mittelrippe  in  den  Saum  laufen. 
Die  Hinterflügel  massig  breit,  zugespitzt,  vor  der  Spitze  mehr  oder  weniger 
eingezogen,  die  Spitze  dem  entsprechend  mehr  oder  weniger  scharf  vortretend ; 
Ast  3  und  4  gestielt,  der  Mittelast  nahe  an  Ast  4  entspringend,  Ast  6  und  7 
gestielt  oder  aus  einem  Punkte,  oder  Ast  7  kurz  vor  der  vordem  Ecke  der 
Mittelzelle,  zuerst  dicht  an  Ast  6  verlaufend,  weiterhin  sich  stark  von  ihm 
entfernend.  Die  Vorderflügel  .mehlig  beschuppt,  mit  mattglänzenden,  seltener 
lebhaft  glänzenden  Bleilinien,  welche  aus  lichten  Doppelhäkchen  des  Vorder- 
randes  entspringen,  die  Franzen  lang,  schuppig,  mit  scharfer  Theilungslinie 
nahe  der  Wurzel,  welche  wegen  der  breitern  Schuppen  vor  derselben  die 
Saumlinie  zu  sein  scheint,  dahinter  auf  allen  Flügeln  noch  mit  zwei  mattem 
dunklen,  bisweilen  undeutlichen  Linien.  Kopf  und  Thorax  anliegend  be- 
schuppt, der  letztere  hinten  bisweilen  etwas  schopflg,  die  männlichen  Fühler 
ziemlich  dick,  kurz  gewimpert,  die  Palpen  hängend,  den  Kopf  wenig,  bei 
Margaratana  um  Kopfeslänge  überragend. 

Die  Raupen  leben  in  den  Knospen  und  Trieben  sowie  in  den  Harzbeulen 
der  Nadelhölzer,  indem  sie  die  Bildung  der  letztem  veranlassen;  die  Falter 
totwickeln  sich  vom  April  bis  Juli. 

163.  Duplana.  H,  Vdfl.  mit  sehr  schrägem  Saume,  graubraun  mit  sclmach 
glänzenden  veügrauen,  eu  mehreren  verticalen  Binden  vereinigten  Wellen- 
linien, die  Spitze,  sowie  der  Kopf  rostyelb,    ^—3%  L, 

H.  229.  ,230.  --  Tr.  8.  138.  —  10.  3.  77.  —  Rtzb.  209.  t  14.  f.  5.  —  HS.  4. 
222.  -  Wlk.  221.  -  St.  2.  248. 

Ausgezeichnet  durch  die  schmalen,  fast  ganz  parallelen  Vorderflügel,  den 
schrägen  Saum  und  die  schärfere  Spitze  derselben.  Die  Querwellen  vertical, 
zu  vier  mehr  oder  weniger  deutlichen  Binden  vereinigt,  die  erste  nahe  der 
Wurzel,  die  zweite  vor,  die  dritte  hinter  der  Mitte,  die  letzte  lothrecht  auf 
dem  Innenwinkel  stehend,  der  Raum  hinter  dieser  glänzend  rostgelb,  am  Saume 
und  der  Spitze  braunroth  oder  purpurroth,  vor  der  letztern  zieht  noch  ein 
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bleigrauer  Streif  aus  dem  ersten  HäJcchenpaare;  die  Yorderrandshäkchen  wenig 
deutlich.  Die  Franzen  glänzend  bleigrau,  auch  schon  vor  der  Theilungslinie. 
Die  Hinterflügel  nebst  den  Franzen  hell  graubraun,  glänzend.  Der  Thorax 
von  der  Farbe  der  Vorderflügel. 

April,  Mai;  die  Raupe  im  Juni  in  den  Maitrieben  der  Fuhren. 

164.  Turionana.  H.  Vdfl.  braungrau  oder  braungelb,  bleigrau  gewellt,  im 
Saumfelde  rostgelb  mit  zwei  bleigrauen  Querlinien,  die  Htfl.  bei  dem  Manne 
weisslich  mit  grauer  Spitze,  bei  dem  Weibe  mehr  grau,  an  der  Spitze  rast- 
gelb  bestäubt    3—4  L, 

H.  220.  221.  -  Tr.  8.  37.  -  10.  3.  77.  —  Btzb.  207.  t.  14.  f.  3.  —  HS.  4 
222.  —  Turionella,  Wlk.  222.  —  St.  2.  248. 

Diese  und  die  folgenden  beiden  Arten  sind  einander  sehr  ähnlich.  Die 
Yorderflügel  sind  nach  aussen  massig  erweitert,  ihr  Saum  ist  gebogen,  die 
Fläche  Ton  mattglänzenden  dicken,  dunkel  getheilten  verticalen  Bleilinien 
durchzogen,  welche  an  der  Wurzel  imd  in  der  Mitte  sich  häufen  und  so  die 
Grundfarbe  in  zwei  Querbänder  Tor  und  hinter  der  Mitte  mehr  oder  weniger 
deutlich  hervortreten  lassen.  Das  Saumdrittel  ist  rostfarben,  wurzelwärts  von 
einer  Bleilinie  aus  dem  dritten  Häkchenpaare  in  den  Innenwinkel  begrenzt 
und  mit  noch  zwei  Bleilinien  aus  dem  ersten  Häkchenpaare  in  die  Mitte  des 
Saumes  und  aus  dem  Innenwinkel,  welche  sich  bisweilen  zu  einer  Linie  ver* 
binden.  Die  Franzen  sind  hinter  der  scharfen  Theilungslinie  glänzend  bleigrau. 
Kopf  und  Thorax  sind  rostfarben,  der  letztere  hinten  mehr  oder  weniger  grau. 
Twrumana  ist  grösser  als  die  andern  Arten  (ein  Stück  der  Fosticana  von 
Kreuth  kommt  ihm  inde^ssen  au/ Grösse  gleich),,  die  Yorderflügel  sind  lebhafter 
gefärbt,  bisweilen  schon  von  der  Wurzel  an  zwischen  den  Bleilinien  rostgelfo, 
in  der  Regel  aber  bis  an  das  Saumfeld  grau  bestäubt,  die  Hinterflügel  sind 
schmaler  und  spitzer  als  bei  Fosticana ,  breiter  als  bei  Sylvestrana^  bei  dem 
jyianne  weisslich,  an  der  Spitze  breiter,  an  dem  Saume  schmal  und  sehr  schwach 
grau  bestäubt,  bei  dem  Weibe  mehr  grau,  in  der  Mitte  oft  lichter  und  an  der 
Spitze  mit  mehr  oder  weniger  hell  rostgelber  Mischung;  die  Franzen  weisslich 
oder  hellgrau,  an  der  Flügelspitze  dunkler.  Unten  sind  die  Yorderflügel  schwärz- 
lich grau,  am  Saume  meist  mit  groben  weisslichen  Sprenkeln,  am  Yorderrande 
mit  deutlichen  weissen  Doppelhäkchen,  die  Hinterflügel  weiss,  nur  am  Yorder- 
rande verloschen  grau  gesprenkelt.  Der  Kopf  und  fast  der  ganze  Thorax 
sind  rostgelb,  der  Hinterleib  weissgrau. 

Juni,  Juli,  die  Raupe  bis  in  den  April  in  den  Mittelknospen  von  Finus  picea, 

165.  Fosticana.  Zeit.  Vdfl.  graubraun,  bUigrau  gewellt,  im  Saumfelde  rost- 
gelb mit  zwei  Bleilinien,  die  Htfl,  bräunlich  grau,  Kopf  und  Thorax  rost- 
gelb.    2V4— 3  (4)  L. 

Zett  Ins.  Läpp.  98. 

Kleiner  als  die  vorige  Art,  der  Saum  der  Yorderflügel  etwas  mehr  gebo- 
gen, die  Grundfarbe  mehr  in  Braun  als  in  Grau  ziehend,  vorzugsweise  unter- 
schieden durch  die  etwas  breitem,  weniger  spitzen,  in  beiden  Geschlechtem 
bräunlich  grauen  Hinterflügel  und  die  grauern  Franzen  derselben.  Unten  sind 
alle  Flügel  hell  bräunlich  grau,  die  hintern  wenig  lichter,  die  weisslichen 
Qaersprenkel  vor  der  Spitze  sehr  andeutlich.  Die  Franzen  scheinen  etwas 
kürzer  zu  sein.    Der  Hinterleib  mehr  bräunlich  grau. 
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Ein  Mann  aus  den  Baienchen  Alpen  hat  ganx  die  Grösse  der  Turümana, 
pich  sind  die  HinterflQgel  von  der  Wurzel  ab  etwas  lichter,  doch  lange  nicht 
80  wdssHch  wie  bei  dieser,  in  allen  andern  Stücken,  namentlich  auch  in  der 
mehr  braunen  F&rbung  stimmt  er  mit  Posticana  überein.  £r  zeichnet  sich 
noch  dadurch  ans,  'dass  die  Bleilinie  vor  dem  Saume  in  einzelne  Punkte  auf- 
gelöst ist 

Ich  erhielt  von  Wocke  ein  Pärchen  aus  Schlesien  und  einen  Mann  von 
Kreuth,  erstere  waren  am  2.  Juni,  letzterer  im  Juli  gefangen. 

166.  Sylvestrana.  Ort.  Vdfl,  schwaregrauj  bis  zur  Mute  dunkel  hleigrau 
geweüt^  das  Spitzendrittel  rostgelb  mit  Bleüinien,  die  Htfl,  schwärzlich  grau^ 
der  Kopf  und  der  Thorax  vorn  rostgelb,    2  % — 2%  L. 

Wlk.  220.  —  St  2.  248.  —  ?  Mulsantiana,  Rtzb.  Ent  Zeit  1848.  266. 

Diese  Art  hat  mehr  gleich  breite  Vordeiflügel,  und  zwischen  den  dunklerp 
und  mattem  Bleilinien  entschieden  schwarzgraueu  Grund,  das  Saumdrittel  ist  dunkler 
rostgelb,  die  Hinterflügel  sind  schmaler  als  bei  Turionana,  in  beiden  Geschlech- 
tem schwärzlich  grau ,  mit  deutlich  grauen ,  am  Afterwinkel  lichtem  Franzen. 
Aach  die  Unterseite  aller  Flügel  ist  schwärzlich  grau,  glänzend,  die  hintern 
wenig  lichter,  höchstens  vor  der  Spitze  verloschen  weiss  gesprenkelt.  Der 
Thorax  ist  nur  vom  in  weit  geringerer  Ausdehnung  und  trüber  rostgelb,  der 
Hinterleib  schwärzlich  grau.  Uebrigens  ist  die  Zeichnung  der  Yorderflttgel 
veränderlich,  indem  bisweilen  die  Bleilinien  die  ganze  Fläche  bis  zu  dem  rost- 
gelben Spitzendrittel  ziemlich  gleichmässig  bedecken,  oft  aber  auch  die  beiden 
Binden  der  Grundfarbe  deutlich  und  scharf  hervortreten. 

-Bei  Braunschweig  im  Juni,  die  Raupe  auf  gleiche  Weise  wie  die  der  ZW- 
rionana  bis  April  in  den  Knospen  von  Pinus  picecL,  aber  viel  seltener. 

167.  PI ni voran  a.  Z.  Vdfl.  heU  rostbraun  mit  sparsamen  dicken  grauen 
kaum  glänzenden  Wellenlinien  ^  Kopf  und  Thorax  rostbraun  und  grau  ge- 
mischt.   31/4—4  L. 

ZU.  Is.  1846.  225.  —  Wlk.  219.  -^  St  2.  248.  —  Fudendana.  HS.  4.  222. 
f.  149.  150. 

Die  Yorderflügel  schmaler  als  bei  Turionana,  mehr  gleich  breit,  die  Hin- 
terfiügel  weniger  spitz,  mit  den  Franzen  einfarbig  graubraun,  Kopf  und  Thorax 
Dicht  lebhafter  gefärbt  Die  Wellenlinien  zerrissen  und  nicht  scharf,  dick 
dunkel  getheilt,  nahe  der  Wurzel,  vor  der  Mitte,  hinter  der  Mitte  und  am 
lonenwinkely  die  letzten  beiden  in  der  Mitte  der  Flügelbreite  sich  vereinigend, 
endli(^  eine  solche  Linie  dicht  am  Saume;  die  Franzen  grau,  wenig  glänzend, 
an  der  Wurzel  licht  gefleckt. 

Es  kommen  auch  Stücke  vor,  bei  denen  die  Grundfarbe  der  Yorderflügel 
hell  und  glänzend  rostgelb  ist,  und  die  fast  keine  Spur  von  Bleilinien  haben. 
Obgleich  ausserdem  die  Flügel  etwas  schmaler  und  die  Franzen  einfarbiger 
Bind,  so  werden  sie  doch  nicht  zu  trennen  sein. 

Alpen^  Baden,  Schlesien,  Braunschweig,  selten.    Juni,  Juli. 

168.  Margarotana.  HS.  Vdfl.  braunroth  mit  dicken^  fein  schwarz  gesäumten 
veügratten  Bleüinien^  der  Kopf  und  die  langen  Palpen  rostbraun.  ^3%—^  L, 

HS.  f.  148. 
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Die  Yorderflügel  schmaler  als  bei  Turionana^  mehr  gleich  breit,  ihr  Yor- 
derraud  fast  gerade.  Die  Bleilinien  sind  röthlich  veilgrau,  zum  Theil  abgesetzt, 
sehr  breit,  so  dass  die  Grandfarbe  nur  in  schmalen,  theilweis  unterbrochenen, 
im  Saumfelde  mehrfach  unter  einander  verzweigten  Streifen  übrig  bleibt.  Die 
Yorderrandshäkchen  wenig  auffallend,  klein  und  undeutlich  doppelt,  das  erste 
ist  scharf  weiss  und  bis  zu  dem  obern  der  beiden  ziemlich  deutlichen  weissen 
Augenpunkte  fortgesetzt.  Die  Franzen  hinter  der  scharf  dunklen  Theilungs- 
linie  glänzend  grau.  Die  Hinterflügel  in  beiden  Geschlechtern  bräunlich  grau 
mit  hellgrauen  Franzen.  unten  sind  die  Yorderflügel  braungrau,  die  Hinter- 
flügel heller,  am  Vorderrande  weisslich  mit  dunklen  Quersprenkeln.  Der  Kopf, 
die  denselben  ziemlich  um  Kopfeslänge  überragenden  Palpen  und  der  Hals- 
kragen sind  rostbraun,  der  Thorax  veilgrau,  der  Hinterleib  mäusegrau. 

Schlesien,  im  April  und  Mai  zwischen  Fuhren.. 

169.  Resinella.  L.  Vdfl.  schwarzbraun,  mit  dicken  stark  glänzenden  ölet- 
grauen  Wellenlinien  aus  weissen  Vorderrandshäkchen,  der  Kopf  braungrau. 
374-4  L, 

Wlk.  220.  —  St.  2.  248.  -  Besinana.  H.  29.  -  Tr.  8.  128.  —  HS.  4.  221. 

Die  Yorderflügel  haben  einen  etwas  mehr  gebogenen  Yorderrand  als  bei 
Turionana,  die  Bleilinien  sind  deutlich  und  bestimmt,  über  den  Flügel  gleich- 
massig  vertheilt,  mehr  oder  weniger  abgesetzt  und  paarweise  zusammenflies- 
send,  die  Grundfarbe  bisweilen  nur  in  ganz  schmalen  Linien,  bisweilen  in  fast 
bindenartigen  Streifen  übrig  lassend ;  die  Franzen  hinter  der  Theilungslinie  dun- 
kler bleigrau.  Die  Hinterflügel  schwärzlich  braungrau,  die  Spitze  der  Franzen 
weisslich. 

Yerbreitet,  im  Mai  und  Juni;  die  Raupe  im  April  und  Mai  in  den  Harz- 
ausflüssen der  Fuhren,  zweijährig. 

Ob  Obesana  Lah.  (^99)  hieher  gehört,  ist  fraglich.  Sie  soll  sich  von  Ee- 
sinella  durch  den  unregelmässigen,  abweichend  gebildeten  Spiegel  und  durch 
den  auf  der  ganzen  Fläche  gewässerten  Grund  der  Yorderflügel  unterscheiden. 
Grösse  und  Flügelschnitt  wie  bei  HesineUa^  die  Yorderflügel  schwärzlich  grau, 
nicht  glänzend,  mit  dunkel-  und  hellgrauen,  in  der  Flügelmitte  dichtem  Quer- 
wellen. In  dem  Saumfelde  bildet  der  reiner  schwärzliche  Grund  eine  Art  von 
pyramidalem  Spiegel,  die  Spitze  auf  dem  Innenwinkel ,  in  der  Mitte  desselben 
steht  ein  verlängerter  unregelmässiger  dunkelbrauner  Fleck,  der  eine  Linie 
nach  der  Spitze,  eine  zum  Innenwinkel  und  zwei  nach  dem  Saume  schickt, 
auf  dem  Saume  eine  Linie  von  zusammenhängenden  braunen  Punkten.  Die 
Flügelspitze  gelbbraun,  vor  ihr  zwei  kleine  schwärzliche  Möndchen  am  Yor- 
derrande.  Die  Hinterflügel  schwarzbraun  mit  fast  weissen  Franzen.  Der 
Körper  braun. 

170,  Buoliana.  7.  Vdfl.  gelblich  ziegelroth,  am  Innenrande  bleichgeÜ),  mii 
sparsamem  silberglänzenden  Wellenlinien.    3—3%  L. 

Tr.  8.  140.  -  HS.  4.  221.  f.  49.  -  Wlk.  217.  -  St.  2.  247.  -  Gemmana. 
H.  269. 

Yler  Wellenlinien  laufen  in  ziemlich  gleichen  Abständen  durch  die  Yorder- 
flügel, weisslich  mit  Silberglanz,  theilweis  in  Yeilroth  ziehend,  die  beiden 
ersten  vor  dem  Yorderrande  stufenartig,  mit  einander  verbunden,  die  dritte 
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an  der  Sabdorsalrippe  nach  yorn  sich  theilend  und  an  der  Sabcostalrippe 
meist  wieder  znsammentretend,  ihr  innerer  Zweig  yeilroth;  die  tierte  Linie 
aas  dem  Innenwinkel  vertical  in  den  Vorderrand,  Tor  diesem  gegabelt,  endlich 
noch  eme  feinere,  oft  unterbrochene  Linie  vor  dem  Saume.  Die  Zeichnung 
▼ariirt  indessen  sehr.  Die  Franzen  vor  der  Theilungtflinie  weissKch,  hinter 
derselben  grau.  Die  HinterflOgel  brftnnMch  grau.  Der  Kopf  weisslich  gelb, 
die  Palpen  aussen  ziegehroih. 

üeberall  gemein,  Juni,  Juli;  die  Raupe  im  Mai  und  Juni  in  den  Maitrieben 
der  Fuhren. 

171.  Piniana.  H8.  Vdfl.  dunkel  braungrau  mit  zwei  doppelten  dicken  blei- 
grauen Querlinien  vor  und  hinter  der  Mitte  und  einem  bleigrauen  Streif 
wf  dem  Saume,    1%  L. 

HS.  4.  222.  f.  194. 

Die  Vorderflflgel  schmal,  ziemlich  gleich  breit,  mit  schwach  gebogenem 
Vorderrande  und  sehr  schr&gem  gebogenen  Saume,  die  Querlinien  bilden  zwei 
bleigrane,  in  der  Mitte  dunkel  getheilte,  schwach  glänzende  Binden,  die  vor« 
dere  aus  dem  Yorderrande  vor  der  Mitte  in  die  Mitte  des  Innenrands,  die 
zweite,  stark  gebogene -aus  dem  dritten  und  vierten  VorderrandshSkchen  in 
den  Innenwinkel,  die  Bleilinie  am  Saume  verbindet  sich  mit  dem  ersten  Häk- 
chen des  Yorderrands.  Die  Yorderrandshäkchen  einfach,  wenig  abstechend. 
Die  Franzen  sehr  lang,  hinter  der  schwach  angedeuteten  Theilungslinie  blei- 
gran.  Die  Hinterflügel  nicht  breiter  als  die  Vorderflüge],  trapezoidisch,  bräun- 
lich grau,  die  Franzen  gleichfalls  sehr  lang,  besondek'S  gegen  den  Afterwinkel, 
heller  grau. 

Wien,  Schlesien,  Juli,  die  Raupe  in  den  Knospen  der  Fuhren. 

302.   Grapholitha.    Tr. 

Der  Mittelast  der  Vdfl,  gesondert  von  Ast  4  entspringend.  Die  hintere 
Uittdrippe  der  Htfl.  an  der  Wurzel  behaart ,  Ast  6  und  7  gestidt  oder 
Hehl  aat  einander  entspringend,  saumwärts  auseinander  tretend. 

Her  rieb  Schaff  er  hat  in  .seinem  neuen  systematischen  Verzeichnisse 
Lederer' s  Gattungen  Pe/o^ea,  Tmetoeeraj  GarpocapsavokdCoptolomaali  Unter» 
gsttnngen  zu  GraphoUtha  gezogen,  ich  glaube  aber,  dass  mit  demselben  Rechte 
aaeh  die  Gattungen  Lederer's  Penthma^  Lobesia  und  Phthoroblastis  {Stropho^ 
9oma  HS.)  nur  als  solche  angesehen  werden  können  und  habe  sie  daher  gleichfalls 
mit  Qrapholitha  verdnigt.  Fenihina  unterscheidet  L e d  e r  er  von  letzterer  durch 
den  Haarpinsel  der  männlichen  Hinterschienen,  derselbe  geht  aber  allmälig  in 
die  gewöhnliche  Behaarung  der  Schienen  über  und  ist  bei  einigen  Arten,  welche 
unzweifelhaft  dahin  gehören,  ganz  verschwunden.  Bei  Lobesia  soll  Ast  10  der 
Vorderflügel  gegen  Ast  11  gekrümmt  sein  und  mit  ihm  convergiren,  dasselbe 
ist  aber  schon  bei  FerUhina  euphorbiana  angedeutet,  welche  auch  in  den  ent- 
fernt entspringenden  Aesten  3  und  4  der  Hinterflügel  mit  Lobesia  botrana 
und  artetnisiana  übereinstimmt,  und  ausserdiem  hat  Lobesia  botrana  gleich- 
falls einen  deutlichen  wenngleich  feinen  Haarpinsel  an  den  männlichen 
Hinterschiesen.  •  Strophosoma  stimmt  im  weiblichen  Geschlechte  eben  so  wie 
Tmetocera^  Carpoeapsa  und  Coptoloma  völlig  mit  OraphoUtha  überein;  dass 

▼.  Heineman  Hl  SchmetterÜDge.  Tl.   1.  f 
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jene  Gattung  von  Carpoca/psa  nicht  getrennt  werden  kann,  darauf  deaten 
schon  die  Auszeichnungen  hin,  welche  bei  einigen  Männern  derselben  an  den 
Hinterflügeln  sich  finden  und  den  grubenartigen  Vertiefungen  der  Männer  von 
Carpocapsa  sich  nähern ;  diese  Vertiefungen  aber  sind  bei  den  einzelnen  Arten 
von  Carpocapsa  wieder  sehr  ungleich,  so  dass  auch  sie  zu  einem  Gattuogs- 
merkmal  sich  nicht  eignen.  Dagegen  kommen  in  Lederer's  Gattung G^opAo- 
lüha  wieder  manche  Verschiedenheiten  vor,  sowohl  in  der  Form  der  Flügel 
als  in  dem  Ursprung  der  Aeste  3,  4  und  5  der  .Hinterflüge],  femer  in  dem 
Umschlage  der  männlichen  Vorderflügel,  welche  Gruppen  absondern,  die  eben 
so  grosse  Verschiedenheiten  zeigen  als  die  vorhin  erwähnten,  wegen  derUeber- 
gänge  aber  doch  als  Gattungen  nicht  getrennt  werden  können.  Ich  habe  sie 
in  dem  Folgenden  als  Untergattungen  behandelt. 

In  der  hier  angenommenen  Ausdehnung  umfasst  die  Gattung  Grapholitha 
kleine  bis  grosse  Wickler,  meist  von  kräftigem  Bau,  aber  von  bisweilen  ganz 
verschiedenem  Ansehen.     Die  Fühler  wechseln   von  der  Länge   des  halben 
Vorderrandes  bis  zu  der  von  %  desselben,  und  sind  bei  dem  Manne  meist 
sehr  dicht  und  kurz,   oft  fast  etwas  büschelweise  gewimpert,  selten  mit  deut- 
lichen Wimperpinseln.    Die  Palpen,  meist  etwas  geneigt,  wechseln  in  Länge 
und  Form:   oft  ragen  sie  um  mehv  als  Kopfeslänge  vor  und  sind  nach  unten 
stark  dreieckig  behaart,  wo  dann  das  Endglied  meist  versteckt  ist,  oft  sind  sie 
ganz  kurz  und  von  oben  nicht  sichtbar,  anliegend  beschuppt  und  mit  deut- 
lichem EndgUede;  in  der  Regel  stehen   sie  zwischen   beiden  Formen  in  der 
Mitte.    Die  Vorderflügel  wechseha  sehr  in  der  Form,  sie  sind  kürzer  und  breiter 
oder  länger  und  schmaler,  dreieckig  oder  nach  hinten  wenig  oder  nicht  erwei- 
tert, der  Saum  schräg  bis  ziemlich  vertical,  gebogen  oder  mehr  oder  weniger 
geschwungen,  letzteres  bisweilen  so  stark,  dass  die  Spitze  sichelförmig  vortritt; 
der  Vorderrand  ist   gleichmässig  mehr  oder  weniger  gebogen,  mitunter  fast 
gerade;  bei  den  Männern  mit  einem  Umschlage  wird  durch  diesen  die  Wurzel 
des  Vorderra^ides  etwas  abgeschrägt.    Ast  2  entspringt  ziemlich  aus  der  Mitte 
der  hintern  Mittelrippe,  Ast  3  und  4  nahe  bei  einander  aus  der  hintern,  Ast 
7  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  Ast  7  und  8  umfassen  die  Spitze  und 
sind  nur  in  der  Untergattung  Bhophobota  gestielt    Die  Theilungsrippen  sind 
bald  deutlich,  bald  gar  nicht  zu  erkennen.    Bei  einer  grossen  Anzahl,  nament- 
lich bei  denen  mit  schmälern  Flügehi  biegen  sich  Ast  3  und  die  folgenden 
stark  nach  vorn  und  treten  am  Saume  sehr  dicht  zusammen,  so  dass  daselbst 
die  zwischenliegenden  Zellen  oft  nicht  den   dritten   Theil  so  breit  sind  wie 
Zelle  2,  diese  Bildung  geht  aber  in  die  andern,  wo  Ast  3  und  folgende  parallel 
verlaufen  oder  saumwärts  auseinander   gehen  und  Zelle  2  nur  wenig  breiter 
ist  als  Zelle  3,  allmälig  über,  und  wechselt  oft  bei  nahe  verwandten  Arten. 
Die  Hinterflügel  variiren  in  der  Breite,  sind  aber  fast  immer  breiter  als  die  Vor- 
derflügel, ihre  Form  nähert  sich  dem  Trapezoid,  doch  ist  der  Saum  oft  ziem- 
lich gleichmässig  zugerundet,  vor  der  Spitze  ist  derselbe  meist  geschwungen, 
doch  oft  sehr  schwach;  nur  in  den  Untergattungen  EccopBis  und  Lohesia  sind 
sie  schmal  und  dreieckig.    Ast  3  und  4  der  Hinterflügel  entspringen  meist  aus 
einem  Punkte  oder  auf  gemeinschaftlichem   Stiele,  selten  getrennt   iChroiis)^ 
der  Mittelast  steht  meist  sehr  nahe  an  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  und 
ist  dann  stark  gebogen,  oder  ferner  von  derselben,  bisweilen  nahe  an  der  Mitte 
des   Schlussast&s   und  ist   dann  ziemlich  gerade.     Ast  6  und   7  entspringen 
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aus  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelie,  entweder  auf  gemeinschaftlichem  Stiele, 
oder  aas  einem  Punkte,  oder  Ast  7  entspringt  etwas  Tor  der  Ecke  der  Mittel- 
zelle, in  den  letztern  beiden  Fällen  verlaufen  sie  anfangs  so  nahe  neben  ein- 
ander, dass  sie  meist  gestielt  erscheinen.  Bei  den  Männern  der  Unterabtheilung 
Strophosoma  mündet  Ast  7  in  Ast  8,  bisweilen  so  dicht  an  dem  Ursprünge, 
dass  er  ganz  mit  ihm  zusammen  zu  fallen  scheint.  Der  Schlussast  ist  gebrochen 
oder  gebogen,  seltener  vertical,  meist  mehr  oder  weniger  schräg.  Der  Typus 
der  Zeichnung  ist  ein  dunkles  Wurzel feld,  dahinter  eine  lichte,  oft  auf  einen 
Inoenrandsfleck  beschränkte  Binde,  dann  eine  dunkle  Schrägbinde  aus  der 
Mitte  des  Vorderrandes  in  den  Innenrand  dicht  am  Innenwinkel.  Ausserdem 
finden  sich  lichte  Doppelhäkchen  am  Yorderrande,  oft  mit  lichten  oder  metall- 
glänzenden Linien,  und  zwar  bei  regelmässiger  Zeichnung  aus  dem  ersten  zur 
Stelle  des  Augenpunkts,  aus  dem  zweiten  darunter  in  den  Saum,  die  Linien 
ans  dem  dritten  und  vierten  bilden  die  beiderseitige  Einfassung  des  Spiegels. 
Der  letztere  ist  oft  schwarz  punktirt  oder  schwarz  gestrichelt,  bisweilen  ganz 
undeutlich.  Die  Saumlinie  führt  nie  schwarze  Punkte,  dagegen  finden  sich  oft 
lichte  Augenpunkte  in  Zelle  6,  bisweilen  auch  in  Zelle  6  oder  2,  öfters  die 
Franzen  durchschneidend.  Die  letztern  haben  an  der  Wurzel  meist  die  breite 
Beschuppung  und  Farbe  der  anstossenden  Fläche,  und  in  der  Begel  eine 
scharfe  dunkle  Theilungslinie  nahe  der  Wurzel,  sie  sind  am  Innenwinkel  der 
Yorderflügel  oft  lichter,  bisweilen  auch  unregelmässig  gefleckt  Die  ange- 
gebene Zeichnung  wechselt  übrigens  sehr  und  verschwindet  öfters  fast  ganz 
oder  ist  nur  an  einzelnen,  meist  metallglänzenden  Linien  zu  erkennen,  die  Yor- 
derrandsbäkchen  und  der  Spiegel  sind  aber  fast  inuner  vorhanden  oder  ange- 
deutet Die  Hinterflügel  sind  meist  bräunlich  grau,  mit  lichtem,  von  der 
dunklen  Linie  nahe  an  der  Wurzel  durchzogenen  Franzen. 

Es  folgt  hier  eine  Uebersicht  der  Untergattungen. 
I.   Ast  3  und  4  der  Hinterflügel  sind  an  ihrem  Ur6prunge  durch  einen  kleinen 

Zwischenraum  getrennt.    E,  Chrosis. 
iL    Ast  3  und  4  der  Hinterflügel  entspringen  aus  einem  Punkte   oder  auf 

gemeinschaftlichem  Stiele. 

A.    Der  Mittelast  der  Hinterflügel  ist  gegen  seinen  Ursprung  gebogen  und 
daselbst  dem  Aste  4  mehr  oder  weniger  genähert,  oft  aus  einem  Punkte 
ndt  ihm  entspringend. 
J.    Ast  3  und  4  der  Hinterflügel  entspringen  ungestielt  aus  einem  Punkte. 

A.  Die  Hinterflügel    bei  dem  Manne  mit    einem  lappigen   Anhange. 
G,  Ecc&psis, 

B,  Die  Hintei^ügel  bei  dem  Manne  ohne  lappigen  Anhang. 

a.    Ast  10  der  Yorderflügel  entspringt  näher  an  Ast  9  als  an  Ast  11, 
oder  doch  nicht  näher  an  Ast  11  als  an  Ast  9. 
a.    Die  Fühler  kürzer  als  der  halbe  Yorderrand  der  Yorderflügel, 

diese  kurz  und  gerundet    R,  Pelatea. 
b»    Die  Fühler  länger  als  der  halbe  Yorderrand  der  Yorderflügel, 
diese  mehr  oder  weniger  dreieckig  oder  gestreckt. 
cc.   Der  Mittelast  der  Hinterflügel  entspringt  aus   dem   Queraste. 
0.     Der  Thorax  hinten   mit  starkem  aufgerichteten  Schöpfe. 
B.  PerUhina. 
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00.  Der  Thorax  hinten  mit  anliegender  oder  nur  wenig  abstehen- 
der Behaarung. 

§.   Der  Yorderrand  der  Vorderflügel  bei  dem  Manne  an  der 
Wurzel  umgeschlagen.    C.  b.  Aspis. 
.  §§.    Die  Yorderflügel  des  Mannes  ohne  Umschlag. 

*    Die  Yorderflügel  hinter  der  Mitte  abwärts  geimickt.   Ä, 

Euchromia, 
**   Die  Yorderflügel  nicht  abwärts  geknickt.  C  a.  Sericoris. 
ß.  Der  Mittelast  der  Hinterflügel  entspringt  aus  der  hintern  Ecke 
der  Mittelzelle.    2>.  ÄpheUa. 
b.   Ast  10  der  Yorderflügel  entspringt  näher  an  Ast  11  als  an  Ast  9, 
die  Hinterflügel  spitz  dreieckig.    F.  Lobesia, 
IL   Ast  3  und  4  der  Hinterflügel  auf  gemeinschaftlichem  Stiele,  nur  bei 
Semmia  hyp&ricana  und  PcLedisca  tripunctana  ^  ungestielt. 
Ä,    Ast  7  und  8  der  Yorderflügel  auf  gemeinschaftlichem  Stiele.     B, 

Bhophobota. 
B.   Ast  7  und  8  der  Yorderflügel  ungestielt. 

a.  Ast  10  der  Yorderflügel  entspringt  näher  an  A&t  11  als  an  Ast  9. 
8,  Bhyacionia, 

b.  Ast  10  der  Yorderflügel  entspringt  näher  an  Ast  9  als  an  Ast  11. 

a.  Die  Yorderflügel  breiter,  dreieckig,  mit  wenig  schrägem  Saume, 
bei  dem  Manne  mit  einem  Umschlage  an  der  Wurzel  des  Yor- 
derrands,  die  Palpen  ziemlich  lang.    /.  Paedisca, 

b.  Die  Yorderflügel  schmal,  nach  aussen  wenig  erweitert,  mit  sehr 
schrägem,  schwach  geschwungenem  Saume,  bei  dem  Manne  mit 
oder  ohne  Umschlag,  die  Palpen  stark  entwickelt.    K.  Semasia. 

c.  Die  Palpen  klein,  die  Yorderflügel  bei  dem  Manne  ohne  Umschlag. 

o.  Die   Spitze    der  Yorderflügel   sichelförmig    znrückgebogen. 

Q,  Fhoxopteryx» 
ß.   Die  Yorderflügel  ohne  sichelförmige  Spitze.    P. 
0.    Die  männlichen  Fühler  mit    einem  Ausschnitt  über  der 

Wurzel,    a.  Tmetocera, 
00.  Die  männlichen  Fühler  ohne  Ausschnitt.  6.  Steganapiycha, 
B.   Der  Mittelast  der  Hinterflügel  ziemlich  gerade ,  weit  entfernt  von  Ast  4. 
J.    Die  Hinterflügel  zwischen  dem  Afterwinkel  und  Ast  2  gestutzt.    jV. 

CoptolonM, 
IL   Die  Hinterflügel  nicht  gestutzt. 

1.  Die  Hinterflügel  in  beiden  Geschlechtern  gleich.    L,  GraphoUtha. 

2.  Auf  den  Hinterflügeln  des  Mannes  mündet  Ast  7  in  Ast  8.  0,  Strophosoma. 

3.  Die  Hinterflügel  des  Mannes  mit  einer '  grubenartigen  Vertiefung  in 
Zelle  1  a.    M.  Carpocapsa. 

A.  Der  Tharcus  schwach  geschöpft;  die  Vdfl.  geknickt,  ohne  sichelförmige 
Spitze^  bei  dem  Manne  ohne  ümadhlag,  Ast  7  und  8  ungestieÜ,  Ast  10 
nicht  näher  an  Ast  11  als  an  Ast  9  entspringend;  die  Htfl.  in  beiden  Ge- 
schlechtem  gleich,  Ast  3  tme?  4  aus  einem  Funkte;  die  Hinterschienen  des 
Mannes  mit  einem  HaarpinseL    Euchromia.  Stph, 
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Die  Vorderättgel  nach  aussen  schwach  erweitert,  der  Yorderrand  massig 
gebogen,  der  Saum  ziemlich  schräg,  nicht  geschwungen,  die  Spitze  abgerundet, 
nicht  Tortretend.  Ihre  Fläche  glatt  und  fein  beschuppt,  seidenglänzend,  ent- 
weder röthlich,  dicht  mit  feinen,  etwas  bleiglänzenden  Querwellen  bedeckt,  oder 
heller  oder  dunkler  grau,  bisweilen  dunkler  quergestrichelt,  sonst  ohne  Zeich- 
nung oder  mit  dunkler,  unbestimmt  begrenzter,  ziemlich  verticaler  Mittelbinde; 
die  Franzen  mit  dunkler  Theilungslinie  und  breit  dunkler  Spitze,  bisweilen 
ziemlich  regelmässig  gefleckt.  Ast  2  entspringt  dicht  hinter  der  Mitte  aus  der 
hintern  Mittelrippe  und  zieht  sehr  schwach  nach  vorn  gebogen  in  den  Saum; 
Ast  3  und  4  dicht  bei  einander  aus  der  Ecke  der  Mittelzelle,  letzterer  zuerst 
etwas  gebogen  und  dann  horizontal,  Ast  3  bei  seinem  Ursprünge  gegen  den 
Innenwinkel  gerichtet,  bald  darauf  stark  nach  vom  gekrümmt  und  ziemlich 
m  der  Mitte  von  Ast  2  und  4  und  beiden  parallel  gerade  in  den  Saum  laufend. 
Alle  Zellen  am  Saume  gleich  breit,  nur  Zelle  1  b  von  doppelter  Breite.  Beide 
TheUungsrippen  stets  deutlich.  Die  HinterflQgel  massig  breit,  schwach  bauchig, 
mit  schwach  geschwungenem  Saume  und  etwas  vortretender  Spitze,  meist 
bräunlich  grau,  der  Mittelast  nahe  an  Ast  4,  doch  nicht  auf  demselben 
Punkte,  bei  Siriana  entfernter  von  ihm  entspringend,  gegen  die  Wurzel  ge- 
krünunt.  Die  männlichen  Fühler  mit  ganz  kurzen,  etwas  pinselartig  stehenden 
Wimpern,  die  Palpen  den  Kopf  deutlich  überragend,  nur  bei  Maurana  klein 
und  dünn.  Der  Haarpinsel  der  männlichen  Hinterschienen  befindet  sich  innen 
an  der  £inlenkung  derselben;  er  fehlt  bei  Branderiana, 
Die  Arten  fliegen  im  Mai  bis  Juli. 

172.  Arbuteila.  X.     Vdfl,  gkichbreü,  purpur-ziegelroth  mit  glänzenden  bleir 
grauen  Querlinien,    2%—S^/^  L, 

WIk.  260.  -  St.  2.  261.  —  Arbutana.  H.  195.  —  HS.  4.  221. 

Der  folgenden  Art  sehr  ähnlich,  aber  kleiner,  die  Yorderflügel  sanmwärts 
ücht  breiter,  die  Bleilinien  glänzender,  mehr  zusammenhängend  und  dentüchere 
Q&erstreifen  der  Grundf^be  einschliessend,  welche  letztere  besonders  in  der 
Mitte,  von  dem  Innenwinkel  zum  Yorderrande  und  vor  der  Spitze  sich  finden. 

Alpen,  Schlesien,  Sachsen,  Ende  Mai,  Juni;  die  Baupe  im  Mai  auf  Arcto- 
stapf^lus  ofßdnalia, 

173.  Mygindana.  F.    Vdfl.  soMmwärts  erweitert,  dunkel purpurrath^  nUtmatt 
glänzenden  veHgrauen  Querwellen  dicht  bedeckt    SVa— 4  L. 

H.  181.  -  ZU.  Is.  1846.  233.  —  HS.  4.  210.  —  Flammeana.  H.  321.  -- 
FuMpunctawk  Wlk.  261.  —  St.  2.  261. 

Die  Grrundfarbe  erscheint  zwischen  den  Querwellen  nur  in  dünnen  unre- 
gehnässigen  Linien,  nur  an  der  Stelle  der  Mittelbinde  und  in  einem  Schräg- 
streif aus  dem  Saume  gegen  den  Yorderrand  ist  sie  breiter  und  zusammen- 
häugender.  Die  Vorderrandshäkchen  sind  deutlich,  die  Franzen  stark  glänzend, 
röthlich  mit  scharfer  dunkelrother  Theilungslinie,  aussen  bisweilen  undeutlich 
grau  gefleckt  Die  Hinterflügel  des  Mannes  heller  grau. 

Auf  den  Gebirgen  Süd-  und  Mitteldeutschlands,  auch  auf  dem  Oberharze, 
bisweilen  sehr  häufig.  Juni,  Juli.  Die  Baupe  im  April  auf  Vaccimum  mtis 
idaea  und  Myrica  gale. 
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174.  Rufana.  Sop.  Vdfl.  gdbh'ah  olivengrau  mit  rosenrofhem  Anfluge^  von 
kleinen  bleiglänzenden  Fleckchen  dicht  bedeckt,    S%—A%  L, 

Bosetana,  H.  130. 222.  —  Tr.  8. 94. —HS.  4. 204.  —  Purpurana,  Wlk.  261.  —  St. 
2. 261.  —  ?  K  Rosaceana.  Schi.  Ber.  229.  — HS.  4. 205.  —  ?  F.  ^renana. L ah. 59. 

Der  Grund  der  Yorderflügel  ist  von  feinen,  in  runde  Fleckchen  aufge- 
lösten ,  aus  den  undeutlichen  Häkchen  des  Yorderrandes  entspringenden  matt- 
glänzenden und  yerloBchenen  Bleilinien  gleichmässig  bedeckt,  zwischen  denselben 
besonders  am  Vorderrande  und  quer  durch  die  Mitte  rosenroth  angeflogen,  die 
Franzen  sind  gleichfalls  rosenroth. 

Rosaceana  soll  sich  durch  mehr  rosenrothe,  bisweilen  fast  lackrothe, 
Arenana  durch  mehr  olivengraue  oder  bräunliche  Färbung  und  gerundete- 
ren  Saum  unterscheiden. 

Verbreitet;  ich  fing  die  Art  an  den  steinigen  ufern  der  Harzflflsse  am 
Rande  des  Gebirgs.    Juni,  Juli. 

175.  Capreolana.  MS.  Vdß.  olivengelb  mit  schwach  metaüisch  glänzenden 
weisslichen  Querwetten  ^  in  der  Mitte  und  an  der  Spitee  verwaschen  rost- 
braun.   374— 3 V4  L, 

HS.  4.  209.  f.  341.  342. 

Die  Yorderflügel  kurz,  mehr  oUvengelb  als  olivengrün,  die  dunklen  Stellen 
rostbraun  oder  rostroth,  oft  auch  der  Yorderrand  und  die  Wurzel  bräunlich 
verdunkelt,  die  Mittelbinde  nur  durch  einen  dunklen  Schatten  angedeutet,  am 
Saume  die  Rippen  meist  breit  dunkel  oder  rostroth  bestäubt,  die  Yorderrands- 
häkchen  scharf,  die  Querwellen  sparsam,  die  Zeichnung  der  folgenden  Abthei- 
Inng  andeutend.    Die  Franzen  verloschen  dunkel  gefleckt. 

Wien,  Regensburg ;  Mai,  Juni. 

176.  Striana.  F.  Vdfl,  mit  licht  veilrothen  und  olivenfarbigen  QuerweUen 
bedeckij  eine  verticäk  MitteJbinde  und  einen  Streif  vor  dem  Saume  dunkler 
olivenbratm,    3^2— 4  Vi  i»  ' 

Tr.  8.  178.  -  HS.  4.  209.  —  Wlk.  262.  —  St.  2,  261,  —  Ruetieana.  H.  6€. 
—  Fasciolana.  H.  260.  —  Tr.  8.  179. 

Der  Grund  der  Yorderflügel  ist  eigentlich  oliveafarben,  aber  durch  lichte 
etwas  glänzende,  veilroth  oder  zimmtröthlich  angeflogene  QuerweUen  ganz 
dicht  bedeckt.  Die  Mittelbinde  ist  unregelmässig  aber  deutlich  begrenzt,  gegen 
Vorder-  und  Innenrand  verschmälert,  der  Streif  vor  dem  Saume  beginnt  über 
dem  Innenwinkel,  zieht  gegen  den  Yorderrand  und  ist  meist  mit  einem  kurzen 
Streifen  aus  der  Spitze  verbunden,  von  dem  dadurch  gebildeten  Winkel  ziehen 
bisweilen  zwei  dunkle  Linien  gegen  den  Yorderrand  und  den  Innenwinkel. 
Die  Wurzel  mehr  oder  weniger  verdunkelt  Die  VorderrandshAkchen  oft  ziem- 
lich scharf,  oft  ganz  fehlend,  die  Franzen  röthlich.  Die  Hinterflügel  des  Mannes 
sehr  licht  grau. 

üeberall  gemein,  auf  Wiesen  u.  s.  w.    Juni,  Juli. 

177.  Brand  er  iana.  L.  Vdfl,  bräunlich  aschgrau y  oder  weisslich  mit  mehr 
oder  weniger  deutlicher  braungrauer  Wurzel  und  Mittelbinde,  der  Kopf 
lehmgeJblich,    5 — b%  L. 

Wlk.  263.  —  St.  2.  261.  -  Ma/urana,  H.  122.  —  Tr.  8.  91.  —  HS.  4  206. 
f.  41.  —  F.  Viduana,  H.  303. 
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Bei  der  eisAiTbigen  Form  sind  die  Vorderflflgel  zeichnungslos,  gldchmässig 
graubraan  und  erscheinen  durch  die  hellem  Schuppenspitzen  mehlig  aschgran 
bestaubt  Die  andere  Form  {Viduana^  H.)  hat  hellere,  fast  weissliche,  etwas 
in  Gelb  ziehende  Grandfarbe,  das  ganze  Worzelfeld  oder  doch  ein  grosser 
Tiereckiger  Fleck  am  Innenrande,  sowie  die  verwaschene,  an  der  Wurzelseite 
verticale,  am  Innenrande  bis  zum  Innenwinkel  erweiterte  und  hier  dunkler  ge- 
fleckte, in  der  Mittelzelle  eingezogene  und  am  Yorderrande  stark  rerengte 
Mittelbinde  sind  braungrau,  mehr  oder  weniger  aschgrau  bestaubt,  die  ganze 
Fläche  ist  mit  dunklen  Sprenkeln  sparsam  bedeckt,  am  Yorderrande  stehen 
kleine,  ziemlich  scharfe  lichte  Doppelhäkchen.  Beide  Formen  gehen  in  einander 
über.     Die  Palpen  sehr  kurz. 

Saddeutschlaod,  bis  Schlesien  und  Braunschweig,  Juni.  Die  Raupe  im  Mai 
an  Espen. 

B.    Der  Thorax  mit  starhem  aufstehenden  Schöpfe;   die  Vdfl.  nicht  geknickt, 
ohne  sichelförmige  Spitze y  hei  dem  Manne  ohne   Umschlag,  Ast  7  und  8 
ungestieit,  Ast  10  näher  an  Ast  9  als  an  Ast  11  entspringend;  die  Htfl.  in 
beiden   Geschlechtem  gleich,  Ast  3  und  4  aus  einem  Punkte;  die  Hinter- 
schienen des  Mannes  fast  immer  mit  einem  Haarpinsel.    Fentllizia.  Tr, 
Ausgezeichnet  durch  den   starken  Schopf  des  Thorax.    Die  Yorderflügel 
von  wechselnder  Breite,    bei    den    meisten    Arten  breit  dreieckig   und   nach 
hinten  merklich  erweitert,  bei  andern  schmal  und  ziemlich  gleich   breit;   der 
Yorderrand  mehr   oder  weniger,   bisweilen  sehr  stark  aber  gleichmässig  ge- 
bogen, der    Saum    nicht  geschwungen,    bei   den    breitflügligen    Arten    meist 
etwas    steiler   als    bei    Euchromia,   die   Spitze    nicht    vortretend,    gerundet. 
Die   Fläche   grob   und   mehlig   beschuppt,  fast   ohne   Glanz,  nur   selten   mit 
deutlichen   Bleilinien.     In    der    Regel    ist   die   Wurzelhälfte    durch    das   Zu- 
sammenfiessen  der   dunklen  Wurzel  mit  dem  dunklem  Schrägbande  bis  über 
die  Mitte  dunkel  blaugrau  und  braun  gemischt,  selten  mit  weisslicher  Querbinde 
vor  der  Mitte,  Öfters  mit  dem  Anfange  derselben  am  Yorderrande,  das  Saum- 
feld bildet  ein  weisslicbes  oder  gelbliches,  besonders  gegen  die  Spitze  gewölktes 
Dreieck,    dessen  Spitze  auf  dem  Innenwinkel  steht,  selten  findet  sich  statt 
dessen  ein  grosser  lichter  Fleck  am  Yorderrande.    Die  lichten  Yorderrands- 
häkchen  sind  meist  nur  durch  dunkle  Punkte  ihrer  Zwischenräume  angedeutet. 
Bei  den  ersten  sechs  Arten  ist  diese   Zeichnung  modificirt  aber   doch  meist 
noch  deutlich  zu  erkennen,  bei  den  vier  letzten  Arten  nähert  sie  sich  der  der 
ersten  Arten  der  folgenden  Untergattung,  indem  das  Saumdrittel  sich  mehr 
oder  weniger  verdunkelt  und  in  ihm  die  Yorderrandshäkchen  deutlicher  vor- 
treten.   Die  Franzen  mit  einer  zweiten  verloschenen  Theilungslinie  oder  unbe- 
stimmt aber  ziemlich  regelmässig  dunkler  gefleckt,  am  Innenwinkel  meist  breit 
licht    Die  Hinterflügel  massig  breit  und  wenig  bauchig,  heller  oder  dunkler 
bräunlich  grau,  nur  bei  dem  Manne  von  Marginana  weisslich.    Der  Mittelast 
zwar  nahe  an  Ast  4,  doch  nicht  auf  demselben  Punkte,  gegen  den  Ursprung 
gekrümmt.    Die  Fühler,   Palpen  und  Rippen  wie  bei  Euchromia,  nur  bei  Sa- 
licana  laufen  die  Aeste  3  bis  7  näher  aneinander,  so  dass  Ast  3  am  Saume 
entfernter  von  Ast  2  steht  und  gegen  denselben  von  ihm  divergirt;  der  Haar- 
pinsel an  den  männlichen  Hinterschienen  fehlt  bei  Frofundana,  Sehreberiana, 
Texkma  und  Twrfosana. 

Die  Schmetterlinge  fliegen  von  April  bis  September,  meist  im  Juni  und  Juli. 
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178.  Profandana.  F.  Vdß,  braim,  schwärsfheh  und  roatfofhen  gemiaM,  mit 
gwei  am  Innenrande  zu  einem  lichten  Fleck  erweiterten  BleHÄMen  vor  der 
MittCj  einer  gegen  den  Vorderrand  gegäbeUen  Bleüime  aus  dem  Innenwinkd 
und  einem  grossen  schwäreliehen  Fleck  vor  dem  Saume.    2^/4 — 8^4  L. 

Tr.  8.  192.  -  FR.  168.  t.  62.  f.  1.  —  HS.  4.  207.  —  Wlk.  184.  —  St.  2. 
238.  —  Porphyrana.  H.  26.  —   Wdlensiana.  H.  237. 

Die  Yorderflügel  ziemlich    schmal,    in  Farhe  und   Zeichnung    sehr  ver- 
änderlich und  von  dem  Typus  der   folgenden  Arten  abweichend.    Die  Grund- 
farbe   heller    oder  dunkler    braun,    die   lichtem  Stellen  mehr  rostgelb,  die 
dunklern,  namentlich   das   Wurzelfeld   aussen    am  Innenrande,    die    Schräg- 
binde und  der  Fleck  vor  dem  Saume  mehr  schwärzlich  bestäubt.    Das  Wur- 
zelfeld schräg  abgeschnitten,  am  Yorderrande  mit  einigen  lichten  Wellen,  dann 
folgen  zwei  weisslich  gesäumte  parallele  Bleilinien  aus  lichten  Doppelhäkchen, 
die  in  der  Flügelfalte   sich   vereinigen   und   darunter   entweder   sich  wieder 
trennen  oder  in  einem  lichten,  oft  ganz  weissen  Fleck  in  der  Mitte  des  Innen- 
rands verschwinden.    Dieser  Fleck  ist  durch   das  Wurzelfeld  scharf  begrenzt, 
iiaumwärts  weniger,  dicht  hinter  ihm  oder  wenn  er  fehlt,  hinter  den  beiden 
Bleilinien  zieht  noch  eine  Bleilinie  schräg  aus  dem  Innenrande  in  die  Schräg- 
binde bis  zur  Mitte  derselben.    Die  Schrägbinde  ziemlich  breit  und  scharf  be- 
grenzt aus  der  Mitte  des  Yorderrands,  sie  ist  in  ihrer  Mitte  eckig  erweitert, 
saumwärts  zieht  an  ihr  eine  weisslich  gesäumte,  dicht  über  der  Flügelmitte  ^ 
gegabelte  Bleilinie  aus  dem  Innenwinkel  in  das  dritte  und  fünfte  Häkchenpaar 
des  Yorderrands.    Eine  abgekürzte  Bleilinie  geht  ferner  aus  dem  Innenwinkel 
dicht  am  Saume  bis  Ast  4,  eine  andere  aus  dem  ersten  oder -zweiten  Häkchen- 
paare zum  Augenpunkte.     Zwischen  diesen  Linien  sind  die  Zellen  4  bis  6 
mehr  oder  weniger  schwärzlich  ausgefüllt  und  bilden  einen  rundlichen  dunklen 
Fleck  in  rostgelbem  Grunde,  die  äusserste  Flügelspitze  ist  schwarzbraun  bis 
tiefschwarz.    Die  Franzen  an  der  Wurzel  mit  kleinen    unbestimmten  Höhten 
Punkten,  hinter  der   dunklen  Theilungslinie   schwärzlich  grau,  unregelmässig 
bräunlich  durchschnitten.    Die  Hinterflügel  grau  mit  röthlichem  Schimmer,  die 
Franzen  rothgrau,  an  der  Spitze  weisslich. 

Bei  den  mehr  einfarbigen  Stücken  fehlt  der  Innenrandsfleck  und  der  weisse 
Saum  der  Bleilinien,  auch  ist  die  rostgelbe  Bestäubung  meist  weniger  lebhaft. 
Bei  den  buntem  Exemplaren  ist  der  Innenrandsfleck  weiss,  das  Wurzelfeld  an 
demselben  breit  schwarz,  auch  die  Schrägbinde  stärker  schwarz  gemischt,  be- 
sonders in  der  Yorderrandshälfte ,  der  übrige  Grund  heller  und  lebhafter  rost- 
gelb bestäubt.    Die  Bezeichnung  der  Franzen  ist  oft  sehr  unbestimmt. 

üeberall,  Juli  bis  September,  die  Raupe  im  Juni  auf  Eichen. 

179.  Schreberiana.  L.  Vdfl.  schwärzlich  olivenbraun  mit  maiien  veüblauen 
Querlinien  und  einem  grossen  weissen  Fleck  hinter  der  Mitte  des  Vorder- 
randes.   472 — 5  ^• 

H.  45.  —  Tr.  10.  3.  107.  -  HS.  4.  169. 

Die  Yorderflügel  ziemlich  breit,  der  Yorderrand  massig  gebogen,  der  Saum 
etwas  schräg.  Yeilblaue,  matt  glänzende  Fleckchen  bilden  eine  Querbinde  vor 
der  Mitte,  von  gleicher  Farbe  ist  die  streifenartige  Einfassung  des  Spiegels 
und  eine  bis  zor  Mitte  des  Saumes  ziehende  Linie  aus  dem  einzigen  deutlichen 


Grftphofithii.  105 

Do^elliiikchen  tot  der  FlOgetepitse;  aaeh  die  Wnnel  ist  Teflblaa  gemischt 
Diese  Zeichnimgeii  sind  theilveis  fein  licht  gesäumt  aber  wenig  drathcB.  Der 
weisse  Yordernuidsfleek  ist  scharf  begrenzt,  reicht  ?on  der  Mitte  des  Vorder- 
nmdes  bis  zu  V»  desselben,  gegen  den  Innenrand  bis  fast  aar  H&lfte  der  Fla- 
gelbreite  und  bildet  ein  gegen  letztem  abgerundetes  Dreieck.  Die  Franzen 
grau,  ungleich  hell  gefleckt,  am  Innenwinkel  wenig  lichter,  mit  scharfer  zweiter 
Theilungslinie  und  feinen  heUen  unbestimmten  Punkten  an  der  Wurzel,  von 
denen  die  in  Zelle  2  und  6  die  deutlichsten. 

Norddeutschlaod,  Böhmen,  Ende  Mai  und  im  Juni;  die  Raupe  im  Mai  auf 
Prunus  padus. 

180.  Salicella.  Zr.  Vdfl.  an  der  Wurzel  und  am  Iwnenrande  weiss,  am 
Vorderrande  und  Saume  braun  und  glänzend  bleigrau  gemischt*  ^Vn-^ö  Ü. 
Wlk.  35.  —  St.  2.  196.  —  SaUcana.  K  11.  -  Tr.  8.  24  —  HS.  4.  226. 

Die  Yorderflügel  gestreckt,  ihr  Yorderrand  wenig  gebogen,  der  braune 
Grand  schwärzlich  gefleckt,  durch  grössere  blaugraue  Flecke  unterbrochen, 
mit  einem  solchen  breiten  Streif  am  Saume.  Die  Innenrandsbälfte  weisslich, 
schwach  grau  gewölkt,  nahe  der  Wurzel  schwärzlich  gefleckt.  Der  Thorax  weiss. 

Üeberall  gemein,  Juni,  Juli.    Die  Raupe  im  Mai  auf  Weiden. 

181.  Inundana.  V,  Vdfl,  eisengrau  mit  fein  dunklem  QuerweUen  und  einem 
weissen  ^Fleckchen  auf  dem  Quer  aste,    472—572  i- 

H.  60.  —  Tr.  10.  3.  93.  -  HS.  4.  227.  - 

Die  Yorderflügel  breit,  ihr  Yorderrand  sehr  stark  gebogen,  die  Grundfarbe 
bläulich  .grau,  braun  gemischt,  gleichmässig  mit  feinen  dunklen  Linien  gegittert, 
eine  geschwungene  streifenartige  Yerdunkelung  vor  der  Mitte  des  Saumes 
fichräg  in  den  Yorderrand  bräunlich.  Der  weisse  Mittelfleck  punktartig  klein, 
nmd,  die  Yorderrandshäkchen  wenig  deutlich. 

Böhmen,  Franken,  Thüringen,  Braunschweig,  zwischen  Erlen,  selten.    Juli. 

1^.  Semifasciana.  Hw,     Vdß,   aschgrau,   dunMer  geweUt,   ein  schmales 
Band  nahe  der  Wurzel  und  ein  dreieckiger  gestutzter  Fleck  in  der  Mitte 
des  Vorderrandes  braun,    3^4 — 474  L, 
Wlk.  19.  —  St  2,  192.  —  Acutana,  Tr.  10.  3.  68.  —  HS.  4.  227.  f.  179. 

Diese  und  die  folgende  Art  haben  gleichfalls  kurze  Yorderflügel  mit  stark 
gebogenem  Yorderrande.  Sie  stimmen  femer  überein  in  dem  dunklen,  den 
lonenrand  nicht  erreichenden  Bande  nahe  der  Wurzel  und  in  dem  Yorder- 
randsfleck,  der  an  der  hintern  Mittelrippe  gestutzt  und  hier  von  einem  kurzen 
schwarzen  Längsstrich  begrenzt  ist  Auf  der  Mitte  des  Saumes  ist  eine  dunkle, 
schräg  gegen  den  Yorderrand  ziehende,  mit  schwarzen  Punkten  eingefasste 
Stelle,  die  Yorderrandshäkchen  sind  nicht  sehr  scharf  Bei  Semifasciana  sind 
die  Yorderflügel  etwas  breiter,  mit  fast  verticalem  Saume,  die  Fläche  ist  gleich- 
massig dunkel  gewellt,  am  Innenrande  nicht  verdunkelt,  die  Farbe  ein  etwas 
bläuliches  Aschgrau,  der  Yorderrandsfleck  meist  schärfer,  saumwärts  heller, 
mit  zwei  grossen  lichten  Doppelhäkchen,  die  Franzen  grau.  Bei  Abänderungen 
wird  die  Grundfarbe  bräunlich  und  die  Zeichnung  bis  auf  den  schwarzen 
Strich  undeutlich. 

Yerbreitet  und  nicht  selten,  Juli,  August  Die  Raupe  im  Mai  auf  Sohl- 
weiden, nach  Stainton  in  den  Kätzchen. 
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183.  Hartman  Diana.  L.  Vdfl.  weisslich  oder  bleich  ledergelb,  grau  mar- 
morirt  und  am  Innenrande  breit  grau  gewölkt,  mit  dunkelgrauem,  9aum^ 
wärts  vertriebenem  Fleck  in  der  Mitte  des  Vorderrands.    3  72—4  L. 

Tr.  8.  91.  -  HS.  4.  227.  f.  162.  (Tor.)  -  Wlk.  19.  —  St.  2.  192.  -  Scrip- 
tana.  H.  110. 

Die  VorderflQgel  etwas  schmaler,  der  Saam  sehr  wenig  schräger,  als  bei 
der  vorigen  Art,  die  Grundfarbe  rindenartig  weiss  und  ungleich  grau  marmo- 
rirt,  bei  Abänderungen  gelb,  das  dunkle  Band  nahe  der  Wurzel  nur  am  Vor- 
derrande  und  als  ein  eckiger  Fleck  in  der  Falte  deutlich,  der  Yorderrandsfieck 
nicht  scharf  begrenzt,  Ton  dem  vortretenden  dunklen  Gewölk  des  Innenrandes 
nur  durch  einen  lichten  Streif  getrennt,  beide  bräunlich  gemischt  und  mit 
kleinen  schwärzlichen  Strichen.  Die  Yorderrandshäkchen  gleich  gross,  die 
Franzen  lichter  als  bei  Semifasciana.  Die  von  HS.  f.  162  abgebildete  Yarietat 
ist  rein  weiss,  am  Innenrande  grau  wolkig,  der  Yorderrandsfieck  nur  durch 
den  schwarzen  Strich  an  der  Mittelrippe  und  einen  dunklen  Längsstricb  darüber 
angedeutet. 

Seltener.    August,  September,  an  Weidenstämmen. 

184.  Capreana.  K  Vdfl,  bis  über  die  Mitte  des  Vorderrandes  dunkel  bUwr 
grau,  braun  gewölkt ,  ein  Fleck  bei  Vs  des  Vorderrandes,  ein  Längsstreif 
in  der  FaUe  und  das  schräg  abgeschnittene  Spitzendrittel  weiss  j  hellgrau 
gewölkt,    4—472  L. 

U,  250.  —  Tr.  8.  27.  -  HS.  4.  227.  f.  182.  —  Wlk.  23.  -  St.  2.  194  - 
Corticana.  H.  13.  —  Wlk.  20.  -  St.  2.  193. 

Die  jetzt  folgenden  Arten  haben  sämmtlich  die  grössere  Wurzelbälfte  der 
Yorderflügel  dunkel  blaugrau  und  braun  gemischt  und  zwar  in  der  Weise, 
dass  die  braune  Mischung  zwei  undeutliche  Binden  nahe  der  Wurzel  und  in 
der  Flagelmitte  bildet,  der  Grund  aber  eigentlich  blaugrau,  zwischen  den  bei- 
den Binden,  besonders  am  Yorderrande  meist  etwas  lichter,  bisweilen  weisslicb 
ist  Der  Rand  der  dunklen  Fläche  gegen  den  Saum  ist  unregelmässig,  in  der 
Mitte  mit  einem  in  das  helle  Saumdrittel  mehr  oder  weniger  vortretenden, 
bisweilen  abgesonderten  rundlichen  schwarzen  Fleckchen,  vor  diesem  auf  der 
hintern  Mittelrippe  ist  der  schwarze  Strich  der  vorigen  beiden  Arten  mehr 
oder  weniger  deutlich,  steht  aber  ganz  in  dunklem  Grunde ;  nur  saumvrärts  an 
das  lichte  Enddrittel  stossend,  fiber  und  unter  ihm  noch  einige  schwarze 
Fleckchen.  Das  Spitzendrittel  ist  weisslich  oder  blass  ockergelb,  mehr  oder 
weniger  hellgrau  gewölkt,  besonders  gegen  die  Spitze,  indem  unbestimmte 
graue,  sich  fleckig  erweiternde  Schattenlinien  aus  dunklen  Punkten  des  Yor- 
derrandes  schräg  in  den  Saum  und  den  Innenwinkel  ziehen.  Die  lichten  Dop- 
pelbäkchen  des  Yorderrandes  sehr  undeutlich.  Die  Franzen  heller  oder 
dankler  grau,  undeutlich  gefleckt,  am  Innenwinkel  breit  licht  Der  Thorax 
mit  zwei  oder  drei  dunklen  Querlinien  und  braunem  Schopf. 

Capreana,  Betületana^  Sauciana  und  Praelongana  haben  noch  einen  stark 
gekrümmten  Yorderrand  der  Yorderflügel,  bei  den  übrigen  Arten  ist  derselbe 
nur  schwach  gebogen  und  erweitem  sich  die  Yorderflügel  daher  mehr  allmälig. 
Die  dunkle  Fläche  reicht  bei  Capreana,  Sauciana,  Gentianana,  SeOana  and 
Marginana  am  Yorderrande  merkHcb  über  die  Mitte  hinaus,  am  weitesten  bei 
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Saueiancif  bei  den  flbrigen  kaum  etwas  weiter  als  in  die  Mitte,  am  Innenrande 
geht  sie  bei  Capreana^  BeMetana,  Saueiana,  Praelangana  und  Oehroleucana 
bis  zum  Innenwinkel,  während  sie  sonst  denselben  nicht  erreicht:  bei  Gentia- 
Mna,  SeUana  und  Marginana  steht  ihr  Rand  fast  lothrecht  auf  dem  Innen- 
rande, sonst  ist  er  mehr  oder  weniger  schräg,  am  schrägsten  bei  BettUetana 
und  Praelongana. 

Capreana  zeichnet  sich  durch  weisse  Mischung  in  der  Flügelfalte  aus, 
welche  einen  mehr  oder  weniger  deutlichen  Streif  aus  der  Wurzel  bis  fast  in 
die  Flügelmitte  bildet,  eben  so  ist  der  Vorderrand  zwischen  den  dunklen 
Binden  weisslich.  Der  schwarze  Fleck  hinter  der  Mitte  hängt  mit  dem  dunklen 
Grande  zusammen,  über  ihm  tritt  die  lichte  Farbe  des  Saumfeldes  wurzel- 
lärts  schnabelartig  vor,  die  wolkigen  Streifen  des  letztern  sind  gleich  licht, 
an  der  Flügelspitze  nicht  dunkler,  der  mittlere  ist  in  der  Kegel  fleckig  er- 
weitert und  hat  daselbst  einige  schwarze  Punkte. 

Verbreitet.    Juni,  Juli    Die  Raupe  im  Mai  auf  Sohlweiden. 

185.  B  e  t  u  1  e  t  a  n  a.  Mto,  Vdfl.  bis  fast  über  die  Mitte  des  Vordemmdes  und  bis 
zwn  Innenvjinkel  blaugrau  und  braun  gemischt^  das  SaumdriUel  weiss,  grau 
streifig,  mit  rostgelbUchem  Fleck  in  der  Mitte  der  Wurzelseite.  474—473  X. 

Wlk.  22.  —  St.  2.  193.  ' 

Der  Yorigen  Art  sehr  ähnlich,  es  fehlt  indessen  der  weissliche  Fleck  am 
Vorderrande  vor  der  Mitte,  die  dunkle  Wurzelhälfte  ist  mehr  rostbräunlich 
gemischt,  reicht  am  Vorderrande  nicht  so  weit  nach  aussen  und  ist  daher 
schräger  und  gleichmässiger  begrenzt,  die  schnabelartige  Vorragung  des  Saum- 
feldes ist  kaum  angedeutet,  hinter  ihr  steht  ein  blass  röthliöh  ockergelber  ver- 
waschener Fleck,  der  sich  bisweilen  streifenartig  zum  Innenwinkel  zieht.  Die 
Streifen  des  Saumfeldes  ähnlicl^  wie  bei  Capreana,  doch  meist  ohne  die  schwarzen 
Punkte,  die  Spitze  nicht  verdunkelt.  Bisweilen  ist  ein  Wurzelstreif  in  der 
Bügelfalte  durch  weissliche  und  blass  rostgelbe  Bestäubung  angedeutet. 

Selten,  auch  bei  Braunschweig,  Juli;  die  Raupe  nach  Stainton  im  Mai 
auf  Birken. 

186.  Praelongana.  Gn.  Vdfl.  bis  in  die  Mitte  des  Vorderrandes  und  bis 
zum  Innentoinkel  sehwäreUch  blaugrau  mit  weisslichem  Vorderra7idsfleck, 
das  Spitzendrittel  weiss  mit  grauer ,  an  der  Spitze  rostfarbener  Mischung. 
3y^-4  L. 

Wlk.  21  —  St.  2.  194.  -  Betuletana,  HS.  4  230.  f.  251.  252. 

Die  Vorderflügel  schmaler  und  gestreckter,  bei  V3  des  Vorderrandes  mit 
dem  Anfang  einer  liebten  Binde,  die  hier  weisslich,  weiter  gegen  den  Innen- 
rand blauschwarz  bedeckt  aber  bis  nahe  an  diesen  noch  kenntlich  ist.  Der 
Rand  der  dunklen  Wurzelhälfte  zieht  sehr  schräg  von  dem  Innenwinkel  bis 
dicht  hinter  die  Mitte  des  Vorderrandes,  der  schwarze  Punkt  in  seiner  Mitte 
tritt  wenig  vor.  Das  Spitzendrittel  rein  weiss,  etwas  bläulich,  der  Scbatten- 
streif  aus  dem  Innenwinkel  licht  grau,  die  übrigen  dunkler,  mehr  oder  weniger 
roBtgelb  oder  rostbraun  bestäubt,  der  aus  der  Mitte  des  Saumes  mit  zwei  bis 
drei  starken  schwarzen  Punkten.    Der  Thorax  weissgrau  gemischt. 

Ziemlich  verbreitet,  Mai,  doch  auch  schon  im  April. 
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187.  SauGiana.  H.  Vdß»  bis  über  die  Mute  des  Vorderrandes  und  bis  sum 
Innenwinkel  sowie  an  der  Spüse  blauschwars  und  sehwan^aun  gemischt, 
das,  kleine  Saumdrittel  röthlieh  weiss,    SV*—^/^  L. 

H.  305.  —  ZU,  l8.  1846.  212.  —  HS.  4.  229.  f.  181.  —  Wlk.  32.  —  St  2. 195. 

Die  Yorderflngel  mehr  oder  weniger  gestreckt,  der  dunkle  Raum  reicht 
sehr  weit  saumwärts,  am  Yorderrande  ist  er  vertical,  am  Innenrande  sehr 
schräg  abgeschnitten,  das  schwarze  Fleckchen  in  der  Mitte  tritt  deutlich  vor, 
ist  aber  nicht  völlig  getrennt.  Der  Raum  dahinter  ist  weiss,  mehr  oder  weniger 
in  Rosenroth  ziehend,  mit  schmalem  hellgrauen  Schatten  aus  dem  Innenwinkel, 
die  Spitze  bis  vor  den  letztem  verwaschen  dunkel,  bisweilen  rostüsirben  ge- 
mischt, vor  ihr  stehen  mehrere  tief  schwarze  Punkte  am  Rande  des  weissen  Feldes. 

Verbreitet,  auch  in  Gebirgsgegenden,  z.  B.  auf  dem  Oberharze,  Juli;  die 
Raupe  im  Mai  auf  Heidelbeeren. 

188.  Cynosbatella.  L.  Vdfl.  bis  in  die  Mitte  des  Vorderrandes  und  bis 
vor  den  Innenwinkel  dunkel  blaugrau  und  braun  gemischt^  dahinter  in  der 
Mitte  mit  zwei  gesonderten  schwarzen  Funkten^  das  grosse  Spitzendrittel  weiss, 
hellgrau  gewölkt.  372—4*74  L. 

Wk.  26.  —  St  2.  194.  —  Variegana.  H.  14.  —  Tr.  8.  35.  —  HS.  4  228. 

Bei  den  jetzt  folgenden  Arten  reicht  das  dunkle  Feld  nicht  soweit  and 
endet  namentlich  am  Innenrande  noch  in  einiger  Entfernung  vom  Innenwinkel. 
Oynoobaiella^  Fruniana  und  Pruneticolana  stimmen  darin  überein,  dass  jenes 
Feld  am  Vorderrande  schräg,  am  Innenrande  vertical  abgeschnitten  ist.  Die 
ei*steie  Art  unterscheidet  sich  durch  längere  und  spitzere  Vorderflügel,  heller 
braune  Mischung,  und  die  beiden  scharfen  schwarzen  Punkte  in  ganz  weissem 
Grunde  hinter  der  Flügelmitte.  Auf  dem  Innenwinkel  steht  ein  kurzer  wolki- 
ger Streif,  dem  Saume  parallel,  darüber  ein  grösserer,  gegen  den  Innenvrinkel 
hohler  Mondfleck.    Die  Flügelspitze  grau,  scharf  begrenzt. 

Ueberall,  nicht  selten,  Juni,  Juli.  Die  Raupe  im  Mai  auf  Schlehen,  Obst- 
bäumen u.  8.  w. 

189.  Pruniana.  H.  Vdfl,  bis  in  die  Mitte  des  Vorderrandes  und  bis  vor 
den  Innenwinkel  blauschwarz  und  schwarzbraun  gemischt  y  das  Saumdriitel 
gelblich  weiss,  braungrau  gewölkt,  die  äusserste  Spitze  tiefschwarz,  die  Pal- 
pen schwarzgrau.    374—3^/4  L. 

H.  15.  —  Tr.  8.  33.  —  HS.  4.  228.  -  Wlk.  27.  -  St.  2.  194. 

Die  Vorderflügel  sind  kurz  und  breit  ^  in  der  Wurzelhälfte  sehr  dunkel, 
der  schwarze  Fleck  am  Rande  derselben  tritt  wenig  vor,  das  Saumfeld  hat 
bleigraue  und  bräunliche  Schattenstreifen,  welche  eine  dreieckige  Verdunkelung 
am  Saume  bis  nahe  an  den  Vorspning  in  der  Mitte  des  dunklen  Feldes  bilden, 
die  Flügelspitze  scharf  schwarz. 

Ueberall  gemein,  Juni,  Juli.    Die  Raupe  im  Mai  an  Schlehen. 

190.  Pruneticolana.  ZU.  Vdfl.  bis  in  die  Mitte  des  Vorderrandes  und  bis 
vor  den  Innenwinkel  schwärzlich  rostbraun  und  schwarzblau  gemischt^  im 
Saumdrittel  weiss  mit  einem  bräunlichen  Fleckchen,  die  Spitze  schwarz- 
braun i  die  Palpen  heügrau.    37, —5  L, 

ZU.  Ent  Zeit  1849.  238.  -  HS.  4  228. 
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Der  yori^eo  Art  sehr  Bake,  aber  did  Vorderflflgel  sind  nach  ausBen  breiter, 
üff  Saom  ist  langer  und  weniger  gebogen,  die  Worzelhälfte  nicht  so  dunkel 
ond  am  Yorderrande  nicht  ganz  so  weit  reichend  und  daher  an  demselben 
noch  etwas  schräger  begrenzt,  das  Saumdrittel  reiner  weiss,  meist  schwächer 
gewölkt  and  oft  mit  einem  feinen  schwärzlichen  Schrägstrich  oder  zwei  feinen 
Punkten  hinter  dem  Qneraste.  Die  Hinterflügel  viel  breiter  als  bei  Pruniana 
and  von  ganz  anderer  Form,  indem  die  stärkste  Biegung  des  Saumes  dem 
Afterwinkel  weit  näher  ist  als  bei  jener  Art,  ihre  Farbe  heller  graubraun. 
Die  Palpen  körzer,  dttnner  und  lichter,  die  Fflhler  stärker  gekerbt 

Im  sfidlichen  Krain  bei  Gradischa^  im  Mai. 

191.  Ochroleucana.  H.  Vdfl.  bis  in  die  Mitte  des  Vorderrandes  dunkel 
hkugrau  und  braun  gemiacTU,  das  Spitzendrittel  bleich  ockergelb,  sehr  wenig 
gewölkt.    4— 47,  L. 

E  304.  -  Tr.  10.  3.  48.  —  HS.  4  227.  —  Wlk.  35.  —  St  2.  194. 

Bei  dieser  und  der  folgenden  Art  reicht  das  dunkle  Feld  am  Yorderrande 
kaom  Über  die  Flügelmitte  und  am  Innenrande  bis  nahe  an  den  Innenwinkel 
ond  ist  gleichmässig  schräg  abgeschnitten,  das  Saumdrittel  ist  gelblich,  bei 
frischen  Stücken  in  Rosenroth  ziehend.  .  Bei  Ochroleucana  ist  die  braune 
Mischung  heller,  der  schwarze  Fleck  hinter  der  Mitte  grösser,  aber  mit  dem 
dunklen  Felde  zusammenhängend,  das  Spitzendrittel  wenig  verdunkelt,  nur  am 
Saume  mit  kleinen  yerloschenen  blassbraunen  Fleckchen,  etwas  vor  der  Mitte 
mit  einem  rundlichen  blassgrauen,  meist  von  sehr  feinen  schwarzen  Punkten  ein- 
gefassten  Fleck,  die  äusserste  Spitze  grau.    Die  Hinterflügel  sind  breiter. 

Verbreitet^  Juni.    Die  Raupe  im  Mai  auf  Obstbäumen  und  Rosen. 

192.  Dimidiana.  Sd,  Vdfl,  bis  in  die  Mitte  des  Vorderrandes  blauschwarz 
«nd  schwarzbraun  gemischt  mit  rötMich  weissem  Vorderrandsfleck,  das 
Spitzendrittel  bleich  rosenroth,  blassgrau  gewölkt ,  mit  einem  schwarzen 
hmMe  hinter  der  Flügelmitte.    3— S'/j  L. 

Tr.  10.  3.  46.  —  HS.  4.  228.  f.  164.  165.  —  Wlk.  28.  —  St  2.  195. 

Durch  den  kleinem,  von  dem  dunklen  Grunde  deutlich  getrennten  schwarzen 
Pnnkt  hmter  der  Flügelmitte  von  der  vorigen  Art  zu  unterscheiden.  Ausser- 
dem ist  die  YVurzelhälfte  dunkler,  die  Binde  in  derselben  am  Yorderrande 
breit  hell,  das  Saumfeld  mehr  rosenroth  als  gelblich,  mit  einem  bräunlichen 
Streifen  aus  dem  Saume  über  dem  Innenwinkel,  der  sich  vor  dem  Yorderrande 
wnrzelwärts  biegt  und  meist  kolbig  erweitert,  die  Flügelspitze  selbst  braun 
verdunkelt    Die  Hinterflügel  ziemlich  schmal 

Seltener,  bis  Braunschweig,  im  Mai  bis  JulL  Die  Raupe  auf  Birken  nach 
Herrich  Schäffer,  auf  Mtfrica  Chüe  nach  Stainton. 

193.  Marginana.  Hw.  VdflJ  bis  über  die  Mitte  des  Vorderrandes  bleigrau 
und  braun  gemischt  mit  weissem  Funkte  auf  dem  Quer  aste,  dms  Spüzen* 
drittel  weisslich,  grau  gewölkt,  die  Hinterfliigel  des  Mannes  weisslich  mit 
hratmgraueni  Saume,  des  Weibes  braungrau.    23/^—372  L. 

Wlk.  29.  -^  St  2.  195.  -  Seüana.  HS.  4.  230.  --  ?  H.  331.  -  ?  Gentianana. 
Tr.  10.  3.  143.  —  ?  Simüma.  Wlk.  31.  —  St.  2.  195. 
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Ob  diese  und  die  folgenden  beiden  Arten  in  der  That  su  trennen  sind,  gilt 
noch  für  zweifelhaft.  Die  Engländer  nehmen  noch  eine  vierte  an,  SimilafMf  die 
mir  aber  mit  Marginana  zusammen  zu  gehören  scheint.  Bei  allen  reicht  das 
dunkle  Feld  am  Vorderrande  merklich  bis  über  die  Mitte  y  am  Innenrande  bis 
nahe  an  den  Innenwinkel,  es  ist  saumwärts  nicht  scharf  und  weniger  schräg 
begrenzt  als  bei  den  vorigen  Arten  und  hat  vor  seinem  hintern  Rande  eisen 
kleinen  weisslichen  Fleck  in  der  Mitte,  die  äusserste  Spitze  des  Yorsprungs, 
den  das  Saumfeld  bei  den  andern  Arten  hier  bildet,  die  aber  von  letzterm 
vollständig  getrennt  ist  Die  Binde  in  der  Mitte  des  dunklen  Feldes  ist  immer 
deutlich,  am  Vorder-  und  Innenrande  meist  weisslich,  in  der  Mitte  mehr  oder 
weniger  bleigrau,  die  Flügelspitze  dunkel  gewölkt,  vor  ihr  steht  ein  rundlicher 
grauer  Fleck,  von  schwarzen  Punkten  mehr  oder  weniger  deutlich  eingefasst, 
ähnlich  wie  bei  Ochroleucana,  bisweilen  gegen  die  Mitte  des  Saumes  ausgezogen. 
Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  nur  wenig  gebogen, 

Marginana  ist  im  männlichen  Geschlecbte  leicht  durch  die  weissen,  nur 
am  Saume  braungrauen  Hinterflügel  zu  unterscheiden.  Ausserdem  sind  die 
Vorderflügel  mehr  dreieckig,  der  dunkle  Theil  derselben  ohne  rostrothe  Mi- 
schung, die  Flecke  zwischen  den  Vorderrandshäkchen  schwarzbraun,  vor  der 
Spitze  bisweilen  etwas  roströthlich ,  die  Spitze  dunkler  und  zwar  in  grösserm 
Umfange,  wenig  rostroth  gemischt.  Das  Saumdrittel  weiss  mit  sehr  schwachem 
rosenrothen   Anfluge,  besonders  in  einem  Streifen  aus  dem  Innenwinkel. 

Simüana  Wlk.  soll  kleiner  sein  (6  L.),  das  dunkle  Feld  fast  gerade  und 
deutlich  begrenzt,  das  Spitzendrittel  bleich  ockergelb.  Die  kleinem  Exemplare, 
welche  ich  von  der  Art  mit  lichten  Hinterflügeln  des  Mannes  besitze,  zeichnen 
sich  allerdings  durch  das  deutlicher  rosenrothe  Spitzendrittel  sowie  dadurch 
aus,  dass  die  Begrenzung  des  dunklen  Feldes  bestimmter  und  ziemlich  vertical 
ist,  auch  etwas  weiter  vom  Innenwinkel  zurück  bleibt,  doch  sind  sie  artlicb 
gewiss  nicht  zu  trennen. 

Verbreitet,  doch  wie  es  scheint,  mehr  im  nördlichen  Deutschland,  in  der 
Gegend  von  Braunschweig  nicht  selten.  Mai,  Juni,  und  im  August  und  Sep- 
tember.   Die  Raupe  in  den  Köpfen  von  Dipsacus  süvestris. 

194.  Seilana.  Wlk.  Vdfl.  bis  über  die  Mitte  des  Vorderrandes  blauschwarz 
und  schwarzbraun  gemischt  mit  weissem  Punkte  an  dem  Quer  aste,  das 
Spitzendrittel  rötMich  weiss  mit  rostfarbiger  Spitze,  die  Htß.  dunkelgrau 
mit  weisslichen  Franzen,    3—3%  L, 

Wlk.  34.  —  St.  2.  196.  -  HS.  f.  183. 

Grösser  als  die  vorige  Art,  die  Vorderflügel  schmaler  und  mehr  gleich 
breit,  bis  hinter  die  Mitte  entschieden  schwärzlich.  Die  beiden  dunklern  Bin- 
den ziemlich  deutlich,  mit  etwas  rostgelber  Mischung,  die  erste  in  drei  sammet- 
schwarze  eckige  Flecke  am  Vorder-  und  Innenrande  und  in  der  Mitte  aufge- 
löst, die  hintere  Binde  gleichfalls  mit  solchen  Flecken  oder  Strichen  besonders 
am  Vorderrande  und  in  den  Zellen.  Die  lichte  Binde  ziemlich  scharf 
begrenzt,  in  der  Mitte  blauschwarz,  am  Vorderrande  weisslich  mit  rostgelben 
Häkchen.  Das  Saumfeld  etwas  schmutzig  weiss,  ganz  blass  veikoth  oder 
veilgrau  gewölkt,  die  Spitze  rostgelb  niit  schwarzem  Punkte  und  einer  rost- 
gelben Schräglinie,  der  wolkige  Fleck  davor  licht  blaugrau,  die  Flecke 
zwischen  den  Vorderrandshäkchen  rostgelb,  selten  dunkler.   . 
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Ich  habe  diese  Art  m  Tieleii  Exemplaren  auB  Raupen  eriiahen,  die  ?om 
August  bis  Anfang  Juni  in  den  Stielen  ?on  IHpacicua  süoesiiris  und  zwar  inner« 
halb  des  Samenkopfes  lebten;  ich  sammelte  die  Raupen  im  August,  zugleich 
mit  den  Puppen  von  Margithana,  die  nach  einigen  Tagen  den  Schmetterling 
lieferten,  während  SeUana  erst  zu  Ende  Juni  des  folgenden  Jahres  erschien. 

195.  Gentianana.  H,  Vdfl.  bis  über  die  Mitte  bratm,  mit  Bleigrau y  Weiss 
und  Bostgelb  gemischt  tmd  schwarz  gefleckt^  mit  weisslichem  Punkte  an  dem 
Queraste,  das  Spitzendrittel  gelblich  weiss  mit  rostgelber  Spitze^  die  Htß» 
bräunlich  mit  gdbweissen  Franzen.    3— S'/j  L. 

E  12.  V-  Tr.  8.  36,  —  HS.  4.  230.  —  Wlk.  32.  —  St.  2.  196. 

Die  Vorderflügel  ziemlich  gleich  breit,  die  Wurzel  bis  zur  dunklen  Mittel- 
binde  im  Grunde  weisslich  mit  rostgelber  Bestäubung  und  einem  bleigrauen 
Fleck  am  Innenrande,  die  vordere  dunkle  Binde  nur  durch  schwarze  Punkte 
oder  Flecke  angedeutet ,  dahinter  in  der  Mittelzelle  ein  bleigrauer  Fleck ;  die 
eigentliche  dunkle  Mittelbinde  an  den  Seiten  verwaschen,  gelbbraun,  mit 
schwarzen  Flecken,  die  aber  kleiner  sind  als  bei  SeUana;  das  Saumdrittel 
mehr  gelblich,  nur  schwach  gewölkt^  in  Zelle  5  mit  zwei  bis  drei  schwarzen 
Punkten,  die  Spitze  und  die  Vorderrandshäkchen  hell  rostbraun.  Ueberhaupt 
ist  die  ganze  Fläche  bis  an  das  lichte  Saumfeld  heller,  mehr  braun  als  schwarz 
and  mit  stärkerer  und  lichterer  rostgelber  Mischung.  Die  Hinterflügel  mehr 
braun  als  grau  mit  gelbem  Schimmer,  die  Franzen  weiss,  etwas  gelblich. 

Sfiddeutschland,  Alpen,  Juli. 

196.  Lienigiana.  ZU.  Vdfl.  schwarz  mit  bräunlicher  und  bleigrauer  Mischung, 
ein  grosser  Fleck  hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes  und  der  damit  oft 
verbundene  Spiegel  pfirsichblüthfarben,    3%  L. 

ZU.  Is.  1846.  213.  —  Boseomaculana.  HS.  4.  229.  f.  163. 

Die  Gestalt  dför  Flügel  wie  bei  Sauciana,  die  Grundfarbe  schwarz  mit 
loatten  Bleiwellen  an  der  Wurzel,  ein  lichtes  Band  vor  der  Mitte  durch  zwei 
weissliche  Doppelhäkchen  am  Yorderrande  und  einige  lichte  Querstrichel  über 
deiD  Innenrande  augedeutet.  Die  dunkle  Wurzelhälfte  reicht  am  Yorderrande 
bis  hinter  die  Mitte  an  das  vierte  Häkchenpaar  ^  und  am  Inuenrande  bis  an 
den  Innenwinkel  und  ist  scharf  begrenzt,  ohne  lichten  Fleck  an  dem  Queraste, 
das  Sanmfeld  tritt  nicht  in  scharfer  Spitze  in  sie  hinein.  Das  Spitzendrittel 
ist  wurzelwärts  pflrsichblüthfarben  und  bildet  eine  von  mattglänzenden,  aus 
denf  dritten  und  vierten  Häkchenpaare  entspringenden  Linien  eingefasste ,  in 
den  Innenwinkel  ziehende,  hier  schmalere  Binde,  die  in  der  Mitte  dunkel  be- 
stäubt und  bisweilen  fast  unterbrochen  ist;  die  Flügelspitze  dahinter  ist 
schwarz,  ohne  scharfe  Begrenzung,  mit  einer  Bleilinie  aus  dem  zweiten  Häk- 
chenpaare in  die  Mitte  des  Saumes;  die  Yorderrandshäkchen  selbst  ganz  un- 
deutlich. Die  Franzen  dunkel  mit  undeutlichen  Augeup unkten  in  Zelle  ö  und 
6  und  hier  an  der  Spitze,  sowie  am  Innenwinkel  ganz  licht  durchschnitten,  an 
den  Hinterflügeln  hellgrau. 

Berlin,  Schlesien,  Mai;  die  Raupe  auf  Pyrola  seamda  bis  zum  April. 

197.  Pyrolana.  Weh.  Vdfl.  bräwnUch  schwarz  mit  biauen  Wellen  und  einem 
halbkreisßrm4gen  pfirsichbMhfarbenen  Fleck  hinter  dei'  Mitte  des  Vor" 
derrandes,    27,  L. 

Wocke.  Jahresbericht  1857.  pg.  116. 
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Der  vorigeii  Art  nahe  rerwsDdt,  aber  die  Stelle  des  Spiegels  ist  dunkel, 
nur  durch  blaue  Metalllinien  angedeutet,  der  pfirsichblGthfarbene  Fleek  am 
Yorderrande  ist  kleiner  und  Bch&rfer  begrenzt,  er  umfasst  das  dritte  und 
vierte  Häkchenpaar  und  ist  gegen  die  Flügelfläche  zugerundet,  bei  dem  Weibe 
setzt  er  sich  yerschmälert  und  unbestimmt  bis  zum  Innenwinkel  fort.  Die 
Bleilinien  sind  deutlicher  und  ziemb'ch  rein  blau,  nur  an  dem  Yorderrandsfleck 
silbern,  die  beiden  vor  der  Mitte  am  Yorderrande  und  in  der  Flügelfalte  weiss 
aufgeblickt.  Die  Yorderrandshäkchen  fein  aber  scharf,  das  erste  einfach  mit 
einer  blauen  Linie  bis  in  die  Mitte  des  Saumes,  die  andern  deutlich  doppelt. 
Die  Franzen  dunkelgrau,  am  Innenwinkel  nicht  lichter,  mit  üef  schwarzer 
Theilungslinie  und  zwei  feinen  weissen  Augenpunkten  in  Zelle  5  und  6.  Die 
Hinterflügel  schmaler,  ihre  Spitze  kaum  etwas  vortretend,  dunkelbraun  mit 
grauen  Franzen. 

Schlesien,  Berlin,  Juli;  die  Raupe  im  Mai  auf  Pyrola  secunda  und  Le- 
dum  pdlustre, 

198.  Noricana.  H8.  Vdfl,  schimmelgrau,  die  Wurzel,  eine  am  Vorder- 
rande  stark  verschmälerte,  am  Innenrande  sehr  breite  Mittelbinde  und 
die  Spitze  schwarzbraun,  bleigrau  gemischt.    V4 — 3  Vi  L. 

HS.  4.  236.  f.  147. 

Die  Yorderflügel  lang  und  gleich  breit,  der  Saum  schräg,  die  Mittelbinde 
von  der  Mitte  des  Innenrands  bis  zum  Innenwinkel  reichend  und  hier  zum 
Theil  bleigrau  bedeckt,  am  Yorderrande  zu  einem  schmalen  viereckigen  Fleck 
verengt.  Die  Spitze  selbst  ist  bis  nahe  an  den  Innenwinkel  bleigrau  und  flliesst 
daselbst  mit  der  Binde  durch  einen  graulichen  Schatten  mehr  oder  weniger 
deutlich  zusammen,  wurzelwärts  ist  sie  durch  einen  schwärzlichen,  mit  dem 
letzten  Yorderrandshaken  verbundenen  Fleck  begrenzt.  Die  Hinterflügel  hell- 
grau, die  Franzen  aller  Flügel  glänzend  bleigrau,  am  Innenwinkel  der  Yorder- 
flügel weisslich,  sonst  ungefleckt. 

Schneeberg. 

199.  Nigricostana.  Ew.  Vdfl.  schwarzbraun  mit  gelblicher  Mischung  und 
matten  BkHinien  aus  undeutlichen  Vorderrandshäkchen,  unten  glänzend 
grau,  die  Palpen  dunkelbraun,    2%S%  L. 

Wlk.  204.  —  St  2.  243.   -    Squalidana.  HS.  4.  223.  —    Var.   Remyana. 
HS.  f.  276. 

Bei  den  jetzt  folgenden  fdnf  Arten  ist  das  Saumfeld  zwar  meist  noch 
lichter,  aber  nicht  weissKch,  sondern  braun  und  rostgelb  gemischt,  die  Yorder- 
randshäkchen sind  schärfer  und  deutlicher  doppelt  und  der  Spiegel  ist  von 
zwei  Bleilinien  eingefasst.  Nigricostana  und  Fuligana  stehen  sich  sehr  nahe. 
Bei  beiden  ist  der  dunkelbraune  Grund  der  Yorderflügel  von  matten  Blcilinien 
durchzogen,  welche  zuerst  die  Wurzel  bedecken  und  dann  eine  mehr  oder 
weniger  breite,  wenig  abstechende  Querbinde  bilden,  die  aus  einem  Paar  Dop- 
pelhäkchen vor  der  Mitte  des  Yorderrandes  in  den  Innenrand  dicht  vor  dessen 
Mitte  zieht.  Die  Yorderrandshäkchen  sind  fein  licht,  die  ersten  Paare  fehlen 
Öfters  oder  sind  einfach,  die  Bleilinie  aus  dem  letzteii  theilt  sich  in  zwei 
Aeste,  die  in  und  vor  dem  Innenwinkel  in  den  Innenrand  ziehen,  sie  ist  beson- 
ders am  Yorderrande  und  dem  Innenwinkel  Öfters  gelb  ges&amt.     Aus  dem 
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ersten  H&kchenpaare  zieht  eine  Bleilinie  zur  Stelle  des  obern,  aus  dem  zweiten 
und  dritten  zwei  sich  vereinigende  Bleilinien  zu  der  des  untern  Augenpunkts. 
Die  Franzen  sind  vor  der  schwärzlichen  Theilungslinie  undeutlich  dunkel  und 
licht  punktirt,  ohne '  scharfen  Augenpunkt,  dahinter  ziemlich  gleichmässig 
Bchwarzgrau,  mit  sehr  mattem  Bleiglanze,  Die  Hinterflttgel  br&unlich  grau, 
die  Franzen  in  der  Regel  wenig  lichter,  seltener  weissiich,  am  Innenwinkel  nicht 
oder  kaum  heller.  Aucti  die  Form  der  Flttgel  ist  im  Ganzen  dieselbe,  die 
vordem  sind  massig  erweitert,  ihr  Yorderrand  und  Saum  gleichmässig  schwach 
gebogen,  der  letztere  wenig  schräg;  die  Hinterflagel  ziemlich  schmal,  am 
Saume  gerundet. 

Nigricostana  unterscheidet  sich  von  FiUigcMa  durch  etwas  schmalere 
Flügel,  die  im  Saumdrittel  sparsamere,  mehr  lehmgelbliche  Einmischung,  die 
weniger  deutlichen,  nicht  weissen  Vorderrandshäkchen,  die  nicht  so  breiten 
und  im  Saumdrittel  weniger  zusammonbängenden  Bleilinien.  Auch  läuft  die 
JBieilinie  aus  dem  vierten  Häkchenpaare  im  Anfange  viel  weniger  schräg  und 
ist  nicht  so  gebogen ,  die  Unterseite  aller  Flügel  ist  heller  oder  dunkler  grau 
und  viel  glänzender  und  die  Vorderrandshäkchen  sind  unten  gleichfalls  sehr 
andeutlich  oder  fehlen  ganz ;  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  wechselt  zwischen 
Kothbrann  und  Schwarzbraun,  die  gelbe  Bestäubung  fehlt  bisweilen  fast  ganz, 
bisweilen  häuft  sie  sich  in  der  Mitte  des  Innenrandes  zu  einem  grossen  lehm- 
gelben Fleck,  der  bis  über  die  Flügelmitte  sich  ausdehnt.    iVar,  Bemyana.) 

Verbreitet,  auf  Grasplätzen,  besonders  wo  Stachys  süvatica  steht,  im 
Mai  bis  Juli. 

200.  Fuligana.  H.  Vdfl.  breiter,  dunkelbraun  mit  dicken ^  im  Saumdrittel 
lebhaft  rostgelb  begrenzten  matten  Bleilinien  aus  weisslichen  Vorderrands- 
häkchen, unten  braun,  die  Palpen  dunkelbraun,    2%—S  L, 

Tr.  8.  172.  -  HS.  4.  221.  f.  332.  —  ?  üstulana,  Wlk.  34.  -  St.  2.  196. 

Die  Vorderflügel  sind  von  der  Wurzel  an  etwas  breiter  als  bei  der  vori- 
gen Art,  am  Saume  etwas  stärker  gerundet,  die  Bleilinien  sind  dicker,  die  aus 
dem  vierten  Häkchenpaare  ist  mehr  oder  weniger  deutlich  weiss  gesäumt  und 
im  Anfange  viel  schräger,  so  dass  sie  bis  an  das  dritte  Häkchenpaar  tritt  und 
sich  unter  diesem  stärker  gegen  den  Innenrand  biegt.  Das  Saumfeld  ist  mehr 
oder  weniger  lebhaft  rostgelb  bestäubt,  besonders  am  Vorderrande  zwischen 
und  unter  dem  zweiten  und  dritten  Häkchenpaare  und  am  Innenwinkel,  des- 
gleichen sind  die  Bleilinien  im  Saumfelde  sowie  der  Saum  selbst  mehr  oder 
weniger  rostgelb  eingefasst,  öfters  auch  die  bleifarbige  Binde  am  Innenrande. 
Die  Vorderrandshäkchen  sind  schärfer  und  weisser,  besonders  das  zweite  und 
dritte  Paar  und  auch  auf  der  Unterseite  deutb'ch.  Die  letztere  ist  mehr  braun 
als  grau  und  fast  ohne  Glanz,  am  Saume  der  Vorderflügel  steht  eine  Reihe 
weisslicher  Punkte. 

Selten,  auch  bei  Braunschweig,  im  Juni. 

201.  Textana.  Frl  Vdfl,  breit,  schwarzbraun  mit  rostgelb  eingefassten  blauen 
MetdOlinien  aus  gelblichen  Vorderrandshäkchen ,  Kopf  und  Palpen  grau- 
gelb.  2%  L. 

H.  307—309.  —  HS.  Neue  Schm.  1.  f.  39. 

Wieder  der  vorigen  Art  nahe,  aber  alle  Flügel  sind  viel  breiter,  die  Be- 
haarung des  Kopfes  und  der  Palpen  ist  lehmgelb  mit  etwas  Grau  gemischt, 

▼.  Heinemann,  Sohmetterlioge.  II.   1.  O 
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die  männlichen  FflUer  Bind  stärker  gewimpert,  den  männlichen  Hinterecfaienen 
fehlt  der  Haarpinsel.  Die  gelbe  Bestäubung  ist  mehr  über  den  ganzen  Vor- 
derflügel  yerbreitet,  wenngleich  Torzugsweise  an  den  Rändern  der  Bleilinien, 
diese  haben  starkem  Glanz  und  ziehen  mehr  ins  Blaue,  auch  sind  sie  bis- 
weilen durch  eine  dunkle  Linie  getheilt  und  der  hintere  Zweig  der  Bleilinie 
im  Saumfelde  steht  näher  am  Saume.  Die  Yorderrandshäkchen  sind  etwas 
grösser  und  bilden  meist  vier  gleich  weit  abstehende  Paare  hinter  and  zwei 
gleich  deutliche  vor  der  Mitte  des  Yorderrandes.  Die  Franzen  sind  an  der 
Wurzel  gelblich  bestäubt  mit  unbestimmten  dunklen  Punkten,  hinter  der  dicken 
schwarzen  Theilungslinie  heller  oder  dunkler  grau,  selbst  weisslich.  Die  Hin- 
terflttgel  schwarzbraun  mit  grauen  oder  weissliohen  Franzen*  Die  üntwseite 
schwarzbraun,  mit  deutlichen  weissgelben  Yorderrandshäkchen. 
Böhmen. 

202.  Postremana.  ZU.  Vdfl.  schwarzbraun  mit  blauglämenden,  theüweüe 
rostgelb  eingefassten,  bandartig  zusammenlaufenden  Querlinieny  die  Palpen 
gelblich  weiss.    2% — i  L, 

ZU.  Is.  1846.  231.  —  HS.  4.  231.  —  Heydeniana,  HS.  f.  259.  304.  305.  329. 

In  den  weniger  bunten  Stücken  den  vorigen  Arten  ähnlich,  aber  die  Pal- 
pen sind  einfarbig  gelbweiss,  die  Yorderflügel  länger  und  schmaler,  und  ziem- 
lich gleichbreit,  die  Franzen  der  Hinterflüge]  weisslich,  nur  an  der  Flügelspitze 
und  am  Innenwinkel  grau.  Die  bläulichen  Linien  sind  meist  weniger  zusammen- 
hängend, durch  braune ;  oft  auch  durch  weisse  Fleckchen  unterbrochen,  im 
Saumfelde,  bisweilen  auch  schon  im  Mittelfelde  rostgelb  eingefasst.  Sie  be- 
decken zuerst  die  Wurzel,  bilden  dann  ein  etwas  gebrochenes  Band  vor  der 
Mitte  und  eine  am  Yorderrande  sehr  schräge  Linie  aus  dem  Häkchenpaare  hinter 
der  Mitte,  welche  sich  in  der  Regel  ohne  Unterbrechung  vor  der  Stelle  des 
Spiegels  durch  zum  Innenrande  zieht:  der  hintere  Ast,  den  sie  bei  den  vorigen 
Arten  in  den  Innenwinkel  sendet,  ist  fast  immer  getrennt  und  steht  senkrecht 
auf  dem  Innenrande,  auch  bleibt  er  vom  Saume  weit  entfernt.  Yor  diesen 
Linien  finden  sich  noch  einzelne  bkuiglänzende  Fleckchen,  oft  mit  weissen 
vermischt  Die  Yorderrandshäkchen  fein  und  scharf  weisslich,  doppelt,  aus 
dem  ersten  und  dritten  Paare  ziehen  bläuliche  Linien  zur  Stelle  der  meist 
durch  gelbliche  Punkte  in  Zelle  5  und  6  angedeuteten  Augenpunkte.  Die 
Franzen  dunkel  mit  starker  Theilungslinie,  am  Innenwinkel  lichter,  öfters  auch 
noch  vor  der  Spitze  zweimal  schmal  hell  durchschnitten.  Die  Art  varürt  in 
fast  einfacher  dunkler  Färbung,  wie  in  Herrich  Schäffers  Figur  259,  wo 
sich  nur  rostgelbe  Bestäubung  an  den  Bleilinien  im  Saumfelde,  besonders  am 
Yorderrande  und  am  Innenwinkel  findet,  diese  verbreitet  sich  dann  über  den 
Spiegel  und  über  das  ganze  Saumfeld  (HS.  329);  bisweilen  sind  aach  die 
Bleilinien  weisslich  und  unregelmässig  gesäumt  (HS.  f.  304  und  305).  Die 
Hinterflügel  braungrau,  bisweilen  an  der  Wurzel  weisslich. 

Frankfurt  a.  M.,  die  einfarbige  Yarietät  ist  auch  bei  Braunschweig  ge- 
langen.   Die  Raupe  auf  ImptUiens  noli  tangere, 

203.  Turfosana.  B8,  Vdfl,  schwärzlich  olivenbraun^  stark  gelb  gemischt^ 
besonders  vor  der  Spitze,  mit  unterbrochenen  Bleilinienj  die  Pcüpen  gelb- 
weiss,  unten  grau,    374—372  L. 

HS.  4.  217.  f.  220.  221. 
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Die  Yorderflagdl  ziemlich  dreieckig,  mit  echiügem,  wenig  gebogenem 
Saume,  das  vordere  Band  nur  in  der  FlOgelmitte  bleifarben,  am  Yorder-  und 
lonenrande  biassgelb,  die  Bleilinie  aus  dem  Häkcbeopaare  hinter  der  Mitte 
dicht  anter  dem  Yorderrande  durch  einen  kleinen  weiBsUchen  glftnzenden  Fleck 
onterbroclien ,  von  da  in  zwei  sehr&ge  divergirende  Linien  gespalten,  welche 
die  Stelle  des  Spiegels  and  ein  dunkles  Dreieck  vor  dem  Innenwiiücel  ein* 
fassen.  Gelbe  Bestäubung  findet  sich  besonders  am  Innenwinkel  und  am  Yor« 
deiraode  vor  der  Spitze«  Die  Yorderrandsh&kchenweisslich,  scharf  und  fein.  Die 
Franzen  dunkel  bleigrau,  am  Innenwinkei  breit,  unter  der  Spitze  zwehnal 
schmal  weissg^b  durchschnitten,  an  den  braunen  Hinterfiflgeln  gelblieh  weiss, 
an  der  Spitze  derselben  grau.  Der  Thorax  gelb  mit  braunen  Qoerstreifen,  der 
Kopf  oben  braun,  vorn  und  am  Halse  gelb,  die  Schienen  gelb  und  braun  ge* 
iiDgelt,  die  Palpen  dönn  und  kurz. 

Schlesien,  Brandenburg,  Braunschweig  auf  Moorwiesen.    Juni. 

C.  Der  Thorax  Mnten  mit  anliegender  oder  nur  schwach  abstehender  Be- 
haarung; die  Vdfl.  nicht  oder  kaum  geknickt,  Äst  10  naher  an  Ast  9  als 
an  Ast  11  entspringend;  die  Htfl,  in  beiden  Geschlechtern  gleich,  Ast  3  und 
4  a/us  einem  Puv^ste,  der  Mittelagt  entfernt  davon,  gegen  die  Wurzel  gäbo- 
gen;  die  JBinierscJuenen  des  Mannes  fast  immer  mit  einem  Haarpinsel 
Sericoris.  2V. 

Die  Yorderflügel  mehr  oder  weniger  dreieckig,  in  der  Breite  wechselnd, 
der  Yorderrand  gleichmässig  gebogen  ^  der  Saum  meist  gerade  und  ziemlich 
steil,  bei  Achatana  und  Antiquana  deutlich  geschwungen,  die  Spitze  schärfer 
als  hei  Penthina,  doch  stets  abgerundet;  die  Fläche  glätter  und  glänzender. 
Die  gewöhnliche  Zeichnung  besteht  aus  zwei  lichten  Querbändem  vor  und 
hinter  der  Mitte,  welche  ein  dunkles  Wurzelfeld  und  eine  dunkle  Mittelbinde 
begrenzen,  aus  weisslichen  glänzenden  Linien  zusammengesetzt  und  von  dunklen 
Wellen  durchzogen  sind,  das  hintere  ist  gegen  den  Innenwinkel  meist  gegabelt 
Md  schneidet  einen  dunklen  Fleck  von  der  Mittelbinde  ab,  oftmals  ist  aber 
der  hintere  Ast  desselben  getrennt  und  steht  als  ein  gesonderter  Fleck  auf 
dem  Imienwinkel.  Die  lichten  Yorderrandshäkchen'in  der  Regel  scharf  und 
doppelt,  aus  ihnen  entspringen  die  glänzenden  Linien,  aus  den  ersten  beiden 
auch  noch  eine  oder  zwei  Linien,  die  schräg  iu  den  Saum  gehen,  und  von 
denen  die  vordere  mit  dem  hintern  lichten  Querbande  einen  länglichen  Fleck 
der  Grundfarbe  einschliesst,  der  über  dem  Innenwinkel  im,  Saume  entspringt 
und  bis  vor  das  zweite  und  dritte  Häkchenpaar  zieht  (der  Saumfieck).  Oft 
niodificirt  sich  diese  Zeichnung,  indem  die  glänzenden  Linien  die  deutlich 
hellem  Querbänder  nur  einfassen  oder  in  dem  gleichfarbigen  Grunde  nur  an- 
deuten, oder  indem  sie  sich  in  einzelne  Punkte  auflösen,  in  welchen  Fällen 
sie  dann  stärkern  Glanz  und  meist  blaue  oder  bleigraue  Färbung  haben;  oder 
die  Querstreifen  sind  weisslich,  ohne  Glanz,  nicht  oder  wenig  dunkel  gewellt, 
auch  wohl  unterbrochen,  oder  der  Saumfleck  trennt  sich  vom  Saume  oder 
hängt  bis  zur  Spitze  mit  ihm  zusammen  oder  er  ist  undeutlich.  Die  Grund- 
farbe ist  oüven&rben  grOn,  grau  oder  braun  bis  ins  Schwärzliche,  oder  rost- 
roth,  einige  Arten  kommen  in  beiden  Färbungen  vor.  Die  Franzen  sind  am 
hmenwinkel  breit  licht,  am  Saumfleck  dunkel  oder  dunkel  gefleckt,  von  da 
bis  zur  scharf  dunklen  Spitze  wieder  licht ,  bisweilen  auch  noch  einige  Mal 
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dunkel  gefleckt,  auch  wohl  fast  ganz  rerdonkelt  Die  Hinterflfigel  in  der  Regel 
massig  breite  bisweilen  sehr  breit  und  dann  mit  stark  banchigem,  fast  gebroche- 
nem Saome,  aber  aach  sehr  schmal  nnd  ziemlich  gleichmässig  zugenmdet, 
selten  ohne  vortretende  Spitze.  Die  Fühler  und  Rippen  wie  in  den  vorigen 
Abtheilungen,  doch  entspringt  der  Mittelast  der  HinterflQgel  entfernter  von 
Ast  4;  die  Palpen  meist  länger  und  mehr  dreieckig  beschuppt;  der  Haarpinsel 
der  männlichen  Hinterschienen  ist  öfters  nur  durch  abstehende,  etwas  I&ngere 
Behaarung  angedeutet  oder  fehlt  auch  ganz  (bei  TJmbrosana,  GharpenHerana, 
Spuriana,  Ächatana,  Antiquana,  DrifoUana,  üdmanmanä). 

£inen  Umschlag  am  Yorderrande  der  Yorderflfigel  im  männlichen  Gescblechte 
hat  nur  Udmannianaf  welche  ich  wegen  der  nicht  gestielten  Aeste  3  und  4. 
der  Hinterflügel,  sowie  wegen  der  breitem  Yorderflügel  und  der  übereinstim- 
menden Zeichnung  hieher  ziehe:  sie  bildet  den  Uebergang  zu  der  Abtheiiang 
Paedüca,  Die  Arten  sind  sich  zum  Theil  sehr  ähnlich  und  schwierig  zu  unter- 
scheiden. Bei  einigen  haben  die  Weiber  kleinere  und  schmalere,  mehr  gleich 
breite  Flügel. 

Die  Flugzeit  im  Juni  und  Juli,  bei  einigen  Arten  schon  im  Mai. 

o.    Die  VdfL  des  Mannes  an  der  Wureel  ohne  Ümsehiag.    Seriooiis. 

204.  Siderana.  Fr.  Vdfl.  schwarzbraun  tnä  dichten  und  feinen  goldgelben 
QuerweUen  und  zerstreuten,  lebhaft  glänzenden  blaugrauen  Punkten^  die  JFVan- 
zen  der  Htfl.  grau,  unter  der  Spitze  weissgelb,    ^^—^V^  L, 

Tr.  10.  3.  81.  —  HS.  4.  211.  f.  203.  -  Neue  Schm.  1.  f.  40. 

Die  Yorderflügel  breit  mit  fast  verticalem  Saume  und  fast  rechtwinkliger 
scharfer  Spitze.  Durch  sparsamere  gelbe  Wellen  erscheint  eine  unbestimmte 
Binde  in  der  Mitte  und  oft  auch  der  Raum  vor  der  Flügelspitze  dunkler,  die 
Bleilinien  sind  in  Fleckchen  aufgelöst,  die  fast  gleichmässig  über  die  Flügel 
yertheilt  sind  und  die  ursprüngliche  Form  der  Binden  kaum  erkennen  lassen, 
vor  dem  Saume  ziehen  zwei  verticale  Bleilinien,  die  eine  aus  dem  ersten  Häk- 
chenpaare in  die  Mitte  des  Saumes,  die  andere  von  da  bis  in  den  Innenwinkel 
Die  Yorderrandshäkchen, gross,  goldgelb,  sie  nehmen  gegen  die  Wurzel  an 
Grösse  zu,  so  dass  die  beiden  Paare  vor  der  Mitte  die  grossesten  sind,  die 
hinter  der  Mitte  bilden  vier  regelmässige  Paare.  Die  Franzen  von  der  scharf 
getheilten  Spitze  bis  in  die  Mitte  des  Saumes  und  am  Innenwinkel  goldgelb, 
dazwischen  schwärzlich,  die  Theilungslinie  sehr  undeutlich.  Die  Hinterflügel 
massig  breit,  bräunlich  schwarz,  die  Franzen  von  der  Mitte  des  Saumes  bis 
zur  Flügelspitze  gelblich  weiss,  sonst  grau. 

Alpen,  Sachsen,  Juni. 

205.  Astrana.  Grn.  Vdfl,  schwarzbraun  mit  dichten  goldgelben  QuerweUen^ 
zerstreuten  lebhaft  glänzenden  blaugrauen  Punkten  und  einem  geXbweissen 
Fleckchen  über  dem  Innenrande  vor  der  Mitte,  die  Franzen  der  Htfl.  gold- 
gelb,   37«  L. 

HS.  Neue  Schm.  151. 
Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  Yorderflügel  nicht  ganz  so  breit, 
der  Sanm  mehr  gebogen  und  schräger,  die  Spitze  abgerundet.    Die  gelbe  Be- 
stäubung ist  meist  noch  dichter,  besonders  im  Sanmfelde,  die  Yorderraoda- 
h&kchen  sind  unregelmässiger,  die  beiden  vor  der  Mitte  sehr  gross,  ungetheiJt, 
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mit  ihren  Spitzen  znsammenstossend  and  hier  oft  in  einem  Ideinen  Silberfleck* 
eben  endend;  ein  anderer  kleiner  gelblicher,  silberglänzender  ovaler  Fleck 
Bteht  senkrecht  vor  der  Mitte  zwischen  der  Flügelfalte  und  dem  Innenrande, 
ohne  den  letztern  selbst  zu  berühren.  Die  Franzen  wie  bei  Siderana,  aber 
mit  deutlichem  schwarzen  Punkten  an  der  Wurzel,  über  dem  Innenwinkel  mit 
weniger  Schwarz,  an  den  Hinterflttgeln  ganz  goldgelb,  nur  an  dem  Vorder- 
wiiikel  schw&rzlich  bestäubt 

Jura.    Die  Raupe  an  Polyganum  bistorta. 

206.  Sudetaua.  Stndf,  Vdfl,  am  Vorderrande  und  Saume  gerundet,  bräunUeh 
oUvengrau  mit  feinen  unterbrochenen  glänzenden  Bleüinien  und  undeut- 
lichen Vorderrandshäkchen,    372—3%  i. 

Stodf.  Ent  Zeit.  1846. 386.  -  Zeitschr.  f.  Ent.  1849. 1 2.  f.  4.  —  HS.  4. 21Lf.  272. 

Die  Vorderflügel  etwas  gestreckt,  mit  ziemlich  stark  gebogenem  Vorder- 
rande und  schrägem,  etwas  gebogenem  Saume,  deutlich  geknickt,  die  Grund- 
farbe olivengrau,  ins  Bräunliche  ziehend,  an  der  Wurzel  und  in  der  Mitte 
kaam  verdunkelt,  die  Querbänder  an  ihren  Rändern  nur  durch  Querreihen  von 
feinen  bleiglänzenden,  am  Vorderrande  oft  in  Linien  zusanunengeflossenen,  bis- 
weilen sehr  unbestimmten  Punkten  angedeutet.  Aehnliche  Punkte  stehen  an 
der  Wurzel  und  in  einer  Reihe  vor  dem  Saume.  Die  Franzen  graulich  weiss, 
an  der  Flügelspitze  und  über  dem  Innenwinkel  dunkler,  die  Theilungslinie 
fein  grau.    Die  Hinterflügel  massig  breit,  braungrau  mit  weisslichen  Franzen. 

Auf  dem  Eamm  des  Riesengebirges,  im  Juli. 

207.  Irriguana.  HS*  Vdfl.  mit  schwach  gebogenem  Vorderrande  und  gerch 
dm  Saume,  olivengrünlich,  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen,  von  lichten 
Bleüinien  eingefassten  dunMen  Binden,  die  Htfl.  unten  einfarbig  grau. 
3%-4  L. 

HS.  6.  160.  f.  424.  425. 

Diese  Art  kommt  in  ganz  einfarbigen  Stücken  vor,  welche  der  vorigen 
Art  sehr  ähnlich  sind  und  von  ihr  nur  durch  den  weniger  gebogenen  Vorder- 
rand, den  ziemlich  geraden  aber  schrägen  Saum  und  die  dadurch  veranlasste 
schärfere  Zuspitzung  der  Vorderflügel  sich  unterscheiden.  Bisweilen  fehlen 
die  Vorderrandshäkchen  und  die  Bleilinien  fast  ganz,  in  der  Regel  sind  jene 
aber  in  vier  gleichen  Paaren  hinter  der  Mitte  und  in  zwei  Paaren  vor  der- 
selben, und  auch  die  Bleilinien  deutlich  vorhanden.  Oft  sind  Wurzel, 
Mittelfeld  und  Spitze  dunkler,  so  dass  zwischen  diesen  die  beiden  lichten 
Bbden  der  folgenden  Arten,  von  Bleilinien  begrenzt  hervortreten,  wo  dann  die 
Art  der  SObiana  sehr  ähnlich  wird.  Von  dieser  unterscheiden  sich  solche 
Stücke  aber  durch  die  mehr  grünliche  Farbe,  die  nicht  so  blauen  sondern 
mehr  weisslich  glänzenden  Bleilinien,  von  denen  eine  aus  dem  Häkchenpaare 
vor  der  Spitze  am  Saume  entlang  bis  fast  zum  Innenwinkel  zieht,  ferner  durch 
den  Mangel  des  weiss  glänzenden  Fleckchens  auf  dem  Queraste,  welches 
zwar  angedeutet  aber  nicht  heller  ist,  als  die  Bleilinien,  die  deutlich  doppelten 
Vorderrandshäkchen,  die  am  Vorderrande  weniger  schräge  und  gegen  den 
Innenwinkel  nicht  so  deutlich  gegabelte  und  weniger  auseinander  tretende 
hintere  lichte  Qoerbinde,  die  einfarbigem  Franzen  der  Vorderflügel  und  die 
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dnfEurbig  graae  Ünteneite  jder  HinterflüeeL  Uebrigens  wechMfai  die  BleOinien 
und  die  lichten  Querbinden  in  grösserer  oder  geringerer  Deutlichkmt  und 
Schärfe.    Das  Weib  hat  schmalere,  mehr  gleich  breite  Flügel  als  der  Mann. 

Herrich  Schaff  er  hält  die  Art  noch  nicht  für  feststehend,  und  ich  bin 
gleichfalls  rweifelhaft,  ob  das  yon  Lederer  mir  mitgetheilte  einfarbige  Stflck 
trotz  der  etwas  abweichenden  Flflgelform  nicht  zn  der  vorigen  Art  gehört; 
zu  MetaUicana  möchte  ich  sie  nicht  ziehen. 

Am  Gross-Glockner. 

Porphyrana  (Lah.  66)  hat  die  Grösse  und  Gestalt  von  Irrtguana,  die 
Grundfarbe ^st  sch^rzlich  grau,  mit  Sflberweiss,  Violett,  Schwarz  und  gegen 
die  Flügelspitze  mit  etwas  Fahlroth  gemischt,  das  Wurzelfeld  und  das  Schräg- 
band dunkelbraun,  gewellt,  sehr  schräg  und  bis  zu  Va  ^^^  Innenrands  reichend, 
durch  eine  lichtere,  grau  schattirte,  am  Innenrande  unbestimmte  Binde  ge- 
trennt. Aus  der  Flügelspitze  zieht  ein  brauner  Schrägschatten  gegen  die  Mitte 
des  Schrägbandes,  mit  einigen  schwärzlichen  Linien  auf  den  Rippen.  Am 
Yorderrande  vier  Doppeihäkchen,  aus  denen  weisse  Metalllinien  gegen  den 
Innenwinkel  ziehen,  die  in  dem  Schrägschatten  violett  bleifarben  werden,  über 
dem  Innenwinkel  zum  Saume  laufen  und  die  Franzen  durchschneiden.  Die 
Franzen  grau  mit  dunkler  Theilungslinie ,  unter  der«  Flügelspitze  und  am 
Innenwinkel  weiss. 

Bei  Meiringen  und  am  Gross-Glockner. 

208.  Stibiana.  Gn.  Vdfl,  olivenbratm,  fein  schwärzlich  bestäubt,  mit  etoei 
grünlich  ockergelben,  von  leibhaft  glänzenden  bläVrlichen  Bleüinien  eingefass- 
ten  Querbändern,  das  hintere  gegen  den  Innenrand  gegabelt,  die  Hifl,  unten 
weiss,  br atmgrau  gesprenkelt.    372—4  L. 

Micana.  Tr.  8.  150.  —  HS.  4.  211.  f.  243. 
Diese  und  die  beiden  folgenden  Arten  sowie   die   deutlich  gezeichneten 
Exemplare  von  Irriguana  stimmen  überein  in  der  olivenfarbigen,  mehr  oder 
weniger  schwärzlich  bestäubten  Grundfarbe  der  Yorderflügel,  den  beiden  deut- 
lichen lichten,  durch  den  Mangel  der  schwarzen  Bestäubung  ausgezeichneten 
Querbinden,  deren  Farbe  ein  schmutziges,  in  Olivengrün  ziehendes  Ockergelb 
(bei  Irriguana  mehr  ein  bleiches  Grün)  ist,  sowie  darin,  dass  diese  Binden 
ohne  Glanz  und  ohne  dunkle  Wellen,  dagegen  aber  an  den  Rändern  von  deut- 
lichen Bleilinien  eingefasst  sind,  von  denen  die  der  vordem  Binde  aus  den 
beiden  Häkebenpaaren  vor  der  Mitte  des  Yorderrandes,  die  der  hintern  Binde 
ans  dem  dritten  und  dem  nächsten  Häkchenpaare  hinter  der  Mitte  entspringen. 
Die  Yorderrandshäkchen  sind  wenigstens   als  einfache  Punkte  deutlich,  vier 
oder  fünf  hinter  der  Mitte,  aus  einem  der  beiden  vor  der  Flügelspitze  zieht 
noch  eine  Bleilinie  zur  Mitte  des  Saumes  oder  vor  oder  am  Saume  entlang 
zum  Innenvrinkel.    Die  HinterflOgel  dunkel  bräunlich  grau.    Stibiana  und  Irri- 
guana unterscheiden  sich  von  den  andern  beiden  durch  das   hintere  lichte 
Band,  welches  sich  gegen  den  Innenrand  mehr  oder  weniger  deutlich   gabelt 
und  so  einen,  gleichfalls  von  Bleilinien  begrenzten  Fleck  der  dunklen  Grund- 
farbe vor  dem  Innenwinkel  einschliesst,  während  bei  MetaMcana  der  vordere, 
bei  MetaUiferana  der  hintere  Ast  der  Gabel  fehlt  und  daher  in  jenem  FUle 
das  Band  schräg  in  den  Innenwinkel  geht  und  die  dunkle  Mittelbinde  gegen 
den  Innenrand  sieh  erweitert,  bei  MetaUifsrana  aber  das  Band  entfernt  ven 
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loneninDkel  bleibt  und  mit  dem  yorderh  Qaerbaade  eine  zionlich  gleich  breite 
Mittelbinde  der  €knndfarbe  eimchlieBBt  Ausserdem  haben  die  erstem  beiden 
Arten  spitzere  Yorderfiügel  mit  kaum  gebogenem  Vorderrande  und  geradem, 
schrägem  Saume.  Bei  beiden  ist  ferner  das  vordere  Band  etiras  gebrochen, 
und  die  Bleieinfassong  beider  Bänder  nicht  immer  vollständig,  namentlich 
variirt  die  Verbindung  der  letztem  vor  dem  Innenwinkel.  Bei  Stibiana  sind 
die  Vorderraudshäkchen  einfach,  nur  das  vierte  doppelt,  das  hintere  lichte 
Band  ist  vom  Vorderrande  ab  stark  saumwärts  geschwungen  und  weiter  ge- 
gabelt, auf  dem  Queraste  steht  ein  weissliches,  stark  glänzendes  Fleckchen, 
die  Bleilinien  haben  gleichfalls  lebhaften  Glanz  und  ziehen  stark  anf  Blau,  die 
Bleilinie  aus  dem  ersten  Vorderrandshäkchen  fehlt,  dagegen  zieht  eine  solche 
aus  dem  zweiten  Häkchen  in  die  Mitte  des  Saumes.  Die  Franzen  sind  gelb- 
lich weiss  mit  deutlicher  schwarzer  Theilungslinie  und  einigen  schwärzlichen 
Fleckchen  an  der  Flügelspitze  und  über  dem  Innenwinkel.  Die  Hinterflügel 
sind  unten  weiss,  mit  bräunlicher,  mehr  oder  weniger  zu  Quersprenkeln  ge- 
häufter Bestäubung,  besonders  am  Vorderrande  und  dem  Saume. 
Böhmen,  Alpen,  im  Juli. 

209.  Metallicana.  H.  Väfl.  oUvengrünf  aehwärslieh  bestäubt,  mit  zwei  ÖU- 
vengelbliehen,  von  matt  glänzenden  dunklen  Bleiknien  emgefassten  Binden, 
die  hintere  schräg ,  nicht  gegabelt.    S%--^%  L. 

H.  68.  —  Tr.  8.  144.  —  HS.  4.  212. 

Diese  Art  hat  unter  den  verwandten  Arten  die  breitesten  Vorderflügel  mit 
deutlich  gebogenem  Vorderrande  und  wenig  schrägem  Saume,  die  lichten 
Bänder  sind  breiter,  das  hintere  zieht  in  gerader  Richtung  in  den  Innenwinkel, 
wodurch  die  dunkle  Mittelbinde  gegen  den  Innenrand  erweitert  wird.  Die 
Vorderrandshäkchen  sind  meist  doppelt,  die  Bleilinie  vor  der  Flügelspitze, 
wenn  sie  vorhanden  ist,  entspringt  zwischen  den  beiden  letzten  Häkchenpaaren 
üQd  zieht  in  den  Saum  über  dem  Innenwinkel  und  begrenzt  so  noch  eine  Binde 
der  Grundfarbe,  ^^j^ie  Bleilinien  der  hintern  lichten  Binde  biegen  sich  am 
Iimenrande  öfters  wurzelwärts  und  treten  dadurch  vom  Bande  der  Binde  in 
die  Binde  selbst  hinein,  es  wird  aber  nie  dadurch  ein  Fleck  von  der  Mittel- 
binde wirklich  getrennt.  Die  Franzen  licht,  über  dem  Iimenwinkel  und  an  der 
Flägelspitze  grau,  mit  deutlicher  Theilungslinie,  an  den  Hinterflügeln  weiss- 
Hch,  vom  Innenwinkel  bis  über  die  Mitte  dunkel.  Die  Unterseite  der  Hinter- 
flOgel  einfarbig  dunkelgrau. 

Verbreitet  auf  Heidelbeeren,  sowohl  in  der  Ebene  als  in  den  Gebirgen.  JuH. 

210.  Metalliferana.  HS.  Vdfl.  olivenbraun,  schwarz  bestäubt,  mit  zwei 
lichtem  olivenfarbigen,  von  stark  glänzenden  Bleilinien  eingefassten  ein- 
fachen  verticalen  Querbändern.    3— Sy^  L. 

HS.  4  223.  f.  204. 

Die  Vorderflügel  schmaler  als  bei  Metallicana,  mehr  gleich  breit,  der 
Yorderrand  schwächer  gebogen,  die  Bleflinien  schärfer  und  glänzender,  bläu- 
lich, nicht  unterbrochen,  das  hintere  lichte  Band  läuft  dem  vordem  ziemUeh 
parallel  und  tritt  in  der  Mitte  zwischen  diesem  und  dem  Innenwinkel  in  den 
Innenrand,  die  Vorderraudshäkchen  erscheinen  als  einfache  weissliche  Punkte, 
nur  da«  vierte  ist  doppelt,  ans  dem  ersten  sieht  noch  dne  gleich  deutliiibe 
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Bleilinie  dem  Saame  parallel  in  den  Innenwinkel,  dahinter  ist  der  Grund  licht. 
Die  Franzen  glänzend  bleigrau,  unter  der  Spitze  und  am  Innenwinkel  schmal 
weiss  durchschnitten,  mit  deutlicher  Theilungslinie,  an  den  Hinterfltkgeln  grau, 
in  Zelle  6  weisslich. 

Norddeutschland,  Alpen,  Juli. 

211.  Boisduvaliana.  Dp,  Vdfl,  bräunlich  oUvengelb,  im  der  Wwred  und 
im  Mittelfelde  schwärzlich  gestrichelt ,  mit  fimf  stark  glänzenden  Bleüinienf 
die  Vorderrandshäkchen  ganz  undeutlich,    SYa— 3*/4  L, 

ZIL  Is.  1846.  226.  —  HS.  4  251.  f.  344. 

Diese  Art  hat  ganz  die  Flügelform  der  Arcuana,  nur  ist  der  Vorderrand 
der  Yorderflfigel  weniger  gebogen  und  die  Hinterflügel  sind  nicht  so  spitz.  In 
Zeichnung  und  Färbung  steht  sie  der  vorigen  Art  nahe.  Die  Grundfarbe  ist 
ein  olivenbräunüches  Ockergelb,  besonders  an  der  Wurzel,  der  zweiten  und 
dritten  Bleilinie  und  am  Vorder-  und  Innenrande  durch  schwärzliche  Bestäu- 
bung verdunkelt,  welche  an  den  Rändern  kurze  Querstriche!,  in  der  Flügel- 
mitte kleine  feine  Längsstriche  bildet.  Die  Bleilinien  sind  dick  und  scharf, 
etwas  bläulich,  zwei  parallele  vor  der  Mitte  schliessen  ein  ziemlich  breites, 
von  schwarzem  Staube  mehr  oder  weniger  freies  Band  ein,  die  dritte  ist  ge- 
bogen, entspringt  dicht  vor  dem  Innenwinkel  und  endet  auf  dem  Queraste,  die 
vierte  beginnt  über  der  dritten  am  Vorderrande,  zieht  schräg  gegen  den  Innen- 
winkel, ist  aber  dicht  vor  demselben  wurzelwärts  gekrümmt  und  verbindet  sich 
oft  mit  der  dritten  Linie ;  die  fünfte  aus  dem  Saume  unter  der  Mitte,  ist  unter 
dem  Vorderrande  stark  gegen  die  vierte  gebogen:  ausserdem  findet  sich  noch 
ein  kurzer  Strich  vor  der  Spitze  und  einige  Bleipunkte  an  der  Wurzel.  Die 
Franzen  gleichfarbig,  hinter  der  matten  Theilungslinie  etwas  grau,  die  Hinter- 
flügel braun  mit  braungelben  Franzen. 

Pommern,  Ende  Juni;  die  Raupe  vermuthlich  auf  Pini^  abies, 

212.  Schulziana.  F,  Vdfl,  rostroth  mit  vielen  unregelmJBAsigen  und  gerris- 
senen  weissen  silberglänzenden  Doppellinien  und  schwarz  und  weiss  ge- 
scheckten Franzen,  die  Htfl.  unten  am  Vorderrande  dunkel  gesprenkelt 
(J  5  Z.;  5  3%  L, 

Wlk.  276.  —  St.  2.  265.  —  Zinckenana,  Tr.  8.  143.  --  HS.  4.  210.  —  Fi- 
netana,  H.  57.  —  Ahrensiana.  H.  337.  338. 

Die  Vorderflflgel  gestreckt,  mit  schwach  gebogenem  Vorderrande  und 
schrägem  Saume,  bei  dem  Manne  nach  aussen  stark  erweitert,  bei  dem  Weibe 
ziemlich  gleich  breit.  Die  weissen  Linien  entspringen  aus  starken  weisslichen 
Doppelhäkchen  und  sind  meist  doppelt,  sie  bestehen  aus  einer,  oft  in  Flecke 
aufgelösten  Linie  nahe  der  Wurzel,  einer  vor  der  Mitte,  und  zweien  aus  dem 
dritten  und  vierten  Häkchenpaare,  die  am  Ende  der  Mittelzelle  zusammentre- 
ten und  dann  wieder  gegen  den  Innenrand  auseinander  gehen,  endlich  zieht 
noch  eine  DoppelUnie  aus  dem  ersten  Häkchenpaare  bis  gegen  die  Mitte  des 
Saumes.  Im  Mittelfelde  finden  sich  meist  nocli  eine  oder  einige  kurze 
Strichel,  und  auf  dem  Queraste  ein  silberweisses  Fleckchen,  das  sich  oft  mit 
der  Querlinie  dahinter  verbindet  Zwischen  den  Rippen  ist  der  Grund  oft 
schwärzlich  bestäubt,  besonders  in  der  Flügelfalte  und  anter  dem  Fleckchen 
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des  Qaerastes.  Die  Franzen  an  der  Warael  mit  weiBsHclien  Fleckchen  am 
lonenwiiikel  und  in  Zelle  4  bis  7,  hinter  der  scharfen  Theilongslinie  weiss, 
an  den  Bippen  ziemlich  regelmässig  schwarzgrau  gefleckt  Die  Hinterflügel 
graa,  bei  dem  Manne  heller,  mit  weisslichen,  am  Vorderwinkel  grauen  Franzen. 
Verbreitet,  auf  moorigen  Haidestellen ,  bei  Braunschweig  zu  Ende  Juli 
und  im  August,  auf  dem  Oberharze  einen  Monat  früher. 

213.  Schaefferana.  HS.  Vdfl,  Uhhafthraunroth  mit  bleigrauen  glänzenden^ 
fein  toeiss  gesäumten  Querlinien  und  hellgrauen  Franzen  ^  die  Htfl.  unten 
einfarbig  hellgrau,    S—S%  L. 

HS.  f.  144.  145.  -  Fwrfwrana.  HS.  4.  211. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  viel  kleiner,  die  Vorderflügel  in  bei- 
den Geschlechtem  schmal  und  fast  gleich  breit,  mit  schrägerm  Saume  und 
weniger  abgerundetem  Innenwinkel,  die  Farbe  höher  roth,  die  Querlinien  ein- 
fach bleigrau,  mit  schmaler  weisslicher  Einfassung,  die  Franzen  hinter  der 
weniger  scharfen  Theilungslinie  hellgrau,  über  den  Innenwinkel  und  vorn  an 
der  Spitze  nur  wenig  und  ganz  unbestimmt  verdunkelt.  Die  Hinterflügel  gleich- 
falls schmal,  über  den  Innenwinkel  der  Vorderflügel  nicht  hinausreichend, 
dunkler  braun,  unten  einfarbig  hellgrau,  an  der  Spitze  zwischen  den  Rippen 
etwas  dunkler.  Auch  der  Fdlustrana  nahe,  aber  durch  weniger  gebogenen 
Vorderrand  und  Saum  der  Vorderflügel,  lebhafteres  und  reineres,  nicht  gelb- 
lich oder  grünlich  gemischtes  Roth,  die  einfachen  dunkler  grauen  Querlinien 
und  die  nicht  deutlich  gescheckten  Franzen  zu  unterscheiden. 

Alpen. 

214.  Spuriana.  HS.  Vdfl,  nussbraun^  im  Saumfelde  Uchtbraun,  mit  schwärz- 
lichen Längsstrählen,  ein  Schrägband  vor,  und  gegen  den  Innenrand  zu- 
sammenfliessende  Querlinien  hinter  der  Mitte  weissgrau,  mcat  glänzend, 
272-3  L. 

HS.  4.  211.  f.  334. 

Die  Vorderflügel  noch  schmaler,  der  Saum  noch  schräger  als  bei  der  vo- 
rigen Art,  die  Zeichnungsanlage  ähnlich,  aber  das  vordere  Band  breiter  und 
schräger,  aus  zwei  lichten,  durch  einen  bräunlichen  Streif  getrennten  Linien 
bestehend;  aus  dem  zweiten,  dritten  und  vierten  Häkchenpaare  ziehen  lichte 
Lüden,  welche  sich  in  der  Mitte  der  Flügelbreite  verbinden  und  von  da  als 
eine  einfache  oder  undeutlich  doppelte  Linie  lothrecht  in  den  Innenrand  vor 
dem  Innenwinkel  ziehen.  Aus  dem  ersten  Häkchenpaare  zieht  noch  eine 
Boppellinie  vor  dem  Saume  in  den  Innenwinkel.  Die  Vorderrandshäkchen 
gross  und  weiter  wurzelwärts  gerückt  als  bei  Schaefferana,  Das  Saumfeld  ist 
rostgelb  bis  rostbraun  mit  schwärzlichen,  bisweilen  zu  einem  staubigen  Fleck 
vereinigten  Strahlen  in  Zelle  5  und  6.  Die  Franzen  weisslich,  vom  Innen- 
winkel bis  über  die  Mitte  des  Saumes  an  der  Wurzel  schwarz  punktirt,  hinter 
der  scharfen  Theilungslinie  grau  gefleckt.  Die  Hinterflügel  sehr  schmal,  mit 
ganz  gleichmässig  gerundetem  Saume  und  gar  nicht  vortretender  Spitze,  über 
den  Innenwinkel  deutlich  hinausreichend,  hell  bräunlich  grau  mit  weisslichen 
Franzen. 

Alpen. 
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215.  PaloBtrana.  ZB,  Vdß,  roaircth,  ölwengdb  gemischt^  mit  ewei  gläneen- 
den  wetaeUchen^  dirnkd  durchgogenen  Querbändem,  das  hintere  aerriwen 
und  ein  glänzend  weissliches  Fkekchen  auf  dem  Queraste  berührend^  die  Franh 
een  weissUch  mit  unregelmäsaigen  graii$en  Flecken,  d  3 — S^/n  X.;  o  2^/2  L. 

ZU.  Is.  1846.  230.  —  HS.  4.  214.  -  St.  2.  265.  —  Disertana.  HS.  214. 215. 

Bei  diesen  und  den  folgenden  Arten  nimmt  die  vordere  DoppeUinie  mehr 
die  Gestalt  eines  gleichbreiten,  undeutlich  dunkel  getheilten  Querbandes  ao. 
Falustrana  steht  auch  sonst  der  Olivana  nahe,  aber  die  Vorderflf^el  sind 
etwas  schmaler  und  spitzer,  der  Saum  ist  zwar  auch  ein  wenig  gebogen,  aber 
schräger,  die  Grundfarbe  mehr  rostroth  mit  olivengelblicher  Mischung,  mehr 
oder  weniger  in  feinen  Querwellen  schwärzlich  bestäubt.    Der  vordere  Quer- 
streif  ist  bestimmt  begrenzt,  unter  dem  Vorderrande  mit  einer  Ecke  gegen  den 
Saum,  der  hintere  Querstreif  besteht  eigentlich  aus  einem  schiefen  Kreuze, 
dessen   obere  Arme  aus  dem  zweiten  und  vierten  Häkchenpaare  des  Vorder- 
randes entspringen,  aber  keine  zusammenhängenden  Streifen  bilden,  sondern  in 
einzelne  Fleckchen  aufgelöst  sind,  während  auf  der  Innenrandsseite  der  hin- 
tere Arm  stets  gesondert  bleibt.    Die  Yorderrandshäkchen  sind  scharf  weiss- 
lich  und  deutlich  doppelt,  aus  oder  unter  dem  ersten  zieht  noch  eine  glän- 
zende Linie  bis  vor  die  Mitte  des  Saumes.  Der  lichte  Fleck  auf  dem  Queraste 
stösst  an  den  hintern  Qnerstreif,  wo  dieser  sich  gabelt,  und  ist  gegen  InneD- 
rand  und  Wurzel  schwarz  eingefasst;  in  der  Flügelfalte  zieht  sich  darch  das 
Mittelfeld  bis  gegen  die  Wurzel  ein  schwarzer  Längsstrahl.    Die  Franzen  sind 
an  der  Wurzel   unter   der  Flügelspitze   weisslich  punktirt,  hinter  der  dick 
schwarzen  Saumlinie  weisslich,  über  dem  Innenwinkel  breit  und  davor  noch 
einige  Mal  schmal  dunkel  gefleckt.    Die  Hinterflügel  ziemlich  schmal,  schwarz- 
grau mit  gelblich  weissen,  am  Yorderwinkel  dunkel  gefleckten  Franzen,  unten 
mit  einigen   verloschenen  lichten  Fleckchen   vor   der   Spitze.    Das  Weib  ist 
kleiner  und  schmalflügliger. 

Alpen,  Schlesien,  Oberharz,  auf  Torfmooren  um  Heidelbeeren,  Juni,  Juli. 

216.  Puerilana.  Mn.  Vdfl.  mit  schrägem  Saume,  olivengrau ,  rostgelb  be- 
stäubt mit  undeutlichen  toeissgrauen ,  matt  glänzenden  Querbändern,  die 
Franzen  hellgrau,  unregelmässig  und  verloschen  grau  gefleckt.  272—2^/4  L. 

Mit  dem  Flügelschnitte  der  Irrigtuma,  bei  genauer  Betrachtung  aber  der 
vorigen  Art  am  nächsten.  Kleiner  als  diese,  die  Yorderflügel  spitaer,  deutlich 
geknickt,  ihre  Farbe  grau,  durch  gleichmässige  rostgelbe  Bestäubung  in  Oli« 
venfarbe  ziehend,  die  Metallbänder  und  Linien  wie  bei  Fcdustram^  gestaltet, 
aber  viel  undeutlicher  und  matter,  bisweilen  nur  durch  etwas  bleichere  Stellen 
angedeutet»  auf  dem  Queraste  steht  bei  deutlich  gezeichneten  Stücken  gleich- 
faUs  ein  lichtes  Fleckchen;  die  Yorderrandshäkchen  sind  mehr  einfach  und 
schwach.  Die  Franzen  hinter  der  nicht  scharfen  Theilungslinie  weisslich  grau, 
die  Flecke  wie  bei  Falustrana,  aber  uubestinunter.  Die  Hinterflügel  sind 
merklich  breiter,  in  der  Mitte  des  Saomes  viel  stärker  vortretend,  heller  grao 
mit  weissgrauen  Franzen. 

Am  GrosB-Glockner.    Ich  erhielt  die  Art  von  Leder  er  und  von  Mann. 

Mendosana  (Lab.  73)  gehört  vielleicht  zu  dieser  Art.  Die  YorderflOgel 
sind  schmal,  ihr  Yorderrand  gerade,  der  Saum  schräg,  die  Spitze  scharf,  die 
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Farbe  fahIrMhHeh  liraaD,  in  Donkelbraiuif  Bostbraim  oder  (Hivenfarbe  ziehend, 
mit  mehreren  schmalen  weisien,  metallglAnzenden,  braun  gewellten  QQerbmden. 
Das  Wnrselfeld  von  einem  wetssea  Streif  begrenzt,  der  sich  gegen  den  Innen- 
raod  mit  der  benachbarten  weissen  ^nde  yermischt,  die  übrige  Fläche  mit 
weissen  znsammenfliessenden  Linien  bedeckt     Vor   dem  Sanme  unter  der 
Spitze  an  brauner  Fleck,  der  sich  mit  der  dunklen  Flflgelspitze  verbindet  und 
einen  Zweig  zum  Innenrande  schickt.    Am  Yorderrande  drei  einfache,  dann 
zwei  doppelte  weisse  Häkchen,  aus  denen  vier  weisse  Linien  entspringen.  Die 
Franzen  weiss,  an  der  Flügelspitze  und  gegen  den  Innenwinkel  grau  durch- 
schnitten.   Die  Hinterflügel  rothgrau  mit  weisslichen  Franzen.  Der  Afterbusch 
weiss.    Irriguana  soll  sich  unterscheiden  durch  den  Mangel  der  Rostfarbe, 
durch  das  oft  verwischte  Saumfeld,  durch  das  dunkle  Schrägband,  welches 
einen  wurzelwärts  concaven,  saumwärts  geeckten,  gegen  den  Innenrand  er- 
weiterten halben  Mond  bilde ,  w&hrrad  dasselbe  bei  Mendoaana  gegen  den 
Vorderrand  breit,   gegen  den  Innenrand  verengt  und  gewöhnlich  unbestimmt 
ond  an  den  Seiten  zerrissen  sei,  durch  die  grauen,  nicht  weissen  Vorderrands- 
häkchen,  durch  grau  und  schwarz  gefleckte  Franzen,   durch  schwarzgraue 
Hinterflügel  und  einen  grauen  Afterbusch.    Yon  ScfMefferana^  welche  dieselbe 
Zeichnunfjr  hat,  soll  sich  die  Art  durch  den  Mangel  der  schwarzen^  L&ngs- 
Btriche  unterscheiden,  übrigens  aber  sehr  abändern. 

217.  Olivana.  Tr,  Vdfl,  achtvärzlich  olivengrün,  oft  rostgelb  bestäubt,  mit 
zwei  bleichgelben,  von  einer  breiten  Silberlinie  durchzogenen  Querbinden 
und  einem  abgesonderten  süberweissen  Fleckchen  auf  dem  Querciste.  d  37) 
-3%  L.;  ^  2%  X. 

Tr.  8. 151.  -  HS.  4. 214. — 6.  160.  f.  218. 219.  -  Micana,  Wlk.  268.  —  St.  2. 263. 

Die  Yorderflügel  bei  dem  Manne  nach  aussen  stark  erweitert,  bei  dem 
Weibe  schmaler  und  mehr  gleiehbreit,  der  Yorderrand  gebogen,  der  Saum 
schräg,  der  Grund  olivenfarben,  schwärzlich  bestäubt  und  gewellt,  bisweilen 
lut  rostrother  Einmischung,  die  Querbinden  bleich  ockergelb,  von  einer  dicken 
weissen,  silberglänzenden  Linie  durchzogen,  bei  dem  Manne  breit  und  an  den 
Seiten  verwaschen,  beim  Weibe  schmaler  und  bestinmiter,  die  vordere  gerade, 
die  hintere  schräg  in  den  Innenwinkel  ziehend,  bisweilen  unterbrochen.  Das 
Fleckchen  auf  dem  Queraste  ist  getrennt  von  der  Binde  und  ganz  von  dem 
dnnklen  Grunde  umgeben,  zwischen  ihm  und  dem  Innenrande  stehen  noch 
mehrere  bisweilen  zu  einem  Streifen  verbundene,  glänzende  Fleckchen.  Die 
Vorderrandshäkchen  gross,  weissUch,  undeutlich  doppelt,  aus  dem  ersten  eine 
glänzende  Linie  in  die  Mitte  des  Saumes.  Die  Franzen  wie  bei  Palustrana^ 
aber  glänzender,  an  der  Flägelspitze  breiter  schwarz.  Die  Hinterflügel  viel 
breiter,  in  der  Mitte  des  Saumes  stärker  vortretend,  heller  grau  mit  weisslichen 
Franzen.  Beide  Geschlechter  kommen  mit  rostrother  Mischung  vor,  oder  ohne 
dieselbe.    Das  Weib  ist  stets  erheblich  kleiner  und  schmalflügliger. 

Auf  moorigen  Wiesen,  verbreitet    Juni,  Juli. 

218.  Rivulana.  8ep,  Vdfl,  oUvehbraun  (cj*)  oder  rostbraun  (^),  mit  aum 
lichtem,  von  weisslichen  glänzenden  Linien  emgefassten  Querbändem,  das 
hintere  gegen  den  Innenrand  gegabelt  und  an  dem  Queraste  towreekoärts 
vortretend,  die  Franken  toeisslich,    3^2 — ^  ^> 

Conchana.  H.  106.  —  Tr.  8.  148.  —  HS.  4.  213.  —  Wlk.  266.  —  St.  2.  262. 
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Auch  diese  nnd  die  beiden  folgenden  Arten  sind  einander  sehr  ähnlich. 
Sie  stimmen  darin  überein,  dass  das  hintere  Querband,  welches  aus  dem  Vor- 
derrande dicht  hinter  der  Mitte  schräg  in  den  Innenwinkel  zieht,  eineioi  dent- 
liehen  Ast  in  den  Innenrand  sendet  und  mit  diesem  einen  Fleck  der  Grund* 
färbe  vollständig  einschliesst,  dass  die  innere  Einfassungslinie  desselben  über 
der  Gabelung  sich  wurzelwärts  biegt  und  mit  einem  glänzend  weissen  Fleck- 
chen auf  dem  Queraste  sich  verbindet,  und  dass  die  Franzenwurzel  zwischen 
der  Flügelspitze  und  der  Mitte  des  Saumes  eine  zusammenhängende  weisse 
Linie  führt,  die  mit  der  aus  dem  dritten  Häkchenpaare  gegen  die  Mitte  des 
Saumes  ziehenden  Linie  in  einem  spitzen  Winkel  zusammentrifft.   Von  SWmna 
unterscheiden  sie  die  weniger  spitzen  Yorderflügel,  die  andere' Grundfarbe,  die 
unregelmässigere  dunkle  Mittelbinde,  der  deutliche  Saumfleck  und  die  grossen 
doppelten   und  glänzenden  Vorderrandshäkchen.    Das  vordere   Querband  ist 
fast  ganz  von  glänzenden  Linien  gebildet,  zwischen  denen  die  Grundfarbe  nur 
in  schwachen  dunklen  Wellen  sichtbar  bleibt,  die  Vorderrandshäkchen  sind  bis 
zur  Wurzel  deutlich  und  doppelt,  der  Saumfleck  ist  überall  scharf  begrenzt, 
die  Franzen  sind  an  letzterm  dunkel  durchschnitten  und  haben  eine  scharfe 
Theilungslinie ,  die  Vorderflügel  sind  nach  aussen  erweitert,  bei  dem  Weibe 
weniger,  ihr  Saum  ist  ziemlich  gerade,  die  Hinterflügel  treten  am  Saume 
bauchig  vor  und  sind  hellgrau  mit  lichtem  Franzen,  unten  viel  heller  als  die 
Vorderflügel.    Bei  Rivulana  ist  der  Vorderrand  massig   gebogen,   der  Saum 
wenig  schräg,   die  Grundfarbe  ist   eigentlich  dunkelbraun,   erhält  aber  durch 
ockergelbe  oder  rostrothe  Bestäubung  eine  olivenbraune  oder  rostbraune  Fär- 
bung, die  Ausfüllung  des  hintern  Bandes  und  die  Flügelspitze  ist  mehr  gelb- 
lich, der  Saumfleck  auf  beiden  Seiten  geradlinig  begrenzt,  bisweilen  nach  vom 
erweitert.    Die  Hinterflügel  sehr  breit,  der  Saum  auf  dem  Mittelaste  deutlich 
einwärts  gebrochen.    Das  Weib  hat  kleinere  Flügel. 

Ueberall  häufig  auf  Wiesen  u.  s.  w.    Juni,  Juli. 

219.  Gespitana.  H,  Vdft.  graulich  gelbbraun  oder  dunkelbraun  i^},  oder 
bratmroth.  ($),  mit  zwei  weisslich  glänzenden  dunkel  geweUien  Querbändem^ 
das  hintere  Band  gegen  den  Innenwinkel  gegabelt  und  an  dem  Queraete 
wurzelwärts  vortretend,  die  Franzen  rosenroth,    2% — Sy,  L. 

H.  244.  245.  —  Tr.  8.  152.  —  HS.  4.  213.  -  Wlk.  270.  -  St.  2.  263.  - 
Flavipalpana.  HS.  f.  217. 

Kleiner  als  Rivulana  y  der  Vorderrand  der  Vorderflügel  noch  schwächer 
gebogen,  der  Saum  schräger,  die  Bestäubung  feiner;  der  Grund  reiner  braoni 
oft  ins  Röthliche  ziehend,  bei  dem  Weibe  mehr  brannroth,  nicht  durch  anf* 
liegenden  Staub  verändert  aber  etwas  wolkig  und  bunter,  das  hintere  Querhand 
mehr  geschwungen,  schmaler  als  das  vordere,  ganz  weisslich  glänzend  und 
dunkel  gewellt,  der  hintere  Rand  des  Saumflecks  deutlich  gebogen,  die  Franzen 
entschieden  röthlich,  die  Hinterflügel  nicht  breiter  als  gewöhnlich.  Die  Pal- 
pen an  der  Spitze  mehr  oder  weniger  schwärzlich  grau,  bisweilen  ganz  gelb. 
Das  Weib  mit  kleinem  und  schmälern  Flügeln. 

Verbreitet,  Juni,  Juli. 
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2S0.  Flavipalpana.  H8.  Vdfi,  braun  und  bleich  rostgelh  gemuM,  mit 
einem  toeiasliehen  Fleck  auf  dem  Queraste  und  zwei  u^dssUch  glänzenden, 
bkigrau  gewellten  Querbändem,  daa  hintere  Band  gegen  den  Innenwinkel 
gegabelt,  der  Vorderrand  stark  gebogen.    3— SVa  L, 

HS.  4.  213.  f.  216. 

Der  vorigen  Art  ausserordentlich  nahe,  aber  durch  die  breitern  Vorder- 
flflgel  und  den  stark  und  gleichmässig  gebogenen  Yorderrand  derselben  aus- 
gezeichnet; der  Saum  ist  noch  weniger  schräg  als  bei  Cespitana.  Die  Grund- 
farbe ist  ein  in  Oliyenfarbe  ziehendes  Rostgelb,  stärker  und  fleckiger  braun 
gemischt,  oft  fast  ganz  braun,  der  Fleck  auf  dem  Queraste  von  dem  hintern 
Querbande  oft  getrennt,  der  hintere  Schenkel  des  letztem  stärker  gebogen, 
wodurch  der  Saumfleck  schmaler  wird.  Die  Franzen  nicht  so  stark  röthlich. 
Kopf  und  Palpen  hell  bräunlich  gelb,  bisweDen  an  der  Seite  etwas  dunkel  be- 
stäubt.   Die  Hinterflügel  merklich  schmaler.    Das  Weib  kaum  kleiner. 

Her  rieh  Schaff  er 's  Figur  217  scheint  mir  zu  der  vorigen  Art  zu  ge- 
hören, indem  der  Yorderrand  zu  wenig  gebogen  ist.  Figur  216  stellt  die  Flfl- 
gelform  gut  dar,  nur  ist  der  Yorderrand  vor  der  Spitze  meist  noch  stärker 
gebogen,  als  in  dieser  Abbildung. 

Mehr  in  Süddeutschland,  Juni,  Juli. 

221.  Umbrosana.  ZU.     Vdfl.  grünlich  braun,  schwär slich  gestrichelt,  mit 
matt  glänzenden  weisalichen,  fein  dunkel  gewellten  Querbändem  und  einem 
lichten  Längsstrahl  dazwischen,  der  Saumfleck  na>ch  vorn  verengt,  4—472  L, 
ZU.  Is.  1846.  228.  —  HS.  4.  215.  f.  207.  208.  --  Älternella.  Wlk.  269.  — 
St.  2.  263. 

Es  folgt  hier  wieder  eine  Anzahl  sehr  ähnlicher  Arten.    Die  Grundfarbe 
ist  bei  allen  ein  grünliches  Olivenbraun,  heller  oder  dunkler,  in  den  beiden 
ersten  Feldern  mit  schwärzlichen  Querstrichelu,  die  Querb&nder  bestehen  aus 
lichten  glänzenden  Linien,  die  ans  dem  deutlich  doppelten  Yorderrandshäkchen 
eotepringen  und  entweder  nur  ganz  feine  dunkle  Wellen  zwischen  sich  lassen 
oder  zu   starkem   und   deutlichem,  bisweilen  unterbrochenen  Glanzlinien  an 
den  Rändern  der  Bänder  sich  vereinigen.    Das  hintere  Band  zieht  aus  dem 
vierten  oder  dritten  Häkchenpaare  in  den  Innenwinkel  und  sendet  einen  Ast 
in  den  Innenrand,   der  aber  verdunkelt  und  oft  nur  durch  glänzende  Fleck- 
chen angedeutet  ist,  seltener  ist  das  Band  selbst  in  der  Mitte  unterbrochen. 
Vor  der  Spitze  ziehen  noch  einige,  oft  zusammentretende  glänzende  Linien  in 
die  Mitte  des  Saumes.    Das  glänzende  Fleckchen  der  vorigen  Arten  auf  dem 
Qaeraste  fehlt  oder  ist  weniger  deutlich.    Der  Saumfleck  ist  meist  scharf  be- 
grenzt, ohne  dunkle  Sprenkel,  bisweilen  durch  dunklen  Staub  mit  der  dunklen 
Flögelspitze    verbunden.     Die  Franzen  sind    weisslich,  am  Saumfleck  breit 
dunkel,  in  der  Spitze  und  oft  auch  unter  ihr  dunkel  gefleckt,  auf  ihrer  Wurzel 
stehen  in  der  obern  Saumhälfte  lichte  Punkte  oder  eine  unbestimmte  lichte 
Linie;  die  scharfe  Theilungslinie  hört  Über  dem  Innenwinkel  auf.    Uebrigeiis 
sind  die  Yorderflügel  massig  breit  bis  sehr  breit,  nach  aussen  erweitert,  der 
Yorderrand  ist  gleichmässig  gebogen,  der  Saum  geradlinig,  bei  breiterer  Fltt- 
gelform   wenig  schräg,  bei  schmälern  Flügeln   schräger,  die  Spitze  ziemlich 
scharf.   Die  Hinterflflgel  wechseln  gleichfalls  in  der  Breite  und  treten  am  Saume 
bauchig  vor,  sie  sind  grau,  die  Franzen  w^ssllch,  an  der  Spitze  oft  dunkel  gefleckt. 
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226.  Lucivagana.  ZU,  VdfL  öUvengrün,  admär glich  bestäubt,  mit  zwei 
breiten  unbestimmten  lichten,  von  8iR>erlinien  durchsogenen  parallelen  Quer- 
binden.   372—3%  L.  ' 

ZU.  I8.  1846.  229.  —  HS.  f.  335—337.  —  Lucana,  HS.  4.  217. 

Die  Vorderflügel  mit  reichlicher  schwarzer,  an  der  Wurzel  feine  Quer- 
wellen bildender  Bestäubung,  welche  das  Wurzelfeld,  eine  gleich  ^breite  Mittel- 
binde und  die  Flügelspitze  mit  Einschluss  des  Saumflecks  bedeckt  und  dazwischen 
zwei  breite  bleich  grünlich  gelbe,  von  weissgrauen  oder  weisslichen  Bleilinien 
durchzogene,  etwas  schräge  und  nicht  bestimmt  begrenzte  Querbinden  bildet. 
Die  Vorderrandshäkchen  und  die  Bleilinien  sind  wie  bei  den  vorigen  Arten, 
doch  ist  der  in  den  Innenrand  ziehende  Ast  verdunkelt  und  wenig  merklich, 
in  der  Mittelbinde  ist  ein  lichter  Längswisch  wie  bei  Lacunana,  dahinter  ein 
sehr  kleines  lichtes  Fleckchen  auf  dem  Queraste.  Der  Saumfleck  fliesst  mit 
der  dunklen  Flügelspitze  zusammen  und  ist  nur  selten  von  ihr  durch  eine . 
Bleilinie,  die  aus  dem  zweiten  Häkchenpaare  in  die  Mitte  des  Saumes  zieht, 
getrennt,  die  hintere  lichte  Binde  dehnt  sich  unter  dem  Vorderrande  bis  zum 
ersten  Häkchenpaare  aus.  Die  Hinterfiügel  sind  in  der  Regel  auf  beiden 
Seiten  dunkler  als  bei  den  letzt  behandelten  Arten.  Diese  Axt  variirt  etwas 
sowohl  in  der  Form  der  Vorderflügel  >  wie  in  der  Dichtigkeit  der  schwarzen 
Bestäubung,  so  dass  es  wohl  möglich  ist,  dass  zwei  oder  gar  drei  verschiedene 
Arten  darunter  begriffen  sind. 

In  lichten  Holzungen,  besonders  auf  Heide,  im  Juni. 

227.  Decrepitana.  HS,  Vdfl,  dunkelgrau  und  ockergelb  gemischt  mit  sehr 
breiter  weisslicher,  matt  glänzender,  gelblich  durchzogener  Binde  vor  der 
Mitte,  das  Saumfeld  weisslich,  graugelb  gewölkt,  über  dem  Innenrande  mit 
gerundetem  Vor  Sprunge  gegen  die  Wurzel.    272—2%  L, 

HS.  4.  216.  f.  222.  —  Bifasciana.  Wlk.  273.  —  St.  2.  264. 

Die  Vorderflügel  kurz  und  dreieckig,  mit  schrägem  Saume  und  ziemlich 
scharfer  Spitze,  die  Wurzel  und  ein  Band  hinter  der  Mitte  dunkel,  durch 
eine  sehr  breite,  scharf  und  gerade  begrenzte  Binde  getrennt,  welche  aus  zwei 
dicken,  matt  glänzenden  weissen  Linien  besteht,  zwischen  denen  wieder  eine 
undeutliche  bleich  ockergelbe  Linie  durchzieht.  Das  dunkle  Band  ist  Ba1^n• 
wärts  gleichfalls  von  einer  dicken  weisslichen  Glanzlinie  begrenzt,  welche  aus 
dem  dritten  oder  vierten  Häkchenpaare  entspringend  einen  starken  Bogen 
saumwärts  bildet,  über  dem  Innenrande  in  einem  gerundeten  Vorsprunge 
schräg  und  tief  in  das  dunkle  Band  eintritt  und  dann  in  den  Innenwinkel 
zieht.  Das  Saumfeld  ist  unbestimmt  graugelb  oder  bleich  ockergelb  gewölkt, 
bisweilen  sehr  undeutlich,  bisweilen  mit  einem  etwas  deutlichem,  dem  Saume 
parallelen  Schattenstreif ,  der  an  dem  Innenrande  mit  dem  dunkl^i  Bande  zu- 
sammenstösst  und  mit  welchem  sich  auch  wohl  ein  schmalerer  Streif  aus  dem 
Saume  verbindet.  Die  Vorderrandshäkchen  sehr  fein,  aber  scharf  und  deutlich 
doppelt.  Die  Franzen  ziemlich  einfarbig  grau.  Die  Hinterflügel  schmal,  kaum 
etwas  bauchig.  Die  männlichen  Fühler  gekerbt,  etwas  stärker  gewimpert  als 
gewöhnlich. 

Wien,  Regensburg,  Schlesien,  auch  bei  Braunschweig,  zwischen  lichtem  Na- 
delholz auf  trocknen  Stellen.  Ich  fing  die  Art  zu  Ende  Mai  bis  in  die  Mitte 
des  Juni,  Herrich  Schaff  er  von  Mitte  Juni  bis  Juli. 
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228.  Bipanctana.  F.  Vdfl,  oUvengrün^  mehr  oder  weniger  dichi  schwäre 
bestäubt,  mit  weissem^  matt  glämendem  Bande  vor  der  Mitte,  das  SaumfM 
loeiss  mit  olivengrüner  und  schwärelicher  Mischung,    dVi— 4  L. 

Tr.  8.  151  —  HS.  4.  217.  f.  230. 

Die  Gestalt  der  Yorderfiflgel  ist  wie  bei  Ürticana,'  aber  der  Saum  etwas 
schräger.  Die  Grandfarbe  olivengrOn,  schwarz  gestrichelt  und  bestäubt,  oft  so 
dicht,  dass  sie  ganz  schwarz  erscheint  und  nur  wenige  grüngelbe  Stäubchen 
aussen  an  der  weissen  Binde  in  dej  Mittelzelle  und  Flügelfalte  übrig  bleiben, 
in  dem  dunklen  Grunde  stehen  an  der  Wurzel ,  in  der  Mittelbinde  gegen  den 
lonenrand  und  an  der  Flügelspitze  einige  Bleifleckchen.  Das  Wurzelfeld  ist 
scharf  begrenzt  und  tritt  in  der  Mitte  etwas  vor,  das  helle  Band  dahinter  ist 
rein  weiss,  kaum  mit  einigen  schwarzen  Punkten,  die  dunkle  Mittelbinde  ist  breit, 
reicht  bis  zum  Innenw^el  und  hat  einen  kleinen  weissen  Punkt  auf  dem 
Qoeraste.  Das  Saumfeld  mit  weisslichen,  matt  glänzenden  breiten,  meist  unter- 
brochenen Linien,  zwischen  diesen  zieht  bei  deutlicher  Zeichnung  ein  grün- 
licher Schattenstreif  aus  dem  Innenwinkel,  der  mit  dem  schwärzlichen  Saum- 
fleck vor  dem  Yorderrande  sich  vereinigt,  meist  aber  ist  von  beiden  nur  ein 
rundlicher  Fleck  oder  eine  undeutliche  Wolke  vor  der  Spitze  sichtbar,  die 
mit  dem  schwarzen  Spitzenfleck  zusammenhängt..  Die  Yorderrandshäkchen 
meist  deutlich  doppelt.  Die  Franzen  weiss,  schwärzlich  gefleckt,  über  dem 
Innenwinkel  breit  schwärzlich,  an  ihrer  Wurzel  unter  der  Spitze  mit  weissen 
Punkten. 

Verbreitet,  Juni,  Juli,  die  Raupe  im  Mai  auf  Heidelbeeren. 

229.  Tenerana.  ScM.  Vdfl.  schwarzhräunlich,  mit  zwei  weisslichen,  bleigrau 
gewebten  Querbinden,  die  hintere  am  Vorderrande  nach  aussen  vortretend, 
gegen  den  Innenwinkel  gegabelt,  die  Franzen  hinter  der  Theüungslinie 
dunkelbraim. 

SchL  1847.  227. 

So  gross  wie  Teras  Holmiana,  Die  Yorderflügel  an  der  Wurzel  licht 
bestäubt,  die  vordere  Binde  etwas  gebogen,  die  dunkle  Binde  dahinter  über 
der  Mitte  mit  einem  Yorsprunge  saumwärts,  die  zweite  lichte  Binde  ist  schmal, 
bläulich  weiss  bestäubt,  verbindet  sich  mit  dem  dritten  Häkchenpaare  und 
bildet  am  Yorderrande  einen  starken  Winkel  nach  aussen,  in  der  Flügelmitte 
gabelt  sie  sich  und  schliesst  einen  dunklen  Innenrandsfleck  ein.  Die  Yorder- 
randshäkchen sind  nur  vor  der  Flügelspitze  deutlich  doppelt,  unter  den  beiden 
ersten  ist  der  Grund  bis  zur  zweiten  Binde  gelbbraun.  Die  Hinterflügel  mit 
den  Franzen  dunkelbraun  (Schi.).  Eigenthümlich  scheinen  bei  dieser  Art 
die  uogefleckten  Franzen  der  Yorderflügel. 

Bei  Jena,  Ende  Juni. 

230.  Charpentierana.  H.  Vdfl,  olivengrün,  schwarz  gemischt,  mit  bläu- 
lichen Bleiflecken  und  zwei  breiten,  in  der  Mitte  unterbrochenen  weissen 
Querbinden.    374—4  L. 

H.  281.  —  Tr.  8.  153.  —  HS.  4.  218.  f.  201. 

Die  Yorderflügel  sehr  spitz,  mit  sehr  schrägem  Saume,  olivengrün,  mit 
schwarzen  Flecken  und  Querstricheln  und  mit  unbestimmten  blauglänzenden 
Bleiflecken    an    der   Wurzel,    in    der  Mittelbinde    am   Innenrande,    in    der 

▼.  Heinemann,  Schmetterlinge.  II.  1,  ^ 
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Mittelzelle  nnd  vor  der  Spitze.  Das  Wurzelfeld  tritt  in  der  Mitte  in  die 
weisse  Binde  vor,  diese  ist  am  Vorder-  and  Innenrande  breit  weiss,  in  der 
Mitte  verengt  und  durch  dunkle  Bestaubung  unterbrochen,  die  dunkle  Mittel- 
binde bildet  am  Vorderrande  meist  einen  viereckigen  tiefschwarzen  Fleck,  ist 
unter  diesem  saumwärts  zweimal  stufenförmig  erweitert  und  reicht  bis  zum 
Innenwinkel,  durch  einen  olivengrünen  Schatten  unter  der  Flügelmitte  und 
dunkle  Bestäubung  in  dieser  ist  sie  mit  der  wolkig  verdunkelten  Flügelspitze 
verbunden  und  trennt  so  die  hintere  lichte  Binde  in  zwei  weisse  Flecke,  ?on 
denen  der  grössere  am  Vorderrande  dreieckig  ist  und  statt  der  Häkchen  drei 
schwarze  Fleckchen  hat,  der  andere  vertical  auf  dem  Innenwinkel  steht  und 
oft  sehr  schmal,  oder  auch  ganz  verdunkelt  ist.  Die  Franzen  wie  bei  Bi- 
punctana.  Uebrigeus  ändert  diese  Art  in  der  Grösse  und  Deutlichkeit  der 
weissen  Binden  oder  Flecke,  sowie  in  der  Menge  und  Dichtigkeit  der  schwarzen 
Einmischung  sehr  ab. 

Alpen,  Ende  Juni  und  Juli. 

231.  Tiedemanniana.  2jU,,  Vdfl,  dtmhelbraun  und  rosigeJb  gemischt,  fein 
8chwa/rz  gewellty  mit  zwei  entfernten  und  parallelen  glänzend  weissen  schmor 
len  Querbändern.    374  L. 

ZU.  Is.  1846.  233.  —  HS.  4.  217.  f.  355. 

Die  Vorderfiügel  sind  nach  aussen  schwach  erweitert,  der  Saum  wenig 
schräg,  der  Grund  von  feinen  schwarzen  Wellenlinien  durchzogen,  auch  die 
weissen  Bänder  von  solchen  Linien  eingefasst  und  getheilt.  Beide  Bänder 
gerade  und  ziemlich  vertical,  das  hintere  Band  ist  am  Vorderrande  weit  saum- 
wärts gerückt,  in  der  Mitte  fast  immer  unterbrochen  und  zieht  dem  vordern 
fast  parallel  in  den  Innenwinkel.  In  der  Mittelbinde  stehen  am  Vorderrande 
zwei  weisse  Häkchen,  darunter  an  dem  Queraste  meist  ein  weissliches  Fleck- 
chen und  ein  ähnliches  zwischen  letzterm  und  dem  Innenwinkel.  Vor  der 
Flügelspitze  sind  noch  zwei  kleine  weisse  Fleckchen  am  Vordexrande,  aus  dem 
letzten  zieht  eine  Bleilinie  in  den  Saum,  wurzelwärts  von  einer  schwarzen 
Linie  begrenzt.  Die  Franzen  röthlich  weiss,  an  der  Flügelspitze  und  über 
dem  Innenwinkel  breit,  dunkel,  dazwischen  dunkpl  gefleckt.  Die  Hinterflügel 
schwärzUch  braun. 

Danzig,  auf  sumpfigen  Wiesen. 

232.  Gigantana.  H8.  Vdfl/  olivenbraun  mit  einer  breiten  matt  glänzenden 
weisslich  gelben  und  undeutlich  dunkel  gewellten  Binde  vor  der  Mitte,  das 
Saumfeld  rostroth  oder  rostgelb  mit  weisslichem,  bleigrau  aufgeblicktem 
Schrägstreif  zum  Innenwinkel    4y2— 5  L, 

HS.  4.  213.  f.  233. 

Die  Flügelform  ist  wie  bei  Bipunctana^  die  Farbe  in  den  beiden  ersten 
Feldern  mehr  olivenbraun,  rostfarben  gemischt,  im  Saumfelde  und  insbesondere 
auch  an  der  Saumseite  der  dunklen  Mittelbinde  lebhaft  rostroth  oder  rostgelb, 
die  lichte  Binde  vor  der  Mitte  breit,  ziemlich  lothrecht,  saumwärts  bestinunter 
als  wurzelwärts  begrenzt,  die  dunkle  Binde  dahinter  beginnt  in  der  Mitte  des 
Vorderrandes,  nimmt  den  Innenrand  von  dessen  Mitte  bis  zum  Innenwinkel 
ein  nnd  tritt  an  der  Saumseite  in  der  Flügelmitte  rundlich  vor.  Die  Vorder- 
randshftkchen  undeutlich,  die  beiden  ersten  einfach,  die  zwei  folgenden  dop* 
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pelt,  die  Bleilinien  aus  ihnen  gleichfalls  unbestumnt,  die  deutlichsten 
ziehen  ans  dem  ersten  und  zweiten  Häkchen  zur  Stelle  des  Augenpunkts 
und  von  da  verbunden  bis  unter  die  Mitte  des  Saumes.  Die  Franzen  weiss- 
lieh  mit  matter  Theilungslinie  und  dunklen  Flecken,  besonders  an  der 
Flügelspitze  und  über  dem  Innenwinkel.  Die  Hinterflügel  braun  mit  gelblichem 
Glänze,  die  Franzen  weisslich. 
Jena,  Regensburg,  im  Juni. 

233.  Hercyniana.  Tr.  Vdil,  schwarzbraun  mit  weissen,  fein  dunkel  gegit- 
terten, bindenartig  vereinigten  Flecken.    3— 3^/4  L. 

Tr.  8.  130.  —  Clausthälicma,  Rtzb.  223.  t.  12.  f.  2.  —  HS.  4.  220.  f.  131. 

Die  Yorderflügel  am  Yorderrande  starker  gebogen,  die  Grundfarbe  schwarz- 
braun init  röthlichem  Schimmer;  die  lichten  Stellen  bestehen  aus  vielen  kleinen 
weissen,  wenig  glänzenden  Fleckchen,  welche  durch  dunkle  Wellen  und  die 
fein  dunklen  Rippen  deutlich  getrennt  sind,  und  bilden  drei  unbestimmte  Bän- 
der an  der  Wurzel,  vor  und  hinter  der  Mitte,  das  letzte  gegen  den  Innenwinkel 
erweitert  Diese  Bänder  vereioigen  sich  mehr  oder  weniger  mit, einander  und 
bedecken  bisweilen  fast  den  ganzen  Flügel  bis  auf  einige  dunkle  Flecke.  Die 
Yorderrandshäkchen  weiss,  die  Franzen  dunkel,  unter  der  Flügelspitze  mit 
zwei  weissen  Punkten  vor  der  Theilungslinie,  hinter  derselben  zweimal  weiss 
durchschnitten. 

Alpen,  Baiem,  Böhmen,  Schlesien,  Harz,  Ende  Mai  bis  Anfemg  Juli,  die 
Raupe  vom  Herbste  bis  in  den  Mai  auf  Pinus  abies. 

234.  Schmidtiana.  HS.  Vdfl,  gelbbraun  mit  sehr  sparsamen  etwas  lichtem 
Querwellen  tmd  zwei  scharf  weissen  Augenpunkten,    2Vg  JD. 

HS.  4.  221.  f.  151. 

Herrich  Schäffer  vergleicht  diese  mit  der  vorigen  Art,  von  der  sie 
fflch  durch  etwas  schmalere  Yorderflügel,  gelbbraune  Grundfarbe  und  sehr 
Bparsame,  kaum  etwas  lichtere,  aus  kleinen  Punkten  zusammengesetzte  Quer- 
wellen  unterscheiden  soll.  Beide  Augenpunkte  und  die  Doppelhäkchen  sind 
sehr  scharf  weiss,  das  erste  Häkchen  einfach.    (HS.) 

Weissenfeis. 

235.  Are  nana.  Gl.  Vdfl.  heU  rostgelb  mit  drei  abgekürzten  Bleilinien  aus 
der  Wurzelf  drei  solchen  Querlinien  vor  der  Spitze  und  einer  durchlaufen- 
den vor  der  Mitte,  hinter  der  letztem  der  Grund  schwarz  gefleckt  mit  Blei- 
tropfen»    3 — 3V2  JD. 

H.  33.  —  Tr.  8.  166.  -  HS.  4.  250.  —  Ärcueüa.  Wlk.  191.  —  St.  2.  240. 

Hinter  der  Mitte  ist  der  Grund  am  Innenrande  und  um  den  Querast 
gelblich  weiss,  verwaschen  grau  eingefasst  mit  fein  schwarzen  Rippen,  unter 
der  hintern  Mittekippe  mit  feinen  schwarzen  Querstrichehi  und  einigen  tief- 
schwarzen Längsflecken,  in  letztem  stehen  drei  bis  vier  Bleitropfen.  Im 
Saomfelde  kommen  zwei  schräge  Bleilinien  aus  den  beiden  ersten  Yorderrands- 
häkchen und  eine  ziemlich  verticale  aus  dem  Innenwinkel,  welcher  eine  sehr 
abgekürzte  schräge,  bisweilen  undeutliche  aus  dem  vierten  Häkchen  entgegen- 
kommt. Die  Bleilinien  an  der  Wurzel  finden  sich  am  Yorderrande,  oben  an 
der  FlOgelfalte  und  auf  Rippe  1,  die  Querlinie  dahi^iter  steht  fast  lothrecht 
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auf   %  des  Innenrandes   und  zieht  in  gerader  Richtung  in  den  Yorderrand. 
Die  Yorderrandsfleckchen  einfach,  weisslich,  die  Franzen  mit  deutlicher  Thei- 
lungslinie,  dahinter  glänzend  bleigrau,  die  Hinterflügel  ziemlich  schmal  und 
spitz,  wenig  bauchig,  schwärzlich  mit  weisslichen  Franzen. 
Ueberall  gemein,  im  Mai  bis  Juli.    Die  Raupe  auf  Haseln. 

2S6.  Achatana.  V.  Vdfl,  dunkel  rostbraun,  in  der  Spüze  roatgeJb,  mü 
zwei  geschwungenen,  über  der  Flügehnitte  verbundenen  aschgrauen,  matt 
bleiglänzenden  Querbinden*    3~3V2  L. 

Tr.  8.  171.  —  10.  3.  125.  —  HS.  4.  207.  -  Wlk.  37.  —  St.  2.  196.  —  Mar- 
morana,  H.  25. 

Im  Schnitt  der  Yorderflügel  an  die  letzten  Arten  der  Abtheilung  Stega- 
noptycha  sich  anschliessend,  indem  der  Saum  stark  geschwungen,  aber  etwas 
schräg  ist  und  die  Spitze  fast  sichelförmig  vortritt.  Das  Wurzdfeld  ist  ver- 
loschen grau  und  dunkel  gewellt,  in  der  Mitte  mit  einer  stumpfen  Ecke,  die 
Binde  dahinter  entspringt  aus  zwei  scharf  lichten  Doppelhäkchen  am  Yorder- 
rande  und  steht  hier  der  Wurzel  näher  als  am  Innenrande,  sie  ist  von  einer 
unbestimmten  dunklen  Linie  durchzogen  und  in  der  Mitte  gebogen.  Die  hin- 
tere Binde  entspringt  aus  dem  vierten  Häkchenpaare  und  erweitert  sich  allmalig, 
so  dass  sie  den  ganzen  Innenwinkel  und  die  hintere  Hälfte  des  Saumes  ein- 
nimmt: beide  Binden  sind  über  der  Mitte  durch  einen  aschgrauen  Fleck  verbunden, 
der  das  dunkle  Schrägband  zwischen  ihnen  in  einen  schräg  viereckigen  Fleck 
i^  der  Mitte  des  Yorderrandes  und  in  einen  grossen  verticalen  Innenrandsfleck 
vor  dem  Innenwinkel  zerlegt.  Die  Yorderrandshäkchen  fein  und  meist  doppelt, 
*  aus  dem  ersten  und  zweiten  ziehen  matte  Bleilinien  zur  Stelle  des  Augen- 
punkts, ein  Schrägfleck  unter  diesen  vom  Saume  bis  vor  das  dritte.  Häkchen- 
paar und  die  Flügelspitze  rostgelb.  Die  Saumlinie  fein  schwarz,  die  Franzen 
grau,  an  der  Wurzel  mit  einer  feinen,  an  dem  dunklen  Saumfleck  unterbrochenen 
weissen  Linie,  welche  sie  in  der  Flügelspitze  ganz  durchschneidet.  Die  Hin- 
terflügel ziemlich  schmal,  röthlich  grau  mit  gleichfarbigen,  an  der  Wurzel 
schmal  lichten  Franzen. 

Ueberall  nicht  selten,  Juni,  Juli,  die  Raupe  im  Mai  auf  Brombeeren  und 
Brennnesseln. 

237.  Trifoliana.  HS.  Vdfl.  veÜrötMich  grau^  matt  glänzend,  ein  Fleck  in 
der  Mitte  des  Vorderrandes  bis  zur  Falte,  ein  Dreieck  vor  dem  Innen- 
winkel und  ein  Fleck  vom  Saume  gegen  den  Vorderrand  braun,  3—3%  L. 

HS.  4.  209.  f.  372.  —  Bricetana,  Wlk.  262.  —  St.  2.  261. 

Die  Yorderflügel  kurz  und  dreieckig,  mit  fast  verticalem,  nicht  geschwun- 
genem Saume.  Bei  deutlicher  Zeichnung  ist  die  Grundfarbe  eigentlich  rost- 
braun bis  olivenbraun,  eine  undeutlich  begrenzte  verticale  Binde  bei  Vs*  ^^ 
schmalerer  Streif  aus  dem  Yorderrande  hinter  %>  der  erst  lothrecht  gegen  den 
Innenrand  zieht,  sich  aber  unter  der  Flügelmitte  gabelt  und  mit  den  beiden 
Armen  ein  kleines  Dreieck  der  Grundfarbe  umfasst,  endlich  ein  doppelter 
Streif  am  Saume  von  dessen  Mitte  bis  zur  Flügelspitze  und  unbestinmite  Yor- 
derrandshäkchen  röthlich  grau,  matt  glänzend;  meist  erweitern  sich  diese 
lichten  Stellen  lud  fliessen  zusammen,  so  dass  von  der  dunklen  Grundfarbe 
jfur  ein  grosser  Fleck,  der  vom  Yorderrande  bis  an  oder  über  die  FiOgelfaite 
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zieht)  nnd  über  dieser  oft  ein  dankleres  Dreieck  bildet,  das  Innenrandsdreieqk 
und  ein  mehr  oder  weniger  deutlicher  Saumfleck  übrig  bleiben.   Die  Franzen 
aussen  gran,  mit  einer  deutlichen  und  zwei  unbestimmtem  Theilungslinien. 
Verbreitet,  im  Juni  und  Juli  auf  Kleefeldern. 

238.  Antiquana.  H.     Vdfl.  licht  graubraun ^  ein  dreieckiger  Fleck  in  der 
Mitte  und  ein  Schatten  von  diesem  in  die  Spitze  dunkler  braun,  4 — 4^4  L» 

H.  213.  214.  -  HS.  4.  209.  —  Wlk.  264.  —  St.  2.  262. 

Der  Saum  der  Yorderflügel  ist  vertical,  deutlich  aber  schwach  geschwun- 
gen, so  dass  die  Spitze  vortritt.  Die  Grundfarbe  gelblich  oder  bräunlich  heU- 
grau,  oder  bleich  graubraun,  etwas  glänzend,  die  Zeichnungen  unbestimmt, 
rostbraun  oder  olivenbraun,  sie  bestehen  meist  in  einem  länglichen  dreieckigen 
Fleck  auf  der  Flügelfalte,  der  bis  in  die  Mittelzelle  und  saumwärts  bis  über 
den  Qaerast  reicht,  einem  bräunlichen  Schatten  von  da  bis  in  die  Flügelspitze, 
nnd  einem  schmalen  Streif,  der  aus  dem  Saume  unter  der  Mitte  schräg  zu 
diesem  Schatten  zieht,  seltener  ist  auch  der  Rand  des  Wurzelfeldes  angedeutet. 
Der  Vorder-  und  Innenrand  fein  dunkel  punktirt.  Die  Franzen  mit  einer 
starken  und  einer  schwachem  Theilungslinie.    Die  Hinterflügel  hellgrau. 

Seltener,  Juni,  Juli,  die  Haupe  im  Frühjahre  in  den  Wurzeln  von  Stachys 
arvensis, 

h.  Die  Vdfl,  im  männlichen  Geschlechte  mit  einem  Umschlage  an  der  Wurzel 
des  Vorderrandes.    Aspis.  Tr. 

239.  üddmanniana.  L.  Vdfl.  blass  olivengrau  mit  einem  grossen  dreieckig 
gen  dunkel  braunrothen  und  von  einer  weissliehen  Linie  umzogenen  Innen' 
randsfleck  vor  dem  Innenwinkel.    SVa— 4V2  L. 

HS.  4.  218.  —  FR.  269.  t  91.  —  Wlk.  69.  —  St.  2.  205.  —  Solandriana. 
Tr.  8.  157.  —  Frr.  3.  68.  t  114.  —  Achatana.  H.  49. 

Die  Yorderflügel  sehr  breit,  mit  verticalem,  schwach  geschwungenem 
Saome,  der  länger  ist  als  der  halbe  Innenrand.  Das  Wurzelfeld  auf  der 
Innenrandshälfte  saumwärts  durch  eine  lichte  schräge  Linie  begrenzt,  an  der 
Wurzel  selbst  und  am  Yorderrande  licht  gewellt,  dahinter  zieht  aus  der  Mitte 
des  letztem  ein  breites  Schrägband  gegen  den  Innenwinkel,  welches  bis  an  die 
Spitze  des  braunrothen  Innenrandsflecks  reicht,  zwischen  beiden  und  dem 
Worzelfelde  ist  der  Raum  schräg  viereckig,  licht  gewellt.  Die  Yorderrands- 
bäkchen  gross,  weiss,. das  vierte  Paar  doppelt,  aus  diesem  laufen  zwei  weiss- 
liche  Linien  zum  Innenwinkel,  welche  an  der  Stelle  des  Spiegels  mehr  aus- 
einander treten,  und  von  denen  die  vordere  das  Band  aus  dem  Yorderrande 
und  den  braunrothen  Innenrandsfleck  begrenzt;  aus  dem  dritten  und  ersten 
Paare  geschwungene  Linien  in  die  Mitte  des  Saumes  und  zur  Stelle  des 
Aagenpunkts.  Der^Yorderrand  zwischen  den  Häkchen,  sowie  die  Flügelspitze 
und  die  Franzen  roströthlich.    Die  Palpen  ziemlich  lang. 

UeberaU ,  von  Ende  Juni  bis  August ;  die  Raupe  im  Mai  und  Juni  auf 
Brombeeren. 

240.  Jnnctana.  HS,    Vdfl.  blass  olivengrau  mit  zwei  dunkelbraunen  Innen- 
rands flecken,  der  eine  am  Ende  des  Wurzelfeldes,  der  andere  vor  dem 
Innenunnkel,  drei^kig,  mit  einem  bleichem  viereckigen  an  seiner  Spitze. 
HS.  6.  160. 
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Kleiner  als  Uddmanniana,  dieselbe  Gestalt,  Farbe  nnd  Zeichnimg,  nur  ist 
der  Fleck  vor  dem  Innenwinkel,  sowie  der  stärker  ausgedrückte  Fleck  bei  % 
des  Innenrands  donkelbraon,  und  an  der  Spitze  des  erstem  hängt  noch  ein 
bleicherer  viereckiger  Fleck.  Der  Schrägstreif  vor  der  Flügelspitze  ist  schma- 
ler, in  der  Mitte  nicht  erweitert  und  femer  von  der  Spitze,  zwischen  den  Dop- 
pelhäkchen des  Yorderrands  stehen  keine  dunklen  Flecke,  und  sind  dieselben 
deshalb  nicht  so  scharf.  Die  Saumlinie  (wohl  die  erste  Theilungslinie  der 
Franzen)  weniger  scharf,  ohne  Augenpunkte.  Die  Fühler  mit  vorstehenden 
Ecken  der  Glieder,  gleichmässig  kurz  gewimpert.  Auch  der  Mendicülana  nahe, 
die  Flügel  kürzer,  der  Saum  weniger  schräg,  der  Fleck  vor  dem  Innenwinkel 
nnd  der  Schrägstreif  vor  der  Spitze  ganz  anders.    (HS.) 

Breslau,  im  Juni  auf  einer  feuchten  Wiese. 

D,  Der  Thorax  ungeschopft^^ die  Vdfl.  sehmal  tmd  gestreckt,  mit  sehr  schrä- 
gem, schwach  geschfüungenem  Saume  und  scharfer  Spüze,  hei  dem  Manne 
ohne  Umschlag,  auf  denHtfl.  Äst  3,  4  und  5  aus  einem  Punkte;  die  männ- 
lichen Hinterschienen  ohne  Maarpinsel    Aphelia.  Stph. 

Die  beiden  Arten  dieser  Untergattung  sind  einander  sehr  ähnlich  und  in 
Farbe  nnd  Zeichnung  sehr  veränderlich.    Die  Vorderflügel  sind  schmal,  nach 
aussen  nur  wenig  erweitert,  der  Yorderrand  ist  schwach  und  gleichmässig  ge- 
bogen, im  Rippenbau  stimmen  sie  mit  der  vorigen  Abtheilung  ganz  überein. 
Die  Grundfarbe  ist  hell  ockergelb  bis  rothbraun,  rostbraun  oder  braungrau, 
am  Yorderrande  stehen  lichte,  nicht  scharfe  Häkchen  in  undeutlichen  Paaren 
bis  zur  Wurzel,  aus  denen  mattglänzende  verwaschene  Linien  ziehen,  welche 
fast  die  ganze  Fläche  bedecken  und  ihr  einen  matten  Glanz  geben,  so  dass 
die  dunkle  Gmndfarbe  nur  in  einzelnen  Flecken  übrig  bleibt,  die  bei  vollstän- 
digerer Zeichnung  zwei  unregelmässige,  meist  in  Flecke  aufgelöste   Binden 
vor  und  hinter  der  Mitte  bilden.    In  der  Regel  ist   die  erste  dieser  Binden 
nur  in  der  Flügelfalte  durch  einen  dunklen  Schatten  angedeutet,  die  hintere 
zieht  schräg  aus  der  Mitte  des  Yorderrands  in  den  Innenrand  dicht  vor  dem 
Innenwinkel  und  ist  unter  dem  Yorderrande,  sowie  über  dem  Innenrande  unter- 
brochen ,    der  Mittelfleck  derselben  ist  besonders   dunkel  und  bildet  einen 
vom  offenen  Winkel  unter  dem  Queraste ,  der  von  dem  Fleck  am  Innenwinkel 
durch  ein  kleines,  dem  Saume  paralleles,  besonders  lichtes  Streifchen  getrennt 
ist.    Aus  der  Flügelspitze  zieht  ein  dunkler  Schrägwisch  gegen  den  Winkel- 
fleck  und  setzt  sich  bisweilen  bis  in  die  Mitte  der  Wurzel  fort,  den  Yorder- 
rand breit  licht  lassend,  oft  hat  auch  die  Flügelfalte  einen  dunklen  Längsstreif. 
Die  Saumlinie  ist  angedeutet,  die  Franzen  haben  eine  ziemlich  scharfe  nnd 
eine  oder  zwei  weniger  deutliche  Theilungslinien.    Die  Hinterflügel  gleichfalls 
ziemlich  schmal,  ihr  Saum  schwach  geschwungen,  die  Farbe  grau,  die  Franzen 
hellgrau  oder  weisslich.  Die  Palpen  sind  stark  ausgebildet,  dreieckig  beschuppt. 
Die  Raupen  leben  im  Frfilijahre  in  Binsen,  die  Schmetterlinge  fliegen  im 
Juni  bis  August  an  feuchten  Orten. 
241.  Lanceolana.  H,    Vdfl.  ockergelb  bis  rostbraun,  bleich  und  mattgläiufend 

geweOt,  ein  Fleck  in  der  Fatte,  ein  Winkelfleck  auf  dem  Queraste  und  ein 

Sdhrägwiseh  in  der  Spitze  dunkler.    3^4—4  L. 

H.  ÖO.-Tr.  8.  232.  — HS.  4.  243.  — Wlk.  145.  —  St  2.  226.  —  DibeUcMna. 
H.  272.  —  Signana.  HS.  f.  317. 
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Von  der  ersten  Binde  ist  in  der  Regel  nur  ein  Fleck  in  der  Flügel£slte 
übrig,  dieser  und  der  Winkelfleck  auf  dem  Qneraste  sind  erheblich  dnnkler, 
oft  donkelbrann  und  bilden  häufig  die  einzige  Zeichnung,  oft  fehlt  auch  der 
erstere  ganz.  Der  dunkle  Wisch  aus  der  Spitze  setzt  sich  bisweilen  bis  in  die 
Wurzel  fort,  so  dass  der  Yorderrand  in  einer  gleich  breiten  Strieme  licht 
bleibt,  die  fibrige  Flügelfläche  aber  mehr  oder  weniger  verdunkelt  ist.  Seltener 
ist  der  ganze  Flügel  einfarbig  braun  mit  einer  schwachen  Verdunkelung  auf 
dem  Queraste.  Auf  dem  Innenrande  stehen  immer,  hinten  am  Saume  in 
der  Regel  feine  dunkelbraune  Punkte.  Uebrigens  variirt  die  Art  auch  etwas 
in  der  Form  der  Flügel,  doch  sind  diese  saumwärts  immer,  wenn  auch  nur 
wenig  erweitert 

242.  Furfurana.  Hijo.  Vdfl,  hleichgelb,  weüslich glänzend,  eine  rechhomklig 
gebrochene  Binde  vor,  eine  unterbrochene  Schrägbinde  hinter  der  Mute  und 
ein  Schrägstreif  aus  der  Spitze  rostgelb  oder  braun.    3 — 3*72  L, 

Wlk.  147.  —  St.  2.  228.  —  Lamana.  ZU.  Is.  1846.  257.  ~  Scirpana.  HS. 
4.  243.  —  Pauperana.  HS.  f.  302. 

Die  deutlicher  gezeichneten  Stücke  haben  das  Wurzelfeld  durch  eine 
dunkle,  in  der  Mitte  rechtwinklig  gebrochene,  gegen  den  Yorderrand  bisweilen 
fast  ganz  erlöschende  Binde  bezeichnet,  die  Schrägbinde  ist  bei  ihnen  deut- 
licher, als  bei  Lanceolana,  wenngleich  auch  noch  in  zwei  oder  drei  Flecke 
aufgelöst,  der  Winkelfleck  hebt  sich  nicht  so  dunkel  ab,  die  Punkte  am  Innen- 
rande und  Saume  sind  weniger  deutlich.  Ueberhaupt  hat  die  ganze  Fläche 
ein  fleckigeres  Ansehn.  (Jebrigens  variirt  auch  hier  die  Deutlichkeit  der  Zeich- 
nung sehr,  bei  allen  Stücken,  die  ich  sah,  ist  aber  die  Binde  am  Ende  des 
Wurzelfelds  angedeutet  und  die  Ecken  derselben  kenntlich.  Die  Form  der 
Yorderflügel  ist  meist  schmaler  und  gestreckter  als  bei  Lanceolana,  besonders 
bei  den  Weibern,  wo  der  Flügel  fast  gleich  breit  ist,  es  kommen  aber  auch 
Stücke  vor,  bei  denen  die  Flügelform  ganz  dieselbe  ist,  wie  bei  jener  Art 

Seltener  und  weniger  verbreitet 

E.  Der  Thorax  ungeschopft,  die  Vdfl.  nicht  geknickt ,  bei  dem  Manne  ohne 
Umschlag,  die  Htfl.  in  beiden  Geschlechtem  gleich ,  Bippe  3  und  4  entfernt 
von  einander  entspringend.    Chrosis.  Gn. 

Die  hier  vereinigten  Arten  stimmen  in  den  entfernt  entspringenden  Rippen 
3  und  4  der  Hinterflügel  überein.  Leder  er  hat  die  erste  Art  als  ünterab- 
theilung  bei  Penthdna  (meinen  ünterabtheUungen  A.,  B.  und  C.)  die  andern 
Arten  bei  Lobesia,  die  letztem  weichen  aber  von  Lobesia  permixtana  auch 
in  der  Form  der  Flüge],  namentlich  der  Hinterflügel  ab  und  stimmen  im 
Rippenbau  der  Yorderflügel  auch  mehr  mit  JSuphorbiana  als  mit  Permixtana 
zusammen,  der  auch  der  Haarpinsel  an  den  Hinterschienen  fehlt    . 

Kleine,  aber  kräftig  gebaute  Arten.  Die  Fühler  dick,  länger  als  der 
halbe  Yorderflügel,  bei  dem  Manne  ungewimpert,  die  Palpen  hängend,  stark 
buschig.  Die  Yorderflügel  nach  aussen  massig  erweitert,  mit  ziemlich  schrägem 
Saume,  etwas  gebogenem  Yorderrande  und  abgerundeter,  nicht  vortretender 
Spitze,  bei  dem  Manne  ohne  Umschlag.  Der  Rippenbau  wie  in  den  vorigen 
Abtheilungen,  nur  dass  an  den  Yorderflügeln  Zelle  Ib  wenig  breiter  ist,  als 
Zelle  2  und  an  den  Hinterflügeln  Ast  3  und  4  am  Ursprünge  von  einander 
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entfernt  sind.  Aasserdem  entspringt  auf  den  Yorderfiügeln  Ast  9  dicht  an 
Ast  8,  und  Ast  10  biegt  sich  in  der  Regel  mehr  oder  weniger  gegen  den  Yor- 
derrand.  Sie  nähert  sich  darin  dem  Rippenbau  von  Lobesia ,  von  der  sie  in- 
dessen mit  demselben  Rechte  zu  trennen  ist,  wie  diese  von  Penthina.  Die 
Zeichnung  besteht  bei  den  beiden  ersten  Arten  aus  zwei  lichten  schwach 
glänzenden  parallelen  und  verticalen  Querbinden,  bei  den  letztern  Arten  aus 
einer  solchen  Binde  und  einer  kreuzförmigen  Zeichnung,  ähnlich  wie  bei  Xo- 
besia;  die  Yorderrandshäkchen  sind  deutlich  doppelt.  Die  Franzen  sehr  lang, 
an  der  Wurzel  noch  mit  der  Bestäubung  der  anstossenden  Fläche  bedeckt, 
mit  zwei  nicht  gerade  scharfen  Theilungslinien,  hinter  diesen  ziemlich  einfarbig, 
die  Saumlinie  nur  schwach  angedeutet.  Die  Hinterflügel  ziemlich  schmal,  wenig 
bauchig,  bräunlich  grau  mit  lichtem  Franzen ^  bei  dem  Manne  wurzelwärts 
öfters  weisslich.   Die  männlichen  Hinterschienen  meist  mit  einem  Haarpinsel  *). 

243.  Euphorbiana.  2V.  Vdfl,  rostbraun  mit  zwei  bleichrothen ,  schwach 
silberglänzenden^  thdlweis  bleigrau  bedeckten  Querbändem.    2V2— 2%  X. 

.    Fr.  4.  47.  t.  318.  —  HS.  4.  225.  f.  189.  —  Wlk.  273.  —  St.  2.  264. 

Die  Querbänder  sind  schwach  dunkel  gewellt,  das  hintere  entspringt  aus  dem 
dritten  und  yierten  Häkchenpaare  in  zwei  Aesten,  die  in  der  Flügelmitte  zusammen- 
stossen  und  in  gerader  Richtung  vor  dem  Innenwinkel  in  den  Innenrand  laufen; 
die  Mittelbinde  schmal/ziemlicb  gleich  breit  und  lothrecht,  in  der  Mitte  saumwärts 
zahnartig  vortretend.  Das  Saumfeld  ist  gleichmässig  dunkel.  Die  Franzen  blass 
röthlich  braun,  vor  der  TheUungslinie  von  der  Farbe  der  lichten  Querbänder, 
die  Hinterflügel  bräunlich  grau. 

Schlesien,  Juli.    Die  Raupe  auf  Euphorbia  palustris  und  lucida. 

244.  Artemisiana.  ZU,  Vdfl.  bräunlich  grau  mit  zwei  weissen^  matt  silberglän- 
zenden Querhändem  und  kleinem  weissen  Punkte  auf  dem  Queraste.  2—272  ^' 
ZU.  Is.  1847.  27.  —  Ent.  Zeit.  1847.  282.  —  Trifasdana.  HS.  4.  217.  f.  184. 

Die  Yorderflügel  schmaler  und  gestreckter  als  bei  der  vorigen  Art,  die 
Grundfarbe  im  Saumfelde  und  auf  der  Wurzelseite  der  Mittelbinde  mehr  gelb- 
braun, etwas  glänzend,  das  hintere  Querband  ist  schmal,  entspringt  aus  dem 
dritten  Häkchenpaare  und  zieht  vertical  in  den  Innenwinkel,  so  dass  die 
dunkle  Farbe  des  Saumfelds  auf  einen,  gegen  den  Innenwinkel  zugespitzten 
Fleck  beschränkt  wird.  Aus  dem  vierten  Häkchenpaare  entspringt  eine  blei- 
graue Linie,  welche  in  der  Flügelmitte  um  einen  saumwärts  vortretenden  ver- 
dunkelten Fleck  der  Grundfarbe  sich  zieht,  über  diesem  Fleck  und  zum  Theil 
von  ihm  eingeschlossen  steht  das  weisse  Pünktchen  auf  dem  Queraste.  Unter 
den  beiden  ersten  Häkchenpaaren  finden  sich  noch  einige,  oft  undeutliche  glänzende 
Bleifleckchen.   Die  Franzen  grau,  bleiglänzend,  unbestimmt  licht  durchschnitten. 

Schlesien,  Brandenburg,  April,  Mai  und  wieder  im  Juli  und  August  Die 
Raupe  im  Juni  und  Herbste  auf  Änchusa  ofßcinalis. 

245.  Andereggiana.  Gn.  Vdfl,  olivengrünlich  mit  einer  weisslich  gelben, 
gegen  den  Innenrand  erweiterten  Binde  vor,  und  einer  solchen,  an  beiden 
Bändern  erweiterten  und  dunkel  ausgeßMten  Binde  hinter  der  Mitte,  2^2  ^' 
HS.  4.  225.  f.  413. 


*)  Nur  bei  der  hier  nicht  aufgeführten  QtMggana  von  Fiume  sehe  ich  diesen 
Pinsel  nicht. 
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OliYengrdnlich  mit  derselben  Zeichnung  wie  B&trana.    Das  breite  Qoer- 

band  Yor  der  Mitte  am  weisslichsten,  besonders  in  der  Innenrandehälfte  und 

hier  ohne  bleifarbige  Einmischung.    Die  YorderrandshSkchen  sehr  scharf  und 

deutlich  doppelt,   das  vierte   und  fünfte  Paar  genäherter.    Die  Franzen  mit 

scharf  rostrother  Theilungslinie,  hinter  dieser  grau,  gegen  den  Innenwinkel 

weisslich,  die  Hinterflfigel  (des  Weibes)  schwarzgrau.    (HS.) 

WaUis. 

* 

246.  Botrana.  F.     Vdfl.  oUvenbraun  mit  einer  breiten  gelblich  weissen,   am 

Innenrande  bleigrau  ausgefüllten  Binde  vor  und  einem  stark  geschwungenen 

bleigrauen,  weisslich  gesäumten  Querstreife  hinter  der  Mitte.    273— 2V3  L. 

HS.  4.  225.  —  Eeliquana,  Tr.  10.  3. 146.  —  HS.  f.  315.  —  Wlk.  280.  —  St.  2. 266. 

Der  Lobesia  permixtana  in  der  Zeichnung  ähnlich.  Die  Grundfarbe  der 
Vorderflügel  heller  oder  dunkler  olivenbraun,  im  Wurzelfelde  mehr  oder  weni- 
ger durch  gelbliche  und  bleigraue  Einmischung  auf  zwei  schmale  Querbänder 
beschränkt,  von  denen  das  deutlichste  und  breiteste  das  Wurzelfeld  begrenzt 
Die  Binde  dahinter  wenig  wurzelwärts  gebogen,  aus  zwei  feinen  Doppelhäkchen 
vor  der  Mitte  des  Yorderrandes  entspringend,  an  den  Seiten  fein  weisslich 
gesäumt,  am  Innenrande  etwas  erweitert.  Am  Vorderrande  hinter  der  Mitte, 
stehen  noch  fünf  solche  Häkchenpaare,  das  vierte  und  fünfte  dicht  beisammen, 
aus  letztern  eine  dicke,  fein  weisslich  gesäumte  Bleilinie,  welche  bis  in  die 
Flügelmitte  saumwärts  zieht,  sich  daselbst  fast  rechtwinklig  bricht  und  von  da 
in  den  Innenrand  nahe  an  der  lichten  Querbinde  läuft,  mit  welcher  sie  einen 
dreieckigen,  mit  zwei  Ecken  auf  den  Rändern  stehenden,  mit  der  dritten 
Ecke  saumwärts  vorspringenden  Fleck  der  Grundfarbe  einschliesst.  An  der 
Stelle,  wo  die  erwähnte  Bleilinie  sich  bricht,  stösst  mit  ihr  eine  andere  lichtere 
und  deutlicher'  weisslich  eingefasste  Bleilinie  zusammen ,  die  von  dem  zweiten 
Häkchenpaare  kommt  und  alsdann  in  den  Innenwinkel  zieht,  wo  sie  sich 
fleckig  erweitert,  beide  Linien  bilden  solchergestalt  ein  Andreaskreuz.  Unter 
dem  Vorderrande  verbindet  sich  die  zweite  Bleilinie  mit  den  Linien,  die  aus 
den  drei  ersten  Häkchenpaaren  zur  Stelle  der  Augenpunkte  ziehen,  und  um- 
zieht so  einen  grossen  rundlichen  auf  dem  Saume  stehenden  Fleck  der  Grund- 
farbe. Die  Franzen  gelbbraun,  am  Innenwinkel  weisslich,  beide  Theilungslinien 
ziemlich  deutlich.    Die  männlichen  Hinterflügel  an  der  Wurzel  etwas  weisslich. 

Frankfurt  a.  M.,  Baiem,  Böhmen,  Wien,  Mai  und  August,  die  Raupe  im 
Juni  an  den  Blüthen  des  Weinstocks. 

F,  Der  Thorax  mit  einem  kleinen  aufgerichteten  Schöpfe;  die  Vdfl,  drei- 
eckig, bei  dem  Manne  ohne  Umschlag,  Äst  7,  8  und  9  aus  der  vordem 
Ecke  der  Mittelzelle,  Äst  10  viel  naher  an  Äst  11  ais  an  Äst  9  ent' 
Ringend;  die  Htfl.  spitz  dreieckig ,  Äst  3  und  4  aus  einem  Funkte j  die 
männlichen  Hinterschienen  ohne  Haarpinsel.    Lobesia.  Gn, 

Die  hier  stehende  Art  kann  nkht  niit  Botrana  und  Ärtemisiana  vereinigt 
bleiben,  von  denen  sie  durch  die  eigenthümliche  dreieckige  Form  aller  Flügel, 
den  Rippenlanf  und  den  fehlenden  Haarpinsel  der  männlichen  Hinterflügel,  so- 
wie durch  den  viel  zartem  Bau  abweicht 

Klein,  die  männlichen  Fühler  äusserst  kurz  und  fein,  kaum  sichtbar  ge- 
wimpert,  die  Palpen  den  Kopf  wenig  überragend,  dreieckig  beschuppt,  mit 
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deutlichem  Endgliede.  Die  Yorderflügel  gestreckt;  nach  hinten  gleichmässig 
erweitert^  der  Yorderrand  und  der  Saum  wenig  gekrümmt,  letzterer  fichräg, 
•weder  geschwungen  noch  eingezogen,  die  Spitze  ziemlich  scharf.  Ast  3  und 
4  entspringen  aus  der  hintern,  Ast  7  bis  9  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittel« 
zelle,  Ast  7  und  8  die  Spitze  umfassend,  Ast  10  entspringt  sehr  nahe  an  Ast 
11,  convergirt  zuerst  mit  Ast  9,  biegt  sich  dann  von  letzterm  ab  gegen  den 
Yorderrand  und  erlischt  vor  diesem;  die  vordere  Theilungsrippe  der  Mittel- 
zelle verläuft  sehr  nahe  an  der  vordem  Mittelrippe,  die  hintere  Theilungsrippe 
ist  undeutlich.  Die  Hinterflügel  sind  am  Innenrande  am  breitesten  und  spitzen 
sich  von  da  gegen  den  Yorderwinkel  allmälig  und  bei  dem  Manne  ganz  gleich- 
mässig zu,  indem  der  Saum  bei  diesem  kaum  gebogen  und  geschwungen  ist, 
während  er  bei  dem  Weibe  sich  etwas  mehr  abrundet  und  unter  der  Spitze 
einbiegt,  doch  so,  dass  immer  die  laug  dreieckige  Form  ins  Auge  springt 
Auch  Ast  6  und  7  entspringen  aus  einem  Punkte,  der  Mittelast  entfernt  von 
Ast  4.    Die  Zeichnung  ähnlich  wie  bei  Ch,  hotrcma, 

247.  Permixtana.  H.  Vdfl.  lebhaft  bräunlich  gelb,  im  Saumdrittel  dunkler 
gemischt,  mit  einer  lichten,  in  der  Mitte  verschmälerten,  am  Innenrande 
dunkel  bleigrau  ausgefüllten  Binde  vor  und  einem  bleigraueh,  am  Vorder- 
und  Innenrande  schwärzlich  ausgefüllten  Andreaskreuze  hinter  der  Mitte, 
274-3  L. 

H.  75.  —  Fischerana.  Tr.  10.  3.  146.  —  HS.  4.  225.  f.  313.  314. 

Die  Grundfarbe  ist  ein  etwas  glänzendes  bräunliches  Goldgelb,  das  gegen 
die  Flügelspitze  mehr  in  Braun  übergeht.  Die  Binde  vor  der  Mitte  am  Yor- 
derrande  weisslich  gelb,  von  einer  matten  dunklen  Linie  durchzogen,  die  sich 
gegen  den  Innenrand  zu  einem  bleigrauen  Dreieck  erweitert,  so  dass  nur  die 
Einfassung  schmal  licht  bleibt;  die  Binde  selbst  ist  in  der  Mitte  am  schmälsten, 
am  Innenrande  am  breitesten.  Das  Kreuz  wird  durch  zwei  breite,  licht  einge- 
fasste  Bleiliuien  gebildet,  welche  am  Yorder-  und  Innenrande  ein  dunkles 
Dreieck  einfassen  und  in  der  Mitte  zusammenstossen,  es  ist  am  Yorderrande 
oft  dunkel  bestäubt  und  dadurch  undeutlich.  Die  Yorderrandshäkchen  fein 
und  doppelt,  die  Franzen  etwas  lichter,  an  der  Wurzel  schmal  dunkler.  Die 
Hinterflügel  bei  dem  Manne  glänzend  weiss,  an  der  Spitze  graubraun,  bei  dem 
Weibe  ganz  graubraun. 

Mehr  in  Norddeutschland,  im  Mai  und  Juni  und  wieder  im  August ,  um 
Schlehen. 

(r.  Der  Thorax  mit  einem  kleinen  aufgerichteten  Schöpfe;  die  Vdfl,  nicht 
geknickt,  bei  dem  Manne  ohne  Umschlag,  Äst  10  in  der  Mitte  zwischen 
Ast  9  und  11  entspringend;  die  Htfl.  spitz  dreieckig,  bei  dem  Manne  der 
Innenrand  zwischen  Eippe  1  a  und  b  ausgeschnitten;  die  männUchen  Min- 
terschienen  mit  einem  Haarpinsel,    Eccopsis.  ZU. 

Ausgezeichnet  durch  die  männlichen  Hinterflügel.  Diese  haben  am  .Innen- 
rande zwischen  Rippe  1  a  und  b  eine  blasige  Mulde,  ähnlich  wie  in  der  Unter- 
gattung Carpocapsa,  und  sind  unter  derselben  ausgeschnitten,  so  dasa  Rippe 
1^  vor  dem  Afterwinkel  mit  dem  Innenrande  zusammenfällt;  bei  Latifasciana 
wird  dadurch  ein  langer  schmaler  Lappen  abgesondert,  bei  Hartigiana  ist  dies 
Läppchen  mehr  verkümmert  und  nur  wenig  abstehend.    Die  Yorderflügel  nach 
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aussen  wenig  erweitert,  Ydrderrand  nnd  Saum  deutlich  gebogen,  letzterer  sehr 
schräg,  die  Spitze  abgerundet.  Die  Rippen  wie  in  den  vorigen  Abtheilungen, 
nur  entspringt  Ast  10  genau  in  der  Mitte  zwischen  Ast  9  und  11,  indem  Ast 
9  näher  an  Ast  8  steht.  Die  Hinterflügel  von  ähnlicher  Form  wie  in  der  vo- 
rigen Abtheilung,  schmal  dreieckig  und  zugespitzt,  der  Saum  fast  gerade  oder 
etwas  gebogen,  nicht  gebaucht.  Die  männlichen  Fühler  sehr  kurz  und  fein 
gewimpert,  die  Palpen  wenig  länger  als  der  Kopf,  aufsteigend,  buschig  behaart 
mit  feinem  Endgliede.  Die  Zeichnung  besteht  in  einer  lichten,  etwas  glänzen- 
den, ziemlich  verticalen  Binde  vor  der  Mitte,  einem  bleifarbigen,  gegen  den 
Innenwinkel  gegabelten  Querstreif  hinter  der  Mitte  und  einer  Bleilinie  vor  der 
Spitze,  dazwischen  liegt  ein  dunkler  Saumfleck,  der  sich  bis  vor  die  kleinen 
aber  deutlichen  Doppelhäkchen  des  Vorderrands  zieht.  Die  Franzen  mit  deut- 
licher Theilungslinie.    Die  Hinterflügel  bräunlich  grau. 

a.  Äst  3  und  4,  sotoie  6  und  7  der  Htfl.  gestielt,  bei  dem  Manne  der  Anhang 
der  Etfl.  Jcurz.    Cymolomia.  L, 

248.  Hartigiana.  Btzb,  Vdfl.  dunkelbraun,  am  Innenrande  bis  zur  Mitte 
breit  grünlich  graugeJb,  mit  dicken,  schwach  glänzenden  bleigrauen  Quer- 
linien.    3—372  L. 

Rtzb.  230.  U  12.  f.  11.  —  HS.  4.  223.  f.  260. 

Die  Bleilinien  sind  zum  Theil  fein  weiss  eingefasst^  am  deutlichsten  die 
vor  der  Mitte,  diese  ist  auch  auf  beiden  Seiten  vom  Innenrande  bis  vor  den 
Yorderrand  grünlich  gelb  angelegt,  saumwärts  bis  zur  Flügelmitte.  Die  hintere 
Bleilinie  entspringt  aus  dem  dritten  Häkchenpaare  und  zieht  in  gerader  Rich- 
tung in  den  Innenwinkel,  indem  sie  sich  vor  oder  in  der  Mitte  gabelt  und 
einen  länglichen  Fleck  am  Innenrande  einschliesst.  Mit  ihr  vereinigt  sich  an 
dem  Queraste  noch  eine  Bleilinie  aus  dem  vierten  Häkchenpaare  und  bildet 
mit  ihr  ein  etwas  undeutliches  Andreaskreuz:  auf  dem  Queraste  steht  ein 
weisser,  gegen  den  Innenrand  schwärzlich  eingefisisster  Punkt  Aus  dem 
ersten  Häkchenpaare  zieht  eine  Bleilinie  in  die  Mitte  des  Saumes,  an  dem 
letztem  stehen  zwei  bis  drei  weissliche  Saumpunkte.  Die  Franzen  glänzend 
bleigrau,  unter  der  Spitze  zweimal  weisslich  gefleckt,  die,  der  Hinterflügel  wenig 
lichter.    Gesicht  und  Palpen  lehmgelb. 

Berlin,  Schlesien,  Ostpreussen,  Ende  Mai  und  Anfang  Juni,  die  Raupe  im 
Herbste  auf  Rothtannen. 

h.  Äst  3  und  4,  sowie  6  und  7  der  Htfl.  aus  je  einem  Punkte ,  der  Anhang 
der  Htfl,  bei  dem  Manne  lang  und  linear.    Eccopsis. 

249.  Latifasciana.  Hw.  Vdfl.  lebhaft  gelb,  dunkel  gewässert  mit  unterbrochenen 
Bleüinien,  die  Wurzel  und  eine  verwaschene,  am  Innenrande  sehr  breite 
Binde  hinter  der  Mitte  sdmarzbrawn.    274—2%  L» 

Wlk.  273.  —  St.  2.  264.  —  Venustana.  H.  326.  —  HS.  4.  216.  —  Bor- 
moyana.  HS.  f.  187.  188. 

Das  dunkle  Wurzelfeld  klein,  die  dann  folgende  gelbe  Binde  breit,  etwas 
gebogen,  von  drei  dunklen,  theilweis  bleiglänzend  aufgeblickten  Wellenlinien 
durchzogen,  die  dunkle  Binde  am  Yorderrande  schmal  und  scharf,  gegen  den 
Innenrand  bauchig  bis  zum  Innenwinkel  vortretend,  saumwärts  von  einer  stark 
geschwungenen,  in  der  Mitte  gegabelten  Bleilinie  eingefasst,  die  aus  dein  vierten 
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Häkchenpaare  entspringt;  eine  dünne  Bleilinie  zieht  noch  aus  dem  dritten 
Häkchenpaare  in  den  Saum  unter  der  Spitze,  zwischen  beiden  liegt  der  dunkle 
Saumfleck  auf  der  Mitte  des  Saumes,  bisweilen  durch  gelbe,  mehr  orange  Be- 
stäubung ganz  undeutlich.  Die  Franzen  gelb,  am  Saumfleck  bleigrau,  an  den 
Hinterflügeln  weisslich  glänzend.  Gesicht  und  Palpen  gelblich  weiss. 
Verbreitet,  bis  Mecklenburg,  aber  einzeln,  in  Laubholz.    Juni,  Juli. 

jE.    Die  Fühler  harzer  als  der  halbe  Vdfl.;  der  Thorax  nichi  geschöpft;  die 
Vdfl,  kurz  und  breit,  gerundet,  hinter  dem  Queraste  muldenförmig  vertieft, 
bei  dem  Manne  ohne  Umschlag;  die  Htfl,  in  beiden  Geschlechtern  gleich, 
Äst  3  und  4  au^  einem  Punkte;  die  männlichen  Hinterschienen  ohne  Haar- 
pinsel   Felatea.  6rn, 
Ziemlich  grosse  Wickler  mit  breiten  Flügeln,  die  vordem  an  Spitze  und 
Saum  gerundet  mit  an  der  Wurzel  etwas  stärker  gebogenem  Vorderrande,  die 
hintern  massig  breit,  ziemlich  gebaucht,  mit  wenig  vorgezogener  Spitze.    Der 
Rippenbau  wie  jn   der  Untergattung  Sericoris.    In  der  Zeichnung  ist  nichts 
Gemeinschaftliches,  die  Vorderrandshäkchen  sind  sehr  undeutlich,  die  Franzen 
lang,  ungefleckt,  mit  wenig  scharfer  Theilungslinie.    Die  männlichen  Fühler 
kaum  gewimpert,  die  Palpen  kurz,  anliegend  beschuppt. 

250.  Klugiana.  JFVr.     Vdfl,  gelblich  olivengrün,  im  Saumfelde  braunroth  mit 
vielen  rundlichen  Bleiflecken,    ^%—b  L. 

Frr.  2.  43.  t.  144.  -  FR.  34.  t.  20.  f.  2.  —  HS.  4.  224. 

Eine  dunkel  olivenbraune,  wurzelwärts  ziemlich  deutlich  begrenzte  und  an 
der  Flügelfalte  rundlich  vortretende,  saumwärts  ganz  verwaschene  Binde  zieht 
aus  dem  Vorderrande  dicht  hinter  der  Mitte  in  den  Innenrand  am  Innenwinkel 
Die  mattglfinzenden  kleinen  Bleiflecken  stehen  mehr  oder  weniger  in  Quer- 
reihen, die  deutlichsten  beiden  Reihen  dicht  bei  einander  vor  dem  Saume.  Die 
Franzen  rostgelb.  Die  Hinterflügel  schwarzbraun,  etwas  röthlich  schimmernd. 
Die  Franzen  heller  grau. 

Erain,  Anfang  Juni.  Die  Raupe  Anfangs  Mai  in  den  Blattknospen  der 
Paeonia  rosea, 

251.  Festivan a.  H     Vdfl*  rostbraun,  das   Mittelfeld  wwrzelwäHs  weiss, 
saumwärts  rostgelb.    374—4  L, 

H.  52.  —  Tr.  8.  181.  —  HS.  4.  224. 

Das  Wurzelfeld  kurz,  an  beiden  Rändern  gleich  lang,  in  der  Flügelfalte 
wenig  vortretend,  rostbraun  mit  einigen  veilrothen  schwaihen  Wellefilinien, 
saumwärts  scharf  begrenzt.  Das  Mittelfeld  ziemlich  gleich  oreit,  in  der  Mitte 
mit  einem  kleinen  Vorsprunge  nach  aussen,  die  Wurzelhälfte  weiss,  die  etwas 
grössere  Saumbälfte  hell  und  lebhaft  rostgelb,  beide  Farben  nicht  scharf  aber 
doch  deutlich  geschieden.  Das  dritte  Feld  ist  gegen  das  Mittelfeld  und  am 
Saume  von  zwei  breiten  veilrothen,  weisslich  gesäumten,  matt  glänzenden 
Linien  eingefasst,  welche  sich  dicht  unter  dem  Vorderrande  in  einem  flachen 
Bogen  verbinden;  es  ist  im  Innern  rostbraun,  gegen  den  Innenwinkel  mehr 
rostgelb,  mit  einem  veilrothen,  an  die  vordere  Linie  stossenden  Fleckchen  hinter 
dem  Queraste.  Am  Vorderrande  vier  kleine  weissliche,  bisweilen  doppelte 
Häkchen.  Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  an  der  Spitze  schmal  gelblich.  Die 
Franzen  aller  Flügel  rostgelb,  hinter  der  matten  Theilungslinie  mehr  grau. 

Im  südlichen  Erain,  Juni. 
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l  Der  Thorax  ungeacTwpft,  die  Vdfi.  mü  mehr  verticcUem  geschlungenen^ 
oder  schrägerm  gerundeten  Saume,  bei  dem  Manne  mit  einem  Umschlage 
an  der  Wurzel  des  Vorderrandes;  die  Etfl,  in  beiden  Geschlechtem  gleich, 
Ast  3  und  4  gestielt;  die  männlichen  Hinterschienen  ohne  HaarpinseL 
FaediBca.  Tr,  Ld, 

In  dem  Umschlage  der  männlichen  Yorderflügel  mit  einem  Theile  der  fol- 
genden Untergattung  übereinstimmend,  und  Oberhaupt  durch  körperliche  Merk- 
male Yon  derselben  kaum  zu  trennen.  Im  Allgemeinen  sind  die  Yorderflügel 
breiter  und  nicht  so  gestreckt,  selten  mit  schwacher  Andeutung  eines  Knickes 
(ßinuana  und  die  verwandten  Arten),  ihr  Saum  ist  zwar  auch  oft  schräg^  aber 
dann  nicht  geschwungen,  sondern  mehr  oder  weniger  gebogen,  auch  tritt  die 
Spitze  nicht  vor;  in  der  Regel  ist  er  geschwungen,  dann  aber  lange  nicht  so 
schräg  und  die  Spitze  mehr  abgerundet.  Der  Rippenbau  weicht  bei  beiden 
Untergsvttungen  von  dem  der  vorigen  dadurch  ab,  dass  auf  den  Yorderflügeln 
Ast  3  und  die  folgenden  mehr  oder  weniger  nach  vom  gebogen  sind  und  daher 
Zelle  2  am  Saume  viel  breiter  ist  als  die  folgenden,  diese  aber  gegen  den 
Saum  sich  verengen,  er  variirt  indessen  in  dieser  Beziehung  sehr,  und  geht 
bei  einigen  Arten  fast  in  die  gewöhnliche  Bildung  über.  Die  Hinterflügel 
wechseln  gleichfalls  in  Breite  und  Form,  ihr  Saum  ist  meist  etwas  geschwun- 
gen, bisweilen  sehr  unmerklich,  und  dem  entsprechend  tritt  auch  die  Spitze 
etwas  vor;  Ast  3  und  4  sind  gestielt,  nur  bei  dem  Weibe  von  Tripunctana 
nngestielt,  der  Mittelast  entspringt  näher  oder  entfernter  von  der  hintern  Ecke 
der  Mittelz'elle,  selten  noch  mit  aus  der  Ecke  selbst.  Auf  den  Yorderflügeln 
ist  das  dunkle  Wurzelfeld  und  das  Schrägband  hinter  der  Mitte  deutlich  oder 
doch  angedeutet,  die  lichte  Binde  dazwischen  aber  oft,  besonders  am  Yorder- 
rande  mehr  oder  weniger  verdunkelt,  so  dass  von  ihr  dann  nur  ein  breiter 
Innenrandsfleck  übrig  bleibt;  bisweilen  ist  dieselbe  gegen  Säum  und  Spitze 
ausgegossen.  Die  Yorderrandshäkchen  hinter  der  Mitte  deutlich  und  oft  dop- 
pelt, die  Franzen  in  der  Regel  mit  deutlicher  und  scharfer  TheilungslLnie  und 
einem  oder  zwei  Augenpunkten.  Die  Palpen  ziemlich  gross  und  stark  beschuppt, 
selten  klein  und  dünn. 

a.  Die  männlichen  Fühler  mit  Wimperpinseln ,  die  Vdfi.  schwach  gehnickt . 
Cacochroea.  Ld, 

252.  Qrandaevana.  ZU,  Vdfi,  I^eit,  glänzend  staubgrau ,  bräunlich  gewellt, 
ein  Schrägfisck  vor  und  ein  nach  vorn  erweiterter  Fleck  hinter  der  Mitte 
bräunlich.    5—7  L. 

ZU.  Is.  1846.  238.  —  HS,  f.  348.  —  Tussüaginana.  HS.  4.  205.  f.  240. 

Durch  die  geknickten  Yorderflügel  und  die  Zeichnung  an  die  Arten  der 
Untergattung  JEuchromia  erinnernd.  Die  Yorderflügel  nach  aussen  stark  er- 
weitert, am  Saume  zugerundet,  die  Spitze  nicht  vortretend.  Die  Farbe  ist 
eigentlich  braun,  aber  so  dicht  von  glänzend  grauen  Querwellen  bedeckt,  dass 
der  Grund  hellgrau  und  fein  dunkel  gewellt  erscheint,  während  die  dunklen 
Flecke  durch  das  Ausbleiben  der  lichten  Wellen  entstehen.  Der  eine  Fleck 
am  Rande  des  Wurzelfeldes  geht  nahe  am  Innenrande  schräg  auswärts  bis 
etwas  über  die  Flügelmitte,  ein  zweiter  Fleck  zieht  bei  deutlicher  Zeichnung 
bindenartig  von  der  Mitte  des  Yorderrands  bis  an  die  Flügelfalte  und  erweitert 
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sich  am  Ende  der  Mittelzelle  gegen  die  Spitze,  ist  aber  oft  zerrissen  und  an- 
deatlich.    Zwischen  beiden  Flecken  ist  der  Innenrandsfleck  meist  durch  etwas 
lichtere  Färbong  angedeutet.    Die  Yorderrandshäkchen  stechen  nur  wenig  vom 
Grunde  ab.    Das  Weib  ist  fast  ganz  zeichnungslos. 
Alpen,  Ende  Juni  und  im  Juli. 

b.    Die  männlichen  Fühler  einfach  gewimpert»    Paedisoa.  Ld. 

253.  Agrestana.  2V.  Vdfl.  bleich  ockergelb,  an  der  Wurzel  bräuhUeh  guer 
gestricheUy  mit  gwei  vom  Innenwände  schräg  nach  aussen  gehenden  parallelen 
bräunliehen  Binden,    ^U—^^U  L- 

Tr.  8.  180.  —  HS.  4.  237.  t.  61.  —  FtOtana.  ZU.  Is.  1847.  722. 

Die  Yorderflagel  ziemlich  gleich  breit,  der  Saum  wenig  schräg,  nicht  ge- 
schwungen, die  Farbe  bleich  ockergelb  mit  röthlichem  Anfluge,  gegen  den  In- 
nenrand mehr  weisslich.  Die  Binden  hellbraun  oder  olirenbraun,  unter  dem 
Yorderrande  öfters  unterbrochen,  die  vordere  von  %  des  Innenrands  bis  ziem- 
lich in  die  Mitte  des  Yorderrands,  die  hintere  am  Innenrande  von  einem 
grossen  Fleck  ausgehend,  darüber  verengt  und  sodann  wieder  auf  der  Saum- 
seite erweitert,  hinter  dem  ersten  Häkchenpaare  in  den  Yorderrand  auslaufend, 
saumwärts  von  einer  weisslichen  matt  glänzenden  Linie  eingefasst.  Eine  ähn- 
liche Linie  zieht  dicht  am  Saume,  vor  ihr  ein  schmaler  bräunlicher  Schatten- 
streif, vom  Spiegel  findet  sich  keine  Spur.  Am  Yorderrande  stehen  vier  grosse 
matte  Doppelhäkchen,  die  ersten  drei  entfernter  und  durch  braune  Fleckchen 
getrennt,  ein  rundliches  braunes  Fleckchen  steht  auch  meistens  noch  innen  an 
dem  Queraste.  Die  Franzen  gelblich,  an  der  Wurzel  schwärzlich  grau.  Die 
Hinterflagel  dunkelgrau,  mit  weisslichen,  von  zwei  grauen  Linien  durchzogenen 
Franzen. 

Wien. 

254.  Foenella.  L.    Väfl.  dunkel  nussbratm  mit  einem  weissen  stiefelßrmi- 
gen  Innenrandsfleck  vor  der  Mitte    und   glänzend   aschgrauem   Spiegel. 
3V2-4  L,  * 
Wlk.  101.  —  St.  2.  213.  —  Tibialana,  H.  40.  —  Fomeana,  Tr.  8.  196.  — 
10.  3.  106.  —  HS.  4.  268. 

Die  Yorderflflgel  ziemlich  breit,  ihr  Saum  wenig  schräg,  nicht  geschwungen, 
die  Farbe  dunkel  nussbraun,  am  Yorderrande  veilgrau  bestäubt,  im  Spitzen- 
drittel in  Rostgelb  übergehend,  die  Yorderrandshäkchen  und  die  Linien  daraus 
matt  bleigrau.  Der  Innenrandsfleck  reicht  nahe  an  den  Yorderrand,  er  ist 
schmal,  nach  aussen  gebogen  und  hat  die  Form  eines  Stiefels,  den  Hacken 
nach  dem  Yorderrande,  die  Fussspitze  nach  dem  Innenwinkel.  Der  Spiegel 
ist  eirund  und  steht  auf  dem  Innenwinkel «  im  Innern  hat  er  einige  schwarze 
Funkte.  Zwei  Augenpunkte  in  Zelle  5  und  6  reichen  nur  bis  an  die  Thei- 
lungslinie  der  Franzen. 

Yerbreitet,  im  Juni  und  Juli.  Die  Baupe  vom  October  bis  April  in  den 
Stengeln  und  Wurzeln  von  Artemisien. 

255.  Turbidana.  Tr,  Vdfl.  rostgelb  bis  schwarzbraun ^  der  Vorderrand  a/n 
der  Wurzel,  ein  grosser  hoher  Innenrandsfleck  uf^  breite,  den  Spiegel  an- 
fassende  Linien  ixus  dem  Vorderrandshäkchen  mattglänzend  grau,  3 1/2 —5  X. 
Tr.  10.  3.  98.  -  HS.  4.  237.  f.  245.  —  Wlk.  99.  —  St.  2.  212.  —  Zeäeriana, 
Schi.  230. 
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In  Grösse  nnd  Farbe  sehr  wechselnd.  Die  Yorderflagel  sind  etwas  ge- 
streckter als  bei  Foeneüa,  rostgelb,  rostbraun  bis  schwarzbraun  mit  rostfarbe- 
nem Schimmer,  bei  dem  Weibe  dunkler.  Das  Wurzelfeld  ist  saumwärts  am 
Lmennuide  scharf  und  schräg  begrenzt,  und  hier  am  reinsten  und  dunkel- 
sten, der  nicht  sehr  breite,  nach  vom  sehr  verschmälerte  Fleck  in  der 
Mitte  des  Innenrands  stösst  mit  der  lichten  Yorderrandswurzel  meistens  win- 
klig zusammen  und  ist  wie  diese  weissgrau  mit  dunklen  Querwellen.  Dann 
folgt  eine  Binde  der  Gruniifarbe  aus  der  Mitte  des  Yorderrandes,  die  an  dem 
letztem  schmiß  beginnt,  vor  der  Flügelmitte  gegen  die  Spitze  zahnartig  vortritt 
und  gegen  den  Innenrand  bis  an  den  Innenwinkel  sich  erweitert  Die  Yorder- 
randshäkchen  gross,  weisslich»  das  vierte  Paar  doppelt,  aus  ihnen  entspringen 
weissgraue,  innen  etwas  bleiglänzende  Linien,  von  denen  die  aus  dem  vierten 
und  itoften  Paare  den  Spiegel  einfassen;  der  letztere  ist  schmal,  bisweüen  mit 
einigen  schwarzen  Punkten.  Die  Augenpunkte  und  die  Theilungslinie  der 
Franzen  wenig  deutlich.  Die  Palpen  massig  lang,  ihr  £ndglied  bei  dem  Manne 
Torstehend. 

Oesterreich,  Jena,  Braunschweig,  Ende  Mai  und  im  Juni,  die  Raupe  in 
den  Wurzeln  und  Stielen  von  Fetasües  officindlis, 

256.  Sinuana.  JS.  Vdfl,  massig  gestreckt,  in  Farbe  und  Zeichnung  verschie- 
den, ohne  Bleilinien  und  Spiegel,  die  Vorderrandshäkchen  sehr  klein  und 
undeutlichy  der  Saum  wenig  schräg,  die  Htfl.  bräunlich  grau,    ^%-^%  L. 

E  212.  —  Parmalana,  H.  253.  254  -  Tr.  8.  199.  —  FR.  6.  t  1-4.  — 
HS.  4.  203.  b— c.  —  Solandriana.  Wk.  86.  —  St  2.  209.  —  F.  Semima- 
culana.  H.  48.  —  Tr.  8.  198. 

Diese  Art  kommt  in  unendlich  vielen  Abänderungen  vor  und  ist  wieder 
den  beiden  folgenden  Arten  so  ähnlich,  dass  es  äusserst  schwer  ist,  bestimmte 
Unterschiede  festzustellen.  Der  Yorderrand  der  Yorderflügel  ist  gleichmässig 
stark  gebogen,  ihr  Saum  gerade  und  fast  vertical,  am  Innenwinkel  abgerundet, 
der  Innenrand  etwas  geschwungen.  Bei  deutlicher  Zeichnung  ist  das  Wurzel- 
feld dunkler,  besonders  saumwärts  am  Innenrande  und  hier  schräg  abgeschnitten 
und  scharf  begrenzt,  am  Yorderrande  nach  aussen  meist  verwaschen,  bisweilen 
aber  auch  hier  scharf  und  schräg,  so  dass  es  dann  in  der  Mitte  der  Flügel- 
breite  einen  fast  rechten  Winkel  bildet  Aus  dem  Innenwinkel  geht  eine  dunkle 
Binde,  anfanglich  schmal  und  sich  allmälig  erweiternd,  in  die  Mitte  des  Yor- 
derrandes, die  sich  dicht  unter  dem  letztern  wieder  stark  und  plötzlich  ver- 
engt; zwischen  ihr  und  dem  Wurzelfelde  ist  der  Grund  lichter,  besonders  am 
Innenrande,  wo  er  einen  breiten,  bis  an  den  Innenwinkel  und  in  oder  über  die 
FlOgelmitte  reichenden,  wurzelwärts  steiler,  saumwärts  sehr  schräg  begrenzten 
dreieckigen  hellen  Fleck  bildet.  Seltener  setzt  sich  dieser  Fleck  bindenartig 
bis  zum  Yorderrande  fort  Hinter  der  dunklen  Binde  ist  der  Grund  von  wenig 
deutlichen  lichtem  Linien  durchzogen,  die  aus  den  Yorderrandshäkchen  ent- 
springen und  nur  selten  den  Spiegel  andeuten.  Die  Grundfarbe  ist  bleich 
bräunlich  oder  bräunlich  grau,  selten  weiss,  verloschen  dunkler  gewellt,  beson- 
ders vor  der  Flügelspitze,  schwach  glänzend,  die  Schrägbinde  und  das  Wurzel- 
feld an  dem  Innenrandsfleck  mehr  oder  weniger  dunkler,  bis  schwarzbraun, 
der  Innenrandsfleck  am  hellsten.  In  der  Regel  zieht  die  ganze  Fläche  mehr 
oder  weniger  auf  Rostfarbe,  so  dass  der  Grund  rosenroth  bis  rostroth  mit  rost- 
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braunen  dunklen  Stellen  erscheint  und  auch  der  Innenfandsfleck  diese  Fär- 
bung, nur  etwas  lichter  hat^  bisweilen  bleibt  aber  der  letztere  hellgrau  oder 
selbst  weiss ;  während  er  bei  grauer  Grundfarbe  immer  weiss  ist.  Bei  den 
letztem  Stücken  verbreitet  sich  die  weisse  Farbe  bisweüen  fast  über  den 
ganzen  Flügel,  so  dass  nur  der  Saum  des  Wurzelfeldes,  die  Mitte  der  Schrag- 
binde,  die  Fiügelspitze  und  sparsame  unterbrochene  Querwellen  dunkel  bleiben. 
Selten  zieht  die  Farbe  mehr  oder  weniger  in  Grün.  Eine  auffallende  Varietät 
ist  SemimcKidana  H.,  bei  der  die  Yorderflügel  auf  weissgrauem  Grunde  überall 
gleichmässig  röthlich  bestäubt  sind  und  statt  der  gewöhnlichen  Zeichnung  einen 
rostbraunen  oder  dunkelbraunen  Innenrandsfleck  haben,  welcher  nahe  an  der 
Wurzel  beginnt,  bis  zum  Innenwinkel  und  bis  in  die  Mitte  der  Flügelbreite 
reicht  und  gegen  den  Yorderrand  in  der  Mitte  flach  ausgerundet  ist  Die 
Yorderrandshäkchen  sind  bei  allen  Abarten  klein  und  undeutlich  und  erstrecken 
sich  bis  zur  Flügelwurzel,  die  Franzen  sind  an  der  Spitze  et¥ras  glänzend 
grau,  bei  den  rostrothen  Stücken  unter  der  Flügelspitze  meist  röthlich,  bei 
ihrem  Anfange  YÖr  dem  Innenwinkel  sind  sie  stets  scharf*  abgeschnitten  dunkel ; 
an  den  Hinterflügeln  sind  sie  weissgrau  mit  zwei  dunklen  Theilungslinien.  Die 
Palpen  lang,  die  Beschuppung  des  Mittelglieds  spitz  vortretend. 

UebersJl  nicht  selten,  im  Juli  und  August,  die  Raupe  im  Mai  auf  Hasek, 
Birken  u.  s.  w. 

257.  Semifuscana.  Ew.  Vdfl,  kürzer ,  bräunlich  veilgrau  bis  weissgrau^ 
ohne  Bleüinien  und  Spiegel^  die  Zeichnung  meist  verloschen  ^  die  Vorder- 
rtmdshäkchen  klein  und  undeutlich,  die  Hifl,  glänzend  weisslich,  nur  an 
der  Spitze  und  dem  Innenrande  bräufilich  bestäubt    4— 4  72  L, 

Sciurana.  HS.  6.  159.  —  ?  f.  426.  —  ?  DiveUana.  H.  339.  —  ?   Piceana. 
Wlk.  84.  —  St  2.  208.  —  F.  MeMeucana,  HS.  4.  204.  f.  75. 

Der  Torigen,  sowie  der  folgenden  Art  sehr  nahe,  von  beiden  unterschieden 
durch  die  in  der  Mitte  weissen,  nur  an  Spitze  und  Innenrand  mehr  oder  weni- 
ger dunkel  bestäubten  Hinteiflügel,  die  kurzem  und  daher  breitern  Yorder- 
flügel und  den  starkem  Glanz  aller  Flügel,  von  Sinuana  ferner  durch  die  Tor 
dem  Innenwinkel  kaum  etwas  dunklem  Franzen,  von  Sordidana  durch  den 
wenig  schrägen  Saum  der  Yorderflügel.  Die  Zeichnungsanlage  ist  wie  bei 
Sinuana,  doch  ist  die  Zeichnung  in  der  Regel  ganz  verwischt  und  nur  in 
einem  dunklen  Fleck  am  Rande  des  Wurzelfeldes  und  einem  solchen  hinter 
der  Flügelmitte  angedeutet,  die  Farbe  ist  bräunlich  grau  oder  veügrau,  mehr 
oder  weniger  dunkel  gesprenkelt,  oft  yerwaschen  zimmtfarben  gemischt,  beson- 
ders im  Wurzelfelde,  Yor  dem  Saume  und  an  der  Stelle  der  Schrägbinde,  bis- 
weilen weissgrau,  dunkel  gesprenkelt,  vor  dem  Saume  und  in  einer  Mittellangs- 
Strieme  verwaschen  röthlich,  der  Rand  des  Wnrzelfeldes,  die  Schrägbinde  und 
ein  kurzer  Schrägwisch  aus  der  Flügelspitze  sind  braunroth.  Bei  der  Yarietät 
Mdaleucana,  welche  nach  einem  von  Herrn  Glitz  mir  mitgetheilten  Stücke 
bestimmt  hieher  gehört,  ist  die  ganze  Yorderrandshälfte  der  Yorderflügel 
Bchwarzgrau  mit  gelblichem  Schinuner,  die  Innenrandshälfte  kreideweiss,  die 
letztere  tritt  in  der  Flügelmitte  und  zwischen  dieser  und  der  Spitze  gegen  den 
Yorderrand  vor  und  zieht  am  Saume  bis  zur  Spitze,  diese  Yorsprünge  und  der 
Ewischen  beiden  befindliche,  gegen  den  Innenwinkel  gerichtete  Yorsprung  der 
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Yorderrandshälfte  sind  aber  nnverkeimbare  Andeutangen  des  lichten  iDnen- 
randfiflecks  und  der  dunklen  Schrägbinde.  Die  Franzen  aberall  glänzend  grau 
mit  zwei  dunklen  Theilungslinien. 

Hannover,  Braunschweig,  Juli,  August,  in  Laubholz,  die  Raupe  im  Mai 
and  Jan!  auf  Sahlweiden. 

258.  Solandriana.  L.  Vdfl,  gestreckt  mit  schrägem  Saume,  bloss  graubraun, 
fein  dunkler  geweUt,  mit  verloschener  Zeichnung,  ohne  Bleüinien  und  Spiegel, 
die  Vorderrandshäkchen  klein  und  undeutlich^  die  Htfl.  bräunlich  grau. 

4-5  L. 

Soräidana.  H.  292.  —  Tr.  8.  278.  —  Baiana.  H.  236.  —  Parmatana.  HS. 
4.  203.  a.  —  Stabilana,  Wlk.  86.  —  St  2.  209. 

Grösser  als  die  vorigen  Arten,  kenntlich  an  den  langem  und  gestrecktem, 
venig  glänzenden  Vorderflügeln  und  dem  viel  schrägem  Saume  derselben. 
Bräunlich  hellgrau  mit  rostfarbigem  Anfluge,  der  Rand  des  Wurzelfeldes  auf 
der  Innenrandshälfte  durch  einen  dunklen  Schrägstrich  angedeutet,  der  mit 
der  wenig  sichtbaren  Mittelbinde  vor  dem  Yorderrande  sich  vereinigt,  die  letz- 
tere gegen  den  Innenwinkel  unter  der  Flügelmitte  schräg  abgeschnitten  oder 
unterbrochen,  der  Innenrandsfleck  wenig  lichter  als  der  Grand.  Die  Franzen 
röthlich  grau,  fast  glanzlos,  mit  dunkler  Theilungslinie ,  vor  dem  Innenwinkel 
dunkel. 

Juli,  August,  die  Raupe  im  Mai  auf  Erlen. 

259.  Ophthalmicana.  JB,  Vdfl.  lang  gestreckt,  rostbraun  und  dunkel  veil- 
grau  gewässert ,  mit  einem  dreieckigen  dunkelbraunen  Innenrandsfleck  nahe 
der  Wurzel  und  einem  gerundeten  rostbraunen  Bleck  vor  dem  Innenr 
Winkel.    47,— 5  L. 

H.  51.  -  Tr.  8.  198.  —  10.  3.  108.  —  HS.  4.  207.  -  Wlk.  87.  —  St  2.  209. 

Die  Yorderflügel  noch  gestreckter  als  bei  Trapezana,  mit  schrägem 
^ome,  Oberall  dicht  mit  dunkel  veilgrauen,  fein  weisslich  gerandeten  Quer- 
wellcn  bedeckt,  zwischen  denen  der  rostbraune  Grund  nur  in  einzelnen  schma- 
len Zwischenräumen  sichtbar  bleibt ,  das  Wurzelfeld  reiner  braun ,  kurz ,  am 
Innenrande  von  einem  dreieckigen,  mit  der  Spitze  nach  aussen  gebogenen 
dankelbraunen  Flecke  begrenzt,  am  Yorderrande  verwaschen.  Ein  anderer 
rostbrauner,  weiss  gesäumter  und  gegen  den  Innenwinkel  schwärzlich  ausge- 
fällter Fleck  steht  dicht  vor  dem  Innenwinkel  auf  dem  Innenrande,  er  reicht 
bis  etwas  über  die  Flügelmitte  und  ist  hier  abgerundet.  Der  Spiegel  schwach 
angedeutet,  die  Yorderrandshäkchen  ziemlich  klein.  Die  Franzen  dunkelgrau, 
in  Zelle  5  und  6  und  in  Zelle  1  b  und  2  heller.  Die  Hinterfiügel  bräunlich  grau. 
Die  Palpen  massig  lang. 

Yerbreitet,  doch  nicht  überall,  vom  August  bis  October,  die  Raupe  im 
Mai  und  Juni  auf  Espen. 

260.  Bimaculana.  Dn.  Vdfl.  rostbraun  und  dimkel  veügrau  gemischt  mit 
schwarzbraunen  QuerweUen,  ein  grosser  Innenrandsfleck  und  der  grosse 
unbezeichnete,  nach  vorn  gerade  abgeschnittene  Spiegel  gelblich  weiss.  4— 472  ^^ 

Wlk.  93.  —  St  2.  211.  —  Simüana.  H.  41.  -  Dissirnüana,  FR.  170.  t  62. 
f.  2.  —  Tr.  10.  3.  103.  -  HS.  2.  239. 

V.  Heinemann,  Sohmetterlinge.  II,   1.  10 
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Die  YorderflOgel  gestreckt,  der  Vorderrand  gleichmässig  gebogen,  der 
Saum  ziemlich  vertical,  schwach  geschwungen,  der  Grund  rostbraun,  von 
dunkel  veilgrauen,  zum  Theil  schwärzlich  gerandeten  Qnerwellen  dicht  bedeckt, 
am  reinsten  braun  zwischen  den  beiden  weisslichen  Flecken  und  Tor  der  Flü- 
gelspitze. Das  Wurzelfeld  ist  nicht  dunkler,  reicht  weit  saumwärts  und  ist 
hier  gegen  den  Innenrandsfleck  schräg  und  scharf  begrenzt,  der  letztere  steht 
dem  Saume  etwas  näher  als  der  Wurzel,  ist  gross  und  reicht  bis  über  die 
Blfigelmitte,  seine  Farbe  ist  weiss  mit  schwachem  bräunlichen  Anfluge.  Der 
Spiegel  gross,  bis  in  Zelle  5  reichend  und  hier  gerade  abgeschnitten,  vom 
Saume  nur  durch  die  dunkle  Saumlinie  getrennt,  rein  weiss,  in  der  Mitte  licht 
bräunlich.  Die  Doppelhäkchen  klein  aber  deutlich,  aus  ihnen  ziehen  unbe- 
stimmte veilgraue  Linien.  Die  Franzen  haben  eine  scharfe  schwarzbraune 
Theilungslinie  und  sind  an  der  Spitze  rostfarben,  am  Innenwinkel  breit  weiss- 
lieh.  Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  die  Franzen  weisslich  mit  doppelter 
Theilungslinie.    Kopf  und  Palpen  rostbraun. 

Verbreitet,  aber  nicht  häufig,  im  Juli  und  August,  die  Raupe  im  Mai  auf 
Haseln  und  Birken. 

261.  Hepaticana.  Tr.  Vdfl.  braungeW,  dunkel  gewelU,  mit  hohem  weisS" 
liehen,  bräunlich  gewellten  Innenrandsfleck  und  einer  schwärzlich  bestäubten 
SteUe  über   dem  von  breiten  verticcUen   Silberlinien   eingefassten    Spiegel 

33A-4y,  i. 

Tr.  10.  3.  97.  -  FR.  172.  t.  63.  f.  1.  —  HS.  4.  238.  f.  223. 

Die  Vorderflügel  nach  aussen  merklich  erweitert,  besonders  bei  dem 
Manne,  der  Vorderrand  massig  gebogen,  der  Saum  wenig  schräg,  schwach  ge- 
schwungen. Der  Innenrandsfleck  steht  der  Wurzel  näher  als  dem  Innenwinkel, 
ist  nach  vom  verschmälert  und  reicht  bis  über  die  Mitte,  er  ist  schräg  und 
ziemlich  scharf  begrenzt,  gegen  den  Vorderrand  aber  verwaschen;  bisweilen 
erreicht  er  den  letztern  als  eine  undeutliche,  stark  wurzelwärts  gewendete  Binde, 
der  dunkle  bindenartige  Raum  dahinter  verengt  sich  gegen  den  Vorderrand 
und  erreicht  diesen  schon  vor  dessen  Mitte.  Die  Vorderrandshäkchen  gross 
und  deutlich,  weiss,  das  vierte  Paar  kleiner,  doppelt  und  in  der  Mitte  des 
Vorderrandes,  aus  ihm  ziehen  zwei  graue  Bleilinien,  von  denen  die  eine  in  der 
Mitte  sich  stark  biegt  und  dann  den  Spiegel  wurzelwärts  einfasst,  die  andere 
in  der  Mitte  durch  den  schwärzlichen  Fleck  unterbrochen  ist  und  erst  als 
hintere  Einfassung  des  Spiegels  wieder  auftritt:  beide  stehen  fast  senkrecht 
auf  dem  Innenrande  und  werden  gegen  denselben  mehr  oder  weniger  glänzend 
weiss.  Die  Spitze  ist  rein  braungelb,  vor  ihr  steht  ein  unbestimmt  begrenzter 
runder  Fleck  aus  schwärzlichem  Staube  zwischen  dem  zweiten  Häkchenpaare 
und  dem  Spiegel.  Der  letztere  ist  ziemlich  schmal,  oben  offen,  innen  bleich- 
gelb und  nur  selten  mit  einigen  feinen  schwarzen  Punkten.  In  Zelle  6  und  6 
zwei  deutliche  Augenpunkte,  welche  die  Franzen  nicht  ganz  durchschneiden, 
die  letztem  um  die  Flügelspitze  und  in  der  Mitte  des  Saumes  verdunkelt,  mit 
scharfer  Theilungslinie  an  der  Wurzel,  am  Innenwinkel  breit  weisslich.  Die 
Hinterflügel  unter  der  Spitze  eingezogen,  bräunlich  grau  mit  wenig  lichtem 
Franzen,  unten  bei  dem  Manne  weisslich,  am  Vorderrande  dunkel  gesprenkelt. 
Die  Palpen  nach  unten  lang  behaart,  mit  kurzem  Endgliede. 
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Diese  Art  wechselt  in  hellerer  and  dunklerer  F&rbong  sowie  in  der  Deut* 
Hchkeit  der  Zeichnung.  Das  Weib  ist  dunkler  als  der  Mann  und  hat  die  Vor« 
derflägel  schwächer  erweitert. 

Verbreitet,  besonders  an  den  Rändern  von  ßächen,  am  Oberharse  in  sehr 
kleinen  Stücken.    Juni,  Juli. 

262.  Genf u Sana.  HS.  Vdfl.  rostbraun  bis  schwarzbraun,  mit  hohem  und 
schmalem  weisslichen^  wu/rzelwäris  senkrecht  begrenzten  Innenrandsfleck,  der 
Spiegel  von  glänzend  weissgrauen,  etwas  schrägen  Linien  eingefasst.  3— 3  Vi  L, 

HS.  6.  161.  —  ?  Trigeminana.  Wlk.  94  —  St.  2.  211. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  kleiner,  die  Yorderflögel  auch  bei  dem 
Manne  nur  wenig  nach  aussen  erweitert,  der  Vorderrand  sehr  schwach  gebo- 
geo,  das  Wurzelfeld  gegen  den  Innenrandsfleck  vertical  abgeschnitten,  der 
letztere  am  Innenrande  schmaler,  mehr  gleichbreit,  schwächer  dunkel  gewellt, 
bisweilen  ganz  rein  weiss,  er  reicht  meist  als  undeutliche  Binde  bis  an  den 
Vorderrand.  Das  vierte  Häkchenpaar  ist  einfach  und  steht  etwas  hinter  der 
Mitte  des  Vorderrandes,  die  Bleilinie  aus  demselben  zur  Wurzelseite  des  Spie- 
gels ist  schwächer^  gebogen  und  am  Spiegel  schräger,  der  letztere  hat  im  Innern 
meist  eine  schwache  Spur  schwarzer  Punkte.  Statt  des  schwärzlichen  Flecks 
ober  dem  Spiegel  zieht  sich  eine  Verdunkelung  vom  Vorderrandie  zwischen 
dem  dritten  und  vierten  Häkchenpaare  in  die  Mitte  des  Saumes.  Die  Franzen 
Bind  dunkler  und  gleichfarbiger  als  bei  Hepaticana,  Die  Hinterflügel  schmaler, 
am  Saume  gleichmässiger  gerundet,  vor  der  Spitze  kaum  eingezogen.  Alles 
Üebrige  ist  wie  bei  jener  Art.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  ist  ein  auf 
Olivengrün  ziehendes  Gelbbraun,  an  der  Wurzel  gelblich  weiss,  im  Wurzel- 
und  Mittelfelde  schwärzlich  quer  gewellt,  bei  den  dnnklern  Stücken ,  insbeson- 
dere den  Weibern,  ist  der  Grund  schwärzlich  braun,  mit  einzelnen  gelblichen 
Stäabchen  und  sind  dann  die  lichten  SteUen  und  Linien  mehr  blauglänzend. 
Die  Palpen  lehmgelb,  an  der  Spitze  mehr  odor  weniger  dunkel,  oft  auch  Kopf 
und  Halskragen  lehmgelblich. 

Begensburg,  Braunschweig,  im  Juli  auf  trockenen  Wiesen,  die  Raupe  in 
den  Stielen  von  Senecio  jacobaea, 

263.  Erösmanniana.  Vdfl,  bräunlich  gelb,  dunkel  geweUt,  mit  einem  unter- 
brochenen schwärzlichen  Längsstreif  von  der  Mitte  bis  vor  die  Spitze,  eine 
gebrochene  Mittelbinde  licht  und  mit  dem  süberweiss  eingefassten  Spiegel 
durch  einen  lichten  Schrägstreif  verbunden,    3% — S'/^  L, 

Auch  diese  Art  steht  der  Hepaticana  sehr  nahe.  Die  Vorderflügel  sind 
schmaler,  der  Saum  ist  schräger  und  etwas  deutlicher  geschwungen,  die  Spitze 
schärfer,  die  Grundfarbe  ist  dieselbe,  doch  bei  einem  Exemplare,  welches  auch 
schärfer  gezeichnet  ist,  mehr  olivenfarbig.  Das  Wurzelfeld  reicht  am  Innen- 
rande etwas  weiter  als  bei  Hepaticana  und  ist  überall  gleich  deutlich  begrenzt, 
und  zwar  vom.  Vorderrande  bis  in  die  Mitte  sehr  schräg,  von  dort  bis  zum 
Innenrande  fast  vertical,  so  dass  sein  Rand  ziemlich  einen  rechten  Winkel 
bildet.  Der  Innenrandsfleck  zieht  sich  als  eine  ziemlich  breite  Binde  bis  zum 
Vorderrande  und  ist  hier  eben  so  deutlich  wie  am  Innenrande,  bei  unbestimm- 
ter Zeidmung  ist  er  auoh  am  Innenrande  verloschen.  Saumwärts  ist  diese 
Binde  von  der  Flügelfalte  bis  zum  Vorderrande  schräg  und  geradlinig  begrenzt 

10* 
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und  bildet  in  der  Falte  einen  stumpfen  Winkel,  von  welchem  eine  silberne  oder 
bleifarbige,  licht  gesäumte  Linie  in  der  Richtung  gegen  die  Flügelspitze  bis  an 
den  obern  Rand  des  Spiegels  zieht.  Das  dunkle  Schrägband  ist  durch  die 
letztere  in  einen  schrägen,  gegen  den  Innenwinkel  gerichteten  Vorderrandsfleck  und 
ein  saumwärts  vertical  begrenztes  Dreieck  vor  dem  Innenwinkel  zerlegt.  Der 
Spiegel  ist  etwas  schmaler  als  bei  Hepaiicana,  breit  silbern  eingefasst,  nnpunktirt 
und  gegen  den  Vorderrand  durch  einen  schwarzen  Längsstreif  begrenzt,  der 
vom  ersten  Häkchenpaare  unter  dem  Vorderrande  bis  an  die  lichte  Querbinde 
zieht  und  von  der  aus  dem  vierten  Paare  zum  Spiegel  laufenden  Bleilinie 
unterbrochen  wird.  Die  fünf  Häkchenpaare  des  Vorderrandes  sind  scharf  aber 
etwas  kleiner  als  bei  Hepaiicana  und  reichen  nicht  ganz  so  weit  wurzelwärts. 
Die  Franzen  wie  bei  dieser  Art ,  aber  am  Innenwinkel  breit  weisslich ,  die 
Augenpunkte  fehlen  bisweilen.  In  der  Deutlichkeit  der  Zeichnung  ändert  diese 
Art  sehr  ab,  doch  sind  die  beiden  schwärzlichen  Längsstreifen  und  der  lichte 
Streif  von  der  hellen  Binde  zum  Spiegel  sowie  die  Richtung  der  Zeichnungen 
immer  deutlich.  Die  Hinterflügel  sind  etwas  schmaler  als  bei  Hepaiicana^ 
ihre  Franzen  weisslich;  die  Palpen  nicht  so  breit  beschuppt. 

Ich  erhielt  mehrere  Stücke  von  Herrn  Glitz  aus  Hannover,  der  die  Baupe 
im  Mai  auf  Weissdorn  gefunden. 

264.  Ravulana.  HS.  Vdfl.  braungrau  mit  weissUchem ,  von  drei  dunklen 
Linien  getheiltem  Innenrandsfleck  und  einem  unbezeichneien ,  von  matten 
Bleilinien  eingef aasten  Spiegel,    2%  L. 

HS.  4.  241.  f.  143.  ?. 

Der  Graphana  ähnlich,  aber  kleiner,  die  Franzen  kürzer.  Die  Vorder- 
flügel  haben  weniger  rostgelbe  Mischung,  der  Innenrandsfleck  ist  ähnlich  ge- 
staltet, aber  nicht  so  rein  weiss,  saumwärts  bestimmter  begrenzt  und  von  drei 
dunklen  Linien  durchzogen,  die  Vorderrandshäkchen  sind  kleiner,  aus  dem 
vierten  Paare  zieht  eine  wenig  gebogene  Bleilinie  vorn  am  Spiegel  durch  zum 
Innenwinkel,  aus  dem  zweiten  und  dritten  laufen  Bieilinien  gegen  die  Stelle 
des  Augenpunkts  wo  sie  mit  der  hintern  Einfassung  des  Spiegels  sich  verbin- 
den. Der  letztere  ist  nicht  gelber  als  der  übrige  Grund,  ohne  schwarze  Punkte. 
Die  Wurzel  mehr  oder  weniger  weisslich  gewellt.  Kein  Augenpunkt,  die 
Franzen  hinter  der  ganz  undeutlichen  Theilungslinie  schwarzbraun,  am  Innen- 
winkel grau,  am  Innenrande  nicht  so  weit  reichend  wie  bei  Chraphana^  an  den 
Hinterflügeln  etwas  dunkler  grau;  der  Kopf  gelbgräu,  das  Gesicht  trübgelb,  die 
Palpen,  grau,  nur  an  der  Wurzel  etwas  gelblich. 

Steiermark,  Regensburg,  Frankfurt  a.  M. 

Herrich  Schäffer's  Abbildung  passt  weder  zu  seiner  Beschreibung, 
noch  zu  dem  mir  von  ihm  mitgetheilten  Exemplare. 

265.  Graphana.  Tr.  Vdfl.  graubraun^  vor  der  Spitze  rostfarben,  mit  breitem 
dreieckigen,  saumwärts  verwaschenem  weissen  Innenrandsfleck,  der  Spiegel 
rostfarben^  fein  schwarz  punktirt,  beiderseits  dick  bleifarbig  eingefasst,  die 
Franzen  sehr  lang,  Stirn  und  Palpen  weissgelb.    2^/4— 3  L, 

Tr.  10.  3.  96.  —  HS.  4.  240.  f.  409. 

Die  Vorderflügel  länglich  dreieckig,  der  Vorderrand  fast  gerade,  der  Saum 
sehr  schräg,  wenig  geschwungen.    Die  Farbe  heller  oder  dunkler  graabrftan, 
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bisweilen  glänzend  rostgelb  bestaubt  and  bleigraa  gemiscbt,  im  Spitzendrittel 
rein  rostgelb.  Das  Wurzelfeld  kurz,  dunkel  gewellt,  gegen  den  Innenrandsfleck 
scharf  und  ziemlich  vertical  begrenzt,  der  letztere  am  Innenrande  breit,  nach 
yom  verschmälert,  bis  über  die  Flügelmitte  reichend,  gegen  den  Saum  unbe- 
stimmt begrenzt,  am  Innenrande  mit  einigen  dunklen  Punkten,  die  dunkle 
Binde  dahinter  breit  und  rerwaschen.  Die  vier  Häkchenpaare  scharf  weiss, 
ziemlich  gross,  das  vierte  in  der  Mitte,  bisweilen  doppelt,  aus  ihm  zieht  eine 
dicke  Bleilinie,  erst  sehr  schräg,  dann  stark  gebogen  und  fleckig  erweitert  als 
innere  Begrenzung  des  Spiegels  in  den  Innenwinkel,  aus  dem  zweiten  Paare 
eine  andere  gegen  den  Augenpunkt  und  von  da  am  Saume  entlang,  am  Spiegel 
ist  sie  bleifarbig,  am  Saume  weiss.  Der  Spiegel  ist  schmal,  bis  dicht  unter 
das  zweite  Häkchenpaar  ausgedehnt  und  hat  bis  dahin  feine  schwarze  Punkte 
oder  Striche ;  zwei  Augenpunkte  in  Zelle  5  und  6,  die  aber  nicht  in  die  Fran- 
zen  eintreten.  Die  letztern  auffallend  lang,  an  der  Wurzel  bleigrau,  aussen 
gelbgrau  mit  undeutlich  lichtem  Stellen.  Die  Hinterflügel  massig  breit,  vor 
der  Spitze  schwach  eingezogen,  bräunlich  grau,  unten  heller  als  die  Yorder- 
flügel  und  bei  dem  Manne  mit  weisslichem^  dunkel  gesprenkelten  Yorderrande. 
Die  Palpen  ziemlich  kurz,  an  der  Spitze  schwärzlich. 

Kenntlich  an  der  weissgelben  Stirn ,  der  Gestalt  der  Yorderflügel,  den 
langen  Franzen  und  dem  höhen  schmalen,  deutlich  schwarz  punktirten  oder 
gestrichelten  Spiegel. 

Süd-  und  Mitteldeutschlana,  Juni  bis  August. 

266.  Brunnt Chiana.  F.  Vdfl.  bleich  ockergelb  bia  dunkelbraun,  rostfarben 
gemischt  tmd  dunkler  geweüt,  mit  grossem  unregelmässigen  weissen  Innen- 
randsfleck und  rostfarbigem,  schwarz  gestrichelten  und  von  dicken  Bleüinien 
eingef aasten  Spiegel,  die  Franzen  der  JBtfl,  gelblich  weiss,    37, — ^%  L, 

Tr.  8.   195.  —  10.  3.   112.  -  FR.  181.  t.  65."  f.  1.  —  HS.  4.  242,  —  Wlk. 
9a  —  St  2.  212.  —  Profundana,  H.  21. 

Die  grösste  unter  den  folgenden  sehr  ähnlichen  Arten,  in  Farbe  und 
Zeichnung  sehr  abändernd.  Die  Yorderflügel  massig  gestreckt,  aussen  mehr 
oder  weniger  erweitert,  besonders  bei  dem  Manne,  am  Saume  gerade  und  fast 
vertical  gestutzt,  der  Yorderrand  schwach  gebogen.  Der  Grund  rostfarben, 
einerseits  bis  zu  einem  bleichen  Ockergelb,  andererseits  in  Dunkelbraun  über- 
gehend, dnokler  gewellt,  vor  der  Spitze  reiner  rostfarben,  vor  dem  Innenrands- 
fleck und  dem  Spiegel  bisweilen  schwärzlich  verdunkelt.  Der  Innenrandsfleck 
steht  auf  der  Mitte  des  Innenrandes,  reicht  bis  in^die  Flügelmitte  und  ist  so 
breit  wie  hoch,  wurzelwärts  scharf  und  etwas  schräg,  saumwärts  ziemlich 
deutlich  begrenzt,  selten  als  matte  lichte,  etwas  bleiglänzende ^Blnde  schräg 
bis  zum  Yorderrande  erweitert;  am  Innenrande  stehen  in  ihm  einige,  oft  ver- 
loschene dunkle  Punkte,  seltener  ist  er  von  dunklen  Linien  durchzogen.  Die 
Vorderrandshäkchen  gleich,  ziemlich  gross  und  besonders  bei  den  dunklem 
Stücken  deutlich,  das  vierte  Paar  dicht  hinter  der  Mitte  des  Yorderrandes, 
aus  ihm  und  dem  zweiten  Paare  ziehen  dicke,  weisslich  gesäumte  Bleilinien 
zum  Innenwinkel,  die  ans  dem  vierten  Paare  schwach  gebogen,  die  aus  dem 
zweiten  Paare  stärker  gekrümmt  und  mit  dem  Saume  convergirend,  beide  um- 
schliessen  den  bis  unter  den  Yorderrand  reichenden,  deutlich  und  stark  schwarz 
punktirten  oder  gestrichelten  Spiegel.     Bisweilen  entspringt  die  den  Spiegel 
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Baamwärts  einfassende  Bleilinie  aus  dem  dritten  H&kchenpaare  ond  schneidet 
dann  den  obern  Theil  des  Spiegels  als  ein  schmales  Band  ab,  in  welchem  Falle 
dann  die  Bleilinie  aus  dem  zweiten  Häkchenpaare  in  die  Mitte  des  Saumes 
zieht.  Die  mehr  oder  weniger  deutlichen  Augenpunkte  in  Zelle  5  und  6  stehen 
dicht  an  der  feinen  Theilungslinie  der  Franzen,  durchschneiden  diese  aber 
nicht,  die  Franzen  selbst  sind  hinter  der  Theilungslinie  heller  oder  dunkler 
gelbgrau,  bleiglänzend,  in  der  Mitte  des  Saumes,  zwischen  den  Augenpunkten 
und  an  der  Flügelspitze  dunkelgrau,  am  Innenwinkel  weisslich.  Die  Hinter- 
flügel braungrau  bis  schwarzbraun,  die  Franzen  mit  feiner  scharfer  Theilungs- 
linie nahe  der  Wurzel.  Unten  sind  alle  Flügel  gleichmässig  dunkel,  die  hintern 
am  Yorderrande  kaum  dunkler  gestrichelt.  Der  Kopf  und  die  Kiemlich  kurzen 
Palpen  gelbgrau. 

Von  Scutulana  durch  gelblichem  Kopf  und  gelblichere  Hinterflügelfranzen, 
durch  den  nicht  weiss  ausgefüllten  Spiegel  und  den  auf  der  Unterseite  nicht  hellem 
und  weniger  deutlich  gesprenkelten  Vorderrand  der  Hinterflügel ,  von  den  abtigen 
nächstyerwandten  Arten  durch  die  heilem,  nicht  grauen  Franzen  der  Hinter- 
flügel und  die  am  Innenwinkel  weisslichern  Franzen  der  Yorderflügel  unter- 
schieden. 

Verbreitet,  im  Mai  und  Juni,  die  Raupe  im  März  in  den  Blflthenstielen 
von  Tusailago  farfara, 

267.  Cirsiana.  ZU.  Vdfl.  hwz,  schwärzlich  hraun,  dunkel  hkigrau  gemischt 
und  schwarz  geweUt,  vor  der  Spitze  rostfarben,  mit  grossem  weissen  Innen- 
randsfleckf  der  schmale,  schwarz  punktirte  Spiegel  wwrzekoaris  breü  blei- 
farben, am  Innenwinkel  breit  weiss  eingefasst.    3— ^y^  L, 

HS.  4.  241.  f.  225.  -  Wlk.  95.  —  St  2.  211.  -  Scutulana.  FR.  181.  t.  64. 
f.  b.  d. 

Diese  Art  steht  der  folgenden  viel  näher  als  der  Brunnichiana  und  ist  m 
einzelnen  Stücken  kaum  von  jener  zu  unterscheiden.  Bei  beiden  ist  das  Wur- 
zelfeld kurz,  am  Vorder-  und  Innenrande  gleich  weit  reichend,  in  der  Mitte 
stumpfwinklig  vortretend,  meist  auch  am  Vorderrande  deutlich  begrenzt.  Der 
Innenrandsfleck  ist  gross,  bis  in  die  Flügelmitte  und  am  Innenrande  saumwärts 
etwas  weiter  reichend,  als  bei  Brunnichiana,  so  breit  wie  hoch,  wurzelwärts 
scharf,  gegen  den  Saum  unbestimmt  begrenzt,  am  Innenrande  dunkel  punktirt, 
in  der  Regel  als  eine  breite  bleigraue  Binde  bis  zum  Vorderrande  ziehend. 
Das  dunkle  Schrägband  dahinter  ziemlich  deutlich,  schwach  gebogen,  von  der 
Mitte  des  Vorderrands  in  den  Innenrand  ziehend,  und  gegen  den  letztem  etwas 
erweitert.  Die  Vorderrandshäkchen  scharf  weiss,  das  vierte  Paar  hinter  der 
Mitte  des  Vorderrands,  aus  ihm  zieht  eine  schwach  gebogene  Bleilinie  zum 
Innenwinkel,  welche  unter  der  Flügelmitte  einen  Vorsprang  wurzelwärts  hat, 
der  gegen  den  Innenrand  und  oft  auch  gegen  den  Vorderrand  von  eiaem 
schwarzen  Fleck  begrenzt  ist,  und  zwar  nicht  allein  bei  Scutulana ,  wie  Her- 
rich Schaff  er  angiebt,  sondern  auch  bei  Cirsiana;  aus  dem  zweiten  Hfik- 
chenpaare  eine  Bleilinie  zum  Augenpunkte,  welche  sich  öfters  mit  der  hintern 
Einfassung  des  Spiegels  verbindet.  Der  letztere  vertical,  mit  schwarzen  hftk- 
chenartigen  Punkten,  die  bisweilen  zu  einer  Zackenlinie  v^bunden  sind,  seltener 
anstatt  derselben  mit  schwarzen  Längsstrichen.  In 'der  Regel  setzen  sich  diese 
Punkte  bis  vor  den  Vorderrand  zwischen  das  dritte  und  vierte  H&kchenpaar, 
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iHSweäen  ds  schwarze  Linie  fort.  Die  Flügelspitze  and  der  Saom  hinter  nlem 
Spiegel  rein  rostroth  oder  rostgelb.  Die  Franzen  an  der  Wurzel  dunkel  blei* 
grau  mit  zwei  nicht  inuner  ganz  deutlichen  Augenpunkten  in  Zelle  5  und  6, 
dahinter  schmal  licht,  aussen  an  'der  Stelle  der  Augenpunkte  mehr  oder  weni- 
ger hell  durchschnitten,  am  Innenwinkel  breit  hell.  Auch  in  der  Farbe  der 
Hinterflägel  und  deren  Bezeidmung  findet  sich  bei  beiden  Arten  kein  durch- 
greifender Unterschied,  sie  sind  auch  bei  dem  Manne  von  Cirsiana  bisweilen 
an  der  Wurzel  heller,  und  bei  beiden  Geschlechtem  dieser  Art  unten  am  Yor^ 
derrande  licht  mit  dunklen  Sprenkeln.  Die  Vorderflügel  sind  etwas  breiter 
und  mehr  dreieckig  als  bei  Brunnichiana ,  ihr  Yorderrand  ist  schwach  gebo- 
gen, ihr  Saum  bei  dem  Manne  etwas  geschwungen  und  schr&ger,  bei  dem  Weibe 
zienüich  gerade  und  vertical:  im  Ghmzen  sind  sie  bei  Cirsiana  kürzer  als  bei 
Scwtulana  und  am  Saume  auch  bei  dem  Manne  weniger  schräg  gestutzt.  Der 
Kopf  imd  die  ziemlich  kurzen  Palpen  meistens  dunkelbraun,  die  Behaarung 
des  Mittelglieds  abgerundet. 

Im  Uebrigen  ist  die  Grundfarbe  bei  Cirsiana  in  der  Regel  dunkler,  mehr 
schwärzlich,  mit  nur  weniger  aber  meist  glänzenderer  und  lebhafterer  gold* 
brauner  Einmischung,  die  Flügelspitze  höher  rostfarben,  doch  kommen  auch 
Stücke  vor,  die  viel  bleicher  sind  und  dann  eine  mehr  graue,  blass  rostgelblich 
schimmernde  Färbung  haben.  Die  Bleilinien  sind  glänzend  dunkelgrau,  bd 
den  bleichen  Stücken  blass  blaugrau,  die  vor  dem  Spiegel  ist  sehr  breit,  die 
hinter  demselben  schmal,  letztere  Yerliert  sich  allmälig  gegen  den  Innenwinkel 
und  wird  hier  durch  die  in  derselben  Richtung  breiter  werdende  weisse  Ein- 
fassung ersetzt,  bisweilen  bleibt  diese  Bleilinie  bis  zum  Innenrande  gleichbreit 
und  ist  an  diesem  und  gegen  den  Saum  nur  fein  weiss  eingefasst,  immer  aber 
ist  sie  viel  dünner  als  die  vor  dem  Spiegel.  Der  letztere  im  Innern  sehr 
schmal,  die  schwarzen  Punkte  fein  weiss  umzogen,  selten  findet  sich  zwischen 
ihnen  rostgelbe  Mischung.  Die  Franzen  weniger  deutlich  durchschnitten,  am 
Innenwinkel  nur  heller  grau,  selten  weisslich.  Die  Hinterflügel  schwarzbraun, 
bei  dem  Manne  an  der  Wurzel  nur  ausnahmsweise  lichter,  die  Franzen  grau, 
mit  der  Theilungslinie  dicht  am  Saume,  bisweilen  weisslich.  Die  Unterseite 
bei  dem  Manne  schwärzlich  grau  bis  hellgrau,  die  Hinterflägel  am  Yorderrande 
meist  weisslich  und  mehr  oder  weniger  stark  dunkel  gesprenkelt,  öfters  auch 
mit  lichten  Strahlen  aus  der  Wurzel  in  Zelle  Ic  und  5,  selten  bis  auf  die 
dunklen  Sprenkel  ganz  weisslich;  bei  dem  Weibe  mehr  schwarzbraun,  bisweilen' 
ganz  einfarbig,  oft  aber  auch  am  Yorderrande  auf  lichtem  Grunde  dunkel  ge- 
sprenkelt, bisweilen  nur  mit  einem  lichten  Doppelhaken  vor  der  Spitze. 

Yerbreitet  und  nicht  selten,  Ende  Mai  bis  Juli,  die  Raupe  von  October 
bis  Mai  in  den  Stengeln  von  I>isteln,  Scabiosen  und  Cirsium  palustre, 

268.  Scutulana.  F.  Vdfl,  rostbraun,  bietgrau  gemischt  und  schwarz  ge- 
wellt, mit  grossem  weissen  Innenrandsfleck ,  der  Spiegel  weiss,  mit  blass 
veüroth  oder  blaug^u glänzender,  fein  weiss  angelegter  Einfassung.  3% — 4%^. 

Tr.  8.  189.  ~  10.  3.  199.  —  FR.  176.  t.  64.  f.  a.  c.  e-  g.  —  HS.  4.  239.  f. 
228.  —  Wlk.  96.  -  St.  2.  212. 

Etwas  grösser  als  Cirsiana ^  die  Flügel  gestreckter,  der  Saum  schräger 
and  deutlicher  geschwungen,  die  Spitze  der  Hinterflügel  spitzer  und  stärker 
vortretend.    Der  Grund  der  Yorderflügel  viel  heller,  rostbraun,  mit  deutlichem 
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Qaerwellen,  selten  bei  dem  Weibe  so  yerdunkelt  wie  bei  Cirsiana  und  dann 
immer  mebr  dunkel  rostbraun,  nie  schwärzlich  grau.    Die  Metalllinien  sind  am 
Yorderrande  bleigrau,  an  den  Seiten  des  Spiegels  blass  veilroth  und  hier  mehr 
von  gleicher  Breite,  die  auf  der  Wurzelseite  ist  nicht  so  erweitert  und  vom 
schmal  weiss  eingefasst,  die  auf  der  Saumseite  zieht  weiter  zum  Innenwinkel 
und   umschliesst   hier   den    Spiegel   oft  vollständig:  nur  bei  den  dunkelsten 
Weibern   ist  die  Emfassung  des  Spiegels  bläuhch  grau,  doch  auch  dann  meist 
lichter  als  bei  dem  Weibe  von  Cirsiana.    Das  Innere  des  Spiegels  ist  breiter, 
reiner  weiss,  durch  seine  lichte  Einfassung  erscheint  derselbe  überhaupt   mehr 
als  ein  grosser  eirunder  weisslicher  Fleck,  der  auf  dem  Innenwinkel  sitzt.   Die 
Franzen    sind  an   den  Augenpunkten,   besonders  bei  dem  Manne,  deutlicher 
durchschnitten  und  am  Innenwinkel  mehr    weiss.   Die  Hinterflügel  des  Mannes 
lichter,  wurzelwärts  meist  weisslich,  die  Franzen  reiner  weiss,  mit  einer  deut- 
lichen weissen  Linie  yor  der  Theilungslinie.    Auf  der  Unterseite  sind  die  Hin- 
terflügel bei  dem  Manne  fast  ganz,  bei  dem  Weibe  in  der  Regel  am  Yorder- 
rande weisslich  und  an  diesem  grob  dunkel  gesprenkelt,  selten  bei  dem  Weibe 
einfarbig  mit  einem  lichten  Doppelhaken  vor  der  Spitze. 

£s  kommen  unter  den  Männern  Exemplare  vor,  bei  denen  die  weisse  Farbe 
in  der  Weise  vorherrschend  wird,  dass  der  Innenrandsfleck  und  Spiegel  in 
Breite  und  Höhe  sich  ausdehnen  und  unter  der  Flügelmitte  sich  vereinigen. 
Es  werden  alsdann  auch  die  übrigen  Farben  viel  lichter  und  unbestimmter 
begrenzt,  so  dass  der  Grund  mehr  veilgrau  mit  rostgelblicher  Mischung  erscheint. 

Süddeutschland  bis  Thüringen  und  Sachsen,  im  Braunschweigischen  bei 
Helmstedt,  Mai,  Juni  und  August,  die  Raupe  vom  Herbste  bis  zum  Mai  in 
Distelstengeln. 

269.  Poecilana.  Vdfl.  dunkelbraun,  bleigrau  gewässert,  mit  schmalem  weiss- 
liehen,  dunkel  geweüteh,  oft  bindenartig  bis  zum  Vorderrande  ziehenden 
Innenrandsfleck,  der  Spiegel  beiderseits  von  dicken  bläulichen  BleiUnien 
eingefasst^  die  Franzen  über  dem  Innenwinkel  rehfarben,    2%— 3  Vi  L. 

HS.  4.  241.  f.  226. 

Den  vorigen  Arten  nahe  verwandt,  aber  die  Yorderflügel  schmaler,  mehr 
gleich  breit,  die  Farbe  bei  dem  Manne  rostbraun  mit  Schwarzbraun  gemischt, 
bei  dem  Weibe  mehr  bläulich  schwarzgrau.  Das  Wurzelfeld  reicht  am  Innen- 
rande weiter  als  am  Yorderrande  und  ist  über  der  Flügelmitte  abgesetzt,  der 
Innenrandsfleck  ist  schmaler,  meist  durch  deutliche  Wellenlinien  verdunkelt, 
in  der  Flügelmitte  plötzlich  und  stark  verengt,  von  wo  er  als  eine  oft 
kaum  weniger  deutUche  Binde  bis  zu  dem  fünften  und  sechsten  Häkchenpaare 
des  Yorderrandes  zieht.  Die  Bleilinien  verlaufen  wie  bei  Cirsiana ,  die  Ein- 
fassung des  Spiegels  ist  aber  auch  auf  dessen  Saumseite  bleigrau  und  nur 
gegen  den  Innenwinkel  mehr  oder  weniger  unbestimmt  und  zerrissen  weiss  ge- 
mischt; wurzelwärts  fehlen  die  schwarzen  Fleckchen  an  dem  vortretenden 
Zahne.  Der  Spiegel  selbst  ist  im  Innern  breiter,  schwacff  goldbraun  glänzend, 
mit  schwarzen,  nicht  weiss  eingefassten  Strichen,  oben  ist  er  offen  und  stösst 
an  den  dunkler  ausgefüllten  Raum  zwischen  den  Bleilinien  aus  dem  dritten 
und  vierten  Häkchenpaare.  Im  Oebrigen  ist  das  Saumfeld  goldbraun  bestäubt, 
bisweilen  sehr  schwach.  Der  Yorderrand  zwischen  den  scharfen  Doppelhäk- 
chen schwärzlich.    Die  Franzen  mit  zwei  unbestimmten  Augenpunkten,  dahin- 
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ter  ah  ihrer  Spitze  licht  gefleckt,  sonst  hinter  der  Theilangslinie  bleigraa ,  am 
Innenwinkel  weissHch,  in  Zelle  1  &~  an  der  Spitze  rehfarben.  Die  Hinterflflgel 
mehr  schwärzlich  grau  mit  weissgrauen,  an  der  Spitze  hellem  Franzen,  unten 
bei  dem  Manne  am  Yorderrande  lichter  und  grob  dunkel  gesprenkelt  Der 
Kopf  mit  den  Palpen  und  dem  Halskragen  hell  bräunlich  gelb ,  die  Behaarung 
der  Palpen  an  der  Spitze  grau. 

£ei  Wiesbaden,  selten.  Ein  von  Uerrich  Schaf fer  mitgetheilter  Mann 
lägst  sich  kaum  von  Confusana  unterscheiden;  ich  finde  nur,  dass  der  Saum 
der  Yorderflägel  etwas  weniger  geschwungen  und  die  Grundfarbe  etwas 
dankler  ist,  auch  fehlen  bei  Confusana  die  Striche  im  Spiegel  ganz,  sowie 
der  Yorsprung  an  der  Innern  Einfassung  desselben,  und  die  Hinterflügel  sind 
etwas  schmaler.  .  Ich  bin  daher  noch  zweifelhaft,  ob  die  beiden  von  Herrn 
Kösler  aus  Wiesbaden  mir  mitgetheilten  Weiber  zu  dem  Manne  Herr  ich 
Schaff  er 's  gehören. 

270.  Sublim ana.  HS.  Vdfl.  schwarzgrau  (cf)  oder  schwarzbraun  (j),  im 
Spitzendrittel  goldgelb  bestäubt,  mit  kleinerm  weissen y  vom  unbestimmt  be- 
grenzten Innenrandsfleck,  der  schmale,  schwarz  punktirte  Spiegel  von  brei- 
ten, fein  weisslich  gesäumten  Bleilinien  eingefasst;  Kopf  und  Palpen 
schwarzbraun.    3 — 3  Vi  L. 

HS.  4.  242.  f.  229. 

Der  Cirsicma  wieder  sehr  ähnlich,  aber  alle  Flügel  sind  gestreckter  und 
schmaler,  der  Yorderrand  der  vordem  ist  fast  gerade,  der  Saum  schräger 
(nicht  ganz  so  schräg,  wie  in  HS.  f.  229)  und  nicht  geschwungen,  die  Farbe 
bei  dem  Manne  mehr  grau,  dünner  gelb  bestäubt,  bei  dem  Weibe  schwarz- 
braun, durch  eingestreute  Schuppen  überall  etwas  goldglänzend,  bisweilen  im 
Spitzendrittel  fast  ganz  goldgelb.  Der  Innenrandsfleck  ist  schmaler,  wurzel- 
wärts  vertical  abgeschnitten,  gegen  den  Yorderrand  nicht  scharf  begrenzt,  bei 
dem  Weibe  bisweilen  als  schmale  Binde  bis  an  denselben  fortgesetzt,  das 
Schrägband  dahinter  hebt  sich  von  der  Grundfarbe  nicht  ab.  Die  schwarzen 
Punkte  im  Spiegel  sind  weniger  deutlich,  die  vordere  Bleilinie  des  letztem  ist 
beiderseits  fein  weiss  gesäumt,  die  hintere  Bleieinfassung  hat  am  Innenwinkel 
weniger  Weiss.  Die  Franzen  haben  zwei  weissliche  Augenpunkte  und  sind 
dahinter  an  der  Spitze  licht  gefleckt,  übrigens  sind  sie  gleichmässiger  grau 
und  am  Innenwinkel  nicht  oder  kaum  heller.  Die  Hinterflügel  grau,  bei  dem 
Weibe  etwas  dunkler,  mit  wenig  heilern  Franzen,  die  Unterseite  ziemlich  hell- 
grau, bei  dem  Manne  weisslich  gemischt.  Die  Palpen  sind  wie  der  Kopf 
dunkel  und  nur  an  der  Wurzel  schmal  lichter,  die  Behaarung  des  mittlem 
Palpenglieds  tritt  spitz  vor.  Yon  Poecilana,  mit  dem  das  Weib  in  der  Form 
der  Yorderflügel  übereinstimmt,  während  diese  bei  dem  Manne  von  Sublimana 
schmaler  sind,  ist  letztere  durch  die  Farbe  des  Kopfes  und  der  Franzen  über 
dem  Innenwinkel  leicht  zu  unterscheiden. 

Am  Gross-Glockner  im  Juli. 

271.  Obscurana.  HS.  Vdfl.  schmäl,  schwarzgrau,  in  der  Spitze  goldgelb 
bestäubt,  mit  weissem  Innenrandsfleck,  der  schwarz  punktirte  Spiegel  von 
moiHen,  fein  weisslich  gesäumten  Bleilinien  eingefasst,  Stirn  und  Palpen 
gelblich  weissgrau.    272—2%  L. 

HS.  4.  243.  f.  307. 
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Diese  Art  schliesst  sich  der  vorigen  nahe  an,  die  Vorderflflgel  sind  aber 
noch  schmaler,  lang  dreieckig  (nicht  so  gleich  hreit  wie  in  HS.  f.  307),  mit 
weniger  schrägem,  nicht  geschwungenem  Saume,  die  Farbe  bräunlicher,  der 
Innenrandsfleck  wurzelwärts  gleichfalls  vertical  begrenzt,  der  Spiegel  undeat- 
lieh,  fast  ganz  bleifarbig,  fein  weiss  eingefasst,  am  Innenwinkel  breiter,  fiber 
ihm  eine  aus  Punkten  zusammengesetzte  Verdunkelung  yom  Saume  bis  gegen 
das  dritte  Häkchenpaar  des  Vorderrandes.  Die  Franzen  grau ,  am  Innenwinkel 
nicht  lichter  y  ioiit  zwei  weisslichen  Augenpunkten.  Die  Hinterflügel  nebst  den 
Franzen  grau>  Der  Kopf  oben  dunkelgrau,  das  Gesicht  mit  den  kleinen,  sehr 
schwach  beschuppten  Franzen  hell. 

Wien,  Mai  und  Juni. 

272.  Luctuosana.  Dp.  Vdfl.  hreit  dunkelbraun,  schwärzlich  gewellt y  m 
Saumdrittel  goldbraun  gemischt,  mit  kleinem  weissen  Innenrandsfleck  und 
schwarz  punktiriem,  von  bläulich  glänzenden  Bleilinien  eingefasstem  Spiegdy 
die  Franzen  aller  Flügel  einfarbig  grau,  der  Kopf  graugelb,    3—372  L 

HS.  4.  242.  (f.  227?).  -  Tetragonana.  Wlk.  99.  —  St.  2.  212. 

Ausgezeichnet  durch  den  kleinen  und  namentlich  schmalen  Innenrandsfleck, 
der  weiter  saumwärts  gerückt  erscheint ,  indem  das  Wurzelfeld  bis  fast  in  die 
Mitte  des  Innenrands  reicht.  Die  Vorderflügel  ziemlich  kurz,  ihr  Saum  kaom 
geschtmngen,  fast  vertical,  der  Innenwinkel  nur  wenig  zugerundet.  Die  Grund- 
farbe ist  ein  dunkles  Veilgrau,  durch  braune  -Mischung  und  schwärzliche 
Querwellen  gleichmässig  stark  verdunkelt,  zwischen  dem  Spiegel  und  dfer  Flü- 
gelspitze schwärzlich  bestäubt,  die  letztern  und  das  Innere  des  Spiegels  mit 
mehr  oder  weniger  lebhaft  goldbraunen  Schuppen.  Das  Wurzelfeld  am  Innen- 
randsflecke  scharf  abgeschnitten,  am  Yorderrande  undeutlich  begrenzt,  des- 
gleichen die  Schrägbinde  hinter  dem  Dorsalfleck  ganz  undeutlich.  Der  letztere 
erreicht  kaum  die  Mitte  der  Flügelbreite,  ist  höher  als  breit,  rein  weiss,  und 
hat  einen  dunklen  Punkt  am  Innenrande.  Die  Vorderrandshäkchen  kleiner 
und  weniger  deutlich,  das  vierte  Paar  merklich  hinter  der  Mitte,  die  aus  ihm 
zum  Innenwinkel  ziehende  Bleilinie  ist  erst  am  Spiegel  deutlich,  unter  dem 
Vorderrande  meist  unterbrochen,  sie  zieht  am  Spiegel  selbst  fast  vertical 
gegen  den  Innenrand.  Die  Bleilinie  hinter  dem  Spiegel  reicht  nur  bis  in 
die  Flügelmitte  und  ist  ohne  alle  weisse  Einfassung,  über  dem  Innen- 
winkel ist  sie  stumpf  gebrochen  und  abgesetzt  und  entfernt  sich  von  da  ab 
vom  Saume ;  wo  sie  aufhört ,  endigt  auch  hinter  ihr  eine  andere ,-  aus  dem 
zweiten  Häkchenpaare  gegen  die  Mitte  des  Saumes  ziehende  geschwungene 
Bleilinie.  Die  Farbe  dieser  Linien  ist  glänzend  bleigrau.  Die  bleigrauen,  am 
Innenwinkel  nicht  lichtem  Franzen  erscheinen  kurz,  indem  sie  bis  zu  der 
scharf  dunklen  Theilungslinie  von  der  Flügelfläche  kaum  zu  unterscheiden 
sind,  die  beiden  Augenpunkte  sind  kaum  sichtbar.  Die  Hinterflüge]  dunkel- 
braun mit  etwas  röthlichem  Schimmer,  die  Franzen  etwas  lichter  als  an  den 
Vorderflügeln.  Unten  sind  alle  Flügel  in  beiden  Geschlechtern  gleichmässig 
dunkel  graubraun.  Der  Kopf  und  die  ziemlich  kurzen  Palpen  graulich  gelb. 
Ob  Figur  227  bei  Herrich  Schäffer  hieher  gehört,  ist  mir  zweifelhaft,  da 
die  Form  der  Flügel  widerspricht. 

Bei  Wien,  Begensburg,  Wolfenbüttel,  im  Juni,  die  Baupe  im  Herbste 
unter  Moos. 
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« 

273.  Mendicalana.  IV.  Vdfl,  braun  mit  zwei  aschgrauen,  weiselich  ein- 
gefoistm  Querbinäen,  die  vordem  vertical,  die  hintern  in  der  FHigelmitte 
wurzdwärta  nach  vorn  gebrochen.  47,  L, 

HS.  4.  236.  f.  146. 

Der  folgenden  Art  nahe,  aber  der  Yorderrand  der  Vorderfiagel  gerader, 
der  Saum  viel  schräger,  die  Grundfarbe  gleichmässiger  braun,  im  Wurzelfelde 
am  Vorderrande  und  an  der  Basis  licht  gewellt.  Die  beiden  Binden  aschgrau, 
dunkler  gewellt  und  auf  beiden  Seiten  von  einer  weisslichen  Linie  gesäumt, 
die  vordere  senkrecht  auf  der  Mitte  des  Innenrandes,  am  Vorderrande  unbe- 
stimmter, die  hintere  aus  dem  Vorderrande  hinter  der  Mitte  in  den  Innen- 
winkel, an  der  Stelle  des  Spiegels  erweitert,  zwischen  beiden  ein  Band  der 
Gmndfarbe  aus  der  Mitte  des  Vorderrandes,  welches  in  der  Flügelmitte  einen 
gerundeten  Vorsprung  saumwärts  hat,  die  Flügelspitze  scharf  abgeschnitten 
dunkel.  Von  dem  Spiegel  findet  sich  keine  Spur,  von  den  Vorderrandshäkchen 
ist  nur  das  erste  und  zweite  Paar  deutlich  und  gross,  aber  nicht  sehr  ab- 
stechend. Die  Franzen  grau  mit  breiter  Theilungslinie ,  am  Innenwinkel  licht 
Die  Hinterflügel  bräunlich  grau  mit  d(^pelter  Theilungslinie  der  Franzen.  Das 
Weib  hat  viel  schmalere  und  spitzere  Flügel  als  der  Mann. 

Schweiz. 

271^Similana.  F.     Vdfi,  lichtbraun ^  am  Innenrande  dunkler,  die  Wurzel^ 
ein  Band  vor  der  Mitte  und  die  bis  zum  Vorderrande  ziehende  Einfassung 
des  schwarz  ptmktirten  Spiegels  blätUieh  aschgrau,    9V4 — ^  ^' 
Tr.  10.  3.  100.  —  FR.  174.  t.  63.  f.  2.  —  HS.  4.  235.  —  Assedana,  H.  19, 

Die  Vorderflügel  gestreckt  dreieckig,  der  Vorderrand  schwach  gebogen, 
der  Saum  ziemlich  schräg,  bei  dem  Weibe  weniger,  nicht  geschwungen,  die 
Spitze  abgerundet.  Die  Grundfarbe  ist  bräunlich  grau,  bisweilen  licht  oliven- 
brauo,  stellenweise  hellgrau  gemischt,  am  Innenrande  dunkelbraun,  besonders 
an  beiden  Seiten  des  grauen  Bandes.  Das  Wurzelfeld  am  Innenrande  vertical, 
am  Vorderrande  schräg  begrenzt,  das  Band  dahinter  am  Innenrande  breiter, 
in  der  Flfigelfalte  mit  einer  scharfen  Spitze  saumwärts  vortretend  und  so 
einen  dunklen  kleinen  runden  Fleck  der  Grundfarbe  am  Innenrande  theilweis 
umschlieBsend.  Die  Farbe  der  Wurzel  selbst  und  dieses  Band  ist  bläulich 
weissgrau,  mit  matt  glänzenden  Flecken  und  schwachen  dunklem  Wellen.  Der 
Spiegel  ist  von  zwei- breiten,  matt  glänzenden  reilgrauen,  fein  weisslich  ge- 
säumten Linien  begrenzt,  deren  vordere  stark  gebogen  aus  dem  vierten  Häk- 
chenpaare entspringt  und  am  Spiegel  meist  sehr  breit  wird,  deren  hintere  in 
der  Flflgelmitte  aufhört.  Das  Innere  des  Spiegels  schmal,  mit  vier  feinen 
schwarzen  Punkten,  auch  stehen  noch  einige  solche  Punkte  zwischen  ihm  und 
der  Flügelspitze.  Die  Vorderrandshäkchen  deutlich,  weiss,  aus  dem  ersten 
zieht  eine  doppelte  graue  Linie  gegen  den  Saum.  Die  Saumlinie  und  die 
Theilungslinie  der  Franzen  fehlen,  die  letztem  sind  an  der  Wurzel  und  Spitze 
schmal  weissgrau,  dazwischen  breit  braungrau,  ohne  Augenpunkte.  Die  Hin- 
terflflgel  breit,  der  Saum  in  der  Mitte  stark  rundlich  vortretend,  ihre  Farbe 
glänzend  braungrau,  unten  weisidich,  am  Vorderrande  meist  dunkel  gespren- 
kelt, die  Franzen  heller  grau  mit  schärfet  dunkler  Theilungslinie  nahe  ander  Wurzel. 

Süd-  und  Mitteldeutschland,  bis  Thüringen  und  Schlesien,  im  Mai  und  Juni, 
nach  FB.  im  August. 
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275.  Hepatariana.  H8,  Vdfl.  rostfarben,  dunkelbraun  geweUt,  eine  breite 
Binde  vor  der  Mitte  und  die  Einfassung  des  niedrigen  Spiegels  sehuoack 
weisslich  glänzend  mit  ockergelber  Mischung,    2^^ — 3%  L, 

HS.  4.  238.  f.  224.  —  ?  Inopiana,  Wlk.  100.  -  St.  2.  213. 

In  der  Zeichnung  der  vorigen  Art  ähnlich,  aber  anders  gefärbt.  Die  Vor- 
derflügel  schmal,  ziemlich  gleichbreit,  der  Yorderrand  schwach  gebogen,  der 
Saum  ziemlich  schräg,  deutlich  geschwungen,  die  Spitze  gerundet  Yortretend; 
die  Färbe  rostgelb  bis  rostbraun,  das  Wurzelfeld  reicht  an  beiden  Rändern 
gleich  weit  und  tritt  in  der  Mitte  meist  nur  schwach  rundlich  vor,  die  Binde 
dahinter  steht  vor  der  Mitte,  ist  am  Innenrande  breiter,  glänzend  weisslich, 
ockergelb  bestäubt  und  rostbraun  gewellt,  beiderseits  deutlich  begrenzt.  Der 
Spiegel  dreieckig,  ockergelb  und  weisslich  gemischt,  mit  der  einen  Spitze  auf 
dem  Innenwinkel,  im  Innern  mit  zwei,  öfters  fehlenden  schwarzen  Punkten,  die 
Bleilinien  seiner  Einfassung  sind  meist  sehr  undeutlich.  Die  Yorderrandshäk- 
chen  ziemlich  scharf  weisslich,  aus  ihnen  ziehen  undeutliche  lichte  Linien,  aus 
dem  ersten  und  zweiten  zur  Stelle  der  Augenpunkte,  aus  dem  vierten  gegen 
den  Spiegel.  Keine  Saumlinie  und  Theilungslinie  der  Franzen,  nur  selten 
einer  o^er  zwei  verloschene  Augenpunkte,  die  Franzen  an  der  Wurzel  grau, 
dahinter  mehr  gelblich.  Die  Hinterflügel  schmal,  am  Saume  kaum  geschwungen, 
röthlich  graubraun  mit  hellgrauen,  von  zwei  Theilungslinien  durchschnittenen 
Franzen,  unten  grau  mit  weisslichem,  schwach  gesprenkeltem  Yorderrande. 

Begensburg,  Wien,  Erain,  im  Juli 

277.  Penkleriana.  V.  Vdfl,  rostgelb  bis  rostbraun  mit  grossem  weissen^ 
als  schmale  Binde  undeutlicher  zum  Vorderrande  ziehenden  Innenrands- 
fleck,  der  Spiegel  von  glänzenden  Bleilinien  eingefasst,  die  Franzen  mit 
scharfer  Theilungslinie,    272 — 3  L. 

FR.  198.  —  HS.  4.  282.  —  Wlk.  78.  —  St.  2,  207.  —  Mitterpacheriana, 
Tr.  8.  214.  —  10.  3.  257.  —  FR.  33.  t  19.  20.  f.  1.  -  Tenerana,  H.  183. 

Diese  und  die  folgenden  Arten  zeichnen  sich  von  den  vorhergehenden  durch 
die  feine  und  scharfe  Theilungslinie  der  Franzen,  sowie  durch  den  einfachen, 
aber  scharf  weissen,  die  Franzen  meist  ganz  durchschneidenden  Augenpunkt 
der  Yorderflügel  aus.  Penkleriana  unterscheidet  sich  von  den  Yerwandten 
leicht  durch  die  hellere  oder  dunklere,  leicht  gewässerte  Rostfarbe  und  den 
gegen  die  Wurzel  scharf  und  vertical  begrenzten  Innen randsfleck.  Die  Yor- 
derflügel nach  aussen  massig  erweitert,  der  Yorderrand  stark  gebogen,  der 
Saum  deutlich  geschwungen.  Das  Wurzelfeld  am  Xnnenrande  verdunkelt  und 
lothrecht  begrenzt,  am  Yorderrande  lichter  und  von  der  Binde  nicht  deutlich 
getrennt.  Der  Innenrandsfleck  steht  in  der  Mitte  des  Innenrandes  und  reicht 
über  die  Flügelmitte  hinaus,  er  ist  so  breit  wie  hoch,  auch  saumwärts  deutlich 
begrenzt  und  tritt  in  der  Flügelfalte  in  einem  langen  Zahne  vor,  von  Farbe 
ist  er  weiss,  schwach  dunkel  gewellt,  und  ssetzt  sich  gegen  den  Yorderrand  als 
schmalere,  mehr  oder  weniger  verdunkelte  Schrägbinde  fort.  Der  Spiegel  breit, 
von  deutlichen  Bleilinien  eingefasst,  nach  vom  offen,  rostgelb,  meist  mit  schwär- 
zen  Strichen,  mit  dem  Zahne  des  Innen^andsflecks  durch  eine  hell  rostgelbe 
Stelle  verbanden.  Am  Yorderrande  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  stehen  fünf 
feine  und  scharf  weisse  Häkchenpaare',  aus  ihnen  ziehen  die  gewöhnlichen 
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Bleilmien  aas  dem  vierten  und  fünften  gegen  den  Spiegel,  aus  dein  zweiten 
Qod  dritten  zwei  sich  yereinigende  anter  den  Augenpunkt.  Die  Franzen  grau 
mit  Bleiglanz,  am  Innenwinkel  aussen  rostgelblich.  Die  Palpen  weisslicb,  mit 
deutlichem  vorstehenden  Endgliede. 

Yariirt  sehr  in  der  Färbung  und  der  Deutlichkeit  der  Zeichnung  9  indem 
sich  Stücke  finden,  welche  einfarbig  rostgelb  und  ohne  weitere  Zeichnung  als 
die  Bleieinfassung  des  Spiegels  und  die  Vorderrandshäkchen  sind. 

Ueberall  nicht  selten,  Juni,  Juli;  die  itaupe  vom  Herbste  bis  in  den  April 
auf  Haseln  und  Erlen,  im  Frühjahre  an  den  Kätzchen. 

277.  Tetraquetrana.  Hw.  Vdfl.  gelbbraun,  dunkelbraun  gewellt,  mit  heU- 
grauer,  gegen  den  Vorderrand  undeutlicher  Mittelbinde  und  einem  schwar- 
zen Fleck  vor  dem  von  dicken  JBleilinien  umzogenen  Spiegel.    '^%—^%  L, 

Wlk.  80.  —  St.  2.  207.  —  Frutetana,  H.  293.  294.  —  Tr.  8.  170.  —  10.  3. 
95.  —  FB.  136.  t.  52.  53.  f.  1.  —  HS.  4.  282. 

Diese  und  die  folgende  Art  zeichnen  sich  durch  einen  kleinen,  meist  tief 
schwarzen  dreieckigen  Fleck  aus,  der  in  Zelle  2  wurzelwärts  am  Spiegel  steht 
Beide  haben  ausserdem  nur  schwach  erweiterte  Vorderflügel  mit  schwach  ge- 
bogenem Yorderrande  und  stärker  geschwungenem  Saume,  fünf  feine  weiss- 
üche  Häkchenpaare  hinter  der  Mitte  des  Yorderrandes,  ans  denen  matte  Blei- 
liüien,  und  zwar  aus  dem  ersten  zum  Augenpunkte,  aus  dem  zweiten  und 
dritten  dicht  unter  dem  letztem  in  den  Saum  gehen,  dicke  glänzende  Bleiein- 
fassung des  Spiegels  und  einen  breiten  lichten  Innenrandsfleck,  der  dem  Saume 
etwas  näher  steht  als  der  Wurzel  und  nur  gegen  die  letztere  mehr  oder  weni- 
ger scharf  begrenzt,  gegen  Yorderrand  und  Saum  verwaschen  ist  Die  Franzen 
hinter  der  fein  dunklen  Theilungslinie  bleigrau,  am  Innenwinkel  weisslich,  der 
Augenpunkt  scharf.  Bei  Tetraquetrana  sind  die  Yorderflügel  etwas  gestreck- 
ter, der  Saum  ziemlich  schräg,  die  Grundfarbe  rostgelb,  mit  schwachem  Glänze 
an  Wurzel  und  Yorderrand,  blaugrau  gemischt.  Das  Wurzelfeld  am  Innen- 
rande gerade  und  ziemlich  lothrecht,  am  Yorderrande  mit  der  Mittelbinde  meist 
zusammenfliessend.  Der  Innenrandsfleck  reicht  bis  über  die  Flügelmitte  und 
ist  fast  so  breit  wie  hoch,  gegen  den  Yorderrand  blaugrau  verdunkelt  und  zu 
einer  undeutlichen  Binde  erweitert,  oft  auch  am  Innenrande  ganz  undeutlich. 
Die  .Bleilinien  am  Spiegel  mehr  weisslich,  etwas  schräg,  die  vordere  zieht 
schwach  gebogen  zum  vierten  und  fünften  Häkchenpaare,  über  dem  schwarzen 
Fleck  an  ihr  steht  ein  weissliches  Fleckchen,  das  Innere  des  Spiegels  gelblich, 
oft  mit  feinern  schwarzen  Punkten.  Die  Hinterflügel  hellgrau  mit  weisslichen 
Franzen.    Kopf  und  Thorax  graugelb. 

Ueberall  häufig,  Mai  bis  Juli,  die  Raupe  im  September  auf  Birken. 

278.  Immundana.  FB,    Vdfl.  schwarzbraun  und  grau  gemaischt,  mit  breitem, 
weiss  und  grau  gewelltem  dreieckigen  Innenrandsfleck  und  schwarzen  Flecken 
vor  dem  von  dicken  Bleilinien  eingefassten  Spiegel.    3—372  ■^• 
FR.  138.  t.  53.  f.  2.  —  HS.  4.  279.  —  Wlk.  81.  —  St.  2.  208. 

Die  Yorderflügel  kürzer  als  bei  Tetraquetrana,  der  Saum  wenig  schräg, 
die  Grundfarbe  dunkelbraun,  an  der  Wurzel  und  dem  Yorderrande  blaugrau 
gemischt,  schwärzlich  gewellt.  Das  Wurzelfeld  ist  am  Innenrande  scharf  und 
sehr  schräg  abgeschnitten,  am  Yorderrande  gleichfalls  schräg  aber  undeutlich 
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begrenzt  und  bildet  in  der  Mitte  einen  spitzen  Winkel,  der  Innenrandsfleck 
reicht  bis  in  die  Flügelmitte,  ist  am  Innenrande  breiter  als  hoch,  weisslich  mit 
grauen  Wellen,  hinter  ihm  zieht  ein  rostgelber,  oft  schwärzlich  getheilter 
Wisch  bis  unter  das  schwarze  Dreieck  am  Spiegel,  der  lichte  Fleck,  der  bei 
Tetraquetrana  über  diesem  Dreieck  steht,  fehlt.  Der  Spiegel  steht  lothrecht 
auf  dem  Innenrande,  seine  Einfassung  ist  glänzend  bleigrau,  gegen  den  Innen- 
winkel weisslich,  mit  den  mehr  veilgranen  Linien  aus  dem  Yorderrande  nicht 
verbunden,  der  Grund  über  ihm  bis  zur  Flügelspitze  schwarz.  Die  Hinter- 
flügel dunkler  grau,  rostbräunlich  schimmernd,  mit  dunklern  Franzen.  Kopf 
und  Thorax  grau.  Von  Girsiana  und  deren  Verwandten  durch  die  schmälern, 
mehr  gleich  breiten  Yorderflügel  und  die  schwarze,  nicht  rostgelbe  Flügel- 
spitze leicht  zu  unterscheiden. 

Verbreitet,  doch  seltener,  April,  Mai,  die  Raupe  im  August  an  Erlen. 

279.  Crenana.  H,     Vdfi.   dunkel,  die  Innenrandshälfte  weiss,  wureelwärts 
rostbräunlich  gemischt^  der  Scheitel  ockergelb.    3  L, 

H.  242.  -  ZU.  Is.  1846.  236.  —  Wlk.  83.  —  St.  2.  208.  —  MonachancL 
FR.  139.  t.  53.  f.  3.  —  HS.  4.  240. 

Die  Yorderflügel  lang  and  schmal,  gleich  breit,  der  Saum  steil  und  stark 
geschwungen.  Die  Fläche  rauh  beschuppt,  am  Yorderrande  schwarz  mit 
blauen  Bleiwellen,  die  Häkchen  daselbst  sehr  uiideutlidii,  die  Innenrandshälfte 
weisslich,  an  der  Wurzel  schmaler,  in  der  Flügelmitte  und  an  der  Stelle  des 
Spiegels  rundlich  nach  vorn  vortretend,  von  der  Wurzel  bis  hinter  die  Mitte 
meist  bräunlich  bedeckt,  so  dass  hier  nur  eine  feine  liinie  am  Rande  des 
dunklen  Feldes  weiss  bleibt,  bisweilen  mit  einem  schwärzlichen  dreieckigen 
Fleck  vor  dem  Spiegel.  Am  Saume  zieht  die  schwarze  Farbe  des  Vorder- 
randes  mehr  oder  weniger  bis  zum  Innenwinkel.  Bisweilen  ist  die  Vorder- 
randshälfte  mehr  röthlich  mit  schwarzen  Flecken  oder  nur  durch  graues  Ge- 
wölk verdunkelt  Die  Franzen  sehr  lang,  dunkelgrau,  am  Innenwinkel  weisslich, 
ihre  Spitzen  überall  schwärzlich.  Die  Hinterflügel  breit,  bräunlich  weiss,  an 
Spitze  und  Saum  schwarzgrau,  die  Franzen  grau. 

April  und  August,  selten,  die  Raupe  im  Juni  and  October,  an  Weiden. 

280.  Nisella.  L,  Vdfl.  grau  und  braun  gewassert  mit  in  der  Mitte  starlt 
vortretendem  Wurzelfelde,  der  Spiegel  gebogen,  mit  schwarzen,  nach  vom 
längern  Strichen  und  zerrissener,  stark  glänzender  Bleieinfassung.  2%—3  y^  L. 

Wlk.  78.  —  St.  2.  207.  —  Siliceana.  Tr.  8.  210.  —  10.  3.  114  —  HS.  4 
280.  —  H.  196.  —  Petrana.  H.  210.  —  Decoräna.  H.  265. 

Eine  sehr  veränderliche  Art,  von  der  fast  nicht  zwei  Stücke  einander 
ganz  gleich  sind.  Die  Gestalt  der  Yorderflügel  wie  bei  Immundana,  doch  ist 
der  Saum  stärker  geschwungen,  so  dass  die  schärfere  Spitze  und  der  Innen- 
winkel stärker  vortreten.  Die  Farbe  ist  heUer  oder  dunkler  grau,  in  Blau 
oder  Gelb  ziehend,  dunkler  gewellt,  bei  deutlicher  Zeichnung  ist  das  scharf 
begrenzte  Wurzelfeld  dunkel,  das  Mittelfeld  hell,  oft  weisslich,  die  lichte  Farbe 
am  Yorderrande  meist  bis  zur  Spitze  ausgedehnt;  oft  aber  ist  der  ganze  Flü- 
gel gleichmässig  gefärbt,  so  dass  die  Felder  sich,  kaum  erkennen  lassen.  Das 
WarzQjfeld  reicht  ziemlich  weit,  hat  in  der  Mitte  einen  abgerundeten  Vor- 
sprang und  ist  saumwärts  in  der  Regel  durch  eine  feine  weisse  Linie  begrenzt. 
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Balunter  bildet  das  Mittelfeld  bisweilen  eine  liebte,  am  Innenrande  breite,  nacb 
?orn  verengte,  warzelwärts  ziehende  Binde,  sanmwärts  oft  darch  einen  donklen 
bandartigen  Schatten  begrenzt,  meistens  fehlt  aber  dieser  Schatten,  wo  dann 
Mittel-  nnd  Saumfeld  zusammenfliessen.    Der  Spiegel  ist  von  glänzenden ,  be- 
sonders gegen  den  Innenwinkel   und  gegen  den  Yorderrand  unterbrochenen 
BleilJnien  umzogen,  von  denen  die  äussere  sehr  schräg  steht  und  am  Saume 
anter  der  Mitte   endet,  das  Innere  ist  von   der  Grundfarbe  ausgefüllt   mit 
schwarzen  Längsstrichen;  wurzelwärts  an  ihm  ist  der  schwärzliche  Fleck  der 
Tetraquetrana  mehr  oder  weniger  angedeutet.    Auf  der  Saumhällte  des  Vor- 
derrandes  stehen  meist  fünf  deutliche  weisse  Häkchenpaare,  aus  ihnen  ziehen 
reiJgraue,  kaum  glänzende,  stark  geschwungene  Linien,  die  sich  aber  bald  ver- 
lieren und  namentlich  von  der  Einfassung  des  Spiegels  getrennt  bleiben.    Die 
Spitze  selbst  ist  schwärzlich.    Die  Franzen  glänzend  braungrau,   am  Innen- 
vinkel  weissgrau,  an  der  Wurzel   und  in  der  Mitte  von  dünnen  weisslichen 
Linien  durchzogen,  der  Augenpunkt  scharf  und  die  Franzen  ganz  durchschnei- 
dend. Die  Hinterflügel  schmal  und  spitz,  graubraun,  Wurzel  und  Franzen  lichter. 
Oefters  findet  sich  an  den  Yorderflügeln  rostfarbige  Einmischung,  indem 
zuerst  das  Mittelfeld  am  Innenrande  rostfarben  wird,  dann  aber  diese  Farbe 
bis  zum  Yorderrande  und  zur  Spitze  sich  ausdehnt,  so  dass  nur  das  Wurzel- 
feld und  der  Spiegel  grau  bleiben.    Bei  andern  Abänderungen  steht  auf  dem 
Innenrande  ein  rostrother  oder  rostbrauner  Fleck,  der  schon  im  Wurzelfelde 
beginnt  und  bis  an  den  Spiegel  stösst,  wobei  dann  die  übrige  Zeichnung  sehr 
undeutlich  ist 

Juli,  Augast,  die  JRaupe  im  Mai  auf  Weiden. 

281.  Campoliliana.  V.  Vdfl.  weiss,  an  der  Wureel  schwär zUch  geweJU,  das 
Saumfeld  rostfarben,  um  den  von  starken  BUüinün  eingefassten  Spiegel 
schwarz  gefleckt,    23/4—3  L. 

Tr.  8.  212.  —  HS.  4.  279.  f.  269.  —  Wlk.  76.  -  St.  2.  207. 

Die  Yorderflügel  massig  gestreckt,  schwach  erweitert,  der  Yorderrand  kaum 
gebogen,  der  Saum  deutlich  geschwungen,  wenig  schräg.  Die  weisse  Grund- 
farbe bleibt  nur  in  einer  unbestinunt  begrenzten  breiten,  etwas  schrägen  Mit- 
telbinde und  oft  auch  am  Yorderrande  des  Wurzelfeldes  rein,  das  letztere  ist 
sonst  grau  bedeckt,  in  der  Mitte  mit  rundlichem  Yorsprunge,  selten  scharf  be- 
grenzt. Das  Saumfeld  ist  bis  in  die  Mitte  des  Yorderrandes  und  bis  vor  dem 
Innenwinkel  rostfarben,  vor  dem  Spiegel  schwärzlich  gesprenkelt  und  mit  zwei 
deutlichen  schwarzen  Fleckchen,  ein  dritter  solcher  Fleck  zwischen  Spiegel 
and  Yorderrand,  dahinter  die  Flügelspitze  rein  rostgelb.  Der  Spiegel  breit, 
oben  offen,  rostgelb  mit  feinen  schwarzen  Strichen,  seine  vordere  dleieinfas- 
SQog  dick,  einen  gegen  den  Innenrand  offenen  Haken  bildend,  die  Einfassung 
saumwärts  weiss  und  bleigrau,  am  Innenwinkel  weiss.  Yier  kleine  weisse,  aber 
deutliche  Häkchenpaare  hinter  der  Mitte  des  Yorderrandes,  aus  ihnen  die  ge- 
wöhnlichen Bleilinien.  Die  Franzen  hinter  der  scharfen  schwarzen,  vom 
Augenpunkte  kaum  unterbrochenen  Theilungslinie  erst  fein  licht,  dann  glän- 
zend grau,  am  Innenwinkel  weisslich.  Die  Hinterflügel  lang  «und  spitz,  Kopf 
und  Thorax  weiss,  die  Palpen  kurz,  ihr  Endglied  versteckt. 

Ueberall,  Juni,  Juli,  die  Raupe  im  Herbste  auf  Sahlweiden. 


# 
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282.  Trochilana.  H,  Vdfi.  graubraunmü  weisser  Mütelbinde  und  weissem, 
gegen  den  Vorderrand  bräunlichen ,  schwäre  punktirten  Spiegel,  die  Fron- 
zen  unter  der  Flügelspitze  breit  weisslich  durchschnitten.    3  L, 

H.  313.  314.  —  Bieseana.  HS.  4.  240.  f.  186. 

Die  Vorderflügel  gestreckt  dreieckig,  der  Torderrand  bei  dem  Manne  etwas 
geschwungen,  mit  sehr  kurzem  Umschlage,  bei  dem  Weibe  ziemlich  gerade, 
der  Saum  schräg,  stark  geschwungen ;  die  Farbe  graubraun,  sparsam  mit  Rost- 
gelb gemischt,  das  Wurzelfeld  weissli'ch  und  dunkelbraun  gewellt,  am  Innen- 
rande länger  als  am  Vorderrande,  in  der  Mitte  wenig  vortretend,  die  weisse 
Binde  wurzelwärts  scharf  begrenzt,  saumwärts  verwaschener,  die  Binde  der 
Grundfarbe  dahinter  breit,  etwas  gebogen,  aus  der  Mitte  des  Vorderrandes. 
Der  Spiegel  reicht  bis  unter  die  Vorderrandshäkchen,  ist  vom  Innenwinkel  bis 
in  ZeUe  5  weiss,  darüber  bräunlich,  und  hat  saumwärts  feine  schwarze  Punkte, 
die  bis  in  Zelle  6  gehen,  er  ist  von  matten  Silberlinien  eingefasst,  deren  vor- 
dere an  eine  dicke  weisse  Linie  aus  dem  dritten  Häkchenpaare  des  Vorder- 
randes stösst,  deren  hintere  bis  vor  den  Augenpunkt  und  von  da  gebrochen 
zum  zweiten  Häkchenpaare  zieht.  Die  Vorderrandshäkchen  weiss,  stark,  das 
vierte  Paar  ziemlich  in  der  Mitte  des  Vorderrandes,  aus  dem  ersten  eine  Blei- 
linie zum  obern  Augenpunkt,  die  Flügelspitze  dahinter  nebst  den  Franzen 
lebhaft  rostbraun.  Die  Franzen  sind  an  Zelle  5  und  6  breit  weiss  durch- 
schnitten, dazwischen  wieder  fein  dunkel  getheilt,  sonst  hinter  der  nicht  schar- 
fen Theilungslinie  grau  mit  röthlich  weisser  Spitze,  am  Innenwinkel  wenig 
heller.  Die  Hinterflügel  sehr  breit,  unten  weisslich  mit  starken  dunklen 
Sprenkeln,  besonders  am  Vorderrande.  Kopf  und  Palpen  weiss,  letzter^  aussen 
schwärzlich,  dicht  und  lang  buschig  behaart.  Am  nächsten  der  DeUtana,  aber 
die  Vorderflügel  mit  weniger  Kostgelb,  das  Weiss  beschränkter,  die  Hinter- 
flügel breiter,  unten  stärker  gesprenkelt,  die  Palpen  stärker  buschig,  ausserdem 
sind  bei  Belitana  die  Franzen  unter  der  Spitze  nicht  licht  durchschnitten. 

Jura. 

283.  Demarniana.  FB,  Vdfl,  in  dem  stumpfwinklig  begrenzten  Wurzel- 
felde  dunkel  blaugrau ,  in  der  Saumhälfte  rostgelb  und  grau  gemischt,  mit 
weisser  Mittelbinde  und  weissem,  silberglänzend  eingefassten  Spiegel,  Kopf 
und  Palpen  weiss,    3 — SVj  L. 

FR.  186.  U  65.  f.  3.  -  HS.  4.  239.  f.  232.  —  Wlk.  83.  -  St.  2.  208. 

Mit  der  vorigen  Art  in  dem  dunklen  Thorax  und  weissen  Kopfe  überein- 
stimmend, sie  unterscheidet  sich  aber  von  ihr  durch  das  Wurzelf eld~,  welches 
am  Innenrande  ziemlich  gerade  und  vertical,  gegen  den  Vorderrand  schräg 
begrenzt  ist,  durch  den  nicht  punktirten,  innen  weissen  Spiegel  und  die  reiner 
weissen,  aussen  nur  schwach  verdunkelten  Palpen.  Die  Vorderflügei  etwas 
breiter  als  bei  Campoliliana,  von  der  Wurzel  an  gleichmässiger  erweitert,  der 
Saum  stärker  geschwungen,  die  Spitze  deutlicher  vortretend.  Das  Wurzelfeld 
blaugrau,  dunkler  gewellt,  und  oft  etwas  rostgelb  gemischt,  die  weisse  Binde 
am  Innenrande  breit,  am  Vorderrande  viel  schmaler,  dunkler  bestäubt  und 
etwas  wurzelwärts  ziehend,  gegen  die  Wurzel  scharf  begrenzt,  saumwärts  ver- 
waschen. Der  Raum  dahinter  rostgelb,  grau  gemischt  und  schwärzlich  ge- 
sprenkelt, die  Spitze  reiner  rostgelb.  Der  Spiegel  biegt  sich  über  der  Flügelmitte 
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i&kenftnmg  g^en  den  Innenrand  um  nnd  yerbindet  sich  in  der  FlAgelfalte 
öfters  mit  der  Mittelbinde,  seine  Einfassnng  ist^röthlich  silberweiss,  das  Innere 
nur  selten  etwas  bräunlich.  Die  Yorderrandshäkchen  klein  aber  scharf  weiss, 
die  Bleilinien  aus  ihnen  wie  gewöhnlich,  aber  dünn  und  wenig  deutlich.  Die 
Qranzen  hinter  der  scharf  schwarzen  Theilungslinie  schmal  licht,  dann  glän- 
zend bleigrau,  am  Innenwinkel  weissgrau.  Die  Hinterflügel  ziemlich  schmal« 
doch  breiter  als  bei  Campolüiam^  braungrau  mit  wenig  lichtem  Franzen. 

Baden,  Böhmen,  Schlesien,  Braunschweig,  Mecklenburg,  im  Juni  und  Juli, 
um  Birken. 

Pictana  (Lah.  64)  soll  der  Brnnamiatia  an  Grösse  und  Zeichnung  äbn- 
lich  sein,  hat  aber  einen  schwarz  punktirten  Spiegel  und  hell  und  dunkel  ge- 
scheckte Franzen,  auch  fehlt  die  Eii^biegung  des  Saumes  unter  der  Flügel- 
spitze.  •  Das  Wurzelfeld  gerade  abgeschnitten,  schwarz  mit  josenrothem  Staube, 
die  lichte  Mittelbinde  und  das  Schrägband  dahinter  am  Yorderrande  schmal, 
gegen  den  Innenrand  breiter,  die  erste  weiss  mit  schwärzlichen  Wellen  und 
am  Rande  mit  einem  tiefschwarzen  Punkte,  das  Schrägband  sehr  dunkelbraun 
mit  rosenrothen  und  fahlröthlichen  Schuppen.  Das  Saumfeld  dreieckig,  rosen- 
roth,  mit  zahlreichen  metallisch  blauen  Punkten,  die  sich  zu  z^i,  den  Spiegel 
einfassenden  Linien  verbinden.  Der  Spiegel  rund  mit  einer  rosenrothen  schwarz 
ptmktirten  Linie,  über  ihm  eine  Längslinie  aus  schwarzen  Punkten.  Der  Yor- 
derrand  mit  fünf  Häkchen,  das  erste  und  zweite  einfach,* die  anderen  doppelt» 
ihre  Zwischenräume  schwarz.  Auf  dem  Saume  zwei  weisse  Augenpunkte  in 
Zelle  2  und  6,  die  Franzen  schwärzlich  mit  feiner  Theilungslinie  und  drei  oder 
vier  weissen  Fleckchen.  Die  Hinterflügel  schwarzbraun.  Kopf  und  Thorax 
schwarz,  die  Schulterdecken  röthlich  weiss. 
In  Unterwallis,  ööOO  Fuss  hoch,  Juli. 

281  üstulana.  H.  Vdfl.  eimmtgelb,  im  Wurzelfelde  und  am  Yorderrande 
BchwärzUch  veügrau,  der  Spiegel  mit  schwarzen  Strichen  und  bleigrauer 
Einfassung.    3  -S'A  L. 

E  231.  —  HS.  4.  257. 

Die  Yorderflügel  breit,  nach  aussen  stark  erweitert,  ihr  Yorderrand  schwach 
gebogen,  der  Saum  kaum  geschwungen,  fast  ?ertical.  Das  Wurzelfeld  ist  nur 
am  Innenrande  ziemlich  deutlich  begrenzt,  am  Vorderrande*  ist  die  dunkle 
Farbe  desselben  bis  dicht  vor  die  Spitze  ausgegossen.  Der  Innenrandsfleck 
ist  durch  einige  matte  und  undeutliche  veilgraue  Linien  schwach  angedeutet. 
Der  Spiegel  ziemlich  breit,  wurzelwärts  von  einer  breiten,  saumwärts  von  einer 
schmalem  reilgrauen  Bleilinie  eingefasst,  nach  vorn  oflen,  im  Innern  zimmtgelb, 
mit  drei  schwarzen,  hellgelb  gesäumten  Strichen.  Am  Yorderrande  vier  feine 
Häkchenpaare,  aus  ihnen  die  gewöhnlichen  aber  wenig  deutlichen  Bleilinien. 
Der  Augenpunkt  klein,  auf  dem  Saume  stehend,  die  Franzen  glänzend  zimmt- 
gelb, von  einer  matten  lichtem  Linie  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  breit, 
am  Saume  schwach  geschwungen,  gelblich  graubraun  mit  lichter  zimmtgelben 
Franzen.    Kopf  und  Thorax  zimmtgelb,  die  ziemlich  kurzen  Palpen  heller. 

Oesterreich,  Braunschweig,  im  Juli,  sehr  selten. 

^.  Tripunctana.  F.  Vdft.  weiss,  das  Wurzelf dd  und  die  Flügelspüze 
sehwiMTzgrau  y  der  Spiegel  schwarz  punktirty  breit  bleigrau  eingefasst^  die 
Palpen  rothgelb.    3%— 4y4  L. 

T.  He  ine  mann,  8ehmetterliage.  U.   1.  H 
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HS.  4.  283.  —  Wlk.  70.  —  St.  2.  205.  —  C^osbana,  Tr.  8.  24.  —  Oed- 
Jana,  H.  18. 

Die  Vorderflflgel  gestreckt  dreieckig,  der  Vorderrand  kaum  gebogen,  der 
Saum  schräg,  nicht  geschwungen.  Die  Farbe  ist  ein  etwas  ins  Bräunliche 
ziehendes  Weiss,  von  mattglänzenden  reiner  weissen  verwaschenen  Querlinitn 
durchzogen.  Das  Wurzelfeld  vom  Innenrande  bis  vor  den  Vorderrand  schräg 
und  bestimmt  abgeschnitten,  an  letzterm  bis  über  die  Mitte  desselben  aasge- 
gossen, matt  blauglänzend  gewellt.  Der  Spiegel  oben  offen,  im  Innern  bräun- 
lich weiss,  mit  starken  schwarzen  Punkten,  die  bleiglänzende  Einfassung  fein 
weiss  gesäumt,  vor  ihm  am  Innenrande  st^ht  ein  yerwaschenes  graues  Dreieck. 
Die  Vorderrandshäkehen  und  die  Bleilinien  aus  ihnen  sind  mehr  oder  weniger 
rerloscHen.  Der  Aug^punkt  ist  klein  ^d  steht  auf  dem  Saume,  die  FranzeD 
dunkelgrau,  glänz^d,  am  Innenwinkel  weisslich,  mit  scharfer  schwarzer  Thei- 
Inngslinie.    Die  Hinterflagel  breit,  mit  den  Franzen  hellgrau.    Die  Palpen  kurz. 

Ueberall  häufig,  Juni,  Juli,  die  Raupe  im  Mai  auf  Rosen. 

286.  Roborana.  7.  Vdfl.  weiss,  matt  veügrau  gemischt^  vor  dem  Saume 
tmd  in  der  Spitee  rostroih,  das  schräg  abgeschnittene,  am  Vorderrßnde 
ausgegossene  Wurzelfeld  grauibrau/n,  der  Spiegel  schwarz  punktirt.  Sy^ — ^Vs-Z/. 

Tr.  8.  31.  —  10.  3.  51.  —  HS.  4  233.  —  Wlk.  71.  —  St  2.  206.  —  AquwM, 
H.  17. 

Die  Vorderflügel  mehr  gleichbreit  als  bei  voriger  Art,  ziemlich  gestreckt, 
der  Saum  deutlich  aber  schwach  geschwungen,  wenig  schräg.    Das  Wurzelfeld 
ist  ganz  gestaltet  wie  bei  Tripunctana,  auch  am  Vordecrande  eben  so  ausge- 
gossen,  rostbraun   mit  matten  bläulichen  Bleihnien.    Dahinter  ist  der  ganze 
Flügel  bis  hinter  den  Spiegel  weiss,  mit  blass  veilgrauen,   matt  glänzenden 
Fleckchen  und  Linien  ziemlich  dicht  bedeckt,  nur  die  Stelle  des  Innenraads- 
flecks  rein  weiss,  der  Raum  zwischen  dem  Spiegel  und  dem  Saume  bis  zur 
Spitze  rostroth.    Der  Spiegel  innen  schmal,  weiss  mit  schwarzen  Punkten,  seine 
Einfassungslinien  blass  veilgrau,  die  Mitere  dünn,  saumwärts  meist  mit  feinen 
schwarzen  Punkten,   die  vordere    breiter  und  höher  und  in  einem  schrägen 
Haken  gegen  den  Innenrand   vortretend,  mit  dem  sie  die  Spitze  eines,  auf 
dem  Innenrande  stehenden  braunen,  an  der  Flügelfalte  schwarz  gefleckten  Dreiecks 
umfasst ;  oben  vor  diesem  Haken  steht  eine  geschwungene  Reihe  schwarzer  Punkte. 
Die  Vorderrandshäkchen  wenig  abstechend,  ihre  Zwischenräume  bleich  röthlich 
grau.     Die  Franzen  in   der   Wurzelhälfte    glänzend  bleigrau,    aussen  mehr 
bräunlich,  am  Innenwinkel  weiss,  der  Augenpunkt  sehr  fein,  oft  fehlend.    Die 
Hinterflügel  etwas  spitzer  als  bei  Tripunctana,  mit  weisslichem  Franzen.    Die 
Palpen  breit  dreieckig,  rostbraun.  ^ 

Gemein,  Juni,  Juli,  die  Raupe  im  April  und  Mai  an  Rosen. 

287.  Suffusana.  ZU.  Vdfl,  weiss,  bleigrau  gemischt,  vor  dem  Saume  und  m 
der  Spitze  zimmtroth,  das  überall  deutlich  begrenzte  Wurzelfeld  und  ein 
schwarz  gemischter  Fleck  vor  dem  Spiegel  graubraun,    3—3%  L. 

ZU.  Is.  1846.  211.  —  HS.  4. 232.  f.  178.  —  Trimaadana.  Wlk.  73.  —  St  2. 206. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  kleiner,  die  Vorderflügel  kürzer  nod 
breiter,  das  Wurzelfeld  am  Vorderrande  nicht  ausgegossen  sondern  deutlich 
begrenzt  und  daselbst  nicht  ganz  so  lang  wie  am  Innenrande,  die  graoen 
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Flecke  und  Linien  dahinter  dnnkler  und  glänzender,  der  braune  Innenrandsfleck 
ror  dem  Spiegel  grösser,  oft  bis  zn  den  darOber  stehenden,  meist  zu  deutlichen 
Strichen  erweiterten  schwarzen  Punkten  ausgedehnt;  der  Spiegel  etwas  breiter, 
hinter  ihm  keine  schwarzen  Punkte,  der  Yorderrand  zwischen  den  H&kchen> 
paaren  dunkelbraun.  Die  Franzen  mit  ziemlich  scharfer  Theilungslinie,  dahinter 
glänzend  bleigrau,  meist  stehen  zwei  feine  weisse  Augenpunkte  am  Saume  in 
Zelle  5  und  6.  Die  EßnterflQgel  etwas  dunkler  als  bei  Eoborana,  die  Palpen 
graubraun. 

Verbreitet  und  nicht  selten,  Juni,  Juli;  die  Raupe  im  Mai  auf  Weissdorn. 

288.  Incarnatana.  H.  VdfL  weiss ,  rosenroth  angeflogen,  vor  dem  Saume 
und  in  der  Spitze  braunroth , '  das  verticäl  abgeschnittene  Wureelfeld  und 
eine  schmale  verwaschene,  vor  dem  Spiegel  schwarz  gefleckte  Schrägbinde 
hinter  der  Mitte  graubraun,    372  L' 

a  191.  —  HS.  4  232.  —  Ämoenana,  E.  248.  —  Tr.  8.  41.  —  Wlk.  74.  — 
St  2.  206. 

Die  Vorderflflgel  etwas  schmaler  als  bei  Suffüsana^  der  lichte  Grund 
breiter  und  reiner,  mit  blass  rosenrother  Mischung  statt  der  bleigrauen,  der 
Innenrandsfleck  vor  dem  Innenwinkel  schmaler  und  als  unbestinunte  Binde 
zmn  Yorderrande  ziehend,  rostbraun  und  bleigrau  gemischt,  über  der  Flügel- 
fiüte  in  einem  spitzen  schwarzen  Zahne  gegen  die  Flügelspitze  vortretend. 
Das  Wurzelfeld  wie  bei  Suffusana^  der  Yorderrand  dahinter  öfters  bis  zur 
Schragbinde  bleigrau  und  braun  verdunkelt,  der  Spiegel  breiter,  rosenroth  ein- 
gefasst,  meist  mit  einer  Reihe  scharfer  schwarzer  Punkte,  die  bisweilen  bis 
zum  zweiten  Häkchenpaare  ziehen,  seine  vordere  Einfassung  tritt  in  die 
Schrägbinde  über  dem  schwarzen  Zahne  derselben  und  ist  über  diesem  Yor- 
spronge  meist  noch  von  einigen  schwarzen  Punkten  begrenzt  Die  Flügelspitze 
dnnkler  rostroth,  mit  deutlichen,  oft  von  siihwarzen  Punkten  begleiteten  Blei- 
linien, die  Zwischenräume  der  Doppelhäkcheu  des  Yorolrrandes  grau,  gegen 
die  Spitze  mehr  rostfarben;  die  Franzen  grau,  am  Innenwinkel  weisslich,  mit 
^ei  dunklen  Theilungslinien  und  zwei  weisslichen  Augenpunkten.  Die  Hiuter- 
flügel  hell  bräunlich  grau.    Die  Palpen  schwarzgrau. 

Wenig  verbreitet,  im  Juli  und  August  um  Bosa  spinosissima  und  Wollweiden. 

289.  Bilunana.  Hw.  Vdfl,  weiss,  das  am  Innenrande  durch  einen  schwarzen 
Schrägstrich  begrenzte  Wurzelfeld  und  ein  Schrägschatten  hinter  der  Mitte 
ganz  verloschen  brqimgelblich,    3^3%  L, 

Wlk.  114.  —  St  2.  216.  —  Oretaceana.  H.  318.  —  Fr.  4.  56.  t  324.  — 
HS.  4.  203. 

Die  Yorderflügel  lang,  ziemlich  gleich  breit,  ihr  Yorderrand  stark  unä 
gleichmässig  gekrümmt,  viel  länger  als  der  Innenrand,  der  Saum  sehr  schräg, 
schwach  gebogen.  Die  Farbe  weiss  mit  schwacher  bräunlicher  Mischung,  be- 
sonders am  Rande  des  Wurzelfeldes  und  in  einem  sehr  undeutlichen  Schatten 
ans  der  Mitte  des  Yorderrandes  in  den  Innenwinkel,  sowie  zwischen  den  wenig 
deutlichen  Yorderrandshäkchen.  Die  Begrenzung  des  Wurzelfeldes  besteht  am 
Innenrande  in  einer  scharf  schwarzen  schrägen  Linie  bis  über  die  Flügelmitte, 
die  sich  hier  fast  spitzwinklig  bricht  und  noch  schräger,  jedoch  sehr  undeut- 
lich zum  Yorderrande  zieht.     Saumlinie  und  Franzen  unbezeichnet ,  letztere 
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aassen  glänzend.    Die  Hinterflfigel  schmal  und  spitz,  hell  bräunlich  graa  mit 
weisslichen  Franzen.  Unten  die  Yorderflogel  dunkler,  die  Hinterflügel  heller  graa. 
Mehr  in  Norddeutschland,  Ende  Juni  und  im  Juli,  die  Raupe  im  April  in 
den  Kätzchen  der  Birken. 

290.  Rhododendrana.  HS.  Vdfl.  lang  und  schmcU,  gleich  breit,  braun- 
grau  j  mit  einem  matt  bleigrauen,  dunkel  getheilten  Schrägbande  vor  der 
Mitte  und  matten  Bleilinien  aus  den  Vorderrandshäkchen  zum  Innenwinkel^ 
Kojßf  und  Palpen  braungrau.    2%  L. 

HS.  4.  281.  f.  140.  141. 

Der  folgenden  Art  nahe  aber  kleiner,  alle  Flügel  schmaler,  der  Saum  der 
vordem  schräger  und  stärker  geschwungen,  die  Spitze  runder.  Die  Farbe 
heller,  mehr  grau,  in  der  Sanmhälfte  mit  rostgelbem  Schimmer,  die  Querlinien 
mehr  bleiern  als  silbern,  auch  finden  sich  solche  Querwellen  an  der  Wurzel. 
Das  lichte  Band  besteht  aus  zwei  Bleilinien,  ist  in  der  FlQgelfalte  gebrochen 
und  steht  auf  der  Mitte  des  Innenrandes,  während  es  bei  Comitana  sich  in 
der  Flügelmitte  bricht  und  den  Innenrand  vor  dessen  Mitte  erreicht;  das 
Schrägband  der  Grundfarbe  dahinter  ist  gleichbreit,  schmaler  als  bei  Comitana 
und  tritt  in  der  Mitte  zahnartig  gegen  die  Flügelspitze  vor.  Die  Yorderrands- 
häkchen  fein  weiss,  das  zweite  und  dritte  oft  einfach,  aus  dem  vierten  zieht 
eine  schräge  Bleilinie  zum  Innenwinkel,  mit  der  zwei  solche  Linien  aus  dem 
zweiten  und  dritten  Häkchen  sich  verbinden;  eine  abgekürzte  Bleilinie  bildet 
die  hintere  Einfassung  des  Spiegels.  Die  Franzen  viel  länger  als  bei  Comi- 
tana, glänzend  weissgrau,  mit  scharfer  Theilungslinie,  von  einem  deutlichen 
Augenpunkte  durchschnitten. 

Alpen,  im  Juni. 

« 

291.  Comitana.  V.  Vdfl.  dunkelbraun,  goldbraun  schimmernd,  mit  Silber- 
weissen,  mehr  ode§»  weniger  in  unregelmässigen  Querbändern  zusammenge- 
flossenen Wellenlinien,  die  Franzen  von  einem  oder  zwei  weissen  Augen- 
punkten durchschnitten,  Gesicht  und  Palpen  weisslich.    272— 2%  L. 

Tr.  8.  132.  —  10.  3.  78.  —  HS.  4.  219.  —  Herq/niana.  Rtzb.  220.  t.  12.  f. 
4.  —  Hyrciniana.  Wlk.  112.  —  St.  2.  216. 

Die  Vorderflügel  massig  gestreckt,  der  Vorderrand  schwach  gebogen,  der 
Saum  schräg  und  etwas  geschwungen,  die  Spitze  gerundet,  dunkelbraun  mit 
goldigem  Schimmer,  die  Yorderrandshäkchen  meist  zu  vier  grobem  einzelnen 
Fleckchen  hinter  der  Mitte  vereinigt,  auch  noch  zwei  Häkchen  vor  der  Mitte; 
aus  ihnen  entspringen  die  Silberlinien  und  zwar  eine  doppelte  vor  der  Mitte, 
dann  je  eine  aus  dem  dritten  und  vierten  Paare,  welche  gegen  den  Spiegel 
ziehen  und  sich  bisweilen  mit  den  Einfassungslinien  desselben  verbinden,  in 
der  Regel  auch  noch  eine  Doppellinie  nahe  der  Wurzel.  Der  Spiegel  ist  nur 
durch  eine  silberne,  dunkel  ausgefällte  Doppellinie  auf  dem  Innenwinkel  ange* 
deutet.  Ausserdem  ist  die  Fläche  mehr  oder  weniger  silberweiss  gesprenkelt, 
bisweilen  so  stark,  dass  die  Grundfarbe  bis  auf  dunkle  Sprenkel  in  der  Wor- 
zelhälfte  verschwindet,  mitunter  fehlt  aber  auch  die  weisse  Zeichnung  fast 
ganz  und  bleibt  nur  neben  den  Yorderrandspunkten  eine  schwache  Andeutang 
derselben.  Die  Franzen  glänzend  hellgrau  mit  scharf  schwarzer  Theilungs- 
linie und  einem  sie  ganz  durchschneidenden  weissen  Augenpunkte  in  Zelle  6 
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imd  meist  anch  Einern  solchen  am  Innenwinkel,  seltener  aach  über  dem- 
selben in  Zelle  1  b.  Die  Hinterflüge!  ziemlich  schmal  and  spitz,  graubräunlich 
mit  weisslichen  Franzen.  Die  Unterseite  glänzend  hellgraa.  Die  Palpen  kurz 
nsd  dflnn. 

üeberall  an  Tannen  im  Mai  bis  Juli,  die  Baupe  im  Herbste  an  den  Nadeln. 

292.  Proximana.  HS.  Vdft.  schwarzbraun ,  in  der  Spitze  goldgelb  «cAtm- 
memd,  mit  zwei  sUberweissen  Querbändemf  die  Theüungslinte  der  Franzen 
scharf  schwarz,  nicht  licht  durchschnitten,  Kopf  und  Palpen  bräunUch 
weiss.    27,-2%  L- 

HS.  4.  219:  f.  127.  —  Distin^Oana.  Wlk.  111.  -  St.  2.  216. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich  und  vielleicht  nicht  unterschieden.  Der 
Saum  der  Yorderflügel  weniger  schräg,  ihre  Farbe  dunkel  ohne  weisse  Spren- 
kel, das  vordere  Querband  schwach  gebogen,  schmaler  und  regelmässiger,  in 
der  Mitte  bisweilen  dunkel  getheilt,  das  hintere  zieht  aus  dem  Innenwinkel  ge* 
gabelt  gegen  das  dritte  und  vierte  Vorderrandshäkchen  und  ist  Öfters  unter- 
brochen. Die  Franzen  deutlich  länger  als  bei  Comitana,  besonders  am  Innen- 
winkel, die  Augenpunkte  fehlen  ganz  oder  sie  durchschneiden  nur  die  Spitze 
der  Franzen. 

Mehr  im  nördlichen  Deutschland,  im  Juni  und  Juli  um  Nadelholz. 

293.  Nigricana.  SS.  Vdfi.  dunkelbraun  mit  veürothem  Schimmer  und  biet- 
grauen,  vor  und  hinter  der  Mitte  zu  zwei  unregelmässigen  Schrägbändern 
zusammen  gestellten  QuerweUen,  die  Franzen  mit  zwei  feinen  Augenpunkten, 
Kopf  und  Palpen  braUn.    2^/^  L. 

HS.  4.  262.  f.  236. 

Von  der  vorigen  Art,  mit  der  sie  in  der  Form  der  Yorderflügel  flberein- 
stimmt,  durch  den  braunen  Kopf,  die  bleiglänzenden,  nicht  silbernen,  weit 
uhräger  gestellten  Querbinden  und  durch  das  viel  schmalere  dunkle  Schräg- 
band hinter  der  Mitte  verschieden.  Das  Wurzelfeld  ist  bleigran  gewellt,  dann 
kommt  das  erste  Band,  zusammengesetzt  aus  zwei  bleigrau  und  weisslich  ge- 
mischten Linien,  welche  aus  einem  Paare  feiner  Doppelhäkchen  vor  der  Mitte 
des  Vorderrandes  in  die  Mitte  des  Innej^randes  ziehen,  das  Band  der  Grund- 
farbe dahinter  entspringt  aus  der  Mitte  des  Vorden-andes ,  ist  in  der  Innen- 
nmdshälfte  breiter  und  tritt  in  der  Flügelmitte  in  einer  Ecke  saumwärts  vor. 
Hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes  vier  gleiche  Paare  scharfer  weisslicher 
Häkchen,  aus  dem  dritten  eine  Bleilinie  in  den  Innenwinkel,  mit  der  sich  eine 
solche  aus  dem  vierten  Paare  in  der  Flügelmitte  vereinigt,  endlich  läuft  eine 
Bleilinie  vor  dem  Saume  zwischen  den  beiden  feinen  Augenpunkten  in  ZeUe  2 
und  6.  Die  Franzen  dunkel  bleigrau,  mit  ziemlich  scharfer  Theilungslinie.  Die 
Hinterflügel  dunkelbraun  mit  graubraunen  Franzen.  Die  Unterseite  rein  braun. 

Wien,  Böhmen,  Schlesien,  Regensburg,  April  bis  Juni,  um  Fichten. 

294.  Ko Chiana.  HS.  Vdfi.  dunkel  rostgelb,  im  Wurzelfelde  ledergelb  und 
dunkelbraun  geweüt,  mit  ockergelblicher ,  unbestimm;t  begrenzter  Mittelbinde, 
der  Spiegel  gelb  mit  feinen  schwarzen  Punkten^  von  dünnen  Bleilinien  ein- 
gefasst.    2—2%  L. 

HS.  4.  262.  f.  236. 
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Die  Vorderflüg^l  nach  aussen  erweitert,  der  Vorderrand  massig  gebogen, 
der  Saum  wenig  schräg,  schwach  geschwungen.  Die  Farbe  röthlich  rostgelb, 
im  Wurzelfelde  mit  dunkelbraunen  und  bleichgeiben  Querwellen ,  die  ersten 
am  Innenrande,  die  letztern  am  Yorderrande  gehäuft.  Die  Mittelbinde  vorn 
etwas  wurzelwärts  gebogen,  ledergelb  mit  einigen  feinen  rothlichen  und  brau- 
nen Wellenlinien;  das  dunkle  Schrägband  dahinter  breit,  dunkel  bestäubt,  vor 
dem  Spiegel  und  unter  dem  Yorderrande  schwärzlich,  über  dem  Spiegel  mit 
der  rostfarbenen,  grau  bestäubten  Flügelspitze  verbunden.  Der  Spiegel  klein, 
oval,  oben  gestutzt,  mit  einer  Reihe  feiner  Punkte,  von  einer  grauen,  am 
Innenwinkel  fein  weisslichen  Metalllinie  eingefasst;  die  Yorderrandshäkchen 
gelb  mit  einigen  unbestimmten  kurzen  Bleilinien,  das  zweite  Paar  oft  fehlend. 
Die  !^ranzen  rdthlich  grau,  an  der  Wurzel  dunkler,  die  Theüuneslinie  und 
zwei  feine  Augenpunkte  undeutlich.  Die  Hinterflügel  dunkelbraun  mit  langen 
braungrauen  Franzen.  Das  Mittelglied  der  Palpen  mit  einem  langen  Busch 
schwarzer  Haare. 

Wien,  Regensburg,  Jena,  im  Juni  und  Juli. 

K.  Der  Thorax  ungeschopft,  die  Vdfl.  gestreckt,  mit  sehr  schrägem,  geschwun- 
gnem Saum£,  vortretender  Spitze  und  ganz  zurücktretendem  Innenwinkel; 
Bippe  5  der  Htfl.  an  der  Wwrzel  stärker  gebogen^  die  männlichen  Hinter- 
schienen  ohne  Haarpinsel.    SemapSia.    HS. 

Die  Yorderflügel  lang  und  gestreckt,  nach  aussen  wenig  erweitert,  bis- 
weilen schwach  geknickt,  ihr  Yorderrand  wenig  und  gleichmässig  gebogen, 
die  Fläche  mehlig  und  matt,  die  .Rippen  wie  in  der  vorigen  Abtheilung,  die 
Aeste  meist  am  Saume  genähert.  Die  Zeichnung  Besteht  in  der  Regel  aus 
vier  grossen  Häkchenpaaren  hinter  der  Mitte  des  Yorderrandes,  aus  denen 
Bleilinien  und  zwar  aus  dem  ersten  und  dritten  zur  Stelle  des  Augenpunktes, 
aus  dem  vierten  zur  vordem  Einfassung  des  Spiegels  ziehen,  sowie  aus  den 
ziemlich  breiten  Spiegel,  welcher  auf  beiden  Seiten  von  dicken  weisslichen 
Bleilinien  eingefasst,  oben  offen  ist  und  im  Innern  auf  etwas  lichterm  Grunde 
zwei  bis  drei  schwarze  Linien  oder  Punktreihen  führt.  Ausserdem  findet  sich 
oft  ein  etwas  lichterer,  unbestimmter  schräger  Innenrandsfleck ,  der  wurzel- 
wärts von  einer  dunklern  Stelle  am  Innenrande  und  saumwärts  von  einem 
dunklern,  in  die  Mitte  des  Yorderrandes  ziehenden  Schatten  begrenzt  ist 
Einige  Arten  haben  statt  dessen  auf  lichtem  Grunde  zwei  dunkle,  von  dem 
Yorderrande  schräg  nach  aussen  ziehende  Bänder,  aus  deren  letzterm  bis- 
weilen ein  dunkler  Streif  in  die  Spitze  zieht.  Sehr  oft  ist  abe/  alle  Zeichnung 
bis  auf  die  Yorderrandshäkchen  und  den  Spiegel  undeutlich.  Die  Franzen 
sind  lang,  auf  der  Wurzelhälfte  oft  dunkel  bestäubt,  mit  zwei  oder  drei  un- 
deutlichen Theilungslinien,  eine  deutliche  Saumlinie  und  Augenpunkte  fehlen. 
Die  Hinterflügel  ziemlich  schmal,  ihr  Saum  meist  gleichmässig  gebogen,  nur 
selten  in  der  Mitte  stärker  gerundet,  die  Spitze  wenig  vorgezogen ,  Ast  3  und 
4  derselben  gestielt,  bei  Pupillana  und  öfters  auch  bei  Wimmeriana  and 
Aemulana  ganz  zusammenfallend,  nur  bei  Hypericana  gesondert  auf  einem 
Punkte  entspringend,  der  Mittelast  an  seiner  Wurzel  stärker  gebogen,  bis- 
weilen aus  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle,  bisweilen  ziemlich  entfernt  davon. 
Die  Palpen  in  der  Regel  gross,  geneigt,  zusammengedrückt,  das  Endglied  meist 
deutlich.    Ein  Theil  hat  im  männlichen  Geschlechte  den  Umschlag  am  Vorder- 
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rande  det  Yorderflflgel,  wie  in  Abtheilung  JB,,  nämlich  h^idanay  lAtekana^ 
AUfidülanaf  Hormgiana,  (ktecimacUkma^  JSohenwuikiana^  Uneeana,  Jaeetma, 
Mßdieana  and  Deeohrana,  ich  habe  aber  damach  keine  Unfterabtheilongen 
gebildet,  wefl  sonst  die  n&chst  verwandten  Arten  von  einander  getrennt  werden. 

a.   Ast  3  und  4  der  Htfl.  gestielt  oder  zusammenfaXlend. 

295.  Infi d an a.  H.     Ydfl.  rostbraun  mit  weisslichen  Eippen  und  zwei  dunkel 
rostbraunen  Fleckenbinden.    4— 57^  L. 
H.  296—98.  —  Fr.  4. 57.  L  324. —HS.*  4.  244.  —  ümbraculana.  HS.  4. 209.  f.  378. 

Der  Yorderrand  der  Vorderflögel  ziemlich  gerade,  der  Saum  geschwungen, 
die  Farbe  hell  rostbraun,  am  Rflmde  des  Wurzelfeldes  steht  eine  breite  braune 
Binde,  die  vom  Innenrande  bis  in  die  Mittelzelle  und  in  dieser  bis  zur  Wurzel 
zieht  und  von  den  lichten  Rippen  meist  in  Flecke  getrennt  ist  Eine  nnregel- 
massige  Schrägbinde  zieht  aus  dem  Innenrande  dicht  vor  dem  Innenwinkel 
gegen  die  Mitte  des  Vorderrandes ,  sie  besteht  aus  drei  Flecken,  einem 
grössern  dreieckigen  am  Innenrande,  einem  kleinern  in  Zelle  2  und  einem 
Schrägfieck  vor  dem  Vorderrande.  Vor  der  Flügelspitze  über  der  Stelle  des 
Spiegels  steht  noch  ein^osser  dreieckiger  Fleck,  dessen  eine  Ecke  in  einen 
in  die  Flügelspitze  geb*den  Streif  ausgezogen  ist,  während  die  andere  Ecke 
sich  mit  einem  breiten  Streifen  auf  der  Innenrandshälfte  des  Saumes  verbindet. 
Ausserdem  noch  zwei  bis  drei  kleine  Vorderrandsfleckchen  vor  der  Spitze. 
Vom  Spiegel  findet  sich  keine  Spur.  Die  Franzen  aussen  rehfarben.  Die 
Hinterflügel  schwarzgrau  oder  bräunlich ,  die  .Franzen  grau  mit  einer  zweiten 
yerwaschenen  Theilungslinie. 

Wien,  Glogau,  Dresden,  Neustrelitz,  im  August  und  September  um  Artemisia 
campestris. 

296.  Messingiana.  FB,    Vdfl,  bleich  ledergelb  mit  heUer  und  dunkler  brau- 
nen Längsstrählen  und   zwei  gelbbraunen  Schrägbinden  hinter  der  Mitte, 
die  hintere  Sis  zur  Flügelspitze  vorgezogen,    5  X. 
FR.  89.  t.  40.  f.  1.  —  HS.  4.  244.  —  Fr.  4.  56.  t.  324.  f.  5. 

Die  Vorderflügel  sehr  lang  und  schmal,  der  Vorderrand  gerade,  der  Saum 
schräg  und  stark  geschwungen,  die  Spitze  scharf  vortretend.  Der  lichte  Grund 
zwischen  den  Rippen  ist  strahlenartig  verdunkelt  und  bildet  am  Innenrande 
und  an  Rippe  1  mehr  oder  weniger  deutliche  Linien  aus  dunkelbraunem 
Staube,  aus  der  Mitte  der  Wurzel  zieht  ein  geschwungener  dunkelbrauner 
Streif  bis  an  das  Mittelfeld,  ein  kürzerer  gerader  Streif  unter  dem  Vorder- 
rande. Der  Spiegel  niedrig,  doppelt  so  breit  wie  hoch,  mit  einer  horizontalen 
Beihe  äusserst  feiner  schwarzer  Punkte,  überall  matt  silbern  umzogen,  die 
vordere  Einfassung  breit,  bis  zum  Vorderrande  und  dem  Innenwinkel  fortge- 
setzt, am  Spiegel  nach  aussen  und  gegen  die  Wurzel  scharf  gebrochen,  von 
zwei  gelbbraunen  Bändern  begrenzt,  von  denen  das  vordere  vom  Vorderrande 
bis  vor  den  Innenwinkel  geht,  das  hintere  aber  einen  ovalen  lichten,  von  einer 
Silberlinie  umzogenen  und  am  Vorderrande  dunkel  gekernten  Fleck  an  der 
Spitze  umschliesst,  von  dem  es  durch  eine  schwarzbraune,  die  Flügelspitze 
theilende  Linie  getrennt  ist.  Die  Franzen  an  der  Wurzel  hellgelb,  aussen 
BÜbergran.    Die  Hinterflügel  licht  braungrau  mit  weissen  Franzen. 

Schlesien,  Neastrehtz,  im  August  und  September  auf  sandigen  Hügeln. 
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297.  Gitrana.  H.  Vdfi,  schwefelgelb  mit  ztoßi  oUvenbrawnen  Seh^ägstteifen 
und  einem  solchen  Streif  aus  der  Spitze^  der  Spiegel  undenMeh,  372—4  X. 

H.  185.  —  Tr.  8.  273.  —  10.  3.  141.  —  HS.  4  246.  —  Wlk.  245.  —  St 
2.  255. 

Die  VorderflOgel  zugespitzt,  der  Saum  sehr  schräg,  fast  gar  nicht 
geschwungen,  die  Farbe  schwefelgelb  mit  etwas  bleichem,  matt  glänzenden 
Stellen,  bisweilen,  besonders  an  Wurzel  und  Innenrand  braun  gesprenkelt.  Der 
vordere  Schrägstreif  zieht  aus  der  Mitte  des  Innenrandes  in  den  Vorderrand 
nahe  der  Wurzel  und  ist  vor  dem  letztem  meist  unterbrochen,  der  hintere 
geht,  weniger  schräg,  aus  dem  Innenwinkel  in  die  Mitte  des  Vorderrandes, 
unter  welchem  er  sich  nach  beiden  Seiten  ereifert,  aus  seiner  Mitte  geht  ein 
dunkler  Streif  in  die  Flflgelspitze.  Am  Innenrande  der  Wurzel  nahe  steht 
noch  ein  brauner  Längsfleck.  Der  Spiegel  ist  undeutlich,  schräg  dreieckig, 
von  drei  mattglänzenden,  ziemlich  feinen  Linien  eingefasst,  im  Innern  mit 
schwacher  Andeutung  schwarzer  Punkte.  Auch  die  Vorderrandsh^chen  wenig 
deutlich.  Die  Franzen  mit  schwacher  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  bräun- 
lich grau  mit  lichtem,  stark  glänzenden  Franzen. 

Verbreitet,  an  trocknen  Rainen,  vom  Ende  Mai  l^  Juli.  . 

298.  Pupillana.  L.  Vdfl.  weiss  mit  zwei  graubraimen  Schrägstreifen,  der 
Spiegel  kreisnmd,  breit  graubraun  umzogen  y  innen  mit  zwei  'Beihen 
schwarzer  Punkte  zwischen  drei  silberglänzenden  Fleckchen»    3—3%  L, 

Wlk.  244.  —  St.  2.  255.  —  AJbsynthiana.  H.  34.  —  Tr.  10.  3.  112.  —  HS.  4. 245. 

Der  Innenrand  der  Vorderflügel  ist  besonders  vor  und  hinter  der  Mitte 
etwas  verdunkelt,  der  vordere  Schrägstreif  entspringt  nahe  der  Wurzel  dicht 
unter  dem  Vorderrande  und  zieht  schräg  auswärts  bis  an  Rippe  1,  der  hintere 
geht  aus  der  Mitte  des  Vorderrandes  in  den  Innenwinkel  und  vereinigt  sich  in 
der  Flügelmitte  mit  der  Einfassung  des  Spiegels.  Der  letztere  ist  gross,  kreis- 
rund, gegen  den  Vorderrand  von  einem  breiten  graubraunen  Bogen  eingefasst, 
die  schwarzen  Punktreihen  bestehen  aus  zweimal  vier  im  Quadrat  gestellten 
Punkten  auf  einem  hellgelben  Längsstreif,  welche  von  drei  kurzen  verticalen 
silberglänzenden  Linien  getrennt  und  begrenzt  sind.  Die  Vorderrandshäkchen 
sind  nur  durch  einige  verwaschene  hellbräunliche  Fleckchen  angedeutet.  Die 
Franzen  an  der  Wurzel  breit  weiss,  fein  dunkel  bestäubt,  an  der  Spitze  gelb- 
licher. Die  Hinterflügel  braungrau,  die  Franzen  hinter  den  beiden  verloschenen 
Theilungslinien  weisslich. 

Schweiz,  die  Raupe  auf  Artemisien, 

299.  Metzneriana.  Tr,  Vdfl,  weiss  mit  einem  braungrauen  Schrägfteck  vor 
imd  einem  solchen  halbkreisförmigen  Fleck  hinter  der  Mitte  des  Innen- 
randeSf  der  Spiegel  fein  schwarz  ptmktirt  mit  matt  silberner  Einfassung* 
4-4%  L, 

Tr.  8.  277.  -  10.  3.  111.  —  HS.  4.  245.  f.  311. 

* 

Die  Vorderflügel  etwas  breiter  als  bei  den  folgenden  Arten,  milchweiss, 
das  Wurzelfeld  durch  einen  nach  innen  und  vom  verwaschenen,  saumwürts 
scharf  begrenzten  dunklen  Fleck  angedeutet,  der  nahe  der  Wurzel  am  Innen- 
rande beginnt  und  sehr  schräg  bis  in  die  Flügehnitte  zieht,  dahinter  eine  liebte 
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Stelle  statt  des  Lmenrandsflecks,  welche  nach  Yorn  mit  dem  weissen  Otxmde 
zasammenfliesst,  zwischen  ihr  und  dem  Spiegel  am  Inuenrande  ein  breiter 
donkler,  oben  abgerundeter  Fleck.  Der  Spiegel  klein,  oyal,  seine  Einfassung 
breit  silberweiss,  sehr  matt  yeilroth  gl&nzend,  die  schwarzen  Punkte  sehr  fein, 
oft  andeutlich,  um  den  obem  Rand  zieht  ein  breiter  bräunlicher  Schatten,  mit 
welchem  sich  ein  yerwaschener  bräunlicher  Schrägstreif  aus  der  Mitte  des 
Vorderrandes  verbindet  Die  Yorderrandshäkcheri  nur  durch  die  schmalen 
dunklen  Zwischenräume  angedeutet,  die  Metalllinien  daraus  sehr  matt.  Die 
Franzenwurzel  sehr  breit  dunkel  bestäubt,  unter  der  Flflgelspitze  bis  ans  Ende. 
Die  Hinterflüge]  bräunlich  grau  mit  weisslichen  Franzen. 
Nach  HS.  auch  in  Deutschland. 

Ich  erwähne  hier  noch  eine  Art  aus  Ungarn,  welche  der  Metzne- 
riatia,  noch  mehr  aber  der  Lacteana  ähnlich  ist,  von  dieser  sich  aber 
durch  den  Mangel  des  Umschlags  an  den  Yorderflflgeln  des  Mannes 
onterscheidet.  Die  Vorderflügel  sind  etwas  schmaler  als  bei  Metzneriana, 
gleich  breit,  die  Grundfarbe  ist  mehr  kreideweiss,  der  Innenrandsfleck  nur 
schwach  angedeutet,  indem  er  in  T^eHe  1  a  wurzelwärts  nicht  scharf  begrenzt 
and  überhaupt  der  ganze  Innenrand  etwas  verdunkelt  ist.  Aus  der  Mitte  der 
Wurzel  zieht  ein  olivengrauer  Streif,  der  vor  der  Flügelmitte  sich  plötzlich 
verengt  und  bis  zum  Queraste  auch  als  ein  bleicherer  Schatten  über  dem 
Spiegel 'bis  zum  Saume  geht,  von  dem  mehr  grauen  Innenrande  ist  er  durch 
einen  unbestimmten  weisslichen  Streif  von  der  Wurzel  bis  zum  Spiegel  be- 
gleitet. Die  weisse  Yorderrandshälfte  so  breit  wie  bei  Laeteana,  an  der  Wurzel 
ndt  einem  bräunlichen  Streif  unter  dem  Vorderrande,  die  Vorderrandshäkchen 
wenig  auffallend,  ihre  Zwischenräume  erscheinen  als  mehr  oder  weniger  un- 
deutliche bräunliche  Linien,  die  Häkchen  und  die  Linien  daraus  matt  silbern. 
Der  Spiegel  so  breit  wie  hoch,  mit  zwei  schwarzen  unterbrochenen  Linien, 
seine  Einfassung  silbern,  etwas  ins  Gelbliche  ziehend.  Die  Franzen  in  der 
Warzelhälfte  feiner  schwarz  bestäubt,  dahinter  weisslich,  unter  der  Spitze 
wenig  dunkler.  Die  Hinterflügel  wie  bei  Lacteana.  Ich  nenne  die  Art  An- 
serana  und  die  Diagnose  würde  sein: 

Vdß.  kreidetoeiss ,  der  Innenrand  und  ein  MittellängsstraM  oUvengrau,  der 
Spiegel  fein  schwarz  punktirt,  mit  silberner  Einfassung,  die  Htfl,  bräunUch 
grau  mit  glänzend  weissen  Franzen.    4 — i%  L. 

Zwei  Männer  von  Lederer. 

300.  Lacteana.  Tr.  Vdfl.  olivengrau,  in  der  Vorderrandshälfte  weisslich, 
mit  schwach  angedeutetem  Innenrandsfleck  und  weiss  glänzend  eingefasstem, 
schwarz  gestricheltem  Spiegel,  die  Franzen  um  die  Flügelspitze  dunkelgrau, 
die  Utfl.  grau  mit  glänzend  weissen  Franzen.    3—4  L. 

Tr.  10.  3.  113.  -  HS.  4.  246.  f.  308. 

Der  folgenden  Art  sehr  nahe.  Die  Farbe  der  Vorderflügel  ist  ein  etwas 
in  Olivenfarbe  ziehendes  Grau,  sie  haben  nicht  das  Streifige  vne  bei  Äündu- 
lana,  namentlich  ist  der  dunkle  Längsstreif  in  der  Mittelzelle  kaum  angedeutet 
und  erscheint  daher  der  Vorderrand  breiter  weisslich,  in  der  Mitte  des  Innen- 
randes ist  die  Behaarung  heller  und  bildet  eine  lichtere,  wenngleich  wenig 
ftai&Uende,  dunkel  eingefasste  Stelle.    Die  Vorderrandsh&kchen  sind  dicker 
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und  bestehen  aas  vier  Paaren,  deren  einzdne  H&kchen  nicht  wieder 
sind,  die  Linien  daraas  etwas  weniger  sehr&g  als  bei  AlbukUana,  die  Bleüiiiiea 
deutlicher  und  weisser.  Der  Spiegel  schmaler,  im  Innern  gelbgrau,  mit  zvä 
schwarzen  Linien,  oder  vier  im  Quadrat  stehenden  Punkten ,  die  Bleieiofassoog 
weisslich.  Die  Franzen  am  Innenwinkel  reiner  weiss  und  daselbst  nur  an 
ihrer  Wurzel  dunkel  bestäubt:  gegen  die  Flügelspitze  dehnt  diese  Bestäubimg 
sich  über  die  ganzen  Franzen  aus  und  lägst  die  Theilungslinien  ziemlich  deut- 
lich erkennen.  Die  Hinterflügel  sind  reiner  grau  als  bei  JIbidulan<L 
Ein  Stück  von  Wiesbaden;  Juli. 

I 

301.  Albidulana.  HS.  Vdfl.  gelblich  braungrau  mü  weisslichen  Längs- 
streifen, am  Vorderrande  weisslich,  der  Spiegel  schwarz  punktirt,  mcUt  weiss- 
glänzend  eingefasst^  die  Htfl.  graubraun  mit  glanzenden  weisslichen  Ftm- 
zen,    3—3%  X. 

HS.  4.  245.  f.  310. 

Die  Yorderflügel  ziehen  stark  auf  Braungelb  und  haben  unbestinuote 
weissliche  Längslinien  an  Rippe  1  und  2  .und  eine  feinere  und  schärfere  in 
der  Mittelzelle,  welche  bis  an  den  Spiegel  reicht  und  nach  vom  durch  eines 
schmalen  Längsstreif  der  Grundfarbe  begrenzt  ist  Auch  der  Yorderrand  ist 
bis  an  die  Mittelzelle  und  in  gleicher  Breite  bis  zur  Flügelspitze  weisslich^ 
so  dass  die  Zwischenräume  der  Häkchen  als  schmale  dunkle  Linien  in  dem 
Weiss  erscheinen.  Der  Spiegel  mit  zwei  bisweilen  undeutlichen  Längsreihen 
feiner  schwarzer  Punkte,  welche  wurzelwärts  über  die  weisse,  mattglänzeode 
Einfassung  hinausreichen,  dazwischen  im  Innern  weiss.  Von  einem  Iniien- 
randsflecke  nur  selten  eine  schwache  Andeutung.  Die  Franzen  an  der  grossen 
Wurzelhälfte  grau,  fein  schwärzlich  bestäubt,  am  Innenwinkel  nicht  lichter. 
Kopf  und  Thorax  weiss,  die  Schulterdecken  von  der  Farbe  der  Yorderflügel. 

Schlesien.    Ende  Juni,  Anfang  Juli. 

302.  Wimmerana.  Tr,  Vdfl.  graubraun,  am  Vorderrande  bis  zur  MüU 
breit  weisslich,  mit  mehr  oder  weniger  deutlichem  schmalen  Innenrandsfleck 
und  schwarz  punktirtem^  silberglänzend  eingefasstem  Spiegel,  die  Franzen 
der  Htfl.  grau,  Kopf  und  Thorax  aschgrau.    3— 3V2  X- 

Tr.  10.  3.  111.  -  HS.  4.  246.  f.  309. 

Der  folgenden  Art  sehr  ähnlich,  unterschieden  durch  den  hellen  Kopf 
und  Thorax,  die  mehr  bräunliche  Farbe  der  Yorderflügel,  den  in  der  Wurzel- • 
hälfte  breit  weisslichen  oder  hell  aschgrauen  Yorderrand  und  das  breitere,  aus 
der  Mitte  des  letztern  gegen  den  Spiegel  ziehende,  nicht  so  schief  liegende 
und  schärfer  begrenzte  dunkle  Schrägband.  Auch  am  Innenrande  ist  die 
Wurzel  verloschen  aschgrau,  so  dass  die  Begrenzung  des  Wurzelfeldes  als  ein 
gegen  die  Flügelmitte  erweiterter  dunkler  Fleck  erscheint.  Der  Innenrands- 
fleck ist  schmal,  stark  saumwärts  gebogen  und  tritt  in  der  Flügelfalte  eckig 
gegen  den  Innenwinkel  vor,  seine  Spitze  verbindet  sich  mit  dem  lichten  Yor- 
derrando ;  oft  aber  ist  er  sehr  undeutlich  und  namentlich  saumwärts  verwaschen. 
Die  lichte  Wurzelhälfte  des  Yorderrandes  ist  nach  aussen  durch  ein  deutliches 
Schrägband  und  gegen  den  Innenrand  meistens  durch  einen  feinen  weissen, 
saumwärts  gespaltenen  Längsstrahl  aus  der  Wurzel  begrenzt,  der  sich  bis  fast 
zum  Spiegel  zieht,  öfters  aber  sehr  undeutlich  ist.    Die  Hinterflügel  gmabraofl« 
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Ich  ziehe  hieher  ein  Stück,  welches  Ton  Frankfiirt  am  Main  herstammt. 
Die  Grundfarbe  ist  fast  rostbraan,  der  Innenrandsfleck  sehr  deutlich,  von  einer 
matten  dunklen  Linie  durchzogen  und  beiderseits  bestimmt  begrenzt:  er  erin- 
oert  etwas  in  der  Form  an  den  Fleck  bei  FoeneUa,  ist  aber  nicht  so  hoch, 
dagegen  ist  der  weissliche  Wurzelstrahl  weniger  deutlich.  Auffallend  ist,  dass 
die  Hinterflügel  an  der  Wurzel  weisslich  sind,  obgleich  das  Stück  ein  Weib 
ist.  Die  Raupe  soll  in  den  Stengeln  Yon  Artemisia  campestria  leben  und  den 
Falter  Ende  Mai  geben. 

303.  Ine a na.  ZU.     Vdfl.  bräunlich  grau,  mit   verloschenem  grauen  Innen- 
randsfleck, der  Spiegel  schwarz  gestrichelt  mit  silberglänzender  Einfassung, 
die  Htfl.  an  der  Wwrzel  weisslich,  mit  hellgrauen  Franzen,    372—3^4  L, 
ZU.  Is.  1846.  239.  —  HS.  4.  246.  f.  298.  299. 

Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  bräunlich  grau,  am  dunkelsten  gegen  den 
Rand  des  Wurzelfeldes  über  der  Flügelfalte  und  vor  dem  Spiegel,  an  der 
Wurzel  des  Vorderrandes  mehr  grau,  vor  der  Flügelspitze  mit  eingemischten 
heUgelben  Schuppen.  In  und  über  der  Flügelmitte  ziefien  zwei  matte  lichte, 
durch  eine  dunkle  Linie  getrennte  Längsstrablen  von  der  Wurzel  bis  zum 
Queraste.  Der  Innenrandsfleck  verwaschen,  der  Spiegel  nierenförmig,  hellgelb, 
mit  schwarzen,  meist  unterbrochenen  Strichen,  seine  Einfassung  ziemlich  breit, 
matt  silberweiss,  aus  der  Mitte  des  Vorderrandes  zieht  ein  schmales  unbe- 
stimmtes Band  gegen  den  Spiegel.  Die  Vorderrandshäkchen  gross  und  schräg, 
das  vierte  doppelt,  die  Bleilinien  daraus  matt  und  undeutlich.  Die  Franzen 
an  der  Wurzel  sehr  breit  schwärzlich  bestäubt,  die  Spitze  schmal 'hellgrau. 
Die  Hinterflügel  graubraun,  wurzelwärts,  besonders  beim  Manne,  weisslich,  die 
Franzen  hellgrau  mit  einer  zweiten  undeutlichen  Theilungslinie.  Kopf  und 
Thorax  braungrau. 

Schlesien,  Begensburg,  Mai  und  Juni,  die  Baupe  im  September  in  den 
knotig  aufgetriebenen  Stengeln  von  Artemisia  campestris, 

304.  Hornigiana.  Ld.  Vdfl.  einfarbig  grau  oder  bräunlich  grau  mit  matt 
bleigrau  eingefasstem,  undeutlich  schwarz  punktirtem  Spiegel,  die  Htfl.  grau 
mit  hellgrauen  Franzen.    S^/^ — 4V4  L. 

Abhandl.  des  zool.  bot.  Vereins  1855.  77.  t.  2.  —  Wiener  ent.  Monatssdir.  1. 72. 

Von  den  vorigen  Arten  durch  die  am  Vorderrande  nicht  hellem  Vorder- 
flügel, den  gleichfarbigen  Kopf  und  Thorax,  sowie  durch  die  dunklern  Fran- 
zen der  Hinterflügel  verschieden.  Auch  einfarbigen  Stücken  von  Incana  sehr 
ähnlich,  indessen  ist  bei  diesen  der  Spiegel  deutlicher,  von  lebhaftem  Blei- 
Hnien  eingefasst  und  hat  schärfere  schwarze  Linien  oder  Punkte,  die  Hinter- 
flügel sind  auffallend  schmaler,  dem  Manne  fehlt  der  Umschlag  der  Vorder- 
flügel. Die  Grundfarbe  bei  Hornigiana  ist  grau,  bisweilen  etwas  in  Graugelb 
ziehend,  mit  schwachen  lichtem  Längs  wischen,  ein  heller  Innenrandsfleck  ist 
nur  selten  angedeutet.  Die  Vorderrandshäkchen  fein,  die  Bleilinien  matt,  fein 
schwärzlich  bestäubt,  der  Spiegel  wenig  abstechend,  im  Innern  kaum  lichter, 
nur  mit  einzelnen  undeutlichen  schwarzen  Punkten.  Die  Franzen  grau,  an  der 
Wurzel  breit  schwärzlich  bestäubt.  Die  HinterflOgel  verhältnissmässig  breit, 
grau  mit  etwas  gelblichem  Schimmer,  an  der  Wurzel  nicht  lichter. 

Wien,  Mai  und  Juni.  Die  Banpe  im  Anfang  Juli  in  den  Blüthenkopfen 
von  Inula  ocuius  CJmsti, 
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305.  Caecimaculana.  H.  Vdfl.  graiUieh  ockerbraun^  an  der  Wurzel  äunJäer 
geweüt,  mit  undeutlichem  Innenrandsfleek  und  breitem  niedrigen,  mattgläih 
zend  eingefaseten  Spiegel,    ^y^—^^  L. 

H.  27.  —  HS.  4.  246.  —  Wlk.  91.  —  St  2.  210.  —  KoUatiana.  HS.  f.  295. 

Von  Hohenwarthiana  und  den  verwandten  Arten  zu  unterscheiden  durch 
die  heller  und  dunkler  gewellte  Wurzelhälfte  der  Vorderüügel.  Der  Innenrandg- 
fieck  gross,  aber  verwaschen  und  wenig  lichter  als  der  Grund,  der  Spiegel 
breit,  in  der  Flügelmitte  gerade  abgeschnitten,  seine  Einfassung  sehr  matt 
glänzend,  die  vordere  in  der  Flügehnitte  wurzelwärts  vortretend  und  darunter 
meist  mit  einigen  feinen  schwarzen  Punkten,  im  Innern  des  Spiegels  stehen 
nur  ein  oder  zwei  undeutliche  schwarze  Punkte.  Die  Vorderrandshäkchen  und 
die  matten,  etwas  bläuHchen  Linien  aus  denselben  weniger  schräg  als  bei  Hohenr 
warthiana.  Die  V^urzelbälfte  der  Franzen  grau,  schwarz  bestäubt,  die  Spitzen- 
hälfte rothgrau.  Die  HinterflOgel  bräunlich  grau,  ihre  Franzen  etwas  lichter, 
mit  drei  verloschenen  Theilungslinien. 

Sdddeutschland  bis  Schlesien,  im  Juni  und  Juli  auf  feuchten  Wiesen. 

306.  Conterminana.  HS,  Vdfl.  bleich  leberbraun  mit  grossem  dreieckigen^ 
wurzelwärts  scharf  begrenzten  bleich  ledergelben  Innenrandsfleck ,  der  Spie- 
gel silberglänzend  eingefasat,  mit  schuoa/rzen  Linien.    SYj — 4  L. 

HS.  4.  247.  f.  297. 

« 

Das  Wurzelfeld  bildet  ziemlich  einen  rechten  Winkel  über  der  Mitte,  die 
Wurzel  selbst  ist  etwas  lichter.  Derbleiche  Innenrandsfleck  ist  von  einigen 
undeutlichen  Wellenlinien  durchzogen,  saumwärts  verwaschen  und  weniger 
deutlich  schräg  bis  an  den  Vorderrand  ausgegossen.  Hinter  ihm  bildet  der 
dunkle  Grund  ein  nicht  scharf  begrenztes,  ziemlich  gleich  breites  und  fast  ge- 
rades Schrägband,  von  welchem  sich  eine  Verdunkelung  gegen  die  Flügelspitze 
zieht.  Der  Spiegel  breit  und  niedrig,  im  Innern  gelblich  mit  einem  schwarzen 
Strich  und  mehreren  schwarzen  Punkten  danmter,  die  Einfassung  röthlich 
silberglänzend.  Die  Vorderrandshäkchen  fein  und  schwach,  die  Linien  daraus 
dünn,  matt  veilröthlich  glänzend.  Die  Franzen  rothgrau,  ihre  Wurzel  dicht 
schwärzUch  bestäubt.  Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  in  den  heller  grauen 
Franzen  mit  zwei  verloschenen  Theilungslinien. 

Wien,  Regensburg,  Baden,  Frankfurt  a.  M.,  Ende  Juli  und  Anfang  Augußt, 
die  Raupe  im  September  in  und  an  den  Blüthenköpfen  von  Ladu^ca  scariola, 

307.  Aspidiscana.  H.  Vdfl.  gelbbraun,  heller  und  dunkler  gemischt ,  mä 
heUen  Längsstrahlen  aus  der  Wurzel  und  aschgrauem  Innenrandsfleck,  der 
Spiegel  gelb  mit  starken  schwarzen  Linien ,  seine  Einfassung  lebhaft  bki- 
glänzend.    2V2— 3%  L. 

H.  256.  —  Tr.  8.  208.  —  HS.  4.  247.  -  Nebritana.  HS.  f.  241. 

Die  dunkelste  Art,  kenntlich  an  der  breiten,  sehr  stark  glänzenden  Blei- 
einfassung des  Spiegels  und  der  wenig  schrägen  Bleilinie  aus  depo  vierten 
Häkchenpaare,  welche  mit  der  vordem  Einfassung  des  Spiegels  eine  nur  sehwach 
gebogene,  etwas  unterbrochene  Linie  bildet.  Das  Wurzelfeld  gegen  den  Vor- 
derrand lichter,  in  der  Innenrandshälfite  am  Rande  mit  zwei  dunkelbraunen 
Flecken  in  Zelle  la  und  16,  in  und  über  der  Mitte  mit  zwei  feinen  weiss- 
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liehen,  durch  eine  dünne  schwarze  Linie  getrennten  Längsstrahlen  bis  zum 
Queraste.  Der  Innenrandsfleck  massig  gross, ^bisweilen  als  undeutliche  Binde 
bis  zum  Yorderrande  ziehend,  schwach  metallglänzend,  der  Raum  dahinter  ist 
mehr  oder  weniger  dunkelbraun,  besonders  am  Innenrande  und  bildet  ein 
schwach  gebogenes  Band,  Ton  welchem  sich  ein  dunkler  Schatten  über  dem 
Spiegel  bis  an  den  Saum  zieht  Der  Spiegel  hellgelb  mit  drei  dicken  schwar- 
ten Strichen,  wnrzelwärts  gerade  und  fast  vertical  begrenzt.  Die  Vorder- 
randshäkchen  scharf  weiss,  das  vierte  Paar  merklich  hinter  der  Mitte  des 
Vorderrandes,  die  Bleilinien  aus  ihnen  wenig  schräg,  stark  glänzend.  Die 
Franzen  an  der  Wurzel  schwärzlich  bestäubt,  dahinter  weisslich  oder  grau, 
mit  verwaschenen  Theilungslinien.  Die  Hinterflügel  verhältnissmässig  schmal, 
bräunlich  grau,  bei  dem  Manne  bisweilen  bis  an  den  schmalen  Saum  weiss 
(BS.  f.  241),  die  Franzen  weissgrau  mit  doppelter  Theilungslinie. 

Verbreitet,  im  Mai  und  Juni  in  Laubholz. 

Ein  von  Herrich  Schäffer  mitgetheiltes  männliches  Stück  aus  Sama- 
den  ist  kleiner  als  gewöhnlich  Äspidücana^  die  Vorderflügel  sind  schmaler 
und  gleichbreit,  mit  kaum  geschwungenem  Saume,  fast  einfarbig  rothbraun,  der 
Innenrandsfleck  durch  schwache  graue  Bestäubung  angedeutet,  der  Spiegel 
niedriger;  sonst  finde  ich  keinen  Unterschied  von  Äspidiscanaf  wie  sie  in 
donklen  Stücken  überall  vorkonunt. 

308.  Hob  enwarthiana.  F.  Vdfl.  rötKUch  ockergelb  bis  olivenbraun  mit 
grossem  lichten,  wurzelwärts  sehr  schräg  abgeschnittenen  Innenrandsfleck^ 
der  Spiegel  mit  schwarzen  Strichen  oder  Punkten,  von  glänzenden  Bleilinien 
eingefasst,  die  Franzen  ohne  dunkle  Bestäubung.    S^/^ — 4  L. 

Tr.  8.  204.  —  10.  3.  111.  —  HS.  4.  248.  f.  296.  -  Wlk.  90.  -  St.  2.  210. 
—  Fupiüana,  H.  20.  —  Monettdana,  H.  267. 

Sehr  wechselnd  in  GroSse,  Farbe  und  Deutlichkeit  der  Zeichnung.  Die 
Grundfarbe  ist  bei  den  hellem  Stücken  ein  lichtes  Ockerbraun,  etwas  in  Kost- 
gelb ziehend,  sie  verdunkelt  sich  bis  zu  einem  schwärzlichen  Olivenbraun  und 
ist  oft  in  Längswische  aufgelöst,  besonders  vor  dem  Innenrandsfleck  und  in  der 
Schrägbinde  hinter  demselben,  wo  dann  die  Zwischenräume  mehr  oder  weniger 
licht,  bisweilen  sogar  gelblich  weiss  werden.  Seltener  ist  die  ganze  Mittelzelle 
gelbweiss,  aber  nach  allen  Seiten  unbestimmt  begrenzt  und  in  die  dunklere 
Grundfarbe  übergehend.  Das  Wurzelfeld  ist  am  Innenrande  meist  deutlich 
und  sehr  schräg  abgeschnitten  und  hier  am  dunkelsten^  am  Vorderrande  saum- 
wärts  ausgegossen  und  oft  lichter;  der  Innenrandsfleck  gross,  mehr  oder  we- 
niger dreieckig,  saumwärts  verwaschen  und  von  einer  meist  ziemlich  unbe« 
stinmiten  Schrägbinde  begrenzt,  bleich  graugelb,  öfters  durch  schwärzliche 
Bestäubung  verdunkelt,  aber  meistens  noch  kenntlich.  Der  Spiegel  ist  breit 
und  ziemlich  hoch,  im  Innern  gelblich  mit  drei  schwarzen  Linien  oder  Punkt- 
reihen, von  denen  die  obere  am  schärfsten,  die  mittlere  am  schwächsten  ist 
oder  fehlt,  die  Einfassungshnien  sind  stark  bleiglänzend,  gegen  den  Saum  etwas 
concav  und  treten  gegen  den  Vorderrand  über  die  obere  schwarze  Linie  merk- 
lich hinaus.  Am  Vorderrande  fünf  Häkchenpaare  hinter  der  Mitte,  bisweilen 
entfernt  von  einander,  seltener  nahe  an  einander  gerückt,  Öfters  auch  noch 
solche  gegen  die  Wurzel;  die  Bleilinien  aus  jenen  ziemlich  lebhaft  glänzend. 
Oefters  verschwindet  fast  alle  Zeichnung  bis  auf  eine  Andeutung  des  Innen- 
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randsfleckes,  den  Spiegel  nnd  die  Vorderrandshäkchen,  bisweilen  ist  dergSDze 
lonenrand  durch  schwärzliche  Bestäubong  verdunkelt,  seltener  ganz  licht,  auch 
an  der  Wurzel.  Die  Franzen  weissgelb  mit  zwei  deutlichen  grauen  Theilungs* 
linien  an  der  Wurzel  und  in  der  Mitte,  ohne  dunkle  Bestäubung.  Die  Hinte^ 
fiügel  grau,  bei  dem  Weibe  dunkler,  die  Franzen.  wenig  heller,  hinter  der 
scharfem  Theilungslinie  an  der  Wurzel  noch  mit  einer  oder  zwei  ganz  schwachen 
dunklem  Linien.    Gesicht  und  Palpen  weisslich  grau,  letztere  bis  dunkelgraa. 

Ich  besitze  zwei  Weiber,  welche  sich  durch  ihre  Grösse  (die  Vorderflügel 
sind  47)  L.  lang),  sowie  dadurch  auszeichnen,  dasa  die  HinterflQgel  besonders 
gegen  die  Wurzel  viel  lichter  und  ihre  Franzen  fast  weisslich  sind,  auf  der 
Unterseite  sind  sie  nur  auf  der  sclmialem  Yorderrandshälfte  bräunlich,  auf  der 
InnenrandsBälfte  bis  in  die  Mittelzelle,  bei  dem  einen  Stücke  bis  zur  Yorden 
Mittelrippe  weisslich.  Die  Vorderflügel  sind  bräunlich  ockergelb,  am  Innen- 
rande yerdunkeit,  ohne  deutliche  Zeichnung,  die  Häkchenpaare  des  Vorder- 
randes stehen  sehr  entfernt  Ton  einander.  Vielleicht  eigne  Art,  doch  bei  dem 
Mangel  eines  Mannes  wage  ich  es  nicht,  eine  solche  aufzusteUen. 

Sehr  verbreitet  und  nicht  selten  im  Juni  und  Juli,  die  Raupe  nach  Treitsche 
an  Hypericum  quadrangülum' 

dO%  Ibiceana.  H8.  Vdfl.  ockergelb,  in  der  Vorderrandshälfte  rostbraun 
und  grau  verdunJceU,  am  Innenrande  mit.  dunkelbraunen  Punkten,  der 
Spiegel  mit  schwarzen  Strichen,  glänzend  weissgrau  eingefasst,  die  Drangen 
an  der  Wurzel  dunkel  bestäubt.    SVj — 47*  L. 

HS.  4.  249.  --.  ?  Expaaidana.  Wlk.  92.  —  St.  2.  210. 

Der  vorigen  Art  sehr  nahe,  am  sichersten  durch  die  dichte  dunkelbraune 
Bestäubung  der  Wurzelhälfte  der  Vorderfiügelfranzen  zu  unterscheiden.  Die 
Vorderflügel  etwas  schmaler,  besonders  beim  Weibe,  die  Zeichnung  ist  ganz 
verwaschen,  namentlich  ist  von  dem  Innenrandsfleeke  keine  Spur,  indem  der- 
selbe in  dem  lichten  Innenrande  verschwindet  Dieser  ist  an  der  Wurzel  bis 
Rippe  1,  d^inter  bis  zur  Mittelrippe  und  bis  über  den  Spiegel  hinaus  gleich- 
massig  bleich  ockergelb,  die  Yorderrandshälfte  rostbraun  und  grau  gemischt, 
mit  lebhafter  braunen  Linien  aus  den  Zwischenräumen  der  Yorderrandshäkchen, 
in  der  Flügelfalte  steht  dfters  ein  feiner  dunkler  Längsstricb.  Der  Spiegel 
wie  bei  Hohenwarthiatm,  meist  nur  mit  zwei  schwarzen  scharfen  Linien,  indem 
die  mittlere  fehlt.  Der  Kopf  nnd  die  stärker  bebuschten  f  alpen  weissgrau.  Von 
Jaceana  durch  die  trübere,  grau  gemischte  Yorderrandshälfte  der  breitem 
Vorderflügel  und  den  dunkelbraun  punktirten  Innenrand  verschieden. 

Am  Grossglockner,  in  den  Hochalpen  der  Schweiz,  Juli. 

310.  Jaceana.  HS.     Vdfl.  gleichbrett,  bleich  ockergelb,  in  der  breitem  Vor- 
derrandshälfte  bräunlich,  der  Spiegel  mattglänzend  dngefasst,  die  Fran- 
zen an  der  Wurzel  dünn  dunkel  bestäubt    3 — 3%  L, 
HS.  4.  248.  -  ?  Fuluana,  Wlk.  89.  —  St.  2.  210. 

Den  beiden  vorigen  Arten  sehr  ähnlich,  aber  kleiner,  die  Vorderflügel 
saumwärts  weniger  erweiteit,  die  Zeichnung  eben  so  verwaschen,  wie  bei 
Ibiceana.  Von  dieser  unterscheidet  sie  sieh  durch  die  reiner  gelbe  Farbe, 
welche  in  der  Yorderrandshälfte  weniger  grau  gemischt  ist,  den  nicht  ponk- 
tirten  Innenrand,  sowie  durch  die  an  der  Wurzel  feiner  und  sparsamer  dunkel 
bestäubten  Franzen  der  Vorderflügel.    Ueber  der  FlC^ehnitte  zieht  ein  breiter 
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rostbrauner  bis  schwansbraimer  Schattenatreif  aas  der  Wurzel  bis  in  den  Saam 
unter  der  Spitze,  der  entweder  bis  zum  Yorderrande  sich  ausdehnt,  oder  gegen 
denselben  aUmäHg  wieder  etwas  lichter  wird:  in  der  Flügelfalte  ist  er  am 
dankeisten  und  führt  hier  öfters  einen  feinen  schwärzlichen  Wurzelstrahl.  Der 
Spiegel  erscheint  nicht  so  hoch  wie  bei  KohenMoariHaiMiy  indem  die  Yerdunke- 
Inng  dicht  über  der  obem  schwarzen  Linie  sich  hinzieht,  seine  Einfassung  ist 
unbestimmter,  die  hintere  schräger  und  saumwärts  nicht  concay,  die  schwarzen 
Linien  oder  Punktreihen  sind  oft  sehr  undeutlich;  die  Yorderrandshäkchen 
bilden  keine  so  deutlichen  Paare.  Die  Franzen  und  deren  Theilungslinien 
sind  Yon  der  Flügelspitze  bis  zum  Spiegel  viel  dunkler  als  gegen  den  Innen- 
winkel.    Kopf  und  Palpen  weissgrau. 

Jena,  Hannover. 

De  la  Harpe  hat  noch  zwei  neue,  den  vorigen  verwandte  Arten, 
Dtcvpiana  und  Laharparta  aufgestellt.  Die  erstere  soll  der  Jaceana  ähnlich, 
aber  oUvenbraun,  die  Yorderrandshäkchen  sollen  doppelt  sein  und  das  vierte 
und  fünfte  entfernter  stehen,  die  Hinterflügel  auf  der  Unterseite  gegen  den 
Yorderrand  dunkler,  oben  bei  dem  Manne  in  der  Wurzelhälfte  weiss  sein.  Bei 
Laharpana  haben  die  Yorderflügel  drei  Längsbinden,  die  mittlere  am  dun- 
kelsten, die  längs  des  Innenrandes  am  hellsten.  Ausserdem  werden  bei  beiden 
Arten  Merkmale  von  der  Farbe  des  Kopfes,  von  dem  Spiegel,  den  Bleilinien 
und  den  Franzen  hervorgehoben,  welche  sich  bei  Hohenwarthiana  und  der^n 
Varietäten  gleichfalls  finden,  so  dass  ich  nicht  zweifle,  dass  beide  Arten  zu 
dieser  gehören.  Ein  richtiges  Urtheil  wird  aber  um  so  schwieriger,  als  de 
la  Harpe  bei  der  Yergleichung  seiner  Arten  mit  Ibiceana  und  Jaceana,  so- 
wie bei  der  Beschreibung  der  letztem  beiden  und  der  Hohentoarthiana  diesen 
charakteristische  Merkmale  beilegt,  welche  sich  an  ihnen  nicht,  oder  doch  nicht 
ausschliesslich  finden.  Bei  Hohenwarthiana  kommen  beispielsweise  alle  For- 
men der  Yorderrandshäkchen  vor,  indem  dieselben  bald  einfach  und  dicht  ge- 
drängt und  durcl^  dunkle  Linien  getrennt  sind,  bald  deutlich  paarweise,  die 
Pärchffli  weit  von  einander  getrennt  stehen.  Dann  findet  sich  HohentoariMana 
mit  deutUchem  Wurzelfelde,  Innenrandsfleck  und  Schrägband,  oder  mit  hellen 
und  dunklen  Längswischen,  oder  auch  fast  ganz  einfarbig,  oder  am  ganzen 
Innenrande  heller,  oft  auch  am  Yordecrande.  Ebenso  wechselt  die  Deutlich- 
keit der  Metalllinien,  der  schwarzen  Striche  im  Spiegel,  die  Farbe  der  Fran- 
zen, die  der  Hinterflügel  u.  s.  w.  Ob  sich  noch  verschiedene  Arten  aussondern 
lassen,  mag  dahin  gestellt  bleiben,  die  Kennzeichen,  auf  welche  de  la  Harpe 
seine  Arten  gegründet  hat,  scheinen  dazu  aber  nicht  auszureichen. 

311.  A  e  m  ul  a  n  a.  Schi,  Vdfl.  bräunlich  graugelb,  mit  wenig  lichterm  Innenrands- 
fleck, in  der  Wurzelhälfte  mit  weissgelben  und  dunkelbraunen  Querweüen, 
der  Spiegel  silberglänzend  eingefasst,  mit  schwarzen  Längsstrichen,  3— SVo  L. 

Schi.  1849.  39.  —  HS.  4.  248.  —  Latiarana.  HS.  f.  312. 

Die  Yorderflügel  bei  dem  Manne  ziemlich  gestreckt,  bei  dem  Weibe 
breiter,  namentlich  saumwärts  erweitert,  die  Grundfarbe  ist  ein  in  Grau  zie- 
hendes gelbliches  Olivenbraim,  welches  im  Wurzelfelde  vor  den  weisslichen  und 
dunkler  braunen  Querwellen  mehr  oder  weniger  zurücktritt  Das  Wurzelfeld 
ist  auch  gegen  den  Yorderrand  ziemlich  deutlich  begrenzt  und  tritt  in  der 
Mitte  in  spitzem  Winkel  weit  vor,   es  ist  unter  der  Flügelmitte  saumwärts 
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verdunkelt  und  hat  in  der  MittelzeM  einen  unbestimmten  lichten  Längswisch, 
der  bis  an  den  Querast  reicht.  Der  Innenrandsfleck  gross,  gewellt  und  wenig 
lichter  als  der  Grund,  hinter  ihm  ein  Band  von  der  Grundfarbe,  in  der  Innen- 
randshälfte  breit  und  vertical,  gegen  den  Yorderrand  schmal  und  schräg.  Der 
Spiegel  ziemlich  gleichbreit,  innen  hell,  mit  zwei  bis  drei  schwarzen  Strichen, 
die  Einfassung  silberweiss,  lebhaft  glänzend.  Die  Yorderrandshäkc^ien  ziem- 
lich fein,  die  Linien  daraus  mit  schwachem  Bleiglanze.  Die  Franzen  weiss- 
grau  mit  zwei  dunklen  Theihingslinien ,  die  zweite  sehr  breit,  an  der  Wurzel 
ohne  dunkle  Bestäubung.  Die  Hinterflügel  mit  den  Franzen  grau,  bei  dem 
Manne  lichter,  die  Theilungslinien  der  Franzen  sehr  schwach.  Kopf  und 
Thorax  bräunlich  weiss. 

Bei  lichten  Stücken,  besonders  bei  den  Männern,  ist  die  Wurzelhälfte  der 
Yorderflügel  fast  weisslich,  mit  sparsamem,  dunklem,  am  Rande  etwas  lichtem 
Quersprenkeln. 

Jena,  Kegensburg,  Braunschweig,  Ende  Juli  und  Anfang  August  in  Laub- 
holz, selten. 

312.  Modicana.  ZU,  Vdfl.  geWgrau,  in  der  Wurzelhalfie  weisslich  und 
dunkelgrau  quergestrichelt,  der  Spiegel  bleiglänzend  eingefasst,  vom  vmred- 
wärts  vortretend.    ^^/^Sy^  L. 

ZU.  Is.  1847.  727.  -  HS.  4.  249.  f.  301.  —  Modestana.  HS.  f.  392.  -  Wlk. 
242.  —  St.  2.  254. 

Die  Yorderflügel  weniger  gestreckt,  die  Grundfarbe  graugelb,  aber  in  der  Wur- 
zelhälfte  und  am  Innenrande  bis  an  den  Spiegel  von  dichten  weisslichen  und  dun- 
kelgrauen Querstricheln  fast  ganz  verdrängt.  Die  Zeichnung  ist  bei  den  deut- 
schen Stücken  ziemlich  undeutlich,  der  Innenrandsfleck  kaum  lichter,  nur  wurzel- 
wärts  durch  die  etwas  schärfere  Begrenzung  des  Wurzelfeldes  angedeutet.  Der 
Spiegel  eben  so  breit  wie  hoch,  gegen  den  Innenrand  verschmälert  und  zuge- 
spitzt, nur  saumwärts  mit  einigen  undeutlichen  schwarzen  Punkten,  seine  Ein- 
fassimg ziemlich  lebhaft  bleiglänzend,  die  vordere  oben  wurzelwärts  vortretend, 
in  der  Biegung  mit  einigen  schwarzen  Punkten.  Die  Yorderrandshäkchen 
weisslich,  gross,  wenig  schräg  und  ziemlich  von  einander  entfernt,  so  dass  das 
vierte  gerade  in  der  Mitte  des  Yorderrandes  steht,  die  Bleiünien  ziemlicli 
glänzend.  Die  Wurzelhälfte  der  Franzen  grau,  schwärzlich  bestäubt,  die 
Spitzenhälfte  mehr  gelbgrau,  etwas  glänzend.  Die  Hinterflügel  grau,  ihre 
Franzen  weisslich  mit  zwei  oder  drei  grauen  Theilungslinien. 

Die  südeuropäischen  Stücke  sind  lebhafter  gefärbt,  mit  einem  braunen 
Doppelfleck  am  Ende  des  Wurzelfeldes  und  einer  solchen  Schrägbinde  hinter 
der  Mitte. 

Wien. 

313.  Decolorana.  Tr.  Vdfl.  beingelb,  (frau  gemischt,  mit  scharf  schwarzen 
Punkten  am  Bande  des  undeutlichen  Wurzelfeldes,  in  und  vor  dem  Spiegel^ 
der  letztere  von  unbestimmten  matt  glänzenden  Bleilinien  eingefasst.  3  —S'A  L, 

Fr.  4.  48.  t  318.  f.  5.  —  ZU.  Is.  1846.  240.  -  HS.  4.  249.  f.  300. 

Die  Yorderflügel  von  der  Form  der  vorigen  Art,  rötUich  weissgrau,  im 
Mittelfelde  etwas  glänzend,  im  Wurzelfelde,  in  der  Falte  und  im  Saumfelde 
über  dem  Spiegel  grau  wolkig,  beün  Weibe  in  grösserer  Ausdehnung,  sonst 


Grapholitha.  177 

ist  das  Warzelfeld  nicht  dunkler  und  seine  Grenze  nur  durch  einige  scharf 
schwarze  Punkte  angedeutet.  Die  Yorderrandshäkchen  und  die  Bleilinien  daraus 
lehr  undeutlich,  der  Spiegel  schmal ,  mit  einigen  schwarzen  Punkten,  seine 
Einfassung  sehr  matt,  weiss  glänzend,  die  vordere  sehr  hreit,  davor  steht  meist 
ein  scharfer  schwarzer  Pusjct.  Die  Endhälfte  der  Franzen  bleichgelb  mit 
schwachem  Bleiglanze,  um  die  Flügelspitze  braungrau,  an  den  Hinterflügeln  grau. 
Bei  Glogau  auf  dOiren  Wiesen. 

b.   Äst  3  und  4  der  Htfl,  gesondert. 

314.  Hypericana.  H.  Vdfl,  rostgelb  bis  rostbraun^  der  Spiegel  mit  schwär^ 
zen  Strichen  und  lebhaft  bleiglämender  Einfassung  an  den  Seiten.  2%— 3%ij. 

H.  23.  —  Tr.  8.  206.  —  10.  3.  111.  —  HS.  4.  249,  —  Wlk.  241.  —  St  2.  254. 

Die  Yorderflügel  variiren  von  einem  lebhaften  Rostgelb  bis  zu  einem  rost- 
gelb  schimmernden  Dunkelbraun  und  sind  bis  an  den  Spiegel  zeichnungslos. 
Der  letztere  klein,  oben  offen,  im  Innern  bleicher  gelb,  mit  drei  kurzen  schwar- 
zen Linien,  gegen  den  Innenwinkel  grau,  auf  beiden  Seiten  bleiglänzend  einge- 
fasst  Die  Yorderrandshäkchen  weisslich,  die  Bleilinien  daraus  matt,  zwischen 
ihnen  rostrothe  oder  braune  Linien.  Die  Franzen  rostgelb,  an  der  Wurzel 
mit  bleigrauem  Staube,  der  sich  zu  undeutlichen  Linien  anhäuft.  Die  Hinter- 
flügel grau  oder  graubraun,  die  Franzen  wenig  lichter,  die  zweite  Theilnngs- 
linie  sehr  schwach. 

Sehr  verbreitet,  Juni^  Juli,  die  Baupe  im  April  und  Mai  auf  Hypericum 
perforatum, 

L.  Der  Thorax  tmgeschopß,  die  Vdfl,  nicht  geknickt^  bei  dem  Manne  ohne 
Umschlag,  die  Htfl.  in  beiden  Geschlechtem  gleich,  der  Mittdast  entfernt 
von  der  hintern  Ecke  der  MitteUelle  entspringend,  nicht  gebogen;  die  tnann- 
licJien  Hinterschienen  ohne  Haarpinsel    Grapholitha.  HS. 

Die  Yorderflügel  in  der  Regel  kurz  und  breit,  nach  aussen  massig  erwei- 
tert, selten  dreieckig,  der  Saum  meist  schwach  geschwungen  und  daher  die 
Spitze  nur  wenig  vortretend;  die  Fläche  mehr  oder  weniger  glänzend,  ohne 
ein  scharf  begrenztes,  in  der  Färbung  abstechendes  Wurzelfeld,  meist  dunkel- 
farbig mit  metallglänzenden  Linien  aus  den  Yorderrandshäkchen,  die  Metall- 
linie  aus  dem  vierten  oder  fünften  Paare  zieht  in  der  Regel  schwach  gebogen 
bis  zum  Innenwinkel  und  bildet  die  vordere  Einfassung  des  Spiegels.  Oft  fin- 
det sich  auch  noch  eine  einfache  oder  doppelte  MetalUinie  vor  der  Mitte, 
welche  sich  allmälig  zu,  einem  einfachen  oder  getheilten,  meist  halbmondförmi- 
gen weisslichen  Innenrandsfleck  ausbildet  und  am  Yorderrande  um  so  undeut- 
licher wirdy  je  bestimmter  der  Innenrandsmond  sich  ausprägt  Der  Spiegel  fast 
immer  deutlich,  von  Metalllinien  eingefasst  und  im  Innern  mit  schwarzen 
Punkten  oder  Strichen.  Die  Saumlinie  unbezeichnet,  die  Franzen  hinter  der 
scharfen  Theilungslinie  mehr  oder  weniger  bleiglänzend.  Die  Hinterflügel  fast 
immer  schmal,  am  Saume  gerundet,  mit  wenig  vortretender  Spitze,  Ast  3  und 
4  bei  den  meisten  Arten  ungestielt  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle,  bei 
Gaecana,  Microgammana,  Nebritana,  Tenebrosana,  Pällifrontana,  Coniferana, 
lUutana,  Factolana,  Ströbüana,  Cosmophorana  und  Zebeana  auf  gemeinschaft- 
lichem Süele,  indessen  lassen  sich  auf  diesen  Unterschied  keine  weitem  Ab- 
theilungen bilden,  da  beide  Formen  z.  B.  bei  Seopariana  in  einander  über« 

V.  Ueinemauu,  Schmetterlinge.  II.  1.  12 
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gehen  und  ausserdem  bei  den  nächstverwandten  Arten  Yorkommen.  Die  Palpen 
kurz  und  dünn,  den  Kopf  nicht  überragend,  anliegend  beschuppt,  das  Mittel- 
glied wenig  erweitert. 

315.  Albersana.  JET.     Ydfl,  goldbraun ,  das  Spitzendrittel  hinter  einer  gebo- 
genen Bleilinie  goldgelb^  der  Spiegel  schwäre  ptmktirt,    2%— SVa  L, 

H.  224.  —  HS.  4.  257.  f.  151  -  Wlk.  239.  —  St.  2.  254. 

Die  beiden  Farben  der  Yorderflügel  sind  durch  eine  Bleilinie  getrennt, 
welche  aus  dem  Häkchenpaare  hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes  schwach  ge- 
bogen in  den  Innenwinkel  zieht  und  den  Spiegel  wurzelwärts  begrenzt.  Saom- 
wärts  ist  der  letztere  von  einer  anderen  Bleilinie  eingefasst,  die  meist  in  der 
Flügehnitte  abbricht,  seltener  verbindet  sie  sich  mit  den  feinem  Bleilinien, 
welche  aus  drei  einfachen,  wenig  abstechenden  weissen  Yorderrandshäkchen 
zur  Stelle  des  Augenpunkts  ziehen.  Bisweilen  findet  sich  noch  ror  der  Flügel- 
mitte am  Yorderrande  die  Andeutung  einer  einfachen  oder  doppelten  Bleilinie. 
Die  Franzen  um  die  Flügelspitze  goldgelb,  in  der  Mitte  des  Saumes  dunkel- 
braun, am  Innenwinkel  grau.  Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  bei  dem  Manne 
an  der  Wurzel  weisslich,  die  Franzen  weissgrau.    Kopf  und  Thorax  goldgelb. 

Baden,  Frankfurt  a.  M.,  Schlesien,  Braunschweig,  im  Mai  um  Gebüsche, 
die  Raupe  im  August  auf  Gaisblatt 

316.  Gemmiferana.  Tr.  Vdfi,  olivengrau,  im  Spiteendrittel  goldgdb  be- 
stäubt^ am  Vorderrande  mit  bläulichen  ^  am  Spiegel  mit  veilrothen  MetaU- 
Unten,    3—372  L, 

Tr.  10.  3.  118.  -  HS.  4.  258.  f.  294. 

Der  Saum  der  Yorderflügel  schräger  als  bei  den  nächststehenden  Arten, 
unter  der  Spitze  etwas  stärker  eingezogen.  Die  vordere  Metalllinie  zieht  aus 
der  Mitte  des  Yorderrandes  sehr  schräg  saumwärts,  biegt  sich  hinter  der  Mit- 
telzelle und  geht  von  da  ziemlich  vertical  an  dem  Spiegel  durch  in  den  Innen- 
winkel. Der  Spiegel  ist  ziemlich  schmal,  in  der  Mitte  meist  mit  sehr  feinen 
schwarzen  Punkten,  die  sich  bisweilen  als  eine  gebogene  Reihe  bis  unter  den 
Yorderrand  ziehen,  seine  hintere  Einfassungslinie  entfernt  sich  nach  vorn  weit 
▼om  Saume  und  verbindet  sich  mehr  oder  weniger  deutlich  mit  den  beiden 
Metalllinien  aus  dem  ersten  und  dritten  Häkchenpaare,  von  denen  die  aus  dem 
ersten  Paare  schräg  wurzelwärts  zieht,  die  aus  dem  dritten  Paare  nur  undeut- 
lich zum  Augenpunkte  sich  fortsetzt.  Die  Yorderrandshäkchen  werden  erst 
gegen  die  Mitte  doppelt  und  gehen  ziemlich  weit  wurzelwärts.  Der  Augen- 
punkt fehlt  bisweilen  ganz  ,  bisweilen  unterbricht  er  die  Theilungslinie  der 
langen,  aussen  stark  bleiglänzenden  grauen  Franzen.  Die  Hinterflügel  breit, 
bräunlich  grau,  mit  lichtem  Franzen. 

Schlesien. 

317.  Roseticolana.  ZU.  Vdfl.  dunkelbraun  mit  abgekürzten  stahlblauen 
Schräglinien  am  Vorderrande,  der  ^Spiegel  schwarz  punktirt,  nur  saumwärts 
von  einer  stahlblauen  Linie  begrenzt.    2^1—2%  L. 

ZIL  Ent  Zeit  1849.  253.  —  HS.  4.  256.  f.  408. 

Die  Yorderflügel  mit  veilröthlichem  Schimmer,  die  Yorderrandshäkchen 
sehr  schwach,  aus  ihnen  ziehen  matte  blaue,  oft  in  Punkte  aufgelöste  kurze 


Grapholitha.  ^  179 

Limen  schräg  nach  aussen,  welche  ziemlich  weit  warzelwftrts  reichen,  hier 
aber  nndeutlicher  werden.  Der  Spiegel  nur  durch  die  hintere,  nahe  am  Saume 
stehende  und  diesem  parallele  blaue  Einfassungslinie  und  yier  bis  fünf  vor 
dieser  stehende  feine  schwarze  Punkte  angedeutet.  Die  Franzen  hinter  der  unter 
der  Spitze  eingebogenen  Theilungslinie  dunkelgrau,  stark  glänzend,  der  Augen- 
pankt  nur  selten  angedeutet.  Die  Hinterflügel  graubraun  mit  hellgrauen  Fran- 
zen.   Die  Palpen  weisslich.  • 

Wien,  Baden,  Schlesien,  Braunschwelg,  im  Juni,  die  Eaupe  im  Herbste  in 
Hagebutten. 

318.  Rufillana.  JDbld,     Vdfl,   ach/wärelich  purpurbraun   mit  unbestimmten 
breiten  stahlblauen  Querlinien,  der  Spiegel  schwäre  punkiirt,  vom  sta?Ublau, 
hinten  veüroth  eingefasst.    2—274  X. 
Wlk.  197.  —  St.  2.  241.  —  Pudicana.  HS.  4.  263.  f.  331. 

Der  Saum  der  Yorderflügel  schwach  gerundet,  nicht  geschwungen,  die 
Farbe  schwarzbraun  mit  Purpurschimmer,  Tor  dem  Saume  schmal  goldgelb  be- 
stäubt, nahe  der  Wurzel  veilröthlich  und  stahlblau  gewellt.  Dicht  vor  der 
Mitte  ein  breites  unbestinunt  begrenztes,  stark  gebrochenes,  aus  stahlblauen 
und  veilblauen  Fleckchen  bestehendes,  dunkel  gewelltes  Querband,  hinter  der 
Mitte  ein  gleichgefärbter  Schrägstreif  am  Yorderrande,  der  sich  bis  an  die 
vordere  Einfassung  des  Spiegels  zieht  und  oft  auch  mit  dem  Mittelbande  durch 
einen  Schrägstreif  verbunden  ist,  vor  der  Flügelspitze  einige  blaue  Punkte 
vom  Yordeirande  bis  zur  Stelle  des  Augenpunktes.  Der  Spiegel  etwas  gelb- 
licher, mit  drei  bis  vier  starken  schwarzen  Punkten  oder  Strichen.  Die  Yor- 
derrandshäkchen  kaum  angedeutet.  Ueberhaupt  ist  alle  Zeichnung  undeutlich 
und  wenig  abstechend.  Die  langen  Franzen  hinter  der  schwarzen  Theilungs- 
linie bleigrau.  Die  Hinterflügel  bräunlich  mit  hellgrauen  Franzen.  Kopf  und 
Thorax  gelblich  graubraun,  das  Gesicht  gelbgrau. 

Schlesien,  Regensburg,  Braunschweig,  Juli,  die  Raupe  fand  ich  im  Herbste  in 
den  Samen  von  JDipsacus  silvestriSy  Stainton  am  Samen  von  wilden  Möhren. 

319.  Fanebrana.  Tr,     Vdfl.  graubroMn  und  aschgrau  gemischt ,  der  Spiegel 
aschgrau^  matt  glänzend,  mit  feinen  schwarzen  Funkten,  unbestimmt  de- 
grenzt,     2%—^%  L, 
Tr.  10.  3.  116.  —  HS.  4.  259.  -  Wlk.  237.  -  St.  2.  253. 

Die  Vorderflügel  sind  an  der  Wurzel  schmaler  als  bei  den  vorigen  Arten, 
mehr  dreieckig,  der  Saum  etwas  schräger,  gerundet,  vor  der  Spitze  eingezo- 
gen. Sie  sind  ziemlich  gleichmässig  aschgrau  und  graubraun  gewellt,  die 
grauen  Stellen  matt  bleiglänzend;  eine  bräunliche  Yerdunkelung  zieht  vom 
Innenwinkel  in  die  Mitte  des  Yorderrandes ,  davor  ist  der  Grund  mehr  asch- 
grau. Der  Spiegel  ist  ein  grosser  ovaler  aschgrauer,  matt  bleischimmernder 
Fleck  mit  einer  dem  Saume  parallelen  Punktreihe,  die  Einfassungslinie  sehr 
ondentlich.  Die  Yorderrandshäkchen  schwach,  aus  ihnen  wenig  merkliche, 
fast  glanzlose  graue  Linien,  die  aus  dem  Paare  hinter  der  Mitte  des  Yorder- 
randes zieht  an  den  obern  Rand  des  Spiegels.  Die  Franzen  hinter  der  scharfen 
Theilungslinie  bleigrau.  Die  Hinterflügel  licht  braungrau  mit  gelblich  weissen 
Franzen. 

Verbreitet,  im  Mai  und  Juni  und  wieder  Ende  Juli  und  im  August,  die 
Raupe  im  Herbste  in  Pflaumen. 

12' 
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320.  Ca^canat.  SM,  Vdfl,  licht  braungrau,  im  Spitgendrittd  gelblieh  be- 
stäubt, mit  schmalem  weissen,  schwarz  gestrichelten  Vorderrande  und  einer 
gedoppelten  Bleilinie  statt  des  Spiegels,    2V3— 2%  L. 

ScU.  1847.  284.  —  Coecana  HS.  4.  253.  f.  257. 

Die  Vorderflügel  sehr  sclimal  und  gestreckt  mit  sehr  schrägem,  kaum  ge- 
schwungenes^ Saume,  licht  bräunlich  grau,  stark  glänzend,  mit  feinen  dunklen 
Längsstrahlen  in  Zelle  1  a  und  b  und  in  der  Mittelzelle.  Die  weissen  Vorder- 
randshäkchen  stehen  dicht  aneinander  und  sind  nur  durch  die  scharf  schwar- 
zen Schrägstriche  getrennt,  aus  dem  sechsten  und  neunten  ziehen  zwei  gerade, 
innen  dunkel  angelegte  conyergirende  Bleilinien  sehr  schräg  gegen  den  Saum, 
stossen  nahe  vor  demselben  über  der  Flügelmitte  zusammen,  brechen  sich  da- 
selbst fast  in  einem  rechten  Winkel  und  ziehen  dann  längs  des  Saumes  und 
sich  ihm  nähernd  etwas  schräg  wurzelwärts  über  die  Stelle  des  Spiegels  in 
den  Innenwinkel.  Ausserdem  geht  eine  Bleilinie  aus  dem  ersten  Häkchenpaare 
in  die  Mitte  des  Saumes  oder  an  die  Stelle  des  Augenpunktes.  Die  Franzen 
mit  starker  Theilnngslinie,  dahinter  hellgrau ^  stark  bleiglänzend,  ohne  Augen- 
punkt Die  Hinterflügel  branngrau  mit  weissgrauem  Franzen.  Der  Kopf  oben 
weissgelb,  Gesicht  und  Palpen  weisslich. 

Jena,  Wiesbaden,  Wien,  die  Schweiz,  im  Juni  um  Ononis  spinosa, 

321.  Microgammana.  Gn,  Vdfl.  aschgrau  und  licht  bräunlich  geweßt,  mä 
starken  weisslichen  Vorderrandshäkchen,  der  Spiegel  mit  feinen  schwairsen 
Punkten  oder  Strichen,  seitlich  von  maUen  Bleüinien  eingefasst.  27« — 2%-^ 
HS.  4.  257.  f.  291.  —  Wlk.  243.  -  St  2.  254. 

Die  Vorderflügel  durch  eingesprengte  Schuppen  etwas  in  Gelb  ziehend, 
besonders  Tor  der  Spitze,  die  lichten  Wellen  schwach  glänzend.  Die  Vorder- 
randshäkchen gehen  bis  zur  Flügelwurzel  und  bilden  hinter  der  Mitte  fünf 
deutliche  Pärchen,  aus  dem  fünften  Paare  läuft  eine  gebogene,  vom  band- 
artig dunkel  angelegte  Bleilinie  am  Spiegel  durch  gegen  den  Innenwinkel,  an 
welcher  wurzelwärts  unter  der  Flügelmitte  ein  kleines  schwarzes,  oft  wenig 
deutliches  Fleckchen  steht;  aas  dem  ersten  und  dritten  Uäkchenpaare  ziehen 
gleichfalls  Bleilinien  zur  Stelle  des  Augenpunkts.  Die  hintere  Einfassung  des 
Spiegels  läuft  dicht  am  Saume  und  ihm  parallel,  wodurch  der  Spiegel  nach 
Yom  viel  breiter  wird.  Die  Franzen  bleigrau,  ohne  Augenpunkt ,  ihre  Thei- 
lnngslinie weniger  scharf.  Die  Hinterflügel  licht  grau,  ihre  Franzen  weisslich 
mit  einer  zweiten  schwächern  Theilnngslinie.    Gesicht  und  Palpen  weissgrao. 

Verbreitet,  im  Juni  und  Juli  um  Ononis  spinosa, 

322.  Nebritana.  Tr,  Vdfl,  olivenhraun,  im  Spiteendrittel  rötMich  göldglän- 
zend,  am  Vorderrande  mit  weissen  und  schwarzbraunen  Häkchen  und  zwei 
blauen,  an  dem  hellgelben,  schwarz  gestrichten  Spiegel  gelblich  sUberglänzen- 
den  MetaMinien.    3^3  V2  L. 

Tr.  8.  209.  —  10.  3.  115.  —  ZU.  Ent  Zeit  1849.  250.  —  HS.  4.  258.  f. 
234.  —  Nigricana,  Wlk.  230.  —  St  2.  251.  —  Fisana.  Gn.  48.  —  Ld.  33a 

Diese  und  die  folgende  Art  sind  nahe  verwandt  Beide  haben  glänzend 
oliyenbraune,  in  gewisser  Bichtung  besonders  gegen  die  Wurzel  graa  schim- 
mernde Vorderflügel,  weisse  und  starke,  mit  dunkelbraunen  Strichen  abwecb« 
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selnde  Yorderraaddiäkchen ,  wekbe  bis  fast  an  die  Wnrzel  reichen  und  yor 
der  FIfigelmitte  viel  feiner  und  schwächer  sind,  ttbrigens  aber  kaum  paarweis 
stehen,  zwei  schräge  blane  Metalllinien  aus  dem  siebenten  nnd  achten  und  aus 
dmn  vierten  oder  ftbiften  Häkchen,  die  erstere  za  der  yordem  Einfassang  des 
Spiegels,  die  letztere  gegen  die  Stelle  des  Augenpunktes  gerichtet,  sowie  bis- 
weilen noch  einige  kurze  Anfänge  solcher  Linien  am  Yorderrande.  Auch  die 
dunklen  Striche  des  Yorderrandes  setzen  sich  bisweilen  als  Linien  fort,  nament- 
lich der  yor  der  ersten  Metalllinie,  der  indessen  vor  der  Flttgelmitte  erlischt 
nnd  der  aus  dem  sechsten  Zwischenräume,  der  dicht  vor  der  hintern  MetallKnie 
oft  bis  oben  an  den  Spiegel,  bisweilen  auch  noch  hinter  diesem  bis  gegen  den 
Innenwinkel  zieht.  Der  Spiegel  ist  beiderseits  von  MetalUinien  eingefasst,  oben 
offen,  innen  mit  schwarzen  Punkten  oder  Strichen.  Der  Saum  unter  der  Fiü- 
gelspitze  deutlich  eingezogen,  sonst  gerundet  und  wenig  schräg,  die  Franzen 
hinter  der  scharf  schwarzen  Theilungslinie  bleigrau,  oft  mit  deutlichem  Augen- 
punkte an  der  Wurzel.  Die  Hinterflügel  bräunlich,  mit  weissen,  an  der  Wurzel 
dunklen  Franzen.  Die  Unterseite  schimmert  in  gewisser  Richtung  perlmutter- 
artig.  Die  Palpen  weissgrau. 

Nebritana  ist  grösser,  die  YorderflQgel  sind  länger  und  schmaler,  im 
Saamfelde  röthlich  goldglänzend,  die  übrige  Fläche  ist  nicht  mit  anders  ge- 
färbten Schuppen  bestreut.  Der  Spiegel  ist  schmaler,  mehr  gleichbreit,  hell- 
gelb bestäubt  und  entfernt  sich  nach  vorn  vom  Saume,  seine  Einfassung  ist 
lebhaft  silbern  mit  gelblichem  Glänze  und  verbindet  sich  in  der  Regel  mit  den 
blauen  Linien  des  Vorderrandes  in  stumpfem  Winkel.  Die  Hinterflügel  sind 
dunkelbraun  mit  starkem  rothlichen  Goldglanze,  an  der  Wurzel  etwas  lichter. 
Die  Unterseite  schwarzgrau. 

Seltener,  Sachsen,  Böhmen,  Schlesien,  im  Juni,  die  Raupe  im  Juli  in  den 
Schalen  der  Erbsen  und  von  Golutea  arhofescens, 

323.  Tenebrosana.  Dp,  Vdfl,  oUvenbrcmn,  mit  grauen  S^uppen  bestreut, 
am  Vorderrande  mit  loeissen  und  schwärzlichen  Häkchen  und  zwei  blauen 
SehrägUnien,  der  echware  punktirte  Spiegel  von  mtUten  vetlgrauen  Bleüinien 
eing^aast.    2V2—3  L. 

ZU.  Ent.  Zeit.  1849.  252.  —  HS.  4.  257.  f.  292.  —  Proximana.  Wlk.  231.  — 
St.  2.  251. 

Die  Vorderflügel  kürzer  und  breiter  als  bei  der  vorigen  Art,  in  der  Spitze 
nur  mit  ganz  schwachem  gelblichen  Glänze,  aber  bis  ji  die  Nähe  der  Wurzel 
mit  weisslichen,  im  Saumfelde  mehr  weissgelben  und  dichtem  Schuppen.  Der 
Spiegel  gegen  den  Yorderrand  breiter ;  wenig  gelblicher  als  der  Grund,  mit 
schwarzen  Punkten,  selten  mit  solchen  Strichen,  die  Einfassungslinien  bleigrau 
mit  schwächerm  Glänze,  die  hintere  dicht  am  Saume ;  von  den  Metalllinien  des 
Yorderrandes  endet  die  vordere  weit  entfernt  von  dem  Spiegel  und  zieht  die 
hintlre  zum  Augenpunkte. 

Es  gibt  zwei  Formen,  eine  meist  grössere  dunklere,  mehr  braune,  und  eine 
etwas  kleinere,  mehr  in  Grau  ziehende;  bei  jener  sind  die  Hinterflügel  in  bei- 
den Geschlechtem  schwärzlich  braun,  an  der  Wurzel  kaum  lichter,  mit  schwachem 
gelblichen  Schimmer,  bei  der  letztem  bräunlich  grau,  gegen  die  Wurzel  hell- 
grau, besonders  bei  dem  Manne:  die  Unterseite  ist  bei  der  erstem  dunkel- 
braun, hellgrau  glänzend,  bei  der  letztern  grau.  Das  einzige  Weib  der.  kleinern 
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Form,  das  ich  besitze,  hat  anch  schmalere  Yorderflügel,  einen  weit  schrägem 
Saom,  eine  unbestimmte  graue  Theilungslinie  der  Franzen  der  Vorderflagel 
nnd  graue  Franzen  der  Hinterflügel.  Beide  fliegen  unter  einander  und  sind 
wohl  schwerlich  zu  trennen.  Leder  er  nimmt  zwei  yerschiedene  Arten  an, 
die  grössere  hält  er  für  Nebritana  Tt.  und  zieht  auch  Herrich  Seh  äff  er 's 
Nebritana  dazu,  die  kleinere  ist  ihm  Tenebrosana  Dp.  und  HS.,  wogegen  er 
in  unserer  Nebritana,  die  auch  sicher  die  Herr  ich  Schaff  er 's  ist,  die 
Pisana  6n.  erkennen  will,  welche  die  Engländer  zu  ihrer  Nigricana  iNebrv' 
tana  HS.)  ziehen. 

Nicht  selten,  im  Juni  und  Juli,  die  Baupe  im  Juli  nnd  August  in  Erbsenschoten. 

324.  Orobana.  Tr,  Vdfl.  dunkel  olivenbraun  mit  breitem  weissen  Innen- 
randsmonde  und  veilblau  eingefasstem,  schwarz  gestrichtem  Spiegel,  dieHtfl. 
schwärzlich  grau,  an  der  Wurzel  weisslich,    272^3  L. 

Tr.  8.  226.  -  HS.  4.  268.  f.  288. 

Diese  und  die  folgende  Art  unterscheiden  sich  von  den  übrigen  durch  den 
grossen  mondförmigen,  über  die  Flügelfalte  hinausreichenden,  an  seinem  Ende 
zugerundeten,  nicht  dunkel  getheilten  weissen  Innem*and8fleck  von  überall 
gleicher  Breite.  Ausserdem  haben  beide  Arten  sehr  stark  glänzende  Vorder- 
flügel,  sieben  bis  acht  starke,  dicht  bei  einander  und  kaum  paarweis  stehende, 
wenig  schräge  weisse  Häkchen  hinter  und  einige  verloschene  schrägere  Häk- 
chen vor  der  Mitte  des  Yorderrandes ,  die  letztern  von  jenen  meist  durch 
einen  etwas  breitern  Zwischenraum  getrennt ;  femer  eine  metallglänzende  Linie 
aus  dem  Häkchen  hinter  der  Mitte,  welche  schwach  gebogen  vor  dem  Spiegel 
durch  in  den  Innenwinkel  zieht  und  zwei  gleiche  Linien  aus  dem  ersten  und 
dem  vierten  oder  fünften  Häkchen,  welche  an  der  Stelle  des  Augenpunktes 
sich  vereinigen  und  von  da  die  hintere  Einfassung  des  Spiegels  bilden.  Bei 
beiden  ist  der  Grund  hinter  der  vordem  ^etalllinie  mehr  oder  weniger  mit 
gelblichen  Stäubchen  bedeckt  und  der  nach  oben  erweiterte  Spiegel  führt  im 
Innern  drei  bis  fünf  schwarze  Striche  oder  Punkte.  Orobana  hat  etwas  brei- 
tere und  kürzere  Yorderflügel,  stärker  gebogenen  Yordefrand  und  weniger 
schrägen  Saum  derselben,  eine  dimklere,  weniger  in  Grau  ziehende  Grundfarbe 
und  sparsame,  nur  auf  das  Spitzendrittel  beschränkte  gelbliche  Bestäubung. 
Die  Metalllinien  sind  am  Spiegel  mehr  veihroth,  darüber  bläulich,  der  Yorder- 
randshäkchen  sind  gegen  die  Wurzel  weniger.  Der  Innenrandsmond  ist  viel 
breiter  als  bei  Dorsana,  am  Innenrande  schräger,  an  der  Spitze  stärker  und 
bisweilen  etwas  kolbig  gerundet,  er  reicht  weiter  aufwärts,  bis  über  die  Flügel- 
mitte. Bisweilen  zeigt  sich  ein  feiner,  öfters  die  Franzen  ganz  durchschnei- 
dender Augenpunkt.  Die  Hinterflügel  in  beiden  Geschlechtem  mehr  schwärz- 
lich grau,  bei  dem  Manne  in  grösserer  Ausdehnung  weisslich.  Kopf  und 
Thorax  glänzend  gelbgrau,  Gesicht  und  Palpen  heller. 

Wien,  Böhmen,  Schlesien,  Braunschweig,  Ende  Juli  an  trocknen  Gräben. 

325.  Dorsaua.  F,  Vdfl,  heUer  oder  dunUer  olivenbraun  mit  schmalem  weis* 
sen  Innenrandsmonde  und  röthlich  silbern  eingefasstem ,  sehwars  gestnch- 
tem  Spiegelf  die  Htfl.  brättnlich,  bei  dem  Manne  an  der  Wurzel  weisslich. 
3V4-3%  L. 

Wlk.  211.  ~  St.  2.  246.  -  Lunulana.  H.  35.  ->  Jungiana.  Tr.  8. 227.  — 10. 3. 
125.  -  HS.  4.  268. 
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Die  Yorderflügel  gestreckter  a]s  bei  Orabana^  ihr  Vordemmd  fast  ganz 
gerade,  der  Saum  etwas  schr&ger,  die  Farbe  bei  dem  Mamie  blase,  bei  dem 
Weibe  dankel  olivenbraun,  im  Saamdrittel  mit  feinen  gelblichen  Stäabchen, 
weiche  am  Spiegel  und  am  Saume  mehr  weissgrau  werden;  bisweilen  ist  bei 
dem  Mamie  der  ganze  Flügel  mit  hellgrauen  Schüppchen  bedeckt  Der  Mond 
aof  dem  Innenrande  viel  schmaler  als  bei  Orobcma  und  nur  bis  zur  Flügelmitte 
reichend,  die  Metalllinien  unter  dem  Vorderrande  bleigrau,  am  Spiegel  röth- 
lich  Bilberweiss,  die  Vorderrandshäkchen  meist  weiter  wurzelw&rts  fortgesetzt; 
die  Franzenwurzel  weissgrau  bestäubt,  ohne  Augenpunkt  Die  Hinterflügel 
bräunlicher,  beim  Weibe  dunkler  und  an  der  Wurzel  nicht  heller.  Kopf  und 
Thorax  olivenbraun,  die  Fühler  des  Mannes  auffallend  lang  und  dick. 

Verbreitet,  im  Mai  und  Juni,  die  Raupe  in  Erbsen. 

326.  Perlepidana.  Hw,  Vdß.  lichthraun,  am  Innenrande  dunkler,  im 
Spitgendrittel  gelblich^  mit  hohem,  und  schmalem,  von  einer  dunklen  Linie 
getheütem  weissen  Innenrandsmonde  und  schwarz  gestrichlem,  von  gelblich 
weissen  MetdlUinien  eingefasstem  Spiegel    273—272  L, 

Wlk.  208.  -  St  2.  24Ö.  —  Loderana,  Tr.  10.  3.  121.  -  HS.  4.  265.  — 
Schrankiana.  ZU.  Is.  1846.  251.  —  Lathyrana.  HS.  f.  265.  —  ?  H.  207. 

Die  Yorderflügel  ziemlich  wie  bei  Dorsana  gestaltet,  aber  nach  aussen 
stärker  erweitert,  der  Yorderrand  etwas  gebogen,  der  Saum  unter  der  Spitze 
starker  eingezogen.  Der  Grund  gelblich  schimmernd,  im  Spitzendrittel  ocker- 
gelblich, der  Innenrand  bis  anoder  in  die  Mittelzelle  uad  bis  an  Ast  2  dunkler 
braun.  Der  Innenrandsmond  zieht  von  Rippe  1  an  stark  saumwärts..  reicht 
bifi  über  die  Flügelmitte  und  wird  nach  vorn  meist  schmaler.  Sieben  deutliche 
Häkchen  hinter  der  Mitte  des  Yorderrandes,  das  erste  Paar  sehr  gross,  von 
den  folgenden  durch  einen  breitem  Zwischenraum  getrennt,  aus  dem  sechsten 
und  siebenten  zieht  eine  schräge  hellgraue  Bleilinie  bis  zur  vordem,  fast  ver- 
ticalen,  etwas  goldglänzenden  Einfassung  des  Spiegels,  wurzelwärts  von  einer 
feinen  dunklen  Linie  begleitet,  zwei  andere  Bleilinien  aus  dem  ersten  und 
dritten  Häkchen  zum  Augenpunkte.  Auch  die  Wurzel  des  Yorderrandes  ist 
verloschen  licht  gestrichelt  mit  den  Anfängen  undeutlicher  Metalllinien.  Der 
Spiegel  gelb  mit  drei  bis  vier  starken  schwarzen,  vom  längern  Strichen.  Die 
Theilungslinie  der  Franzen  scharf  schwarz,  dicht  am  Saume,  der  Augenpunkt 
fein  nnd  scharf,  die  Franzen  ganz  durchschneidend.  Die  Hinterflügel  bei  dem 
Manne  milchweiss,  am  Saume  blass  br&unlich,  bei  dem  Weibe  ganz  braungrau. 

Yerbreitet,  Ende  April  und  im  Mai,  die  Baupe  im  Sommer  auf  Ora- 
hus  niger, 

327.  Lepastriana.  Crt  Vdfl,  braun,  an  der  Wurzel  des  Innenrandes  weiss 
gewellt,  mü  zugespitztem  weissen,  von  drei  dunklen  Linien  durchzogenen 
Innenrandsfleck ,  der  Spiegel  lehmgelb,  schwarz  gestricht  und  bleiglänzend 
eingefasst»    272  L- 

HS.  4.  265.  —  Wlk.  209.  —  St.  2.  245.  —  Gapparidana.  ZU.  Is.  1847.  734. 

Die  Yorderflügel  gestreckt,  der  Saum  weniger  schräg  als  bei  Coröllana, 
aber  deutlicher  geschwungen.  Der  Innenrandsfleck  reicht  weit  über  die  Flü- 
gelmitte, ist  nach- aussen  gebogen  und  vom  verschmälert,  er  endet  an  einer 
gelblichen  Linie,  die  aus  der  Wurzel  bis  an  den  obern  Rand  des  Spiegels 
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zieht.  Am  Yorderrande  fünf  weisse  Häkchen  hinter  der  Mitte,  nnr  das  fünfte 
deutlich  doppelt,  ror  d^  Mitte  noch  drei  Häkchenpa^e,  Bleilinien  gehen  aus 
dem  ersten  Häkchen  zum  Augenpunkte,  aus  dem  dritten  zur  hintern,  aus  dem 
Doppelhäkchen  in  der  Mitte  zur  vordem  Einfassung  des  Spiegels,  wurzelwärts 
sind  sie  Ton  braunen,  saumwärts  yon  lehmgelben  Linien  begrenzt.  Der  Spiegel 
dreieckig,  mit  zwei  bis  drei  scharfen  Linien,  seine  Einfassung  stark  glänzend, 
etwas  in  Veilroth  ziehend.  Die  Saumlinie  nicht  scharf,  der  Augenpunkt  fein. 
Die  Hinterflagel  bräunhch  grau  mit  hellgrauen  Franzen.  Die  Stirn  röthlich, 
stark  metallglänzend,  die  Palpen  weisslich. 
Wien,  Juli. 

328.  Corollana.  H,  Vdfl.  scJmarzgrau  mit  breitem  weisslichen^  von  drei 
dunklen  Linien  durchzogenen,  bis  zum  Vorderrande  verlängerten  Innen- 
randafleek,  der  Spiegel  mit  langen  schwarzen  Strichen,  von  dunklen  Blei- 
linien  eingefassi,    274—272  L. 

H.  282.  —  HS.  4.  265.  f.  235.  —  Heegerana.  Wlk.  206.  -  St  2.  244. 

Die  Yorderflfigel  schmal,  wenig  nach  aussen  erweitert,  der  Saum  sehr 
schräg,  kaum  geschwungen  und  über  dem  Innenwinkel  nicht  zugerundet  Das 
Wurzelfeld  an  beiden  Rändern  weisslich  gestrichelt,  saumwärts  von  den  Vor- 
derrandshäkchen  und  dem  Innen randsfleck  scharf  begrenzt,  zwischen  beiden 
in  einer  starken  Ecke*  yortretend.  Der  Innenrandsfleck  aus  vier  schrägen, 
etwas  gekrümmten  feinen  weisslichen  Linien  bestehend,  welche  an  den  Seiten 
Ton  dünnen  und  matten  Bleilinien,  in  der  Mitte  von  einer  bräunlichen  Linie 
getrennt  sind,  mit  zwei  weisslichen  schrägen,  zu  ähnlichen  Linien  verlängerten 
Doppelhäkchen  zu  einer  bindenartigen  Zeichnung  verbunden,  deren  Hinterrand 
auf  Ast  2  fast  rechtwinklig  gebrochen  ist.  Hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes 
stehen  noch  drei  deutliche  Häkchenpaare,  das  erste  und  zweite  weit  getrennt, 
aus  jenem  zieht  eine  Bleilinie  zum  Augenpunkte.  Der  Spiegel  bis  unter  das 
zweite  Häkchenpaar  reichend,  dreieckig,  blass  ockergelb  mit  fünf  schwarzen, 
vom  langem  Strichen,  er  ist  von  zwei  fein  weiss  gesäumten  Bleilinien  einge- 
fasst,  von  denen  die  hintere  dicht  am  Saume  läuft,  die  vordere,  kaum  gebogen, 
in  das  dritte  Häkchenpaar  mündet  Die  Franzenlinie  stark  und  schwarz ,  von 
dem  kleinen  aber  scharfen  Augenpunkte  unterbrochen,  vor  dem  Innenwinkel, 
wo  die  Franzen  an  der  Wurzel  weisslich  werden ,  verschwindend.  Die  Hinter- 
fiügel  dunkel  braungrau  mit  weisslichen  Franzen. 

Baden,  Böhmen,  Schlesien,  Halle,  Braunschweig,  vom  März  bis  Mai,  die 
Raupe  in  den  durch  die  Raupefn  von  Saperda  populnea  veranlassten  Knoten 
an  den  Espenzweigen. 

329.  Corapositella.  F,  Vdfl,  schwarzbraun  mit  breitem y  von  drei  dunklen 
Linien  getheilten  weisslichen  Innenrandsfleck  und  einer  abgekürzten  dicken 
BleÜinie  statt  des  Spiegels.    1% — 2%  i. 

Wlk.  207.  —  St  2.  245.  —  Gundiana.  H.  42.  —  Tr.  10.  3.  122.  —  HS.  f. 
281.  —  Composana,  HS.  4.  264. 

Die  Vorderflügel  ziemlich  kurz,  der  Saum  wenig  schräg,  unter  der  gerun- 
deten Spitze  nicht  eingezogen.  Die  Farbe  ist  ein  schwärzliches  Olivenbrano, 
an  der  Wurzel  in  Olivengrau  übergehend,  der  Innenrandsfleck  steht  dem  Saome 
näher  als  der  Wurzel,  reicht  bis  in  die  Flügelmitte,  ist  so  breit  wie  hoch, 
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etwas  Bchrägf  viereekig  und  aas  vier  dflnnen  weisslichen  Linien  znsammeoge- 
setzt  Am  Vorderrande  sechs  kaum  paarweis  gestellte,  ziemlicli  starke  weisse 
Häkchen  hinter  und  zwei  noch  stärkere  und  schr&gere  merklich  vor  der  Mitte, 
oiiter  den  einzelnen  Pärchen  in  der  Regel  blau  oder  weisslich  glänzende 
Punkte.  Der  Spiegel  uur  durch  eine  dicke  abgekürzte,  etwas  scbräg  auf  dem 
looenwinkel  stehende  glänzende  Bleilinie  angredeutet.  Der  Augenpunkt  klein, 
bisweilen  fehlend,  die  schwarze  Thdlungslinie  der  Franzen  stark.  Die  Hinter- 
flügel bräunlich  grau,  bei  dem  Manne  in  der  Wurzelbälfte  milchweiss,  bisweilen 
auch  beim  Weibe  an  der  Wurzel  weisslich,  die  Franzen  bei  dem  erstem 
weiss,  um  die  Flogelspitze  grau,  beim  Weibe  ganz  bräunlich  grau.  Gesicht 
and  Palpen  gleichfalls  weisslieL 

Verbreitet  und  nicht  selten  an  Aeckern,  Mai,  Juni. 

330.  Pallifrontana.  Zll  Vdfi,  schwarzbraun  mit  einer  BUÜinie  statt  des 
Spiegels,  der  einmal  getheüte  Innenrandsfleck ,  zwei  Häkchen  vor  und  sechs 
hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes,  sowie  Gesicht  und  Fcitpen  gelblieh  weiss, 

Zll.  Is.  1846.  251.  —  Füana,  HS.  4.  267.  f.  285. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  von  ganz  gleicher  Flägelform,  Farbe  und 
Zeichnung,  yerschieden  durch  den  Innenrandsfleck ,  welcher  nur  von  einer 
dunklen  Linie  durchzogen  und  in  zwei,  ziemlich  dicke,  etwas  nach  aussen  ge- 
bogene helle  Linien  zerlegt  ist.  Ausserdem  ist  derselbe  nicht  ganz  so  breit, 
wie  bei  Compositella  und  steht  mehr  in  der  Mitte  des  lunenrandes;  die  Vor- 
derrandshäkchen sind  etwas  stärker,  die  Metallzeichnung  darunter  ist  blau- 
glänzend,  die  am  Spiegel  vcilroth.  Die  Hinterflügel  in  beiden  Geschlechtern 
dunkelbraun  mit  ziemlich  dunklen  Franzen.  Bisweilen  haben  die  b^den  weis- 
sen Linien  des  Innenrandsflecks  die  Andeutung  von  zwei  weitern  Theilungs- 
linien,  wo  denn  die  Unterscheidung  von  solchen  weiblichen  Stücken  der  Cotn- 
positeUa,  wo  die  dunklen  Linien  des  Innenrandsflecks  unbestimmter  sind, 
schwer  wird.  Von  der  folgenden  Art  an  dem  weisslichen  Gesichte  leicht  zu 
unterscheiden. 

Steiermark,  Schlesien,  Wolfenbüttel,  Ende  Juni  und  im  Juli  um  Schlehen. 

331.  Coronillana.  Z,  Vdfi,  dunkelbraun  mit  einer  Bleilinie  statt  des  Spie- 
gels, der  schmäle ,  einmal  getheüte  Innenrandsfleck ,  zwei  Häkchen  vor  und 
sechs  hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes  weiss,  Stirn  und  PaJpen  grau» 
27,-2%  L. 

ZU.  Is.  1846.  251.  —  HS.  4.  267.  f.  282.  —  Ärgyrana.  Tr.  8,  225. 

Wiederum  der  vorigen  Art  sehr  nahe,  aber  alle  Flügel  schmaler,  der 
Saum  der  vordem  schräger,  der  Innenrandsfleck  etwas  stärker  gebogen,  fast 
gebrochen,  die  weissen  Linien  desselben,  sowie  die  Vorderrandshäkchen  feiner, 
Gesicht  und  Palpen  grau,  letztere  unten  mit  ziemlich  langen  abstehenden 
bräunlichen  Haaren.  Die  Metalllinie  des  Spiegels  zieht  bisweilen  stark  gebo- 
gen bis  zu  dem  dritten  Bäkchenpaare. 

Böhmen,  Schlesien,  Baden,  April. 

332.  Leguminana.  ZU.  Vdfl,  dunkelbraun  mit  weissem,  unbestimmt  getheü* 
ten,  bis  in  die  Flügelfalte  reichenden  Innenrandsfleck,  der  Spiegel  schwatz 
gestricheU,  von  veügrauen  Linien  eingefasst    27,  L. 

ZU  Is.  1846.  253.—  Heflexana,  HS.  4.  26&  f.  277. 
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Diese  und  die  folgenden  fünf  Arten  haben  gemeinschaftlich  den  ron  einer 
donklen  Linie  getheilten  saamwärts  gebogenen  oder  gebrochenen  Innenrands- 
fleck,  den  vorn  breitem  Spiegel,  im  Innern  mit  drei  bis  yier  schwarzen 
Strichen  oder  Punkten  und  auf  beiden  Seiten  ron  Metalllinien  eingefasst»  deren 
vordere  mehr  oder  weniger  gebogen  bis  zu  dem  Häkchenpaare- hinter  der  Mitte 
des  Yorderrandes  zieht,  deren  hintere  dicht  am  Saume  steht  und  über  der 
Mitte  desselben  aufhört,  und  endlich  einen  scharfen  weissen  Augenpunkt,  der 
die  Franzen  oder  doch  die  Theilungslinie  durchschneidet  Leguminana  unter- 
scheidet sich  von  den  tibrigen  durch  die  schmälern  Yorderflügel  und  den 
schrägem  Saum  derselben,  vorzugsweise  aber  durch  den  kleinem  Innenrands- 
fleck,  welcher  schon  in  der  Fiügelfalte  zugespitzt  endet  und  ziemlich  undeut- 
lich von  einer,  seine  Spitze  nicht  erreichenden  Linie  getheilt  ist  Hinter  der 
Flügelmitte  ist  ein  schwaches  dunkles  Schrägband,  die  Spitze  ist  nur  etwas  gelb 
bestäubt,  vier  Paar  feiner  weisser  Häkchen  stehen  hinter,  ein  ganz  verloschenes 
dicht  vor  der  Mitte  des  Yorderrandes,  die  MetaUlinien  sind  ziemlich  matt, 
die  aus  dem  vierten  Doppelhäkchen  massig  gebogen.  Die  Hinterflügel  schmal, 
graubraun,  mit  gelblich  weissen  Franzen.    Kopf  und  Palpen  grau. 

Oesterreich,  auf  dem  Elme  bei  Braunschweig,  Ende  Mai  und  im  Juni  am 
Buchenstämme. 

333.  Inquinatana.  H,  Vdfl,  schwarzbraun  mü  Meinem  zugespiUten  weissen 
InnenrandsflecJc,  der  Spiegel  schwarz  gestrichelt^  von  blauen  Bleilinien  ew- 
gefasst,  Kopf  und  Palpen  graugelb,    272— 2 V4  ^' 

H.  43.  -  HS.  4  268.  f.  278. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  alle  Flügel  breiter,  der  Saum  der  vo^ 
dern  weniger  schräg,  der  Innenrandsfleck  deutlich  bis  über  die  Flügelfalte, 
nicht  aber  bis  in  die  Flügelmitte  reichend,  saumwärts  fast  gerade  abgeschnitten, 
nur  mit  schwacher  Spur  einer  dunklen  Linie.  Der  Spiegel  ziemlich  breit,  die 
schwarzen  Punkte  oft  undeutlich,  die  Metalllinien  mehr  blau,  sehr  matt  glän- 
zend, die  Yorderrandshäkchen  wie  hei  Leguminana,  aber  nicht  so  regelmässig, 
die  mittlem  meist  einfach.  Die  Franzen  der  Hinterflügel  dunkler  grau;  bei 
dem  Manne  ist  die  Behaarung  der  hintem  Mittelrippe  sehr  stark,  und  lang  und 
tief  schwarz. 

Wien,  Mai  und  Juni. 

334.  Discretana.  Wck.  Vdfl,  dunkelbraun  mü  gelblich  voeissem,  einfach  ge- 
theilten Innenrandsfleck,  der  Spiegel  schwarz  gestrichelt,  von  matten  Blei- 
linien eingefasst,  Gesicht  und  Palpen  gelblich  weiss,    2y<i—^%  L, 

Dorsana.  H.  36.  —  ZU.  Is.  1846.  250.  —  HS.  4.  266.  f.  287. 

Bei  dieser  und  den  folgenden  Arten  reicht  der  Innenrands^eck  bis  in  die 
Flügelmitte  und  ist  bis  an  sein  Ende  deutlich  getheilt,  so  dass  er  aus  zwei 
scharfen  weisslichen  Linien  zusammengesetzt  ist.  Diese  sind  bei  Diseretana 
etwas  dicker,  nach  vom  zugespitzt,  über  der  Falte  gegen  die  Flügelspitze  ge- 
bogen  oder  gebrochen,  die  Bleilinien  mattglänzend,  am  Spiegel  in  Yeilroth 
ziehend,  die  vordere  schräg,  wenig  gebogen.  Der  Spiegel  gelb  bestäubt,  seine 
schwarzen  Striche  wenig  auffallend.  Hinter  der  Mitte  des  Yorderrandes  tief 
bis  fünf  feine,  unregelmässige  H&kchenpaare,  vor  der  Mitte  noch  die  schwache 
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Spar  eines  Doppelhftkchens.    Die  Hinterflügel   dankelbraon  mit  weissgranen 
Franzeo. 

Verbreitet,  Ende  Mai  und  im  Juni  an  Holzrändem. 

335.  Fi s Sana.  Frl.  Vdfl,  dunkelbraun  mit  bräunlich  gelbem,  schwarz  ge- 
strickten  und  veügrau  eingefassten  Spiegel ,  der  einmal  getheilte  Innen" 
randsfleckj  ein  Häkchenpaar  vor  und  drei  hinter  der  Mitte  des  Vorder- 
randes  weiss,  die  Palpen  hellgelb.    272—3  L. 

ZU.  Is.  1846.  252.  —  HS.  4.  266.  —  Dorsana.  Tr.  8.  226.  —  Biffusana. 
HS.  f.  284. 

Der  vorigen  Art  nahe,  es  sind  indessen  nor  die  Palpen  und  die  Einfas- 
soDg  der  Augen  gelb,  das  Gesicht  dagegen  ist  dunkelbraun,  die  Yorderrands- 
häkchen  sind  grösser,  das  zweite  fehlt,  auch  vor  der  Mitte  ist  noch  ein  deut- 
liches und  scharfes  Pärchen.  Der  Spiegel  ist  gleichfalls  gelb  bestäubt,  aber 
schmaler,  mit  fünf  bis  sechs  schwarzen  Strichen,  an  welche  sich  eine  schwarze, 
öfters  in  Punkte  aufgelöste  Linie  aus  dem  Yorderrande  anschliesst,  die  Blei- 
linie  aus  dem  dritten  Häkchenpaare  ist  schräger,  die  vordere  Einfassung  des 
Spiegels  verticaler,  beide  bilden  zusammen  eine  stärker  gebrochene  Linie;  die 
hintere  Einfassung  des  Spiegels  ist  vom  Saume  entfernter.  Die  Hinterflügel- 
franzen  dunkelgran. 

Wien,  Mai  bis  Juli. 

336.  Coniferana.  Utzb.  Vdfl.  glänzend  braungrau  mit  einer  scharf  ge- 
brochenen doppelten  weisslichen  Querlinie  vor  der  Mitte,  der  Spiegel  drei- 
eckig, schwarz gestricf^elt,  von  müröthlichen  Bleilinien  eingefasst.  'i%—2y>^  L. 

Rtzb.  217.  t.  12.  f.  1.  —  HS.  4.  266.  —  Separatana.  HS.  f.  322. 

Die  Yorderflügel  gegen  die  Wurzel  etwas  schmaler  als  bei  den  vorigen 
Arten,  der  Saum  schräger,  die  Farbe  mehr  grau  als  braun,  röthlich  schim- 
mernd. Der  Innenrandsfleck  besteht  aus  zwei  feinen  gebogenen,  schmal  dunkel 
getrennten  weisslichen  Linien,  die  hintere  undeutlicher,  ihnen  gegenüber  am 
Vorderrande,  doch  der  Wurzel  etwas  näher,  stehen  dicht  bei  einander  zwei 
feine  Häkchen,  welche  sich  als  weissliche  oder  graue  Linien  fortsetzen  und  in 
der  Flügelmitte  mit  den  Linien  aus  dem  Innenrande  in  ziemlich  rechtem  Win- 
kel zusammenstossen.  Hinter  der  Mitte  des  Yorderrandes  und  vor  der  Flügel- 
spitze zwei  feine  Doppelhäkchen,  dazwischen  ein  oder  zwei  einfache,  das  Dop- 
pelhäkchen hinter  der  Mitte  von  dem  vor  der  Mitte  weiter  entfernt  als  bei 
allen  verwandten  Arten,  die  Bleilinie  aus  ihm  wurzelwärts  fein  weisslich  ge- 
säumt, der  Spiegel  ohne  gelbe  Bestäubung.  Die  Theilungslinie  der  Franzen 
fein,  in  Zelle  6,  bisweilen  auch  in  Zelle  2  mit  weisslichem  Augenpunkte.  Die 
Hinterflügel  bei  dem  Manne  hell  bräunlich  grau,  beim  Weibe  bralin,  mit  hell- 
grauen Franzen.    Gesicht  und  Palpen  hellgrau. 

Böhmen,  Schlesien,  Braunschweig,  Wiesbaden,  Juni,  die  Raupe  im  Herbste 
bis  zum  Frühjahre  in  der  Borke  von  Pinus  äbies  und  picea. 

337.  Illutana.  HS.    Vdfl.  dunkelbraun  mit  einem  schmalen  weisslichen  Innen- 
randsmonde  und  weissen  wnregelmässigen  Vorderrandshäkchen,  der  Spiegel 
breit  eiförmig,  innen  schwach  gelblich  bestäubt  und  schwarz  gestrickt,  von 
bläulichen  BleiUnien  umzogen.    2%'-'2%  L. 
HS.  4.  275.  f.  130. 
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In  der  Zeiehnung  der  vorigen  Art  ähnlicb,  aber  die  Yorderflflgel  sebon 
Yon  der  Wurzel  an  breiter,  dunkler  und  mebr  braun  als  grau,  der  Innenrands* 
mond  bestebt  aus  einer  einfachen  oder  undeutlich  doppelten  liebten  Linie  und 
ist  mit  dem  gegenüberstehenden  Häkchenpaare  nicht  verbunden.  Die  Vorder- 
randshSkchen  fein  und  unregelmässig ,  in  der  Regel  nur  das  zweite  und  dritte 
einfach,  alle  etwas  entfernter  von  einander  als  bei  Coniferana  und  daher  der 
Zwischenraum  zwischen  dem  vierten  und  dem  Pärchen  gegen  die  Wurzel  merk- 
lich kleiner.  Der  Spiegel  mit  dicken  schwarzen,  oft  unterbrochenen  Linien, 
ziemlich  gleichbreit,  oben  und  unten  zugerundet,  er  ist  mit  dem  Innenwinkel 
durch  eine  kurze  Bleilinie  verbunden,  ebenso  ziehen  unbestimmte  Bleilinien 
ans  dem  vierten  und  sechsten  Vorderrandshäkchen  gegen  den  obem  Rand  dee- 
selben,  bisweilen  auch  eine  aus  dem  zweiten  oder  dritten  Häkchen  zum  Augen- 
punkte. In  Zelle  2  und  6  undeutliche  Augenpunkte,  die  Franzen  hinter  der 
scharfen  Theilungslinie  grau,  rotbgelb  glänzend.  Die  Hinterflägel  etwas  röth- 
lieber  braun  als  die  Vorderfiügel,  die  Franzen  hellgrau. 

Böhmen. 

S38.  Duplicana.  Ztt.  Vdfl.  dunkelbraun  mit  schwarz  gestrichtem  und  glän- 
zend bleigrau  eingefasstem  Spiegel,  der  undeutlich  getheilte  Innenrandsjleck^ 
vier  Häkchenpaare  hinter  und  ein  sehr  grosses  vor  der  Mitte  des  Vorder- 
rcmdes  weiss,  Gesicht  und  Palpen  grau.    2V3— 3V3  L. 

Interruptana.  HS.  4.  269.  f.  280.  —  Dorsana.  Rtzb.  216.  t.  12.  f.  6. 

Die  Yorderflügel  breiter  als  bei  den  vorigen  Arten,  der  Yorderrand  stärker 
gebogen,  der  Innenrandsfleck  schmal,  auf  Hippe  1  gebrochen,  von  da  zuge- 
spitzt, wenig  über  die  Flügelfalte  hinausreichend,  meist  nur  undeutlich  und 
nicht  bis  ans  Ende  getbeilt.  Die  Bleilinien  am  Spiegel  etwas  in  Yeilroth 
ziehend,  die  vordem  schwach  gebogen,  wurzelwärts  fein  weisslich  gesäumt,  der 
Spiegel  goldgelb  bestäubt  Die  drei  ersten  Häkchenpaare  sehr  klein,  aus  dem 
zweiten  eine  Bleilinie  zum  Augenpunkte,  das  vierte  weit  grösser,  von  dem 
dritten  durch  einen  breitern  Zwischenraum  getrennt^  das  fünfte  noch  grösser 
und  vom  vierten  noch  weiter  entfernt.  Die  Hinterflügel  dunkelbraun  mit 
weisslichen  Franzen. 

Juni,  Juli,  besonders  in  Gebirgsgegenden,  die  Raupe  vom  Herbste  bis  zum 
Mai  in  dem  Baste  vom  JPinus  abies. 

^9.  Pactolana.  Zll  Vdfl.  olivenbraun  mit  einer  glänzend  weissUehen,  in 
scharfer  Ecke  saumwärts  vortretenden  doppelten  Querlinie  in  der  Mute,  der 
Spiegel  gleiehbreitf  bleiglänzend  eingefas&t^  mit  einer  oder  zwei  Beihm 
schwarzer  Punkte,    2%—^  L, 

ZU.  Ent  Zeit.  1840.  190.  —  HS.  4.  274.  f.  253.  —  Borsana.  Rt»b.  216. 
t  12.  f.  7. 

Die  Form  der  Yorderflflgel  und  die  Yorderrandshäkchen  wie  bei  der  vori- 
gen Art,  das  grosse  Häkchenpaar  vor  der  Mitte  verbindet  sich  aber  mit  den 
beiden  weisslichen  Linien  des  Innenrandsflecks  zn  einem  spitzen  Winkel.  Di^^ 
Linien  sind  unregelmässig,  am  Innenrande  doppelt  oder  dreifach,  ein  oder 
zwei  dunkle  Fleckchen  einschliessend  und  bilden  einen  viel  weniger  deatUcben 
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loBenraoibfleck  als  bei  den  vorigen  Arten.  Ana  dem  dritten  und  vierten 
Häkchenpaare  des  Yorderrandes  ziehen  kurze  Bleilinien  gegen  den  Spiegel. 
Dieser  ist  wenig  au£fallend,  oben  offen,  so  breit  wie  hoch,  vom  bis  znr  Falte 
ron  einer  veilrothen  sehr  dicken,  hinten  von  einer  dünnem  Bieilinie  eingefasst,  die 
hintere  Ponktreihe  starker  und  dentlicher,  die  vordere  bisweilen  nur  durch 
einige  schwache  Punkte  angedeutet.  Die  Grandfaibe  ist  hinter  der  Flttgehnitte 
schwach  verdunkelt,  im  Spitzendrittel  sehr  fein  gelb  best&ubt  Die  Franzen 
mit  einem  scharfen  weissen  Augenpunkte  in  Zelle  6,  oft  auch  noch  mit  solchen 
in  Zelle  2  und  dicht  über  Rippe  1 ,  die  Theilungslinie  scharf  schwarz.  Die 
Hinterflügel  graubraun,  mit  grauen,  an  der  Spitze  weisslichen  Franzen.  Bis- 
weilen wird  die  Zeichnung  sehr  undeutlich,  dann  werden  die  Stücke  der  StrO' 
hüeUa  ähnlich,  sind  aber  an  den  breitem  Vorderflflgeln  und  der  unregelmässi- 
gen Doppellinie  zu  unterscheiden,  auch  zieht  die  Bleilinie  aus  dem  zweiten 
Yorderrandshäkchen  in  der  Regel  zum  Augenpunkte  in  ZeUe  6,  bei  Stro- 
hüeUa  aber  zum  Augenpunkte  in  Zelle  2. 

Mai,  Juni,  besonders  in  Gebirgsgegenden,  die  Raupe  vom  Herbste  bis  zum 
Mai  unter  der  Borke  von  Fichten. 

840.  Strobilella.  L,  Vdfi.  oUvenhratm,  im  Saumfelde  gelb  bestäubt,  mit 
zwei  sehwach  gebogenen  Bleüinien  durch  die  Mitte  und  einer  dunklem 
Binde  dahinter^  der  Spiegel  von  Bleüinien  eingefasst^  ohne  deutliche  Punkte, 
die  Fratzen  mit  zwei  Augenpunkten.    274—272  L, 

Wlk.  214.  —  St  2.  24ß.  —  Sirdbüana,  H.  70.  —  Tr.  8.  134.  —  Rtzb.  218. 
t  12.  f.  8.  —  HS.  4.  273.  f.  254.  —  KöOarana.  H.  223.  224. 

Die  Yorderflügel  in  der  Breite  etwas  veränderUch,  doch  immer  schmaler 
als  bei  der  vorigen  Art,  mit  schrägerm  Saume  und  weniger  gebogenem  Vor- 
derrande, die  Farbe  heller  oder  dunkler  olivenbraun,  stark  glänzend,  am  Ende 
des  Wurzelfeldes  und  zwischen  den  Mittellinien  und  dem  Spiegel,  sowie 
zwischen  den  Yorderrandshäkchen  dunkler,  im  Spitzendrittel  dicht  gelblich  be- 
stäubt. Am  Vorderrande  sechs  weisse  meist  einfache  Häkchen  hinter  der 
Mitte,  zwei  Häkchen  vor  der  Mitte,  aus  den  letztern  ziehen  zwei  gebrochene 
oder  gebogene  Bleilinien  in  die  Mitte  des  Innenrandes.  Der  Spiegel  gleich- 
breit, nur  selten  mit  einer  schwachen  Spur  schwarzer  Punkte  an  der  Saum- 
^ite,  von  zwei  ziemlich  verticalen  Bleilinien  eingefasst,  deren  vordere  sich 
über  der  Flügelmitte  gabelt  und  zum  vierten  und  sechsten  Vorderrandshäkchen 
zieht,  während  die  hintere  schwach  geschwungen  von  dem  Augenpunkte  in 
Zelle  2  zum  vierten  Häkchen  geht  Aus  dem  ersten  Häkchen  eine  Bleilinie 
zmn  Augenpunkte  in  Zelle  6.  Alle  diese  Linien  glänzen  mehr  oder  weniger 
stark  und  ziehen  bisweilen  auf  Veilroth.  Die  Theilungslinie  der  Franzen  dick 
schwarz,  durch  weisse  Augenpunkte  in  Zelle  2  und  6  unterbrochen.  Die  Hin- 
terflügel graubraun  oder  schwarzgraa  mit  weisslichen  Franzen. 

Verbreitet,  April  und  Mai,  die  Raupe  im  Herbst  in  Fichtenzapfen. 

341.  Pinetana.  Schi.    Vdfi.  dunkelbraun  mit  violettem  Schimmer  gegen  die 
Wurzel,  zwei  breiten  gebogenen  violetten  Silberlinien  dwrth  die  Mitte  imd 
zwei  solchen  Linien  aus  dem  Vorderrande  zum  Innenwinkel.    27«  L* 
Schi.  Ber.  1848  233.  ~  HS.  4.  274.  f.  396. 
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Diese  Art  onterscheidet  sich  von  der  yorigen  durch  andere  Färhong  der 
Vorderäügel,  den  Mangel  der  gelben  Bestäubung,  die  deutlicher  doppelten 
Yorderrandshäkchen  und  dunklern  Franzen  der  Hinterflügel.  Ausserdem  zieht 
die  Silberlinie  aus  dem  dritten  Häkchenpaare  mit  einer  aus  dem  zvreiten  zur 
Stelle  des  Augenpunkts  in  Zelle  6  und  von  da  hinter  dem  Spiegel  bis  zum 
Innenwinkel,  während  sie  bei  Strobüella  mit  der  aus  dem  vierten  Häkchen- 
paare sich  verbindet  und  die  vordere  Einfassung  des  Spiegels  bildet.  Nach 
Herrich  Schäffer  führt  der  letztere  einige  schwarze  Längsstriche,  auch 
steht  die  Art  in  der  Abtheilung  mit  lichten  Augenpunkten,  die  Abbildung  zeigt 
aber  weder  solche  Striche  noch  Augenpunkte  und  auch  Schläger  erwähnt 
beide  nicht.    (Schi.  HS.) 

Bei  Jena  im  Juni  zwischen  Fichten  und  Kiefern. 

342.  Gosmophorana.  Fr.  Vdfl,  dunkel  olivenbraun ,  mit  einer  schwach  ge- 
bogenen weissen^  in  der  Flügelmitte  bleigrauen  Querlinie  und  vier  weissen 
Häkehen  hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes,  der  Spiegel  schwarz  gestrüMi 
glänzend  bleigrau  eingefasst    2—23/4  L, 

Tr.  10.  3.  124.  —  Rtzb.  212.  t.  14.  f.  2.  —  HS.  4.  274.  f.  325.  —  WIk. 
212.  -  St  2.  246. 

Die  Yorderflagel  etwas  .länger  als  bei  Seopariana,  der  Saum  weniger 
schräg,  die  hintern  zwei  Drittel  von  feinen,  in  Querlinien  stehenden  goldgelben 
Stäubchen  bedeckt,  die  in  und  über  dem  Spiegel  dichter  sich  häufen.  Am 
Yorderrande  vier  einfache  starke  weisse  Häkchen  vor  der  Spitze  in  glei- 
chen Abständen  von  einander,  aus  den  beiden  ersten  zwei  abgekürzte  pa- 
rallele und  ziemlich  verticale  Bleilinien,  das  vierte  Häkchen  ziemlich  weit 
hmter  der  Mitte,  ein  fünftes  vor  der  Mitte,  aus  diesem  und  dem  vierten 
ziehen  je  eine  dicke,  gerade  oder  nur  schwach  gebrochene  Bleilinie,  die 
vordere  in  die  Mitte  des  Innenrandes,  die  hintere  vor  dem  Spiegel  durch. 
Der  Spiegel  dreieckig,  ziemlich  breit,  mit  fünf  bisweilen  unvollständigen, 
scharf  schwarzen  Linien,  seine  hintere  Einfassung  vom  Saume  etwas  getrennt, 
aber  ihm  parallel.  Die  Franzen  mit  scharf  schwarzer  Theilungslinie  und 
weissem  Augenpunkte  in  Zelle  6.  Die  Hinterflügel  einfarbig  dunkelbrann, 
die  Theüungslinie  der  weisslichen  Franzen  nicht  dunkler  als  der  Grund  der 
EQnterflügeL    Die  Unterseite  glänzend  grau. 

Yerbreitet,  Ende  Mai,  Juni,  um  Fuhren,  die  Raupe  im  Frühjahre  in  Harz' 
beulen  an  Fuhren. 

343.  Seopariana.  HS.  Vdfl.  olivenbraun ^  vor  der  Spitze  gelb  beschuppt, 
mit  gebrochener  silberner  Querlinie  und  unregelmässigen  Vorderrandshäk- 
chen,  der  Spiegel  schwarz  gesirichi,  von  Metalüinien  eingefasst,  die  Htß* 
lieht  braun,  mit  dicker  schwarzbrauner  Franzenlinie.    2—274  -^• 

HS.  4.  274.  f.  324.  —  Lathyrana.  Tr.  10.  3.  123. 

Die  Yorderflügel  kurz  und  breit  mit  schrägem  Saume  und  stark  gerundeter 
Spitze,  im  Saumdrittel  dicht  blassgelb  bestäubt,  besonders  über  dem  Spiegel. 
In  der  Zeichnung  der  vorigen  Art  ähnlich,  aber  die  Queriinie  ist  dünner,  rei- 
ner weiss  und  stärker  gebrochen,  die  Yorderrandshäkchen  sind  ungleich  and 
in  ungleichen  Abständen  von  einander,  fünf  bis  neun,  die  MetaUlinien  aus  den- 
selben veilrOthlich.    Die  Hinterflügel  vor  der  Spitze  weisslich,  am  Yorderrande 
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dnnkelbraan  gefleckt,  die  Fransen  grau,  die  Tbeilongsiinie  auf  allen*  Flügeln 
dick  schwarzbraun,  auffallend  dunkler  als  der  Grund  der  Flügel.  Die  Unter- 
seite glänzend  weissgran.  Die  Palpen  und  die  Ränder  der  Hinterleibssegmente 
weissgrau.    Alles  üebrige  wie  bei  Cosmophorana, 

Verbreitet,  April  und  Mai,  um  Genista  und  auf  Heide. 

ML  Zebeana.  Bteb,  Vdfl.  dunkel  schwärzlich  grau  mit  einem  üefachuxvrzen 
Fleck  vor  dem  grossen  schnoarz  gestrichten,  von  einer  veilblauen  MetaMinie 
eingefassten  Spiegel    3— 3  Vi  L. 

Rtzb.  231.  t  15.  f.  6.  -  HS.  4.  258.  f.  354.  422. 

Die  Vorderflügel  breiter,  ibr  Yorderrand  vor  der  Mitte  etwas  stärker  ge- 
bogen als  bei  den  vorigen  Arten,  der  scbwarzgraue  Grund  in  der  Saumbälfte 
mit  dünner  regelmässiger  weissgrauer  Bestäubung.    Die  Yorderrandsbäkchen, 
bei  deutlicher  Zeichnung  fünf  Paar  hinter  der  Mitte  und  noch  einige  vor  der- 
selben, sind  klein  und  weiss,  meist  nicht  alle  doppelt,  ihre  Zwischenräume 
tief  schwarz,  der  in  der  Mitte  breiter  und  den  Anfang  eines  Schrägbandes  an- 
deutend ,  welches  erst  vor  dem  Spiegel  als  ein  schwarzer  Fleck  wieder  sicht- 
bar wird  und  an  demselben  gegen  den  Innenwinkel  zieht.    Der  Spiegel  selbst 
hoch,  nach  vorn  stark  erweitert  und  offen,  gegen  den  Innenwinkel  plötzlich 
verengt,  saumwärts  mit  dicken  schwarzen  Strichen,  die  gegen  den  Yorderrand 
meist  punktartig  werden  und  sich  bis  unter  die  Yorderrandsbäkchen  ziehen, 
die  Einfassung  aus  veilblauen  oder  veilrothen  Linien  bestehend,  von  denen  die 
vordere  mit  einer  blauen  Linie  aus  dem  fünften,  die  hintere  mit  zwei  solchen 
Linien  aus  dem  ersten  und  dritten  Häkchenpaare  des  Yorderrandes  sich  ver- 
bindet.   Die  Franzen  dunkelgrau,   stark  bleiglänzend,  die  Tbeilungslinie  dick 
schwarz,  meist  durch  den  schwachen  Augenpunkt  und  ausserdem  noch  in  Zelle 
3  breiter  unterbrochen.  Die  Hinterflügel  schwarzbraun  mit  weissgrauen  Franzen. 
Steiermark,  Schlesien,  Juni,  die  Raupe  bis  in  den  Aprü  in  und  unter  der 
Rinde  von  Lärchen. 

345.  Woeberiana.  F.  Vdfl.  dunkelbraun  mit  rostgelben  und  bleigrauen 
QuerweUen,  fünf  einfachen  weissen  VorderrandsMkchen  und  einer  geschwun- 
genen JSleiUnie  aus  dem  fünften  Häkchen  zum  Augenpunkte,  der  dick 
schwarz  gestrichte  Spiegel  auf  rostgelbem  Grunde  von  einer  dicken  Bleüinie 
umzogen,  3 — 3V2  L, 
Tr.  8.  146.  —  HS.  4.  264.  -  Wlk.  195.  —  St.  2.  241.  -  Omatana.  H.  32. 

Die  Yorderflügel  massig  breit,  mit  wenig  schrägem,  schwach  geschwunge- 
nem Saume.  Der  dunkle  Grund  ist  in  den  beiden  ersten  Feldern  von  Blei- 
linien durchzogen,  die  rostgelb  gerandet  sind,  im  Mittelfelde  von  beiden  Rän- 
dern sehr  schräg  nach  aussen  ziehen  und  einen  getheilten  Innenrandsfleck 
andeuten,  dazwischen  bleibt  die  dunkle  Grundfarbe  in  einzelnen  Querstrichen, 
besonders  in  zwei  Schrägstreifen  vor  und  in  der  Mitte  des  Yorderrandes,  in 
eiaer  Winkelzeichnung  vor  und  einem  Bogen  über  dem  Spiegel.  Der  letztere 
ist  ziemlich  hoch,  oval,  die  Bleilinien  der  Einfassung  aussen  rostgelb  gesäumt, 
die  Flügelspitze  bis  zu  dem  Bogen  über  dem  Spiegel  und  bis  zu  dem  fünften 
Yorderrandsbäkchen  rostgelb.    Die  Franzen  dunkelbraun,  bleigrau  gemischt, 
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am  Innenwinkel  weisslich,  in  Zelle  2  und  6  rostgelb  darchscbnitten.    Die  Hin- 
terflügel  schwärzücli  braun  mit  weissgrauen  Franzen. 

Verbreitet,  im  Mai  bis  Augnst,  di&.Raape  im  Herbste  bis  Frübjabre  in  der 
Rinde  von  Obstbäumen. 

346.  Aurana.  F,     Vdfl.  dunkel   goldbraun  mit  zwei  gerundeten y  bisiceilen 
über  die  ganze  Flügelfiäche  ausgegossenen  goldgelben  Flecken.    1%—2^/^L 

Wlk.  200.  -  St  2.  242.  —  Mediana,  R,  179.  —  Tr.  8.  201.  — 10.  3.  110.  - 
HS.  4.  177,  f.  411. 

Die  Yorderflügel  massig  breit,  der  Saum  Eiemlich  scbrag  und  etwas  ge- 
bogen, unter  der  Spitze  nicht  eingezogen.  Die  gelben  Flecke  ändern  sehr  in 
der  Grösse,  der  eine  steht  am  Innenrande,  der  Wurzel  etwas  näher  als  dem 
Innenwinkel,  der  andere  vor  der  Flügelspitze ;  indem  sie  sich  erweitern,  tritt 
der  erstere  weiter  gegen  die  Wurzel  und  den  Vorderrand  vor,  der  letztere 
dehnt  sich  bis  zum  Vorderrande  und  zum  Saume  aus  und  lässt  nur  die  aus- 
serste  Flügelspitze  frei,  öfters  vereinigen  sie  sich  und  verbreiten  sich  über  die 
ganze  Flügelfläche,  so  dass  nur  der  Vorderrand  und  zwar  gegen  die  Wurzel 
breiter  braun  bleibt.  Von  den  Vorderrandshäkchen,  den  Metalllinien  und  dem 
Spiegel  keine  Spur.  Die  Franzen  an  der  Wurzel  dunkelbraun,  ihre  Spitzen- 
hälfte  dunkelgrau.    Die  Hinterflügel  dunkelbraun  mit  grauen  Franzen. 

Verbreitet,  aber  selten,  im  Mai  bis  Juli,  um  Weissdorn. 

Senedonana  Lab.  (77)  gehört  möglicher  Weise  hieher.  Sie  hat  die  Form 
und  Grösse  der  RhedieUa,  doch  ist  der  Saum  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen. 
Die  Yorderflügel  sind  gelb  ohne  alle  Zeichnung,  die  Franzen  grau. 

Bei  Basel. 

347.  Servilleana.  JDp.  Vdfl,  weiss,  im  Wurzelfelde  und  um  den  Spiegel 
grau  gewölkt ,  der  letztere  schwarz  punktirt  und  von  blauen  Bleüinien  ein- 
gefasst,  die  VorderrandsMkchen  undeutlich.    274—3  L. 

HS.  4.  234.  f.  98. 

Die  Vorderflügel  massig  breit,  mit  wenig  schrägem,  unter  der  Spitze  kaum 
eingezogenem  Saume,  das  Wurzelfeld  grau  und  bläulich  gewellt,  kurz,  in  der 
Mitte  mit  grossem  gerundeten  Vorsprunge,  der  Baum  daiiinter  weiss,  mit  zer- 
streuten grauen,  wolkigen  Fleckchen,  welche  sich  im  Saumfelde  häufen  und 
am  Saume  selbst  dunkler  werden  und  zusammenfliessen.  Die  Bleilinien  am 
Spiegel  enden  über  der  Flügelmitte,  das  Innere  des  Spiegels  ist  weisslich, 
saumwärts  grau  bestäubt  und  führt  hier  drei  starke  schwarze  Punkte.  Die 
Vorderrandshäkchen  sind  kaum  durch  etwas  dunklere  Zwischenräume  ange- 
deutet, nur  aus  der  Stelle  der  beiden  ersten  Pärchen  gehen  zwei  kurze 
parallele  blaue  Bleilinien  zur  Stelle  des  Augenpunkts  und  bis  zu  der  äussern 
Einfassung  des  Spiegels.  Die  Franzen  hinter  der  scharf  schwarzen  Tbeilungs- 
linie  dunkelgrau,  ohne  Augenpunkt  Die  Hinterflügel  des  Mannes  weiss*,  an 
der  Spitze  und  der  vordem  Hälfte  des  Saumes  braungrau  bestäubt,  mit  weis- 
sen, vor  der  Theilungslinie  braungrau  gefleckten  Franzen,  bei  dem  Weibe 
dunkelgrau  mit  hellem  Franzen.  Der  Thorax  schwärzlich  grau,  der  Kopf 
oben  braungrau,  unten  weissgrau.  ^ 

Zerstreut  und  selten,  im  Juni  um  Sahlweiden. 
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348.  Succedana.  F.  Vdfl.  weiss,  im  Wurzelfelde  und  am  Vorderrande  grau 
geweBi,  das  Saumfeld  gelbbraun  und  grau  gemischt  mit  detUliehen  Vorder' 
randshakchen  unJ  Bleüinien  daraus^  der  Spiegel  bräunUch  gelb  mit  schwar- 
zen Strichen,  von  veürothen  Bleilinien  eingefasst,    lVtf^3  L. 

Tr.  8.  211.  —  HS.  4.  252.  —  Assedana,  U.  194. 

Die  Vorderflügel  mit  etwas  schrägenn  and  geschwungenerm  Saume  und 
stärker  vortretender  Spitze   als  bei   der  vorigen  Art,  das  Wurzelfeld   durch 
graae  Wellen  verdunkelt,  das  Mittelfeld  als  eine  ziemlich  rein  weisse,  am  Vor- 
der- und  Innenrande  etwas  verdunkelte,  mit  scharfer  Ecke  gegen  die  Spitze 
vortretende  Binde  erscheinend.    Das  Saumfeld  grau,  unter  dem  Yorderrande, 
in  und  vor  dem  Spiegel  mehr  bräunlich  gelb,  am  Innenrande  scharf  begrenzt, 
der  Spiegel  breit  viereckig,  oben  offen,  mit  drei  bis  vier  schwarzen  Strichen 
oder  Punkten,  und    noch  einigen  schwarzen  Fleckchen  vor  seiner    vordem 
Ein&ssung.  Am  Vorderrande  fünf  deutliche  und  scharfe,  meist  doppelte  weisse 
Häkchen,  durch  dunkle  Schräglinien  getrennt,  deren  breiteste  in  der  Flügei- 
mitte  bis  an  den  Querast,  aus  dem  ersten  und  dritten  Häkchenpaare  Bleilinien 
zum  Augenpunkte,  aus  dem  fünften  eine  solche  zur  vordem  Einfassung  des 
Spiegels.    Die  Franzen  mfl;  oft  undeutlichem  Augenpunkte  vor  der  schwarzen 
Theilungslinie ,  dahinter  bleigrau.    Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  bei  dem 
Manne  gegen  die  Wurzel  lichter,  mit  weissgrauen  Franzen.    Kopf  und  Thorax 
weissgrau,  dunkel  gezeichnet,  selten  ganz  dunkelgrau. 
Verbreitet  an  trocknen  Stellen,  im  Mai  und  Juli. 

M.  Der  Thorax  ungeschopft,  die  Vdfl,  nicht  geknickt^  bei  dem  Manne  ohne 
Umschlag,  die  Htfl.  mit  nicht  gdfogenem^  entfernt  von  der  hintern  Ecke  der 
MitteUelle  entspringendem  Mittelast,  bei  dem  Manne  mit  einer  grubenartigen 
Vertiefung  in  ZeUe  1  a;  die  männlichen  Hinterschienen  ohne  Haarpinsel. 
Carpocapsa.    Tr. 

Der  vorigen  Abtheilung  nahe  verwandt  und  mit  ihr  19  Flügelschnitt  und 
Bippenbau  vollkommen  übereinstimmend,  aber  meist  plumper,  durch  die  mann- 
Heben  Hinterflügel  ausgezeichnet.    Diese  haben  eine  muldenförmige  Vertiefung 
am  Innenrande,  w'elche  von  der  in  den  Afterwinkel  gehenden,  bei  Grossana 
stark  gekrümmten  Rippe  1  a  umschlossen  und  dem  Hinterleibe  zugekehrt  ist 
Die  Fühler  dick,  stark  geringelt,  unbewimpert,  die  Palpen  den  Kopf  wenig 
äberragend,  aufsteigend,  anliegend  beschuppt,  das  Mittelglied  wenig  erweitert. 
Die  Zunge   stark,  die  Beine  kräftig,  die  Schienen  kurz,  nur  bei   Pomonella 
etwas  länger.    Die  Vorderflügel  nach  aussen  wenig  erweitert,  schon  von  der 
Wurzel  an  breit,  meist  kurz.    Die  Farbe  grau  oder  röthlich,  dunkel  gewässert, 
das  Wurzelfeld  meist  dunkler,   das  Mittelfeld  am  lichtesten,  besonders   am 
Innenrande,  der  Spiegel  gross,  oben  offen,  an  den  Seiten  von  zw&i  glänzenden, 
am  Innenwinkel  genäherten,  oft  wenig  auffallenden  Linien  eingefasst,  die  äussern 
mehr  oder  weniger  deutlich  abgesetzt;  wurzelwärts  ist  er  von  einem  am  Innen- 
rande dunklen,  nach  vom  schmaler  werdenden  Flecken  begrenzt,  der  sich  meist 
bis    über    die  Flügelmitte  zieht.    Am  Vorderrande   sieben  Paar   grosse   helle 
Häkchen,  ans  ihnen  ziehen  lichte,  nicht  oder  nur  schwach  glänzende  Linien 
und  zwar  ans  dem  ersten  und  dritten  Paare  zur  Stelle  des  Augenpunktes,  die  aus 
dem   vierten  bis  siebenten  bilden  den  lichten  Grund   des  Mittelfeldes.    Die 
Saamlinie  nnbezeichnet,  die  Franzen  an  der  Wurzel  dem  Grunde  gleich,  mit 

y.  Heinemauui  Schmetterlinge.  II.  1.  13 
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dunkler  Tbeilungslinie,  dahinter  grau,  mehr  oder  weniger  glänzend,  am  £ttde 
wieder  etwas  lichter;  der  Augenpunkt  selten  deutlich.  Die  Hinterfiügel  trape- 
zoidisch,  ihr  Saum  unter  der  Spitze  etwas  geschwungen, -br&unHch  grau  mit 
lichtem  Franzen.  Auf  den  Yorderflägeln  ist  Ast  3  bald  nach  seinem  Ursprange 
stark  vorwärts  gekrümmt  und  Zelle  2  doppelt  so  breit  wie  die  folgenden 
Zellen,  auf  ^en  Hinterflügeln  ist  der  Querast  vertical,  Ast  5  entspringt  bei  Vi 
aus  demselben,  Ast  7  nahe  au  Ast  6,  bald  darauf  diesen  berührend ;  Ast  3  und 
4  sind  kurz  gestielt;  auch  sind  nur  zwei  Innenrandsrippen  vorhanden.  Die 
Flügelhaltung  steil  dachförmig. 

Die  Raupen  leben  in  Früchten,  die  Yerpuppung  erfolgt  in  diesen  oder 
lockerer  Rinde.    Die  Schmetterlinge  im  Juni  bis  August. 

349.  Pomonella.  L,  Vdfl.  grau,  dunJckr  gewässert,  das  Wurzel feld  vertical 
abgeschnitten,  der  Spiegel  röthlich  dunkelbraun,  rothgolden  eingefasst  und 
tvureelwärts  tief  schwarz  begrenzt.    3  Vi — 4:%  L^ 

Wlk.  236.  —  St  2.  253.  —  Pomonana.  H.  30.  —  Tr.  8.  161.  —  HS.  4. 251.  - 
Rteb.  234.  t.  14.  f.  7. 

Die  Vorderflügel  gestreckt,  die  Querwellen  vertical,  das  Wurzelfeld  durch 
ein  ziemlich  deutliches  verticales,  dunkelgraues  Band  begrenzt.  Der  Spiegel 
im  Innern  ganz  unbezeichnet ,  an  den  Seiten  von  dicken,  rothgolden  glänzen- 
den Linien  eingefasst,  die  Farbe  diesselben  dehnt  sich  bis  an  die  Vorderrands- 
häkchen und  den  Saum  aus.  Die  schwarze  Begrenzung  an  der  Wurzelseite 
zieht  sich  streifenartig  gegen  den  Vorderrand  bis  zum  Anfange  der  vordem 
Glanzlinie  und  erweitert  sich  gegen  den  Innenrand.  Die  Linien  aus  den  Vor- 
derrandshäkchen glanzlos,  die  Franzen  stark  bleiglänzend.  Unten  hat  der 
Mann  eine  länglich  viereckige  schwarze  rauhschuppige  Stelle  an  der  hintern 
Mittelrippe. 

üeberall  gemein.  Die  Raupe  in  Aepfeln  und  unter  der  Rinde  von  Aepfel- 
bäumen,  im  Herbst  bis  April. 

350.  Splendana.  H,  Vdfl.  weissgrau,  bräunlich  gewässert,  das  Wurzelfeld 
eckig  vortretend,  der  Spiegel  gelb  mit  schwarzen  Strichen,  wurzelwärts  tief- 
schwarz  begrenzt.    B% — 3%  L. 

H.  31.  —  Tr.  8.  163.  —  HS.  4.  251.  -  Wlk.  234.  —  St  2.  252. 

Die  Flügel  kürzer,  das  Wufzelfeld  wenig  dunkler,  nicht  inuner  deutlich 
begrenzt,  besonders  am  Vorderrande,  in  der  Mitte  tief  in  das  Mittelfeld  ein- 
tretend, so  dass  das  letztere  am  Innenrande  schräg  steht  und  am  Vorderrande 
sich  dreieckig  erweitert,  die  Wellenlinien  dem  Rande  des  Wurzelfeldes  paiailel 
Die  schwarze  Einfassung  des  Spiegels  wie  bei  Pomonana^  der  Raum  hinter  ihr 
bis  an  die  Flügelspitze  bräunlich  verdunkelt  und  auch  hier  deutlich  aber 
nicht  scharf  begrenzt,  der  Spiegel  mit  schwarzen  Längsstrichen,  von  deatlichen 
blass  veilroth  glänzenden  Linien  eingefasst,  die  vordere  Linie  wurzelwärts  nicht 
oder  nur  sehr  schwach  vortretend.  Nur  aus  dem  dritten  Häkchenpaare  zieht 
eine  matte  feine  Bleilinie  zum  Saume.  Die  Franzen  schwächer  glänzend.  Die 
Hinterflügel  braungrau,  der  Hinterleib  aschgrau.  Bei  dem  Manne  hat  der 
letztere  an  den  Seiten  der  beiden  ersten  Segmente  ein  hell  gelblichgraoes 
Schuppenpolster,  welches  in  die  Vertiefung  der  Hinterflügel  passt,  die  letztemkleiiL 

Zienüich  verbreitet,  aber  selten.    Die  Raupe  im  September  in  EichehL 
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351.  Orossana.  Hto,  Vdft,  bläulich  aschgrau,  dunkel  gewässert,  das  Wur- 
zdfeld  eckig  vortretend,  der  Spiegel  bräunlich  gelb,  schwarz  gestrichelt,  am 
Innenrande  wurzelwärts  von  einem  braunen  dreieckigen  Flecke  begrenzt 
3-4  Z. 

Wlk.  235.  —  St  2.  252.  —  Annulana.  Hart.  Forst-  und  Jagdzeitong.  1845. 
f.  3.  -  Fagiglandana,  ZU.  Is.  1847.  668.  -  HS.  4.  251.  f.  157  - 160.  — 
Splendana.  Rtzb.  236. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  Yorderflügel  noch  kürzer,  dunkler, 
schärfer  gewellt,  der  Spiegel  kleiner  and  trüber,  die  Bleilinien  desselben  we- 
niger glänzend,  ohne  röthlichen  Schimmer,  die  vordere  in  der  Mitte  iü  einem 
starken  Zahne  wurzelwärts   vortretend;  statt  des  tiefschwarzen  Striches   auf 
der  Wurzelseite  steht  ein  verloschen  dunkler  dreieckiger  Fleck  am  Innenrande, 
der  nur  bis  zur  Mitte  des  Spiegels  reicht ,  dagegen  ist  die  Vorderrandshälfte 
des  Spiegels  mehr  oder  weniger  deutlich  schmal  schwarz  eingefasst.  Die  Linien 
aus  den  Yorderrandshäkchen  schwach  bleiglänzend,  wodurch  die  Grundfarbe 
überhaupt  ein   etwas  glänzenderes  Ansehen   erhält  als   bei  Splendana.    Das 
Wurzelfeld  ist  wie  bei  dieser  Art,  meist  deutlicher  begrenzt.    Die  Franzen 
sind  heller  grau,  fast  ohne  Glanz,  der  Augenpunkt  meist  angedeutet.    Bei  dem 
Manne  ist  die  Grube  der  Hinterflügel  gross ,  von  der  gekrümmten  Rippe  1  a 
begrenzt  und  von  einem  fast  schuppenlosen  hellgrauen  Fleck  umgeben,  der 
von  der  Wurzel  bis  zum  Afterwinkel  und  bis   Rippe   15  reicht  und   nach 
aussen  and  in  Zelle  15  an  dem  Saume  glänzend  schwarz  «ingefasst  ist;  b6i 
demselben  sind  ferner   die  Hinterflügel  oben  schwarzgrau  und  unten  in  der 
Inoenrandshälfte  schwärzlich,  auch  der  Hinterleib  ist  schwärzlich  mit  weiss- 
liehen  Bändern  der  Segmente,  Segment  2  oben  graugelb;  bei  dem  Weibe  sind 
die  Hinterflügel  oben  dunkel  braungrau  und  der  Hinterleib  aschgrau. 

Ziemlich  verbreitet  und  oft  nicht  selten,  die  Raupe  im  August  und  Sep- 
tember in  Buchnüssen. 

352.  Reaumurana.  Hd.     Vdfl,  weissgrau  bis  dunkelgrau,  bräunlich  gewäs- 
sert, das  Wureelfeld  eckig  vortretend,  der  Spiegel  bräunlich  gelb,  undeutlich 
schwarz  gestrichelt,  am  Innenrande  wurzelwärts  von  einem  dunkelbraun  und 
schwarz  gemischten  dreieckigen  Flecke  eingefasst.    3'/4— 4  L. 
Castaneana.  Hd.  i.  1.  —  R^aum.  2.  t.  40.  f.  16 — 19. 

Diese  Art  stimmt  wiederum  in  der  Grösse,  Zeichnung  und  meist  auch  in 
der  Färbung  ganz  mit  Grossana  überein,  variirt  aber  in  der  Farbe  der  Yor- 
derflügel, indem  diese  oft  eben  so  licht  wie  bei  Splendana,  oft  aber  ziemlich 
dunkelgrau  sind  mit  nur  schwachen  Spuren  hellgrauer  Wellen.    Die  Zeichnung 
ist  ganz  ^rie  bei  Grossana,  aber  mehr  verwaschen,  die  vordere  Bleieinfassung 
des  Spiegels  tritt  gleichfalls  zahnförmig  vor,   der  dreieckige  Fleck  vor  ihr  ist 
aber  dunkler,  oft  ganz  schwarz  oder  doch  mit  einigen  scharf  schwarzen  Stel- 
len,  das  Wurzelfeld  ist  besonders  am  Yorderrande  weniger  deutlich  begrenzt. 
Die   Hinterflügel  sind  in   beiden   Geschlechtern   auf  beiden   Seiten    ziemlich 
gleichfarbig,  oben  heller  ajs  selbst  bei  dem  Weibe   von  Grossana  und  mehr 
gelblich,   dem  Manne  fehlt  der  hellgraue  Fleck  am  Innenrande  der  letztern, 
auch  ist  die  grubenartige  Yertiefüng  sehr  schwach  und  Rippe  1  a  gerade.  Der 
Hinterleib  ist  in  beiden  Geschlechtern  grau  bräunlich  gelb,  bei  dem  Manne 
nur  wenig  dunkler,  mit  nicht  so  abstechend  hellem  Rändern  der  Segmente. 

13* 
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Herr  von  Heyden  zieht  den  Wickler  bei  Frankfurt  a.M.  aus  den  Früch- 
ten der  Castanea  vesca  und  hat  ihn  früher  i.  1.  Castanecma  genannt,  nachher 
aber  dafttr  den  jetzigen  Namen  gegeben. 

353.  Am  plana.  H.  Vdfl.  heU  zimmetfarhen ,  mit  grossem  lichten^  auf  beiden 
Seiten  breit  braun  beschatteten  Innenrandsfleck.    S%—A  L. 

H.  24.  -  Tr.  10.  3.  106.  -  HS.  4.  252. 

Die  Vorderflügel  breit,  bis  hinter  die  Mitte  mit  grauen  Querwellen,  die 
auch  den  bräunlich  weissen  Innenrandsfleck  durchziehen.  Dieser  steht  in  der 
Mitte  des  Innenrandes  und  ist  an  demselben  bisweilen  bis  zur  Wurzel  ausge- 
dehnt, er  reicht  bis  über  die  Flügelmitte  und  ist  bis  vor  den  Vorderrand  grau 
beschattet,  nach  aussen  vertical,  wurzelwärts  sehr  schräg  begrenzt;  zwischen 
ihm  und  dem  Spiegel  steht  ein  dreieckiger  verwaschener  brauner  Fleck.  Da- 
hinter bildet  das  Spitzendrittel  ein  gleichseitiges,  rein  zimmetfarbiges  Dreieck, 
welches  nur  von  den  feinen  röthlich  glänzenden  Bleilinien  des  Spiegels  und 
einigen  solchen  abgekürzten  Linien  aus  den  Yorderrandshäkchen  unterbrochen 
wird:  der  Spiegel  saumwärts  in  Zelle  4  und  5  meist  mit  feinen  schwarzen 
Punkten.  Die  Franzen  der  Vorderflügel  weissgrau,  stark  glänzend,  am  Ende 
röthlich,  die  der  Hinterflügel  blassroth. 

Frankfurt  a.  M.,  Schlesien.    Die  Raupe  in  Ficheln  und  Haselnüssen. 

N.  Der  Thorax  ungeschopft,  die  Vdfl.  nicht  geknickt,  bei  dem  Manne  ohne 
Umschlag,  die  Htfl.  emschen  dem  Afterwinkel  und  Ast  2  gestutzt  (bei  dem 
Manne  deutlicher),  mit  nicht  gebogenem,  entfernt  von  der  hintern  Ecke  der 
Mittelzelle  entspringendem  Mittelaste,  die  Hinterschienen  des  Mannes  ohne 
Haarpinsel    Coptoloma.  Ld. 

Wiederum  mit  der  Abtheilung  Grrapholitha  in  allen  Stücken  übereinstim- 
mend, abweichend  durch  die  eigenthümlich  gestutzten  Hinterflügel.  Diese  sind 
nämlich  zwischen  dem  Afterwinke]  und  Ast  2  gerade  abgeschnitten,  so  dass 
der  Saum  mit  dem  Innenrande  einen  deutlichen  Winkel  bildet  und  zwar  nicht 
allein  bei  dem  Manne,  wie  Leder  er  angiebt,  sondern  auch  bei  dem  Weibe. 
Bei  dem  Manne  ist  indessen  diese  Bildung  dadurch  deutlicher,  dass  der  Ab- 
schnitt etwas  weiter  in  den  Flügel  geht  und  dieser  an  Ast  2  wieder  vortritt, 
auch  ist  diese  Stelle  sehr  kurz  und  dünn  befranzt,  so  dass  die  Theilungslinie 
der  Franzen  verschwindet.  Die  Vorderflügel  massig  breit,  nach  aussen  schwach 
erweitert,  der  Saum  fast  vertical,  gebogen,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen, 
letztere  gerundet.  Der  Grund  dunkel  und  hell  gewellt,  in  der  Mitte  binden- 
artig lichter,  besonders  am  Innenrande,  der  Spiegel  und  zwei  Augenpunicte 
deutlich,  jener  schwarz  gestrichelt.  Die  Hinterflügel  massig  breit,  etwas  zuge- 
spitzt, der  Saum  unter  der  Spitze  kaum  geschwungen,  Ast  3  und  4,  sowie  6 
und  7  aus  einem  Punkte. 

354.  Jan thi nana.  Dp.  Vdfl,  dunkelbraun  und  lUla  gewellt,  überdtt  veüroth 
schimmernd,  am  Saume  orange,  mit  lichter,  stark  gebrochener  MitteUfinäe 
und  schwarz  gestricheltem  Spiegel    2—272  ^* 

Wlk.  196.  —  St.  2.  241.  —  Indsana.  HS.  4.  262^  f.  173. 
In  der  Zeichnung  der  Carpocapsa  grossana  ähnlich.    Das  Worzelfeld  am 
Vorder-  und  Innenrande  sehr  schräg  schwarz  begrenzt,  in  der  Mitte  fltarl^ 
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yorspringend,  die  Binde  wenig  heller  als  der  Grund,  aus  vier  lichten,  ans  den 
Vorderrandshäkchen  entspringenden  Linien  zusammengesetzt,  dem  Rande  des 
Worzelfeldes  parallel  und  daher  stark  gebrochen,  zwischen  ihr  und  dem  Spie- 
gel am  Innenwinkel  ein  dunkler  dreieckiger,  mit  der  Spitze  saumwärts  geneig- 
ter Fleck.  Die  Vorderrandshäkchen  weiss,  die  drei  oder  vier  ersten  einfach, 
das  an  der  Spitze  gross,  bis  zum  gelblichen  Augenpunkt  reichend,  ans  dem 
dritten  zieht  eine  feine  Linie  zum  letztem,  aus  dem  fünften  eine  ungleich 
breite,  licht  gesäumte  yeilblaue,  schwach  gebogene  Linie  bis  vor  den  Innen- 
winkel, welche  die  vordere  Begrenzung  des  Spiegels  bildet  und  die  vortretende 
Ecke  der  SGttelbinde  berührt.  Zwischen  den  Häkchenpaaren  ziehen  dunkle 
Schrägstreifen  aus  dem  Yorderrande,  der  schärfste  und  feinste  aus  dem  vier- 
ten und  fünften  Paare  zum  Augenpunkte.  Der  Spiegel  saumwärts  von  einer 
gebrochenen  Bleilinie  eingefasst,  im  Innern  an  der  Saumseite  mit  kurzen 
schwarzen  Strichen.  In  der  Saumhälfte  sind  die  Rippen  etwas  dunkler,  so 
dass  die  lichtem  Stellen  gegittert  erscheinen.  Die  Franzen  mit  scharf  schwar- 
zer Theilungslinie,  vor  dieser  orange,  dahinter  glänzend  bleigrau.  Die  Hinter- 
flügel  bräunlich  grau.    Die  Palpen  und  die  Unterseite  des  Körpers  weisslich. 

Wien,  Regensburg,  Schlesien,  Brannschweig,  von  Ende  Juni  bis  Juli  um 
SchlehenbüBche. 

0.  Der  Thorax  ungesehopft,  die  Vdfl,  nicht  geknickt,  bei  dem  Manne  ohne 
UfMcMag,  auf  den  Htfl,  Ast  3  und  4  aus  einem  Punkte  oder  kurz  gestielt. 
Am  6  und  7  dicht  hei  einander  entspringend,  Äst  7  hei- dem  Manne  in  die 
Costalrippe  mündend,  die  Hinterschienen  des  Mannes  ohne  Saarpinsel 
Strophosona.    HS.    {Phthoroblastis,  Ld.) 

Den  vorigen  Abtheilungen  gleichfalls  in  allen  Punkten  gleich,  verschieden 
durch  die  eigenthümliche  Verbindung  des  Astes  7  mit  Rippe  8  an  den  männ- 
lichen Hinterflügeln.  Ast  7  entspringt  nämlich  dicht  neben  Ast  6  an  der  vor- 
dem Ecke  der  Mittelzelle,  entfernt  sich  aber  sogleich  von  ihm  und  verbiadet 
sich  mit  Rippe  8,  mit  welcher  er  vor  der  Spitze  in  den  Vorderrand  mundet. 
Ast  7  ist  überhaupt  schwer  zu  erkennen,  besonders  wenn  Rippe  8,  wie  bei 
Fimbriana  sehr  nahe  an  der  Mittelrippe  läuft,  so  dass  nur  sechs  Aeste  und 
die  Costalrippe  vorhanden  zu  sein  scheinen.  Bei  den  Weibem  entspringt  Ast 
7  gleichfalls  nahe  vor  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  nicht  auf  demselben 
Punkte  mit  Ast  6,  er  nähert  sich  dem  letztem  bald  nach  dem  ürsprange  und 
berührt  ihn,  worauf  er  vor  der  Spitze  in  den  Vorderrand  zieht.  Dies  Verhält- 
niss  ist  gleichfalls  schwer  zu  erkennen,  indem  Ast  6  und  7  bis  zu  dem  Punkte, 
von  welchem  sie  divergirend  auseinander  gehen,  ganz  zusammen  zu  fallen 
scheinen.  Im  Uebrigen  ist  der  Rippenbau  der  Hinterflügel  ganz  wie  bei  Ora- 
pholitha, Ast  3  und  4  entspringen  bei  Fimbriana,  Argyrana,  Nimbana,  Juli- 
ana, Regiana,  Trauniana,  Matacillana,  RhedieUa  und  Germarana  aus  einem 
Punkte j  bei  den  übrigeo  Arten  auf  gemeinschaftlichem,  oft  sehr  kurzem  Stiele. 
Klem  bis  mittelgross,  von  kräftigem  Bau,  namentlich  mit  starkem  Hinterleibe. 
Die  Vorderflügel  in  der  Breite  verschieden,  nach  hinten  wenig  breiter,  der 
Saum  meist  ziemlich  stark  gekrümmt,  selten  etwas  geschwungen,  öfters  unter 
der  Spitze  etwas  eingebogen,  die  Spitze  selbst  abgerandet.  Ast  2  entspringt 
hinter  der  Mitte  der  Mittelzelle,  die  folgenden  Aeste  biegen  sich  meist  stark 
vorwärts,  bei  Flexana  mündet  Ast  7  in  die  Spitze;  die  Mittelzelle  mit  beiden 
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Theüungsrippen.  Die  Grundfarbe  ist  braun  oder  dunkelgrau,  bisweilen  fast 
scbwarz,  die  Zeichnung  besteht  aus  mehr  oder  weniger  glänzenden  Bleilioien, 
die  aus  den  Yorderrandshäkchen  entspringen,  eine  oder  zwei  ziehen  aus  dem 
ersten  und  dritten  Yorderrandshäkchen  nach  der  Stelle  des  Augenpunktes,  eine  aus 
dem  fünften  Häkchen,  welche  sich  stumpfwinklig  bricht  und  die  innere  Einfassung 
des  Spiegels  bildet,  zwei  meist  weniger  deutliche  aus  dem  sechsten  und  siebeo- 
ten  Häkchen  enden  oft  an  einem  hellen  Innenrandsflecke,  bisweilen  aber  ziehen 
sie  deutlich  bis  an  den  Innenrand.  Die  hintere  Einfassung  des  meist  dreiecki- 
gen Spiegels  bildet  eine  Bleilinie,  dicht  vor  dem  Saume,  die  in  der  Regel  bis 
an  die  Stelle  des  Augenpunktes  reicht,  bisweilen  ist  der  Spiegel  aber  nur 
durch  die  vordere  Einfassung  angedeutet.  Oft  sind  die  Bleilinien  unterbrochen, 
besonders  untere  dem  Yorderrande  und  in  der  Mitte  des  Saumes.  Wo  ein 
Innenrandsfleck  vorhanden,  ist  er  meist  gross,  gelb  oder  weiss,  selten  ver- 
waschen oder  bindenartig  schräg  zum  Yorderrande  ziehend.  Die  Saumlinie 
ist  meist  nicht  zu  erkennen,  die  Theilungslinie  der  Franzen  fast  immer  scharf 
dunkel,  die  Franzen  vor  dieser  von  der  Grundfarbe,  hinter  ihr  glänzend  blei- 
grau. Die  Hinterflügel  wechseln  sehr  in  der  Breite,  ihr  Saum  ist  gerundet, 
vor  der  Spitze  nicht  oder  kaum  eingezogen,  bei  dem  Manne  von  Begiam 
bilden  sie  ein  Trapezoid,  sonst  mehr  einen  Kreisabschnitt.  Ihre  Farbe  ist 
bräunlich  grau  oder  weiss  mit  dunklem  Saume,  die  Franzen  weisslich  oder  grao. 
Die  Arten  vom  April  bis  Juni,  selten  im  August  und  September.  Die 
Raupen  zwischen  versponnenen  Blättern,  unter  der  Rinde  von  Laubbänmen^ 
auch  in  Gallen. 

355.  Plumbatana.  ZU.  Vdfl,  graubraun,  die  Wurzel,  zwei  Qtierhänder,  von 
denen  das  hintere  von  einem  iiefschwarzen  Fleck  unterbrochen,  und  eine 
Linie  vor  der  Spitze  röthlieh  bleigrau,  stark  glänzend,    2^4  L. 

ZU.  Is.  1846. 249.  —  HS.  4. 254.  f.  321.  —  Splendidulana,  Wlk.  215.  -  St  2. 247. 

Die  Yorderflügel  gestreckt^  der  Saum  schräg,  geschwungen;  die  Farbe  ist 
dunkelbraun,  erscheint  aber  durch  ganz  feine,  in  Querreihen  stehende  hellgelbe 
Bestäubung  grau  beduftet.  Am  Yorderrande  sieben  einfache  weissliche  Häkchen, 
das  vierte  und  fünfte,  sowie  das  sechste  und  siebente  einander  genähert,  aas 
den  beiden  letztern  vor  der  Mitte  des  Yorderrandes,  entspringt  das  vordere 
breitere  Querband,  es  ist  gebogen,  am  Innenrande  erweitert  und  hier  dem 
Innenwinkel  näher  als  der  Wurzel,  das  hintere  Band  zieht  aus  dem  vierten 
und  fünften  Häkchen  in  den  Innenwinkel  und  ist  in  der  Mitte  durch  einen 
tiefschwarzen  aufgeworfenen  Fleck  unterbrochen.  An  dem  dritten  Häkchen 
hängt  eine  kurze  Bleilinie,  aus  dem  ersten  zieht  eine  solche  zur  Stelle  des 
Augenpunktes  und  von  da  am  Saume  entlang.  Die  Bänder  sind  bisweilen  an- 
deutlich  dunkel  getheilt.  Die  Theilungslinie  der  Franzen  in  der  Yorderrands- 
hälfte  scharf  schwarz,  der  Augenpunkt  fehlt.  Die  Hinterflügel  ziemlich  schmal, 
bräunlich  grau,  an  der  Wurzel  lichter. 

Yerbreitet,  Ende  April,  Mai,  an  Eichen  und  Buchen. 

366.  Fimbriana.  Hw,     Vdfl.  dunkelgrau,  am  Vorderrande  vertrieben  asch- 
grau, mit  aschgrauem,  dunkel  getheHtem  Innenrandsfleck  und  wurzelwärts 
breit  und  lebhaft  silbern  eingefasstem  Spiegel,  die  Htft,  schmutzig  weiss,  am 
Saume  vertrieben  bräunlich.    S%  L. 
HS.  4.  202.  f.  394.  —  Wlk.  225.  —  St.  2.  249. 
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Die  Yorderfittgel  lang  imd  sclimiü,  der  Saum  ziemlich  schräg,  über  dem 
Innenvinkel  nicht  baachig.  Die  GrondfBirbe  dnnkelgran,  schwach  veüblan 
schimmernd,  an  der  Wurzel  yerwaschen  heller,  der  Yorderrand  erscheint  durch 
die  hellen,  zu  breiten  und  unbestimmten  Schräglinien  yerlängerten  Häkchen 
rertrieben  aschgrau,  mit  feinern  dunklen  Strichen  zwischen  den  Häkchen,  von 
denen  zwei  Tor  und  hinter  der  Mitte  stärker  und  schärfer  sind  und  mit  einer 
Längsyerdunkelung  in  der  Flügelmitte  sich  yerbinden,  die  bis  an  die  vordere 
Einfassung  des  Spiegels  reicht  und  sich  hier  zu  einem  schwärzlichen  Fleck- 
chen erweitert  Der  Innenrandsfleck  steht  dem  Innenwinkel  etwas  näher  als 
der  Wurzel,  ist  ziemlich  breit,  nach  vorn  verengt  und  stark  gegen  die  Flügel- 
spitze  gebogen,  von  einer  breiten  und  davor  von  einer  feinen  dunklen  Linie 
getheUt  Der  Spiegel  bräunlich  gelb  mit  einigen  sehr  feinen  schwarzen  Punk- 
ten, Tfurzelwärts  von  drei  runden  stark  glänzenden,  etwas  gelblichen  Silber- 
fleckchen, saumwärts  von  einem  mattglänzenden  aschgrauen  verwaschenen 
Streifen  begrenzt,  über  ihm  zieht  ein  dunkler  Schrägschatten  bis  in  die  Spitze. 
Die  Franzen  dunkelgrau,  hinter  der  Theilungslinie  etwas  lichter,  mit  undeut- 
lichem Augenpunkte,  an  den  Hinterflügeln  gelbgrau. 

Hannover,  April  und  Mai,  die  Raupe  bis  April  in  faulem  Eichenholze. 

357.  Argyrana.  H,  Vdfl,  grau^  schwäre  und  weiss  gemischt,  mit  grossem 
weissen,  dunkel  geweUten,  fünfeckigen  Innenrandsfleck  und  sUberglämenden 
weisslichen  QuerUnien,  die  Etfl.  des  Mannes  vor  dem  Vorderrande  breit 
weisslich.    274—21/2  L. 

H.  46.  —  ZU.  Is.  1846,  254.  —  HS.  4.  262.  f.  192.  -  Wlk.  203.  —  St.  2.  243. 

Die  Yorderflügel  ziemlich  kurz ,  unter  der  Spitze  etwas  eingezogen. 
Schwärzlich  sind  die  breite  Einfassung  des  Innenrandsflecks  an  der  Wurzel- 
seite,  ein  mit  dieser  zusammenfliessender  Schrägstreif  am  Yorderrande  zwischen 
dem  fünften  und  sechsten  Häkchenpaare,  der  Innenrand  hinter  der  Mitte  und 
ein  Fleck  vor  der  Spitze.  Die  Bleilinien  aus  dem  sechsten  und  siebenten 
Häkchenpaare  sind  verloschen,  mitunter  nur  an  der  Spitze  des  Innenrandsflecks 
als  ein  glänzendes  Fleckchen  erscheinend,  der  Spiegel,  bisweilen  das  ganze 
Spitzendrittel  bräunlich  gelb,  jener  saumwärts  öfters  mit  einigen  schwarzen 
Strichen  oder  Punkten,  seine  hintere  Einfassung  am  Saume  gebrochen  und  ab- 
gesetzt. Der  Innenrandsfleck  steht  in  der  Mitte  des  Innenrandes  und  erreicht 
die  Flflgelmitte  nicht  ganz,  er  ist  so  breit  wie  hoch  und  bildet  nach  beiden 
Seiten  und  nach  vom  deutliche  Ecken,  >am  Innenrande  hat  er  einige  dunkle 
Striche,  von  denen  meist  einer  ihn  ganz  durchzieht.  Die  Franzen  glänzend 
hellgrau,  meist  mit  deutlicher  Theilungslinie  und  feinem,  die  letztere  nicht 
durchschneidendem  Augenpunkte.  Die  Hinterflügel  des  Mannes  sind  an  den 
Rändern,  besonders  am  Innenrande  schwarz,  dazwischen  hell  bräunlich,  an  der 
Wurzel  weiss;  bei  dem  Weibe  ganz  dunkel  braungrau.  Unten  sind  alle  Flügel 
bei  dem  Manne  weiss  bestäubt,  an  den  Rändern  mehr  oder  weniger  schwarz, 
die  Unterseite  des  Weibes  ist  mehr  einfarbig  weissgrau.  Die  Palpen  grau, 
unten  dunkler  gefleckt. 

Verbreitet  und  nicht  selten,  Ende  April  und  Anfang  Mai,  an  Eichen-  und 
Buchenstammen,  die  Raupe  in  Eichenborke. 
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358.  Gallicolana.  Zu.  Vdß.  äunkdbrtxiwn^  an  der  Wursd  veüblau  gU»- 
zend,  besonders  im  Saumfelde  rostfarben  oder  fleisehrath  gemischij  mä 
grossem  weissen  unregelmässigen  Innenrandsfleek  und  veürothen  glänzenden 
Bleüinien,  die  Htfl.  bräunlich  grau,    2V4— 27,  L. 

ZU.  I8.  1846.  255.  —  HS.  4.  263.  f.  172.  —  F.  Amygdaiana,  HS.  f.  231.  - 
KolceHana.  Fr.  n.  B.  5.  60.  t.  419.  —  HS.  4.  264.  f.  171.  —  ?  Obscuram. 
Wlk.  195.  —  St.  2.  241. 

In  der  Zeichnung  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  Yorderflügel 
etwas  breiter,  nicht  so  schwärzlich,  an  der  Warzel  blau  gewellt,  die  donklen 
Stellen  nur  angedeutet,  das  Spitzendrittel  mehr  oder  weniger  glänzend  rost- 
gelb, goldbraun  oder  fleischfarben  gemischt,  bisweilen  nur  an  der  Spitze  und 
dem  Vorderrande,  bisweilen  auf  der  ganzen  Fläche,  so  dass  die  Grundfarbe 
fast  ganz  verdrängt  wird.  Die  Bleilinien  wie  bei  Argyrana^  aber  röthlich,  am 
Yorderrande  mehr  blau,  zwischen  ihnen  dunklere  Schrägstreifen,  der  Spiegel 
saumwSrts  fein  schwarz  gestrichelt,  an  der  innem  Einfassungslinie  wurzelwärts 
stehen  mehrere  schwärzliche  Punkte.  Der  Innenrandsfleek  ist  weiss,  undent* 
lieh  dunkel  getheilt,  die  Form  bisweilen  ganz  wie  bei  Arggrana,  bisweilen  die 
Wurzelseite  mit  drei  deutlichen  Stufen ;  die  Yorderrandshäkchen  vor  der  Spitze 
weiss.  Die  Franzen  dunkler  grau,  röthlich  glänzend,  der  Augenpunkt  kaom 
angedeutet.  Die  Unterseite  ziemlich  einfarbig  hellgrau.  Die  Palpen  weiss- 
lieh,  unten  mit  dunklem  Fleck,  das  Endglied  schwarz  mit  weisser  Spitze  oder 
ganz  weiss. 

Die  Exemplare,  bei  denen  die  fleischrothe  Färbung  vorherrscht,  sind  Kolteilana. 

Frankfurt  a.  M. ,  Baden,  Schlesien,  auch  am  Harzrande,  im  Juni.    Die 
Raupe  in  Gallen. 

359.  Nimbana.  HS,  Vdfl.  bleigrau  mit  verwaschenem  wetsslichen^  dunkd 
getheüten  Innenrandsfleek  und  schwarzen  Fleckchen  vor  dem  Spiegel,  ilas 
Saumfeld  goldbraun  mä  blauglänzenden  Bleüinien.    2^4—373  L. 

HS.  f.  266.  —  Herrichiana,  Hnm.  Zeitschr.  f.  Ent.  1854.  2. 

Die  Yorderflügel  ziemlich  gestreckt,  bei  den  kleineni  Stflcken  etwas  kür- 
zer und  breiter,  unter  der  Spitze  schwach  eingezogen.  Der  Grund  heller  mid 
dunkler  bleigrau  gewellt,  etwas  glänzend,  im  Saumdrittel  in  der  Regel  ganx 
goldbraun  oder  rostgelblich,  an  den  Rändern  der  Bleilinien  und  vor  dem  Sauioe 
mehr  oder  weniger  schwärzlich  verdunkelt;  bisweilen  ist  aber  die  gelbliche 
Färbung  sehr  schwach.  Der  Innenrandsfleek  steht  etwas  hinter  der  Mitte  des 
Innenrandes  und  reicht  kaum  in  die  Flügekuitte,  er  ist  so  breit  wie  hoch, 
etwas  nach  aussen  gekrümmt,  graulich  weiss,  an  den  Rändern  nicht  scharf 
begrenzt,  von  einer  undeutlichen  Linie  durchzogen.  Der  Spiegel  innen  gold- 
braun mit  schwarzen,  strichartigen,  oft  undeutlichen  Punkten  saumwärts,  seine 
hintere  Einfassungslinie  ist  gebrochen,  vor  der  vordem  stehen  zwei  bis  drei 
grosse  schwarze  Punkte  in  Zelle  Ib,  2  und  4.  Die  Yorderrandsh&kchen  vor 
der  Spitze  weisslich,  selten  deutlich  doppelt.  Der  Augenpunkt  klein  oder 
fehlend,  die  Franzen  mit  starkem  veürothen  Glänze.  Die  Hinterflügel  brann- 
grau, an  der  Wurzel  lichter,  die  Franzen  weissgrau.  Unten  sind  die  Flügel 
glänzend  grau,  die  hinteren  heller,  am  Saume  und  der  Wurzel  des  Yorder- 
randes  dunkler,  ähnlich  wie  bei  dem  Manne  von  Arggrana.  Kopf  und  Thorax 
sowie  die  Palpen  dunkelgrau. 
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Herrich  Seh  äffe  r^B  Figur  266  scheint  mir  ein  grosses  Exemplar  dieser 
Art  darzustellen,  doch  ist  die  Färbung  überall  zu  hell. 

Schlesien,  Braunschweig,  Hannover,  im  Mai  in  Laubholz,  selten. 

360.  Julian a.  Ort,  Vdfl,  weiss,  am  Saume  und  Innenwinkel  rostfarben  mit 
veüröthlich  glänzenden  Bleilinien  und  scharf  schwarzen  Fleckchen  vor  dem 
Spiegel,  die  Wurzel  sowie  der  Vorderrand  bis  über  die  Mitte  bleigrau  ge- 
wölkt,  372—4  i. 

HS.  4.  252.  (nicht  f.  266).  —  Wlk.  233.  —  St.  2.  252. 

Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  breitere  Flügel,  den 
sehr  stark  gebauchten  Saum  der  vordem,  den  als  schräge  Binde  bis  in  den 
Vorderrand  ziehenden,  am  Innenrande  weiter  wurzelwärts  ausgedehnten,  reiner 
weissen  Innenrandsfleck,  das  beschränktere  Rostgelb,  die  weissliche,  saumwärts 
dunkel  bestäubte  Ausfüllung  des  Spiegels  und  die  auf  der  Unterseite  breit 
weissliche,  dunkel  gesprenkelte  Spitze  der  Hinterflügel.  Ausserdem  sind  der 
Kopf,  die  Schulterdecken  und  die  Palpen  weisslich,  die  letztem  mit  dunklem 
£ndgliede.  Die  Wurzel  der  Yorderflügel  weissgrau  und  bleigran  gewölkt,  am 
Vorderrande  breit  bis  hinter  die  Mitte  sich  ziehend,  die  weisse,  unbestimmt 
begrenzte  Binde  endet  am  Vorderrande  vor  der  Spitze,  in  ihr  steht  noch  der 
obere  schwarze  Fleck  vor  dem  Spiegel;  sie  ist  fast  rein  weiss  und  nur  an  der 
Stelle  der  durchziehenden  Bleilinie  sowie  am  Innenrande  schwach  grau  ge- 
fleckt. Die  rostfarbige,  dicht  braun  bestäubte  Farbe  am  Innenwinkel  erstreckt 
sich  bis  vor  den  Spiegel  und  hinter  demselben,  etwas  heller,  bis  zur  Spitze. 
Der  Spiegel  ist  saumwärts  schwarz  gestrichelt,  die  Rippen  in  ihm  fein  dunkel; 
der  Augenpunkt  deutlich.  Die  Hinterfiügel  einfarbig  graubraun,  die  Franzen 
weisslich.  StMcedana  ist  gleichfalls  sehr  ähnlich,  hat  aber  einen  weit  schrä- 
gem Saum  der  Yorderflügel,  der  weisse  Innenrandsfleck  reicht  nicht  bis  zum 
Vorderrande  und  ist  verticaL 

Ich  besitze  zwei  Weiber  aus  Norddeutschland.    Nach   Stainton   fliegt 
die  Art  im  Juli. 

361.  Motacillana.  ZU.     Vdfl.  schwärzlich  mit  dicken,  nuUten  blauen  Quer- 
Knien  und   einem  niedrigen    aber  sehr  breiten    weissen   Innenrandsfleck, 
3-372  J^. 
ZU.  Is.  1847.  736.  -  HS.  4.  269.  f.  268. 

Die  Yorderflügel  gestreckt,  unter  der  Spitze  deutlich  eingezogen,  schwärz- 
lich, stellenweise  etwas  bräunlich  gemischt,  an  den  Rändern  der  blauen  Linien 
mit  schwarzen  Punkten  oder  Linien,  an  der  Wurzel  von  blauen  Wellenlinien 
dicht  bedeckt.  Das  Wurzelfeld  durch  eine  schwarze,  in  der  Mitte  fast  recht- 
winklige Linie  ziemlich  deutlich  bezeichnet,  am  Innenrande  stösst  daran  der 
überall  scharf  begrenzte  weisse  Fleck,  der  hier  bis  fast  zur  Flügelmitte  reicht, 
sich  gegen  den  Innenwinkel  verschmälert  und  dicht  vor  letzterm  abgestutzt 
endet:  er  ist  breiter  als  hoch,  weiss,  am  Innenrande  mit  vier  schwachen,  oft 
ganz  undeutlichen  dunklen  Linien.  Die  Bleilinien  dunkelblau,  bisweilen  etwas 
violett,  sehr  matt,  breit,  auch  die  zur  Spitze  des  Innenrandsflecks  deutlich,  die 
Vorderrandshäkchen  schwach,  der  Spiegel  mit  feinen  schwarzen  Längsstrichen, 
die  Franzen  bleigrau,  der  Augenpunkt  klein  oder  fehlend.  Die  Hinterflügel 
dunkel  graubraun. 

Regensburg,  Sachsen,  Berlin,  im  Mai,  selten. 
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362.  Spiniana.  Dp.  Vdfl.  dunhäbroMn  mi^  matten  veßbkmen  QuerUnien  mä 
einem  schmalen  dreieckigen^  verticed  auf  dem  Innenrande  stehenden  wetzen 
Fleck,    274—23/4  i. 

HS.  4  269.  f.  267.  —  Wlk.  194.  ~  St  2.  241. 

Die  Yorderflügel  kurz  und  breit,  ihr  Saum  unter  der  Spitze  nur  geschwun- 
gen; der  schwarzbraune  Grund  besonders  im  Saumfelde  etwas  röthlich  glänzend, 
an  der  Wurzel  von  blauen  Linien  bedeckt.  Der  weisse  Fleck  gerade  in  der 
Mitte  des  Innenrandes,  nicht  ganz  bis  in  die  Flügelmitte  reichend,  höher  als 
breit,  gerade  gegen  den  Vorderrand  gerichtet.  Die  Bleilinien  yeilblau,  am  Spie- 
gel veilröthlich ,  dick  und  wenig  sebräg,  die  zum  Innenrandsfleck  ganz  vertical 
gegen  die  Spitze  desselben  ziehend.  Der  Spiegel  im  Innern  weissgrau,  in  ge- 
wisser Richtung  röthlich  schimmernd,  mit  schwarzen  Punkten  oder  Strichen. 
Yorderrandshäkchen  und  Augenpunkt  schwach,  die  Franzenwurzel  schwarz. 

Süddeutschland  bis  Thüringen  und  Schlesien,  Ende  Juli  bis  September. 

363.  Populana.  F,  Vdfl.  dunkel  olivehbraun^  im  Saumfelde  gelb  gemischt, 
mit  glänzenden  veHblauen  QuerUnien  und  weissem^  mit  der  Spitze  säum- 
warte  gebogenem  Innenrandsfleck.    2^/^—2%  L, 

Wlk.  193.  —  St.  2.  240.  —  Ephippana.  H.  246.  —  Tr.  8.  223.  —  HS.  4  269. 

Die  Vorderflügel  massig  breit,  mit  ziemlich  schrägem,  gleichmässig  gerun- 
detem Saume,  hinter  der  Mitte  mit  gelber,  röthlich  glänzender  Bestäubung,  an 
der  Wurzel  veilgrau  glänzend.  Die  Bleilinien  nicht  so  dick,  wie  bei  den  vori- 
gen Arten,  aber  bestimmter  und  glänzender,  in  der  Flügelfläche  mehr  veilroth, 
die  aus  dem  vierten  oder  fünften  Häkchenpaare  bildet  mit  der  vordem  Ein- 
fassung des  Spiegels  eine  gleichmässig  gebogene  Linie,  vor  ihr  läuft  noch  eine 
sehr  schräge  Linie  bis  über  die  Spitze  des  Innenrandsflecks.  Der  Spiegel  auf 
gelblichem  Grunde  schwarz  gestrichelt,  die  Vorderrandshäkchen  weisslich.  Der 
Innenrandsfleck  in  der  Mitte  des  Innenrandes,  bis  in  die  Flügelmitte  reichend, 
so  hoch  wie  breit,  dreieckig  mit  vortretender,  gegen  den  Saum  geneigter  Spitze, 
an  der  Basis  mit  einem  oder  zwei  dunklen  Strichelchen.  Die  Franzen  mit 
schwarzer  Theilungslinie  und  mehreren  lichten,  nicht  scharfen  Punkten  vor 
derselben,  hinter  ihr  hell  röthlich  grau.  Die  Hinterflügel  donkelbrann,  mit 
goldbräunlichem  Glänze,  besonders  am  Innenrande,  unten  vor  der  Spitze  am 
Vorderrande  weisslich  mit  dunklen  Sprenkeln. 

Wien,  Baiem,  Böhmen,  Schlesien,  Braunschweig,  Juli.  Die  Raupe  im  Mai 
und  Juni  auf  Sohlweiden  zwischen  versponnenen  Endbl&ttem. 

364.  Regia  na.  ZU.  Vdfl.  schwärzlich  öltvenbraun,  unier  der  Spitze  einge- 
zogen, mit  glänzenden  blauen  Punktreihen^  dottergelben  Vorderrandshäkc^ 
und  einem  grossen,  saumwärts  spitz  vortretenden  dottergelben  Fleck  auf 
der  Mitte  des  Innenrandes.    2^/^—^^U  ■^• 

ZU.  Ent.  Zeit.  1849.  279.  -  HS.  4.  270.  f.  400.  402.  -  Wlk.  203.  —  St.  2. 
243.  —  7.  Honorana.  HS.  4.  270.  f.  244.  401. 

Die  Vorderflügel  massig  breit,  nach  aussen  etwas  erweitert,  der  Saum 
deutlich  eingezogen,  die  blauen  Linien  meist  in  Punkte  aufgelöst,  oft  wenig 
deutlich,  die  aus  dein  fünften  Häkchenpaare  geht  in  ziemlich  gerader  Bichtong 
in  den  Innenwinkel.  Die  Vorderrandshäkchen  stark  und  einfach  oder  fein  und 
doppelt,  der  Innenrandsfleck  ziemlich  bis  in  die  Flügelmitte  reichend,  breiter 
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als  hoch,  wurzelwiürts  zagenmdet,  gegen  den  Vorderrand  mit  einer  stuxnpfeii, 
gegen  den  Saum  mit  einer  spitzen  vorgezogenen  Ecke,  anter  der  letztem  meist 
etwas  ausgehöhlt,  lebhaft  dottergelb,  am  Innenrande  bisweilen  mit  zwei  dunklen 
Punkten.  In  der  Regel  ist  der  ganze  Flügel  sonst  einfarbig,  nur  an  der  Wur- 
zel etwas  bleicher  glänzend,  der  Spiegel  nur  durch  die  zerrissene  Einüassung 
angedeutet,  bisweilen  findet  sich  im  Saumfelde  rothgoldene  Bestäubung,  beson- 
ders am  y Orderrande  und  im  Spiegel,  der  dann  auch  schwarze  Längsstriche 
hat  {Honoranä).  Der  Augenpunkt  meist  deutlich,  bisweilen  noch  ein  zweiter 
in  Zelle  2.  Die  Hinterflügel  schwarzbraun,  bei  dem  Manne  sehr  breit,  mit 
&st  gebrochenem  und  von  da  zur  Spitze  ziemlich  geradem  Saume ,  mit  einem 
matten  tiefschwarzen,  lang  dreieckigen  Fleck  an  Rippe  1  c,  der  auf  dem  Saume 
steht  und  Zelle  le  und  d  fast  ganz  ausfüllt,  und  mit  braungrauen  Franzen, 
beim  Weibe  nicht  ganz  so  breit,  am  Saume  gerundet,  mit  weisslichen  Franzen. 
Schlesien,  Hannover,  Juni,  Juli,  die  Raupe  im  September  und  October  un- 
ter Ahomrinde. 

365.  Trauniana.  V.  Vdfl,  dunkel  olivenbraun,  am  Saume  nicht  eingezogen, 
mit  glänzend  blauen  Linien,  gelben  Vorderrandshäkchen  und  einem  bleich 
dottergelben,  dem  Innenwinkel  nähern  Innenrandsfleck,    2% — 3  L. 

Zn.  Ent.  Zeit.  1849.  277.  —  HS.  4.  270.  f.  403.  —  Schi.  Tauschb.  187.  — 
Wlk.  201.  —  St.  2.  243.  —  Conjugana.  ZU.  Ent.  Zeit.  1849.  278.  —  HS. 
4.  270. 

Der  'vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  die  Vorderflügel  mehr  gleich  breit, 
ihr  Saum  gleichmässig  zugerundet,  ohne  Einbiegung,  die  blaue  Linie  aus  dem 
fäoften  Yorderrandshäkchen  zieht  nicht  in  den  Innenwinkel,  sondern  über  dem- 
selben gegen  den  Saum,  erlischt  aber  an  der  Stelle  des  undeutlichen  Spiegels, 
der  Innenrandsfieck  ist  bleicher,  gerundet  oder  viereckig,  und  obwohl  er  sehr 
abändert,  fehlt  ihm  doch  die  saumwärts  vortretende  Spitze,  auch  steht  er  dem 
Innenwinkel  viel  näher  als  der  Wurzel.  Die  Vorderrandshäkchen  einfach,  ver- 
ticaler  und  gleichmässiger,  kein  Augenpunkt.  Die  Hinterflügel  viel  schmaler 
und  spitzer  als  bei  Begiana,  gleichmässig  gerundet,  die  Franzen  weisslich. 

Wien,  Jena,  Schlesien,  im  Mai. 

366.  Ochse-nheimeriana.  27/.  Vdfl,  schwarzgrau,  röfhUch  glänzend,  mit 
tiefschwarzem,  von  glänzend  veilbiauen  Linien  begrenztem  Querbande  hinter 
der  Mitte  und  veilbiauen  Linien  im  Wurzelfelde  ur^  am  Saume,    2  L. 

ZU.  Is.  1846.  249.  --  Loxiana.  HS.  4.  273.  f.  323. 

Die  Vorderflügel  kurz,  am  Saume  ohne  Einbiegung,  die  einzelnen  Schuppen 
an  ihrer  Spitze  tief  schwarz,  an  der  Wurzel  gelblich  weiss,  wodurch  der  Flügel 
mit  Ausns^me  der  Wurzel  und  des  Querbandes  grau  beduftet  erscheint;  in 
gewisser  Richtung  erglänzt  die  Fläche  goldig  braun.  Die  Glanzlinien  sind  veil- 
blau  oder  veilroth,  und  entspringen  aus  feinen  einfachen  weisslichen  Häkchen, 
das  Wurzelfeld  ist  von  einer  solchen,  vorn  bandartig  schwarz  angelegten  Linie 
begrenzt,  zwei  andere  genäherte,  etwas  gebogene  ziehen  aus  dem  Vorderrande 
dicht  hinter  der  Mitte  in  den  Innenrand  dicht  am  Innenwinkel,  der  Kaum  zwi- 
schen ihnen  ist  tief  schwarz  ausgefüllt;  endlicl;  zieht  noch  nahe  am  Saume  eine 
kurze  Glanzlinie  und  eine  ander^  zur  Stelle  des  Augenpunktes,  bisweilen  auch 
noch  eine  abgekürzte  Linie  im  Wurzelfelde.     Die    dicke  Theilungslinie    der 
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dunkelgrauen  Franzen  schwarz.    Die  Hinterflügel  schmal,  gleichmässig  zage- 
rundet,  bräunlich  grau.    Die  Palpen  weisslich. 

Wien,  Böhmen,  Regensburg,  Braunschweig,  im  Mai  und  Juni  um  Fichten, 
doch  auch  im  reinen  Laubholze ,  selten. 

367.  Block! an a.  HS.  Vdfl.  schwarzbraun,  in  der  Mitte  und  im  Spitzen- 
drittel dicht  weiss  gewellt,  der  Spiegel  mit  Jangen  schwarzen  Strichen,  tm- 
zelwärts  v(m  einer  ^  aus  dem  innersten  Vorderrandshäkchen  enispringenäm 
purpurnen  Bleüinie  begrenzt,    V/2  L, 

HS.  4.  256. 

Sehr  klein,  die  Vorderflügel  mit  feinen  dichtstehenden  schwarzen  und 
weissen  Querwellen,  welche  ein  breites  Band  in  der  Mitte  und  das  Spitzendrittel 
einnehmen,  am  Vorderrande  drei  oder  vier  einfache  weisse  Fleckchen,  aoB 
dem  der  Wurzel  nächsten  zieht  eine  Bleilinie  yor  dem  Spiegel  durch  zum 
Innenrande.  Die  Franzen  bleiglänzend,  mit  tief  schwarzer,  an  der  SteUe  des 
Augenpunkts  schwächerer  Theilungslinie.    (HS.) 

Nach  Heinrich  Seh  äff  er 's  Index  alphäb.  in  Deutschland. 

368.  Flexana.  ZZ/.  Vdfl.  an  der  Spitze  stark  zugerundet,  dunkelbraun,  mü 
gebogener  veügrauer,  dunkel  getheüter  Mittelbinde,  einer  violetten  Querlinie 
dahinter  und  weissen  Vorderrandshäkchen.    l%--2  L. 

Zir.  Ent.  Zeit.  1849.  281.  —  Vigdiana.  HS.  5.  94.  f.  195. 

Die  Vorderflügel  in  Länge  und  Breite  veränderlich,  nach  hinten  erweitert, 
der  Saum  sehr  schräg,  die  Spitze  vom  Vorderrande  ab  stark  zugerundet,  so 
dass  Rippe  7  in  die  Spitze  selbst  mündet.  Die  Grundfarbe  schwarzbraun,  bis- 
weilen mit  schwachem  violetten  Schimmer,  an  der  Wurzel  verwaschen  grao, 
an  der  äussersten  Flügelspitze  tief  schwarz.  Am  Vorderrande  sechs  weisse 
Häkchen,  paarweise  etwas  genähert,  aus  dem  Paare,  vor  der  Mitte  zwei  lichte 
graulich  weisse  oder  graue,  etwas  röthlich  glänzende,  in  der  Flügelmitte  ge- 
brochene Parallellinien  bis  zum  Innenrande,  aus  dem  zweiten  Häkchenpaare 
eine  bläuliche  Linie  gegen  die  Mitte  des  Saums,  und  von  da  vertical  in  dee 
Innenwinkel.  Die  Zeichnung  verschwindet  bisweilen  bis  auf  die  Vorder- 
randshäkchen ganz.  Die  Franzen  sehr  lang,  an  der  Wurzel  schwärzlich,  sonst 
hellgrau,  sehr  stark  glänzend,  mit  verwaschener  dunklerer  Ltnie  vor  der  Spitze. 
Die  Hinterflügel  schmal,  gleichmässig  zugerundet,  bräunlich  grau.  Gesicht 
und  Palpen  weiss  oder  gelblich  weiss,  die  Unterseite  des  Körpers  glänzend 
weissgrau. 

Grössere  Stücke  mit  gestrecktem  Vorderflügeln,  undeutlicher  ZeichntiDg 
und  dunklerer  Unterseite  des  Körpers,  bei  Wolfenbüttel  im  Juni  gefangen, 
scheinen  nicht  verschieden  zu  sein. 

Verbreitet,  mehr  im  nördlichen  Deutschland,  Mai,  Juni,  die  Raupe  im  Herbste 
an  Buchen. 

389.  Germarana.  H.     Vdfl.  dunkel  schwarzbraun  mit  weissen  Vorderrands- 
häkchen  und  stählblauen  Querlinien.    2% — 2^/4  L. 

Tr.  10.  3.  117.  —  Germmana.  H.  47.  -  HS.  f.  258.  —  Fidvifrontana.  Zll 
Ent.  Zeit.  1849.  255.  —  HS.  4.  253.  —  Puncticostana.   Wlk.  231.  —  St  2.  251. 

Die  Vorderflügel  gestreckt,  nach  aussen  breiter,  mit  schrägem,  nicht  ein- 
gebogenem Saume,  ihre  äusserste  Spitze  tief  schwarz.    Die  Vorderrandshäkcfaeo 
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meist  einfach,  ziemlich  gleich  weit  von  einander  entfernt,  blaue  Linien  ziehen 
aus  dem  fünften  und  siebenten  Häkchen,  die  erstere  stark  gebogen  und  meist 
abgesetzt  in  den  Innenwinkel,  die  andere  sehr  schräge  bis  gegen  die  Flägel- 
mitte,  vor  der  Spitze  stehen  einige  blaue  Punkte,  bisweilen  auch  noch  eine 
blaae  Linie  am  Saume.  Die  Franzen  stark  bleiglänzend,  an  der  Wurzel 
duDkler.  Die  Hinterflügel  klein  und  schmal,  braungrau  mit  weisslichen  Fran- 
zen, bei  dem  Manne  mit  einem  mattschwarzen  länglich  runden  Fleck  vor  dem 
Saume  an  Rippe  Ic,  ähnlich  wie  bei  Begiana  und  BhedieUa.  Gesicht  und 
Palpen  bräunlich  weiss.  Chrapholüha  roseticolana  ist  dieser  Art  sehr  ähnlich, 
die  YorderflOgel  sind  aber  unter  der  Spitze  eingebogen,  die  Grundfarbe  zieht 
in  Porporbraun,  die  Yorderrandshäkchen  sind  undeutlich,  im  Spiegel  stehen 
schwarze  Punkte  oder  Striche. 
Verbreitet,  Juni. 

370.  Rh  e  die  IIa.  L,     Vdfl.  dunkel  veilbraun,  (los  Saumfeld  orange  mit  matt 
goldenen  Querlinien.    2—2^4  L, 

Wlk.  157.  —  St.  2.  229.  —  Awrana,  H.  22.  -  Bhediana.  Tr.  8.  220.  — 
Daldorßana.  HS.  4.  253. 

Die  Vorderflügel  ziemlich  gestreckt,  fast  gleich  breit,  am  Saume  schräg 
gestutzt,  nicht  eingezogen,  dunkelbraun  mit  yeilblauem  Schimmer,  das  Sanmfeld 
bis  zum  Innenwüikel  röthlich  orange,  ein  gleichseitiges,  nicht  scharf  begrenztes 
Dreieck  bildend;  in  ihm  fünf  einfache  weissUche,  oft  undeutliche  Vorderrands- 
bäkchen,  aus  dem  dritten  und  fünften  matt  goldene,  veilröthlich  glänzende 
Linien,  die  erstere  zur  Stelle  des  Augenpunkts  und  von  da  am  Saume  entlang, 
die  letztere  gebogen  in  den  Innenwinkel.  Die  TheilungsHnie  der  Franzen  um 
die  Flügelspitze  tief  schwarz,  der  Augenpunkt  undeutlich.  Die  Hinterflügel 
wie  bei  Germaranaf  etwas  breiter ;  der  mattschwarze  Fleck  des  Mannes  an 
Rippe  Ic  grösser.    Kopf  und  Palpen  schwarzgrau. 

Yerbreitet,  April,  Mai.  Die  Raupe  auf  Apfelbäumen,  Pflaumenbäumen  und 
Weissdorn. 

P'  Der  Thorax  nicht  geschöpft,  die  Vdfl,  nicht  geknickt ,  bei  dem  Manne 
ohne  Umschlag f  die  Htfi,  in  beiden  Geschlechtem  gleich,  Ast  Sund  4:  gestielt, 
der  Mittelast  gegen  seinen  Ursprung  gebogen,  fast  immer  aus  der  hintern 
Ecke  der  MittelzeUe  entspringend;  die  männlichen  Hinterschienen  ohne 
Haarpinsel    Steganoptycha.  Stph.  HS. 

Die  Vorderflügel  ziemlich  gestreckt,  meist  mit  stärker  geschwungenem 
Saome  und  rundlich  vortretender  Spitze,  der  Yorderrand  gleichmässig  und 
schwach,  selten  etwas  stärker  gebogen,  die  Rippen  .wie  in  Abtheilung  K.  Die 
Zeichnung  besteht  in  der  Regel  aus  einem  wenigstens  am  Innenrande  dunklen 
und  scharf  begrenzten  Wurzelfelde ,  einer  breiten ,  selten  auf  einen  dann 
breiten  Innenrandsfleck  beschränkten  lichten  Binde  und  dem  dunklen  Schräg- 
bande ans  der  Mitte  des  Vorderrandes ;  bisweilen  ist  statt  des  letztern  ein 
dreieckiger  Innenrandsfleck  vor  dem  Innenwinkel  vorhanden.  Der  Spiegel  in 
der  Regel  deutlich,  von  Bleilinien  eingefasst,  die  aus  dem  dritten  und  vierten 
Häkchenpaare  des  Vorderrandes  entspringen,  oft  mit  schwarzen  Strichen  oder 
Punkten  y  bisweilen  nur  durch  eine  lichte  Stelle  oder  gar  nicht  angedeutet. 
Die  Franzen  sind  an  der  Wurzel  meist  noch  von  Schuppen  der  Fläche  bedeckt 
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und  haben  in  der  Begel  eine  deutliche  Theilungslinie,  sie  sind  regelmässig  ge- 
zeichnet nnd  nur  am  Innenwinkel  oder  an  der  Flügelspitze  etwas  lichter,  pie 
Hinterfiügel  sind  nur  selten  massig  breit,  in  der  Regel  ziemlich  schmal  mit 
schwach  geschwungenem  Saume  und  vorgezogener  Spitze ;  der  Mittelast  entspringt 
entfernter  von  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  bei  Minutana,  Quadrana  und 
Excoecana.  Die  Palpen  in  der  Regel  etwas  stärket  ausgebildet  und  buschiger 
als  in  den  vorigen  Abtheihmgen,  die  Fühler  deutlich  gewimpert. 

a.  Männliche  FiiMer  mit  einem  Ausschnitt  über  der  Wwrsel,  Tmetooera.  M 

371.  Ocellana.  V,  Vdfl.  weiss  oder  grau,  in  der  Spitze  dunkelbraun,  mü 
blätdieh  schwarzgrauem  Wurzelfelde  und  einem  kleinen  bräuhlicTien,  schwarz 
punktirten  Dreieck  vor  dem  Innenwinkel,  der  Spiegel  bleigrau  eingefassl, 
bis  unter  den  Vorderrand  mit  schwarzen  Strichen,  Kopf  und  Thorax  duti- 
kelbraun,    2%-^%  h, 

Tr.  8.  40.  -  10.  3.  51.  -  HS.  4.  233.  f.  371.  -  Wlk.  118.  —  St  2.  219. 
—  Comitana,  H.  16. 

Der  Saum  der  Yorderflügel  ziemlich  steil,  sehr  schwach  geschwangen. 
Das  Wurzelfeld  schwarzgrau  oder  dunkelbraun,  bläulich  gewellt,  am  Vorder- 
und  Innenrande  gleich  weit  reichend,  meist  in  der  Mitte  etwas  eckig  T0^ 
tretend.  Der  weisse,  am  Yorderrande  grau  gewölkte,  bisweileo  bis  zum 
Innenrand^  verdunkelte  Raum  dahinter  erstreckt  sich  am  Yorderrande  bis 
zum  ersten  Häkchenpaare  und  am  Innenrande  bis  zu  dem  dunklen  Dreieck, 
dahinter  ist  das  Saumfeld  grau  bedeckt,  in  der  Spitze  dunkler.  Der  Spiegel 
schmal,  bis  unter  den  Yorderrand  reichend  und  hier  mit  starkem  schwarzen 
Strichen  oder  Punkten,  die  sich  gegen  den  Innenwinlcel  verlieren,  die  Eicfas- 
sungsUnien,  von  denen  die  vordere  sehr  dick  ist,  sind  am  Yorderrande  oft  seb 
undeutlich :  sonstige  Bleilinien  fehlen ,  die  Yorderrandshäkchen  sind  meist  um 
durch  dunkle  Punkte  angedeutet.  Bisweilen  findet  sich  auch  die  Andeutung 
des  dunklen  Schrägstreifs.  Die  Franzen  dunkelgrau  mit  zwei  unbestimmten 
lichten  Augenpunkten  vor  der  schwärzlichen  Theilungslinie.  Die  EQnterflügel 
braungrau  mit  wenig  lichtem  Franzen. 

Eine  Yarietät  von  Pinus  larix  hat  schmalere,  überall  dunkel  gewellte 
Yorderflügel  {Laricana,  ZU.  i.  1.)  und  ist  vielleicht  eigne  Art. 

üeberall,  nicht  selten,  Ende  Juni  bis  August,  die  Raupe  im  Mai  und  Juni 
an  Obstbäumen  und  Laubholz,  die  von  Laricana  zwischen  den  Nadeln  der 
Lärchen. 

b,  Mawnliche  Fähler  ohne  Ausschnitt  Ober  der  Wurzel.  Steganoptycha. 
HS. 

372.  Aceriana.  Dp.  Vdfl.  schmutzig  weiss  mit  braungrauer  Wurzel  und 
einem  unbestimmten  gelbbraunen  Schrägbande,  der  Spiegel  niedrig,  weiss 
mit  breit  sUbemer  Einfassung  und  schwachen  dunklen  Punkten,  Kopf  und 
Thorax  rostgelb.    2%'-SV^  L. 

ZU.  Is.  1846.  656.  —  HS.  4.  232.  —  Wlk.  123.  —  St.  2.  220. 

Der  vorigen  sowie  der  folgenden  Art  nahe  verwandt,  leicht  kenntUch  an 
der  rötheren  Farbe  des  Kopfes  und  Thorax,  der  sUberweissen  Einfassong  des 
Spiegels  u.  s.  w.    Die  Gestalt  der  Yorderflügel  wie  bei  OceUana,  nur  der  In- 
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nenrand  stärker  geschwungen,  das  Wurzelfeld  mit   bläulichen  Wellen,  sein 
Rand  schwach  gebogen,  dicht  vor  dem  Innenwinkel  steht  gleichfalls  ein  drei- 
eckiges Fleckchen,   aber  kleiner  und  weniger  auf^lend,  an  welches  sich  ein 
onbestimmt  begrenzter  Schattenstreif  aus  der  Mitte  des  Yorderrandes  schliesst, 
derselbe  ist  schmaler  als  die  Verdunkelung  bei  Dealbana  und  ohne  schwarze 
Punkte  an  dem  Queraste,  überhaupt  gleichmässiger,   nur  am  Vorderrande  mit 
einem  schmalen   abgekürzten   etwas  dunklem  Schrägstreif.    Dahinter  ist  das 
Sanmfeld  ziemlich  weiss,  mit  einem  feinen,  über  dem  Spiegel  erweiterten  gelb- 
braunen Streif  aus  dem  Zwischenräume  zwischen  dem  dritten  und  vierten  Häk- 
chenpaare in  die  Mitte  des  Saumes.    Der  Spiegel  reicht  bis  in  die  Flügelmitte 
und  ist  von  zwei  breiten,  etwas  in  Veilroth  ziehenden  Silberiinien  eingefasst, 
deren  hintere  in  der  Flügelmitte  abbricht.    Die  Vorderrandshäkehen  ziemlich 
deutlich,  doppelt,  ihre  Zwischenräume  gelbbraun,  auch  aus  dem  ersten  und 
zweiten  Paare  kurze  Silberlinien  zu  den  beiden  unbestinunten  Augenpunkten, 
die  änsserste  Flügelspitze  selbst  bräunlich  gelb  mit  einer  punktartigen  Ver- 
dunkelung.   Die  Franzen  mit  zwei  Theilnngslinien,  um  die  Flügelspitze  ver- 
dunkelt, aussen  bräunlich,  am  Innenwinkel  breit  licht.    Die  Hinterflügel  hell 
braungrau  mit  wenig  lichtem  Franzen. 

Wien,  Baden,  die  Raupen  nach  Schmid  in  Pappelzweigen,  nach  Fischer 
von  Röslerstamm  auf  Ahom. 

373.  Dealbana.  Frl.  Vdfl.  braungrau ,  im  Wurzfelelde  bläiUich  ^gewellt,  in 
der  Saumhalfte  rosige^  und  weiss  gemischt^  mit  weisser  oder  grauer,  säum- 
wärts  verwaschener  Binde  vor  der  Mitte  und  zwei  schwarzen  Punkten  an 
dem  Queraste  ^  weissem  bleigrau  umzogenen  Spiegel  und  rostgelber  Spitze, 
der  Kopf  rostbräunlich,  vorn  weisslich.    2% — 3  L. 

Tr.  10.  3.  153.  —  FR  37.  t.  22.  f.  1.  —  HS.  4.  232.  —  Wlk.  120.  -  St.  2. 
219.  —  Minorana,  Tr.  8.  48.  —  F.  Obscwrofasdana.  Hnm.  Zeitschr.  für 
Ent.  1854.  1. 

Die  Vorderflügel  etwas  gestreckter  und  mehr  gleich  breit  als  bei  OceUana, 
der  Saum  schräger.  Das  Wurzelfeld  hat  bläuliche  und  schwarze  Wellen,  reicht 
&IU  Innenrande  merklich  weiter  als  am  Vorderrande  und  ist  daselbst  bis  zur 
Bügelfalte  senkrecht  begrenzt,  von  da  gegen  den  Vorderrand  schräg  abge- 
schnitten. Der  folgende  Baum  ist  bis  nahe  an  die  Mitte  des  Vorderrandes 
und  bis  hinter  die  Mitte  des  Innenrandes  bindenartig  weiss,  dahinter  grau  ge- 
wölkt und  besonders  am  Vorderrande  bis  zur  Spitze  rostgelb  gemischt,  auf 
dem  Queraste  und  dicht  dahinter  stehen  zwei  schwarze,  oft  verbundene  Punkte. 
Der  Spiegel  ist  niedrig  und  breit,  ohne  Punkte,  die  Bleilinien  an  ihm  sind  heU, 
fein  weiss  gesäumt,  die  hintere  steht  sehr  schräg  und  hört  in  der  Saummitte 
auf.  Die  Vorderrandshäkchen  weiss,  ziemlich  deutlich  doppelt,  feine  weiss- 
gesäumte  Bleilinien  aus  dem  ersten  Paare  zum  obem  Augenpunkte,  aus  dem 
zweiten  oder  dritten  zur  Mitte  des  Saumes.  Die  Franzen  mit  zwei  unbestimm- 
ten Augenpunkten,  hinter  der  schwarzen  Theiiungslinie  bleigrau,  am  Innen- 
winkel weisslich.  Üie  Hinterflügel  dunkelgrau  mit  wenig  lichtem  Franzen. 
Das  Gesicht  und  die  Spitze  der  Palpen  schmutzig  weiss. 

Bei  Obscurofasdana  sind  die  weissen  Stellen  bleigrau  bedeckt  und  nur 
weisslich  gesäumt,  bisweilen  fehlen  auch  die  Punkte  an  dem  Queraste. 

Ueberall,  Juni  bis  August,  die  Raupe  im  Mai  auf  Weissdorn. 
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374.  Neglectana.  2>jp.  Vdfl,  im  Wurzeifelde  hlauaclmare,  im  MiMdfMt 
röthlich  weiss,  am  Varderrande  hinter  der  Mitte  grau  gewölkt ,  mU  rofi- 
brauner  Spitze,  einem  grauen  Dreieck  vor  dem  Innenwinkel,  zwei  schwarzen 
Punkten  an  dem  Queraste  und  weissem,  bleigrau  eingefasstem  Spiegel,  der 
Kopf  sehwarebraun  mit  weissem  Gesichte»    3  L, 

Wlk.  121.  —  St.  2.  220. 

Etwas  grösser  als  die  Yorige  Art  mit  nach  hinten  breitem  Vorderflügeln, 
sonst  ihr  sehr  ähnlich.  Das  Wurzelfeld  ist  dunkler,  gleichfalls  schwarz  and 
blau  gewellt,  es  reicht  am  Yorderrande  und  auch  am  Innenrande  weiter  säum* 
wärts,  und  ist  vom  letztern  bis  zur  vordem  Mittelrippe  sehr  wenig  und  von 
dort  zum  Yorderrande  etwas  stärker  abgeschrägt,  doch  an  diesem  nicht  so 
stark  wie  bei  Dealbana,,  sein  Rand  bildet  ziemlich  eine  gerade,  unter  dem 
Yorderrande  sehr  stumpf  gebrochene  Linie.  Die  weisse  Mittelbinde  zieht 
etwas  in  Fleischroth  und  ist  am  Yorderrande  durch  einen  abgekürzten  schwar- 
zen Schrägstreif  begrenzt,  von  welchem  sich  bleigraues  Gewölk  bis  unter  die 
schwarzen  Punkte  an  dem  Queraste  zieht,  dunkler  und  deutlicher  als  bei 
Dealbana,  unter  der  Flügelmitte  erweitert  sich  die  Binde  bis  an  das  kleine 
deutliche  Innenrandsdreieck.  Der  Spiegel  und  seine  Umgebung  wie  bei  Deal- 
bana, doch  ist  derselbe  schmaler,  indem  die  vordere  Bleilinie  noch  breiter  ist 
und  die  hintere  senkrechter  steht  Die  Hinterflügel  ziehen  mehr  in  Braun,  ihr 
Saum  ist  unter  der  Spitze  schwächer  geschwungen  und  diese  daher  nicht  so 
spitz.  Der  Kopf  ist  viel  dunkler,  ohne  rostfarbige  Einmischung,  das  Gesicht 
und  die  Spitze  der  Palpen  immer  weiss. 

Bei  Braunschweig,  im  Juli,  die  Raupe  nach  Stainton  auf  YiTeiden. 

375.  Delitana.  FB.  Vdfl.  schmutzig  weiss,  der  Saum  des  Wurzelf Mei^ 
eine  wenig  schräge  Binde  hinter  der  Mitte  und  die  Flügelspitze  grau  wd 
rostgelb  gemischt,  der  Spiegel  von  matten  Bleüinien  eingefasst,  mit  feinen 
schwarzen  Punkten.    2%—Q  L, 

FR.  185.  t.  65.  f.  2.  -  ZU.  Is.  1847.  732.  —  HS.  4.  240. 

Die  Gestalt  der  Yorderflügel  wie  bei  Dealbana.  Das  Wurzelfeld  ist  an 
der  Basis  weiss,  braun  gewellt,  gegen  den  Saum  braungrau  mit  rostgelber  Be- 
stäubung, sein  Rand  bildet  eine  an  der  Falte  gebrochene  oder  gebogene  Linie, 
ähnlich  wie  bei  der  vorigen  Art,  aber  am  Innenrande  etwas  schräger.  Die 
weisse  Binde  ist  etwas  schmaler,  das  Band  dahinter  ziemlich  gleich  breit,  be- 
sonders gegen  den  Saum  rostgelb  bestäubt,  auf  beiden  Seiten  bestimmt,  wenn 
auch  nicht  scharf  begrenzt,  aus  dem  Yorderrande  merklich  hinter  der  Mitte  in 
gerader  Richtung  in  den  Innenrand  vor  dem  Innenwinkel  ziehend,  ohne  schwarze 
Punkte  an  dem  Queraste.  Der  Spiegel  etwas  höher  als  bei  der  vorigen  M 
die  Bleilinien  daran  heller  grau,  sehr  wenig  glänzend,  die  hintere  mehr  senk- 
recht, die  vordere  gerade  bis  unter  die  Yorderrandshäkchen  ziehend;  die  Häk- 
chenpaare am  Yorderrande  ziemlich  deutlich,  das  dritte  und  vierte  genäherti 
ans  den  beiden  ersten  matte  Bleüinien  zum  obem  Augenpunkte.  Die  Franzen 
dunkelgrau,  an  der  Spitze  röthlich  bleigrau,  am  Innenwinkel  kaum  lichter,  niit 
meist  wenig  deutlicher  Theilungslinie  und  zwei  unbestimmten  Augenpunkten 
davor.  Die  Hinterflügel  breiter  als  bei  Dealbana,  ihr  Saum  weniger  geschwan- 
gen, der  Vorderwinkel  viel  weniger  spitz,  die  Farbe  heller.  Kopf  und  Palpen 
weiss,  letztere  an  der  Spitze  grau,  vom  breiter  beschuppt. 

Wien,  die  Schweiz,  Juni. 
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376.  Panperana.  Dp,    Vdfl,  weiss,  im  Wurzdfelde  bläulich  grau,  im  Mitteh 
fdde  grau  gewölkt^  mit  einer  schrägen  Beihe  schwarzer  Punkte  vor  der 
Spitze  und  gegen  den  Innenwinkel  viel  langem  Framen.    2^4  L, 
Schi.  178.  —  HS.  4.  235,  f.  374.  —  Wlk.  124.  —  St  2.  220. 

Die  Yorderflügel  auffallend  lang  and  schmal,  mit  sehr  schr&gem  Saume, 
ausgezeichnet  durch  die  Franzen,  welche  von  der  Flügelspitze  bis  zum  Innen- 
winkel gleichmässig  zunehmen  und  an  letzterem  sehr  lang  sind.    Das  Wurzel- 
feld ist  bläulich  gewellt,  vorn  schräg  abgeschnitten,  in  der  Flügelfalte  stumpf- 
eckig.   Auf  dem  weissen  Grunde  dahinter  steht  graues,  matt  bleiglänzendes 
Gewölk,  besonders  vor  und  über  dem  Innenwinkel,  von  wo  es  bis  in  die  Mitte 
des  Yorderrandes  zieht,  indem  es  sich  in  der  Flügelmitte  und  am  Innenrande  aus- 
dehnt; an  letzterm  finden  sich  einige  schräg  über  einander  stehende  Punkte 
aus  schwarzen  aufstehenden  Schuppen,  und  drei  bis  vier  solche  ziehen  von 
der  Mitte  des  Saumes  schräg  zum  Vorderrande.    Sonstige  bestimmte  Zeich- 
nungen fehlen,  auch  die  Vorderrandshäkchen  sind  sehr  undeutlich.    Die  Fran- 
zen  an  der  Spitze  breit   dunkel  röthlichgrau,  mit  scharfer  Theüungslinie ,  am 
Innenwinkel   schmal    weisslich.    Die    Hinterflügel   massig   breit   mit   scharfer 
vorgezogener  Spitze,  hellgrau  mit  langen  weissgrauen  Franzen.    Der  Kopf 
rostbraun. 

377.  Nigromaculana.  Hw,  Vdfl,  weiss  mit  zwei  schwarzbraunen  Innen* 
randsfkcken  aus  abgekürzten  Wellenlinien,  einem  bräunlichen  Fleckchen  in 
der  Mitte  des  Vorderrandes  und  einem  schwärzlichen  Fleck  zwischen  dem 
mctttsHbern  eingefassten  Spiegel  und  der  rostgelben  Spitze.    2y4— 3^4  L, 

y^Yk,  295.  —  St.  2.  271.  -  Freyeriana,  FR.  135.  t.  51.  f.  3.  —  HS.  4.  279. 

Die  Yorderflügel  lang  dreieckig,  mit  schwach  gebogenem  Vorderrande, 
schthgem,  geschwungenem  Saume  und  ziemlich  scharfer  Spitze,  an  der  Wur- 
zel mit  einigen  schwärzlichen  Punkten,  auf  dem  Innenrande  mit  einem  aus 
schwärzlichen  Wellen  gebildeten  Fleck  am  Ende  des  Wurzelfeldes  bis  in  die 
Flügelmitte  und  der  Andeutung  eines  ähnlichen  aber  kleinern  Flecks  am  Vor- 
derrande,  der  Wurzel  näher.    Das  Schrägband  ist  unterbrochen,  so  dass  von 
ihm  nur  ein  kleiner,   schwärzlich  eingefasster  Fleck  in  der  Mitte  des  Vorder- 
rands und  ein  aus  braunen  Wellen  bestehender,  rostgelb  gemischter,  bisweilen 
ganz  schwarzer,  dreieckiger  Fleck  am  Spiegel  übrig  bleiben.    Der  Spiegel  oval, 
mit  ein  Paar  undeutlichen  schwarzen  Punkten,  seine  Einfassung  röthlich  silber- 
grau auf  weissem,  bis  an  den  Innenwinkel  reichendem  Grunde,  zwischen  ihm 
und  der  Flügelspitze  ein  querliegender  schwärzlicher  Fleck  und  Bleilinien  aus 
den  rostgelben  Zwischenräumen  der  beiden  ersten  Doppelhäkchen.    Die  Fran- 
zen lang,   grau,  am  Innenwinkel  breit  weiss,  die  beiden  Augenpunkte  und  die 
TheilangsUnie  unbestimmt.    Die  Hinterflügel  massig  breit  mit  schwach  geschwun- 
genem   Saume  und  wenig  vortretender  runder  Spitze,  grau  mit  weisslichen 
Franzen»  bei  dem  Manne  wurzelwärts  lichter.    Kopf  und  Schulterdecken  weiss, 
letztere  vorn  und  der  Thorax  dazwischen  schwarz. 

Alpen,  Baden,  Schlesien,  Braunschweig,  im  Juni  und  Juli 

378.  S im  plana.  FB,    Vdfl.  sUberweisSy  bleich  olivengrau  gewölkt,  die  Wurzel, 
zwei  Gegenflecke  und  die  ämserste  Flügelspitze  schwarz,  alle  Bänder  schwarz 
ptinkiirt.    2^/^-d  L. 
FR.  38.  t  22.  f.  2.  -  HS.  4.  234.  -  Wlk.  119.  —  St.  2.  219. 

V,   Heinemann,  Schmetterliage.  II.  1.  14 
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Die  Yorderfiftgel  geknickt,  der  Sanm  wenig  schräg,  gebogen  and  nidit 
geschwungen.  Das  Wnrzelfeld  vom  schräg,  hinten  vertical  abgeschnitten^ 
bläulich  gewellt,  die  Wurzel  selbst  weissgrau.  Aus  der  Mitte  des  Vorder- 
randes  zieht  ein  kurzes  schwarzes  Schrägband  bis  an  den  Querast,  ihm  gegen- 
über steht  vor  dem  Innenwinkel  ein  kleines  gelbgraues,  schwarz  eiogefasstes 
Dreieck.  Der  Grund  weiss,  aber  fast  überall  bleich  olivengrau  bedeckt,  so 
dass  die  GrundfEurbe  nur  am  Rande  der  dunklen  Zeichnung  rein  bleibt,  beson- 
ders am  Wurzelfelde.  Die  Yorderrandshäkchen  scharf  und  fein,  durch  schwarze 
Fleckchen  getrennt,  ausserdem  schwarze  Punkte  am  Saume  an  den  Rippen- 
enden und  am  Innenrande  bis  zum  Wurzplfelde,  die  Franzen  schwarzgrau  mit 
drei  Theüungslinien,  am  Innenwinkel  schmal  weiss.  Die  Hinterflügel  wie  bei 
Dealbana.  Der  Kopf  oben  und  vom,  die  Spitze  der  Palpen  und  die  Schulter- 
decken  hinten  weiss. 

Zerstreut  und  meist  selten,  bis  Hannover  und  Braunschweig;  Ende  Mai 
und  im  Juni,  die  Raupe  bis  Anfang  Mai  auf  £spen  (Glitz). 

379.  Ramella.  X.  Vdfl.  weiss,  TieUgrau  gemischt,  mit  einem  dunkel  oJi- 
venbraunen  dreieckigen  Fleck  vor  der  Mitte  des  Innenrandes  und  einer 
bräunlichen  Wolke  vor  dem  bleigrau  eingefassten  Spiegel.    3—374  ■^• 

Triquetrana,  H.  280.  336.  —  Tr.  10.  3.  52.  —  Bamana.  HS.  4  279.  - 
Faykulliana.  Wlk.  117.  —  St.  2.  219. 

Die  Vorderflügel  breiter  als  bei  den  vorigen  Arten,  geknickt,  der  Vorder- 
rand stärker  gebogen,  der  Saum  wenig  schräg,  stark  geschwungen.  Die  Farbe 
ist  weiss,  an  der  Wurzel  schwach  gewellt,  am  Rande  des  Wurzelfeldes  steht 
der  dunlde  Innenrandsfleck,  der  wurzelwärts  schräg,  saumwärts  ziemlich  verti- 
cal abgeschnitten  ist  und  mit  seiner  scharfen  Spitze  bis  über  die  Flugebnitte 
reicht  Die  bräunliche  Wolke  vor  dem  Spiegel  ist  am  Innenrande  am  dunkel- 
sten und  verschwindet  in  der  Flügelmitte,  der  Spiegel  steht  sehr  schräg  und 
hat  feine,  schwarze  Punkte,  die  Flügelspitze  ist  bräunlich  grau.  Die  Vorder« 
randshäkchen  bis  zur  Wurzel  deutlich,  fein  und  doppelt,  aus  dem  ersten  and 
zweiten  Paare  Bleilinien  zum  Augenpunkte.  Die  Franzen  röthlich  bleigrao, 
am  Innenwinkel  breit  weisslich,  meist  mit  feinem,  die  ziemlich  deutliche  Tfaei- 
lungslinie  durchschneidendem  Augenpunkte.  Die  Hinterflügel  ziemlich  breit 
mit  schwach  geschwungenem  Saume,  hell  bräunlich  grau  mit  wenig  lichten 
Franzen. 

Verbreitet,  Ende  Juni  und  im  Juli,  die  Raupe  im  Mai  auf  Birken. 

380.  Pinicolana.  Zll  Vdfl,  sehr  lang  gestreckt,  glänzend  heUgrau,  braun 
gegittert,  der  in  der  Flügelmitte  in  spitzem  Winkel  vortretende  Mond  da 
Wuredfeldes ,  eine  Schrägbinde  aus  der  Mitte  des  Vorderrands  und  e» 
fjvnbestimmter  Fleck  vor  der  Spitze  dunkelbraun.    4—4%  L. 

Zll.  Is.  1846.  242.  -  HS.  4.  207.  f.  384.  385.  -  OccuUana.  Wlk.  223.  -  St 
2.  249. 

Die  Vorderflflgel  sehr  lang  und  schmal,  wenig  erweitert,  deutlich  abw&rts 
geknickt,  ihr  Vorderrand  massig  gebogen,  der  Saum  gekrünunt  und  ziemlich 
schräg,  nicht  geschwungen.  Der  ursprünglich  dunkelbraune,  bisweilen  etwas 
rostgelbliche  Grund  ist  an  der  Wurzel,  in  der  Mitte  und  im  Saumdrittel  mebt 
so  dicht  mit  hellgrauen,  glänzenden  Querwellen  bedeckt,  dass  er  an  diesen 
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Stellen  ma  noch  in  den  feinen  Sprenkeln  übrig  bleibt  Nor  der  gegen  beide 
Sander  sehr  schräg  abgeschnittene  Saum  des  Wurzelfeldes  und  das  Schrägband 
aas  der  Mitte  des  Vorderrandes,  das  sich  gegen  den  Innenrand  erweitert  und 
winkelig  gegen  die  Stelle  des  Spiegels  vortritt,  bleiben  rein  braun,  sie  schlieth 
sen  eine  lichtere  Binde  ein,  welche  aus  zwei,  mit  den  Spitzen  zusammenstos- 
Benden  Dreiecken  besteht,  das  am  Innenrande  gioss,  bis  über  die  Flfigehnitte 
reichend  und  ziemlich  gleichseitig,  bisweilen  fast  weiss,  das  am  Yorderrande 
kleiner  und  der  Wurzel  näher.  Hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes  vier  bis 
fünf  ziemlich  deutliche  hellgraue  Häkchenpaare,  unter  den  beiden  ersten  ein 
braaner  Fleck,  der  oft  undeutlich  ist,  öfters  auch  ein  solches  Fleckchen  auf 
dem  Saume  in  dessen  Mitte.  Die  Franzen  vor  der  meist  undeutlichen  Thei- 
longslinie  grau  mit  zwei  unbestimmten  lichten  Augenpunkten,  dahinter  glänzend 
bleigrau.  Die  Hinterflflgel  ziemlich  breit  und  zugespitzt,  bräunlich  grau  mit 
hellgrauen  Franzen.  Das  Untergesicht  und  die  Palpen  oben  weissgran.  üebri- 
gens  ist  die  Färbung  der  Yorderflügel  sehr  veränderlich,  bisweilen  stark  weiss 
gemischt,  bisweilen  ziemlich  glächmässig  grau  bestäubt,  öfters  ist  das  Innen- 
randsdreieck  sehr  gross  und  licht,  auch  die  Zeichnung  variirt  und  ist  nie 
sehr  scharf. 

Schlesien,  Ostpreussen,  Ende  Mai  bis  Juli. 

381.  Oppressana.  2V.  Vdfl.  weiss,  grau  geweUt,  das  Würeelfeld  an  dem 
stumpf  gebrochenen  Bande,  eine  über  dem  Innenrande  unierbrochene  Schräg- 
binde  aus  der  Mitte  des  Vorderrandes,  die  Spitze  und  ein  Fleck  vor  dem 
Saume  dunkelbraun,  rosigelb  bestäiibt    3->3V4  L. 

Tr.  10.  3.  195.  —  HS.  4.  207.  f.  242.  —  Wlk.  189.  —  St.  2.  239. 

Die  Yorderflügel  ziemlich  gestreckt,  der  Saum  schräg,  nicht  geschwungen. 
Der  dunkle,  grob  bestäubte  Grund  ist  an  der  Wurzel,  in  der  FlOgelmitte  und 
im  Saumfelde  mit  weissen,  grau  getheilten  Linien  bedeckt,  so  dass  die|Grund- 
färbe  nur  in  den  in  der  Diagnose  angegebenen  Stellen  übrig  bleibt.  Das 
Wurzelfeld  ist  vorn  abgeschrägt,  hinter  ihm  kommen  zwei  weisse,  grau  ge- 
theilte  Doppellinien,  an  welche  sich  am  Innenrande  noch  eine  dritte  anschliesst, 
die  sich  saumi^ärts  biegt  und  von  der  Schrägbinde  einen  kleinen  viereckigen 
Fleck  vor  dem  Innenwinkel  abschneidet.  Die  Schrägbinde  kommt  schmal  und 
scharf  begrenzt  aus  der  Mitte  des  Yorderrandes,  erweitert  sich  aber  bald  zu 
einer  unregelmässigen  Wolke,  in  der  zwei  schwarze  Punkte  an  und  vor 
dem  Queraste  stehen.  Aus  dem  Innenwinkel  ziehen  noch  zwei  weisse,  grau 
getheilte  Doppellinien,  die  eine  vor  dem  Saume  zum  obem  Augenpunkte  und 
Yon  da  nach  dem  ersten  Häkchenpaare,  die  andere  gegen  das  dritte  Häkchen- 
paar, beide  umschliessen  einen  ovalen  bräunlichen,  oft  schwarz  gestrichelten 
Fleck.  Die  Yorderrandshäkchen  deutlich  doppelt.  Uebrigens  ist  alle  Zeich- 
nung nicht  scharf  und  oft  verwaschen.  Die  Franzen  lang,  hinter  der  Thei- 
lungslinie  grau,  von  zwei  unbestinunten  Augenpunkten  unterbrochen.  Die  Hin- 
terflügel schmal,  am  Saume  wenig  geschwungen,  bräunlich  grau. 

Yerbreitet,  im  Juni  und  Juli,  die  Baupe  an  Pappeln. 

382.  Corticana.  H,  Vdfl,  braun  imd  moosgrün  gemischt,  am  Vorderrande 
bleicher,  mit  einem  breiten,  saumwärts  ausgehöhlten  lichten  Innenrandsfleck 
und  einem  lichten  Schrägstreif  au^  dem  Innenwinkel, 

H.  270.  —  Tr.  8,  193.  -  HS.  4.' 207.  —  Wlk.  185.  —  St.  2.  238. 
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Sehr  veränderlich  in  der  Farbe  und  Dentlichkeit  der  Zeichnung,  sowie 
auch  in  der  Form  der  Yorderflügel.  Diese  sind  in  der  Begel  ziemlich  breit, 
nach  aussen  merklich  erweitert,  mit  stark  und  gleichmässig  gebogenem  Vorder- 
rande  und  wenig  schrägem,  nicht  geschwungenem,  erst  gegen  den  Innenwinkel 
zugerundetem  Saume,  bisweilen  aber  auch  ziemlich  schmal  und  mehr  gleich 
breit.  Die  Farbe  ist  ein  helleres  oder  dunkleres  Braun,  am  dunkelsten,  bis- 
weilen schwärzlich  auf  beiden  Seiten  des  Innenrandsflecks,  moosgrün  gemischt 
und  schwärzlich  bestäubt,  letzteres  besonders  an  den  Rändern  der  hellen 
Zeichnungen.  Diese  bestehen  aus  einem  etwas  über  die  Falte  reichenden  und 
meist  eben  so  breiten,  gegen  den  Saum  gekrümmten  und  eckig  Tortretendeo 
Fleck  in  der  Mitte  des  Innenrandes  von  weisslicher,  heügrüner  oder  braun* 
gelber  Färbung,  der  dunkel  gewellt  ist  und  sich  in  der  Kegel  am  Innenrande 
bis  nahe  an  die  Wurzel  zieht  und  hier  wieder  etwas  erweitert,  einem  gleich 
gefärbten,  bisweilen  etwas  bleiglänzenden,  am  Yorderrande  doppelten  Bogen- 
streif  aus  dem  vierten  und  fünften  Häkchenpaare  in  den  Innenwinkel,  and 
lichten  Yorderrandshäkchen  bis  zur  Wurzel,  welche  in  kurze  lichte  Schräg- 
linien auslaufen  und  dadurch  den  Yorderrand  noch  heller  machen.  Bisweilen 
sind  diese  Zeichnungen  sehr  verloschen,  doch  immer  noch  zu  erkennen.  Die 
Franzen  an  der  Wurzel  licht,  mit  dicker,  mehr  oder  weniger  unterbrochener 
schwärzlicher  Theilungslinie,  dahinter  grau,  am  Innenwinkel  breit  hell.  Die 
Hinterflügel  licht  bräunlich  grau. 

Ueberall  häufig,  im  Juli  und  August,  die  Baupe  im  Juni  auf  Eichen. 

383.  Bufimitrana.  HS,  Vdfl,  dunkel  graubraun y  an  der  Wurzel  bleigrM 
gewellt,  mit  rostgelber ^  von  Bleilinien  eingefasster  und  durchzogener,  gegen 
den  Innenrand  erweiterter  Mittelbinde,  und  einem  runden  schwärzliehen 
Fleck  über  dem  rostgelben,  bleiglänzend  eingefassten  Spiegel    2^4—3  L. 

HS.  4  220.  f.  139. 

Die  Yorderflügel  breiter  als  bei  der  folgienden  Art,  der  Saum  wenig  schräg. 
Das  Wurzelfeld  am  Bande  bindenartig  dunkel,  am  Yorderrande  sehr  schräg 
abgeschnitten,  in  der  Mitte  spitzwinkelig,  dahinter  eine  gebrochene  Binde,  die 
aus  zwei  doppelten,  ziemlich  glänzenden,  rostgelb  ausgefüllten,  am  Yorderrande 
genäherten,  am  Innenrande  mehr  aus  einander  tretenden  Bleilinien  besteht,  das 
Schrägband  dahinter  gleich  breit,  am  Yorderrande  das  vierte  und  fünfte  Häk- 
chenpaar noch  mit  umfassend.  Aus  dem  zweiten  und  dritten  Häkchenpaare 
zwei  Bleilinien  zum  Innenwinkel,  die  erste  nahe  am  Saume  einfach  schwach 
gebogen,  die  andere  doppelt  und  ziemlich  gerade,  der  Baum  zwischen  beiden 
rostgelb,  schräg  vor  der  Spitze  schwärzlich.  Die  Franzen  mit  zwei  unbe- 
stimmten Augenpunkten  vor  der  dunklen  Theilungslinie,  dahinter  grau,  etwas 
dunkler  fleckig.  Die  Hinterflügel  etwas  breiter  als  bei  Eatzeburgiana,  röthlich 
braungrau  mit  grauen  Franzen.    Kopf  und  Thorax  rostgelb. 

Wien,  Böhmen,  Begensburg,  Ende  Juli  um  Fichten. 

384.  Batzeburgiana.  Sx.  Vdfl,  röthlich  rostgelb ^  in  der  WurzeXhalfU 
schwärzlich  bestäubt ^  mit  lichtem  Dreieck  in  der' Mitte  des  Innenrandes 
und  einer  gegen  den  Vorderrand  gegabelten  weisslichen  Bleüinie  aus  dem 
Innenwinkel.    2V4— 3  X. 

Btzb.  227.  t.  12.  f.  3.  -  HS.  4.  208.  f.  333.  -  Äbietisana.  Fr.  4.  47.  t  318. 
—  lenerana.  Wlk.  176.  —  St.  2.  238.  ' 
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Die  Vorderflflgel  ziemlich  gestreckt,  wenig  erweitert,  mit  schwacb  geboge- 
nem Yorderrande  and  schrägem  Saume,  bis  über  die  Mitte  schwärzlich  bestäubt, 
besonders  zwischen  den  Vorderrandshäkchen,  am  Innenrandsfleck  und  zwischen 
der  Spitze  des  letztem  und  dem  Qneraste,  und  mit  Spuren  unbestimmter  blass 
glänzender  Wellen.    Der  Innenrandsfleck  ist  ziemlich  gleichseitig  und  reicht 
bis  zur  Flügelmitte,  er  ist  von  zwei  weisslichen  glänzenden  Doppellinien  gebil- 
det, die  vorn  zusammentreten  und  sich  undeutlich  bis  zu  zwei  feinen  Doppel- 
häkchen vor  der  Mitte  des  Vorderrandes  fortsetzen,  das  Schrägband  dahinter ^ 
sehr  unbestimmt.    Bei  deutlicher  Zeichnung  geht  die  Bleilinie  aus  dem  Innen- 
winkel in  zwei  wnrzelwärts  gebogenen  Armen  zu  dem  dritten-  und  vierten  Häk- 
chenpaare, oft  ist  sie,  besonders  gegen  den  Innenwinkel  undeutlich  und  unter- 
brochen, eine  andere  solche  Linie  zieht  dicht  am  Saume  gegen  die  Flügelspitze. 
Die  Franzen  an  der  Wurzel  mit  weisslichen  Punkten,  hinter  der  schwärzlichen 
ungleichen    Theilungslinie   dunkelgrau.     Die   Hinterflägel  glänzend   grau   mit 
kaum  lichtem  Franzen.    Kopf  und  Thorax  rostgelblich. 

Böhmen,  Schlesien,  Harz,  im  Juli  und  August,  die  Raupe  im  Frül\jahre  an 
den  frischen  Nadeltrieben  von  Pinus  abies, 

385.  Na  na  na.  Tr.  Vdfl.  dunkelbraun^  rötMich  schimmernd,  mit  zwei  breiten 
unäeuäichen,  aus  je  zwei  hellgrauen  DoppeUinien  zusammengesetzten  Quer^ 
binden,  der  Kopf  oben  bräunlich  grau,  das  Gesicht  weissgrau,    2— 2V4  L. 

Tr.  10.  3.  80.  —  Rtzb.  225.  t.  12.  f.  10.  —  HS.  4.  220.  f.  129.  -  Wlk.  198. 
—  St.  2.  242. 

Der  Comüana  und  Nigricana  abnlich,  aber  kleiner,  der  Saum  der  Yorder- 
fiägel  schräger,  nicht  geschwungen,  die  Querlinien  matter,  weniger  abstechend 
und  breiter)  so  dass  nur  die  Wurzel  selbst,  ein  schmales,  oft  in  Flecke  auf- 
gelöstes Band  am  Rande  des  Wurzelfeldes,  eine  schmale,  bisweilen  unter- 
brochene, in  der  Mtte  eckig  gegen  die  Flügelspitze  vortretende  Schrägbinde 
aus  der  Mitte  des  Vorderrandes,  die  Flügelspitze  und  ein  Fleckchen  vor  ihr 
rein  braun  bleiben.  Aus  dem  Innenwinkel  zwei  hellgraue  Doppellinien,  die 
vordere  geht  erweitert  zu  dem  dritten  und  vierten  Häkchenpaare,  die  hintere 
zur  Stelle  des  Augenpunktes  und  von  da  zu  dem  ersten  Häkchenpaare.  Die 
Yorderrandshäkchen  klein  und  zum  Theil  einfach.  Alle  Zeichnung  ist  aber 
bisweilen  ganz  undeutlich.  Die  Franzen  mit  schwarzer  Theilungslinie  und 
einem  oder  zwei,  die  letztere  nur  selten  durchschneidenden  Augenpunkten 
in  Zelle  5  und  6,  dahinter  dunkelgrau.  Die  Hinterflügel  mit  den  Franzen 
bräunlich  grau.    Die  männlichen  Fühler  mit  feinen  kurzen  Sägezähnen. 

Yerbreitet,  im  Juni  und  Juli,  die  Raupe  im  Frühjahr  an  Finus  abies, 

386.  Ustomaculana.  Ort.  Vdfl.  dunkelbraun,  am  Vorderrande  veüqrau, 
mit  einem  breiten  weissgrauen  Breieck  am  Innenrande  und  einem  dunkler 
braunen,  mit  scharfer  Ecke  gegen  die  Uügelspitze  vortretenden  Schrägbande 
dahinter,  der  Spiegel  von  dicken  veilgrauen  Bleilinien  eingefasst    3—374  ^' 

ZU.  Is.  1846.  259.  —  Wlk.  130.  —  St.  2.  222.  -  DorsiviUana.  HS.  4.  280. 
f.  142. 

Die  Vorderflügel  massig  breit,  wenig  erweitert,  der  Saum  stark  geschwun- 
gen, in  der  Mitte  fast  lothrecht,  gegen  den  Innenwinkel  zugerundet,  die  Spitze 
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dentlich  Tortretend.  Der  Innenrandsfleck  dreieckig ,  bis  in  die  Flflgel- 
mitte  reichend ,  breiter  als  hoch ,  weisslieh ,  gegen  den  Innenrand  gran  be- 
stäubt, bisweilen  mit  einer  yeilgrauen,  aus  zwei  Doppelhäkchen  Yor  der 
Mitte  des  Yorderrandes  entspringenden,  wenig  deutlichen,  wurzelwärts  meist 
ganz  verwaschenen  Binde  zusammen  stossend,  am  Innenrande  in  einen  schma- 
len ^eisslichen  Streifen  bis  zur  Wurzel  erweitert.  Das  Schrägband  beiderseits 
scharf  begrenzt,  am  Vorderrande  scjimal,  in  der  Mitte  am  breitesten,  dahinter 
eine  breite,  stumpf  gebrochene,  von  dem  Zahne  des  Bandes  verengte  oder 
unterbrochene  matte  Bleilinie  ans  dem  vierten  und  fünften  Häkchenpaare, 
senkrecht  auf  dem  Innenwinkel,  zwei  schmalere  Bleilinien  zum  Augenpunkte, 
die  eine  ans  dem  Saume  unter  der  Mitte ,  die  andere  aus  dem  dritten  Häk- 
chenpaare, dicht  unter  dem  Vorderrande  ziehend,  alle  theilweis  fein  rostgelb 
gesäumt.  Der  Saum  deutlich  bezeichnet,  die  Franzen  bleigrau,  unter  der 
Flügelspitze  und  Über  dem  Innenwinkel  mit  unbestimmten  weisslichen  Fleck- 
chen an  der  Wurzel.  Die  Hinterflügel  dunkel  graubraun  mit  wenig  lichtem 
Franzen.    Das  Gesicht  und  die  Spitze  der  Palpen  weisslieh. 

Böhmen,  Schlesien,  Oberharz,  Ende  Juni  und  im  Juli,  die  Raupe  anf 
Vacdnium  mtis  iäaea. 

387.  Binotatana.  Wck,  Väfl,  rostbraun,  grau  gewässert,  mit  stoei  grossen 
dunkelbraunen,  durch  eine  lichter  graue  Stelle  getrennten  Flecken  am  Innen- 
rande und  grauem,  wurzelwärts  weisslieh  begrenztem  Spiegel,    37,  ü. 

Bimaculana.  Schi.  1847.  232.  -  HS.  4.  277.  f.  396. 

Beide  Innenrandsflecke  reichen  bis  in  die  Flügelmitte  und  sind  so  breit 
wie  hoch,  der  vordere  begrenzt  das  Wurzelfeld,  ist  schräg  dreieckig,  auswärts 
geneigt  und  hinten  dunkel  eingefasst  und  scharf  begrenzt,  der  hintere  steht 
dicht  vor  dem  Spiegel  und  setzt  sich  in  hellerer  Färbung  als  ein  schmales 
und  unbestimmtes  Band  bis  in  die  Mitte  des  Vorderrandes  fort.  Die  graae 
Färbung  zwischen  beiden  zieht  über  dem  vordem  Flecke  gleichfalls  bis  a& 
den  Yorderrand  und  an  diesem  bis  zur  Wurzel.  Am  Vorderrande  vier  bis 
fünf  Häkchenpaare ,  aus  dem  dritten  zieht  eine  feine  weissliche  Linie  in  gera- 
der Richtung  am  Spiegel  durch  in  den  Innenwinkel;  der  Spiegel  schmal, 
V-f&rmig  und  dnnkelgrau,  ohne  Glanz  und  schwarze  Punkte.  Die  Flügelspitze 
scharf  schwarz,  die  äussere  Theilungslinie  der  Franzen  erlischt  unter  derselben. 
Uebrigens  sind  die  Vorderflügel  schmaler  als  bei  üstomaculana,  ihr  Vorder- 
rand ist  schwächer  gebogen,  der  Saum  kaum  geschwungen,  die  heUgraneo 
Hinterflügel  breiter  mit  stark  bauchigem  Saume.    (Schi.  HS.) 

Jena,  im  Juli. 

388.  Vacciniana.  Zu,  Vdft.  schwärzlich  rostbraun,  die  Wurzel,  eine gebogeM 
Binde  vor  der  Mitte  und  ein  stark  geschwungener,  an  der  Stelle  des  Spie- 
gels verdickter  Streif  aus  dem  Vorderrande  in  den  Innenwinkel  glänzend 
veügrau. 

ZU.  Is.  1846.  248.  —  HS.  4.  275.  f.  206.  -  Wlk.  198.  —  St  2,  242. 

Die  vier  hier  folgenden  Arten. stimmen  Überein  in  dem  stark  geschwonge- 
nen  Saume  und  der  merklich  vortretenden  Spitze  der  Vorderflüge],  dem  wenig- 
stens auf  der  Aussenseite  dunklen  Wurzelfelde,  der  darauf  folgenden,  aus  mehr 
oder  weniger  deutlichen  Wellenlinien  zusammengesetzten,  bis  zu  den  Vorder- 
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randshj&chen  gldch  lichteii  Binde  auf  der  Mitte  des  Innenrandes,  dem  dnnkleD, 
nicht  oder  wenig  gebogenen,  in  der  Mitte  meiflt  zahnartig  gegen  die  Flflgel- 
gpitze  vortretenden,  samnwärts  von  einer  lichten  Linie  ans  dem  vierten  Häk- 
chenpaare  begrenzten  Schrägbande  und  den  meist  deutlich  doppelten  weiss- 
liehen  Yorderrandshäkchen^  von  denen  vier  bis  fünf  Paare  hinter,  und  zwei 
dicht  neben  einander  (die  Anfange  der  lichten  Binde)  vor  dem  dunklen  Schräg- 
bände  stehen.  Vcuiciniana  ist  die  kleinste  Art  und  stimmt  mit  Erketana  in 
dem  etwas  stärker  gebogenen  Yorderrande  und  weniger  schrägen  Saume  über- 
ein.  Das  Wurzelfeld  dunkelbraun,  an  der  Wurzel  durch  veilgrane  Wellen 
glänzend,  die  Binde  dahinter  massig  gebogen,  nahe  an  der  Mitte  des  Yorder- 
randes,  undeutlich  getheilt,  nach  aussen  etwas  verwaschen.  Das  Schrägband 
ziemlich  gleich  breit,  dicht  hinter  der  Mitte  des  Yorderrandes,  die  Bleilinie 
dahinter  erst  schräg  gegen  die  Mitte  des  Saumes,  dann  vertical  in  den  Innen- 
winkel ziehend,  an  der  Stelle  des  Spiegels  fleckenartig  verdickt;  das  zweite 
Häkchenpaar  weit  vom  ersten  getrennt.  Der  Saum  deutlich,  die  Franzen  grau, 
an  der  Spitze  dunkler,  mit  feiner  Theilungslinie  und  meist  mit  weissen  Augen- 
punkten in  Zelle  6  (5)  und  2.  Die  Hinterflttgel  dunkel  bräunlich  grau  mit 
grauen  Franzen. 

Sachsen,  Böhmen,  Harz,  Braunschweig  u.  s.  w.,  Ende  Mai  und  im  Juni, 
die  Baupe  im  Juli  und  August  auf  Heidelbeeren. 

389.  Ericetana.  ZU  Vdfl,  hell  röthlich  veilgrau,  glänzend,  dunkel  geweUt, 
der  Hinterrand  des  Wurzelfeldes  ^  ein  Schräghand  aus  der  Mitte  des  Vor^ 
derrandes^  die  Spitze  und  ein  Schrägstreif  unter  ihr  braun.    ^%^B%  L, 

HS.  4  276.  f.  136.  —  Flexulana,  ZU.  Is.  1846.  245.  *—  Cöüicolana,  Hnm. 
Zeitschr.  f.  Ent.  1854.  2.  —  ?  Nitidulana,  ZU.  Is.  1846.  259.  —  HS.  4.  276. 
f.  397. 

Die  Vorderflügel  breiter,  nach  aussen  erweitert,  bei  dem  Weibe  schmaler 
and  mehr  gleichbreit,  mit  stark  vortretender  Spitze.  Die  Farbe  der  dunklen 
Stellen  wechselt  zwischen  Rostbraun  und  Schwarzbraun,  die  lichten  Stellen 
sind  hell  aschgrau,  mit  röthlichem  Schimmer,  schwach  und  fein  dunkel  oder 
rosenroth  gewellt.  Das  Wurzelfeld  ist  hellgrau  gemischt,  am  hintern  Bande 
reiner  und  dunkler  braun,  besonders  auf  der  Innenrandsseite  und  hier  beinahe 
lothrccht  begrenzt,  über  der  Falte  schräg  abgeschnitten;  das  dunkle  Schräg- 
band ziemlich  aus  der  Mitte  des  Yorderrandes,  hier  meist  schmal,  in  der  Mitte 
erweitert  und  in  der  Regel  beiderseits  mit  einem  Zahne,  bisweilen  auch  ziem- 
lich gleich  breit,  fast  ohne  Yerengung,  saumwärts  immer  scharf  begrenzt,  wur- 
zelwärts  öfters  verwaschen.  Der  Spiegel  gross,  rund,  innen  weiss,  mit  feinen 
schwärzlichen  Punkten  auf  schmalem  bräunlichen  Grunde,  von  zwei  dicken, 
fein  weiss  gesäumten  Bleilinien  eingefasst,  die  sich  gegen  den  Yorderrand  meist 
vereinigen  und  in  das  vierte  Häkchenpaar  ziehen,  hinter  ihm  ein  geschwungener, 
nach  vom  in  der  Regel  erweiterter  bräunlicher  Streif  aus  dem  Saume  zum 
dritten  Häkchenpaare,  zum  Augenpunkte  eine  oder  zwei  Linien  aus  zweien 
der  drei  ersten  Häkchenpaare.  Die  Franzen  mit  unbestimmten  Augenpunkten 
in  Zelle  5  und  6,  oft  auch  in  Zelle  2,  bisweilen  ganz  ohne  solche,  mit  einer 
scharfen  dunklen  Linie  nahe  der  Wurzel,  dann  einer  feinen  weissen,  dahinter 
schwarzbraun,  unter  der  Flügelspitze  schmal,  am  Innenwinkel  breit  röthlich 
weiss.    Die  Hinterflügel   breit,  hellgrau,  mit  weissgrauen  oder  rosenrothen 
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Franzen,  unten  ^iel  heller  als  die  Vorderflügel.  Der  Kopf  and  die  Oberseite 
der  breiten  Palpen  rostgelblich. 

Unter  Coüicolana  beschrieb  ich  Weiber  mit  auffallend  breiten,  am  Saume 
stark  bauchigen  Flügeln,  bei  denen  die  Grundfarbe  reiner  und  dunkler  grau 
ist;  ich  halte  sie  nicht  für  verschieden. 

Unter  der  gewöhnlichen  Ericetana  fand  ich  Stücke,  auf  welche  Zeller's 
Beschreibung  und  Herrich  Schäffer's  Abbildung  der  Nitidulana  genau 
passen,  die  aber  mit  jener  durch  Uebergänge  verbunden  sind. 

Verbreitet,  Ende  Mai  und  im  Juni,  um  Birken. 

390.  Fractifasciana.  Hw.  Vdfl.  zugespitzt ,  brauti ,  die  Wurzel,  zwei  dun- 
kel gewellte  Binden  und  eine  Linie  am  Saume  bei  dem  Manne  grau,  wenig 
deutlich,  hei  dem  Weibe  schärfer^  glänzend  weissgrau,  der  Spiegel  fein 
schwarz  punktirt,  die  Htfl.  unten  grau,    cf  3— 3V4  i.,  ^  2%—2y^  L. 

Wlk.  283.  —  St.  2.  267.  —  Cuphana,  ZU.  Is.  1846.  245.  -  HS.  4.  276.  f.  131 

Die  Vorderflügel  schmaler  als  bei  den  vorigen  Arten,  bei  dem  Manne  nach 
aussen  etwas  erweitert,  bei  dem  Weibe  kleiner  und  spitzer,  ziemlich  gleich 
breit,  der  Saum  schräg.  Die  Grundfarbe  heller  oder  dunkler  rostbraun,  an  der 
Wurzel  mit  lichten  Wellen,  dahinter  bis  zum  Vorderrande  bindenartig  dunkel, 
das  Wurzelfeld  gegen  den  Innenrand  vertical,  am  Vorderrande  schräg  abge- 
schnitten. Die  lichte  Binde  gegen  den  Innenrand  erweitert,  an  dem  Zahne  des 
dunklen  Schrägbandes  steht  meist  ein  schwarzes  Fleckchen,  dahinter  ein  lichter 
Streif,  von  zwei  aus  dem  dritten  und  vierten  Häkchenpaare  entspringenden  und 
sich  verbindenden  Linien  gebildet,  der  über  der  Mitte  sich  biegt  und  fast  ver- 
tical in  den  Innenwinkel  zieht.  Der  Spiegel  saumwärts  von  einer  aus  dem 
ersten  Häkchenpaare  dicht  am  Saume  ziehenden  lichten  Linie  begrenzt  Die 
Vorderrandshäkchen  scharf  weiss,  das  dritte  einfach.  Farbe  und  Zeichnung  variirt 
sehr,  bei  den  Männern  ist  letztere^  meist  sehr  verloschen,  die  lichten  Binden  ohne 
Glanz  und  breiter,  die  Farbe  hellbraun  und  weissgrau  bis  dunkel  rostbraun  und 
dunkel  bleigrau,  bei  den  Weibern  ist  der  Grund  glänzender,  die  Zeichnung  schärfer 
und  schmaler,  weissgrau  mit  starkem  Glänze.  Die  Franzen  grau,  an  der  Spitze 
und  hinter  der  dunklen  Theilungslinie  schmal  weisslich.  Die  Hinterflügel  bei 
dem  Manne  weissgrau  bis  dunkelgrau,  bei  dem  Weibe  mehr  braungrau,  unten 
unbezeichnet,  die  Franzen  kaum  lichter  aber  stärker  glänzend. 

Verbreitet,  auf  Heide,  im  Mai  und  Juni. 

391.  Quadrana.  H.  Vdfl,  weisslich,  grau  gewellt ,  mit  zwei  rostbraunen,  am 
Innenrande  schwarzbraun  gemischten  Binden  und  rostbrauner  Spitze ,  die 
Htfl,  unten  weisslich,  an  der  Spitze  grau  gesprenkelt.    2^4—3  L. 

H.  223.  —  Tr.  8.  169.  —  HS.  4.  277.  f.  137.  256.  -  Wlk.  284.  —  St  2.  267. 

Die  Vorderflügel  mehr  dreieckig  als  bei  Fractifasciana,  mit  schrägem, 
wenig  geschwungenem  Saume,  an  der  Wurzel  und  in  der  Mittelbinde  weisslich 
mit  bräunlich  grauen  Wellen,  das  WurzelfeJd  von  einem  deutlichen,  stumpf 
gebrochenen  Bande  begrenzt;  die  Mittelbinde  breit,  in  der  Flügelmitte  gebro- 
chen, gegen  den  Innenrand  wenig  erweitert.  Das  dunkle  Schrägband  ist  schwach 
gebogen,  steht  am  Vorderrande  etwas  hinter  der  Mitte,  ist  hier  schmal  und 
erweitert  sich  allmälig,  saumwärts  ist  es  von  zwei  fem  weisslich  gesäumten 
matten  Bleilinien  begrenzt,  welche  aus  dem  dritten  und  vierten  Hy^chenpaftre 
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in  den  Innenwinkel  ziehen  und*  nnr  selten  über  dem  Innenrande  einige  schwarze 
Punkte  als  Andeutung  des  Spiegels  zwischen  sich  haben.  Die  Vorderrands- 
bäkchen  weisslicb,  deutlich  doppelt ,  der  Zwischenraum  zwischen  den  beiden 
ersten  sehr  gross,  aus  dem  ersten  eine  matte >  weisslich  gerandete  Bleilinie  in 
die  ^Ctte  des  Saumes,  hier  mit  einer  weissUchen  Linie  zusammenstossend,  die 
auf  der  Franzenwurzel  von  der  Flügelspitze  herabläuft  Die  Franzen  grau, 
an  der  Spitze  weisslicb,  mit  feiner  weisslicher  Linie  hinter  der  wenig  dunklern 
Theilungslinie.  Die  Hinterfiügel  dOnn  bräunlicb  grau  bestäubt,  unten  weiss- 
lich, am  Yorderrande  und  der  Spitze,  oft  auf  der  ganzen  Fläche  braungrau 
gesprenkelt. 

Verbreitet,  Ende  April  und  im  Mai. 

392.  Pygmaeana.  H.  Vdfl.  lang  dreieckig,  grau  und  braun  gemischt ^  mit 
rostgelblichem  Schimmer,  eine  am  Innenrande  zu  einem  rundlichen  Fleck 
erweiterte  Binde  und  die  Einfassung  des  Spiegels  matt  und  hell  bleigrau, 
die  Htfl.  weiss,  an  der  Spitze  breit  braungrau.    2^2— 2^/4  L, 

H.  69.  —  Tr.  8.  135.  —  Btzb.  226.  t.  12.  f.  9.  -  HS.  4.  281.  —  Wlk.  216. 
St.  2.  247. 

Diese  und  die  beiden  folgenden  Arten  sind  wieder  nahe  verwandt.  Sie 
haben  gestreckte,  kaum  erweiterte,  abwärts  geknickte  Vorderflügel,  einen  sehr 
schrägen,  bei  Pygmaeana  kaum  merklich,  bei  den  andern  deutlich  geschwun- 
genen Saum^  undeutliche  Zeichnungen  und  schmale,  ziemlich  spitze  Hinter- 
flägel.  Bei  Pygmaeana  ist  die  Grundfarbe  heller  oder  dunkler  graubraun, 
gelblich  schimmernd,  besonders  im  Spitzendrittel,  die  lichten  Zeichnungen  hell- 
grau mit  mattem  Silberglanze.  Das  Wurzelfeld  ist  am  Innenrande  länger  als 
am  Vorderrande,  an  ersterm  durch  einen  halbkreisförmigen,  bis  zur  Flügel- 
mitte  reichenden  lichten,  undeutlich  getheilten  Fleck,  der  dem  Innenwinkel 
etwas  näher  steht  als  der  Wurzel,  am  Vorderrande  durch  zwei  lichte,  aus 
Doppelhäkchen  entspringende,  bisweilen  mit  dem  Innenrandsflecke  zusammen 
stossende,  schräge  Linien  begrenzt  Das  Schrägband  schwärzlich  Terdunkelt, 
besonders  am  Innenwinkel  und  in  einem  Längsstreif  in  der  Mitte,  über  und 
unter  dem  letztern  licht  durchbrochen,  mit  einer  Ecke  gegen  die  Flügelspitze, 
sanmwärts  von  einer  ganz  matten,  aus  dem  dritten  Häkchenpaare  in  den  Innen- 
winkel ziehenden  Bleilinie  begrenzt,  zwischen  dieser  und  einer  andern  solchen 
Lmie  aus  dem  ersten  Häkchenpaare  ist  der  Spiegel  bisweilen  durch  einige 
schwache  dunkle  Punkte  angedeutet;  die  Vorderrandshäkchen  fein  und  undeut- 
lich. Die  Franzen  glänzend  rothgrau,  am  Innenwinkel  etwas  lichter,  die  dicke 
schwarzbraune  Theilungslinie  mit  deutlichem  Augenpunkt  in  Zelle  6  und  oft 
einem  schwachem  in  Zelle  2.  Die  Palpen  länger  und  buschiger  als  bei  den 
folgenden  Arten,  die  männlichen  Fühler  mit  sehr  langen  Wimpern  auf  den 
spitz  vortretenden  Gliederecken. 

April,  die  Raupe  im  Juli  auf  Pinus  abies. 

393.  Abiegnana.  ZU,  Vdfl,  dunkel  gelbbraun,  im  Saumfelde  rostfarben,  mit 
grauer,  matt  glänzender  Mittelbinde  und  fein  schwarz  gestricheltem,  von 
deutlichen  Bleüinien  eingefasstem  Spiegel ,  die  Htfl.  weisslich ,  an '  den 
Bippen  wnd  dem  Saume  bräunlich  bestäubt    2V3 — 2%  L, 

ZU.  Ent.  Zt.  1849.  244.  -  HS..  4.  281.  f.  128. 
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Die  Yorderflagel  mehr  gleich  breit  als  bei  Pygmaeana,  spitzer,  der  Sanm 
deutlich  geschwangen.  Das  Wurzelfeld  ist  am  lunenraiide  etwas  kürzer,  and 
tritt  wie  der  Scbrägstreif  in  nicht  so  scharfer  £cke  vor,  der  Spiegel  ist  deut- 
licher, mit  dicht  stehenden  feinen  schwarzen  Strichen,  von  zwei  deutlichen 
Metalllinicn  aus  dem  vierten  und  zweiten  Häkchenpaare  eingefasst,  die  yorde^ 
randshäkchen  selbst  fein  und  scharf,  meist  deutlich  doppelt,  die  Augenpuii]i:te 
weniger  deutlich.  Die  Hinterflügel  nicht  so  rein  weiss,  auch  an  der  Wurzel, 
den  Rippen  und  am  ganzen  Saume  bräunlich  bestäubt,  die  Spitze  nicht  so 
breit  braun  wie  bei  voriger  Art.  Die  männlichen  Fühler  mit  scharfen  Ecken 
an  den  Gliedern,  aber  kurz  gewimpert. 

Mehr  in  Süddeutschland,  bis  Schlesien,  April,  Mai. 

394.  Granitana.  HS.  Vdfl.  aschgrau,  fein  dunkel  gesprenkelt ^  mit  zwei 
schwa/rzgrauen  Längswischen  in  der  Mute  der  Flügelbreiie ,  die  Htfl.  grau 
mit  etwas  lichtem  Franzen,    2— 2V4  X. 

HS.  4.  280.  f.  303. 

Der  Saum  der  Vordcrflügel  noch  schräger  als  bei  den  vorigen  Arten,  deut^ 
lieh  geschwungen.  Statt  der  gewöhnlichen  Zeichnung  zwei  scfatTärzliche  Längs- 
wische  in  der  Flügelfalte  am  Ende  des  Wurzelfeldes  und  im  Mittelfelde  in  der 
Mittelzelle  bis  über  den  Querast,  bisweilen  auch  noch  mit  solchen  Flecken  vor 
der  Spitze  und  dem  Innenwinkel.  Hinter  der  Mitte  des  Vorderrandes  vier 
deutliche  Doppelhäkchen,  ihre  Zwischenräume  sowie  der  Saum  zwischen  dem 
ersten  Paare  und  der  Flügelspitze,  und  von  da  bis  gegen  den  Innenwinkel 
schwarzgrau.  Die  Franzen  dunkelgrau,  am  Innenwinkel  lichter,  mit  dunkler, 
von  dem  Augenpunkte  in  Zelle  6  durchschnittener  Theilungslinie.  Die  männ- 
lichen Fühler  einfach,  kaum  sichtbar  gewimpert. 

Böhmen,  Baiern,  Braunschweig,  Hannover,  im  Mai  und  Anfang  Juni  um 
Finus  abies, 

395.  Mercuriana.  H.  Vdfl.  dunkel  rotJtbraun,  eine  von  zwei  Bleilinien  eifi- 
gefasste  Miitelbinde  und  das  von  zwei  Bleilinien  durchzogene  Saumfdd 
ockergelb.    ^%—S  L. 

H.  322.  -  HS.  4.  272.  f.  326.  ~  Monticolana.  Wlk.  224.  —  St.  2.  249. 

Die  YorderÜügel  schmal,  ziemlich  gleich  breit,  mit  schrägem,  etwas  ge- 
schwungenem Saume  und  scharfer  Spitze.  Das  Wurzelfcld  reicht  bis  in  die 
Mitte  des  Innenrandes  und  ist  sehr  schräg  abgeschnitten,  mit  bleigrauen  Längs- 
strahlen auf  Kippe  1  und  in  der  Mittelzelle,  in  der  Falte  mehr  ockergelb.  Die 
Metalllinien  sind  dick,  stark  glänzend,  heller  oder  dunkler  bleigi'au,  am  Yorder- 
rande  weiss,  die  beiden  ersten  fassen  die  gleich  breite  lichte  Binde  ein,  eine 
dritte  abgekürzte  begrenzt  das  dunkle  Schrägband  auf  der  Saumseite  am  Vor- 
derrande,  die  folgende,  dem  Saume  ziemlich  parallele  begrenzt  dasselbe  gegen 
den  Innenwinkel,  die  letzte  entspringt  aus  einem  deutlichen  Doppelhäkchen 
und  zieht  dicht  am  Saume  entlang:  diese  beiden  haben  auf  den  zugekehr- 
ten Seiten,  die  letzte  bisweilen  auch  saumwärts  sehr  feine  schwarze  Punkte. 
Das  Schrägband,  welches  ziemlich  in  der  Mitte  des  Yorderrandes  beginnt,  ist 
heller  oder  dunkler  rothbraun,  in  der  Falte  und  der  Mittelzelle  lichter,  dazwi- 
schen am  dunkelsten.    Die  Franzen  hinter  der  unbestimmten  Theilongslioie 
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gl&nzend  grau,  nnter  der  Spitze  und  am  Innenwinkel  weisslich.    Die  Hinter- 
fiflgel  glänzend  gran,  bei  dem  Manne  heller,  mit  weissen  Franzen. 
Alpen,  Juli,  August 

396.  Augttstana.  H,  Vdfl,  im  Wurzelfelde  olivengrau,  in  der  sehr  schräg 
abgeschnittenen,  von  zwei  feinen  Bleilinien  durchzogenen  Saumhälfte  braun- 
roth,  eine  Schrägbinde  in  der  Mitte  und  ein  Vorderrandsfleck  vor  der 
Spitze  bleich  olivengrau,    2^6—3  L. 

H.  205.  —  Tr.  8.  221.  —  ZU.  Is.  1846.  247.  -  HS.  4.  272.  f.  362. 

Die  Vorderflügel  gestreckt,  ziemlich  gleich  breit,  der  Saum  meist  wenig 
sehräg,  kaum  merklich  geschwungen.  Das  Wurzelfeld  ist  sehr  schräg  abge- 
schnitten und  reicht  am  Innenrande  bis  fast  in  die  Mitte  desselben,  dahinter 
kommt  ein  lichteres,  bisweilen  dunkel  gewelltes  Band,  welches  vor  der  Mitte 
des  Yorderrandes  anfangt  und  sich  am  Innenrande  bis  zu  dem  Innenwinkel 
ausdehnt  Das  Saumfeld  ist  von  der  Mitte  des  Yorderrandes  bis  zum  Innen- 
winkel verdunkelt,  indem  das  Schrägband  und  der  Saum  braunroth  sind  und 
zusammenfliessen ,  so  dass  nur  am  Yorderrande  zwischen  ihnen  ein  hellgrauer 
oder  weisslicher  Fleck  übrig  bleibt.  Der  letztere  ist  von  zwei  feinen  glänzend 
grauen  Linien  eingefasst,  welche  parallel  zum  Innenwinkel  ziehen,  öfters  ist 
aach  die  lichte  Binde  von  solchen  Linien  begrenzt.  Es  yariirt  indessen  diese 
Art  in  der  DeutHchkeit  der  Bleilinien ,  in  der  Breite  der  Mittelbinde  und  in 
der  Färbung;  bisweilen  ist  die  Grundfarbe  mehr  braungelb  und  bedeckt  den 
ganzen  Flügel,  so  dass  das  Braunroth  ganz  fehlt  und  die  Binde  und  der  Yor- 
derrandsfleck  kaum  angedeutet  sind.  Die  Franzen  an  der  Wurzel  braunroth, 
dahinter  rothgrau,  unter  der  Flügelspitze  breit  weisslich.  Die  Hinterflügel 
granbraun  mit  lichtem,  bei  dem  Manne  mehr  weisslichen  Franzen. 

Yerbreitet,  Ende  Juni  und  im  Juli,  die  Raupe  im  Mai  auf  Sahlweiden. 

397.  Ezcoecana.  HS.  Vdfl,  im  Wurzelfelde  olivengrau,  in  der  sehr  schräg 
abgeschnittenen  Saumhälfte  lebhaft  braunroth,  ohne  Bleilinien,  eine  Schräg- 
binde vor  der  Mitte  wnd  ein  Vorderrandsdreieck  vor  der  Spitze  weisslich. 
278-3  L. 

HS.  4.  272.  f.  363.  —  Äugustana.  Wlk.  16.  —  St  2.  191. 

Der  Yorigen  Art  sehr  ähnlich,  durch  den  gänzlichen  Mangel  der  Bleilinien 
unterschieden.  Ausserdem  sind  die  lichte  Binde  und  der  Yorderrandsfleck 
mehr  weisslich,  der  letztere  grösser  und  mehr  dreieckig  und  die  Franzen  der 
Hinterflügel  auch  bei  dem  Weibe  weisslicher. 

Gleichfalls  verbreitet,  Juni  und  Juli,  die  Raupe  auch  auf  Sahlweiden  im  Mai. 

398.  Rubiginosana.  HS.  Vdfl.  schwarzgrau,  an  der  Spitze  breit  rostgelb, 
mit  drei  weisslichen,  bleigrau  gewellten  Binden,  die  mittlere  Binde  breiter 
und  vor  dem  Innenrande  reiner  weiss,    2'%—S^/^  L, 

HS.  4.  282.  f.  185. 

Die  Yorderflügel  schmal,  der  Vorderrand  wenig  gebogen,  der  Saum  schräg 
und  geschwungen,  die  lichten  Binden  durch  weissliche  und  schwach  glänzende 
bleigraue  Wellenlinien  gebildet ;  die  mittlere  Binde  vor  der  Mitte  wenig  schräg, 
breit,  zwei-  bis  dreimal  dunkel  gewellt,  an  der  Flägelfalte  und  gegen  den  In- 
nenrand reiner  und  bisweilen  fleckenartig  weiss,  die  andern  Binden  schmal, 
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einfach  getheilt;  die  erste  der  Wurzel  sehr  nabe,  die  dritte  aus  dem  dritten 
Häkchenpaare  in  gerader  Richtung  zum  Innenwinkel.  Zwischen  diesen  drei 
Binden  hildet  die  Grundfarbe  zwei  etwas  schräge,  ziemlich  gerade  begrenzte 
Binden  von  der  Breite  der  Mittelbinde,  von  denen  die  hintere  am  Innenwinkel 
schwärzlich  verdunkelt  ist;  hinter  der  letzten  Binde  ist  der  Raum  bis  zur  Flü- 
gelspitze rostgelb.  Die  Yorderrandsbäkchen  fein,  weisslich  und  doppelt,  aus 
dem  zweiten  Paare  zieht  eine  weissliche  unterbrochene  Linie  erst  gegen  den 
weisslicben  Augenpunkt  und  von  dort  in  den  Saum  dicht  am  Innenwinkel,  in 
ihrer  Ausbiegung  stehen  zwei  schwarze  Längsstricheich en.  Die  Franzen  hinter 
der  scharf  schwarzen  Theilungslinie  bleigrau,  am  Innenwinkel  etwas  lichter. 
Die  Hinterflügel  schmal,  der  Öaum  gleichmässig  gebogen,  unter  der  abgerun- 
deten Spitze  kaum  eingezogen,  die  Farbe  braungrau,  die  Franzen  weissgrau. 
Steiermark,  Böhmen,  Braunschweig,  um  Fdhren,  im  Jimi. 

399.  Trimaculana.  Dp.  Vdfl.  mit  stark  vortretender  Spitze,  ockergelb,  dicht 
bräunlich  gewellt,  mit  lichterer  Binde  vor  und  einem  dunklem  Schrägbande 
hinter  der  Mitte,  der  Spiegel  undeutlich,  von  matten  Bleüinien  eingefasst, 
die  Palpen  weissgelb,  an  der  Spitze  grau.    3—374  •^• 

Wlk.  125.  —  St.  2.  221.  —  Liihoxylana.  HS.  4.  283.  f.  176.  177.  —  ühna- 
riana.  Zll.  Is.  1846.*  241. 

Der  folgenden  Art  ähnlich  und  wie  diese  sehr  variirend.  Die  Vorderflügel 
sind  etwas  gestreckter,  ihr  Saum  ist  gleichfalls  stark  geschwungen  aber  schräger 
und  über  dem  Innenwinkel  nicht  so  bauchig,  die  Grundfarbe  heU  bräunlich 
ockergelb,  im  Saumfelde  mehr  rostgelb,  überall  durch  braune  Querwellen  Ter- 
dunkelt.  Der  Spiegel  schmaler  als  bei  Minutana,  innen  rostgelb,  zeichnungs- 
los oder  nur  mit  undeutlichen  dunklen  Punkten,  an  den  Seiten  von  zwei  matten, 
wenig  deutlichen  Bleilinien  eingefasst,  die  auf  der  Wurzelseite  aus  dem  vierten 
Häkchenpaare  in  den  Innenwinkel  ziehend,  die  andere  abgekürzt;  über  dem 
Spiegel  eine  bräunliche  Verdunkelung  gegen  die  Flügelspitze,  bisweilen  in 
dunkle  Längsstriche  aufgelöst,  die  oben  weiter  saumwärts  stehen,  als  die  obem 
Striche  im  Spiegel  bei  Minutana.  Die  Vorderrandshäkchen  deutlich  und  dop- 
pelt, weisslich,  aus  dem  dritten  Paare  eine  sehr  schräge  Bleilinie  zum  Augen- 
punkt Die  Franzenlinie  nicht  so  scharf  wie  bei  jener  Art,  aber  bis  zum  Innen- 
winkel ziehend  und  durch  den  deutlichen  Augenpunkt  unterbrochen,  die  Franzen 
hinter  ihr  grau,  am  Innenwinkel  nicht  oder  wenig  lichter.  Die  Grundfarbe 
wechselt  sehr:  bei  mehr  einfarbigen  Stücken  ist  der  ganze  Grund  ockergelb, 
das  Wurzelfeld  und  das  Schrägband  fast  von  gleicher  Farbe  mit  der  Mittel- 
binde, bei  andern  ist  die  letztere  im  Grunde  weisslich,  Wurzelfeld  und  Schräg- 
band rothbraun  oder  dunkelbraun,  stets  aber  fehlt  die  fleischrothe  oder  pfir- 
sichblüthfarbige  Einmischung. 

Verbreitet,  aber  selten;  Juni,  die  Raupe  im  Mai  auf  Ulmen. 

400.  Minutana.  H.  Vdfl.  mit  stark  vortretender  Spitze ^  röthlich  ockergdb, 
dicht  schwarzgrau  gewellt,  gegen  die  Spitze  purpurbraun  gemischt,  mü  Hehr 
ter  Mittelbinde,  der  Spiegel  breit,  schtvarz  gestricht,  von  veüröthlichen^  «wtf 
glänzenden  Linien  eingefasst,  die  Palpen  an  den  Seiten  grau.  2% — SVi  X« 

H.  73.  -  Tr.  8.  216.  ~  10.  3.  14.  —  HS.  4.  283.  f.  174.  175.  -  Wlk.  126. 
St.  2.  221. 
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Die  Yorderflügel  massig  erweitert,   der  Saum  unter  der  Spitze  stark  nach 
innen  und  dann  nach  aussen  gebogen,  so  dass  er  zwischen  dem  Augenpunkte 
und  dem  Innenwinkel  bauchig  vortritt.    Das  Wurzelfeld  gegen  die  Ränder  etwas 
abgeschrägt,  besonders  gegen  den  Vorderrand,  in  der  Falte  meist  eine  scharfe 
Spitze  bildend ,  die  Mittelbinde  auf  jeder  Seite  mit  einer  Bleilinie,  das  Schräg- 
band dahinter  vorn  schmal,  wurzelwärts  verwaschen,  saumwärts  deutlich  be- 
grenzt und  hier  in  der  Mitte  durch  den  mit  einer  Spitze  hineintretenden  Spie- 
gel verengt  oder  unterbrochen.   Der  Spiegel  breit  und  hoch,  weissgrau  bestäubt, 
mit  schwarzen,  besonders  an  der  Wurzelseite  deutlichen,  und  hier  über  der 
FIfigehnitte  wurzelwärts  verlängerten  Linien,  von  zwei  parallelen  silberweisi^en 
oder  hell  bleigrauen,  mehr  oder  weniger  in  Yeihroth  ziehenden  und  hellröthlich 
gesäumten  Linien  begrenzt,  von  denen  die  vordere  bis  an  Ast  5,  die  hintere  bis  an 
Ast  6  reicht,  zwischen  beiden  noch  eine  ähnliche  Schräglinie  vor  dem  Innenwinkel. 
Die  Vorderrandshäkchen  fein  und  deutlich,   aus  dem  vierten  oder  fünften  eine 
kurze  Bleilinie  zur  Spitze  des  Spiegels,  aus  dem  Zwischenräume  davor  ein 
schräger  brauner  Streif  in  den  Saum,  der  sich  an  letzterem  bis  gegen  den  In- 
nenwinkel herabzieht,  aus  den  drei  ersten  Häkchenpaaren  zwei  convergirende 
Bleilinien  zum  Augenpunkt.    Die  Franzen  fleischröthlich  oder  bräunlich  gelb 
am  Innenwinkel  lichter,  davor  und  an  der  Flügelspitze  dunkelbraun,  ihre  Thei- 
lungslinie  ist  von  der  letztern  bis  in  die  Mitte  des  Saumes  scharf  und  fein 
schwarz,  darunter  erloschen.  Die  Grundfarbe  ist  rdthlich  weiss,  röthlich  ocker- 
gelb oder  fleischroth,  bis  zu  dem  heller  oder  dunkler  purpurbraunen  SpitzQn- 
drittel  von  braunen  oder  schwärzlichen  Wellen  durchzogen,  welche  im  Wurzel- 
felde und  in  dem  Schrägbande  dichter  stehen  und  diese  bisweilen  ganz  schwärz- 
lich bedecken.    Die  Bünterflügel  grau  mit  wenig  lichtem  Franzen.    Die  Palpen 
sehr  kurz. 

Verbreitet  und  nicht  selten,  im  Juli,  die  Raupe  im  Mai  und  Juni  auf 
Pappeln. 

Q.  Der  Thorax  ungeschopftj  die  Vdfl,  mit  siehelßrmig  zurück  gebogener 
Spitze  y  hei  dem  Manne  ohne  Umsehlag ,  die  Htfl,  in  beiden  Geschlechtem 
gleich,  die  männlichen  Schienen  ohne  Haarpinsel.    Fhosopteryx.  Tr, 

Ausgezeichnet  durch'  die  Spitze  der  Vorderflügel,  welche  scharf  zugespitzt 
ist  und  sich  sichelförmig  zurück  biegt,  sonst  in  allen  wesentlichen  Merkmalen 
mit  der  vorigen  Abtheilung  übereinstimmend.  Die  Fühler  in  beiden  Geschlech- 
tern unbewimpert,  die  Palpen  von  Kopfeslänge  bis  doppelt  so  lang.  Die  Vor- 
derflügel im  Verhältniss  zum  Körper  gross,  meist  zart,  mehr  oder  weniger  ge- 
streckt und  nach  aussen  nur  schwach  erweitert,  der  Vorderrand  wenig  gebogen, 
der  Saum  stark  geschwungen  in  die  sichelförmige  Spitze  übergehend,  in  der 
Mitte  ziemlich  vertical,  der  Innenwinkel  vollständig  abgerundet  und  bauchig 
vortretend.  Rippe  3  bis  5  sind  mehr  oder  weniger  stark  vorwärts  gebogen 
und  am  Saume  genähert.  Die  Mittelzelle  mit  beiden  Theilungsrippen.  Die 
gemeinschaftliche  Zeichnung  besteht  entweder  in  einem  grossen  dunklen  Innen- 
randsfleck,  der  gegen  den  Vorderrand  und  Saum  mehr  oder  weniger  deutlich 
bindenartig  licht  begrenzt  ist,  und  verdunkeltem  Spitzendrittel,  oder  in  zwei 
grossen,  meist  verbundenen  hellen  Flecken  im  Innenwinkel  (dem  Spiegel)  und 
in  oder  dicht  hinter  der  Mitte  des  Innenrandes,  oder  in  dem  lichten  Fleck  des 
Innenwinkels  allein.    Ausserdem  sind  am  Vorderrande  vor  der  Spitze  vier 


222  Tortricina. 

meist  scharfe  weisse  Häkchenpaare,  aus  deren  erstem  und  letztem  meist  feine 
Bleilinien  zur  Stelle  des  Augenpunkts  gehen.  Auffallend  ist  die  Bezeichnuog 
der  Franzen.  Diese  sind  vor  der  Flttgelspitze  dunkel,  unter  derselben  scharf 
abgeschnitten  licht  und  in  dieser  lichten  Stelle  wieder  fein  und  scharf  dunkel 
durchschnitten;  am  Saume  an  der  Wurzel  schmal  licht,  sonst  mehr  oder  weni- 
ger bleiglänzend:  die  Tbeilungslinie  selten  deutlich  und  dann  breit  und  ver- 
waschen. Die  Hinterflügel  trapezoidisch,  in  der  Breite  verschieden,  doch  immer 
breiter  als  die  Yorderflügel,  vor  der  abgerundeten  Spitze  massig  geschwungen. 
Ast  3  und  4  gestielt  oder  aus  einem  Punkte,  Ast  4  bei  ApiceUay  MyrtiUana^ 
Badiana  und  JDerasana,  bisweilen  auch  bei  Tineana  fehlend,  der  Mittelast 
dicht  an  oder  noch  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle;  Ast  6  und  7  dicht 
neben  einander  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle  und  eine  kurze  Strecke 
dicht  bei  einander  verlaufend,  worauf  Ast  7  sich  gegen  den« Vorderrand  wen- 
det; der  Querast  fein  und  flach  gebogen.  Die  Farbe  der  Hinterflögel  graa 
oder  graubraun,  die  der  Franzen  etwas  lichter,  besonders  an  der  Wurzel. 

Die  Arten  fliegen  im  Mai  bis  Juli,  einige  auch  wieder  im  September  and 
October. 

401.  Mitterbacheriana.  V,  Vdfl,  rostgelb ^  das  nach  vorn  verwaschffMy 
am  Innenrande  saumwärts  von  weisser  Linie  eingefassie  Wurselfeld  md 
ein  verwaschener  Schrägstreif  vor  der  Spitze  dunkel  rostbraun,    272—372  L 

H.  192.  —  HS.  4.  285.  --  Wlk.  132.  —  St.  2.  223.  —  PenMeriana.  Tr.  8. 
241.  —  10.  3.  127.  —  FR.  37.  t.  21. 

Das  Wurzelfeld  saumwärts  am  Innenrande  ziemlich  vertical  abgeschnitten, 
am  Yorderrande  verwaschen  lichter  und  in  Veilroth  ziehend,  und  hier  mit  der 
lichtem  Farbe  des  Mittelfeldes  zusammenfliessend , .  der  Spiegel  durch  einen 
weissgrauen,  etwas  glänzenden  Streif  oder  Fleck  angedeutet.  Aus  dem  vierten 
Häkchenpaare  eine  schwache  Bleilinie,  unter  ihr  der  Grund  in  einem  ver- 
waschenen sehr  schrägen  Streifen  verdunkelt.    Die  Hinterflögel  braungrau. 

Ueberall,  April  bis  Juni.    Die  Raupe  auf  Eichen,  vom  Herbste  bis  Frülyahr. 

402.  üpupana.  Tr,  Vdfl.  dunkelbraun,  in  der  Spitze  bis  gegen  die  Mitte 
des  Vorderrandes  lebhaft  rostgelb,    S%  L. 

Tr.  10.   3.  120.   —  HS.  4.  285.  f.  205.   ~  Wlk.  134.  —  St.  2.  223.  - 
üstuhna.  Tr.  8.  219. 

Aus  dem  vierten  Häkchenpaare  zieht  eine  scharfe  Bleiiinie  bis  vor  die 
"Stelle  des  Augenpunkts,  wo  sie  sich  fast  rechtwinkelig  bricht  und  dicht  am 
Saume  in  den  Innenwinkel  zieht.  Das  Wurzelfeld  und  die  Schrägbinde  hinter 
der  Mitte  sind  durch  etwas  dunklere  Farben  kaum  angedeutet  Die  Franzen 
bleich  gelb,  ihre  Spitze  grau  mit  starkem  Bleiglanze.  Die  Hinterflögel  dan- 
kelbraun. 

Wien,.  Böhmen. 

403.  Harpana.  H,  Vdfl,  am  Vorderrande  weiss ^  am  Linenrande  grau  p^ 
wölkt,  die  Spitze  rostgelb.    3—372  ■^« 

H.  77.  -  HS.  4.  287.  —  Ramana.  Tr.  8.  235.  -  10.  3.  125.  -  Wlk.  132. 
—  St.  2.  223. 

Die  Innenrandshälfte  bleigrau,  mit  schwärzlichen  Punkten  und  Strichen, 
gegen  den  weissen  Yorderrand  nicht  scharf  begrenzt,  sie  ist  in  der  Mitte  nach 
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Tora  lichter,  reicht  am  Saume  bis  vor  die  Spitze  und  umfosst  den  Spiegel.  Der 
Spiegel  gross  und  rund,  weiss,  von  dicken  zerrissenen  Bleilinien  eingefasst,  in 
der  Mitte  schwarz  gestrichelt  oder  punktirt,  über  ihm  stehen  einige  schwarze 
Längsstriche.  Aus  dem  vierten  Häkchenpaare  eine  feine  Bleilinie.  Die  Franzen 
an  der  Wurzel  weiss,  in  dem  Ausbuge  breit  schwärzlich.  Die  Hinterflugel 
graa,  an  der  Wurzel  lichter.  Bisweilen  ist  die  weisse  Grundfarbe  überall  hell- 
graa  bedeckt.  ^ 

Üeberall  im  Mai  bis  Juli.  Die  Raupe  im  Herbste  auf  Espen,  in  voller 
Grösse  überwinternd. 

404.  Tineana.  H.     Vdfl.  bräunlich  aschgrau,  mit  grossem  scharf  begrenzten 
Weissgrauen  Spiegelfleck.    3—3 '/g  L. 
H.  81.  —  HS.  4.  284. 

Kenntlich  an  dem  grossen  Spiegel,  welcher  den  ganzen  Innenwinkel  bis  an 
die  sichelförmige  Flägelspitze  einnimmt  und  eben  so  weit  wurzelwärts  reicht, 
vom  von  einer  weissen,  mehr  oder  weniger  silberglänzenden  Linie  begrenzt 
und  im  Innern  ganz  unbezeichnet  ist.  Die  übrige  Fläche  ist  gleichmässig 
donkel  aschgrau,  verloschen  bräunlich  gewellt,  am  Spiegelfleck  und  gegen  die 
Spitze  reiner  braun.  Von  den  Doppelhäkchen  sind  nur  die  letzten  deutlich, 
die  Bleilinien  aus  ihnen  fehlen. 

Selten,  Baiem,  Böhmen,  Schlesien,  Braunschweig,  im  Mai,  die  Raupe  vom 
Herbste  bis  zum  Frül^jahre  auf  Espen. 

405.  Biarcuana.  Stph,    Vdfl.  in  der  Mitte  bräunlich,  am  Vorderrande  ver- 
waschen grau,  am  Innenrande  bis  zu  einer  doppelt  geschwungenen,  über  der 
Mitte  in  den  Saum  auslaufenden  weissen  Längslinie  grau,    Zy^ — Sy«  L, 
Wlk.  136.  —  St.  2.  224.  «-  Fluctigerana,  HS.  4.  287.  f.  306.  —  F.  Inoma- 
tana.  HS.  4.  287.  f.  306.  —  Subarcuana.  Wlk.  135.  —  St.  2.  223. 

Diese  und  die  folgende  Art  stimmen  darin  überein,  dass  die  dunkle  Vor- 
derrandshälfte  der  Yorderflügel  von  der  lichten  Innenrandshälfte  durch  eine 
weissliche  Längslinie  getrennt  ist,  welche  von  der  Wurzel  erst  nahe  am  Innen- 
rande zieht,  dann  in  einem  spitzen  Yorsprunge  bis  in  die  Flügelmitte  vortritt 
uid  darauf  gegen  die  Flügelspitze  zieht.  Bei  Biarcuana  biegt  diese  Linie 
unter  der  letztern  sich  wieder  zurück  und  mündet  in  den  Saum  in  oder  dicht 
über  dessen  Mitte,  so  dass  sie  hier  einen  grossen  gerundeten,  den  Innenwinkel 
einnehmenden  Fleck  umfasst,  während  sie  bei  Diminutana  ziemlich  gerade  in 
die  Flügelspitze  selbst  ausläuft.  Ausserdem  unterscheidet  sich  erstere  durch 
den  lichten,  etwas  glänzenden  Yorderrand  und  andere  Färbung.  Die  matt 
bleiglänzenden  Yorderrandshäkchen  bis  zur  Wurzel,  sowie  eine  matte  feine 
Bleilinie  aus  dem  vierten  Häkchenpaare  bis  zur  Stelle  des  Augenpunktes  und 
einen  oder  zwei  schwarze  Striche  unter  der  letztem  an  der  weisslichen  Längs- 
linie haben  beide  Arten  gemein,  bei  Biarcuana  aber  bleiben  beide  Linien  vor 
dem  Saume  durch  einen  schmalen  braunen  Streifen  getrennt,  bei  Diminutana 
treffen  sie  unter  der  Flügelspitze  zusammen. 

Inomatana  wird  von  Ledere r  wohl  mit  Recht  zu  Biarcuana  gezogen. 
Sie  ist  etwas  kleiner  imd  in  der  Yorderrandshälfte  lichter,  auch  ist  die  weisse 
Längslinie  weniger  deutlich,  sonst  aber  eben  so  wie  bei  Biarcuana. 

Ziemlich  verbreitet,  im  Mai  und  Juni  um  Wollweiden,  auf  dem  Oberharze 
Anfang  Juli. 
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406.  Dimintttana.  Hw.  Vdfl.  zimmeibraun,  der  Innenrand  bis  zu  einer  gt" 
schtoungenen ,  in  die  FlügelspiUe  auslaufenden  weisslichen  LängsUnie  grau, 
3-3Va  X. 

Wlk.  135.  —  St.  2.  224.  —  Cuspidana.  Tr.  8.  236.  —  10.  3.  127.  -  HS.  4. 
286.  f.  238. 

Die  VorderflQgel  etwas  breiter,  als  bei  der  vorigen  Art,  am  Vorderrande 
wenig  heller,  die  Yorderrandshäkchen  weniger  schräg.  Die  übrigen  Unterschiede 
sind  bei  Biarcuana  angegeben. 

Baden,  Böhmen,  Schlesien,  Sachsen,  Braunschweig,  im  Juni  und  Juli. 

407.  üncella.  V.  Vdfl.  rostbraun,  ein  grosser,  nach  vom  zugerundeter  In- 
nenrandsfleck  und  der  Spiegel  grau,  mattglängend.    3'/2— 4  L. 

üncana.  H.  76.  ~  Tr.  8.  237.  —  HS.  4.  286.  -  Wlk.  137.  —  St.  2.  224. 

Die  Yorderflügel  ziemlich  breit,  rostbraun,  gegen  den  Vorderrand  an  der 
Wurzel  verwaschen  grau  glänzend,  am  dunkelsten  vor  dem  Innenrandsfleck  und 
in  einem  schmalen,  oft  nur  wenig  deutlichen  Bande  aus  der  Mitte  des  Vorder- 
raudes,  welches  den  Innenrandsfleck  und  den  Spiegel  trennt  und  sich  in  der 
Mitte  nach  beiden  Seiten  zahnartig  erweitert,  auch  noch  mit  einer  gerundeten 
Ecke  in  den,  auf  dem  Innenwinkel  sitzenden  Spiegel  eintritt.  Die  Yorderrands- 
häkchen bis  zur  Wurzel  deutlich,  aus  dem  dritten  Paare  eine  matte  Bleilinie 
zum  Saume,  zwischen  ihr  und  dem  Spiegel  ein  kurzer  dunkelbrauner  LängsstiicL 

Yerbreitet>  im  Mai  und  Juni  auf  Heide. 

408.  Unguicella.  L.  Vdfl,  glänzend  aschgrau,  an  der  Wurzel  braun  ge* 
weüt,  ein  Schrägband  hinter  der  Mitte  und  die  Flügelspitze  braun,  rostgelb 
bestäubt    3-372  L. 

Wlk.  143.  —  St.  2.  225.  —  Falcana.  H.  78.  -  ünguicana.  Tr.  8.  239.  - 
HS.  4.  286. 

Die  Yorderflügel  gestreckt,  besonders  beim  Weibe,  die  Wurzelhälfte  brann 
und  glänzend  graU  gewellt,  die  grauen  Wellen  nahe  der  Flügelraitte  zu  einer 
nicht  scharf  begrenzten  Schrägbinde  gehäuft.  Die  Saumhälfte  braun,  glänzend 
rostgelb  bestäubt,  am  reinsten  in  einem  Bande,  welches  aus  der  Mitte  des 
Yorderrandes  bis  vor  den  Innenwinkel  zieht  und  saumwärts  in  der  Mitte  eckig 
vortritt,  dahinter  ist  die  Fläche  von  Bleilinien  durchzogen,  deren  erste  aus  dem 
vierten  Häkchenpaare  entspringt,  das  dunkle  Schrägband  begrenzt  und  die 
innere  Einfassung  des  Spiegels  bildet,  während  die  zweite  aus  dem  dritten 
Häkchenpaare  den  Spiegel  saumwärts  einfasst  und  eine  dritte  aus  dem  zweiten 
Häkchenpaare  zur  Stelle  des  Augenpunktes  zieht.  Die  Yorderrandshäkchen 
scharf  weiss,  bis  zur  Wurzel  deutlich,  das  vierte  bisweilen  doppelt. 

Auf  Heide  überall  gemein;  Mai,  Juni. 

409.  Apicella.  F.  Vdfl.  braun,  am  Vorderrande  breit  bräunlich  weiss,  mü 
lichtem  Streif  aus  der  Flügelmitte  in  den  Innenwinkel  und  licJUem  drei- 
eckigen,  dunkel  ausgefüllten  Spiegel.    2% — 3%  L. 

Siculana.  K  79.  -  Tr.  a  233.  —  10.  3.  125.  —  HS.  4.  287.  ~  Wlk.  142. 
St  2.  225. 

Die  lichte  Yorderrandshälfte  der  Yorderflügel  ist  von  der  etwas  breiten 
dunklen  Innenrandshälfte  durch  einen  weisslichen,  bis  hinter  die  Mitte  reichen* 
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den  Läagsstreif  getrennt,  vor  diesem  bräunlich  grau  bestäubt,  zwischen  den 
deatlichen  weissen  Doppelhäkchen  bräunlich;  ziemlich  in  der  Flügelmitte  zieht 
ans  ihr  ein  schmaler  etwas  glänzender  hellgrauer  Streif  gegen  den  Innen?mikel, 
wo  er  sich  mit  der  gleichfarbigen,  ein  dunkel  ausgefülltes  Dreieck  bildenden 
Einfassung  des  Spiegels  verbindet;  so  dass  er  mit  dieser  und  dem  lichten 
Yorderrande  wieder  einen  dunklen  dreieckigen  Fleck  einschliesst,  der  nach 
vorn  durch  einige  schwarze  Längsstriche  begrenzt  ist. 

üeberall  häufig  im  April  und  Mai  und  wieder  im  Juli  und  August.    Die 
Raupe  im  Sommer  und  Herbst  auf  RhamniM  frangüla, 

410.  Comptana.  Frl  Vdfl.  braun,  der  Vorderrand  an  der  Wurzel,  ein 
Schrägband  in  der  Mitte  und  der  dreieckige,  nach  hinten  offene  Spiegel 
grau.    272-274  L. 

HS.  4.  286.  f.  318.  —  Wlk.  141.  -  St.  2.  225. 

Bei  dieser  und  den  folgenden  Arten  zieht  sich  am  Yorderrande  ein  breites 
lichtes  Band  von  der  Wurzel  bis  gegen  die  Mitte  desselben,  bricht  sich  daselbst 
und  läuft  dann  schräg  durch  den  Flügel  bis  in  den  Innenrand,  so  dass  es  einen 
dunklen  Fleck  auf  diesem  umfasst,  der  Ton  der  Wurzel  ab  allmälig  breiter 
werdend  bis  in  oder  bis  hinter  die  Mitte  des  Innenrandes  reicht.  Comptana 
ist  kenntlich  an  der  gleichmässig  dunklen  Farbe,  welche  nur  durch  die  lichten, 
schwach  glänzenden  Zeichnungen  unterbrochen  wird,  an  dem  Spiegelfleck, 
welcher  aus  einem,  auf  dem  Innenrande  stehenden,  mit  dem  lichten  Bande 
hier  zusammenstossenden  hellgrauen  Winkel  mit  kurzen  breiten  und  gleichen 
Schenkeln  und  dunkler  dreieckiger  Ausfüllung  besteht,  sowie  daran,  dass  der 
dunkle  Wurzelfleck  nach  vom  nicht  scharf  begrenzt  ist.  Die  Yorderrandshäk- 
chen  sehr  gross  und  scharf  weiss,  ans  dem  vierten  Paare  eine  weissliche  Linie 
zur  Stelle  des  Augenpunktes. 

Sfid-  und  Mitteldeutschland,  doch  selten,  im  April  und  Mai. 

Incomptana  LaK  (110)  aus  der  südlichen  Schweiz,  5000'  hoch,  ist  so 
gross  wie  Comptana,  aber  die  FlQgelspitze  tritt  stärker  vor,  das  Schrägband 
ist  reiner  weiss,  von  einer  dunklen  Linie  durchzogen,  desgleichen  die  daran 
stossende  S-förmige  Zeichnung  über  dem  Innenwinkel,  die  Yorderrandshäkchen 
stehen  deutlicher  paarweis,  die  Franzen  sind  bis  unter  die  Flügelspitze  roth 
mit  weisser  Wurzel.  De  la  Harpe  nennt  die  Farbe  der  Yorderfiügel  braun 
mit  rein  weissen  Adern,  wogegen  sie  bei  Comptofna  rothbraun  sei  mit  weniger 
deutlichen  weissen  Streifen,  auch  soll  diese  grösser  als  MyrtiUana  sein,  es 
scheint  daher  mehr  als  zweifelhaft,  ob  Comptana  Lah.  die  gleichnamige  Art 
Herrich  Schäffer's  ist. 

Südliche  Schweiz,  im  Juli. 

411.  Badiana.  V.  Vdfl,  mit  dunkel  olivenbraunem,  gegen  den  Vorderrand 
und  Saum  breit  gelblich  weiss  eingefasstem  Innenrandsfleck  an  der  Wurzel, 
das  ßpiteendrittel  rostgelb  mit  einer  rechtwinkelig  gebrochenen  Bküinie, 
23/4—3  L. 

Tr.  8.  243.  —  HS.  4.  285.  -  Corylma,  H.  53.  —  Lundana.  Wlk.  138.  — 
St.  2.  224. 

Der  dunkle  Innenrandsfleck  reicht  bis  etwas  über  die  Mitte  des  Innen* 
randes  nnd  ist  nach  vorn  scharf  und  gerade  abgeschnitten,  das  lichte  Schräg* 
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band  dahinter  sanmwärts  verwaschen.  Die  Flfigelspitze  taiB  in  die  Mitte  des 
Vorderrandes  und  bis  zum  Innenwinkel  bräunlich  rostgelb,  am  Yorderr«^ 
braun,  die  Yorderrandshäkchen  scharf  weiss ^  aus  dem  vierten  Paare  eine 
deutliche  Bleilinie,  welche  bis  vor  die  Stelle  des  Augenpunktes  und  von  dort 
dem  Saume  parallel  in  den  Innenwinkel  zieht;  in  ihrer  Ausbiegnng  einige 
schwarze  Längsstriche.    Kopf  und  Schulterdecken  gelblich  weiss. 

üeberall  nicht  selten  im  Mai  und  Juni;  die  Raupe  im  Herbst  und  Frühjahr 
auf  Eichen. 

Lyelkma  Läh,  (118)  soll  sich  von  Badiana  unterscheiden  durch  ansehn- 
lichere Grösse,  durch  die  braune,  auf  Schwarzgrau  ziehende  Farbe,  durch  den 
spitzem  Winkel  der  Bleilinien  vor  dem  Saume,  durch  die  schnabelförmig  ver- 
längerte Spitze  der  Yorderflttgel,  durch  den  gleichjförmiger  abgerundeten,  gegen 
den  Yorderrand  keinen  Buckel  bildenden  Innenrandsfleck  (ein  solcher  Buckel 
findet  sich  wohl  bei  Myrtiüana,  nicht  aber  bei  Badiana)  und  durch  den  Man- 
gel allen  Bleiglanzes  auf  den  Schräglinien  des  Discus. 

412.  Myrtillana.  Tr.  Vdfl,  gelblich  weiss,  vor^  der  Spitze  grau  gewässert^ 
ein  am  Ende  nach  vom  erweiterter  Innenrandsfleck  an  der  Wurzel  und 
ein  Schrägband  hinter  der  Mitte  olivenbraun,    2% — 3^4  L, 

Tr.  8.  245.  —  HS.  4.  286.  f.  316.  —  Wlk.  138.  -  St.  2.  224.  —  ?  Dentana. 
Lab.  108. 

Kenntlich  an  dem  Innenrandsfleck,  der  bis  zur  Mitte  des  Innenrandes 
reicht  und  an  seinem  Ende  gegen  den  scharf  begrenzten  lichten  Yorderrand 
rundlich  vortritt.  Der  weisse  Grund  schwach  glänzend,  das  Sehrägband  ans 
der  Mitte  des  Yorderrandes  etwas  heUer  als  der  Innenrandsfleck,  in  das  üehte 
Spitzendrittel  hinein  zahnartig  erweitert.  Die  Yorderrandshäkchen  scharf  weiss, 
braun  ausgefüllt,  der  Spiegel  mit  dem  lichten  Yorderrande  znsammenffiessend. 
Kopf  und  Schulterdecken  bleich  gelbgrau. 

Ich  erwähne  hier  einen  Wiclder,  den  ich  in  einem  Stücke  gefangen  habe 
und  der  in  der  Zeichnung  ganz  mit  Myrtillana  übereinstimmt,  in  der  Färbung 
aber  abweicht.  Die  dunklen  Stellen  sind  nämlich  gkichmässig  blass  roatbraon 
und  auch  die  hellen  Stellen  ziehen  etwas  in  Rostgelb,  insbesondere  iBt  auch 
der  ganze  Thorax  nebst  den  Schulterdedcen  rostbraun  und  der  Kopf  mit  ä&i 
Palpen  dunkelbraun.  Dessenungeachtet  glaube  ich  nicht,  dass  eine  arfliche 
Yerschiedenheit  von  MyrtiUana  stattfindet. 

Yerbrettet,  im  Mai  und  Juni,  die  Baupe  auf  Heidelbeeren. 

Dentana:  um  Vs  grösser  als  Myrtülana,  die  Yorderflttgel  grau,  schwärz- 
lich gemischt,  der  Wurzelfleck  weiter  reichend  als  bei  jener,  am  Innenrande 
vertical,  in  der  Flügelmitte  schräg  begrenzt,  nach  vom  mit  einem  zaiinartigen 
Yorsprunge,  schwärzlich;  die  Schrägbinde  sehr  unregelmässig,  in  der  Mitte 
gebrochen;  sie  besteht  aus  zwei  bräunlichen  oder  russfarbigen,  durch  eine 
schwarze  Linie  aus  der  Flügelspitze  getrennten  Flecken,  der  vordere  in  der 
Mitte  des  Yorderrandes,  viereckig  oder  eiförmig,  der  andere  vor  dem  Innen- 
winkel halbmondförmig,  mit  seiner  Aushöhlung  den  runden,  schwärzlich  grauen, 
saumwärts  von  einem  braunen  oder  grauen  Fleck  begrenzten  Spiegel  umfas- 
send. Der  Yorderrand  von  der  Wurzel  bis  zur  Mitte  schmutzig  weiss,  Tor  der 
Spitze  mit  vier  deutlichen  Doppelhäkchen.  Die  Franzen  matt  weiss,  m  der 
Wurzel  schwarz  punktirt,  die  Hint^flOgel  hellgrau.  -•  Bei  Meiringen. 
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MjfrtSUma  vRriirt,  nnd  ich  habe  Stücke,  auf  welche  die  Besckreibniig  von 
JDmtima  üast  ganz  passt  Ich  möchte  letztere  daher  als  Varietit  zu  Myr- 
ttUana  ziehen. 

413.  Derasana.  H.  Vdfl,  dunkd  eimmeiroih,  der  Varderraud  bis  zur  Mitte, 
ein  Schrägband  und  der  Spiegel  sUbergrau,    3^3  y^  L. 

H.  206.  —  Tr.  8.  241  —  HS.  4.  285.  --  Wlk.  140.  —  St  2.  225. 

Die  hellen  Stellen  weiss,  grau  bestäabt,  schwach  glänzend,  das  Band  in 
der  Mitte  sehr  schräg,  mit  dem  ovalen  Spiegel  zusammenstossend,  der  Innen- 
randsfleck  mehr  bräunlich,  die  Flügelspitze  lebhafter  roth,  die  Vorderrands- 
häkchen  weisslich,  aus  dem  vierten  Paare  eine  feine  Bleilinie  zur  Stelle  des 
Augenpunktes.    Die  Schulterdecken  weissUch. 

Terbreitet  und  stellenweise  nicht  selten;  Mai,  Juni. 

B.  Der  Thorax  nicht  geschöpft,  die  Vdfl.  hei  dem  Manne  ohne  Umschlag, 
Äst  7  und  8  auf  gemeinschaftlichem  Stiele,  Ast  3  und  4  der  Htfl,  lang  gestielt, 
mü  dem  Mittelast  aus  der  hintern  Ecke  der  MittelzeUe  entspringend; 
die  Hinterschienen  des  Mannes  ohne  Haarpinsel,    Bhophobota.    Ld, 

Die  rnftnnUchen  Fühler  mit  vortretenden  Gliedeiecken,  die  vor  der  Spitze 
s&gezdluug  werden,  die  Palp^  kurz,  hangend,  das  Mittelglied  zusammengedrückt, 
darch  die  Beschuppong  vorn  stark  erweitert  Die  Yorderflugel  getreckt,  gleich 
breit,  der  Innenwinkel  vollständig  abgenmdet,  der  Saum  stark  gebogen,  unter 
der  Spitze  stark  eingezogen,  die  Spitze  selbst  scharf  vortretend,  dar  Vorder- 
rand  massig  gekrümmt  Ast  2  entspringt  dicht  hinter  der  Mitte  der  Mittefeelle, 
biegt  sidi  stark  nach  vorn,  so  dass  er  gegen  den  Saum  von  Rippe  1  sich 
wieder  entfernt,  Ast  3  gleichfaUs  stark  gebogen  nnd  viel  näher  an  der  Spitze 
als  am  Innenwinkel  mündend,  Ast  4  nahe  an  Ast  3  entspringend,  mit  Ast  5 
und  6  am  Saume  dicht  zusammentretend  und  hier  eine  kurze  Falte  bildend. 
JHx  Saum  von  Bippe  1  bis  zur  Flügelspitze  wird  dadurch  in  drei  gleiche  Theile 
zerlegt,  zwischen  Bippe  1  und  Ast  2,  Ast  2  und  3  und  zwischen  Ast  3  nnd 
der  Spitze.  Ast  10  steht  in  der  Mitte  zwischen  Ast  9  und  11.  Die  MittelzeUe 
ist  durch  eine  geschwungene  Linie  getheilt,  die  dicht  vor  Ast  11  aus  der  vor- 
dem Mittelrippe  entspringt  und  dicht  an  der  hintern  £ckQ  der  Mittelzelle  endet 
Die  Zeichnung  besteht  ans  einem  dunklen,  am  Innenrande  langem  Wurzelfelde, 
einer  lichten,  am  Innenrande  breitem  Mittelbinde,  einem  schmalen  dunklen 
Bande  dahinter,  das  aus  der  Mitte  des  Yorderrandes  zwischen  dem  fünften 
and  sechsten  Hftkchenpaare  in  den  Innenwinkel  zieht  und  über  der  Mitte  in 
einem  starkea  Zahne  saumvr&rts  vorspringt,  in  dem  breit  licht  eingef aasten 
Spiegel,  der  den  Saum  nur  unter  dem  £inbuge  schmal  dunkel  lässt,  endlich  in 
den  scharf  lichten,  deutiich  doppelten,  dunkel  getrennten  Vorderrandshäkchen. 
Die  Fraozen  sehr  lang,  unter  der  Spitze  eine  viel  schwächere  Einbiegung  bil- 
dend als  die  Flügelmembran,  mit  dunkler  Theilnngslinie,  an  der  Spitze  breit 
dunkel,  mit  mehrem  feinen  lichten  Linien,  ohne  Augenpunkt  Die  Hinterflügel 
tvapezoidisch,  mit  stark  vortretendem  spitzen  Yorderwinkel,  am  Saume  ge- 
sdiwnngen.  Ast  5  nnd  6  weit  entfernt,  Ast  6  und  7  aus  einem  Punkte  ent- 
springend, aber  zuerst  so  nahe  bei  einander  verlaufend,  daia  sie  gestielt 
scheinen;  die  Farbe  hell  bräunlich  grau,  bei  dem  Manne  unten  mit  schwarzer, 

15» 


228  Tortricina. 

eigenihfliiüieh  nuihw  Beschappnng  in  dem  Tordern  Thefle  der  IfittelzeDe  und 
in  ZeUe  7  bis  auf  einige  £ntfeniiing  von  dem  Saume,  in  Zelle  7  sehwiner. 

414.  NaeTana.  H.  Vdfi,  hellgrau^  matt  glänzend,  mä  braunem  Wurzelfelde 
und  braunem  in  einem  dunklem  Zahne  saumwärfs  vortretenden  Bande  hin- 
ter der  Mate,    S-SV,  L. 

H.  261.  —  HS.  4.  280.  f.  275.  —  Wlk.  127.  --  St  2.  22L  -  F.  Geminana. 
Wlk.  129.  —  St  2.  222. 

Das  Wnrzelfeld  dunkler  oder  heller  braon,  an  der  Basis,  und  meist  auch 
am  Yorderrande  weisslich  geweUt,  so  dass  oft  nur  die  äussere  Einfassasg  ab 
ein  braunes  Band  oder  als  ein  dunkler  Innenrandsfleck  erscheint,  die  lichte 
Binde  ans  dem  sechsten  und  siebenten  Häkchenpaare  entspringend,  schwach 
gewässert,  saomwärts  durch  ein  dunkles  Band  begrenzt,  welches  in  der  Gegend 
des  Querastes  einen  schwärzlichen,  gegen  die  FlQgelspitze  vortretenden  Fleck 
führt  Dahinter  ist  der  Raum  Tom  Innenwinkel  bis  an  den  Einbug  des  Saumes 
durch  den  Spiegel  ausgefüllt,  dessen  breite,  mehr  oder  weniger  glänzend  grase 
Einfassung  nur  einen  schmalen,  bisweilen  dunkel  gestrichelten  Raum  zwischen 
sich  lässt,  oder  auch  ganz  zu  einem  lichten  Flecke  zusammenfliesst 

Die  Art  kommt  in  zwei  Farben -Varietäten  vor,  die  eine  mit  mehr  Teil- 
grauar  oder  bleigraner,  weniger  glänzender  Gmndtebe  und  dunkler  brausen 
Flecken  und  Bändern,  Naevana,  die  andere  mehr  aschgrau,  Ranzender,  die 
Zeichnungen  mehr  gelbbraun,  Gemmana.  Die  Raupe  jener  auf  AepfdbftnmeBf 
Faulbaum  n.  s.  w. ,  die  der  hellem  AJiänderung  auf  Heidelbeeren,  im  Mai  osd 
Juni;  der  Schmetterling  Ende  Juni  und  August,  Terbreitet  und  nicht  selten. 

8.  Der  Ihorax  nicht  geschöpfte  Ast  7  und  8  der  Ydfl.  gesondert,  M 
10  naher  an  Axt  11  aXs  an  Ast  9  entspringend,  die  Stfl,  in  beideii 
Geschlechtem  gleich^  Ast  3  und  4  sowie  7  und  8  derselben  gestidt. 
Bhyaeioxiia.  HS, 

Die  einzige  Art  dieser  Abtheüung  hat  die  hintere  Mittelrippe  der  Hinter- 
flflgel  deutlich  behaart  und  kann  daher  mit  der  Gattung  Tortrix,  in  welche 
Leder  er  sie  stellt,  nicht  vereinigt  bleiben,  von  der  sie  auch  in  der  Zeichnung 
durch  die  deutlichen  Vorderrandshäkchen  abweicht  Sie  ist  von  der  Gattung 
GraphoUtha  nicht  zu  trennen,  obgleich  ne  ein  etwas  fremdartiges  Anssehei 
hat  Von  kräftigem  Bau,  die  Fühler  massig  lang,  bei  dem  Mume  schwach 
gewimpert,  die  Palpen  den  Kopf  um  mehr  als  Kopfeslänge  überragend,  T0^ 
gestreckt,  zusammengedrückt,  die  Behaarung  des  Mittelgliedes  spitz  dreieckig, 
das  Endglied  in  derselben  versteckt;  die  Zunge  sehe  ich  nicht  Die  Vorder- 
flügel  breit,  gleich  an  der  Wurzel  stark  erweitert,  Vorder-  und  Innennuid 
ziemlich  parallel,  der  entere  nur  an  der  Basis  etwas  gebogen,  der  Saom 
schräg,  kaum  gerundet,  weder  geschwungen  noch  unter  der  Spitze  eingezogen, 
letztere  ziemlich  scharf,  der  Innenwinkel  nur  schwach  abgerundet.  Die  Rippen 
wie  gewöhnlich  in  dieser  Gattung,  nur  entspringt  Ast  10  etwas  näher  an  Ast 
11  als  an  Ast  9  und  läuft  mit  ersterem  bis  an  den  Vorderrand  parallel;  Ast  9 
entspringt  etwas  entfernt  Ton  Ast  8,  Ast  3  steht  am  Samne  wenig  nSher  aa 
Ast  4  als  an  Ast  2.  Die  Fläche  ist  mehlartig  bestäubt,  die  Zeichnung  besteht 
ans  einer  geraden  weissen  Linie,  welche  aus  dem  Vorderrande  dicht  hinter  der 
Mitte  in  den  Innenwinkel  zieht,  und  lichten.  Doppelhaken  am  Vorderrande  bis 
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zur  Wurzel.  Die  Hinterflügel  breiter  als  die  Yorderflügel,  mehr  dreieckig  als 
trapezoidisch ,  ihre  Spitze  über  den  Innenwinkel  der  Yorderflügel  deutlich  vor- 
ragend, der  Saum  schwach  geschwungen.    Die  Beine  stark  mit  langen  Sporen. 

415.  Torridana.  Ld,  Vdfl.  chocoladehraun  mit  veürothem  Schimmer  und  einer 
geraden  weissen  Linie  aus  dem  Vorderrande  in  den  Innenwinkel.  SVo— 4X. 

Hastiana,  H.  186.  —  Tr.  8.  266.  —  10.  3.  137.  —  HS.  4.  206. 

Die  weisse  Linie  wurzelwärts  verloschen  dunkel  angelegt,  die  Yorderrands- 
häkchen  gross,  veilgrau,  wenig  abstechend,  der  äusserste  Saum  schmal  und 
scharf  weiss,  die  Franzen  bräunlich  grau,  an  der  Spitze  gelblicher,  die  Hinter- 
flügel  graubraun. 

Wien,  Regensburg,  Thüringen;  Juli,  August  Die  Raupe  im  Frühjahr  auf 
Weiden. 

303.  Dichrorampha.  Ghi. 

Der  MUielast  der  Vdfl.  gesondert  von  Äst  4  aus  dem  Quer  aste  entspringend; 
die  hintere  Mittelrippe  der  Htfl,  behaart,  Ast  6  und  7  derselben  entfernt 
von  einander  entspringend,  parallel 

Mittelklein  von  kräftigem  Bau,  charakterisirt  dadurch,  dass  Ast  6  der  Hin- 
terflügel  nicht  aus  der  Ecke  der  Mittelzelle,  sondern  eine  Strecke  unter  ihr 
aas  dem  Queraste  entspringt  und  sich  saumwärts  nur  ganz  allmälig  und  sehr 
wenig  von  Ast  7  entfernt.  Die  Fühler  sind  von  halber  Yorderflügellänge  oder 
etwas  darüber,  bei  dem  Manne  sehr  kurz  gewimpert,  die  Palpen  überragen 
den  Kopf  um  Kopfeslänge  und  sind  durch  die  Beschuppung  dreieckig,  von 
Farbe  gelb,  an  der  Spitze  schwarzhaarig,  das  Endglied  wenig  vortretend.  Die 
Vorderflügel  nach  aussen  massig  erweitert ,  der  Yorderrand  schwach  ge- 
krümmt, bei  den  Männern  mehrerer  Arten  an  der  Wurzel  umgeschlagen,  der 
Saum  mehr  oder  weniger  schräg,  auf  Ast  6  eingezogen  und  deutlich  gebrochen, 
so  dass  die  Spitze  darüber  gerundet  vortritt:  seltener  ist  er  nur  geschwungen. 
Ast  2  entspringt  bald  hinter  der  Mitte  der  Mittelzelle  und  mündet  in  den  Saum, 
Ast  7  und  8  umfassen  die  Spitze,  Ast  3  und  4  sind  wenig  gekrümmt,  Zelle  2 
wenig  breiter  als  die  folgenden  Zellen.  Die  Hinterflügel  sind  massig  breit,  am 
Saume  stark  gerundet,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen,  der  Querast  ist  zwi- 
schen Ast  6  und  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle  meist  sehr  undeutlich,  Ast 
3  und  4  entspringen  aus  einem  Punkte,  selten  auf  kurzem  Stiele.  Die  Bestäu- 
bung der  Yorderflügel  ist  etwas  mehlig,  schwach  glänzend,  die  Farbe  grau  oder 
braun,  das  Saumdrittel  ist  zwischen  den  Bleilinien  von  gelblichem,  meist  in  fei- 
nen und  dichten  Querreihen  stehendem  Staube  bedeckt,  der  bisweilen,  wenn- 
gleich schwächer,  bis  zur  Wurzel  sich  ausdehnt.  Die  Zeichnung  besteht  aus 
vier  oder  fünf  lichten  Yorderrandshäkchen  von  der  Spitze  bis  zur  Mitte  des 
Yorderrandes ,  von  denen  die  der  Spitze  nächsten  meist  einfach  sind,  und  aus 
einem  oder  zwei  Häkchenpaaren  vor  der  Mitte,  sowie  aus  Bleilinien,  welche 
aus  diesen  Häkchen  entspringen,  nämlich  einer  aus  dem  dritten  Häkchen  nach 
der  Einbiegung  des  Saumes,  mit  der  sich  bisweilen  eine  aus  dem  ersten  Häk- 
chen verbindet,  und  einer  aus  dem  vierten  oder  fünften  Häkchenpaare,  welche 
schräg  gegen  den  Saum  zieht,  sich  vor  diesem  stark  biegt  oder  bricht  und 
dann  die  hintere  Einfassung  des  Spiegels  bildet.    Auch  aus  den  Häkchenpaaren 
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vor  der  Mitte  entspringen  schräge  Bleilinieo,  die  aber  oft  imdeatlich  mid  möst 
abgekürzt  sind.  Bei  vielen  Arten  steht  auf  der  Mitte  des  Innenrandes  eme 
gelbe,  weissliche  oder  grane,  bisweilen  dunkel  getheiHe  Makel,  oft  ist  aber 
diese  nur  angedeutet,  und  auch  die  Bleilinien  und  Vorderrandshäkchen  sind 
mitunter  fast  ganz  verschwunden.  Am  Saume  stehen  schwarze  Punkte  in  Zelle 
2  bis  4,  bisweilen  auch  noch  in  Zelle  5  und  6.  Die  Franzen  sind  bleigrau, 
stark  glänzend,  an  der  Wurzel  noch  von  dem  Staube  der  Flügelfläche  bedeckt, 
dahinter  von  einer  ziemlich  scharfen  dunklen  und  einer  lichten  Linie  durch- 
zogen, bisweilen  von  einem  lichten  Augenpunkte  an  der  Wurzel,  seltener  ganz 
durchschnitten.  Die  Hinterflügel  braun  oder  grau,  die  Franzen  weisslieh  grau, 
dicht  am  Saume  mit  einer  feinen  und  scharfen  und  dahinter  mit  einer  breitem 
und  unbestimmtem  Theilnngslinie.  Die  Unterseite  heller  oder  dunkler  asch- 
grau, stark  glänzend.  Ein  gutes  habituelles  Merkmal  für  diese  Gattung  sind 
die  schwarzen  Saumpunkte,  die  nur  selten  weniger  deutlich  sind. 

Die  Arten  fliegen  von  April  bis  August  auf  trocknen  Grasplätzen,  an 
Waldrändern  u.  s.  w. 

Ä.    Vdfl.  des  Mannes  mit  einem  Umschlage,    Diohrorampha.  Ld, 

416.  Petiverella.  X.  Vdfi.  dunkel  olivenbraun,  vor  der  Spüze  bloss  gold- 
gelb bestäubt,  mit  weUsgelbem  mondformigen  Innenrandsfleck  und  zwei  schrä- 
gen Bleüinien,    2V3— 3  X. 

Wlk.  103.  —  St.  2.  213.  —  Petiverana,  Tr.  8.  228.  —  HS.  4.  271.  —  Mon- 
tana. H.  37. 

Die  Vorderflügel  kurz  und  breit,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen,  die 
gelbe  Bestäubung  bildet  zwischen  den  Bleilinien  schmale,  oft  von  schwarzen 
Linien  oder  Punktreihen  getheilte  Streifen,  die  Rippen  sind  um  die  vordere 
Ecke  der  Mittelzelle  in  dem  gelben  Grunde  fein  schwarz.  Der  Spiegel  ist 
ganz  undeutlich,  die  vordere  Bleilinie  erlischt  an  demselben.  Der  Innenrands-, 
fleck  reicht  bis  etwas  über  die  Flügelmitte,  ist  massig  gebogen  und  überall 
bestimmt  begrenzt,  bisweilen  auch  von  einer  matten  Linie  durchzogen.  Die 
Saumpunkte  stark,  der  Augenpunkt  durchschneidet  die  Franzenlinie ,  ist  aber 
oft  undeutlich.    Die  Hinterflügel  dunkel  graubraun,  etwas  in  Olivengrün  ziehend. 

Ueberall  gemein  im  Juni  bis  August.  Die  Raupe  vom  September  bis 
April  auf  AchiUea. 

417.  Alpinana.  Tr,  Vdß.  graubraun^  hoch  goldgelb  bestäubt,  mü  goldgelbem 
mondformigen  Innenrandsfleck  und  zwei  schrägen  BleiUnien  vor  der  Spitze. 
2^37»  L. 

Tr.  8.  230.  —  HS.  4.  271.  f.  155.  156.  —  Wlk.  105.  —  St.  2.  214.  —  ?  Ä)- 
litana,  Wlk.  104.  —  St.  2.  214. 

Die  Vorderflügel  schmal,  unter  der  Spitze  deutlich  eingezogen,  von  anderer 
Farbe  wie  bei  Petiverella  ^  die  gelbe  Bestäubung  mehr  verbreitet  und  wie  die 
Innenrandsmakel  lebhafter,  letztere  nicht  über  die  Flügelmitte  reichend,  breiter 
und  stärker  gebogen.  Die  Bleilinien  schräger,  die  gelben  Streifen  zwischen 
ihnen  nur  selten  schwarz  getheilt,  die  Rippen  an  der  Mittelzelle  selten  dunkel 
die  Saumpunkte  feiner,  die  Hinterflügel  etwas  lichter.  Die  gelbe  Bestäubung 
ist  vor  der  Spitze  am  lebhaftesten ,  bisweilen  fast  rostroth ,  dann  ist  auch  die 
Makel  ziemlich  orange  und  meist  schmaler  {Älpinana,  Wlk.),  wogegen  die 
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Stücke' mit  liellerer  Flägelspitze  in  der  Regel  auch  einen  lichtern,  sowie  brei- 
tern imd  saumwärts  weniger  scharf  begrenzten  Innenrandsfleck  haben  {FoU- 
iana,  Wlk.). 

Gleich&Us  verbreitet  und  hAufig,  zu  derselben  Zeit 

418.  Sequana.  H,  Vdfl»  dunkel  olivenbraun ,  an  der  Wurzel  weisslich,  in 
der  Saumhälfte  gelb  bestäubt^  hinter  der  Mitte  des  Innenrandes  mit  ^inem 
hohen  und  wenig  schrägen  weissen  Fleck.    IVi— 2  L, 

H.  41  —  HS.  4.  271.  -  Wlk.  101  -  St  2.  213. 

Die  YorderflQgel  breiter  und  kürzer  als  bei  den  folgenden,  meist  sehr  ähn- 
lichen Arten,  ihre  Spitze  schärfer,  der  Saum  unter  der  Spitze  nur  wenig  ein- 
gezogen. Der  Innenrandsfleclr  reicht  Ihs  über  die  Flttgelnütte,  steht  ziemlich 
veü^cal  und  ist  £&st  gleich  breit,  viel  höher  als  am  Innenrande  breit,  rein 
weiss,  ohne  dunkle  Wellen  und  überall  deutlich  begrenzt  "Die  Yorderrands- 
häkdien  einfach,  weisslich,  die  Bleilinien  undeutlich,  der  Spiegel  sehr  unbe- 
stiinmt,  -meist  nur  durch  eine  Erweiterung  der  Bleilinie,  die  aus  dem  vierten 
und  fünften  Häkchen  gegen  den  Saum  und  von  da  nach  dem  Innenwinkel  zieht^ 
angedeutet  Der  Augenpunkt  sehr  schwach.  Die  Hinterflügel  branngräu  mit 
hellgrauen,  an  der  Spitze  dunklen  Franzen. 

Süddeutscfaland,  zu  Anfang  Juni  auf  Kleefeldern. 

419.  Agilana.  Tngst.  Vdfl.  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen,  dunkel  oli- 
vengrau,  dünn  lehmgeJb  bestäubt,  an  der  Wurzel  weisslich  gewellt,  mit 
schmälein  tmd  schrägem  weisslichen,  dunkel  getheüten  Innenrandsfleck.  1% 
-2^3  i. 

Der  vorigen  Art  ähnlich,  wenig  grösser,  die  Vorderflügel  zwar  etwas  län- 
ger, aber  doch  noch  kurz,  ihr  Yorderrand  nicht  so  gebogen,  die  Spitze  stärker 
abgerundet,  die  Einbiegung  des  wenig  schrägen  Saumes  noch  schwächer.  Die 
•  Farbe  olivengrau,  bei  dem  Weibe  dunkler,  am  reinsten  braun  vor  und  hinter 
dem  Innenrandsfleck,  der  letztere  oben  schmaler  und  schräger  vde  bei  Se- 
quana, gleichfalls  hoch  und  ziemlich  gleich  breit  dem  Saume  parallel,  etwas 
geschwungen,  weisslich,  von  einer  oder  mehreren,  bisweilen  nur  am  Innenrande 
deutlichen  feinen  dunklen  Linien  durchzogen,  gegen  den  Yorderrand  unbestimmt 
begrenzt  Die  Yorderrandshäkchen  gross,  das  vierte  hinter  und  das  fünfte  vor 
der  IkGtte  doppelt,  die  drei  ersten  einfach,  die  Bleilinien,  der  Spiegel,  die  Fran- 
zen und  Hinterflügel  wie  bei  Sequana,  der  Augenpunkt  aber  deutlich  bisweilen 
die  ganzen  Franzen,  oft  auch  nur  die  erste  Theilungslinie  derselben  durch- 
schneidend. Yon  Plumbagana  unterschieden  durch  weniger  grünliche  Farbe 
und  den  reiner  weissen  und  schärfer  begrenzten,  nicht  dreieckigen  Innenrands- 
fleck, auch  ist  bei  dieser  der  Saum  sehr  stark  eingezogen  und  der  Spiegel 
deutlicher  und  anders  gestaltet,  endlich  hat  der  Mann  von  Plumbagana  hellere, 
an  der  Wurzel  breit  weissliche  Hintorflügel. 

Braunschweig,  Ende  Juni  und  Anfang  Juli  um  Tanacetum. 

420.  Ligulana..  j?i8^.  Vdfl.  olivengrau,  an  der  Wurzel  weisslich  gewellt y  im 
Saumfelde  lehmgelb  bestäubt  und  schwarz  gerippt,  mit  weissem  verticalen, 
dunkel  getheüten  Innenrandsfleck.    2^/4—3  L, 

HS.  4  26Q.  f.  279. 
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Die  Form  der  Yorderflügel  wie  bei  Pltmbaganaj  der  Sanm  aber  zairischen 
der  Einbiegung  und  dem  Innenwinkel  weniger  gebogen,  Farbe  und  Zeidmung 
mehr  wie  bei  Ägüana^  doch  ist  die  gelbe  Bestäubung  im  Saumfelde  dichter 
und  etwas  lebhafter.  Der  Innenrandsfleck  ist  weisslich,  scharf  begrenzt,  schmal 
und  von  einer  dunklen  Linie  durchzogen,  er  steht  ziemlich  lothrecht  und  dem 
Innenwinkel  näher  als  der  Wurzel  und  reicht  bis  über  die  Flügelmitte,  worzel- 
wärts  bildet  er  zwei  rundliche  Vorsprünge  auf  Rippe  1  und  2;  hinter  ihm  sind 
die  Rippen  deutlich  schwarz ;  die  Yorderrandshäkchen  stark,  weisslich,  entfern- 
ter wie  bei  Ägilana,  die  drei  ersten  einfach  mit  Bleilinien  zum  Augenpunkte, 
das  vierte  doppelt,  in  der  Mitte  des  Yorderrandes,  mit  einer  Bleilinie  zum 
Spiegel,  die  mit  dessen  hinterer  Einfassung  einen  rechten  Winkel  bildet;  der 
Spiegel  selbst  deutlicher  und  viel  breiter  als  bei  Agüana^  schräg  viereckig 
von  Bleilinien  eingefasst.  Die  Saumpunkte  stark,  oft  bis  zur  Spitze  ziehend, 
der  Augenpunkt  weiss,  die  Franzen  durchschneidend.  Die  letzteren  sowie  die 
Hinterflügel  wie  bei  Plumbagana,  diese  jedoch  etwas  dunkler. 

Alpen. 

421.  Distinctana.  KU,  Vdfl,  unter  der  Spitze  merklich  eingezogen,  grau- 
braun, im  Saumfelde  gelb  bestäubt,  mit  einfachen  toeisslichen  Vorderrands- 
hakchen,  matten  veilgrauen  Bleilinien  und  einem  unbestimmten  weissgrauen 
Innenrandsfleck.    2^/2  L, 

?  Plumbagana.  Wlk.  107.  —  St.  2.  215. 

Sowohl  der  Agüana  als  der  Plumbagana  ähnlich,  in  der  Form  der  Yor- 
derflügel zwischen  beiden  in  der  Mitfe,  indem  diese  etwas  länger  als  bei  Agi- 
lana  sind  und  einen  etwas  schrägem,  doch  nicht  so  schrägen  und  nicht  so  stark 
eingezogenen  Saum  wie  bei  Plumbagana  haben.  Die  Farbe  ist  reiner  braun, 
schwächer  gewellt,  nur  im  Spitzendrittel  dünn  gelblich  bestäubt.  Der  Innen- 
randsfleck reicht  nicht  Über  die  Flügelmitte,  ist  trüber  und  weniger  schräg  als 
bei  Agilana  y  wurzelwärts  ziemlich  scharf  begrenzt.  Nur  das  fünfte  Yorder-' 
randshäkchen  undeutlich  doppelt,  die  Bleilinien  ganz  matt  veihröthlich  gran, 
der  Spiegel  schräg  viereckig,  breiter  als  bei  Agüana.  Ast  4  bis  7  sind  dicht 
hinter  dem  Queraste  schwärzlich.  Die  Franzen  dunkler,  der  Augenpunkt  un- 
deutlich.   Die  Hinterflügel  dunkelbraun  mit  bräunlich  grauen  Franzen. 

Wien,  am  Eahlenberge. 

422.  Plumbagana.  Tr,  Vdfl.  unter  der  Spitze  stark  eingezogen,  durch 
dichte  lehmgelbe  Bestäubung  olivengrün,  mit  weissen  doppelten  Vorderrands- 
häkchen,  hellgrau  glänzenden  Bleüinien  und  breit  dreieckigem^  weissgrauen 
Innenrandsfleck.    2%— 3  L, 

Tr.  8.  218.  -  HS.  4.  260.  f.  289.  —  ?  Cinerana,  H.  211.  —  SaUcetana. 
Ptt.  Ent.  Zeit  1844.  419.  —  Tanaceti.  Wlk.  107.  —  St.  2.  214. 

Die  Yorderflügel  gestreckt,  nach  aussen  deutlich  erweitert,  der  Saom 
schräg,  unter  der  Spitze  sehr  stark  eingezogen,  von  da  bis  zum  Innenwinkel 
gekrümmt,  die  Spitze  selbst  ganz  abgerundet.  Die  Farbe  braun,  aber  überall 
so  dicht  lehmgelb  bestäubt,  dass  sie  hell  olivenfarben  erscheint.  Der  Innen- 
randsfleck wenig  lichter,  dünn  dunkel  bestäubt,  nur  bis  in  die  Flügelmitte 
reichend  und  dem  Innenwinkel  näher,  in  der  Regel  breit  dreieckig,  wurzelwärts 
etwas  bestimmter  begrenzt,  saumwärts  ganz  verwaschen,  seltener  aus  zwei  in 
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der  Flügelmitte  zaBammeostossenden  etwas  glänzenden,  licht  eingefassten 
grauen  Linien  bestehend.  Die  Bleilinien  deutlich,  glänzend  weissgrau,  sehr 
schräg,  die  aus  dem  vierten  oder  fünften  Häkchenpaare  zum  obem  Rande  des 
Spiegels,  auch  noch  eine  aus  dem  sechsten  Paare  zum  Innenrandsfleck.  Der 
Spiegel  besteht  ans  drei  ein  Dreieck  bildenden  Bleilinien  und  hat  die  eine 
Ecke  gegen  die  Wurzel  gerichtet.  Die  Franzen  in  der  Mitte  weisslich,  an  der 
Spitze  breit  dunkelgrau,  die  Theilungslinie  scharf  schwarz,  meist  von  dem 
weisslichen  Augenpunkte  durchschnitten.  Die  Hinterfiügel  bei  dem  Manne  grau 
mit  weisslicher  Wurzel^  bei  dem  Weibe  bräunlich  grau.  Kopf  und  Thorax 
grfinlich  grau. 

Ziemlich  verbreitet  im  Mai  und  Juni. 

423.  Consortana.  Wlk  Vdfl,  dunkel  braungrau ^  in  der  Saumhälfte  dünn 
ge'SbUch  bestäubt,  mü  feinen  einfachen  weissen  Vorderrandshäkchen  und 
matten  Bleüinien,  der  weissUche  Innenrandsfleck  schmäl  dreieckig  und  von 
dunklen  Linien  durchbogen,    2  L, 

Wlk.  109.  —  St.  2.  215.  —  ?  Schi.  189.  Fackiana. 

Die  Yorderflügel  von  der  Form  der  Plumbagana,  aber  noch  schmaler,  der 
Saum  nicht  ganz  so  gerundet,  die  Farbe  dunkler,  reiner  braungrau  und  ziem- 
lich gleichmässig,  die  gelbe  Bestäubung  sehr  dünn.  Der  Innenrandsfleck  ist 
viel  schmaler,  nach  vorn  zugespitzt  und  saumwärts  gekrümmt,  er  reicht  bis 
über  die  Flügelmitte  und  ist  eigentlich  aus  vier  weisslichen,  dunkel  getrennten 
Linien  zusammengesetzt.  Die  Yorderrandshäkchen  sind  sehr  fein,  weiss,  das 
vierte  doppelt,  die  Linien  aus  ihnen  veilgrau,  sehr  matt  glänzend,  die  aus  dem 
vierten  Häkchen  mit  der  hintern  Einfassung  des  Spiegels  einen  rechten  Win- 
kel bildend;  der  Spiegel  dreieckig,  wie  bei  Flurnbagana.  Die  Mitte  der  Fran- 
zen grau,  dunkler  als  bei  Flurnbagana,  der  Augenpunkt  sehr  undeutlich.  Die 
^  Hiuterflügel  braungrau,  die  Franzen  wenig  lichter,  mit  zwei  Theilangslinien. 
Der  Kopf  mit  der  Stirn  und  auch  das  Mittelglied  der  Palpen  oben  und  an  der 
Spitze  dunkel  braungrau.  Der  Bistinctana  gleichfalls  sehr  ähnlich;  durch  die 
schmalem  Yorderflügel,  die  mehr  graue  als  braune  Farbe  derselben,  den  hö- 
hern, schmalem  und  spitzem,  deutlicher  getheilten  Innenrandsfleck  und  den 
dunklem  Kopf  verschieden. 

Bei  Braunschweig. 

Hier  würde  noch  eine  Art  einzureihen  sein,  welche  ich  aber  nach  dem 
einen  ziemlich  verwischten  männlichen  Exemplare  nicht  aufzustellen  wage. 
Die  Yorderflügel  sind  schmaler  als  bei  Flurnbagana^  namentlich  nicht  so  stark 
nach  aussen  erweitert,  ihr  Yorderrand  ist  weniger  gebogen,  der  Saum  nicht 
ganz  so  schräg,  unter  der  Spitze  wemger  eingezogen.  Die  Grundfarbe  ist,  so- 
viel sich  noch  sehen  lässt,  glänzend  gelblich  weissgrau,  vor  der  Flügelspitze 
goldgelb,  die  Yorderrandshäkchen  weisslich,  silberglänzend,  wenig  auffallend, 
zum  Theil  doppelt,  die  Linien  daraus  gleichfalls  silberweiss.  Ein  Innenrands- 
fleck scheint  nicht  vorhanden,  die  Saumpunkte  und  der  Augenpunkt  sind  wenig 
deutlich,  die  Theilungslinie  der  Franzen  ist  bräunlich,  ihre  Spitze  gelblich 
glänzend.  Die  Hinterflügel  weissgrau  mit  weisslichen  Franzen.  Der  Kopf  mit 
den  Palpen  und  Fühlern,  Thorax  und  After  gelblich  weiss,  der  Hinterleib  grau, 
die  Unterseite  bell  gelbgrau,  glänzend. 


234  Tortricina. 

Ich  fing  ein  Stück  bei  Lauterberg  am  Südrande  des  Harzes  im  Juli  1847. 
Der  deutliche  UmBchlag  der  Yorderflügel  weist  es  hieher,  es  lasst  sich  aber 
mit  keiner  der  übrigen  Arten  vereinigen. 

424.  Galiginosana.  Tr.  Vdfl.  rötMich  braungrau,  am  Vorderrande  lichter » 
mit  grossem  gelblich  grauen  dreieckigen  Innenrandsfleck  und  matt  veHgrau 
glänzenden  undeutlichen  Bleilinien,    3 — 3%  L, 

Tr.  10.  3.  119.  —  HS.  4.  261.  fg.  263.  —  Fr.  4.  55.  t.  324.  —  SimpUdmM. 
Wlk.  106.  —  St  2.  214. 

Bei  dieser  und  den  folgenden  Arten  ist  der  Innenrandsfleck  weniger  be- 
stimmt, ziemlich  dreieckig,  wurzelwärts  schräg  und  deutlicher  begrenzt,  saom- 
wärts  meist  yerwaschener  und  mehr  vertical,  er  reicht  bis  über  die  Flügehnitte 
und  ist  lichter  als  die  Grundfarbe,  grau  oder  weisslich,  mehr  oder  weniger 
dunkler  gewellt.  Das  Wurzelfeld  erscheint  dadurch  auf  der  Innenraadsh&lfte 
schräg  abgeschnitten  dunkler,  während  es  am  Vorderrande  mit  dem  übrigen 
Grunde  zusammenfliesst.  Bei  Caliginosana  sind  die  Yorderflügel  breiter  als  bei 
den  übrigen,  der  Saum  ist  wenig  schräg,  deutlich  gekrümmt^  unter  der  Spitze 
stark  und  scharf  eingezogen.  Das  Wurzelfeld  am  Innenrande  bis  über  die 
Mitte  dunkel,  am  Vorderrande  so  heU  wie  der  Innenrandsfleck  und  wie  dieser 
gelbgrau,  mehr  oder  weniger  veikoth  schimmernd,  der  Innenrandsfleck  reicht 
nicht  bis  an  den  Innenwinkel.  Die  Vorderrandshäkchen  und  die  aus  ihnen 
entspringenden  sehr  schrägen  Linien,  sowie  die  Einfassung  des  Spiegels  breit, 
aber  matt  und  undeutlich,  mit  schwachem,  yeilröthlichem  Glänze,  so  dass  die 
Grundfarbe  und  deren  ohnehin  sparsamere  und  nicht  lebhafte  gelbliche  Be- 
stäubung im  Saumfelde  sehr  beschränkt  wird,  die  Rippen  hinter  der  Flügel- 
mitte strahlenartig  dunkel.  Die  Theilungslinie  der  Franzen  scharf,  die  helle 
Linie  dahinter  und  der  Augenpunkt  deutlich,  der  letztere  sehr  fein.  Die  Hin- 
terflügel breit,  braungrau. 

Verbreitet,  Juni,  Juli.  Die  Kaupe  vom  October  bis  April  in  den  Worzehi 
von  Ärtemisia  vulgaris, 

425.  Cacaleana.  HS,    Vdfl,  breit  dreieckig,  olivenbraun,  lehmgelb  bestäubt, 
vor  dem  Saume  lebhaft  goldgelb,  mit  breit  dreieckigem  Innenrandsfleck  und 

*     den  Anfängen  ganz  matter  veilrother  Bleilinien  am  Vorderrande.  ^^—^U  ^• 
HS.  4.  261. 

Die  Vorderflügel  von  der  Wurzel  an  nach  aussen  stark  erweitert,  mehr 
noch  als  bei  Caliginosana,  der  Vorderrand  gerader,  der  Saum  etwas  schräger 
unter  der  Spitze  deutlich  eingezogen  aber  nicht  gebrochen,  die  Spitze  selbst 
schärfer.  Der  Grund  ist  fast  ganz  von  gelben  Schuppen  bedeckt,  welche  nur 
schwache  Querwellen  übrig  lassen,  vor  dem  Saume  ist  er  ganz  und  viel  höher 
gelb.  Der  Innenrandsfleck  mehr  gelbgrau,  am  Innenrande  fast  so  breit  wie 
hoch,  die  Vorderrandshäkchen  verwischt,  gelblich^  undeutlich  doppelt,  die  Blei- 
linien aus  ihnen  sehr  kurz  und  schwach,  am  deutlichsten  die  aus  den  beiden 
ersten  Häkchen  zur  Stelle  des  Augenpunktes,  vom  Spiegel  keine  Spur.  Die 
Franzen  glänzend  bleigrau,  hinter  der  Theilungslinie  gelblich  weiss.  Die  Hinter- 
flügel dunkel  braungrau,  mit  gelblichen  Franzen.^ 

Alpen,  Riesengebirge,  im  Juli  auf  Cacälea. 
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Ich  habe  nur  ein  Weib  gesehen,  bezweifle  aber  nicht,  dassdieArt  in  diese 
Abtheilong  gehört 

426.  Monticolana.  Dp,  Vdfl,  lehmgelb,  braungrau  gewellt,  mit  breit  drei- 
eckigem lichten,  dunkler  getgässerten  Innenrandsfleck  und  wenig  schrägen 
heU  vearöthlichen  Bleüinien.    27,-28/4  L. 

Alpestrana.  HS.  4.  200.  f.  Id3.  (Moimmna).  —  ?  Phmbagana.  Wlk.  107. 
—  St  2.  215. 

Die  Yorderflägel  etwas  schmaler  als  bei  CaUginosana,  breiter  als  bei 
Phmbagana,  der  Saum  nemlich  schräg,  nnter  der  Spitze  wenig  eingezogen. 
Die  Farbe  olirengrau,  aber  auf  dem  ganzen  Flügel  so  dicht  gelb  best&nbt, 
dass  sie  nar  in  dunklen  Wellen  übrig  bleibt,  der  Innenrandsfleck  wie  bei  Oo- 
hginosana,  aber  deutlicher  dunkel  gewellt,  gelblich  weissgrau.  Die  Yorder- 
randshäkch^  meist  deutlich  doppelt,  die  Bleilinien  schmal,  hellgrau  mit 
schwachem  blassröthlichen  Sdümmer,  wenig  schräg,  die  aas  dem  vierten  und 
fanften  Häkchenpaare  bildet  mit  dem  Spiegel,  die  aus  dem  sechsten  und  sie- 
benten mit  der  äussern  Einfassung  des  Innenrandsflecks  einen  stumpfen  Win- 
kel. Die  Theilungslinie  dw  Franzen  weniger  scharf,  der  Augenpunkt  fehlend. 
Die  Hinterflügel  massig  breit,  hellgrau. 

Alpen,  Regensburg,  Juli. 

427.  Acuminatana.  ZU  Vdfl,  purpurbraun  mit  grauem,  dunkel  gewell- 
tem Innenrandsfleck  und  dunkel  veilgrau  glänzenden.,  aus  weissliehen  Vor- 
derrandshäkchen  entspringenden  Bleüinien.    2%—B  L, 

Zll.  Is.   1846.  255.  —  HS.  4.  259.  —  Wlk.  108.  —  St  2.  215.  -  Germa- 
rana.  Tr.  10.  3.  117  (die  Diagnose).  —  HS.  f.  282. 

Die  Yorderflügel  gestreckt  dreieckig,  der  Saum  schräg,  unter  der  Spitze 
deutlich  eingezogen,  die  Spitze  selbst  stark  vortretend.  Die  Grundfarbe  braun, 
mehr  oder  wem'ger  in  Purpur  ziehend,  die  gelbe  Bestäubung  sehr  schwach,  der 
Innenrandsfleck  gross,  ziemlich  dreieckig,  wurzelwärts  von  der  dunklern  Grund- 
farbe deutlich  begrenzt,  saumwärts  verwaschen.  Die  Bleilinien  fast  so  schräg 
wie  bei  Plumbagana,  dunkel  und  wenig  abstechend,  die  Saumpunkte  bisweilen 
kaum  sichtbar,  bisweilen  deutlich  aber  klein,  öfters  bis  zur  Spitze  reichend. 
Die  Franzen  zwischen  der  nicht  gerade  sehr  auffallenden  Theilungslinie  und 
der  grauen  Spitze  fast  rein  weiss,  der  Augenpunkt  undeutlich.  Die  Hinter- 
flügel breit,  hellgrau.  Diese  Art  ist  vorzugsweise  kenntlich  an  den  zugespitzten 
Yorderflügeln  und  der  dunklen,  reiner  braunen  Grundfarbe. 

Baden,  Regensburg,  Schlesien,  Braunschweig.  Anfang  Juni  und  wieder  im 
August 

B.  Vdfl.  des  Mannes  ohne  Umschlag»  Lipoptycha.  Ld.  Die  Bleilinien  am 
Yorderrande  im  Ganzen  wenig  schräg,  die  aus  dem  vierten  und  fünften 
Häkchenpaare  mit  der  hintern  Einfassung  des  Spiegels  meist  einen  stumpfen 
Winkel  bildend. 

428.  Bugnionana.  Bp.  Vdfl.  gestreckt  dreieckig  mit  sehr  schrägem,  ge- 
schwungenem Saume,  gelbgrau  mit  breiten  hellgrauen  Bleilinien  aus  unbe- 
stimmten VorderrandshäkcheU'     d  ^Vi—^  L.    ?  2%  L, 

HS.  4.  255.  f.  126. 
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Die  Yorderflügel  stark  erweitert  und  stark  zugespitzt,  der  Saum  sehr 
schräg  and  daher  auch  länger  als  bei  den  übrigen  Arten,  etwas  geschwungeD, 
aber  unter  der  Spitze  nicht  in  der  gewöhnlichen  Weise  eingezogen,  der  Vor- 
derwinkel  der  Hinterflügel  merklich  über  den  Innenwinkel  der  Vorderflflgel 
hinaus  reichend.  Der  Grund  dicht  gelb  bestäubt,  wodurch  er  etwas  in  Oliven- 
farbe zieht,  von  hellen,  ziemlich  glänzenden  breiten  Bleilinien  unterbrochen, 
einige  solche  im  Wurzelfelde,  dann  eine  gebogene,  aus  zweien  zusanimesge- 
flossene  aus  dem  Yorderrande  vor  der  Mitte  in  die  Mitte  des  Innenrandes, 
eine  andere  einfache  aus  dem  Yorderrande  hinter  der  Mitte  stark  gebogen  in 
den  Innenwinkel,  zwischen  beiden  der  Grund  bindenartig  dunkler  und  theilweis 
schwärzlich  bestäubt;  dann  noch  eine  Bleilinie  aus  dem  Innen¥rinkel  dicht  am 
Saume,  die  sich  über  der  Flügelmitte  zum  Yorderrande  biegt,  endlich  eme  Yor 
der  Spitze  schräg  zur  Stelle  des  Augenpunktes.  Der  Lauf  dieser  Bleüinien 
weicht  in  so  fem  von  den  übrigen  Arten  ab,  als  die  die  SteUe  des  Spiegels 
einschliessenden  sich  nicht  yerbinden,  während  sonst  die  Bleilinie  aus  dem 
Häkchenpaare  hinter  der  Mitte  des  Yorderrandes  bis  an  die  hintere  Einfassung 
des  Spiegels  stösst  und  die  vordere  Einfassungslinie  vorher  aus  ihr  sich  ab- 
zweigt. Die  Saumpunkte  gehen  meist  bis  unter  die  Flügelspitze,  sind  aber 
bisweilen  sehr  undeutlich.  Die  Franzen  ohne  scharfe  Theilungslinie,  an  der 
Spitze  bleiglänzend.  Die  Hinterflügel  braungrau  mit  weisslichen  Franzen.  Das 
Weib  ist  viel  kleiner,  seine  Yorderflügel  sind  schmaler  und  mehr  gleich  breit, 
die  Grundfarbe  ist  bräunlicher. 

Alpen.    Juli. 

429.  Resplendana.  Vdfl,  gestreckt,  röthlich  aschgrau^  dünn  gelb  hestäub^ 
mit  einfachen  weissen  Vorderrandshakchen  und  ganz  matten  Bleüinien 
daraus,    274—2%  L, 

An  die  vorige  Art  durch  die  Form  der  Yorderflügel  sich  anschliessend^  indessen 
sind  die  letztern  mehr  gleich  breit  und  nicht  so  spitz,  aber  doch  viel  schmaler 
als  bei  den  folgenden  Arten,  der  Saum  ist  etwas  weniger  schräg  und  kürzer, 
geschwungen  und  unter  der  Spitze  gleichfalls  nicht  eingezogen,  der  Yorder- 
winkel  der  Hinterflügel  reicht  nicht  über  den  Innenwinkel  der  Yorderflügel 
hinaus.  Die  Farbe  ist  aschgrau  mit  starkem  bräunlich  gelben  Schimmer,  be- 
sonders in  der  Saumhälfte,  wo  auch  die  gelbliche  Bestäubung  stärker  ist,  an 
der  Wurzel  reiner  grau.  Die  Yorderrandshäkchen  glänzend  weissgrau,  ziem- 
lich stark,  einfach,  nur  das  vierte  doppelt,  die  Linien  aus  ihnen  undeuüicb, 
sehr  matt,  weissgrau,  etwas  in  Yelkoth  ziehend,  die  aus  dem  Häkchenpaare 
hinter  der  Mitte  mit  der  hintern  Einfassung  des  Spiegels  stumpfwinkelig  za- 
sammenstossend.  Die  Franzen  ohne  Augenpunkt,  an  der  Wurzel  mit  ziemlich 
scharfer  dunkler  Linie,  dahinter  weisslich,  an  der  Spitze  bleigrau.  Die  Hinter- 
flügel schmal,  nebst  den  Franzen  weissgrau. 

Einige  männliche  Exemplare  von  Wolfenbüttel,  Juni. 

430.  Alpigenana.  Vdfl.  lang  dreieckig,  glänzend  bräunlich  grau  oder 
dunkelbraun,  in  der  Saumhälfte  dünn  gelblich  bestäubt,  in  der  Mitte  des 
Innenrandes  weissgrau  glänzend,  mit  unbestimmten  weissgrauen  oder  veü- 
blauen  BUilinien,     3 — 3%  X. 

?  Chavanneana,  Lah.  102. 
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Gross,  die  Yorderflugel  an  der  Wurzel  schmal,  nach  aassen  gleichmässig 
erweitert  und  daher  sehr  bestimmt  dreieckig,  der  Yorderrand  von  der  Wurzel 
an  nor  sehr  wenig  gebogen,  der  Saum  massig  schräg,  unter  der  nicht  so  kurz 
irie  bei  den  folgenden  Arten  abgerundeten  Spitze  wenig  eingezogen.  Die  Farbe 
heller  oder  dunkler  bräunlich  grau,  Ton  glänzenden  hellgrauen  Linien  durch- 
zogen, welche  an  der  Wurzel  und  dem  Innenrande  zusammenfliessen  und  die 
erstere  fast  ganz  bedecken,  am  Innenrande  aber  einen  grossen  dreieckigen, 
nicht  scharf  begrenzten  und  Yon  dem  Grunde  kaum  abstechenden  Fleck  bDden. 
Itte  Yorderrandshftkchen  glänzend  weisslich,  gross  und  einfach  oder  undeut- 
lich doppelt,  das  fünfte  meist  getheilt,  die  Bleilinien  ans  ihnen  und  die  Ein- 
fassong  des  Spiegels  glänzend  weissgrau  aber  nicht  scharf,  zwischen  ihnen 
öfters  Reihen  feiner  schwarzer  Punkte.  Die  Theilungslinie  der  Franzen  deut- 
lich, die  Spitze  der  letztem  bleiglänzend,  der  Augenpunkt  fehlt.  Die  Hinter- 
flügel hell  bräunlich  grau  mi^  weissgrauen  Franzen.  Der  Mann  in  der  Fär- 
hang  der  Bugnianana  ähnlich,  durch  die  ganz  andere  Flagelform  verschieden; 
Ton  den  beiden  Weihen,  die  ich  vor  mir  habe,  ist  das  eine  dem  Manne  ganz 
gleich,  hat  nur  etwas  breitere  FlOgel^  das  andere  gleicht  dem  Weibe  von  Phrnk- 
bana,  ist  aber  grösser  mit  dreieckigen  Yorderflttgeln,  letztere  sind  viel  dunkler, 
mehr  braun,  die  Bleilinien  veilblau  aber  gleichfalls  undeutlich,  die  Yorderrands- 
hiÜEchen  weisslicher,  auch  ist  der  Kopf  dunkler  und  die  Franzen  der  Hinter- 
flügel sind  hinter  der  weniger  dunklen  Theilungslinie  an  der  Wurzel  länger 
und  breiter  licht  durchzogen. 

In  Steiermark  auf  der  Hoch -Schwab -Alp;  ich  erhielt  zwei  Männer  und 
ein  Weib  von  Leder  er  und  ein  Pärdien  von  Wocke  zur  Ansicht 

Chavanneana  Loh.  stimmt  in  allen  Punkten  mit  dieser  Art  überein,  nur 
widerspricht  einer  Yereinigung  der  Umstand,  dass  sie  in  Grösse  und  Flügel- 
schnitt der  folgenden  Art  gleichen  soQ. 

431.  Gruneriana.  HS.  Vdfl,  auf  dunkel  graubraunem  Grunde  dicM  gold- 
gelb bestäubt f  an  der  Wurzel  dunkel  gewelU,  mit  matten  BleiHnien  und 
toeisslichen  VorderrandsMkchen,  der  Saum  kaum  geschwungen  wnd  wenig 
schräg,    2%  X. 

HS.  4.  256.  f.  261.  262. 

Der  FUmbafna  ähnlich,  kenntlich  an  der  mehr  goldgelben  als  ockergelben 
Bestäubung  und  den  deutliehen  dunklen  Wellenlinien  in  der  Wurzelhälfte.  Die 
Form  der  Yorderflügel  ist  wie  bei  jener  Art,  doch  sind  sie  schon  von  der 
Wurzel  an  etwas  breiter  und  daher  mehr  gleich  breit.  Die  Farbe  ist  dun- 
kelbraun aber  so  dicht  mit  gelbem  Staube  bedeckt,  dass  sie  nur  in  den  Wellen- 
hnien  des  Wurzelfeldes  und  in  einigen  dunklen  Schräglinien  zum  Yorschein 
konunt,  welche  hinter  der  Mitte  des  Yorderrandes  zwischen  den  Bleiünien  aus 
den  dunklen  Zwischenräumen  der  Yorderrandshäkchen  entspringen  und  deut- 
licher und  schärfer  sind  als  in  der  Regel  bei  den  verwandten  Arten.  Hinter 
der  Mitte  des  Yorderrandes  fünf  weissliche  Häkchen,  meist  deutlich  doppelt,  die 
Bleilinie  aus  dem  letzten  mit  der  hintern,  vom  Saume  entferntem  Einfassung 
des  Spiegels  em^  sehr  stumpfen  Winkel  bildend.  In  der  Begel,  doch  nicht 
immer,  sind  die  Rippen  vor  dem  Spiegel  fein  schwarz ,  auch  führt  der  letztere 
bisweilen  unregelmässige  schwarze  Punkte.  Die  Theilungslinie  der  Franzen 
scharf  und  dunkel  grau,  der  Augenpunkt  bisweilen  stark  und  deutlich,  bis* 
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weilen  ganz  fehlend.  Die  Hiaterflagd  br&Hnlich  grau.  Beide  Geschlechter  sind 
in  Farbe  und  Flttgelform  ganz  übereinsUnunend. 
Wien,  Joni. 

432.  Heegeriana.  HS.  Vdfl.  chocolaäebraun ,  veürötkltch  schimmernd ,  im 
Saumfdde  goldgelb  bestäiibt,  mit  breitem  blassgelben,  von  drei  dunklen  Linien 
durchzogenen  Innenrandsfleck  und  blassgelben  Vorderrandshäkchen,  2y2  L. 

HS.  4.  261.  fg.  199.  200. 

Die  Vorderflflgel  schmaler  als  bei  Plumbana,  der  Saum  etwas  sehrägeTf 
die  Farben  ähnlich  wie  bei  Alpinana,  die  Grundfarbe  röthiidi  graa]^aun,  die 
gelbe  Bestäubung  lebhaft  aber  weniger  vom  Grunde  abstechend.  Der  Imieo- 
randsfleck  reicht  bis  zur  Flügelmitte,  ist  ziemlich  so  breit  wie  hoch  und  stäit 
schräg,  wurzelwärts  ist  er  scharf  begrenzt,  saumwärts  oft  bis  an  den  Spiegel 
ausgegossen,  von  feinen  dunklen,  oft  wenig  deutlichen  Linien  getheilt,  die  sich 
in  einem  fast  spitzen  Winkel  brechen  und  sehr  schräg  in  den  Yordernnd 
ziehen.  Die  Yorderrandshäkchen  werden  von  der  Spitze  gegen  düe  Wurzel 
kleiner  und  sind  undeutlich  doppelt,  aus  ihnen  ganz  matte  und  kaum  rom 
Grunde  abstechende  breite  yeilrOthliche  Linien  in  derselben  Wd^e  wie  bei 
Flvmbana,  nur  mit  dem  unterschiede,  dass  die  zum  Spiegel,  sowie  dieser 
sdbst,  merklich  schräger  liegen  und  der  Spiegel  weiter  gegen  den  Yorderrand 
gerückt  ist;  zwischen  jenen  Linien  stehen  einige  feine  dunkler  braune  Linien. 
Die  Flagelspitze  ist  bis  zur  Einbiegung  gleichfalls  hellgelb.  Die  SaumpunlEte 
klein,  der  Augenpunkt  schmal  gelb,  die  Fransen  fast  ganz  durchschneidend 
oder  fehlend,  die  letztem  mehr  rothlich  grau,  hinter  der  Theflungsliaie  wenig 
lichter,  die  Hinterfiügel  heller  grau.    Die  Unförseite  gelblicher. 

Wien,  im  August  um  Schlehen. 

433.  Saturnana.  €rn,  Vdfl,  olivengrau,  dicht  und  gleichmässig  bloss  ocker- 
gelb bestäubt,  mit  den  Anfängen  ganz  matter  Bl&Hinien  am  Vorderramät. 
3—31/4  i. 

Wlk.  228.  —  St.  251.  —  ?  B^ectana,  Lah.  63. 

Die  Art,  welche  ich  für  Satwmana  halte  und  mit  der  Wi Ik in son's  Be- 
schreibung genau  übereinstimmt,  ist  gewiss  verschiede  von  Phmbana,  Sie 
ist  grosser,  die  Yorderflägel  sind  etwas  gestreckter  und  nach  hinten  mehr  er- 
weitert, der  Yorderrand  ist  etwas  stärker,  der  Saum  nicht  ganz  so  gebogen, 
die  Spitze  nicht  so  rund,  doch  ist  Plumbana  in  allen  diesen  Beziehungen  ziem- 
lich veränderlich.  Der  Grund  ist  ganz  (pleichmässig  und  dicht  mit  überaO 
gleich  hellen  und  nicht  so  in  Reihen  stehenden  Schüppchen  bedeckt,  die  To^ 
derrandshäkchen  sind  sehr  undeutiieh,  m'cht  so  lidit,  sondern  matt  bleignn, 
einfach  oder  doppelt,  die  Bleilinien  gleichfalls  undeutlich  und  matt,  nahe  unter 
dem  Yorderrande  schon  eriöschend,  selten  finden  sich  weiter  nach  innen  noch 
einige  schwache  Spuren,  mehr  durch  matten  veilrothen  Glanz  als  durch  be- 
stimmte Zeichnung  angedeutet.  Auch  die  Stelle  des  Innenrandsflecks  hat  iroU 
einen  schwachen  vetbröthlichen  Glanz,  ist  aber  nicht  heller  als  der  Grand. 
Die  schwarzen  Saumpunkte  sehr  fein,  die  Franzen  hinter  der  dunklen  Linie 
an  der  Wurzel  schärfer  licht  als  bei  Plumbana,  ohne  Augenpunkt  Vn» 
Hinterflügel  gleichfalls  etwas  gestreckter,  am  Saume  schwächer  und  gieieh- 
massiger  gerundet,  braungran,  die  Franzen  vor  der  schwärzlichen  Linie  an  der 
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änsBersten  Wareel  gane  Mn  und  scharf  licht,  w&hrend  bei  Phmbana  die 
dunkle  Linie  dicht  auf  der  Wurzel  liegt  and  nicht  diese,  wohl  aber  bisweilen 
der  Saum  des  FIfigels  lichter  ist. 

Diese  Art  fing  ich  bereits  Mitte  April  in  beiden  ganz  AberdnatimmendeB 
Geschlechtem  zwischen  Tanacetum  wdgare^  sie  fliegt  vier  Wochen  früher  ab 
PhunbafM.  Wilkinson's  Tanaceti  kann  es  nicht  sein,  da  ihr  der  Flügel- 
nmschlag  im  männlichen  Geschlechte  fehlt. 

434.  Plumbana.  Scp.  Vdfl,  olivengrau  (cj)  oder  dunkel  olivenbraun  (?), 
mü  gelben,  im  Sawnfdde  dichtem  und  lebhaftem  Schuppen  und  bleiglän- 
Benden,  aus  kleinen  weisslichen  Vorderrandshäkchen  entspringenden  Blei'- 
linien.    27;— 3  i. 

2ächana,  H.  243.  —  Tr.  8.  217.  —  Bl^harana,  HS.  4.  254.  f.  197.  198.  — 
?  ülicana.  Wlk.  228.  —  St  2.  251. 

Die  gewöhnlichste  Art,  in  Flügelform  und  Färbung  variirend.  Die  Vor- 
derflügel  ziemlich  breit  mit  wenig  schrägem  Saume,  seltener  etwas  gestreckt  mit 
schrägerm  Saume,  bei  dem  Manne  mehr  etwas  dreieckig,  bei  dem  Weibe  mehr 
gleich  breit,  unter  der  Spitze  deutlich  eingezogen,  die  Spitze  selbst  zugerun- 
det,  doch  nicht  so  stark  wie  bei  Plumbagana  und  weniger  vortretend.  Die 
Fläche  gelb  bestäubt,  gegen  die  Wurzel  heller  und  sparsamer,  im  Saumfelde 
viel  lebhafter,  dicht  und  deutlich  gereiht,  bisweilen  ganz  lehmgelb,  etwas  in 
Goldgelb  ziehend,  im  Saumfelde  reiner  und  lebhafter,  gegen  die  Wurzel  mit 
donklem  Quersprenkeln.  Der  Innenrandsfleck  meist  durch  etwas  lichtere  yeil- 
röthliche  Färbung  angedeutet.  Die  Bleüinien  mit  bläulichem,  seltener  mit  weiss- 
lichem  oder  veilrothem  Glänze,  oft  nur  am  Yorderrande  sichtbar,  bei  den  dun- 
klem Exemplaren  meist  breiter  und  überall  deutlich.  Die  Yorderrandshäkchen 
weisslich  glänzend,  kurz,  einfach  oder  doppelt,  zwei  vor,  fünf  hinter  der  Mitte, 
aus  den  drei  der  Spitze  nächsten  drei  zusammenfliessende  Linien  zur  Stelle 
des  Augenpunktes,  aus  dem  fünften  eine  sehr  schräge,  die  sich  über  dem 
Spiegel  theilt  und  denselben  einfassend  am  Innenwinkel  sich  wieder  vereinigt, 
mit  dem  hintern  Zweige  einen  rechten  Winkel  bildend.  Zwischen  den  Blei- 
linien öfters  feine  schwarze  in  Reihen  stehende  oder  zu  Linien  verbundene 
Punkte,  selten  auch  solche  Punkte  im  Spiegel.  Die  Franzen  hinter  der  Thei- 
lungslinie  ein  wenig  lichter,  an  der  Spitze  breit  grau,  der  Augenpunkt  fehlt 
fast  immer.  Die  Hinterflügel  hellgrau  bis  schwärzlich  braun,  bd  den  Männern 
lichter. 

Ueberall  gemein  von  Ende  Mai  bis  zum  August.  ^ 

435«  Sylvicolana.  Vdfl,  dunkel  olivenbraun,  im  Saumfelde  goldgelb  bC' 
stäubt,  mit  bläulichen  f  aus  weissgrauen  Vorderrandshäkchen  entspringen- 
den Bleüinien  und  goldgelb  bestäubtem  Innenrandsfleck,    2  L, 

Dem  Weibe  der  vorigen  Art  ähnlich,  ^ber  kleiner,  die  Yorderfiügel  kurz 
und  breit,  der  Saum  unter  der  Spitze  weniger  eingezogen,  die  Spitze  kaum 
etwas  vortretend^  die  Farbe  noch  dunkler  olivenbraun,  die  Wurzelhälfte  fast 
gar  nicht,  die  Saumhälfte  dicht  und  viel  höher  gelb,  fast  orange  bestäubt,  auf 
dem  Innenrande  ein  ziemlich  grosser  dreieckiger,  gelb  bestäubter  und  mehr- 
mals dunkel  gewellter  Innenrandsfleck;  die  Bleilinien  bläulich,  dick,  den  Spie- 
gel fast  ganz  bedeckend,  zwischen  ihnen  schwarze  Linien  oder  Punkte,  bis- 
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weilen  auch  die  Rippen  hinter  der  Mitte  strahlenartig  schwarz.     Die  Hinter- 
flügel  auch  bei  dem  Manne  dunkel  braungrau. 

Ich  fing  diese  gewiss  verschiedene  Art  um  Sahlweiden  und  Erlen  im  Juli 
mehrere  Jahre  hinter  einander,  aber  nur  an  einer  beschränkten  Stelle  im  Walde. 

436.    Incursana.  HS.     Vdfl.  sckijoarzhrawn^  vor  der  Spitee  dünn  goldgelb 
bestäubt,  mü  matten  blauen  Bleüinien  und  kleinem  weissen,  dunkel  getheü' 
ten  Innenrandsfleck,    272  —  ^  •^• 
HS.  4.  266.  f.  196. 

Die  Vorderflügel  kurz  und  breit,  der  Saum  wenig  schräg,  gebogen,  uater 
der  Spitze  eingezogen,  die  Spitze  kaum  vortretend.  Ausgezeichnet  durch  den 
kleinen,  schmalen,  nur  bis  zur  Flügelfalte  reichenden,  scharf  begrenzten,  rein 
weissen,  durch  eine  undeutliche  Linie  getheilten  Innenrandsfleck,  der  in  der 
Falte  mit  einer  kleinen  Spitze  saumwärts  vortritt.  Die  Bleilinien  am  Vorder- 
rande  rein  blau,  darunter  etwas  ins  Yeilrothe  ziehend,  zwischen  ihnen  am  Vor- 
derrande  schwarze  Linien,  die  beiden  ersten  Yorderrandshäkchen  einfach,  weiss- 
gelb,  die  übrigen  wenig  deutlich.  Die  Franzen  hinter  der  ziemlich  scharfen 
Theilungslinie  wenig  lichter,  ihre  Spitze  breit  dunkelgrau,  der  Augenpunkt 
scharf  und  fein,  die  Theilungslinie  nicht  durchschneidend.  Die  HinterflQgel 
braunschwarz,  ihre  Franzen  kaum  lichter  als  die  der  Vorderflagel. 

Wolfenbüttel  zwischen  Gebüsch,  Ende  Juni,  Regensburg  im  Mai  und  Au- 
gust, selten. 
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Pag.  95. 

Nach  Wocke,  entom.  Zeitung  1862  pag.  51,  kann  die  unter  Nr.  166  be- 
scliriebene  Betinia  nicht  wohl  B.  sylvestrana  sein.  Bei  dieser  sind  der  Kopf, 
die  Palpen  und  der  Thorax  weissgrau,  die  Vorderflügel  viel  schmaler  als  bei 
Fostkana^  der  Buplana  in  der  Form  ähnlich,  die  Rostfarbe  der  Flügelspitze 
reicht  bis  beinahe  zur  Mitte  und  die  Bleilinien  sind  anders  gruppirt  Da  Syh 
vestrana  bei  Frankfurt  vorkommt,  so  'Würde  sie  hinter  Duplcma  (163)  einzu- 
schieben und  damit  auch  das  Gitat  Miüsantiana  zu  verbinden  sein.  Die 
Diagnose  würde  dann  lauten: 
Vdß,  schmal,  graiibrcmn,  in  der  Saunihalfte  rostfarben,  mü  Bleüinien,  Kopf 
und  Thorax  weissgrau. 

Für  Sylvestrana  (166)  schlage  ich  den  Namen  ISüwmitrana  vor. 

Pag.  111. 

Nach  Wocke,  1.  c.  pag.  54,  ist  Boseomaculana  von  lAenigiana  dadurch 
uiterschieden,  dass  bei  jener  der  Vorderrandsfleck  intensiver  rosenroth  ist  und 
sich  als  Binde  bis  zum  Innenwinkel  fortsetzt.  Ich  habe  Boseoma,culana  be- 
schrieben« und  ist  daher  dieser  Name  statt  lAenigiana  zu  setzen  und  das  Citat 
Zell.  Is.  zu  streichen. 

Pag.  210. 
379—380.   Altheana.    Mn,     Vdfl,   bräunlich    gelbgrau  mü  einem  grossen 
schwärzlich  braunen  schräg  dreieckigen  Innenrandsfleck  vor  der  Mitte  und 
einem  gleichfarbigen  keilförmigen  Fleck  vor  dem  lichten,  fein  schwäre  punk- 
tirten  Spiegel    SVa  X. 

Mann,  zool.  bot  Verh.  1855. 

In  der  Zeichnung  der  BameUa  ähnlich,  aber  grösser,  die  Vorderflügel 
breiter,  von  anderer  Farbe.  Der  Grund  fein  schwärzlich  gesprenkelt,  der 
Innenrandsfleck  ziemlich  wie  bei  Bameüa,  bis  zur  Flügelmitte  und  bis  fast  an 
die  Mitte  des  Innenrandes  reichend,  wurzelwärts  verwaschen,  saumwärts  scharf. 
Der  Spiegel  wie  bei  jener  Art,  weissUch,  schwach  glänzend ,  vor  ihm  steht  ein 
breiter,  oben  keilförmig  zulaufender  schwärzlich  brauner  Fleck,  Über  dem 
Spiegel  ein  brauner  Wisch.  Die  Franzen  gelbgrau,  um  die  Spitze  schwärzlich, 
mit  dunkler  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  aschgrau  mit  weissgrauen  Franzen. 

Wien,  im  September,  die  Raupe  auf  ÄUhea  rosea, 

Pag.  221. 
400 — 401.  Ob  tu  Sana.  Hw,    Vdfl,  an  der  Wurzel  braun,  in  der  Saumhälfte 
roMraun,  mit  einem  grauen,  beiderseits  licht  eingefasstm  Schrägbande  und 
damit  zusammenhängender  gleichfarbiger  Einfassung  des  Spiegels.    3  L. 

Wlk.  140.  —  St.  2.  225.  —  HS.  f.  320.  —  Segmentana,  HS.  4.  283. 

▼.  Heinemann,  Sehmetterlinge.  n.  1.  16 
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Das  Schrägband  entspringt  Tor  der  Mitte  des  Yorderrandes  und  zieht  in 
den  Innenrand  vor  dem  Innenwinkel,  biegt  sich  hier  gegen  die  Spitze  und  läaft 
bis  in  die  Flügelmitte,  wo  es  sich  scharf  bricht  and  mit  der  Spitze  des  gleich- 
farbigen Spiegels  yerbindet,  mit  diesem  einen  kleinen  dunklen  Innenrandgfleck 
nmschliessend.  Das  dunkle  Wurzelfeld  wird  gegen  den  Yorderrand  heller,  an 
letzterm  stehen  vier  Paar  starker  w^isslicher  Häkchen,  die  sich  in  Bleilinien 
zum  Augenpunkte  fortsetzen.  Der  Augenpunkt  scharf,  die  Franzen  grau  mit 
dunkler  Theilnngslinie.    Die  Hinterflagel  graubraun,  massig  breit.  (HS.  WIl) 

Regensburg,  Ende  Mai. 


Corrigenda. 

Pag.  40  Zeile  25  ist  das  Citat:  Rhombicana  HS.  zu  streichen. 

„     bS      „      11    ,       „         „     Altemella  WH',  und  St.  zu  streichen. 
„     M      j,      '32   „       „         „     Notnlana  Wtk.  and  St.  za  streichen. 
,188      f,      ^T    n    >tatt  Bifasciana  —  Bi/asciana  zu  lesen. 
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Klngiana  140. 
Kochiana  165. 
KokeUana  200. 
Kollarana  189. 
Koäariana  172. 
Krosmanniana  147. 
Knhlweiiiiaiia  76. 

Labecukma  19. 
Lacteana  169. 
Lacunana  126. 
Laerigana  34. 
Lakarpana  175. 
Lamana  135. 
Lanceolana  134. 
Larieana  206. 
Lathyrana  Tr.  190. 
Lathyrana  HS.  183. 
Latifasciana  139.  «• 

LaHorana  175. 
Leacheana  38. 
Lediana  72. 
Le/ehvreana  13. 
Iiegaminana  185. 
Lepastriana  183. 
Lepidana  41. 
Lieiiigiana  111.  241. 
Ligulana  231. 
limbatana  71. 
Lipsiana  18. 
literana  Z.  22. 
LUerana  H.  21. 
Idthargyrana  26. 
lAthoxylana  220. 
Loderana  183. 
LoefOingiana  48. 
Loewiana  55. 
Logiana  17. 
Lorquiniana  29. 
Loxiana  203. 
Lueana  128. 
Luddana  23. 
Lnciyagana  128. 
Luctuosana  154. 
Lundana  225. 
Luntdana  182. 
LvridaSfona  55. 
Lusana  46. 
Luteolana  50. 
Lntnlentana  76. 
LyeUana  226. 

Maccana  16. 
Macuheana  72. 
Magnana  54. 
Manniana  i^i2.  84. 
AfowiMifa  ^5.  (f.  67)  86. 


Margaritaiii  54. 
Margarotaoa  i?5.  (1  148) 

95. 
MargaroUma  HS.  (f.   47. 

48)  79. 
Marginana  109. 
Ifordtnuma  79. 
Marmorana  132. 
Maurana  102. 
Mayrana  14. 
Mediana  192. 
Melakueana  144. 
Mendiciüana  155. 
Mendoeana  122. 
Mercnriana  218. 
Messingiana  167. 
MetaUicana  119. 
Metalliferana  119. 
Metzneriana  168. 
l/tcona  7V-.  118. 
Aficcwa  FFi».  123. 
Microgammaoa  180. 
Ministrana  43. 
Minorana  HS.  58. 
Minorana  7V.  207. 
3/tfitMeii/afia  58. 
Miiratana  220. 
Mitterbacheriana  F.  222. 
Müterpaeheriana   7V.  156. 
Mjxtana  23. 
Modeetana  Tr.  42. 
Modeetana  HS.  176. 
Modicana  176. 
Monaehana  158. 
Monetana  126. 
Moneiuiana  173. 
Monochromana  56. 
Montana  230. 
Monticolana  JD/i.  235. 
Montieolana  Wlk.  218. 
Motacfllana  201. 
Muieantiana  95. 
ifurifiafia  39. 
Musculana  39. 
MuseehKtma  85. 
Mygindana  101. 
Myrtillana  226. 

Naeyana  228. 
iVona  90. 
Nanana  213. 
Nebritana  7V.  180. 
Nebritana  {HS.  f.  241)  172. 
Nebulana  22. 
Neglectana  Dp.  208. 
Negleetana  HS.  43. 
Nigricana  £if«9.  165, 
iVt^cofui  [F/JE^  180. 
Nigricostaoa  112. 
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mgromacnUttiA  209. 
lambaoa  200. 
NiseHa  158. 
mtidtUana  215. 
Niyeana  22. 
Noricana  112. 
Notnlana  86. 
Nabflana  62. 
Nyetemerana  20. 

Ohenoma  96. 
Obüterana  40. 
Obsdurana  HS.  153. 
Obseurana  WOc.  200. 
Obsewqfasdcuui  207. 
Obtusana  241. 
Oecultana  210. 
Ocellana  F.  206. 
OeelUma  H.  162. 
Ochraeeana  53. 
Ocbreana  41. 
Ochrolencana  109. 
Ocbsenheimeriana  203. 
Oetomaculana  56. 
OÜFana  123. 
Opacana  15. 
Ophthalmicana  145. 
Qporana  32. 
Oppressana  211. 
Orafia  49. 
Omatasta  191. 
Orobana  182. 
Osseana  54. 
Oxyacanthana  HS.  43. 
Oxyacanthana  H.  34. 

Pactolana  188. 
Palleana  44. 
PaUidana  2?//.  88. 
PalHdana  (HS.  f.  65)  90. 
Pallifrontana  185. 
Palustrana  122. 
ParaKana  61. 
Parisiana  21. 
Parmatana  H.  143. 
Parmcäana  (HS.  a)  Üb. 
Parreyssiana  69. 
Pascuana  59. 
Pasivana  62. 
Panperana  Dp.  209. 
Paupercma  Wlk.  135. 
Payktdliana  210. 
Pectinana  51. 
Penkleriana  F.  156. 
Penkleriana  TV.  222. 
Penziana  56. 
Perfasana  73. 
Perlepidana  183. 


Permixtaiia  H.  (75)  138. 
Permixtäna  B.  (187)  85. 
Permntana  19. 
Petiverana  230. 
Petirerella  230. 
Petrana  158. 
Phaleratana  83. 
Piceana  L.  32. 
Piceana  Wlk,  144. 
Pictana  161. 
Pilleriana  50. 
Pinetana  iScAt  189. 
Pinetana  H.  120. 
Piniana  97. 
Pinicolana  210. 
PiniYorana  95. 
Pi&ana  180. 
Plnmbagana  232. 
Plmnbana  Sep.  239. 
Plumlana  H.  48. 
PInmbatana  198. 
Podana  32. 
Poecilana  152. 
Politana  Hw.  41. 
Polüana  Wlk,  230. 
Pomonana  194. 
Pomonella  194. 
Populana  202. 
Porphyrana  H.  101. 
Porphyrana  Loh.  118. 
Posterana  88. 
Posticana  94. 
Postremana  114. 
Praelongana  107. 
Pratana  54. 
Prodromana  52. 
Productana  40. 
Profundana  V.  104. 
Profundana  B.  149. 
Pronubana  37. 
Proteana  25. 
Proximana  HS.  165. 
Proximana  Wlk.  181. 
Praneticolana  108. 
Pnmiana  108. 
Pudendana  95. 
Pudicana  179. 
Paerflana  122. 
PulviUana  92. 
Pnmilana  90. 
Puncticostana  204. 
Pundulana  64. 
Pnnetalella  64. 
Pupülana  L.  168. 
Pupillana  H.  173. 
Purgatana  72. 
Purpurana  102. 
Pnrpuratana  83. 
Pygmaeana  217. 


Pyreuircma  33. 
Pyrolana  111. 

Qnadrana  216. 
Qaerdnaiia  27. 

Radiana  14. 
Ramana  Tr.  222. 
Ramana  H8.  210. 
RameUa  210. 
Ratana  145. 
Ratzebnrgiana  212. 
RaTidaiia  148. 
Reanmnraiia  195. 
Regiana  202. 
Rejtckma  238. 
ReHquana  137. 
Retnyana  112. 
Rennana  96. 
ResineDa  86. 
Resplendana  236. 
Reticulana  49. 
Rhediana  205. 
Rhediella  205. 
Rbododendrana  164. 
i2Aom5aiia  45. 
Rhombicana  HS.  (f.  171) 

52. 
Rhombicana  (HS.  f.  46)  46. 
Ribeana  36. 
Richteriana  81. 
Rieseana  160. 
Rigana  42. 
Riculana  123. 
Roborana  F.  162. 
Roborana  H,  33. 
Rolandriana  48. 
Rosaceana  102. 
Rosana  L.  34. 
Rosana  JT.  48. 
Roseidana  22. 
Roseana  82. 

Roseomaculana  111.  241. 
Roseratta  72. 
Rosetana  102. 
Roseticolana  178. 
Rubellana  Tr,  81. 
Rubellana  (H.   286.  287) 

82. 
Rnbicnndana  51. 
Rubidana  27. 
Rubigana  81. 
Rnbiginosana  219. 
Rufana  Scp.  102. 
i2«/ano  Ä  (127)  26. 
Rufana  H.  (178)  23. 
Rufictliana  81. 
i2i</icosfana  13. 
Rnfillana  179. 
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Rofimitrana  212. 
Kngosana  90. 
Rapestrana  126. 
Rupicola  84. 
Burestrana  126. 
Kasfäcana  7V*.  47. 
Rustkana  B,  (66)  102. 
Rusticana  H.  (102)  53. 
Rutflana  78. 

SaUcana  105. 

Salicella  105. 

SaHceiana  232. 

Sangoinana  77. 

Sangoisorbana  71. 

Satnmana  238. 

Saaciana  108. 

Seabrana  H.  14. 

Scahrana  Wik.  21. 

Schaefferana  121. 

Schalleiiana  19. 

Schlemmerella  64. 

Schmldtiaiia  131. 

Sehrcmkiana  183. 

Schreberiana  104. 

Schreibeisiana  72. 

Schulziana  120. 

Soirpana  124. 
Sdvrana  144. 

Scopariana  190. 
Scotana  21. 
Scriptana  106. 
Scropkalariana  45. 
Scutulana  F.  151. 
Scutulana  FR.   (64  b.  d.) 

150. 
Segmentana  241. 
Selasana  27. 
SeUana  Wlk,  110. 
SeUana  HS.  109. 
Semialbana  35. 
Semifasciana  105. 
Semifuscana  144. 
Semimacuiana  143. 
Senecionana  192. 
Separatana  187. 
Sequana  231. 
5ertcana  13. 
Servilleana  192. 
Siculana  224. 
Siderana  116. 
Signana  134. 
Sxlieeana  158. 
Similana  F.  155. 
Similana  WOc.  109. 
Similana  H.  (41)  145. 
Simplana  209. 
SitnpHciana  234. 
Singnlana  92. 


Siaaana  J7.  143. 
i5»ni/ana' W^Ä.  62. 
Smeathmanniana  80. 
Sjdaiicna  89. 
Solandriana  L.  145. 
SolandHana  WIk.  143. 
Solofldriana  Tr.  133. 
Sorbiana  34. 
Sordidana  145. 
Sparsana  14. 
Spectrana  35. 
Spiniana  202. 
Splendana  H.  194. 
Splendana  Rtzh,  195. 
Splendidulana  198. 
Sponsana  18. 
Spuriana  121. 
Squalidana  112. 
Squamana  21. 
SquamtUana  21. 
Stabilana  145. 
Stachydana  80. 
Steineriana  F.  47. 
iSIfeineWana  H5.  (419)  46. 
Stibiana  118. 
Stramentana  67. 
Straminea  74. 
Stramineana  40. 
Stratana  55. 
Striana  102. 
Strigana  40. 
Strobilana  189. 
StrobfleUa  189. 
Stytiacana  66. 
iSuavaraa  21. 
Subareuana  223. 
Subjectana  59. 
Snblimana  153. 
Subroseana  83. 
Succedana  193. 
Sudetana  117. 
Sudoriana  18. 
SnfPusana  162. 
Sylvana  41. 
Sylvestrana  95.  241. 
Sylvicolana  239. 


Tenebrosana  181. 
Tenerana  5cÄ/.  129. 
rcneram  Ä  156. 
Tenerana  WOc.  212. 
Terreana  53. 
Te%%elana  77. 
Tesserana  77. 
Te^ra^onona  154. 
Tetraqnetrana  157. 
Textana  Frl.  113. 
Textana  H.  35. 


7V(ta/aiia  142. 
Tiedemanmana  130. 
Tineana  223. 
Tischerana  74. 
Torridana  229. 
Tortriceila  65. 
J^aniitana  41. 
Tramüana  203. 
Treueriana  22. 
TrtoA^u^ana  76. 
rr^^ascwwia  136. 
Trifoliana  131. 
THgeminana  147. 
Trimacnlana  Dp.  2d0. 
THmacu/cuta  i7to.  162. 
Tripnnctana  V.  161. 
Trtpimcfana  H,  25. 
TH^tiefrnna  210. 
Tristana  17. 
Trochüana  160. 
Torbidana  142. 
Tnrfosana  114. 
Tnrionana  94. 
Turionella  94. 
Tussilaginana  141. 


Uddmanniana  133. 
ülicana  239. 
CTliginosana  29. 
Ulmana  67. 
ülmariana  220. 
(Jm&rocuiana  167. 
Umbrana  13. 
Umbrosana  125. 
üncana  224. 
Uncella  224. 
Unguicana  224. 
Ungoicella  224. 
Unifasciana  40. 
IJnitana  45. 
Upupana  222. 
Urticana  126. 
XJstomaculana  213. 
üstulana  H.  161. 
üstulana  Tr.  222. 
üstulana  Wlk.  113. 


Vacciniana  214. 
Valdensiana  78. 
Variegana  F.  20. 
Farte^ona  Ä  108. 
Vectisana  85. 
Fefm«fana  ^.  139. 
Venustana  Schi,  87. 
Vibnmana  45. 
Viduana  102. 
Vigeliana  204, 
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Vincuiana  36. 
Virffaureana  58. 
Viridana  44. 
Vulpisana  36. 

Wahlbomiana  58. 
Waffceriana  58. 
WeUengiana  104. 


Wimmerana  170. 
Woeberiana  191. 


Xylosteana  L,  34. 
Xylottecna  H.  88. 
Xyhiteana  {FR.  f.  e.*f.) 
33. 


Zaehana  889. 
Zebeana  191. 
Zebrana  78. 
ZeUeriana  148. 
Zephyrana  79. 
Zdnckenana  180.^ 
Zoegana  70. 


Druck  TOD  M.  Bruhn   in  Braunschweig. 


XX.  Tortricina. 

L   Tabelle  der  Gattungen. 

1.  Die  hintere  Mittelrippe  der  Hinterflfigel   oben  an  der  Wurzel  ab- 

Bte&end  behaart 8 

nicht  behaart 2 

2.  Die  Hinterflügel  mit  Ast  4 3 

ohne  Ast  4 : CheinuOopJnla  297 

3.  Ast  6  und  7  der  Hinterflügel  entspringen  aus  einem  Punkte  oder  auf 

gemeinschaftlichem  Stiele 4 

entspringen  entfernt  von  einander,  Ast  6  aus  dem 

Qneraste      OKndiß  299 

4.  Ast  2  der  Yorderflflgel  entspringt  vor  dem  letzten  Drittel  der  hin- 

tern Mittelrippe  aus  dieser / 5 

aus  dem  letzten  Drittel  der  hintern  Mittelrippe. 

ConchyUa  300 

5.  Ast  7  der  Vorderflügel  mündet  in  den  Saum  oder  in  3ie  Flügelspitze      6 
: in  den  Yorderrand Tercu  294 

< 

6.  Mit  deutlicher  Spiralzunge' 7 

Ohne  Zunge ExapcOe  298 

7.  Die  Innern  Sporen  der  Hinterschienen  merklich  länger  als  die  äussern. 

Tortrix  295 
kaum  länger  als  die  äussern SdapMa  296 

8.  Ast  6  der  Hinterflügel  entspringt  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittel- 

zelle oder  vor  derselben  aus  der  vordem  Mittelrippe  und  ent-  ' 

femt  sich  gegen  den  Saum  deutlich  von  Ast  7 9 

aus  dem  Queraste  und  läuft  ziemlich  parallel  mit 

Ast  7 Dichrorampha  303 

9.  Der  Mittelast  der  Yorderflügel  entspringt  mit  Ast  4  aus  einem  Punkte. 

Betinia  301 
entspringt  entfemt  von  Ast  4  iGrap?Mlithä)     ....    10 

10.  Ast.  7  und  8  der  Vorderflügel  auf  gemeinschaftli<^em  Stiele. 

Mophobota  302.  i 
:  —  gesondert 11 

11.  Ast  3  und  4  der  Hinterflügel  (gestielt  oder  ungestielt  oder  ganz  zu- 

sammenfallend) aus  der  hintem  Ecke  der  JSiiittelzelle     ....    12 
entspringen  zwar  nahe  bei  einander  doch  deut- 
lich gesondert Chrosis  302.  d 

12.  Der  Thorax  hinten  mit  starkem  an^estolpten  Schöpfe    .  Penthina  302.  a 
ohne  Schopf  oder  der  Schopf  schwach  und  klein  ....    13 

1 


2  Tortricina.  —  I.   Tabelle  der  Gattungen. 

13.  Der  Mittelast  der  Hinterflügel  ist  fast  gerade  und  läuft  dem  Ast  4 

ziemlich  parallel OraphoUtha\ 

Carpocap8a\ 

Coptolomal'^^'^ 
8trop?u>8oma] 

gegen  seinen  Ursprung  deutlich  gebogen  und  con- 

yergirt  daselbst  mit  Ast  4 14 

14.  Die  Yorderflügel  mit  sichelförmig  zurückgebogener  Spitze. 

Fhoxopteryx  302.  h 
Die  Spitze  der  Vorddrflügel  nicht  sichelförmig  zurückgebogen    .    .    15 

15.  Die  Yorderflügel  gestreckt  mit  sehr  schrägem  geschwungenen  Saume 

und  ganz  zurücktretendem  Innenwinkel Semasia  302.  e 

—  —  mit  mehr  verticalem  geschwungenen,  oder  schräger  gerun- 
deten Saume  und^mehr  vortretendem  Innenwinkel 16 

16.  Ast  3  und  4  der  Hinterflügel  auf  gemeinschaftlichem  Stiele    ...  19 
gesondert  aus  einem  Punkte 17 

17.  Die  Hinterflügel  trapezoidisch 18 

spitz  dreieckig •  .    .    Lobe8ia\ 

Eccopsis] 

18.  Der  Mittelast  der  Hinterflügel  entspringt  entfernt  von  I  ^q^  b 

Ast  4 EueJ^romiaf 

*  Sericoris» 

PeUstea) 

nahe  an  Ast  4,  aber  doch  deutlich  gesondert    .    .     19 

mit  Ast  3  und  4  auf  einem  Punkte   .    .      Aphelia  302.  c 

19.  Ast  10  der  Yorderflügel  entspringt  n^ber  an  Ast  9  als  an  Ast  11 

Faedüca)  ^<^  | 
Steganoptychci 
an  Ast  11  als  an  Ast  9   .    .    .    .    Ehyaq^onia  302.k 


U.   Tabelle  der  Arten. 

284.   Teras. 

1.  Der  Yorderrand  der  Yorderflügel  in  der  Mitte  ausgenagt  ....   33 
ohne  Ausrandung 2 

2.  In  der  Mitte  der  Yorderflügel  ein  sehr  grosser  Büschel  von  aufge- 

worfenen Schuppen Cristana    3 

— kein  Schuppenbüsche],  der  auffallend  grösser  ist  als 

die  übrigen 3 

3.  Kopf  und  Halskragen  braun  oder  schwärzlich,  der  Thorax  und  die 

Wurzelhälfte  der  Yorderflügel  weissUch   oder  bleich   röthlich 

gelb 4 

Kopf  und  Thorax  gleichfarbig,  bisweilen  der  Thorax  hinten  etwas 
heller 6 


n.  Tabelle  der  Arten.  —  Teras.  3 

4.  Die  Yorderflügel  an  der  Wurzel  weiss Variegana    13 

röthlich  gelb Permutana    12 

5.  Die  Yorderflogel  mit  einem  dreieckigen  schneeweissen  Fleck  am  Vor- 

deirande Holmiana  30 

ohne  solchen  Fleck 6 

6.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflogel  hellgrün  oder  hellgrOn  gemischt  .    .  7 
weiss  oder  hellgrau,  ohne  grüne,  gelbe  oder  bräunliche 

Einmischung 8 

gelb  bis  bleich  ziegelroth      12 

heller  oder  dunkler  braun  oder  braunroth,  oder  grau 

oder  weisslich  mit  brauner  oder  braunrother,  selten  mit  schwärz- 
licher oder  moosgrüner  Mischung,  oder  mit  solchen  Zeichnungen    21 

7.  Die  Yorderflügel  gleichmässig  lebhaft  grün  mit  einzelnen  tief  scliwar- 

zen  Flecken  und  Strichen Lüerana  17 

grün  mit  weisslicher  Mischung,  meist  fein  schwärzlich  ge- 
strichelt      Squamana  16 

8.  Die  Yorderflügel  weiss 9 

grau 10 

9.  Die  Yorderflügel  nur  mit  einzebien  dunklen  Stäubchen  .    .    Niveana  18 
mit  zwei  schwarzbraunen  Flecken  am  Yorderrande  und  einem 

solchen  Fleck  in  der  Mitte Boscana    14 

10.  Der  Yorderrand  der  Yorderflügel  Tor  der  Mitte  mit  langem  und  stär- 

ker abstehenden  Schuppen,  dahinter  deutlich  concav,  ihre  Fläche 

rauhschuppig ' 11 

überall  gleichmässig  beschuppt,  hinter  der  Mitte  gerade 

oder  etwas  convex,  meist  mit  einem  grossen  dunklen,  aus  einer 
abgekürzten  Schrägbinde  und  einem  Gostalfleck  dahinter  zusam- 
mengeflossenen Dreieck 31 

11.  Gross,  die  Yorderflügel  nicht  unter  5  L.  lang,  die  Palpen  sehr  lang 

und  spitz,  der  Saum  und  die  Wurzel  der  Franzen  nicht  oder  nur 

unbestimmt  bezeichnet Baseidana    19 

Klein,  die  Yorderflügel  nicht  über  4  L.  lang,  die  Palpen  weniger  lang 
und  spitz,  der  Saum  zwischen,  die  Franzenwurzel  auf  den  Bippen 
mit  schwarzen  Punkten Parisiana    15 

12.  Die  Yorderflügel  mit   einem  grossen   braunen   oder   schwarzgrauen 

dreieckigen  Fleck  am  Yorderrande 13 

ohne  solchen  Fleck,  oft  mit  drei  dunklen  Flecken,  zweien  am 

Yorderrande  und  einem  unter  diesen,  die  mitunter  zusanmienge- 
flössen  sind  und  dann  am  Yorderrande  einen  lichten  Fleck  um- 
fassen, seltener  mit  einem  schräg  viereckigen  rothbraunen  Yorder- 
randsfleck      14 

13.  Der  Yorderrandsfleck  reicht  bis  in  die  Flügelspitze_^ .    .   AtUumnana    21 
endet  ziemlich  entfernt  Ton  der  Flügelspitze    .    .    Comparana    22 

14.  Die  Hinterflügel  weisslich  oder  grau 14 

gelblich .  Forakaleana    29 

15.  Die  Yorderflügel  goldgelb  oder  rothgelb,  der  Yorderrand  an  der  Wur- 

zel rostbraun Aspersana    23 

1' 
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Der  Yorderrand  der  Yorderflügel  an  der  Wurzel  nicht  dankler  als 
die  Fläche 16 

16.  Die  Rippen  auf  den  Yorderflügeln  überall  fein  dunkel  und  mit  den 

feinen  Querstricheln  ein  deutliches  Netz  bildend^  der  Saum  schräg 
und  stark  geschwungen,  die  Spitze  etwas  sichelfönnig .  Contatninana  31 
nicht  oder  nur  im  Saumfelde  dunkel 17 

17.  Der  Yorderrand  der  Yorderflügel  von  der  Mitte  bis  zur  Spitze  schwach 

aber  deutlich  gebogen,  der  Saum  sehr  schräg,  die  Fläche  ohne 
aufgeworfene  Schuppen,  strohfarben,  mit  schwarzen  Punkten  be- 
streut, öfters  mit  einer  dunklen  Längsstrieme  oder  einem  dunklen 

Fleck  hinter  der  Mitte Larquiniana   32 

gerade 18 

18.  Die  Hinterflügel   auf  beiden  Seiten  gleichmässig  dunkler   grau  mit 

kaum  lichtem  Franzen,  unten  ohne  dunkle  Quersprenkel 

Quercinana   28 
Wenigstens  die  Unterseite  nebst  den  Franzen  mehr  oder  weniger  weiss- 
lich)  gegen  die  Spitze  lichter  und  hier  meist  dunkel  gesprenkelt  .   19 

19.  Die  Yorderflügel  kurz,  bleich  ledergelb,  mit  starkem  schwarzen  Punkte 

in  der  Falte  am  Ende  des  Wurzelfeldes Selasana   27 

gestreckt,  die  Grundfarbe  meist  dunkler  gelb  oder  grau  ...  20 

20.  Die  Yorderflügel  bleich  ziegelroth  mit  einem  mehr  oder  weniger  deut- 

lichen schräg  Tiereckigen  Fleck  am  Yorderrande  .    Lithargyrana   26 

ockergelb  bis  bräunlich  roth,  oder  gelbgrau,  ohne  einen  solchen 

Fleck  am  Yorderrande,  meist  mit  drei  dunklen  Flecken  am  Yor- 
derrande und  darunter,  oder  mit  einem  dreieckigen,  Yorn  licht 
ausgefüllten  Flecke  daselbst,  bisweilen  fast  einfarbig  .     Ferrugana   25 

21.  Die  Yorderflügel  mit  moosgrünem  Schimmer Abietana     6 

ohne  grünen  Schimmer 22 

22.  Die  Yorderflügel  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  Längsreihen  schwar- 

zer Punkte  zwischen  den  Rippen,  ohne  sonstige  Zeichnung,  asch- 
grau und  braunroth  gemischt,   am  Yorderrande  mehr  aschgrau, 

ohne  aufgeworfene  Schuppen  .  ^ Lipsiana   10 

ohne  Längsreiben  schwarzer  Punkte .23 

23.  Der  Yorderrand  der  Yorderflügel  an  der  Wurzel  plötzlich  und  sehr 

stark  gegen  diese  gekrümmt,  so  dass  bei  dem  gespannten  Thiere 
seine  Richtung  mehr  dem  Körper  als  dem  Innenrande  parallel  ist  27 
schwächer  und  mehr  allmälig  gebogen     ...   24 

24.  Der  Kopf  und  wenigstens  der  vordere  Theii  des  Thorax  braunroth 

oder  rothbraun 25 

und  der  Thorax  hellgrau 26 

25.  Die  Yorderflügel  schmal,  nicht  über  S%  L.  lang,  lebhaft  braanroth, 

mehr  oder  weniger  weiss  gemischt Mixtana   20 

breiter,   nicht  unter  4  L.  lang,  rothgrau  oder  weissgrau  mit 

braunrothem  oder  rothbraunem,  gegen  den  Saum  und  Innenrand 
verwaschenem  Schrägstreif Maeeana     7 

26.  Der  Saum  der  Yorderflügel  stark  geschwungen,  in  der  Mitte  ziemliGfa 

vertical,  der  Grund  ohne  Perlmutterglanz 20 
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Der  Saum  der  Yorderflügel  kaom  geschwungen,  schräg,  der  Grand  m 
einer  etwas  lichtem  unbestimmten  Mittelbinde  und  in  einigen 
Querlinien  im  Saumfelde  matt  perlmutterglänzend    .    .    Ftoteana    24 

37.   Die  Yorderflügel  gegen  den  Saum  deutlich  erweitert 25 

gleich  breit,  nur  an  der  Wurzel  am  Vorderrande  verengt    .    .    28 

28.   Der  Saum  der  Yorderflügel  schräg 30 

wenig  schräg,  Icaum  geschwungen 29 

39.   Die  Yorderflügel  braun  mit  schwarzer  Längsstrieme 32 

weisslich,  weisslich  ockergelb  oder  rothgrau,  eine  meist  abge- 
kürzte Schrägbinde  und  ein  damit  oft  zusammengeflossener  Yor- 
derrandsfleck  rothbraun  oder  schwarzbraun     ....     TristafM      8 

30.  Die  Yorderflügel  glänzend  aschgrau  mit  einem  grossen,  lebhaft  rost- 

rothen,  vorn  goldgelb  ausgefüllten,  die  Flügelspitze  nicht  erreichen- 
den Yorderrandsfleck Sehälleriana    11 

ohne  einen  deutlichen  Yorderrandsfleck,  oder  derselbe  ist  dun- 
kler, vom  nicht  gelb  ausgefüllt  und  reicht  bis  in  die  Flügelspitze    31 

31.  Der  Yorderrand  von  Vg  bis  zur  Spitze  schwach  aber  deutlieh  concav; 

Farbe  und  Zeichnung  sehr  abändernd,  in  der  Regel  ist  die  Grund- 
farbe dunkel  rothbraun,  seltener  grau,  mit  einer  schmalen  lichten 
Schrägbinde  vor  der  Mitte,  welche  in  ihrer  Mitte  gegen  die  Wur- 
zel vortritt  und  oft  einen  kleinen  dunklen  Fleck  über  dem  Innen- 
rande umschliesst Hastiana     5 

nicht  concav,  von  %  bis  zur  Spitze  gerade  oder  schwach  ge- 
bogen      32 

32.  Die  Yorderflügel  grauweiss  bis  mittelgrau  mit  einem  grossen,  mehr 

oder  weniger  bestimmten  und  deutlichen  bis  zur  Flügelspitze 
reichenden  matt  braunrothen  oder  dunkelgrauen  Yorderrandsfleck, 
der  letztere  bisweilen  zerrissen  oder  in  zwei  abgekürzte  Schräg- 
binden getrennt Sponsana      9 

heller  oder  dunkler  braun  mit  einer  schwarzen  Strieme  aus  der 

Wurzel  in  die  Spitze ümbrana      4 

33.  Die  Yorderflügel  am  Yorderrande  tief  ausgenagt,  hell  veilgrau  oder 

gelb  mit  scharf  braunem  Gitter Caudana      1 

flach  ausgeschnitten,  dunkel  veilgrau     .    .     Effractana     2 

295.    Tortrix. 

1.  Alle  Bippen  der  Yorderflügel  gesondert 2 

Rippe  7  und  8  der  Yorderflügel  auf  gemeinschaftlichem  Stiele   ...    52 

2.  Der  Saum  der  Yorderflügel  wenigstens  in  der  Mitte  lothrecht  gegen 

den  Innenwinkel  gerichtet,  meist  mehr  oder  weniger  geschwungen 

und  über  dem  Innenwinkel  bauchig  vortretend 3 

mehr  oder  weniger  schräg,  nicht  oder  nur  sehr  wenig 

geschwungen,  nicht  bauchig  vortretend 21 

3.  Die  Palpen  lang,  den  Kopf  um  mehr  als  Kopfeslänge  überragend  .    .  4 
klein,  den  Kopf  nicht  oder  kaum  um  Kopfeslänge  überragend  .  7 

4.  Der  Kopf  und  die  Palpen  weisslich  .......  Cinnamomeana  45 

BJcht  oder  wenig  lichter  als  die  Yorderflügel  ....  5 
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5.  Die  Hinterflügel  einfarbig  braangrau Heparana   46 

^  in  der  Wurzelhälfte  grau,  an  der  Spitze  breit  hellgelb  oder 

gelblich  weiss 6 

6.  Die  Yorderflügel  goldgelb  oder  ockergelb,  rostroth  gegittert  .    Corylana  42 
braun,  dunkel  gegittert Dumetana  47 

7.  Die  Hinterflügel  lebhaft  ockergelb PronuJbana  49 

nicht  oder  nur  an  der  Spitze  ockergelb 8 

8.  Die  Hinterflügel  ganz  oder  doch  in  der  Yorderrandshälfte  weisslich  .  9 
einfarbig  grau  oder  grau  mit  ockergelber  Spitze 10 

9.  Die  Hinterflügel   in  der  Innenrandshälfte  grau,  unten  ohne  dunkle  . 

Sprenkel SemiaJbana  41 

nicht  dunkler,   unten   vor    der  Spitze   mit  dunklen 

Sprenkeln      Coatana  40 

10.  Die  Franzen  der  Yorderflügel  an  der  FlQgelspitze  dunkler    ....  11 

am  Innenrande  dunkler 29 

überall  gleich  gefärbt 16 

11.  Der  Grund  der  Yorderflügel  veilröthlich,  ockergelb  oder  rostfarben  .  12 
veilgrau,  olivengrau  oder  braungrau 14 

12.  Die  Beschuppung  des  Thorax  hinten  schopfartig  abstehend   ....  13 
anliegend,  die  Zeichnung  der  Yorderflügel  zerrissen 

Piceana   33 

13.  Ein  dunkler  Streif  oder  eine  dunkle  Linie  zieht  aus  dem  Saume  dicht 

über  den  Innenwinkel  gegen  den  Yorderrand  und  entfernt  sich 

dabei  vom  Saume Podana   34 

Aus  dem  Saume  zieht  kein  solcher  Streif  oder  keine  solche  Linie 
gegen  den  Yorderrand,  sind  vor  dem  Saume  dunkle  Linien,  so 
laufen  -sie  ihm  parallel Becretana   35 

14.  Die  dunklen  Zeichnungen  der  Yorderflügel  weisslich  gesäumt     ...    15 
nicht  licht  gesäumt Rosana   38 

15.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  mehr  veilgrau,  der  Yorderrandsfleck 

vor  der  Flügelspitze  weniger  yiereckig,  in  einen  schmalen  Streif 

gegen  den  Innenwinkel  ausgezogen örataegana   36 

mehr  grünlich,  der  Yorderrandsfleck  breit  viereckig,  der 

Streif  vor  dem  Saume  breit  und  oft  von  dem  Yorderrandsfiecke 
getrennt Xylosieana   37 

16.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  grünlich,  die  Zeichnung  dunkelgrün. 

Sorhiana  39 

ledergelb 17 

bräunlich  oder  grau      18 

17.  Die  Yorderflügel  am  Innenrande  breit  schwärzlich  angeraucht 

Cerasana  44 
nicht  verdunkelt 4    .    .     Btbeana  43 

18.  Die  Hinterflügel  unten  vor  der  Spitze  dunkel  gesprenkelt 19 

ohne  dunkle  Sprenkel 20 

19.  Das  Schrägband  der  Yorderflügel  deutlich  und  bestimmt  begrenzt 

Dwersana  58 

ganz  unbestünmt  oder  nur  am  Yorderrande  durch  einen 

dunklen  Fleck  angedeutet Fcrsterama  48 
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20.  Die  Spitze  der  HinterflOgel  wenigstens  auf  der  Unterseite  gelblich     .    14 
nicht  gelb .49 

21.  Die  Beschuppuog  des  Thorax  hinten  schopfartig  abstehend    ....    22 
anliegend      27 

22.  Die  Yorderfifigel  gelb  oder  unbestimmt  gelb  gemischt    ......    23 

weiss  oder  weisslich   mit  deutlicher  bräunlicher  oder  grauer 

Mittelbinde 24 

eisengrau  mit  wenig  dunklem  Zeichnungen  Oxyacanihana    64 

23.  Die  Yorderflügel  stark  geknickt,' hellgelb  und  rostgelb  gemischt,  ohne 

bestimmte  Zeichnung Ministrana    65 

ockergelb    mit  rothbrauner,  gegen  den  Innenwinkel  mit  dem 

Yorderrandsfleck  zusammengeflossener  Schrägbinde  .  .  Ochreana  59 
21    Die  Wurzel,  das  Schrägband  und  der  Yorderrandsfleck  der  Yorder- 

flägel,  sowie  Kopf  und  Thorax  braunroth  bis  kaffeebraun  ...  26 
und  das  Schrägband  der  Yorderflügel  grau 25 

25.  Das  Schrägband  unter  dem  Yorderrande  unterbrochen,  ohne  dunklen 

Costalfleck      Äsinana    62 

nicht  unterbrochen,  der  Costalfleck  und  ein  Streif  am  Saume 

gleichfalls  grau Rigana    63 

26.  Aas  dem  Saume  dicht  über  dem  Innenwinkel  zieht  ein  dunkler  Fleck 

gegen  den  Yorderrandsfleck,  die  Hinterflügel  einfarbig  grau. 

Politana    60 

kein  dunkler  Fleck,  die  Hinterflügel  weisslich  mit   grauep 

Sprenkeln  . Cinctana    61 

27.  Die  Yorderflügel  mit  bleiglänzenden  Querlinien 28 

ohne  bleiglänzende  Querlinien 34 

28.  Der  Saum  der  Yorderflügel  wenigstens  über  dem  Innenwinkel  mit  einer 

Bleüinie     .- 29 

ohne  Bleilinie 30 

29.  Die  Yorderflügel  citrongelb,  rostgelb  gegittert  .    .    .   Bergmanniana  75 
ockergelb,  gegen  den  Saum  oft  dunkelbraun,  nicht  gegittert 

Lecheana    50 

30.  Die  Yorderflügel  mit  röthebothen,  ganz  oder  theilweis  yeilgrau  glän- 

zenden parallelen  Schrägsteifen Bolandriana    73 

ohne  röthekothe  Schrägstreifen 31 

31.  Die  Spitze  der  Yorderflügel  scharf,  die  Palpen  den  Kopf  um  Kopfes- 

länge überragend 32 

abgerundet,  die  Palpen  kleiner 33 

32.  Die  Yorderflügel  mit  einem  lichten  Innenrandsfleck,  ihr  Saum  schwach 

gebogen Conwayana    76 

ohne  deutlichen  Innenrandsfleck,  der  Saum  schwach  geschwungen. 

Ijoeflingiana    74 

33.  Die  .Yorderflügel  mit  drei  bis  vier  starken  Bleilinien,  ihre  Franzen 

und  die  Palpen  gelb Bifasciana    77 

mit  dichten  violett  bleiernen  Querwellen,  olivengelb  mit  blau- 
grauer Schrägbinde,  ihre  Franzen  und  die  Palpen  grau. 

Äeriferana    51 
—  —  mit  grauen  Bleiflecken,  grünlich  gelbgrau,  ohne  Schrägbinde    48 
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B4.  Die  aus  einem  kleinen  Yorderrandsfleck  und  einem  sehr  grossen 
Innenrandsfleck  zusammengesetzte  Schrägbinde,  sowie  der  Vor*- 
derrandsfleck  hinter  derselben  veilbraun,  citrongelb  eingefasst 

Dumicolana   53 
Die  dunklen  Zeichnungen  licht  eingefasst,  oft  undeutlich  oder  ganz 
fehlend 35 

35.  Das  Wurzelglied  der  Fühler  oben  mit  abstehender  Behaarung,  die 

Vorderflagel  gelbgrau  oder  bräunlich  grau,  dunkel  gegittert,  das 
bestimmt  begrenzte  Wurzelfeld,  die  Schrägbinde  und  der  Yorder- 
randsfleck bräunlich Diversana   58 

anliegend  beschuppte 36 

36.  Die  Ghrundfarbe  der  Yorderflügel  grün  oder  grünlich 37 

aschgrau  oder  weissgrau,  dunkel  gewässert 39 

gelb,  gelblich  braun,  röthlich  bis  zimmtbraun,  oder  gelb- 
lich grau,  oder  rehfarben    .    <: 40 

37.  Die  Yorderflügel  mit  dunkelgrünem  Schrägband  und  Yorderrandsfleck    16 
zeichnungslos     . 38 

38.  Die  Yorderflügel  lebhaft  grün,  der  schms^le  Yorderrand  und  der  Kopf 

gelb Viridana    67 

grünlich  graugelb,  Kopf  und  Thorax  ockergelblich 48 

39.  Die  dunkle  Mittelbinde  unterbrochen,  am  Yorderrande  nicht  schmaler 

als  am  Innenrande      Histrionana   54 

nicht  unterbrochen,  am  Innenrande  viel  breiter  als  am  Yor- 
derrande      Musculana   55 

40.  Die  Palpen  den  Kopf  um  mehr  als  Kopfeslänge  überragend,  die  Yor- 

derflügel bleich  ockergelb,  dunkler  gegittert     ....    Cenirana  52 
kurz,  den  Kopf  nicht  um  Kopfeslänge  überragend   ......  41 

41.  Die  Yorderflügel  mit  vielen  röthelrothen  Schrägstreifen 30 

ohne  röthelrothe  Schrägstreifen 42 

42.  Die  Yorderflügel  ledergelb 43 

bleich  ockergelb  oder  in  Schwefelgelb  ziehend 44 

goldgelb 46 

graugelb,  oliTengelb,  rehfarben  oder  gelbbraun  bis  zimmtbraun  48 

roströthlich 51 

43.  An  den  Yorderflügeln  die  Wurzelhälfte  der  Franzen  dunkler  als  ihre 

Spitzenhälfte  und  die  anstossende  Flügelfläche 33 

nicht  dunkler 9 

44.  Alle  Flügel  sehr  schmal  und  spitz,  die  Hinterflügel  nicht  breiter  als 

die  Yorderflügel  mit  fast  gleichmässig  gerundetem  Saume. 

Eusticana  $   72 
Die  Flügel  breiter,  die  Hinterflügel  breiter  als  die  Yorderflügel,  ihr 
Saum  deutlich  geschwungen,  in  der  Mitte  stärker  gebogen  ...   45 

45.  Die  Yorderflügel  rein  ockergelb  oder  etwas  auf  Schwefelgelb  ziehend 

Fkwana  ^ 
ins  Bräunliche  ziehend 49 

46.  Die  Yorderflügel  mit  zwei  zimmtrothen  Schrägstreifen,  der  vordere 

aus  dem  Yorderrande  an  der  Wurzel  bis  in  die  Mitte  des  Innen- 
randea. Strigana  ^ 
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Die  Vorderflägel' nur  mit  einem  rostfarbenen  Schrägbande  oder  ohne 

Zeichnung 47 

il.   Der  Hinterleib  donkelgraa,  nur  an  den  Rändern  der  Segmente  weiss- 

gelb  behaart Steineriana  71 

besonders  gegen  den  After  dicht  weisslich  behaart     .    .    .     \ 

48.  Die  Vorderflügel  mit  starkem  Mossingglanze,  grttnlich  graugelb     .    > 

^                                                                       Lu8ana)  70 
ohne  Messingglanz 49 

49.  Die  Franzen  der  Hinterflügel  weisslich,  die  Yorderflflgel  schmutzig 

ockergelb,  oder  gelbbraun  bis  zimmtbraun  ....     Vünimana  69 

ganz  oder  doch  am  Innenrande  bis  in  die  Mitte  des 

Saumes  grau      50 

50.  Die  Yorderflügel  rehfarben  mit  rostbraunen  Punktreihen  .  Eustteana  (S  72 
. gelblich  braungrau,  rostbraun  gegittert,  das  Schrägband  durch 

einen  dunklen  Fleck  am  Yorderrande  angedeutet 19 

51.  Das  Schrägband  der  Yorderfitlgel  yeilgrau,  unter  dem  Yorderrande 

unterbrochen      BetuUfoliana  66 

'  rostroth  oder  rostbraun,  oft  kaum  sichtbar,  die  Hinter- 
flügel dunkelgrau ÜtUfasciana  56 

zimmtroth  oder  fehlend,  die  Hinterflügel  weisslich,  nur 

am  Innenrande  dünn  grau  bestäubt Strigana  $  57 

52.  Die  Palpen  den  Kopf  um  die  doppelte  Kopfeslänge  überragend     .    .  60 
höchstens  um  Kopfeslänge  überragend 53 

53.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  grau 54 

_  gelb  oder  braunroth      55 

54.  Die  Mittelbinde  der  Yorderflügel  schräg,  deutlich  und  bestimmt  be- 

grenzt     JProdromana  86 

vertical,  unbestimmt Faviüaceana  87 

55.  Die  Yorderflügel  mit  matt  glänzenden  Bleilinien    .    .    .     Artificiana  82 
ohne  Bleilinien 56 

56.  Der  Saum  der  Yorderflügel  yertical Beticulana  78 

— . mehr  oder  weniger  schräg 57 

57.  Die  Schrägbinde  und  der  Costalfleck  braunroüi,  rostroth  oder  zimmtroth  58 
dunkelbraun,  die  Grundfarbe  bleich  ockergelb  oder 

ledergelb 59 

58.  Die  Schrägbinde  breit,   warzelwärts  geradlinig  begrenzt,  saumwärts 

Terwaschen Gemingana  84 

am  Yorderrande  schmal  und  scharf  begrenzt,  wurzelwärts  über 

der  Mitte  rundlich  vortretend Bhombicaiia  85 

59.  Die  Schrägbinde  der  Yorderflügel  schmal,  breit  unterbrochen,  der 

Yorderrand  der  Hinterflügel  breit  weisslich     ....  Gnomana  81 
breit,  die  Hinterflügel  einfarbig  grau      .    .    .    Groitana  80 

60.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  grünspangrün      ....  PiUeriana  79 
bräunlich  roth Bitbicundana  83 

296.    Sciaphila. 

1.     Der  Kopf  und  die  Palpen  anliegend  beschuppt 2 

rauh  und  abstehend  behaart.   ....     Alpieolana  98 
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2.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  weiss 3 

bleich  ockergelb  oder  schilfrohrfarben 6 

heller  oder  dunkler  grau,  weissgrau  bis  bräunlich  grau  .  7 

3.  Die  Vorderflügel  ohne  alle  Zeichnung  oder  nur  mit  einem  ganz  ver- 

loschenen Querschatten 4 

mit  dunklen,  bisweilen  in  Flecke  aufgelösten  Binden,  oder  mit 

dunklen  Quersprenkeln 5 

4.  Die  Vorderflügel  glatt  und  stark  seidenglänzend    ....      Gauana  88 
.mehlig  beschuppt,  mit  ganz  schwachem  Glänze,  am  Vorderrande 

und  Saume  schmal  gelblich Loewiana  90 

5.  Die  Binden  der  Vorderflügel  bleich  ockergelb    .    .    .  Monochromana  91 
nicht  ockergelb,  höchstens  die  Mittelbinde  mit  einer  et- 

.was  gelblichen  Stelle      . Penziana  92 

6.  Die  Vorderflügel  stark  glänzend,  schilfrohrfarben  .....  Osseana  89 
ohne  Glanz,  bleich  ockergelb 4 

7.  Die  Vorderflügel  mit  zwei  grossen  blass  fleischrothen  Flecken. 

Punciulana  99 

mit  deutlichen  braungrauen  Querbinden 8 

ohne  deutliche  Zeichnung 10 

8.  Der  Kopf  graugelb,  die  dunkle  Mittelbinde  wenig  schräg ,  vor  ihr  ein 

breites,  hinter  ihr  ein  schmales  graues,  dunkel  gewelltes  Band, 

die  Wurzel  dunkelbraun ^ 10 

grau,  die  dunkle  Mittelbinde  schräg,  das  Wurzelfeld  nur  am 

Ende  in  einer  meist  abgekürzten  Binde  dunkel 9 

9.  Die  Grundfarbe  zwischen  den  beiden  ersten  Binden  weisslich,  heller 

als  im  Saumfelde Chrysantheana  93 

nicht  oder  kaum  heller  als  im  Saumfelde. 

WaMbomiana  ^4 
10.    Die  Vorderflügel  aschgrau,  deutlich  dunkel  gegittert     .    .  Äbrasana  96 
gelbgrau  oder  bräunlich  grau,  mit  zerstreuten,  meist  sehr  un- 
deutlichen dunklen  Punkten  bedeckt Pasivana  95 

dunkelbraun,  der  Kopf  graugelb Nuibilana  97 

297.    Cheünatophila     .    .    .      Tortrtcella  100 

288.  Exapate CongelcUdla  lOl 

289.  Olindia. 

1.  Die  Vorderflügel  weisslich  oder  hellgrau  mit  rostbrauner  Wurzel  und 

Mittelbinde 2 

schwarzbraun  mit  weisser  Querbinde  vor  der  Mitte  .      Ulmana  104 

2.  Der  Raum  zwischen  dem  Wurzelfelde  und  der  Mittelbinde  viel  weisser 

als  das  graue  Saumfeld Hybridana  103 

nicht  heller  als  das  Saumfeld  .    .    ÄOmlana  102 

300.    Ck>iichylis. 

1.    Die  Vorderflügel  mit  woUigen  Haarpusteln  auf  der  Fläche     .    .   .   •  ^ 
•^  —  ohne  wollige  Haarpustel ^ 


n.  Tabelle  der  Arten.  —  Conchylis.  11 

2.  Bippe  3  nnd  4  der  Hinterflügel  entspringen  aus  einem  Punkte  oder 

kurz  gestielt 3 

gesondert  Yon  einander 21 

3.  Die  Yorderflügel  gelb  mit  grossen  Silberflecken,  die  Hinterflflgel  weiss. 

Pa^eyssiana  105 
ohne  grössere  Silberflecke 4 

4.  Die  Hinterflflgel  ganz  oder  doch  gegen  den  Aftervnnkel  rein  weiss. 

JhArgatana  115 
heller  oder  dunkler  graa  oder  graubraun 5 

5.  Die  Yorderflügel  gelb  mit  einem  braunen  Streif  aus  dem  Innenwinkel 

bis  zur  Flügelmitte  oder  zum  Yorderrande 6 

ohne  solchen  Streif 8 

6.  Die  Franzen  der  Yorderflügel   gelb,  nur  am  Innenwinkel  braun. 

Hamana  106 
dunkelbraun 7 

7.  Der  braune  Streif  läuft  aus  dem  Innenwinkel  bis  in  die  Mitte  des 

Yorderrandes  und  kreuzt  sich  bisweilen  mit  einem  solchen  Streif, 
der  aus  dem  Innenrande  vor  der  Mitte  in  den  Yorderrand  vor  der 

Flügelspitze  zieht Fulvana  108 

bricht  sich  in  der  Flügelmitte  und  zieht  von  da  in  die  Flü- 
gelspitze      Zoegana  107 

8.  Die  Yorderflügel  dunkelbraun  mit  ockergelbem  Wurzelfelde. 

Schreibersiana  114 
im  Wurzelfelde  und  im  Saumfelde  gleichfarbig 9 

9.  Die  Yorderflügel  mit  mehr  oder  weniger  deutlicher,  bisweilen  vorn  ab- 

gekürzter Mittelbinde 10 

ohne  Mittelbinde,  die  Zeichnung  unregelmässig 19 

10.  Die  Mittelbinde  jam  Yorderrande  über  doppelt  so  breit  wie  am  Innen- 

rande  AmbigueUa  113 

nicht  oder  nur  wenig  erweitert 11 

11.  Die  Mittelbinde  bis  zum  Yorderrande  ziehend,  ziemlich  vertical     .    .  12 
vor  dem  Yorderrande  verloschen,  schräger 15 

12.  Die  Mittelbinde  braun,  grau  und  schwarz  gemischt    .    .      Gruentana  111 
rein  zimmtfarben  oder  rostgelb,  nur  mit  bleifarbigen   Linien 

oder  Punkten  eingefasst      . 13 

13.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  weiss Limbatana  110 

gelb 14 

14.  Die  Yorderflügel  strohgelb,  die  Wurzel  schmal  rostbraun  .     Ämiankma  109 
röthlich  goldgelb,  die  Wurzel  am  Yorderrande  bis  zur  Binde 

zimmtroth      Sanguisorbana  112 

15.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  weissgrau,  die  Franzen  gescheckt. 

Elongana  123 
gelblich,  die  Franzen  nicht  gescheckt 16 

16.  Die  Franzen  d6r  Yorderflügel  dunkler  als  der  Grund 17 

heller  oder  so  hell  wie  der  Grund 18 

17.  Das  dunkle  Querband  sehr  schräg,  bis  an  den  Querast  reichend,  mit 

-   zwei  dunklen  Flecken  am  Yorderrande  zusammenstossend,  an  dem 
Queraste  kein  schwarzer  Punkt Jucundana  121 
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Das  dunkle  Qaerband  weniger  schräg,  nicht  bis  an  den  Qneraat 
reichend,  darüber  am  Yorderrande  ein  grösserer  dunkler  Fleck, 
an  dem  Queraste  ein  feiner  schwarzer  Punkt  ....   Hüarcma  122 

18.  Die  Palpen  überragen  den  Kopf  um  mehr  als  Kopfeslänge  .  Miemana  120 
sind  kürzer Straminea  119 

19.  Die  Yorderflügel    silberweiss   mit  grünlich  gelben  oder  ockergelben 

deutlich  begrenzten  Fleckchen Z^ana  116 

gelblich  mit  dichten  glänzend  weissen  Querwellen    .    .    .    .    .20 

20.  Die  Franzen  der  Hinterflügel  grau Per/^sana  117 

weiss CaUosana  118 

21.  Ast  7   der  Yorderflügel  mündet  in  die  Spitze  oder  dicht  yor  der- 

selben in  den  Yorderrand 29 

in  (}eB  Saum,  der  Spitze  näher  als  Ast  8;  die  Vor- 
derflügel lebhaft  gelb,  mit  braunen  oder  rothen  Binden  oder 
Würfelflecken .    22 

22.  Die  Yorderflügel  an  den  Gegenrändem  abwechselnd  mit  je  zwei  grossen 

braunrothen  Würfelflecken,  die  mit  den  Ecken  zusammenstossen. 

Tesserana  128 
mit  einer  oder  mehreren  vollständigen  dunklen  Binden    ...   23 

23.  Die  Yorderflügel  nur  mit  einer  dunklen  Binde,  welche  einen  Ast  in 

den  Innenwinkel  sendet 24 

mit  zwei  dunklen  Binden  vor  und  hinter  der  Mitte 26 

24.  Der  Yorderrandsfleck  der  Yorderflügel  vor  der  Flügelspitze  setzt  sich 

bis  zum  Innenwinkel  fort,  indem  er  das  ganze  Saumfeld  einnimmt 
und  von  der  Mittelbiade  nur  durch  einen  schmalen  Silberstreif  ge- 
trennt ist KuMweiniana  124 

setzt  sich  nicht  oder  nur  undeutlich  zum  In- 
nenwinkel fort  und  ist  Ton  der  Jtlittelbinde  durch  einen  breiten 
Fleck  der  Grundfarbe  getrennt 25 

25.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  ockergelb,  der  Fleck  vor  dem  Innen- 

winkel schmal Baumanniama  126 

grünlich  grau,  der  Fleck  vor   dem  Innenwinkel   breit 

dreieckig LuMentana  125 

26.  Beide  Binden  der  Yorderflügel  durch  einen  Schrägast  verbunden. 

Decmana  127 
Die  Binden  der  Yorderflügel  getrennt 27 

27.  Die  zweite  Binde  ist  am  Innenrande  gegabelt Buiüana  131 

nicht  gegabelt 28 

28.  Die  Binden  stehen  lothrecht  auf  dem  Innenrande  Aurofaseiana  130 
schräg,  dem  Saume  parallel Sanguinana  129 

29.  Die  Yorderflügel  glänzend  perknutterweiss  mit  drei  mehr  oder  weniger 

in  Flecke  aufgelösten  ockergelben  Binden DipoUeUa  132 

nur  mit  glänzenden  Stellen  oder  Linien,  oder  ganz  glanzlos  .    .   30 

80.    Die  Yorderflügel  ohne  deutliche  Zeichnung,  höchstens  mit  dunklerer, 

zu  zwei  kaum  erkennbaren  Binden  gehäufter  Bestäubung .  Zeph^ana  133 

mit  deutlicher  oder  doch  angedeuteter  dunkler  Mittdbinde  .    .   31 

31.    Der  Kopf  weisslich  oder  hellgelb 32 

schwärzlich  oder  olivenbraun ^ ^ 


II.  Tabelle  der  Arten.  —  Gonchylis.  13 

3S.  Die  Yorderflflgel  mit  dunkler,  wenigsteDS  am  Innenrande  oder  am 
Yorderrande  deutlicher,  bis  über  die  FlQgelmitte  reichender  Mittel- 
binde     ^ 

in  der  Mitte  des  Innenrandes  mit  dunklem,  nicht  bis  in  die 

Flflgelmitte  reichendem  Fleck Duhüana  158 

33.   Die  Mittelbinde  Tom  Yorderrande  gegen  den  Innenrand  keilförmig 

yerschmälert GraUosana  151 

gegen  den  Innenrand  nicht  Terschmälert 34 

31   Kopf  und  Thorax  gleichfarbig 35 

Der  Thorax  grau  oder  schwärzlich,  viel  dunkler  als  der  Kopf  ...    50 

35.  Yor  dem  Saume  der  Yorderfiagel  eine  ihm  parallele  schmale  rost- 

braune, nicht  oder  nur  wenig  unterbrochene,  in  den  Innenrand 

laufende  Binde Drcmeälana  134 

keine  deutliche  dunkle  in  den  Innenrand  laufende 

Binde;  setzt  sich  der  Yorderrandsfleck  yor  der  Spitze  als  deut- 
liches Band  gegen  den  Innenwinkel  fort,  so  läuft  dies  über  dem 
letztern  in  den  Saum 36 

36.  Die  Mittelbinde  der  Yorderflügel  ist  vor  dem  Yorderrande  unter- 

brochen   37 

nicht  unterbrochen,  erlischt  aber  öfter  vor 

demselben ' 41 

37.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflflgel  weiss,  vor  dem  Saume  grau  gewölkt  38 

bräunlich  grau Bichteridna  138 

strohgelb  oder  ockergelb 39 

38.  Die  Yorderflügel  schmaler,  die  Mittelbinde  bläulich  grau,  die  Flügel- 

spitze  rosenroth  gemischt Poeierana  166 

breiter,  die  Binde  innen  rostbraun,  die  Flügelspitze  rostbraun 

gemischt Carduana  156 

39.  Die  Yorderflügel  breit,  an  Spitze  und  Saum  gerundet,  der  letztere 

wenig  schräg,  unbezeichnet Bubigana  137 

r  schmal,  zugespitzt,  mit  sehr  schrägem  Saume 40 

40.  Die  .Yorderflügel  strohgelb,  die  Saumlinie  nicht  bezeichnet. 

Smeathmanniana  135 

bleich  ockergelb,  die  Saumlinie  braun  oder  braun  gefleckt. 

Kihdermanniana  136 

41.  Die  Yorderflügel  mit  bestimmten  Bleilinien,  besonders  an  der  Saum- 

seite der  Binde  und  vor  dem  Saume,  gelblich  mit  Olivenbraun 

Hupicola  145 

ohne  Bleilinien,   oft  mit  silberglänzenden,  keine  bestimmten 

Linien  bildenden  Stellen 42 

42.  Das  Mittelband  und  die  Spitze  der  Yorderflügel  lackroth. 

PurpurcUana  144 
Die  Yorderflügel  ohne  Lackroth 43 

43.  Am  Yorderrande  der  Yorderflügel  zwischen  der  Mittelbinde  und  dem 

immer  deutlichen  Yorderrandsfleck  ein  breiter  lichter,  stark  glän- 
zender Fleck 48 

hinter  der  Mittelbinde  kein  solcher  deutlicher  Fleck    .    44 

44.  Die  Franzen  der  Yorderflügel  röthlich CiHella  139 
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Die  Franzen  der  Vorderflügel  graa S7 

lehmgelb 45 

45.  Vor  der  Spitze  der  Yorderflagel  deatliche  dunkle  Vorderrandshäkchen  46 
keine  dunklen  Vorderrandshäkchen  oder  diese  sehr 

undeutlich .47 

46.  Die  Vorderflflgel,  besonders  am  Vorderrande  und  vor  dem  Saume 

rosenroth  angeflogen Eoseana  141 

ohne  rosenrothen  Anflug,  bleich  lehmgelb,  höchstens  schwach 

fleischfarben  angeflogen Epüinana  HO 

47.  Der  Vorderrand  der  Vorderflflgel  fast  gerade,  vor  dem  Saume  kein 

dunkler  Streif  zum  Innenwinkel Reydeniana  143 

deutlich  gebogen,  aus  demselben  vor  der  Spitze  ein  dun- 
kler Streif  zum  Innenwinkel Phalerai(ma  143 

48.  Die  Mittelbinde  und  -der  Vorderrandsfleck  der  Vorderflügel  gelbbraun 

oder  olivenbraun 49 

olivengrün,  erstere  am  Innenrande  breit  schwarz 

bestäubt NoMam  149 

49.  Die  Vorderflügel  schmal  und  gestreckt,  die  Mittelbinde  an  der  Saum- 

seite schwarz  bestäubt,  die  Farbe  dunkler      .    .    .  MuaaehliaiM,  147 

breit  und  kurz,  die  Binde  ohne  schwarze  Bestäubung,  die  Farbe 

heller   .    .    .  • Mannicma  146 

50.  Die  Mittelbinde  der  Vorderflügel  unterbrochen,  die  Grundfarbe  gelb- 

lich weiss,  vor  der  Spitze  ein  dunkles  Band  zum  Innenrande. 

Faüidima   154 
nicht  unterbrochen 51 

51.  Das  Wurzelfeld  der  Vorderflügel  mit  Ausnahme  des  Vorderrandes 

gelb,  viel  heller,  als  das  braune,  grau  verdunkelte  Saumfeld. 

Crüvicomana  150 

nicht  heller  als  das  Saumfeld  und  mit  demselben  von 

gleicher  Farbe      52 

52.  Die  Vorderflügel  gelbgrau «  dunkel  gegittert,  die  Mittelbinde  und  ein 

breites  Band  vor  der  Flügelspitze  olivenbraun,  deutlich  begrenzt 

Qeyeriana  148 

bleich  röthlich  ockergelb,  die  Mittelbinde  sehr  breit,  gegen  den 

Innenrand  erweitert,  unbestimmt  begrenzt,  bieigrau  mit  Braun  ge- 
mischt  Pumüana  157 

53.  Die  Vorderflflgel  ockergelb,  die  Mittelbinde  am  Vorderrande  breiter 

als  am  Innenrande Curvistngana  15S 

weiss,  mit  rosenrothem  Anfluge,  die  Mittelbiude  am  Voiäer- 

rande  schmal,  dunkler  und  scharf  begrenzt,  am  Innenrande  unbe- 
stimmter und  breiter Airieaipüana  153 

54.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflflgel  weiss 55 

flberall  mit  Grau  bedeckt BugosaM  159 

55.  Die  Vorderflügel  mit  schwarzen  Flecken  und  zimmtrother  Spitze. 

Aanandana  160 
_ dunklen  bindenartigen  Zeichnungen ^6 

56.  Die  Binden  der  Vorderflügel  olivenbräunlich FuhMom  ^^^ 

lebhaft  ockergelb SinguUma  16* 


II.  Tabelle  der  Arten.  —  Retinia.  15 

301.    Betiiüa. 

1.  Der  Kopf  und  die  Spitze  der  Vorderflägel  rostgelb ,  lebhafter  gefärbt 

als  die  Wurzel  der  letztern 2 

nicht  rostgelb 6 

, und  Thorax  weissgrau,  die  Spitze  der  Vorderliügel  rostgelb. 

Sylvestrana  163—164 

2.  Der  Thorax  wenigstens  vorn  rostgelb,  die  Yorderfiügel  nach  hinten 

erweitert,  der  Saum  weniger  schräg 3 

graubraun  oder  veilgrau,  vorn  nicht  gelblich 5 

3.  Die  Hinterflüge]  des  Mannes  weisslich,  an  der  Spitze  grau,  des  Weibes 

dünn  braungrau  bestäubt,  an  der  Spitze  rostgelb  gemischt  Turionana  164 

in  beiden  Geschlechtem  einfarbig  grau,   an  der  Spitze  ohne 

Rostgelb 4 

4.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  bräunlich  grau,  die  Hinterflügel  breit, 

am  Saume  stark  gerundet,  heller  bräunlich  grau      .    .  Posticana  16ö 

schwarz  grau,  die  Hinterflügel  schmal,  am  Saume  schwach 

gerundet,  schwärzlich  grau     .    .    .     Fulf?imitrana  (Sylves&ana)  166 

5.  Die  Yorderflügel  schmal,  gleich  breit,  graubraun,  vor  der  Spitze  rost- 

gelb|  der  Saum  sehr  schräg DupJana  163 

breiter,  nach  aussen  erweitert,  Überall  braunroth,  die  Bleilinien 

fein  schwarz  gesäumt Margarotana  168 

6.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  gelblich  ziegelroth  .    .    .    Buoliana  170 

hell  rostbraun Finivorana  167 

schwarzbraun  oder  braungrau 7 

7.  Die  Yorderflügel  schmal,  mit  sehr  schrägem  Saume,  braungrau  mit 

zwei  breiten  bleigrauen,  dunkel  getheilten  Querbinden  .     Finiana  171 

breiter,  mit  weniger  schrägem  Saume  und  stark  glänzenden 

Bleilinien .     BesineÜa  169 

302.  GraphoUtha. 
A.  Penthina.  (B.) 

1.  Die  Innenrandshälfte  der   Yorderflügel  bis   an  den  Spiegel   weiss- 

lich      SaliceUa  180 

nicht  heller  als  die  Yorderrandshälfte 2 

2.  Die  Yorderflügel  auf  lichtem  Grunde  mit  einem  dunklen  dreieckigen 

oder  bandartigen,  über  der  Flügelmitte  gerade  abgeschnittenen 
und  von  einem  schwarzen  Striche  begrenzten  Fleck  in  der  Mitte 

des  Yorderrandes 3 

ohne  solchen  Fleck 4 

3.  Die  Yorderflügel  am  Innenrande  dunkler  gewölkt  .    .  Hartmanniana  183 
-r nicht  dunkler  gewölkt Semifasdana  182 

4.  Das  Spitzendrittel  der  Yorderfiügel  weiss,  bisweilen  in  Rosenroth  oder 

Ockergelb  ziehend 7 

nicht  lichter 5 

5.  Die  Yorderflügel  mit  einem  weissen  oder  rosenrothen  Yorderrandsfleck  20 
ohne  solchen  Yorderrandsfleck 6 

6.  Die  Yorderflügel  grau,  dunkler  gewellt,  mit  eii^em  weisslichen  Fleck- 

chen auf  dem  Queraste,  ohne  gelbe  Einmischung     .      Inundana  181 
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Die  Yorderflagel  braun,  mehr  oder  weniger  gelb  gemischt,  ohne  ein 
lichtes  Fleckchen  auf  dem  Qaeraste 23 

7.  Die  dunkle  Grundfarbe  der  Yorderflagel  reicht  am  Vorderrande  so 

weit  wie  am  Innenrande,  an  jenem  fast  bis  zu  Vs,  an  diesem  nicht 
bis  zum  Innenwinkel,  sie  ist  saumwärts  beinahe  yerticsd  aber  un- 
bestimmt begrenzt 18 

nicht  so  weit  wie  am  Innenrande,  und  ist 

schräg  abgeschnitten 8 

8.  Die  dunkle  Farbe  der  Yorderflagel  reicht  am  Yorderrande  bis  an  das 

dritte  Häkchenpaar,  mithin  merklich  bis  über  die  Mitte  des  Yor- 

derrandes 9 

nur  bis  zum  vierten  oder  fünften  Häkchen- 
paare, so  dass  zwischen  ihr  und  defn  ersten  Häkchenpaare  noch 
vier  dunkle  Fleckchen  am  Yorderrande  als  Zwischenräume  zwi- 
schen den  Doppelhäkchen  im  lichten  Grunde  übrig  bleiben     .    .   10 

9.  Die  Spitze  der  Yorderflügel  schwarzbraun  oder  rostbraun,  die  Fran- 

zen  dunkelgrau  y  nur  am  Innenrande  weisslich      .    .    .   Sauciana  187 

grau  und  weiss,  die  Franzen  weisslich  mit  grauen  Flecken 

Capreana  184 

10.  Das  Saumfeld  der  Yorderflügel  kreideweiss  oder  bläulich  weiss,  nie 

ins  Gelbliche  oder  Röthliche  ziehend 11 

mehr  oder  weniger  auf  Ockergelb,  Rosenroth  oder  Fleisch- 

roth  ziehend,  oder  doch  mit  einer  blassrothen  unbestimmten  Stelle 
hinter  dem  Queraste 15 

11.  Die  Yorderflügel  gestreckt,  bis  in  den  Innenwinkel  dunkel,  mit  einer 

wenigstens  am  Yorderrande  deutlichen  weisslichen  Binde  vor  der 

Mitte ♦ U 

breiter,  mehr  dreieckig,  die  dunkle  Farbe  am  Innenrande  nicht 

bis  in  den  Innenwinkel  reichend,  die  lichte  Binde  vor  der  Mitfe 
des  Yorderrandes  kaum  angedeutet 12 

12.  Die  Yorderflügel  mit  einem  ovalen  schwarzbraunen,  von  der  dunklen 

Wurzelhälfte  gesonderten  Fleckchen  am  Anfange  des  Saumfeides 
in  Zelle  5  und  meist  einem  kleinen  solchen  Fleckchen  in  Zelle  4, 
sowie  mit  einem  blassgrauen  oder  bleich  bräunlichen  Schatten  ror 

der  Spitze Cynosbatdla  188 

ohne  ein  solches  ovales  Fleckchen  an  der  bezeichneten  Stelle, 

bisweilen  daselbst  mit  zwei  feinen,  Öfters  zu  einem  Schrägstrich 
verbundenen  schwarzen  Punkten,  vor  der  Spitze  kein  grauer  oder 
bräunlicher  Schatten 13 

13.  Die  Flügel  massig  breit,  die  hintern  wenig  breiter  als  die  Yorderflagel, 

die  Biegung  ihres  Saumes  der  Spitze  näher  als  dem  Afterwinkel, 
die  Palpen  breit  dreieckig  beschuppt,  dunkelbraun      .    J^rumana  189 
Alle  Flügel  breit,  die  hintern  viel  breiter  als  die  Yorderflügel,  die 
Biegung  ihres  Saumes  dem  Afterwinkel  näher  als  der  Spitze,  die 
Palpen  rundlich  beschuppt,  grau Pruneticolana  190 

14.  Die  weisse  Binde  vor  der  Mitte  der  Yorderflügel  ist  nur  am  Yorder- 

rande deutlich Fraehngana  18^ 

— reicht  bis  zum  Innenrande     .    .  Narieana  198 


II.  Tabelle  der  Arten.  —  Grapholitha.  17 

15.  Die  Spitze  der  Yorderfltlgel  breit  schwärzlich    .    .      Roseomacuiana  196 
nur  wenig  verdunkelt 16 

16.  Hinter  dem  Queraste  der  Vorderflügel  ein  von  der  dunklen  Wurzel- 

hälfte gesondertes  schwarzes  Fleckchen,  das  ganze  Saumfeld  mehr 

oder  weniger  rosenroth  übergössen JDmidiana  192 

Der  dunkle  Fleck  hinter  dem  Queraste  ist  mit  der  dunklen  Wurzel- 
hälfte verbunden 17 

17.  Das  ganze  Saumfeld  bleich  ockergelb,  ohne  fleischrothe  Einmischung. 

Ochroleucana  191 
Das  Saumfeld  weiss,  mehr  oder  weniger  fleischroth  gemischt. 

Betuletana  186 

18.  Die  Vorderflügel  ziemlich  gleich  breit  mit  rostgelben  Punkten  am  Vor- 

derrande,  die  Hinterflügel  in  beiden  Geschlechtern  braungrau  .    .    19 

nach  aussen  erweitert  und  daher  mehr  dreieckig,  die  Punkte 

am  Vorderrande  schvrarz,  die  Hinterflügel  des  Mannes  weiss  mit 
breit  grauem  Saume   .    .  , Marginana  193 

19.  Die  Vorderflügel  in  den  beiden  ersten  Feldern  braun,  stark  rostfarben 

gemischt GenÜanana  195 

mehr  schwärzlich  mit  weniger  rostfarbener  Ein- 
mischung     Sellana  194 

20.  Der  Vorderrandsfieck  weiss      21 

pfirsichblüthfarben 22 

21.  Vor  der  Mitte  der  Vorderflügel  keine  weisse  Querbinde.  Schrebertana  179 
noch  eine  weisse  Querbinde 14 

22.  Der  Vorderrandsfleck  verbindet  sich  mehr  oder  weniger  deutlich  mit 

einem  gleichfarbigen  Fleck  am  Innenwinkel 15 

Am  Innenvrinkel  kein  pfirsichblüthfarbener  Fleck      .    .    .  Pyrolana  197 

23.  Das  Wurzelfeld  schräg  und  bestimmt  abgeschnitten  .    .  Profundana  178 
ziemlich  vertical  und  meist  ganz  unbestimmt  begrenzt     ...  24 

24.  Die  Franzen  der  Vorderflügel  am  Innenwinkel  breit  gelblich  weiss. 

Turfosana  203 
nicht  oder  kaum  etwas  lichter 25 

25.  Der  Kopf  und  Halskragen  gelb Textana  201 

dunkelbraun 26 

26.  Die  Palpen  weisslich Postremana  202 

dunkel 27 

27.  Die  Vorderflügel  gestreckt,  mit  mehr  oder  weniger  lehmgelber  Mischung, 

besonders  in  der  Mitte  des  Innenrandes,  die  Vorderrandshäkchen 

grau,  wenig  deutlich Nigricostana  199 

kurz,  im  Saumfelde  rostroth  gemischt,  die  Vorderrandshäkchen 

klein  aber  deutlich  und  wenigstens  das  zweite  und  dritte  weiss. 

Ffdigana  200 

B.    Euchromia  (A.);  Sericoris  (C);  Lobesia  (F.); 
Eccopsis  (G.);  Pelatea  (H.). 

1.    Die  Vorderflügel  hellgrau  mit  einem  grossen  braunrothen  oder  dunkel- 
braunen Innenrandsfleck  dicht  vor  dem  Innenwinkel 2 

ohne  einen  solchen  auffallenden  Innenrandsfleck 4 

2 
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2.  Der  Innenrandsfleck  der  Yorderflttgel  braunroth    .    .      üdmanniana  239 
dunkelbraun 3 

3.  Die  Spitze  der  Yorderflfigel  ohne  rostgelbe  Mischung    .    .  Junctana  240 
rostgelb  gemischt \ 

4.  Der  Saum  der  Yorderflfigel  stark  geschwungen,  die  Spitze  \  Achatana  236 

stark  vortretend j 

nicht  oder  kaum  merklich  geschwungen 5 

5.  Die  Franzen  der  Yorderflfigel  ganz  oder  theilweis  gelb 6 

mehr  oder  weniger  rOthlich 12 

weisslich  oder  heller  oder  dunkler  grau,  oft  hell  und 

dunkel  gefleckt 17 

6.  Die  Franzen  der  Yorderflfigel  über  dem  Innenwinkel  in  grösserer  oder 

teringerer  Breite  grau 7 

nicht  grab  gefleckt 10 

7.  Die  Yorderflfigel  vor  der  Mitte  mit  einer  lichten  dunkel  gewellten 

Querbinde,  die  Metalllinien  matt,  bleigrau 8 

ohne  eine  deutliche  hellere  Binde,  fiberall  ziemlich 

gleichmässig  mit  goldgelben  Querstricheln,  die  Metalllinien  blau  .     9 

8.  Die  Binde  der  Yorderflfigel  breit,  goldgelb,  die  Hiuterflfigel  schmal 

und  spitz  dreieckig LaUfasciana  249 

schmal,  glänzend  weisslich,  die  Hiuterflfigel  breit    ...    16 

9.  Die  Franzen  der  Hinterflügel  ganz  goldgelb Astrana  205 

vom  Afterwinkel  bis  fiber  die  Mitte  des  Saumes  grau. 

8ideram2Qi 

10.  Die  Yorderflfigel  dreieckig  mit  schrägem  Saume  und  einem  dunkel 

bleigrauen  dreieckigen  Fleck  in  der  Mitte  des  Innenrandes. 

Permixtana  247 

Yon  der  Wurzel  an  breit  mit  gerundetem,  wenig  schrägem  Saume, 

ohne  einen  dunklen  Innenrandsfleck 11 

11.  Die  Yorderflfigel  mit  scharf  abgeschnittenem  purpurbraunen  Wurzel- 

felde, das  Saumfeld  bräunUch  goldgelb,  zwischen  beiden  eine  weisse 

Binde Festwam  261 

ohne  deutlich  begrenztes  Wurzelfeld,  in  der  Sanmhälfte  pnrpnr- 

braun,  in  der  Wurzelhälfte  olivenfarben EJugiana  250 

12.  Die  Yorderflfigel  ohne  bestimmte  Zeichnung,  fiberall  ziemlich  gleich- 

massig  mit   metallischen   unterbrochenen  Querlinien  oder  Quer- 

stricheln  bedeckt 13 

mit  einem  bestimmt  begrenzten  dunklen  Querbande  in  der  Mitte  1^ 

mit  einem  oder  mehreren  grossen  dunklen  Flecken      .    .    .    .  ^ 

13.  Die  Yorderflfigel  in  Rosenroth  ziehend Btrfana  174 

purpurroth 14 

bleich  olivengrOn,  bisweilen  etwas  röthlich  gemischt  Capreolana  175 

14.  Die  Yorderflfigel  dreieckig,  nach  aussen  merklich  erweitert  Mygindana  173 
ziemlich  gleich  breit Arbutdla  172 

15.  Die  Yorderflfigel  fleischröthlich  mit  einer  schmalen  olivenfarbigen  Qner- 

Wnde iSWaiial76 

olivenfarben  oder  rostroth  mit  zwei  weisslich  glänzenden  Quer- 

bändem,  das  hintere  gegen  den  Innenwinkel  gegabelt 1^ 
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16.  Der  Yorderrand  der  Vorderflflgel  sehr  schwach  gebogen    .  Cespitana  219 
stark  gebogen,  die  Franzen  mehr  gelblich.  Flavipalpana  220 

17.  Die  Vorderflügel  goldgeld  mit  abgekürzten  Bleilinien  aus  der  Wurzel. 

Arcuana  236 
ohne  Bleilinien  aus  der  Wurzel 18 

18.  Die  Wnrzelhälfte  der  Yorderflügel  bleich  olivengrau,  die  Saumh&lfte 

schwarzbraun,  die  Hinterflflgel  dreieckig     ....     Bartigiana  248 
nicht  lichter  als  die  Saumhälite 19 

19.  Die  Franzen  der  Yorderflügel  gleichmässig  geflürbt  oder  gezeichnet    .    20 
in  der  Yorderrandshälfte  heller,   oder  mit  sparsamem 

oder  kleinem  dunklen  Flecken  als  in  der  Innenrandshälfte  ...    26 

20.  Die  Franzen  der  Yorderflügel  weiss ,  auf  den  Rippen  dunkelgrau  ge- 

fleckt, die  Flügel  rostroth  mit  silberweissen  Querwellen. 

Schiiüfiana  212 
ungefleckt 21 

21.  Die  Yorderflügel  mit  blauen,  stark  glänzenden  Metalllinien    ....    22 
ohne  deutliche  Metalllinien,  oder  dieselben  sind  matt  bleigrau  .    23 

22.  Die  Yorderflügel  mit  deutlichen  weissen  Yorderrandshäkchen,  im  Mittel- 

felde ohne  schwarze  Längsstrichel 38 

Die  Yorderflügel  im  Mittelfelde  mit  schwarzen  Längsstricheln,  die  Yor- 
derrandshäkchen  undeutlich,  nicht  lichter  als  der  Grund. 

BoisduväUana  211 

23.  Die  Yorderflügel  mit  einem  oder  mehreren  dunklep,  nicht  bindenartigen 

grossen  Flecken 24 

ganz  unbezeichnet,  oder  mit  dunklem  Wurzelfelde  und  dunkler 

Mittelbinde 25 

24.  Der  Saum  der  Yorderflügel  deutlich  geschwungen,  unter  der  Mitte  der 

Yorderflügel  ein  dreieckiger  dunkler,  mit  dem  Vorderrande  nicht 

zusammenhängender  Fleck Antiguana  2^S 

gar  nicht  geschwungen,  der  Fleck  unter  der  Mitte  der 

Yorderflügel  dehnt  sich  bis  zum  Vorderrande  aus    .      Trifoltana  237 

25.  Gross,  die  Yorderflügel  nicht  unter  5  L.  lang,  der  Kopf  gelblicher  als 

der  Thorax Branderiana  177 

Klein,  die  Yorderflügel  nicht  länger  als  4%  L 51 

26.  Die  Yorderflügel  rostroth  oder  gelbbraun,  oder  rostroth  oder  rostgelb 

gemischt 27 

ohne  Rostroth,  Rostgelb  oder  Gelbbraun 34 

27.  Die  Yorderflügel  mit  einer  oder  zwei  mehr  oder  weniger  deutlichen 

lichten  Querbinden 28 

einfachen,  schmal  weisslich  gesäumten  Bleilinien  statt  der 

Binden,  die  Grundfarbe  rostroth      Sehaefferana  213 

sparsamen  lichten,  keine  deutlichen  Binden  bildenden  WeUen, 

die  Grundfarbe  gelbbraun Schmidthna  234 

28.  Die  Yorderflügel  im  Mittelfelde  mit  schwarzen  Längsstrichen  in  der 

Mitte  und  in  der  Flügelfalte 29 

ohne  schwarze  Längsstriche      30 

2* 
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29.  Die  Yorderflügel  sehr  schmal  mit  sehr  schrägem  Saume,  die  grdssere 

Wurzelhälfte  dunkel  nussbraun,  viel  dunkler  als  die  Saumhälfte, 
der  Saum  der  Hinterflügel  gleichmässig  gebogen  .    .    .  Spuriana  214 
breiter,  in  der  Wurzelhälfte  nicht  dunkler,  der  Saum  der  Hin- 
terflügel unter  der  Spitze  eingezogen Palustrana  315 

30.  Die  Yorderrandshäkchen   scharf   und    deutlich   doppelt,   das   lichte 

Schrägband  hinter  der  Mitte  von  zwei  deutlichen  Silberlinien  ein- 
gefasst,  gegen  den  Innenrand  gegabelt  und   an  demselben  einen 

Fleck  der  Grundfarbe  einschliessend 43 

nicht  oder  nur  undeutlich  doppelt,  weniger  scharf,  das  lichte 

Querband  hinter  der  Mitte  nicht  von  bestimmten  Silberlinien  ein- 
gefasst,  entweder  von  einer  einfachen  Silberlinie  durchzogen  oder 
unbestimmt  silberglänzend 31 

31.  Gross,  die  Yorderflügel  nicht  unter  472  L.  lang,  die  lichte  Binde  vor 

der  Mitte  breit,  verwaschen,  schwach  dunkel  gewellt,  das  Saumfeld 
mit  lebhaft  rostrothen  oder  rostgelben  Flecken  .  .  GHgantana  232 
Klein,  die  Yorderflügel  nicht  über  3V2  L.  lang,  die  lichte  Binde  vor 
der  Mitte  schmal,  einfach,  oder  aus  zwei  dicht  bei  einander  und 
oft  zusammengeflossenen  weissen  mehr  oder  weniger  glänzenden 
Linien  bestehend 32 

32.  Das  vordere  Querband    von   einer   einfachen  Silberlinie  durchzogen 

Olivam  217 

aus  zwei  weisslichen  mehr  oder  weniger  glänzenden  Linien 

bestehend 33 

33.  Die  Yorderflügel  spitz ;  mit  sehr  schrägem  Saume,  die  Binden  mehr 

oder  weniger  verwaschen,  die  Grundfarbe  olivengrau  und  rostgelb 

FuerümaM 

mit  wenig  schrägem  Saume,  die  beiden  Querbinden  deutlich  be- 
grenzt, nicht  verwaschen,  die  Grundfarbe  schwarzbraun,  meist  mit 
sparsamer  rostgelber  Einmischung 49 

34.  Die  Yorderflügel  olivenfarben  (olivengrün,  grau,  braun  oder  gelb)  oder 

Olivenfarben  gemischt ^ 

schwarzbraun  oder  schwärzlich,  ohne  olivenfarbige  Mischung  ..  49 

35.  Die  dunkle  Mittelbinde  der  Yorderflügel  von  zwei  lichten  Bändern 

oder  Binden  eingefasst,  oder  es  sind  solche  Binden  durch  lichte 
Flecken  am  Yorderrande  und  meist  auch  am  Innenrande  ange- 
deutet     3T 

Die  Yorderflügel  ohne  deutliche  lichte  Bänder,  Binden  oder  Flecke  .  36 

36.  Der  Yorderrand  der  Yorderflügel  deutlich  gebogen,  die  Spitze  weniger 

scharf,  die  Bleilinien  in  feine  Punkte  aufgelöst     .    .    .  Budetana  206 

fast  gerade,  die  Spitze  scharf,  die  Bleilinien  fehlen  ganz 

oder  sind  zusammenhängend,  stark  glänzend     .    .    .      Irriguana  207 

37.  Die  beiden  lichten  Bänder  von  bestimmten  stark  glänzenden  blauen 

*  oder  blaugrauen  Metalllinien  eingefasst ^ 

Die  Uchten  Querbänder  nicht  von  so  bestimmten  Metalllinien  eingefasst, 
oder  diese  Linien  sind  weisslich  oder  sübergrau ;  in  der  Regel  sind 
die  Bänder  mattglänzend,  dunkelgewellt ^ 
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38.  Die  MetaDlinie  aus  dem  dritten  H&kchenpaare  zieht  in  den  Innen- 

winkel, die  ans  dem  ersten  in  den  Saum  in  oder  dicht  unter  dessen 

Mitte 39 

in  den  Innenrand,  ziemlich  entfernt  Ton  dem 

Innenwinkel,  die  aus  dem  ersten  Häkchenpaare  in  den  Innenwinkel. 

Metalliferana  210 

39.  Die  hintere  lichte  Binde  gabelt  sich  gegen  den  Innenwinkel  und  um- 

schliesst  daselbst  einen  von  der  dunklen  Mittelbinde  deutlich  ge- 
trennten Fleck;  die  Bleilinie  zwischen  der  dunklen  Mittelbinde 
und  dem  lichten  Bande  dahinter  unter  dem  Yorderrande  durch 
ein  weisses  glänzendes  Fleckchen  unterbrochen  .    .    .     Stibiana  208 

gegen  den  Innenwinkel  nicht  oder  nur  ganz  undeutlich 

gegabelt,  der  dunkle  Fleck  am  Innenwinkel  mit  der  Mittelbinde 
zusammengeflossen ' 40 

40.  Der  Baum  zwischen  der  Bleilinie  aus  dem  dritten  Häkchenpaare  und 

dem  Saume  gleichmässig  dunkel  olivengrün 36 

aus  dem  ersten  Häkchenpaare  und  dem  Saume  viel 

lichter  als  der  Baum  zwischen  jener  Bleilinie  und  der  aus  dem 
dritten  Häkchenpaare Metallicana  209 

41.  Die  beiden  lichten  Querbinden  weiss,  in  der  Mitte  durch  dunkle  Be- 

stäubung unterbrochen,  die  hintere  bisweilen  nur  als  ein  Yorder- 

randsfleck Charpentierana  230 

nicht  unterbrochen 42 

42.  Das  vordere  Querband  breit,  ganz  glänzend  weiss,  statt  der  dunklen 

Querwellen  nur  mit  einigen  dunklen  Punkten  am  Yorderrande  und 
am  Innenrande,  seltener  auch  in  der  Mitte,  das  Wurzelfeld  und  die 
dunkle  Mittelbinde  mehr  oder  weniger  tiefschwarz  gemischt    .    .    50 

schmal,  von  einer  einfachen  Silberlinie  durchzogen,  ohne  dunkle 

Wellen,  die  Wurzel  und  die  Mittelbinde  nur  schwärzlich  bestäubt    32 

— von  einer  oder  mehreren  dunklen  Wellenlinien  durchzogen    43 

43.  Auf  der  Wurzel  der  Yorderflügelfranzen  zwischen  dem  Saumflecke 

und  der  Flügelspitze  eine  scharfe  weisse,  silberglänzende  Linie, 
mit  der  gleich  scharfen  und  hellen  hintern  Einfassung  des  Saum- 
flecks einen  bis  zur  Flügelspitze  ausgefüllten  spitzen  Winkel  bil- 
dend, auf  dem  Queraste  ein  weissglänzender,  mit  dem  hintern 
Querbande  zusammenhängender  Fleck;  das  letztere  gegen  den 
Innenwinkel  deutlich  gegabelt,   der   innere  Ast  desselben   nicht 

.    oder  nur  wenig  verdunkelt Bivulana  218 

nur  einige,  bisweilen  zusanunen- 

geflossene  lichte  Punkte 44 

44.  Die  Yorderflügel  mit  blaugrauen,  oft  unterbrochenen  Metalllinien,  die 

vordere  lichte  Querbinde  sehr  undeutlich     ....      Lacunana  223 
Die  Metalllinien  der  Yorderflügel  weisslich  oder  weissgrau,  nicht  unter- 
brochen  •  .    .    45 

45.  Die  Yorderflügel  breit  mit  fast  verticalem  Saume,  die  vordere  lichte 

Binde  bestimmt,  von  mehreren  dunklen  Wellen  durchzogen  ...    46 
schmal  mit  schrägem  Saume 47 
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46.  Der  Saamfleck  gegen  den  Vorderrand  kolbig  erweitert,  in  der  dunklen 

Mittelbinde  kein  lichter  Längsstrahl ürHcana  222 

eher  schmaler  als  breiter  werdend,  in  der  Mitte  der 

dunklen  Mittelbinde  ein  lichter  Längsstrahl ....     Utnbrosana  321 

47.  Das  vordere  Band  gleichmässig  mehr  oder  weniger  dnnkel  gewässert   48 
in  der  Mitte  von  einer  stärkern  dunklen  WeDenlinie  gleich- 
mässig getheilt,  auf  dem  Queraste  ein  weissliches  glänzendes,  von 
dem  hintern  Bande  deutlich  getrenntes  Fleckchen,  der  Sanmfleck 
gegen  den  Yorderrand  kolbig  verdickt Disertana  225 

48.  Aus  der  vordem  Binde  tritt  in  der  Mittelzelle  ein  lichter  Fleck  oder 

Streif  in  die  schwärzlich  bestäubte  Mittelbinde     .    .    Lucivtzgana  226 
kein   lichter  Fleck  oder  Streif  in  die  dunkle,  we- 
niger schwärzlich  bestäubte  Mittelbinde      ....    Bupestrana  224 

49.  Die  Yorderfltlgel  mit  zwei  deutlichen  weissen  Qnerbinden 50 

weissen  mehr  oder  weniger  in  Querlinien  zusammengestellten 

aber  keine  deutlichen  Binden  bildenden  punktförmigen  weisslichen 
Fleckchen Hercynioma  233 

50.  Der  Kopf  rostgelb,  die  dunkle  Mittelbinde  der  Vorderflügel  sehr  breit, 

scharf  begrenzt,  das  hintere  weisse  Band  schmal  unterbrochen. 

Tüdemanniana  231 

schwarzgrau,  die  dunkle  Mittelbinde  nicht  auffallend  breit,  das 

hintere  lichte  Band  nicht  unterbrochen Bipunctana  228 

51.  Die  Yorderflflgel  olivenfarben  mit  lebhaft  glänzenden  Bleilinien  oder 

ganz  zeichnungslos 36 

schwarzbraun  oder  schwärzlich  grau  mit  deutlichen  weisslichen 

Querbändem,  die  Metalllinien  weisslich  und  matt 52 

52.  Die  Vorderflügel  lehmgelb  oder  ockergelb  gemischt  .    .   Decrepitana  227 
ohne  lehmgelbe  oder  ockergelbe  Mischung  ....    Tenerana  229 

C.    Aphelia.  (D.) 

Die  Vorderflügel  schmal  dreieckig,  ockergelb  bis  rostbraun,  mit  unbe- 
stimmten dunklem  Zeichnungen L<meeolana  241 

gleich  breit,  ockergelb  bis  dunkelbraun  ^  mit  bleischimmemden, 

zu  unregelmässigen  Binden  verbundenen  Fleckchen  .    Fwrfwrana  242 

D.    Chrosis.    (E.) 

1.  Die  dunkle  Querbinde  hinter  der  Mitte  der  Vorderflügel  gegen  den 

Saum  gerade  abgeschnitten,  vor  und  hinter  ihr  ein  weissliches  Quer- 
band   Ärtemisiana  244 

'—  tritt  in  einer  Ecke  oder  in  einem  Zahne 

saumwärts  vor 2 

2.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  braun 3 

olivengrünlich Andereggiana  245 

3.  Die  dunkle  Querbinde  der  Vorderflügel  bildet  ein  Dreieck,  dessen  zwei 

Ecken  auf  dem  Vorder-  und  dem  Innenrande  stehen  und  dessen 
dritte  Ecke  gegen  den  Saum  gerichtet  ist,  die  Grundfarbe  der 

Vorderflügel  rostbraun Euphorhiam  243 

hat  ziemlich  parallele  Ränder  und  tritt  nur  in  einem  Zahne 

saumwärts  vor,  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  olivenbraun.  Batrana  246 


II.  Tabelle  der  Arten.  —  Grapholitha.  23 

E.  Semasia.  (K) 

1.  Ast  3  and  4  der  HiaterflOgel  gestielt,  oder  es  fehlt  Ast  4     ....     2 
nngestielt  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle,. 

die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  rostgelb  oder  rostbraun. 

Hypericana  314 

2.  Das  Schrägband  aus  dem  Innenwinkel  und  die  Einfassung  des  Wurzel- 

feldes bilden  zwei  mehr  oder  weniger  deutliche  parallele  Binden     3 
Die  dunkle  Einfassung  des  Wurzelfeldes  zieht  vom  Innenrande  schräg 
nach  aussen  und  convergirt  mit  dem  Schrägbande  aus  dem  Innen- 
winkel, oder  ist  undeutlich 4 

3.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  grünlich  gelb Gitrana  297 

weiss Pupülana  298 

4    Am  Yorderrande  der  Yorderflagel  statt  der  Häkchen  grössere  lichte 

Fleckchen,  welche  schräg  gegen  die  Wurzel  gerichtet  sind  ...      5 

lichte,  schräg  gegen  den  Saum  gerichtete,  mehr  oder 

weniger  deutlich  doppelte  Häkchen 6 

5.  Die  Yorderflügel  bräunlich  rothgrau  oder  dunkel  rothbraun,  die  Rippen 

zum  Theil  weisslich Infidana  295 

bleich  ledergelb  mit  gelbbraunen  Zeichnungen.    .  Messingiana  296 

6.  Kopf  und  Thorax  sowie  die  Yorderflügel  wenigstens  am  Yorderrande 

in  der  Wurzelhälfte  weisslich 7 

die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  grau,  graugelb,  grauroth 

oder  bräunlich,  die  letztem  am  Yorderrande  nicht  oder  nur  wenig 
lichter 11 

7.  Das  Wurzel-  und  Mittelfeld  der  Yorderflügel  mit  dunklen  Querstricheln    18 
ohne  dunkle  Querstrichel 8 

8.  Die  Yorderflügel  mit  einem  dunklen  Schattenstreif  aus  der  Mitte  der 

Wurzel,  der  sich  bisweilen  bis  zum  Innenrande  erweitert.    ...      9 

an  der  Wurzel  weisslich ,  mit  einem  dunklen  Schrägfleck  über 

dem  Innenrande  am  Ende  des  Wurzelfeldes    .    .    .  Meieneriana  299 

9.  Die  Franzen  der  Yorderflügel  grau 11 

weiss ÄnserafM  (299) 

am  Innenwinkel  weiss,  an  der  Flflgelspitze  dankelgrau. 

Ladeana  300 

10.  Der  dunkle  Schrägstreif  aus  der  Mitte  des  Yorderrandes  gegen  den 

Spiegel  linienförmig,  und  sehr  schräg AlbidiUana  301 

bandartig,  weniger  schräg. 

Wimmerana  302 

11.  Die  Yorderflügel  wenigstens  im  Wurzel-  oder  Mittelfelde  mit  dunklen 

Querwellen  oder  Querstricheln 17 

ganz  ohne  dunkle  Querwellen  oder  Querstrichel,  meist  mit  dun- 
klen Längswischen  oder  Längsstreifen 12 

12.  Die  Einfassung  des  Spiegels  mehr  oder  weniger  lebhaft  metallglänzend    13 
ohne  Metallglanz Homigiana  304 

13.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  mehr  grau Incana  303 

bräunlich  oder  gelblich 14 

14    Die  Yorderrandshäkchen  deutlich  doppelt,  die  Yorderflügel  mehr  oder 

weniger  rostbraun  oder  dunkelbraun  gemischt,  der  Spiegel  grösser    15 
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Die  Yorderrandshäkchen  unbestimint,  keine  deutlichen  Paare  bildend, 
die  Vorderflügel  bleich  ockergelb,  unter  dem  Yorderrande  breit 
bräunlich,  Stirn  und  Palpen  weissgrau Jaceana  310 

15.  Die  Wurzelhälfte  der  Franzen  an  den  Yorderflügeln  dicht   dunkel- 

braun bestäubt 16 

ohne  dunkle  Bestäubung,  ein  lichter  Innenrands- 

fleck  meist  mehr  oder  weniger  deutlich  oder  angedeutet 

Hoh^nwarthiana  308 

16.  Die  ganze  schmalere  Innenrandshälfte  der  Yorderflügel  gleichm|iAsig 

lichter,  ohne  einen  hellem  Fleck  in  der  Mitte,  der  Innenrand  selbst 

mit  dunkelbraunen  Punkten Jhieeana  309 

Die  Yorderflügel  mit  mehr  oder  weniger  deutlichem  lichten  Innenrands- 
fleck,  das  Wurzelfeld  am  Innenrande  dunkler  als  am  Yorderrande, 

der  Innenrand  ohne  dunkle  Punkte \ 

17.    Die    ganze   Innenrandshälfte   der  Yorderflügel    gleich-  \Aspidi8cana  307 

massig  lichter j 

Das  Wurzelfeld  der  Yorderflügel  am  Innenrande  nicht  lichter  als  am 
Yorderrande 18 

18.  Die  Yorderflügel  mit  einigen  tiefschwarzen  Punkten  am  Rande  des 

Wurzelfeldes  und  einem   solchen  vor  der  vordem  Einfassung  des 
Spiegels,  der  Grund  beingelb  mit  sparsamen  dunklen  Wellen. 

Decolorana  313 
ohne  solche  Punkte 19 

19.  Die  Franzen  der  Yorderflügel  in  der  Wurzelhälfte  mit  schwärzlichem 

Staube  bestreut 20 

nicht  dunkel  bestäubt Aemulana  311 

20.  Der  ganze  Inneurand  der  Yorderflügel  breit  und  gleichmässig  lichter 

als  die  übrige  Fläche 16 

Das  Wurzelfeld  am  Innenrande  so  dunkel  wie  in  der  Mitte  ....   21 

21.  Die  Einfassung  des  Spiegels  ganz  matt,  in  der  Flügelmitte  mit  einer 

wurzelwärts  vorspringenden  Ecke Ctnedmaculana  305 

mehr  oder  weniger  deutlich  metallglänzend 22 

22.  Die  Yorderflügel  lang,  gelbbraun  mit  bleich  ledergelbem  Innenrandsfleck, 

die  Einfassung  des  Spiegels  röthlich  silbern      .    .    Conterminana  306 
kurz,  gelbgrau,  die  Einfassung  des  Spiegels  bleigrau.  Moäicana  313 

F.  Paedisca  (L);  Steganoptycha  (P.). 

1.  Die  ganze  Innenrandshälfte  der  Yorderflügel  heller  als  die  Yorder- 

randshälfte ,    in  zwei  rundlichen   Yorsprüngen    in   letztere   ein- 
tretend   2 

Die  Innenrandshälfte  der  Yorderflügel  nicht  durchweg  heller  als  die 
Yorderrandshälfte 3 

2.  Die  Fläche  der  Yorderflügel  glatt  und  glänzend,  die  lichte  Färbung 

des  Innenrandes  dehnt  sich  bis  zur  Flügelspitze  aus 10 

rauh,  die  dunkle  Färbung  des  Yorderrands   reicht  bis 

zum  Innenwinkel .     Crmana  279 

3.  Das  Wurzelfeld  der  Yorderflügel  mit  einem  dunkelbraunen  oder  rost- 

braunen, scharf  abgeschnittenen  Fleck  am  Innenrande      .    .    .     ^ 
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Das  Wnrselfeld  der  Yorderflflgel  bis  zum  Yorderrande  gleichmtesig 

gefärbt 7 

i   Der  Innenraadsfleck  des  Worzelfeldes  reicht  bis  zur  FlOgelworzel. 

JUKeana  379-^80 
reicht  nicht  bis  zur  Flügelworzel 5 

5.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflflgel  weiss BameOa  379 

rostbraun  oder  veilgraa 6 

6.  Die  Yorderflügel  rostbraun  mit  zwei  dunkelbraunen  Makeln  am  Innen- 

rande, dazwischen  grau Binotaiana  387 

dunkel  veilgrau  mit  zwei  rostbraunen  Makeln  am  Innenrande. 

OpJUhälmicana  359 

7.  Die  Yorderflügel  mit  einer  weissen  süefelförmigen  Zeichnung,  die  bei 

Vs  des  Innenrandes  steht  und  mit  der  Fussspitze  gegen  den  Innen- 
winkel gerichtet  ist FoeneUa  254 

—  einem  mehr  oder  weniger  deutlichen  lichten  Fleck  in  oder 

hinter  der  Mitte  des  Innenrandes ,  der  den  Yorderrand  nicht 
erreicht 8 

ohne  einen  lichten,  vorn  deutlich  begrenzten  Innenrandsfleck, 

öfters  aber  statt  dessen  mit  einer  lichten,  gegen  die  Flügelspitze 
ausgegossenen  Qnerbinde 35 

8.  Der  Innenrandsfleck  reicht  bis  an  die  Franzen  des  Innenwinkels  ...      9 
nicht  bis  an  die  Franzen  des  Innenwinkels 12 

9.  Die  Palpen  den  Kopf  fast  um  Kopfeslänge  überragend 10 

klein,  den  Kopf  nicht  oder  kaum  überragend,  die  Hinterflügel 

schwarzbraun     . üstomacukma  386 

10.  Die  Hinterflfigel  br&unlich  grau 11 

weisslich,  dünn  bräunlich  bestäubt,  besonders  an  der  Spitze 

und  dem  Innenrande Semi/useana    957 

11.  Die  Yorderflügel  lang  und  gestreckt,  mit  sehr  schrägem   Saume. 

Solandriana  258 
kürzer  und  breiter,  mit  wenig  schrägem  Saume  .    .     Sinnana  256 

12.  Das  Innere  des  Spiegels  breit  weiss  oder  weisslich 13 

nicht  oder  kaum  heller  als  der  Grund,  oder  der  Spiegel 

nur  gegen  den  Innenwinkel  weisslich  eingefast,  oder  undeutlich    .    16 

13.  Der  Inneihrandsfleck  der  Yorderflügel  verbindet  sich  über  der  Flügel- 

mitte mit  dem  Spiegel,  von  welchem  er  am  Innenrande  nur  durch 
einen  rostrothen  Fleck  getrennt  ist 82 

ist  von  dem  Spiegel  durch  ein  mehr  oder  weniger  breites 

Band  der  Grundfarbe  getrennt 14 

14    Die  Franzen  der  Yorderflügel  unter  der  Flügelspitze  zweimal  weiss- 
lich durchschnitten Scutulana  268 

nicht  vollständig  licht  durchschnitten  ....    15 

15.  Der  Innenrandsfleck  reicht  nicht  über  die  Flügelmitte  hinaus. 

Bimacülana  260 
bis  dicht  unter  den  Yorderrand 81 

16.  Der  Spiegel  ist  deutlich  von  zwei  mehr  oder  weniger  metallglänzenden 

Linien  eingefasst 17 

nur  durch  eine  lichte,  bisweilen  etwas  metallische  Linie  aus 
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dem  Innenwinkel  oder  durch  einen  lichten  Fleck  angedeutet,  oder 
ganz  undeutlich 34 

17.  Die  Einfusong  des  Spiegels  ist  st&rker  metallisch,  als  der  weisse  oder 

weisslich  gemischte  Innenrandsfleck 20 

und  der  Innenrandsfleck  sind  gleich  metallisch  ....  18 

18.  Die  BSnterflügel  grau 19 

weiss,  nur  an  der  Spitze  bräunlich 40 

19.  Der  Innenrandsfleck  von  zwei  oder  drei  dunklen  Linien  getheih    .    .  90 
dicht  und  Terloschen  dunkel  gewellt,  im  Grunde  matt  glänzend 

grau Turbidana  255 

20.  An  der  vorderen  Einfassung  des  Spiegels  in  Zelle  2  ein  schwarzer 

bestimmter  Fleck Sl 

kein  schwarzer  Fleck,  oder  derselbe  ist  sehr  un- 
bestimmt, oder  es  sind  deren  mehrere  vorhanden 23 

21.  Die  Spitze  der  Yorderflflgel  lebhaft  rostroth 24 

rostgelb 22 

schwärzlich ImmuntkuM  278 

22.  Der  Saum  der  Yorderflttgel  kaum  geschwungen,  die  Hinterflagel  breiter, 

der  Spiegd  mit  einer  Reihe  deutlicher  schwarzer  Punkte     ...   24 

deutlich  geschwungen,  die  Hinterflflgel  schmal  und  spitz, 

der  Spiegel  ohne  schwarze  Punkte,  oder  dieselben  sind  sehr  un- 
deutlich      Tetraqueiram  277 

23.  Der  Saum  der  Vorderflügel  deutlich  geschwungen,  die  schwarze  Saum- 

linie von  dem  fein  weissen  Augenpunkte  durchschnitten. 

Penkleriam  276 

nicht  oder  kaum  geschwungen,  die  TheilungsUnie  der 

Franzen  von  dem  Augenpunkte  nicht  durchschnitten 24 

24.  Die  Franzen  am  Innenwinkel  der  YorderflOgel  lichter 25 

nicht  lichter 30 

25.  Die  hintere  Bleieinfassung  des  Spiegels  aussen  deutlich  und  meist  ziem- 

lich breit  weiss  eingefasst Cmiana  267 

nicht  weiss  angelegt 96 

26.  Der  Innenrandsfleck  von  mehr  oder  weniger  deutlichen  dunkeln  Wellen 

durchzogen 27 

nicht  dunkel  gewellt *  ....  29 

27.  Der  Spiegel  innen  mit  einer  Reihe  dicker  schwarzer  Punkte. 

Föeeäanai^ 
ohne  schwarze  Punkte,  oder  die  Punkte  sind  sehr  fein    ...  28 

28.  Der  Innenrandsfleck  ist  auf  der  Wurzelseite   schräg  abgeschnitten, 

seine  Farbe  meist  wenig  heller  als  die  Grundfarbe,  die  Yorder- 
flttgel breit H^Kttieana  261 

vertical  abgeschnitten,  seine  Farbe  reiner  weiss, 

die  Yorderflfigel  schmaler Coh^atia  26S 

29.  Der  Spiegel  innen  mit  einer  Reihe  schwarzer  Punkte.    Brunmehüma  266 
ohne  schwarze  Punkte  . 28 

90.    Der  Innenrandsfleck  von  zwei  oder  drei  dunklen  Linien  durchzogen. 

Bavükma  264 
nicht  oder  nur  undeutlich  dunkel  gewellt 31 
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31.  Der  Kopf  und  die  Palpen  schwäralich  braun,  so  dunkel  wie  der 

Thorax Subtimana  270 

Wenigstens  das  Gesicht  ond  die  Palpen  grangelb  oder  weissgraa  .    .    32 

32.  Die  Theilnngslinie  der  YorderflOgelfranzen  fein  und  scharf  dunkel .    .    33 
Die  Yorderflügelfranzen  an  der  Wurzel  breit  bleigrau,  ohne  deutliche 

Theilungslinie,  der  Saum  der  Yorderflügel  sehr  schräg. 

Graphana  265 
38.   Die  Yorderflügel  breit,  der  Innenrandsfleck  schmal,  merklich  höher 

als  breit iMduosana  272 

schmal,  der  Innenrandsfleck  so  breit  wie  hoch    .      Obscurana  271 

34.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  rein  grau,  der  grosse  dreieckige 

Innenrandsfleck  wenig  lichter Pinieolana  380 

mehr  oder  weniger  moosgrün  gemischt  .    .    .  Carticana  382 

rostroth  gemischt Batzeburgiana  384 

35.  Das  schwärzliche  Wurzelfeld  der  Yorderflügel  ist  am  Yorderrande  bis 

zu  Vs  desselben  oder  bis  zur  Spitze  ausgegossen 36 

Das  Warzelfeld  der  Yorderflügel  ist  am  Yorderrande  deutlich  be- 
grenzt, oder  es  ist  überhaupt  ganz  unbestimmt 38 

36.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  weiss  37 

rostgelb,  das  Wurzelfeld  und  der  Yorderrand  bis  zur 

Spitze  bleischwarz üstuiana  284 

37.  Die  Spitze  der  Yorderflügel  rostfarben 81 

schwarzgran Tripunctana  286 

38.  Die  Yorderflügel  mit  einem  mehr  oder  weniger  bestimmten  dunklen 

Schrägbande  aus  der  Mitte  des  Yorderrandes  in  den  Innenwinkel 
oder  in  den  Innenrand  dicht  vor  dem  Innenwinkel 39 

ohne    ein  solches   bestimmtes  Schrägband,  bisweilen  an  der 

Stelle  desselben,  besonders  gegen  den  Yorderrand  dunkler  gewölkt    69 

mit  zwei  vom  lonenrande  schräg  nach  aussen  ziehenden  dun- 
klen Binden Agrestana  253 

39.  Die  Hinterflügel  weiss,  nur  an  der  Spitze  bräunlich  grau 40 

heller  oder  dunkler  grau 41 

40.  Der  Saum  der  Yorderflügel  deutlich  geschwungen,  der  Spiegel  von 

zwei  Bleilinien  eingefasst,  im  Innern  mit  feinen  schwarzen  Strichen. 

Ähiegnana  393 

kaum  geschwungen,  der  Spiegel  undeutlich,  im  Innern 

unbezeichnet  oder  mit  einigen  undeutlichen  dunklen  Punkten. 

PygmaeafM  392 

41.  Das  dunkle  Schrägband  erreicht  den  Innenrand  nicht  oder  ist  über 

demselben  unterbrochen 94 

zieht  ununterbrochen  bis  in  den  Innenrand 42 

42.  Das  dunkle  Schrägband  ist  am  Innenrande  viel  breiter  als  der  davor 

stehende  lichte  Querstreif,  der  lichte,  aus  zwei  silbenien,  of^  zu- 
sammengeflossenen Linien  bestehende  Schrägstreif  aus  dem  Innen- 
winkel ist  in  der  Hegel  über  der  Flügelmitte  unterbrochen  ...    96 

schmaler  oder  doch  kaum  breiter  als  die  lichte 

Stelle  davor 43 
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43.  Die  Vorderrandsh&kchen  einfach  oder  fehlend,  nur  das  der  Spitze 

nächste  bisweilen  doppelt 44 

wenigstens  zum  grössten  Theile  mehr  oder  weniger  deutlich 

doppelt 46 

44.  Die  Yorderflügel  mit  bleiglänzenden  Qaerlinien 45 

ohne  BleiUnien Excoecana  397 

45.  Die  Wurzelhälfte  der  Yorderflügel  olivengrau,  die  Saumhälfte  braun- 

roth AugtAStana  396 

Die  Yorderflügel  dunkel  rothbraun,  eine  Querbinde  und  das  Saumfeld 
ockergelb Mercuriana  395 

46.  Die  lichte  Stelle  in  der  Mitte  des  Innenraudes  (das  Ende  der  lichten 

Querbinde)  reicht  bis  an  die  Franzen  des  Innenwinkels      ...    47 
nicht  bis  an  die  Franzen  des  Innenwinkels    48 

47.  Klein,  in  der  Regel  mit  einem  oder  zwei  lichten  Augenpunkten  vor 

der  Theilnngslinie  der  Franzen 59 

Mittelgross  oder  grösser,  ohne  weissliche  Augenpunkte 9 

48.  Der  Kopf  und  die  Palpen  wenigstens  oben  weiss 49 

grau  bis  rothgran,  graugelb  oder  hellroth 51 

49.  Der  Spiegel  bindenartig  bis  an  den  Yorderrand  ziehend,  mit  einer 

Reihe  schwarzer  Punkte 50 

—  —  nur  bis  zur  Flügelmitte  reichend,  ohne  schwarze  Punkte. 

Demamiana  283 

50.  Die  Yorderflügel  in  dem  Schrägbande  und  an  der  Spitze  stark  rost- 

gelb bestäubt,  die  Franzen  nicht  licht  durchschnitten  .    Delüana  376 
nur  schwach  gelblich  bestäubt,  die  Fran- 
zen an  der  Stelle  der  Augenpunkte  weisslich  durchschnitten. 

TrochOam  283 

51.  Das  dunkle  Schrägband  über  dem  Innenwinkel  unterbrochen    ...   52 
nicht  unterbrochen 53 

52.  Die  Franzen  am  Innenwinkel  der  Yorderflügel   breit  licht,   die  der 

Hinterflügel  weisslich 94 

—  nicht  oder  nur  schmal  licht  durchschnitten,  die 

der  Uinterflügel  grau Oppreasana  381 

53.  Das  Wurzelfeld  mit  einem  dunklen  Dreieck  am  Innenrande  ....  6 
ohne  ein  dunkles  Innenrandsdreieck 54 

54.  Der  Saum  der  Yorderflügel  deutlich  und  stark  geschwungen  .    ...  62 
nicht  oder  kaum  merklich  geschwungen 55 

55.  Der  Spiegel  mit  einer  Reihe  schwarzer  Punkte 56 

—  —    ohne  schwarze  Punkte      57 

56.  Gross,  die  lichten  Stellen  der  Yorderflügel  aschgrau .    .    .    Simüana  274 
Klein,  die  lichten  Stellen  der  Yorderflügel  gelb Kochiana  294 

57.  Der  Saum  der  Yorderflügel  sehr  schräg 59 

ziemlich  vertical 58 

58.  Die  lichte  Mittelbinde  der  Yorderflügel  sehr  breit,  ockergelb  bestäubt 

Bufmi^ana  383 
schmal,  ohne  gelbe  Bestäubung    ....  Ifigricana  293 

59.  Klein,  die  Theilnngslinie  der  Franzen   scharf  schwarz,   die  Palpen 

sehr  klein NanaiM  385 
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BfittelgrosB  oder  grösser,  die  Theilnngslinie  der  Franzen  nicht  scharf, 
die  Palpen  den  Kopf  merklich  überragend 60 

60.  Die  dunklen  Binden  der  Yorderflügel  rostfarben  gemischt,  auf  der 

Wurzel  der  Franzen  eine  weisse  Linie  von  der  Flügelspitze  bis 

über  die  Mitte  des  Saumes Quadrana  391 

ohne  rostfarbene  Einmischung,    die    Franzen    ohne 

weisse  Wurzellinie 61 

61.  Das  Wurzelfeld  der  Vorderflügel  in  der  Mitte  in  spitzem  oder  rech- 

tem Winkel  vortretend 34 

vom  Innenrande  bis  unter  den  Yorderrand  fast  vertical 

abgeschnitten Mendieulana  273 

62.  Kopf  und  Thorax  ockergelb  oder  rostfarben,  die  Yorderflügel  rost- 

farben gemischt 63 

sowie  der  Grund  der  Yorderflügel  fleischfarben  .  MtnuUma  400 

hellgrau,  veilgrau,  dunkelgrau  oder  dunkelbraun      ....    65 

63.  Das  Wurzelfeld  der  Yorderflügel  ohne  dunkle  Querwellen      ....    23 
dunkler  gewellt 64 

64.  Die  lichte  Binde  der  Yorderflügel  weisslich,  über  dem  Spiegel  einige 

dunkle  Längslinien Trimaeiilana  399 

ockergelblich,  über  dem  Spiegel  keine  dunklen  Striche. 

Hepatariana  275 

65.  Das  Spitzendrittel  der  Yorderflügel  rostgelb      .    .    .     Bubi^nosana  398 
von  anderer  Farbe 66 

66.  Die  Franzen  der  Yorderflügel  vor  der  scharf  schwarzen  Theilnngs- 

linie schmal,  dahinter  breit  weisslich,  an  ihrem  Ende  grau,  von 
einem  scharfen  weissen  Augenpunkte  ganz  durchschnitten. 

Bhododendrana  290 
mit  nicht  scharfer  Theilnngslinie,  ohne  scharfen,  die  Theilnngs- 
linie durchschneidenden  Augenpunkt ^ 67 

67.  Die  Hinterflügel  schwarzgrau Vaeciniana  388 

hellgrau 68 

68.  Die  lichten  Stellen  der  Yorderflügel  veib*öthlich  weiss  oder  licht  veil- 

grau, glänzend,  die  Franzen  am  Innenwinkel  breit  lichter. 

Ericetana  389 

bei  dem  Manne  schiefergrau,  bei  dem  Weibe  weiss- 

grau,  nicht  röthlich,  weniger  glänzend,  die  Franzen  am  Innen- 
winkel nicht  oder  nur  wenig  lichter Fractifasdana  390 

69.  Die  Yorderflügel  mit  einem  grossen  rothbraunen  Innenrands&eck ,  der 

vom  Innenwinkel  bis  nahe  an  die  Wurzel  sich  erstreckt  ....  70 
ohne  solchen  Innenrandsfleck 71 

70.  Der  Saum  der  Yorderflügel  stark  geschwungen,  ihre  Farbe  grau    .    .  93 
nicht  geschwungen,  ihre  Farbe  weiss,  röthlich  bestäubt  .  11 

71.  Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  weiss,  oft  mehr  oder  weniger  grau 

gewölkt 72 

grau,  braun  oder  rostfarben 84 

72.  Das  ganze  Wurzelfeld  dunkel,  braun  oder  schwarzgrau     <    ....  75 
Das  Wurzelfeld  saumwärts  am  Innenrande  durch  ein  scharfes  dunkel- 
braunes Dreieck  begrenzt 5 
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Das  Wurzelfeld  nur  durch  dunkle  Einfassung  am  Innenrande  oder 
durch  sparsame  dunkle  Wellen  angedeutet 73 

73.  Die  Spitze  der  Yorderfiügel  rostgelb 74 

—  wie  fast  die   ganze  Fläche  kreideweiss,  stellenweise 

schwach  bräunlich  angeflogen Büunana  289 

74.  Der  Saum  der  Yorderflügel  schräg,  die  Theilungslinie  der  Franzen 

verloschen ' Nigromaeulana  377 

in  der  Mitte  vertical,  die  Theilungslinie  der  Franzen 

scharf  schwarz CampoUliana  281 

75.  Das  Gesicht  weiss  oder  weisslich,  viel  lichter  als  der  Hinterkopf  .    .    76 
Der  ganze  Kopf  grau,  grauroth  oder  bräunlich 79 

76.  Die  Vorderflügel  überall   mit  mehr   oder  weniger  glänzend  dunkel- 

braunen QuerweUen,  das  Wurzelfeld  nicht  ausgezeichnet  ....   96 

mit  dunklem,  scharf  begrenztem  Wurzelfelde  und  breiter  weisser 

Binde  dahinter 77 

77.  Das  Saumfeld  zeichnungslos,  bleich  olivengrau,  die  äusserste  Flügel- 

spitze tief  schwarz,  der  Saum  schwarz  punktirt  .    .    .    Simpkma  378 

grau  und  rostfarben  gewölkt,  mit   deutlichen  Bleilinien,  der 

Saum  unbezeichnet 78 

78.  Die  Flügelspitze  der  Vorderflügel  lebhaft  rostgelb ,  das  Wurzelfeld  in 

der  Flügelfalte  eckig,  der  Kopf  und  die  Franzen  der  Yorder- 
flügel röthlich  grau Dealbana  373 

dunkel  rostbraun,  das  Wurzelfeld  in  der  Flügelfalte  nicht 

eckig,  der  Kopf  und  die  Franzen  der  Yorderflügel  schwarzgrau. 

Neglectana  374 
79..  Die  Franzen  der  Yorderflügel  am  Innenwinkel  weisslich  oder  doch 

viel  lichter  als  über  demselben 80 

überall  gleich  dunkel  grau OceUana  371 

80.  Die  Spitze  *?er  Yorderflügel  lebhaft  rostroth 81 

nicht  rostroth,  höchstens  etwas  rostgelblich  angeflogen  .    83 

81.  Das  Weiss  der  Yorderflügel  rosenroth  gemischt    .    .    .   Incamaiana  288 
ohne  rosenrothe  Einmischung 82 

82.  Das  Wurzelfeld  der  Yorderflügel  am  Yorderrande  gegen  die  Spitze 

ausgegossen  und  daselbst  weiter  reichend  als  am  Innenrande. 

Böboraina  286 

deutlich  begrenzt,  nicht  soweit  reichend  wie  am 

Innenrande Suffusana  287 

83.  Der  Saum  der  Yorderflügel  sehr  schräg,  die  Franzen  gegen  den  Innen- 

winkel allmälig  sehr  lang  werdend,  die  Flügelspitze  unbezeichnet 

Pauperana  376 

wenig  schräg,  die  Franzen  gegen  den  Innenwinkel  kaum 

länger ;  die  Flügelspitze    mit    einem  schwärzlichen  Punkte  auf 
wolkigem  Grunde Aceriana  372 

84.  Die  Hinterflügel  weiss,  nur  an  der  Spitze  bräunlich      40 

grau 85 

85.  Die  Yorderflügel  mit  moosgrüner  Einmischung 3^ 

ohne  grüne  Einmischung 86 

86.  Die  Yorderflügel  mit  einem  grauen,  scharf  lichter  eingefassten  Schräg- 
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bände  ans  V3  des  Yorderrandes   bis  hinter   die  Mitte  des  Innen- 
randes   Obttiaana  400—401 

ohne  ein  solches  Schrägband,  oder  dasselbe  ist  weniger  schräg 

and  nicht  scharf  licht  begrenzt 87 

87.  Das  Wurzelfeld  mit  einem  rostbraunen  Dreieck  am  Innenrande      .    .      6 
am  Innenrande  bis  zur  Falte  schwärzlich,  am  Vorderrande  yiel 

lichter 4 

nicht  ausgezeichnet 88 

88.  Die  Yorderflflgel  dunkelbraun,  röthlich  schimmernd,  mit  silberweissen, 

oft  bandartig  verbundenen  Querlinien 96 

ohne  silberne  Querlinien 89 

89.  Die  Grundfarbe  der  Yorderfiügel  rostgelb  oder  gelbbraun      ....  23 
mehr  grau  oder  graubraun 90 

90.  Die  Spitze  der  Yorderflügel  lebhaft  rostgelb 78 

nicht  rostgelb 91 

91.  Der  Saum  der  Yorderflügel  deutlich  geschwungen 92 

nicht  oder  kaum  geschwungen 94 

92.  Die  Yorderflügel  hellgrau,  in  der  Mittellängslinie  mit  zwei  bis  drei 

dnnkelgrauen  Längsflecken Granitana  394 

ohne  solche  Längsfiecke 93 

93.  Die  Yorderflügel  mit  scharf  weissem ,  die  Theilungslinie  der  Franzen 

durchschneidenden  Augenpunkte   und    glänzender  Bleieinfassung 

des  Spiegels NiseUa  280 

ohne  Augenpunkt  und  Bleieinfassung  des  Spiegels 68 

94.  Das  dunkle  Schrägband  der  Yorderflügel  unter  der  Flügelmitte  durch 

einen  lichten,  gegen  die  Flügelspitze  gerichteten  Schrägstreif  un- 
terbrochen, über  der  Flügelmitte  von  einem  schwärzlichen  Längs- 
streif durchzogen,  der  sich  nach  kurzer  Unterbrechung  bis  an  die 
Metalllinie  aus  dem  ersten  Häkchenpaare  fortsetzt 

Krösmanniana  263 
nicht  unterbrochen,  ohne  solchen  schwar- 
zen Längsstreif 95 

95.  Die  Yorderflügel  sehr  breit,  aschgrau  mit  dunklem  Quersprenkeln,  die 

Yorderrandshäkchen  undeutlich,  die  männlichen  Fühler  mit  Wim- 
perpinseln      €hrandaev<ma  252 

schmal  mit   deutlichen  Doppelhäkchen   am  Yorderrande,    die 

männlichen  Fühler  einfach  gewimpert 59 

96.  Die  Yorderflügel  mit  zwei  deutlichen  silberweissen  Querbändem,  das 

hintere  bisweilen  unterbrochen,  Kopf  und  Palpen  bräunlich  weiss. 

H'oonmana  292 

— silberweissen,  mehr  oder  weniger  zusammenfliessenden  Quer- 

linien,  oder  silberweiss,  dunkel  gewellt,  Gesicht  und  Palpen  weiss- 
lich  .    .    / Gomtana  291 

G.   Grapholitha  (L.);  Garpocapsa  (M.);  Goptoloma  (N.); 

Strophosoma  (0.). 

1.    Die  Yorderflügel  in  der  Mitte  des  Innenrandes  mit  einem  lichten,  bis- 
weilen aus  zwei  oder  vier  hellen  Linien  zusammengesetzten  Fleck     2 
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Die  Vorderflügel  in  oder  vor  der  Mitte  mit  einer  einfachen  oder  doppel- 
ten, in  letzterm  Falle  bisweilen  bindeliartig  zusammengeflossenen 
metallglänzenden  weisslichen  Querlinie 29 

—  ^  ohne  einen  lichten  Innenrandsfieck  und  ohne  Metalllinien  in 
der  Warzelhälfte  oder  der  Mitte 40 

2.  Der  Innenrandsfieck  bildet  einen  schmalen  weissen,  nicht  getheilten 

oder  nur  von  einer  dunklen  Linie  durchzogenen  Halbmond    .    .     3 

ist  nicht  mondförmig,   entweder  am  Innenrande  so  breit  wie 

hoch  oder  breiter,  oder  gegen  den  Yorderrand  verwaschen  oder 
zugespitzt,  öfters  von  mehreren  unbestimmten  dunklen  Wellen  oder 
von  drei  scharfen  dunklen  Linien  durchzogen 14 

3.  Der  Innenrandsfieck  reicht  nur  bis  in  die  Flügelfalte    .   Leguminana  332 
— bis  über  die  Flügelfalte  hinaus      .    .    .    ; 4 

4.  Der  Innenrandsfieck  ist  gegen  den  Vorderrand  abgerundet     ....     5 


scharf  zugespitzt ) 

5.  Der  Innenrandsfieck  ist  durch  eine  dnnkle  Linie  getheilt  .    .    ,    .  » 
nicht  dunkel  durchzogen 6 

6.  Die  Vorderflügel  gestreckter,  mit  schrägerm  Saume,  der  Innenrands- 

mond  nicht  über  die  Flügelmitte  reichend,  die  Metalllinien  rOth- 

lich  silbern Dorsana  325 

kürzer,  der  Saum  weniger  schräg,  der  Innenrandsmond  etwas 

über  die  Flügelmitte  hinausreichend,  die  Metalllinien  veilblau. 

Orobam  324 

7.  Die  Vorderflügel  am  Vorderrande  und  im  Saumfelde  viel  lichter  als 

am  Innenrande Perl^dana  326 

überall  gleich  dunkel 8 

8.  Das  Gesicht  und  die  Palpen  rein  weiss,  der  Spiegel  nur  durch  eine 

einfache  Metalllinie  angedeutet PalHfrantana  330 

gelb,  der  Spiegel  von  zwei  Metalllinien  eingefasst  9 

nicht  oder  nur  wenig  heller  als  der  übrige  Kopf  .    .    10 

9.  Der  Innenrandsmond  von  einer  deutlichen  dunklen  Linie  durchzogen. 

Diacreiana  334 
nicht  oder  nur  am  Innenrande  undeutlich  dunkel  getheilt     .    .   10 

10.  Die  Palpen  gelb U 

heller  oder  dunkler  grau 12 

11.  Der  Innenrandsmond  von  einer  deutlichen  dunklen  Linie  durchzogen. 

Fisaana  335 

nicht  oder  nur  am  Innenrande  undeutlich  dunkel  getheilt. 

Inqumaiana  333 

12.  Der  Spiegel  von  zwei  Metalllinien  eingefasst 13 

nur  durch  eine  einfache  Metalllinie  angedeutet    .     Coronülana  331 

13.  Die  Spitze  des  Innenrandsmonds  gegen  die  Flügelspitze  gerichtet,  das 

der  Wurzel  nächste  Paar  Vorderrandshäkchen  sehr  gross. 

Duplicana  33S 
gegen  das  dritte  oder  vierte  Häkchenpaar  des  Vorder- 
randes gerichtet,  das  der  Wurzel  nächste  Häkchenpaar  fein  aber 
deutlich,  bisweilen  mit  dem  Innenrandsfieck  zusammenstossend. 

GmUferana  836 
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14.  Der  Innenrandsfleck  scharf  begrenzt,  lebhaft  gelb,  ohne  dunkle  Linien    15 
anbestimmt*   aus  mehreren  gelben  oder  veilrothen  Linien  be- 
stehend       17 

weisslich  oder  hellgrau 19 

15.  Die  Vorderfiügel  mit  deutlichen  gelben  Vorderrandshäkchen  ....    16 
ohne  Vorderrandshäkchen Äurana  346 

16.  Der  Innenrandsfleck  steht  mitten  zwischen  der  Wurzel  und  dem  Innen- 

winkel, der  Saum  unter  der  Flügelspitze  deutlich  eingezogen. 

Begiana  364 

dem  Innenwinkel  merklich  näher  als  der  Wurzel,  der  Saum 

unter  der  Flügelspitze  nicht  eingezogen Trauniana  365 

17.  Die  Vorderflugel  veilroth  oder  veilblau  gemischt 18 

ohne  veilrothe   oder   yeilblaue  Einmischung,  dunkelbraun  mit 

rostgelben  oder  bleigrauen  Querwellen,  die  Einfassung  des  Spie- 
gels lebhaft  glänzend Woeheriana  345 

18.  Der  Kopf  gelb,  viel  heller  als  der  braune  Thorax,  die  Spitze  und  der 

Saum  der  Vorderflugel  mit  d^  Flügelfläche  gleichfarbig.    BufiOana  318 

und  der  Thorax  gleichfarbig,  braun ,  das  Gesicht  gelblich ,  die 

Spitze  und  der  Saum  der  Vorderflügel  lebhaft  goldgelb.  JantJUnana  354 

19.  Der  Innenrandsfleck  nach  vorn  zugespitzt 20  ^ 

keine  scharfe  Spitze  bildend,  ziemlich  gleich  breit,  oft 

nach  vorn  verwaschen 22 

20.  Der  Innenrandsfleck  bis  zu  seiner  Spitze  von  zwei  oder  drei  dunklen 

Linien  durchzogen Lepasieriana  387 

nicht  von  dunklen  Linien  durchzogen,    höchstens   am  Innen- 

rande  selbst  mit  einem  oder  zwei  dunklen  Punkten 21 

21.  Der  Innenrandsfleck  nach  aussen  gebogen,  der  Vorderrand  der  Vor- 

derflügel im  Saumfelde  gelb  beschuppt Popülana  363 

nicht  gebogen,  der  Vorderrand  der  Vorderflügel  ohne  gelbe  Be- 
schuppung       Spiniana  362 

22.  Der  Innenrandsfleck  von  drei  deutlichen  und  scharfen  dunklen  Linien 

durchzogen 23 

mit  unbestimmten  dunklen  Wellen  oder  ganz  unbezeichnet  .    .    24 

23.  Der  Spiegel  breit  dreieckig,  von  zwei  Metalllinien  eingefasst,  innen 

gelb  mit  langen  schwarzen  Strichen Gorollana  328 

nur  durch  eine  dicke  veilblaue  Metalllinie  angedeutet.  Gompositella  339 

24.  Der  Innenrandsfleck  gegen  den  Vorderrand  mehr  oder  weniger  ver- 

waschen, von  dunklen,  bis  zum  Vorderrande  ziehenden  Wellen 
bedeckt,  die  Stelle  zwischen  ihm  und  dem  Spiegel  dunkler  als  das 

Mittelfeld  am  Vorderrande 48 

deutlich  begrenzt,  mit  weniger  und  unbestimmten  Wellen, 

oder  ganz  ohne  solche,  das  Mittelfeld  am  Vorderrande  eben  so 
dunkel  wie  die  Stelle  zwischen  Innenrandsfleck  und  Spiegel^  .    .    25 

25.  Der  Innenrandsfleck  breiter  als  hoch,  fast  bis  zum  Innenwinkel  rei- 

chend, gegen  die  Wurzel  sowie  gegen  den  Vorderrand  schräg  ab- 
geschnitten     ' MotadUana  361 

nicht  breiter  als  hoch,  dem  Innenwinkel  wenig  näher  als  der 

Wurzel 26 

3 
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26.  Die  Yorderflügel  schmal  und  lejig,  gleich  breit,  die  Hinterfiagel  weiss- 

lich,  am  Saume  yerloBchen  bräunlich   ....*..      FwibricMa  356 
kürzer  und  breiter,  nach  aussen  deutlich  erweitert,  die  Hinter- 
flügel ganz  oder  doch  in  der  Innenrandshälfte    braungrau   oder 
schwärzlich 27 

27.  Die  Palpen  weisslich,  das  Endglied  oben  und   aussen  tief  schwarz 

mit  weisslicher  Spitze,  die  Yorderflügel  besonders  im  Saumfelde 
mit  bräunlich  gelber  oder  fleischröthlieher  Einmischung,  die  Me- 
taUlinien  bleigrau^  am  Spiegel  yeilröthlich,  die  Hinterflügel  in  bei- 
den Geschlechtern  braungrau Gdüicolana  358 

weisslich,  ihr  Endglied  nicht  dunkler 28 

28.  Die  Metalllinien  röthlich  silbern,  die  Hinterflügel  bei  dem  Manne 

weisslich,  am  Innenrande  und  Saume  schwärzlich     .    .  Argyrana  357 

bleigrau,  die  Hinterflügel  in  beiden  Geschlechtern  braungrau    . 

Nimbana  359 

29.  Die  Yorderflügel  in  oder  vor  der  Mitte  mit  einer  einfachen,  bisweilen 

unterbrochenen  Metalllinie,  die  aus  einem  einfachen,  selten  un- 

deutlich  doppelten  Yorderrandshäkchen  entspringt 30 

in  der  Mitte  mit  einer  deutlich  doppelten,  bisweilen  bindenartig 

zusammengeflossenen,  aus  einem  deutlichen  doppelten  Yorder- 
randshäkchen entspringenden,  mehr  oder  weniger  metallglänzen- 
den weisslichen  Querlinie 34 

30.  Die  Yorderflügel  hinter  der  Mitte  mit  einem  von  zwei  Metalllinien 

eingefassten  Schrägbande  zum  Innenwinkel,  welches  dunkler  ist 
als  die  Flügelfläche,  der  Spiegel  ohne  schwarze  Punkte. 

Ochsenheimeriana  366 

» 

ohne  ein  solches  Band 31 

31.  Der  Spiegel  mit  schwarzen  Strichen  oder  Punkten .  32 

ohne  schwarze  Striche  und  Punkte 39 

32.  Der  Spiegel  reicht  mit  seiner  hintern  Ecke  bis  zum  Innenwinkel  .    .  33 
nicht  bis  zum  Innenwinkel,  ist,  viereckig  und  mit  dem  Innen 

Winkel  durch  eine  einfache  Metalllinie  verbunden     .    .      lUutana  337 

33.  Die  Hinterflügel  bräunlich  schwarz  mit  gleichfarbiger  Theilungslinie 

der  Franzen Cosmophonma  342 

im  Grunde  weisslich  mit  goldglänzenden  hellbräunlichen  Schup- 
pen dünn  bestäubt,  die  Theilungslinie  der  Franzen  dick  braoo, 
dunkler  als  die  Flügelfläche Scopariana  343 

34.  Der  Spiegel  mit  deutlichen  schwarzen  Punkten  oder  Strichen    ...  35 
ohne  schwarze  Punkte  und  Striche 38 

35.  Der  Spiegel  ist  viereckig  und  reicht  nicht  bis  zum  Innenwinkel,  son- 

dern ist  mit  demselben  durch  eine  einfache  MetalUinie  verbunden  32 

. oval  oder  dreieckig  und  reicht  mehr  oder  weniger  deutlicb 

bis  an  den  Innenwinkel      36 

36.  Die  doppelte  lichte  Querlinie  in  der  Mitte  entspringt  aus  zwei  selir 

feinen  und  dicht  zusammenstehenden  weissen  Yorderrandshäkchen  13 

zwei  grossen  deutlich  gesonderten  lichten 

Strichen  am  Yorderrande ^    •    •  *  ^^ 
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37.  Die  Hebte  Dopp^inie  der  Vorderfiügel  ist  in  der  Mitte  ziemlich  reebt- 

wiiiklig  gebrochen Pactolana  329 

geschwungen Pinetana  341 

38.  Die  Yorderfiagel  mit  einem  oder  zwei  die  dicke  schwarze  Theilungs- 

linie  der  Franzen  durchschneidenden   Augenpunkten,  die  Stelle 
des  Spiegels  beiderseits  7on  Bleilinien  eingefasst      .    .  Strohüetta  340 

ohne  Augenpunkt,  die  Theilungslinie  der  Franzen  grau  oder 

fein  schwarz      .^ 39 

39.  Gesicht  und  Palpen  weiss,  aus  dem  ersten  Vorderrandshäkchen  keine 

Metalllinie Flexana  368 

braungrau,  eine  Metalllinie    aus  dem  ersten  Vorderrands- 
häkchen zum  Innenwinkel      Plumbatana  365 

40.  Die  Vorderflügel  mehr  oder  weniger  dtmkel  gewellt 48 

—  —  ohne  alle  Spur  von  dunklen  oder  lichten  Wellen 41 

41.  Die  Vorderflügel  dunkelbraun,  mit  zwei  gerundeten,  oft  zusammen- 

geflossenen goldgelben  Flecken  oder  ganz  gelb 15 

dunkelbraun,  im  Spitzendrittel  goldgelb  oder  goldorange     .    .    42 

einfarbig   dunkelbraun   oder   dunkelgrau,  bisweilen  mit  weiss- 

lichen,  lehmgelben  oder  goldglänzenden  Schuppen  mehr  oder  we- 
niger bestreut,  besonders  vor  der  Spitze,  doch  nie  so  lebhaft  gelb    43 

42.  Das  Spitzendrittel  der  Vorderflügel  goldgelb,  der  Spiegel  mit  schwar- 

zen Punkten AUterstxna  315 

roth  orange,  der  Spiegel  ohne  schwarze  Punkte  .   EhedieUa  370 

43.  Die  Vorderflügel  besonders  vor  der  Spitze  mehr  oder  weniger  gelb- 

lich oder  weisslich  bestäubt,  im  Spiegel  deutliche  schwarze  Punkte    45 
ganz  ohne  gelbe  Bestäubung,  die  Metalllinien  schön  blau     .    .    44 

44.  Die  Stelle  des  Spiegels  mit  einer  Reihe  feiner  schwarzer  Punkte. 

Boseticolana  317 
ohne  schwarze  Punkte Gtrmarana  369 

45.  An  der  vordem  Einfassung  des  Spiegels  beiderseits  schwarze  Fleck- 

chen,  die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  schwarzgran           Zebeana  344 
-^ keine  schwarze  Fleckchen,  die  Grundfarbe  oliven- 
braun oder  olivengrau 46 

46.  Der  Saum  der  Vorderflügel  sehr  schräg,  die  Franzen  der  Hinterflügel 

grau Gemmiferana  316 

ziemlich  vertical,  die  Franzen  der  Hinterflttgel  weisslich    47 

47.  Die  eingestreuten  Schuppen  weisslich,   die  Einfassung  des  Spiegels 

bleigrau  oder  veilrdthlich Teneörosana  323 

goldgelb,  die  Einfassung  des  Spiegels  glänzend  golden. 

Nebritana  322 

48.  Die  Vorderflügel  wenigstens   zum  Theil   weiss  oder  grau,  oft  ganz 

oder  stellenweise  dunkler  gewellt 49 

schwarzbraun  mit   gelben  oder  veilrothen  Wellen,   oder  doch 

veilroth  oder  veilfolan  gemischt       17 

blass  zimmtfarben '.    Ämplana  353 

49.  Die  Vörderflügel  im  Mittelfelde  wenigstens  am  Innenrande  lichter  als 

im  Wurzelfelde  oder  im  Saumfelde 50 

—  —  nicht  lichter  als  im  Wurzelfelde  und  Saumfelde     ...    59 

3* 
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50.  Die  Yorderflägel  am  Vorderrande  weiss,  ohne  deutliche  Häkchen. 

Servüleana  347 

dunkel  mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  lichten  Vor- 

derrandshäkchen 51 

51.  Die  Vorderrandshäkchen  einfach 52 

doppelt 53 

52.  *Die  Vorderflügel  in  der  Mitte  und  im  Spitzendrittel  mit  feinen  schwar- 

zen und  weissen  durchlaufenden  Querlinien,  der  Spiegel  mit  lan- 
gen schwarzen  Strichen Bioekiana  367 

undeutlich  grau  und  braun  gewellt,  der  Spiegel  mit 

feinen  schwarzen .  Punkten      54 

53.  Die  Spitze  und  der  Saum  der  Vorderflügel  lebhaft  rostfarben,  aus 

der  Mitte  des  Innenrandes  eine  breite,  nach  vom  allmälig  ver- 
engte weisse  Binde,  schräg  nach  aussen  bis  unter  das  zweite  und 

dritte  Häkchenpaar  ziehend *.    .      Juliana  360 

dunkelbraun 54 

54.  Der  Spiegel  von  dicken  mehr  oder  weniger  glänzenden  Metalllinien 

eingefasst T    ...    55 

Die  Einfassung  des  Spiegels  grau,  ganz  ohne  Metallglanz  .     Fun^ana  319 

55.  Der  Spiegel  ohne  schwarze  Punkte  und  Striche    .    .    .       Pomoneüa  349 
mit  schwarzen  Punkten  oder  Strichen 56 

56.  Das  weisse,  bisweilen  dunkel  gewellte  Mittelfeld  gegen   den  Spiegel 

scharf  begrenzt,  in  zwei  scharfen  Ecken  gegen  denselben  vor- 
tretend       Sticcedana  348 

Das  graue  Mittelfeld  gegen  den  Spiegel  nicht  scharf  begrenzt ,  ohne 
vorspringende  Ecken 57 

57.  Die  Bleüinien  am  Spiegel  mit  röthlichem  Glänze 58 

nicht  röthlich  glänzend      ........   Grossana  351 

58.  Der  Hinterleib  wenigstens  an  der  Wurzel  rostgelb    .    .  Reaumurana  352 
ganz  grau Splendana  350 

59.  Die  Vorderflügel  schmal,  mit  sehr  schrägem  Saume,  der  Spiegel  nur 

durch  zwei  dicht  neben  einander  laufende  Metalllinien  angedeutet. 

Caecana  330 
Der  Saum  der  Vorderflügel  wenig  schräg,  der  Spiegel  breit  ....  60 

60.  Der  Spiegel  schwarzbraun,  ohne  schwarze  Punkte,  seine  Einfassang 

roth  golden 55 

nicht  dunkler  als  die  übrige  Fläche,  mit  feinen,  bisweilen  wenig 

deutlichen  schwarzen  Punkten,  seine  Einfassung  hell  bleigrau. 

MtcrogamfnoHa  321 

H.    Phoxopteryx.   (Q.). 

1.    Die  dunkle  Vorderrandshälfte  der  Vorderflügel  von  der  lichten  Innen- 

randshälfte  durch  eine  geschwungene  weisse  Linie  geschieden    .    ^ 
Die  Vorderflügel  ohne  eine  geschwungene  weisse  Längslinie      ...    3 

%  Die  lichte  Innenrandshälfte  tritt  in  zwei  Vorsprüngen  gegen  den  Vor- 
derrand vor,  indem  die  geschwungene  weisse  Linie  vor  der  Spitze 
sich  nochmals  zurückbiegt  und  ziemlich  in  die  Mitte  des  Saumes 
ausläuft Biarcuana^ 
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Die  lichte  Innenraadsh&Ifte  tritt  nur  in  einem  Vorsprunge  vor,  indem 
die  weisse  Linie  hinter  demselben  gerade  in  die  Flügelspitze  aus- 
läuft        I>minuiana  406 

3.  Der  Innenrand  der  Vorderflügel  von  der  Wurzel  bis  in  oder  hinter 

die  Mitte  mit  einem  grossen  dunklen  Fleck ,  welcher  nach  vorn 
von  dem  bindenartig  lichten  Vorderrande,  saumwärts  von  einem 
mit  diesem  zusammenhängenden  lichten  Schrägbande  begrenzt  ist     4 

ohne  solchen  dunklen  Fleck,  oder  derselbe  ist  gegen 

den  Vorderrand  nicht  licht,  oder  saumwärts  durch  kein  lichtes 
Schrägband  begrenzt 7 

4.  Der  dunkle  Innenrandsfleck  der  Vorderflugel  tritt  an  seinem  £nde  in 

einem  rundlichen  Vorsprunge  gegen  den  Vorderrand  vor. 

MyrtiMna  412 
ist  gegen  den  Vorderrand  gerade  begrenzt    ....      5 

5.  Die  Vorderflugel  zwischen  dem  Schrägbande  und  der  Flügelspitze  leb- 

haft zimmtroth,  der  Innenrandsfleck  rothbraun     .    .    .  Derasana  413 

rostgelb  mit  einer  rechtwinklig  gebrochenen 

Bleilinie  aus  dem  Vordenunde  in  den  Innenwinkel,  der  Innen- 
randsfleck dunkel  olivenbraun ^Btidiana  411 

. weder  zimmtroth  noch  rostgelb,  der  Innen- 
randsfleck braun,  der  Spiegel  dunkel  gekernt 6 

6.  Der  Innenrandsfleck   vom  durch   einen  lichten   geraden  Längsstreif 

scharf  begrenzt,  der  Spiegel  rings  breit  licht  eingefasst  .  ApiceUa  409 
von  dem  lichten  Vorderrande  nicht  scharf  geschieden,  der  Spie- 
gel gegen  den  Innenrand  offen Comptana  410 

7.  Die  Grundfarbe  der  Vorderflügel  weiss,  am  Innenrande  breit  grau  ge- 

wölkt und  schwärzlich  gestrichelt Harpana  403 

nicht  weiss,  der  Innenrand  nicht  dunkler 8 

8.  Die  Vorderflügel  mit  einem  grossen  lichten,  nach  vorn  abgerundeten 

Innenrandsfleck  etwas  hinter  der  Mitte    ......       ünceUa  407 

ohne  solchen  lichten  Innenrandsfleck 9 

9.  Die  Vorderflügel   mit  einem  mehr  oder  weniger  deutlichen,  in  der 

Mitte  saumwärts  zahnartig  vortretenden  Schrägbande  hinter  der 
Mitte,  die  Grundfarbe  aschgrau  und  braun  gewellt  .      Ünguiceüa  40B 
ohne  solches  Schrägband 10 

10.  Der  Innenrand  der  Vorderflügel  mit  dunklem  Fleck  an  der  Wurzel   .    11 
Die  Vorderflügel  bis  auf  den  liebten  Spiegel  einfarbig  bräunlich  asch- 
grau        Tineana  404 

11.  Der   Innenrandsfleck  saumwärts    durch   eine  verticale  weisse  Linie 

scharf  begrenzt Müterbacheriana  401 

nicht  scharf  begrenzt Üptipana  402 

I.  Bhophobota  (R.)      ....    Naevana  414 

K.  Rhyacyonia  (S.)       .    .    .      Torridana  416 

303.  Dichrorhampha. 

1.    Die  Vorderflügel  mit  einem  deutlichen  gelben  oder  weissen  Innen- 
randsfleck   2 
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Die  Vorderflügel  ohne  Innenrandsfleck,  oder  der  Innenrandsfleck  nur 
durch  lichtere,  höchstens  gelh  bestäubte  Grundfarbe  ausgezeichnet    9 

2.  Der  Innenrandsfleck  lebhafter  oder  bleicher  gelb,  in  der  Regel  halb- 

mondförmig     .     3 

weiss,  die  Vorderflügel  des  Mannes  an  der  Wurzel  des  Vorder- 
randes mit  einem  Umschlag 5 

3.  Der  Innenrandsfleck  von  drei  dunklen  Linien  getheilt,  die  Vorderflügel 

des  Mannes  an  der  Wurzel  des  Vorderrandes  ohne  Umschlag. 

Heegeriana  432 
nicht  oder  nur  von  einer  dunklen  Linie  durchzogen,  die  Vor- 
derflügel  des  Mannes   an   der  Wurzel   des  Vorderrandes  umge- 
schlagen      4 

4.  Die  Vorderflügel  kurz,  dunkel  olivenbraun,  der  Innenrandsfleck  weiss- 

gelb PetivereUa  416 

gestreckt,  bräunlich  grau,  die  Spitze  und  der  Innenrandsfleck 

goldgelb Alpinana  417 

5.  Die  Wurzel  der  Vorderflügel  weisslich  gewellt 6 

ohne  weissliche  Querwellen 8 

6.  Der  Innenrandsfleck  wurzelwärts  in  zwei  Zähnchen  auf  Rippe  1  und  2 

vortretend      lAgulana  420 

gebogen  oder  geschwungen,  ohne  Zähnchen 7 

7.  Der  Innenrandsfleck  sehr   schräg,  der  Saum  unter  der  Spitze  nur 

ganz  schwach  eingezogen Agüana  419 

wenig  schräg,  der  Saum  unter  der  Spitze  stärker  eingezogen. 

Sequana  418 

8.  Die  Vorderflügel  breit,  schwarzbraun,  mit  kleinem  weissen  Innenrands- 

fleck, die  Vorderflügel  bei  dem  Manne  ohne  Umschlag. 

Incuraana  436 

schmal,  olivengrau,   mit  breiterm  hellgrauen  Innenrandsfleck, 

bei  dem  Manne  am  Vorderrande  umgeschlagen 16 

9.  Der  Innenrandsfleck  deutlich  lichter,  wenigstens  wurzelwärts  bestimmt 

begrenzt 10 

kaum  sich'tbar,  höchstens  durch  eine  verwaschene,  kaum  lich- 
tere Stelle  angedeutet,  die  Vorderflügel  des  Mannes  ohne  Um- 
schlag     18 

10.  Der  Innenrandsfleck  goldgelb  bestäubt,  der  Vorderrand  der  männlichen 

Vorderflügel  ohne  Umschlag Sylvicolana  •I3ö 

durch  gelbe  Bestäubung  vor  der  anstossenden  Fläche  nicht  aus- 
gezeichnet      11 

11.  Der  Spiegel  von  erkennbaren,  wenngleich  oft  sehr  matten  Bleilinien 

eingefasst 12 

ganz  verwischt,  höchstens  durch  eine  schwach  glänzende  Stelle 

angedeutet,  der  Vorderrand  der  männlichen  Vorderflügel  mit  einem 
Umschlage 17 

12.  Die  Vorderflügel  purpurbraun,  stark' zugespitzt ,  bei  dem  Manne  mit 

einem  Umschlage Acuminaiana  427 

gelbgrau,  olivengrau  oder  oliv^nbraun 13 

13.  Die  Vorderrandshäkchen  bis  zur  Flügelspitze  doppelt 1^ 
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Wenigstens  die  drei  ersten  Vorderrandshäkchen  einfach,  die  Vorder- 
flägel  bei  dem  Manne  mit  einem  Umschlage 16 

14.  Der  Spiegel  gleich  breit,  der  Augenpunkt  undeutlich  oder  fehlend     .    15 

—  —  dreieckig,  der  Augenpunkt  scharf  und  weiss,  die  ganzen 
Franzen  durchschneidend,  die  Vorderflügel  des  Mannes  mit  einem 
Umschlage Plumbagana  423 

15.  Die  Vorderflügel  dreieckig,  bis  zur  Wurzel  hell  und  dunkel  gewellt, 

bei  dem  Manne  mit  einem  Umschlage  am  Vorderrande.  MonHcolana  426 

nach  aussen  wenig  erweitert,  mehr  gleich  breit,  ohne  deutliche 

Wellenlinien,  bei  dem  Manne  ohne  Umschlag 20 

16.  Der  Kopf  graugelb,  die  Spitze  der  Vorderflügel  gerundet.  Distinctana  421 
rein  grau,  die  Spitze  der  Vorderflügel  scharf  .    .     Consortana  423 

17.  Die  Vorderflügel  röthlich  graubraun,  mit  fast  verticalem  Saume. 

Cäliginosana  424 

—  —  dicht  gelb  bestäubt,  im  Saumfelde  goldgelb,  mit  schrägerm 
Saume  und  schärferer  Spitze CticcUeana  425 

18.  Die  Vorderflügel  gestreckt,  mit  sehr  schrägem  Saume,  grau  mit  lehm- 

gelber Bestäubung 22 

kürzer  und  breiter,  der  Saum  weniger  schräg,  die  Spitze  abge- 
rundet    19 

19.  Die  Vorderrandshäkchen  weiss  und  deutlich  doppelt,  das  Wurzelfeld 

der  Vorderflügel  deutlich  gelb  und  braun  gewellt     .    Oruneriana  431 
einfach  oder  undeutlich  doppelt,  wenig  abstechend,  das  Wurzel- 
feld der  Vorderflügel  nicht  oder  ganz  undeutlich  gewellt      ...    20 

20.  Die  Vorderflügel  überall   ganz  gleichmässig  ockergelb  bestäubt,  die 

Stäubchen    keine    deutlichen  Querreihen  bildend,  die  Bleilinien 
nur  am  Vorderrande  sichtbar  und  auch  da  undeutlich.  ScUurnana  433 
im  Saumfelde  dichter  gelb  bestäubt,  die  Stäubchen  in  bestimm- 
ten Querreihen,  die  Bleilinien  wenigstens  zum  Theil  deutlich    .    .    21 

21.  Grösser,  die  Vorderflügel  nach  aussen  stark  erweitert,  mit  schrägerm 

Saume,  der  Spiegel  breiter Älpigenana  430 

Kleiner,  die  Vorderflügel  nach  aussen  wenig  erweitert,  mit  weniger 
schrägem  Saume,  der  Spiegel  schmal Plumbana  434 

22.  Der  Vorderwinkel  der  Hinterflügel  über  den  Innenwinkel  der  Vorder- 

flügel merklich  hinausreichend,  die  Franzen  der  letztem  fast  ohne 

Bleiglanz Bttgnionana  428 

reicht  kaum  bis  zu  dem  Innenwinkel  der  Vorderflügel, 

die  Franzen  der  letztem  stark  bleiglänzend       .    .    Besplendana  429 
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Vorwort. 


Naclidein  im  Jahre  1863  das  erste  Heft  der  Kleinschmetter- 
linge,  die  Wickler  enthaltend,  erschienen  ist,  folgt  jetzt  das  zweite 
Heft,  die  Zünsler  mit  Einschluss  der  Crambiden  und  Phycideen 
umfassend.  Wenn  in  jenem  einerseits  noch  eine  Anzahl  von 
Arten  aufgenommen  war,  die  ich  in  Natur  nicht  gesehen,  an- 
dererseits mehrere  Arten  übergangen  waren,  deren  Vorkommen 
m  unserm  Gebiete  feststeht,  so  habe  ich  bei  den  Zünslern  mit 
Ausnahme  der  zweifelhaften  Scirpophaga  cinerea  und  der  Scoparia- 
Arten  von  de  la  Harpe  die  sämmtlichen  als  einheimisch  be- 
kannten Arten  in  zum  Theil  zahlreichen  Exemplaren  vor  mir 
gehabt.  Es  ist  dies  dadurch  ermöglicht,  dass  die  Herren  Frey, 
Herrich  Schäffer,  von  Heyden,  Lederer,  Reutte, 
Wocke  und  Zeller  mir  bereitwillig  von  ihren  Vorräthen  mit- 
getheilt  haben,  wofür  ich  ihnen  hiermit  den  wärmsten  Dank 
abstatte,  üeber  zweifelhafte  englische  Arten,  besonders  der 
Gattung  Scoparia  erhielt  ith  durch  Herrn  Double  da y  er- 
wünschten Aufschluss. 

Was  die  systematische  Anordnung  betrifft,  so  bin  ich  dabei 
den  vorzüglichen  Arbeiten  Lederer's*)  und  Zeller's**)  ge- 
folgt. Es  macht  mir  Vergnügen,  hier  auszusprechen,  dass  ich 
es  vorzugsweise  diesen  Vorgängern  verdanke,  wenn  ich  etwas 
Brauchbares  in  dem  vorliegenden  Bande  geliefert 'habe  ***). 


*)  Classification  der  europäischen  Tortricinen.  Wiener  Entomologische 
Monatsschrift.  III.  pg.  118.  —  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Pyralidinen.  Da- 
selbst Vn.  pg.  243. 

**)  Chilonidarum  et  Crambidarum  genera  et  spccies.  1663.  —  Die  knoten- 
homigen  Phycideen.  Isis  1846.  pg.  729.  —  Die  Gallerien  und  nackthornigen 
Phycideen.  Isis  1848.  pg.  569. 

***)  Herr  Lederer  macht  mir  bei  der  Anzeige  des  ersten  Heftes  in  der 
Wiener  entomologischen  Monatsschrift  den  Vorwurf,  dass  ich  in  der  Einleitung 
zu   den  Wicklern  seine  Eintheilungsgründe  copirt,  dies  verschwiegen  und  ihn 
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Mit  der  Bearbeitung  des  zweiten  Bandes,  der  Microlepi- 
doptem,  welcher  mit  den  Tineinen,  Pterophorinen  und  Aluci- 
tinen  das  ganze  Werk  abschliessen  wird,  werde  ich  hoffentlich 
noch  im  Laufe  dieses  Jahres  den  Anfang  machen  können. 

Braunschweig,  den  10.  August  1865. 


hinterher  in  einer  Art  besprochen  habe,  die  den  Eindruck  mache,  als  habe 
ich  von  seiner  Einleitung  nichts  brauchen  können,  während  in  Wirklichkeit 
doch  eben  sie  es  sei,  die  ich  in  meinem  Buche,  wenn  auch  in  Yerka{)pter 
Weise,  ganz  und  gar  angenommen  habe.  Ich  glaube  diesen  Vorwurf  nicht 
verdient  zu  haben.  Ich  gestehe  bereitwillig  zu,  dass  ich  Herrn  Lederer'ß 
Eintheilungsgründe  in  den  meisten  F&llen  angenommen  habe,  d.  h.  in  allen 
den  Fällen,  wo  sie  mir  mit  der  Natur  übereinzustimmen  schienen.  In  einigen 
Fällen  habe  ich  dafür  andere  substituirt,  wie  z.  B.  bei  der  Unterscheidung 
der  Gattung  Tortrix  von  Teras  und  Sciaphila,  und  in  Folge  davon  auch 
mehrere  Arten  in  andere  Gattungen  gesetzt.  Was  aber  dea  Yoiwurf  der 
verkappten  Benutzung  der  Arbeit  des  Herrn  Lederer  betrifPt,  so  glaube 
ich  mich  auf  den  Passus  in  der  Einleitung  pg.  9  beziehen  zu  können,  in  wel- 
chem ich  sage,  dass  Herr  Lederer  die  erste  und  einzige  Eintheilung  der 
Wickler  auf  Grund  der  Verschiedenheiten  in  den  Eörpertheilen  gegeben,  dass 
ich  allerdings  einen  Theil  der  von  ihm  aufgestellten  Gattungen  als  solche 
anzuerkennen  Bedenken  getragen,  übrigens  diese  als  Untergattungen,  mit 
einigen  Veränderungen  beibehalten  habe.  Ich  habe  geglaubt,  dass  dies  nicht 
anders  verstanden  werden  könne,  als  dass  ich  überhaupjb  Herrn  Lederer's 
Eintheilung  und  damit  auch  dessen  Eintheilungsgründe,  mit  einigen  Ab- 
weichungen angenommen  und  zum  Grunde  gelegt  habe. 


Namen  der  erwähnten  Autoren  und  deren 

Abkürzungen. 


F.  —  Fabricius^ 


Gl.  —  Glerck,  Icones  msectomm  rariöram.  1764. 
Ort  --  Gnrtis,  BritiBh  Entomology.  1825--1840. 

Dbld.  —  Doubleday,  Synonymic  list  of  the  British  lepidoptera.  1849.  1859. 
Dd.  —  Donavan,  Natural  history  of  British  insects.  1806. 
Dp.  —  Duponchel,  Histoire  oatarellc  des  L^pidoptäres  d'Eorope.  IV.  ym.  IX. 
X.  1842. 

Systema  entomologiae.  1775. 

Species  insectorum.  II.  1781. 

Mantissa  insectomm.  II.  1787. 

Entomologia  systematica.  III.  1794.  —  Suppl.  1798. 
FR.  —  Fischer  von  Röslerstamm,  AbbilduDgen  zur  Schmetterlingskunde.  1834 

-1843. 
Frl.  —  Fr5hlich,  Enumeratio  tortricum  regni  Wurtembergici.  1828. 
Frr.  (Fr.)  —  Freyer,  Neue  Beiträge  zur  Schmetterlingskunde.  1831-^1858. 
p        a      £    5  Europaeorum  Microlepidopterorum  Index  methodicus.  1845. 
"•  -  ^aenöe  ^  j^^^^^tieg  ^t  Pyraütes.  1854. 

i  Beiträge  zur  Geschichte  der  Schmetterlinge.  1786—1790. 
Sammlung  Europäischer  Schmetterlinge.  VI.  VII.  YIII. 
Verzeiehniss  bekannter  Schmetterlinge.  1816. 
Hart.  —  Hartig,  Forst-  und  Jagdzeitung.  1845. 
Hd.  —  von  Heyden,  Aufsätze  in  der  entomologischen  Zeitung. 
Hn.  —  von  Heinemann,  in  der  Schlesischen  Zeitschrift  für  Entomologie.  1854. 

!  Systematische  Bearbeitung  der  Europäischen  Schmet- 
terlinge. IV.  1848.  VI.  1843—1856. 
Neue  Schmetterlinge,  seit  1856. 
Uw.  —  Haworth,  Lepidoptera  Britannica.  III.  1811.  —  IV.  1829. 
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Einundzwanzigste  Familie. 

PY'RALIDINA. 

Fühler  borgtenförmig.  —  Äugen  nackt  —  Vdfl,  mit  elf  oder  zwölf,  seltner 
mit  neun  oder  zehn  Bippen,  Äst  4  und  5  dicht  bei  einander  oder  a$rf  ge- 
meinschaftlichem Stiele  an  der  hintern  Ecke  der'  Mittelzelle  entspringend, 
Äst  9  aus  8  oder  7,  selten  ganz  fehlend^  die  MittelzeUe  ungetheüt  —  Htfl, 
ungetheüt,  ohne  eingeschobene  Zeüe,  mit  Haftborste,  drei  freien  Innenrands- 
rippen  und  noch  sieben,  seltner  sedhs  oder  fünf  Hippen,  Rippe  \b  nicht  ge- 
gabelt, Rippe  8  auf  eine  Strecke  mit  Äst  1  vereinigt  oder  nahe  daran 
verlaufend. 

Diese  Familie  umfasst  die  Zünsler  Treitschke's  —  mit  Ausschluss  der 
Gattungen  Herminia,  Hypena  und  Choreutes,  von  denen  die  beiden  ersten  zu 
den  Noctuen,  die  letzte  zu  den  Tineinen  gehören,  sowie  der  Gattung  Nola, 
welche' unter  den  Spinnern  abgehandelt  ist  —  und  die  Crambiden  Zeller 's, 
welche  bei  Treitschke  die  Tineinengattungen  Scirpophaga,  Chih  und  Phycis 
bilden.  Die  darin  enthaltenen  Thiere  sind  unter  den  Eleinschmetterlingen 
meist  von  ansehnlicher  Grösse  bis  ziemlich  klein  und  haben  bei  aller  sonstigen 
Verschiedenheit  in  den  Eörpertheilen  Eigenthümlichkeiten  in  der  Eippenbil- 
dong  gemein,  welche  sie  von  den  Wicklern  und  den  Motten  trennen.  Dahin 
gehört  vornehmlich  die  weite  Entfernung  der  Aeste  5  und  6  der  Yorderflügel 
von  einander  y  indem  Ast  3  bis  5  um  die  hintere  Ecke  und  Ast  6  bis  8  an 
der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle  dicht  zusammen  stehen,  während  bei  den 
Wicklern  und  Motten  Ast  3  bis  8  in  ziemlich  gleich  weiten  Entfernungen  von 
einander  entspringen  und  nur  bisweilen  einige  derselben  gestielt  sind.  Nur  bei 
der  Gattung  Äcentropus  steht  Ast  3  entfernter  von  Ast  4,  Ast  5  dagegen  entspringt 
nahe  an  Ast  4  und  Ast  6  nahe  an  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  und  dieser 
Umstand,  sowie  die  Bildung  der  Kinterflügel  verweist  sie  in  diese  Familie. 
Auf  den  Hinteriiügeln  der  Pyralidinen  verbindet  sich  nämlich  die  Costalrippe 
in  der  Kegel  mit  Ast  7,  entweder  so,  dass  sie  von  der  Wurzel  ab  mit  der 
vordem  Mittelrippe  und  mit  der  Fortsetzung  derselben,  welche  als  Ast  7  er- 
scheint, vollständig  vereinigt  ist,  oder  sie  vereinigt  sich  wenigstens  mit  Ast  7 
von  dessen  ürspmnge  an  oder  bald  nach  demselben  auf  eine  Strecke,  in  bei- 
den Fällen  aber  sich  nachher  wieder  sondemd,  selten  ganz  damit  zusammen- 
fallend; bei  einer  geringern  Anzahl  findet  zwar  eine  wirkliche  Vereinigung 
nicht  statt,  Eippe  8  aber  verläuft  alsdann  entweder  von  ihrem  Ursprünge  an 
nahe  an  der  vordem  Mittelrippe  und  an  dem  Anfange  von  Ast  7,  oder  sie 
nähert  sich  dem  letztern  sehr  und  tritt  erst  weiter  saumwärts  von  ihm  wieder 
zurück.  Bei  den  Wicklern  und  Motten  ist  dagegen  Eippe  8  immer  weit  von 
Aflt  7  entfemt,  wenn  sie  auch  an  der  Wurzel  bisweilen  dicht  an  der  vordem 
Mittelrippe  verläuft. 

V.  Heinemaan,  Schmetterliuge.  II.  i,  2.  1 


2  Pyralidina. 

Im  Habitus  finden  sich  dagegen  mannigfache  Verschiedenheiten.    Im  Gan- 
zen ist  der  Bau  der  Pyralidinen  schlank,  seltner  robuster;  der  Eopf  ist  deut- 
lich abgesetzt,  anliegend  beschuppt,  bisweilen  etwas  struppig  behaart,  die  Stirn 
hat  mitunter  einen  hornigen  Fortsatz  oder  vorstehende ,  auf  den  Palpen  auf- 
liegende Schuppenbekleidung.     Die  Augen  sind  meist  ziemlich  gross,  kuglig 
vortretend,  im  Durchmesser  meist  grösser  als  die  Stirn  breit,  selten  klein  und 
eigenthümlich   verquollen,  wo  dann   die   Stirn   zwischen  ihnen  breiter    wird. 
Nebenaugen  fehlen  nur  selten,  sie  stehen  hinter  den  Fühlern,  oft  nahe  am 
Bande  der  Augen,  seltner  mehr  auf  dem  Scheitel.    Die  Fühler  sind  oben  auf 
der  Stirn  zwischen  den  Augen  und  nahe  an  denselben  eingefügt,  sie  reichen  in 
der  Regel  bis  %  oder  %  des  Vorderrands  der  Vorderflügel,  selten  bis  an  die 
Spitze   oder  nur  bis   in   die  Mitte,   bei  den  Weibern  von  Seirpophaga  und 
Schoenobius  sind  sie  nicht  länger  als  Eopf  und  Thorax.     Bei  den  Männern 
sind  sie  mit  feinen  und  kurzen,  selten  langem,  mitunter  etwas  pinselartigen 
Wimpern  bekleidet,  öfters  gekerbt,  bisweilen  mit  sägezahn-  oder  kanmizahn- 
artigen  gewimperten  Fortsätzen.     Bei  den  Phycideen  kommen  eigenthümliche 
Bildungen  derselben  über  der  Wurzel  vor,  die  später  erwähnt  werden.    Die 
Palpen  sind  in  Grösse  und  Form  sehr  verschieden,   sie  wechseln  von  einer 
Länge,  die  die  des  Kopfes  und  des  Thorax  übersteigt,  bis  zu  einer  Kleinheit, 
welche   sie  von  oben  kaum  erblicken  lässt,  in  der  Regel  überragen  sie  den 
Kopf  um  Kopfeslänge.     Sie  sind  horizontal  vorgestreckt,  oder  geneigt,  oder 
mehr  oder  weniger  aufwärts  gerichtet,  oder  zurückgebogen,  und  eben  so  ver- 
schieden ist  die  Richtung  des   Endglieds   in  Beziehung  auf  das  Mittelglied. 
Jenes  ist  meist  deutlich  zu  sehen,  fadenförmig  oder  zugespitzt,  bisweilen  drei- 
eckig.    Die  Bekleidung  besteht  meist  aus   anliegenden,   unten  dichtem   und 
längern,  mitunter  buschartig  vorwärts  gerichteten  Schuppen,   selten  aus  ab- 
stehenden Haaren.    Nebenpalpen  sind  fast  immer  vorhanden,  mit  nie  mehr  als 
drei  Gliedern,  sie  sind  gleichfalls  von  verschiedener  Bildung,  fadenförmig,  drei- 
eckig oder  an  der  Spitze  pinselartig  behaart,   oft  liegen  sie  auf  den  Palpen 
oder  sind  an  die  Stirn  gedrückt,  bei  einigen  Phycideengattungen  sind  sie  zwi- 
schen den  Palpen  versteckt.  Die  Zunge  meist  lang,  hornig  und  gerollt,  oben  auf 
der  Wurzel  beschuppt,  selten  kurz  und  weich  oder  ganz  fehlend.    Der  Thorax 
flach  gewölbt,  gewöhnlich  ohne  Auszeichnung.    Die  Beine  meist  schlank,  aber 
doch  kräftig,   in    Stärke    und   Länge  sehr    wechselnd.     In  der  Regel  sind 
die  Schenkel  der  Vorder-  und  Hinterbeine  nahezu  von  gleicher  Länge,  die  der 
Mittelbeine  etwas  länger;  die  Vorderschienen  halb  so  lang,  die  Mittelschienen 
so  lang,  die  Hinterschienen  um  die  Hälfte  bis  um  das  Doppelte  länger  als  die 
Schenkel;  die  Vorderfüsse  so  lang  wie  Schenkel  und  Schienen,  die  MittelfQsse 
so  lang,  die  Hinterfüsse  etwas  kürzer  als  die  Schienen.     Im  Ganzen  ändern 
diese  Verhältnisse  zwar  etwas,  doch  nur  wenig,  nur  bei  einigen  Gattungen  sind 
die  Hüften,  Schienen  und  Füsse  der  Vorderbeine  oder  die  Schienen  und  Füsse 
der  Hinterbeine  von  auffallender  Länge.     Die  Vorderschienen  haben  gewöhn- 
lich an  der  Aussenseite  von  der  Wurzel  an  eine  schwache  Erweiterung,  die  meist 
in  einer  anliegenden  Spitze  endet  (Schienenblatt)   und  bis  in  die  Mitte  oder 
darüber  hinaus,  bisweilen  bis  fast  an  das  Ende  der  Schiene  reicht,  die  Mittel- 
schienen ein  Paar,  die  Hinterschienen  zwei  Paar  Sporen,  die  innern  Sporen 
merklich  länger:  bei  Äcentropus  fehlen  die  Sporen  gänzlich.    Die  Beine  Bind 
anliegend  beschuppt ,  die  Schenkel  mitunter  unten  dünn  behaart,  die  Mittel- 
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schienen  bisweilen  auf  der  Kante  mit  abstehenden  Haaren.  Der  Hinterleib 
überragt  den  Afterwinkel  oft  nur  wenig,  bisweilen  um  das  Doppelte:  bei  den 
Weibern  von  Scirpophaga  und  Schotmobiua  hat  er  eine  wollige  gestutzte 
Afberquaste. 

Die  Yorderflttgel  haben  eine  breitere  oder  längere  dreieckige  Form,  bis- 
weilen nach  aussen  nur  wenig,  bisweilen  stark  erweitert.  Meistens  sind  sie 
etwas  aber  zweimal  bis  2%  mal  so  lang  wie  breit,  ihre  Breite  steigt  aber  bis 
etwas  über  die  halbe  Länge  und  vermindert  sich  anderseits  bis  zu  V4  der 
Länge*).  Sie  erweitem  sich  ?on  der  Wurzel  an  allmälig  und  gleichmässig, 
indem  der  Yorderrand  gegen  diese  nicht  stärker  gekrümmt  ist.  Ihr  Saum  ist 
mehr  oder  weniger  schräg  und  im  Yerhältniss  dazu  sowie  zu  der  Breite  der 
Flügel  länger  oder  kürzer,  in  der  Länge  zwischen  weniger  als  Vs  und 
Vi  der  Länge  des  Linenrands  wechselnd,  meist  gebogen,  gegen  den  Innen- 
winkel stärker,  der  letztere,  oft  auch  die  Spitze  abgerundet.  Die  Mittel- 
zelle reicht  bis  in  die  Mitte  der  Flügel  oder  etwas  darüber  hinaus,  selten 
nicht  ganz  so  weit,  sie  ist  schmal,  viel  schmaler  als  der  Raum  zwischen  ihr 
und  dem  Innenrande,  nach  hinten  schwach  erweitert,  am  Innenrande  so 
lang  oder  wenig  länger  als  am  Yorderrande,  durch  den  geraden  oder  massig 
gebogenen,  selten  gebrochenen  Querast  begrenzt,  ihre  beiden  Ecken  sind  meist 
etwas  gestutzt:  nur  bei  dem  Mann  von  Aphomia  hat  sie  eine  auffallende 
Grösse,  indem  sie  fast  die  ganze  Flügelfläche  einnimmt.  Ast  2  entspringt 
näher  oder  ferner  von  der  hintern  Ecke,  Ast  3  nahe  vor,  oder  an  derselben, 
Ast  4  dicht  daneben,  5  nahe  an  4,  bisweilen  mit  ihm  auf  gemeinschaftlichem 
Stiele.  Ast  6  entspringt  nicht  weit  unter  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle, 
selten  aus  der  Ecke  selbst,  Ast  10  dicht  vor  der  vordem  Ecke,  sehr  nahe  an 
dem  gemeinschaftlichen  Stiele  von  Ast  8  und  9,  mitunter  aus  dem  Stiele  selbst, 
Ast  11  weiter  davor.  Yon  Wichtigkeit  ist  der  ürsprang  und  die  Yerzweigung 
von  Ast  7,  8  und  9.  Wie  bereits  bemerkt,  entspringt  Ast  9  aus  8,  Ast  7  ge- 
sondert neben  Ast  8  oder  mit  diesem  auf  gemeinschaftlichem  Stiele,  und  zwar 
so,  dass  Ast  7  entweder  vor  oder  hinter  Ast  9  sich  trennt,  oder  mit  andem 
Worten,  es  entspringen  Ast  8  und  9  auf  gemeinschaftlichem  Stiele  oder  nach 
einander  gesondert  aus  Ast  7.  Ast  8  mündet  in  oder  nahe  vor  der  Spitze, 
nur  bei  einigen  Gallerien  läuft  Ast  7  dicht  vor  der  Spitze  in  den  Yorderrand. 
Diese  Yerhältnisse  haben  systematische  Bedeutung,  indem  sie  zur  Charakteri- 
sirung  der  Pyralidinengruppen  dienen.  Bei  den  Botiden  und  Chilonen  entspringen 
nämlich  Ast  7  und  8  gesondert,  bei  den  Pyraliden,  Grambiden  und  Gallerien 
auf  gemeinschaftlichem  Stiele  (ausnahmsweise  bei  der  Gattung  Thinasotia 
und  der  in  Deutschland  nicht  vorkommenden  Gattung  Ewromene  neben  Ast  7 
gesondert),  und  bei  den  Phycideen  fehlt  Ast  7.  Bei  den  Grambiden  und  fast 
allen  Pyraliden  entspringen  dann  Ast  8  und  9  gestielt  aus  Ast  7,  bei  den 
Grallerien  und  bei  Asopia  costalis  Ast  9  aus  dem  gemeinschaftlichen  Stiele  von 
Ast  7  und  8.  Als  geringere  Abweichungen  sind  zu  bemerken,  dass  Ast  4  und 
5  bei  den  Phycideengattungen  Änerastia  und  EphesUa  ganz  zusammenfallen, 
mithin  Ast  5  fehlt,  und  dass  bei  Romoeosoma  und  Ephestia  ausser  Ast  7 


*^  Die  Länge  ist  von  der  Wurzel  bis  zur  Spitze,  die  Breite  vom  Innen' 
Winkel  loüirecht  gegen  den  Yorderrand  gemessen. 
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auch  Ast  9  fehlt :  endlich  wird  bei  mehreren  Arten  der  Gattung  Crambus  Ast 
9  sehr  undeutlich  und  verschwindet  auch  wohl  ganz.  Was  endlich  die  Dorsal- 
rippe betrifft,  so  ist  diese  nur  bei  den  Gallerien  wurzelwärts  gegabelt,  bei  fast 
allen  übrigen  Pyralidinen  findet  sich  aber  statt  der  Gabelung  eine  zweite 
Eippe,  welche  dicht  an  der  Dorsalrippe  oder  auch  aus  dieser  entspringt  und 
gegen  die  Mitte  des  Innenrands,  bisweilen  bis  fast  an  den  Innenwinkel  zieht; 
bei  den  Botiden  mündet  dieselbe  nicht  in  den  Innenrand,  sondern  ist  meist 
geschwungen  und  biegt  sich  gegen  Bippe  1  zurück,  bisweilen  in  der  Weise, 
dass  sie  an  Bippe  1  in  der  Mitte  sich  vollständig  anschliesst.  Diese  Bippe  ist 
nicht  dasselbe,  was  bei  den  Cossinen  und  Zygänen  Bippe  1&  ist,  welche  zwi- 
schen der  Dorsalrippe  und  der  Mittelzelle  vorläuft,  sondern  scheint  dem  un- 
tern Aste  der  Gabel  bei  gegabelter  Dorsalrippe  zu  entsprechen.  Ich  nenne  sie 
im  Folgenden  die  Dorsalnebenrippe  oder  kürzer  Nebenrippe. 

Die  Hinterflügel  sind  durchweg  breiter  als  die  Yorderflügel,  bisweilen  nnr 
wenig,  bisweilen  um  mehr  als  das  Doppelte.  Ihr  Yorderrand  ist  merklich 
länger  als  der  Innenrand,  mitunter  mehr  als  doppelt  so  lang,  besonders  wo  der 
letztere  durch  die  starke  Abrandung  des  Afterwinkels  sich  erheblich  verkürzt. 
Am  Saume  sind  die  Hinterflügel  schwächer  oder  stärker  gerundet,  oft  ganz  gleich- 
massig,  zuweilen  in  oder  hinter  der  Mitte  stärker,  so  dass  sie  hier  bauchig  vor- 
treten, unter  der  Spitze  oft  etwas  eingezogen.  Der  Afterwinkel  ist  deutlich,  oder 
vollständig  abgerundet.  Die  hintere  Mittelrippe  ist  bei  den  Crambiden,  Phycideen, 
Gallerien,  einigen  Botiden  und  bei  der  Ghilonengattung  Ghüo  auf  der  Ober- 
seite an  der  Wurzel  lang  behaart,  bei  den  übrigen  nackt.  Die  Mittelzelle  ist 
in  der  Begel  kurz,  selten  mit  der  hintern  Ecke  über  die  Flügelmitte  reichend, 
am  Yorderrande  fast  immer  viel  kürzer  als  am  Innenrande,  ihre  hintere  Ecke 
sehr  spitz ;  meist  ist  auch  die  vordere,  doch  weniger  spitz ,  indem  der  Qnerast 
gebrochen  oder  stark  gekrümmt  ist,  selten  rechtwinklig.  Der  Qnerast  ist  oft  sehr 
fein,  besonders  an  seinem  obern  Theile, .  bei  den  Crambiden  und  der  Gallerien- 
gattung  Melissohlaptua  fehlt  er  ganz  und  bei  Aphomia  ist  er  nur  in  der  hintern 
Hälfte  deutlich.  In  der  Begel  entspringt  Ast  2  entfernt  von  der  hintern  Ecke 
der  Mittelzelle,  nur  selten  aus  oder  an  der  Ecke  selbst,  Ast  3,  4  und  5  dicht 
an  der  Ecke  oder  aus  derselben,  Ast  4  und  5  oft  lang  gestielt,  bisweilen  auch 
3  und  4  gestielt;  Ast  6  und  7  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  selten  auf 
gemeinschaftlichem  Stiele.  Bei  mehreren  Phycideengattungen  fehlt  Ast  5.  Der 
Yerlauf  der  Costalrippe  ist  bereits  oben  erwähnt,  hier  ist  noch  zu  bemericen, 
dass  in  dem  Falle,  wo  sie  nicht  mit  der  vordem  Mittelrippe  wohl  aber  zum 
Theil  mit  Ast  7  zusammenfällt,  die  Mittelrippe  sehr  fein  ist  und  dass  alsdann 
in  der  Begel  ein  kurzer  Schrägast  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  selt- 
ner hinter  derselben  aus  Ast  6  in  Bippe  8  geht,  eigentlich  der  Anfang  Ton 
Ast  7,  der  sich  mit  Bippe  8  verbindet  und  nachher  wieder  von  derselben 
sondert.  Bisweilen  fehlt  jener  Schrägast,  indem  Bippe  8  an  der  hintern  Ecke 
der  Mittelzelle  unmittelbar  an  Ast  7  sich  anschliesst,  oder  indem  sie  ?or 
der  Ecke  die  Mittelrippe  trifft  und  auch  vor  derselben  sich  wieder  vod  der 
Mittelrippe  trennt  {Cataclt/stä),  Letzteres  wird  dadurch  veranlasst,  dass  die 
vordere  Mittelrippe,  statt,  wie  gewöhnlich,  am  Ende  der  Mittelzelle  in  Ast  6 
und  7  auseinander  zu  treten,  sich  schon  vor  der  Ecke  der  Mittelzelle  m  den 
mit  Bippe  8  verbundenen  Ast  7  und  Ast  6  zerlegt.  In  allen  diesen  Fällen  entsteht 
eine  schmale  Nebenzelle  zwischen  der  vordem  Mittelrippe  und  Bippe  8.    M 
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Änera«Ha  und  Ephestia  fallt  Hippe  8  ganz  mit  Ast  7  zusammen.    Die  hier- 
aas  beryorgehenden  Haaptformen  sind  folgende: 

1.  Kippe  8  verläuft  ganz  frei  von  der  vordem  Mittelrippe  und  Ast  7. 

2.  Rippe  8  verläuft  getrennt  von  der  vordem  Mittelrippe,  aber  eine 
Strecke  lang  vereinigt  mit  Ast  7. 

3.  Rippe  8  ist  von  der  Wurzel  an  mit  der  vordem  Mittelrippe  und  dann 
noch  mit  Ast  7  auf  eine  Strecke,  selten  bis  an  das  Ende,  vereinigt. 

Die  erste  Form  kommt  vor  bei  den  JPyraliden  mit  Ausnahme  der  Gattung 
Endotncha  und  einigen  Phycideen,  die  zweite  Form  bei  der  letztgenannten 
Gattung,  den  Botiden,  Chilenen,  einigen  Grambiden  und  den  Gallerien,  die  dritte 
bei  den  meisten  Grambiden  und  Phycideen,  indessen  gehen  alle  drei  Formen 
mannigfach  in  einander  über.  So  die  erste  und  dritte,  indem  Rippe  8  so  nahe 
au  den  andern  Rippen  verläuft,  dass  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie  damit  verbun- 
den ist  oder  nicht;  oder  die  erste  und  zweite,  indem  Rippe  8  den  Ast  7  nur 
an  einem  Punkte  berührt  u.  s.  w.  Aus  diesem  Grunde  und  weil  öfters  ganz 
nahe  stehende  Gattungen  und  selbst  Arten  einer  Gattung  in  der  Bildung  der 
fraglichen  Rippen  differiren,  kann  letztere  zur  Begründung  von  Gruppen  in 
der  Zünslerfamilie  nur  in  beschränktem  Maasse,  noch  weniger  aber  zur  Zer- 
legung in  zwei,  den  übrigen  gleichwerthige  Familien  benutzt  werden.  Was 
endlich  Ast  6  anlangt,  so  entspringt  derselbe  gesondert  aus  der  vordem  Ecke 
der  Mittelzelle,  nur  bei  einigen  Gallerien  ist  er  in  der  Art  gestielt,  dass  der 
die  Nebenzelle  schllessende  Schrägast,  der  Anfang  von  Ast  7,  aus  ihm  ent- 
springt, und  bei  der  Gattung  Frosmixia  kommt  er  unter  der  vordem  Ecke  der 
Mittelzelle  aus  dem  Queraste. 

Bei  einem  grossen  Theile  der  Pyraliden  und  Botiden  sind  die  Hinterflügel 
kräftig,  eben  so  dicht  beschuppt  wie  die  Yorderflügel  und  meist  auch  gleich 
gefärbt  und  ähnlich  gezeichnet.  Bei  andern,  sowie  bei  den  Ghilonen,  Gram- 
biden, Phycideen  und  Gallerien  sind  die  Hinterflügel  meist  schwächlicher, 
dänner  beschuppt  und  einfarbig.  Die  Zeichnung  der  Yorderflügel  ist  sehr 
verschiedenartig,  oft  besteht  sie  aus  zwei  hellen,  licht  angelegten,  oder  aus 
zwei  dunklen  Querstreifen  vor  oder  in  der  Mitte  und  hinter  der  Mitte,  und  in  einer 
Zeichnung  auf  dem  Queraste,  Mittelfleck,  Doppelpunkt,  Mittelmond  oder  Nieren- 
makel, mitunter  auch  noch  mit  einem  Fleckchen  vor  der  letztern  und  einem 
solchen  an  dem  vordem  Querstreif  in  Zelle  1&,  welche  auch  wohl  Makeln  ge- 
nannt werden  wegen  der  Aehnlichkeit  mit  der  Eulenzeichnung.  Oder  es 
finden  sich  helle,  seltner  dunkle  Flecke,  oder  solche  Querbinden,  lichte 
Längsbinden  aus  der  Wurzel  u.  s.  w.;  bisweilen  fehlt  alle  Zeichnung.  Die 
Beschuppung  ist  mehlig  oder  glatt,  oft  glänzend.  Die  Franzen  sind  im  Yer- 
hältniss  zu  denen  der  meisten  Motten  kurz,  bisweilen  sehr  kurz,  auch  an  den 
Hinterflügeln  nicht  oder  am  Afterwinkel  nur  wenig  länger,  sie  haben  eine  oder 
mehrere  dunkle  Theilungslinien. 

In  der  Ruhe  tragen  die  Zünsler  die  Flügel  steiler  oder  flacher  dachför- 
mig, oder  die  Yorderflügel  fast  horizontal  über  einander  geschoben ;  sie  fliegen 
meist  Abends  oder  in  der  Nacht,  einige  auch  am  Tage  im  Sonnenschein. 

Die  Raupen  haben  sechszehn  Füsse,  darunter  vier  Paar  Kranzfüsse,  kurze 
Härchen  auf  kleinen  Warzen,  ein  homiges  Nackenschild,  und  sind  oft  von 
den  Raupen  der  Wickler  nicht  zu  unterscheiden.  Ihre  Lebensweise  und  Nah- 
rung ist  sehr  verschieden.  Zum  Theil  leben  sie  zwischen  zusammengesponnenen 
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Blättern,  oder  in  seidenen  Röhren,  in  Früchten,  einige  auch  in  Fettwaaren  und 
dergleichen.  Sie  verpuppen  sich  in  meist  lockern  Gespinnsten  oder  an  und  in 
der  Erde.  Die  Falter  fliegen  vom  Mai  his  Ende  August,  einige  Arten  in  lan- 
ger Flugperiode,  wenn  nicht,  was  noch  nicht  bestimmt  feststeht,  in  doppelter 
Generation.  Bei  Weitem  die  meisten  Arten  überwintern  als  Ranpe^  nur  we- 
nige als  Puppe,  wohl  nie  im  Ei  oder  als  Schmetterling. 

Von  den   übrigen  Microlepidoptern    unterscheiden    sich    die   Pyralidinen 
ausser  durch  die  bereits  hervorgehobene  eigenthümliche  Rippenbildung  durch 
folgende  Merkmale :  von  allen  durch  den  Ursprung  von  Ast  8  und  9  der  Vor- 
derflügel auf  gemeinschaftlichem  Stiele,  welche  bei  den  Wicklern  und  Motten 
immer  getrennt  entspringen.    Von  den  Wicklern  ferner  durch  die  nicht  ge- 
gabelte Rippe  16  der  Hinterflügel,  und  ganz  verschiedenen  EEabitus,  auch  haben  ' 
die  letztern  stets  eine  an  der  Wurzel  gegabelte  Dorsalrippe  der  Yorderflügel, 
während  unter  den  Pyralidinen  eine  solche  nur  bei  der  Gruppe  der  Gallerien 
sich  findet,  dagegen  fehlen  ihnen  immer,  den  Pyralidinen  aber  nur  ausnahms- 
weise die  Nebenpalpen.     Die  Motten  haben  zum  Theil  ganz  anders  geformte 
Flügel,  namentlich  oft  lange  und  schmale  lanzettförmige  Hinterflflgel  und  viel 
längere  Franzen,  die  auch  bei  den  kürzer  gefranzten  doch  meist  am  After- 
winkel auffallend  lang  werden.    Von  den  Mottengattungen  mit  breiten  Hinter- 
flügeln haben  nur  wenige  Nebenpalpen,  die  aber  dann  vier-  bis  f&nfgliedrig  und 
taschenmesserartig  zusammengeschlagen  sind,  auch  haben  diese  Gattungen  eine 
eingeschobene  Zelle  oder  mehr  als  acht  Rippen  auf  den  Hinterflügeln.   Ausser- 
dem finden  sich  noch  manche  Unterschiede  in  den  Fühlern,  Palpen  u.  s.  w. 
einzelner  Gruppen.    Die  nicht  gespaltenen  Flügel  lassen  die  Pyralidinen  leicht 
von  den  Alucitinen  und  fast  allen  Pterophorinen  unterscheiden,  von  der  Gat- 
tung Agdistis  der  letztern,  die  gleichfalls  ungetheilte  Flügel  hat,  trennen  sie 
die  kurzem  Schienen  der  Hinterbeine.     Die  Unterscheidungsmerkmale  von  den 
Macrolepidoptem  anlangend,  so  haben  letztere  niems^ls  Nebenpalpen,  und  nur 
selten  drei  Innenrandsrippen  der  Hinterflügel  bei  einer  Innenrandsrippe  der 
Vorderflügel.    Von  den  Sesinarien  und  den  Psychinen,  bei  denen  letzteres  vor- 
kommt, haben  die  erstem  wenigstens  glashelle  Hinterflügel  und  den  letztem 
fehlen  die  Palpen,  Nebenpalp^n  und  Nebenaugen ,  sowie  die  Zunge.    Auch  die 
den  Zünslern  eigenthümlichen  Verhältnisse  der  Rippe  8  der  Hinterflügel  finden 
sich  bei  den  Grossschmetterlingen  nicht:  Rippe  8  bleibt  bei  diesen  immer  fern 
von  Ast  7,  und  nur  bei  der  Gattung  Güix  kommt  es  vor,  dass  Rippe  8  aus 
Ast  7  entspringt,  diese  hat  aber  viel  breitere  Vorderflügel,  die  namentlich  die 
Hinterflügel  an  Breite  übertreffen,  keine  Haftborste  an  den  letztem  n.  s.  w. 
Mit  den  Tagfaltern  ist  wegen  der  nach  aussen  verdickten  Fühler,  mit  den 
Schwärmern,  der  Mehrzahl  der  Spinner  und  der  Eulen  wegen  des  robustem 
Körpers  derselben  keine  Verwechselung  möglich,  die  Spanner  haben  im  Allge- 
meinen im  Verhältniss  zu  den  Hinterflügeln  breitere  Vorderflügel,  die  dünn- 
leibigen  Spinner  und  Eulen  längere  Vorderschienen  als  die  Pyralidinen. 

Linne  und  seine  Nachfolger  hatten  unter  Pyralis  die  Arten  zusammen- 
gestellt, welche  meine  Gruppen  der  Pyraliden  und  Botiden  bilden,  damit  aber 
noch  eine  Anzahl  nicht  dahin  gehöriger  Thiere  verbunden;  auf  der  andern 
Seite  waren  von  ihnen  die  Gruppen  der  Ghilonen,  Crambiden,  Phycideen  und 
Gallerien  unter  die  Tineen  gestellt  und  von  den  Zünslern  durch  die  Wickler 
getrennt.     Noch   bei    Treitschke    findet    sich   dieselbe   ZusammenBieDung, 
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Zell  er  war  der  erste,  der  in  seiner  Arbeit  über  die  Arten  der  Gattung  Euäorea 
in  der  Linnaea  entomologtca  Bd.  L  pg.  262  u.  f.  auf  die  nahe  Verwandtschaft 
zwischen  der  Hauptmasse  der  Pyraliden  und  seinen  Grambiden  aufmerksam 
machte.  Her  rieh- Schaff  er  schied  darauf  die  nicht  zu  den  Zonslern  ge- 
hörigen Bestandtheile  aus  und  verband  dagegen  mit  den  Grambiden  Zell  er' s 
den  grössten  Theil  der  Zünsler,  nämlich  alle  die,  bei  denen  Rippe  8  der  Hin- 
terflflgel  auf  eine  Strecke  mit  Ast  7  vereinigt  ist  oder,  wie  er  sich  ausdrückt, 
aus  Ast  7  entspringt,  in  seiner  Familie  der  Grambiden,  für  welche  er  als 
charakteristisches  Merkmal  eben  jene  Verbindung  der  Rippen  7  und  8  auf- 
stellte, während  er  den  Rest  mit  freier  Rippe  8  als  die  Familie  der  Pyraliden 
aufführte.  Es  ist  vorhin  gezeigt,  dass  diese  beiden  Bildungen  in  einander 
fibergehen,  und  wie  sie  deshalb  ungeeignet  sind,  um  darauf  besondere  Familien 
zu  gründen,  und  es  hat  daher  Lederer  in  seinem  Beitrage  zur  Eenntniss  der 
Pyralidinen  im  Bd.  VH.  der  Wiener  entomologischen  Monatsschrift  pg.  243  u.  f. 
die  Grambiden  und  Pyraliden  Herrich-Schäffer's  mit  vollem  Rechte  in  die 
eme  Familie  der  Pyralidinen  vereinigt. 

Was  die  weitere  Eintheilung  dieser  FamiÜe  betrifft,  so  hat  Zell  er  die 
beiden  Abtheilungen  der  Pyraliden  und  Grambiden  festgehalten,  und  die  letztern 
derselben  weiter  in  die  Grambiden  im  engern  Sinne,  die  Phycideen  und  die 
Gallericn  zerlegt  (Isis  1839  pg.  167  u.  f.  und  1848  pg.  569  ü.  f.),  welche  den 
Ton  Zincke-Sommer  in  Germar^s  Magazin  der  Eatomoloede  Bd.  IL  pg.  34, 
Bd.  m.  pg.  118  und  Bd.  IV.  pg.  231  bearbeiteten  Gattungen  Chilo,  Phycts 
und  Gdtterta  entsprechen.  Lederer  1.  c.  zieht  zu  den  Pyraliden  noch  die 
Schoenobiden,  welche  aus  den  beiden  Gattungen  Scirpophctga  und  Sckoendbius 
gebildet  sind,  während  er  die  Gattung  Chüo  bei  den  Grambiden  zu  lassen 
scheint  Sonach  zerfallen  bei  ihm  die  Pyralidinen  in  zwei  grosse  Gruppen, 
die  Pyralidina,  bei  denen  die  hintere  Mittelrippe  der  Hinterflügel  nackt,  und 
in  die  Crambina,  bei  denen  diese  Rippe  an  der  Wurzel  behaart  ist.  Die  Py- 
ralidinen zerfällt  er  weiter  in  die  Pyrdlididae,  bei  denen  das  Weib  nie  einen 
wolligen  After  hat,  und  in  die  Schoenohida^  mit  wolligem  After  des  Weibes, 
die  Grambiden,  wie  Zell  er,  in  die  Grambiden,  Phycideen  und  Gallerien,  nur 
mit  dem  Unterschiede,  dass  er  die  Gattung  Scoparia  {JEJudorea)  unter  die 
Pyralididen  setzt.  Ich  bin  bedenklich  gewesen,  diese  Eintheilung  durchweg 
anzunehmen,  einmal  weil  ich  das  Merkmal  der  Behaarung  der  hintern  Mittel- 
rippe auch  bei  einer  grossen  Menge  der  Pyralidinen  im  engern  Sinne  finde  und 
weil  dadurch  die  sich  ganz  nahe  stehenden  und  in  allen  sonstigen  Merkmalen, 
sowie  auch  in  der  Lebensweise  der  Raupen  übereinstimmenden  Gattungen 
Sc7u>enobiu8  und  Chih  in  zwei  verschiedene  Gruppen  gebracht  würden.  Ich 
sehe  nämlich  die  hintere  Mittelrippe  deutlich  behaart  bei  Threnodes  poUinalis, 
Bercyna  alpestralis,  Odoniia  dentcüia,  Botya  purpurälis  und  den  verwandten 
Arten,  sowie  bei  manchen  andern,  wenngleich  die  Behaarung  meist  dünner  ist 
als  bei  den  Grambiden  und  Phycideen;  bei  vielen  andern  Arten  tritt  die  Be- 
haarung der  Fläche  unter  der  hintern  Mittelrippe  so  nahe  an  letztere  heran, 
dass  sich  kaum  unterscheiden  lässt,  wo  die  Haare  eigentlich  stehen.  Ich  habe 
es  deshalb  versucht,  eine  weitere  Gruppirung  auf  andere  Merkmale,  insbe- 
sondere auf  die  Bildung  der  Rippen  der  Vorderflügel  zu  basiren ,  auf  welche 
auch  Lederer  pg.  261  und  347  Anm.  bereits  Bezug  nimmt,  und  erhalte  da- 
nach sechs  Gruppen: 
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1.  Pyralididae.  Ast  8  und  9  der  Väfl.  gestielt  oder  nocA  einander  <m 
Äst  7;  Bippe  1  nicht  gegabelt,  die  MittelseUe  der  Riß.  gesehlossen, 

2.  Botidae.  Äst  1  imd  8  der  Vdfl.  gesondert,  der  QtAerast  derselben 
gerade  oder  etwas  gebogen,  Bippe  1  nicht  gegabelt,  die  MUtelseUe  der 
Htfl.  geschlossen. 

3.  Chilonidae.  Äst  7  wnd  8  der  Vdfl,  gesondert,  der  Querast  derselben 
stark  gebrochen,  Bippe  1  nicht  gegabelt,  die  MitteUelle  der  Htfl.  ge- 
schlossen. 

4.  Grambidae.  Äst  8  und  9  der  Vdfl.  gestielt  aus  7,  selten  Äst  7  und 
8  gesondert,  Bippe  1  nicht  gegabelt,  die  Mittelzeüe  der  Htfl.  offen. 

5.  Phycideae.  Vdfl.  ohne  Äst  1,  Bippe  1  nicht  gegabelt,  die  Mittel- 
zelle der  Htfl.  geschlossen. 

6.  GaHeriae.  Äst  8  und  9  der  Vdfl.  nach  einander  aus  Äst  7  {selten 
ohne  Äst  9),  Bippe  1  gegen  die  Wurzel  gegabelt. 

Die^  beiden  ersten  Gruppen  sind  Lederer 's  Pyralididen,  ich  habe  sie 
aber  getrennt,  weil  mir  die  abweichende  Eippenbildong  an  den  Vorderflfigelii, 
worin  die  erste  Gruppe  mit  den  Crambiden  zusammentriffit,  zu  einer  solchen 
Trennung  wichtig  genug  schien.  Dazu  kommt,  dass  bei  Gruppe  1  Bippe  8 
der  Hinteriiügel  frei  verläuft  und  nur  bei  der  Gattung  Endotricha,  welche  da- 
durch eine  Art  von  üebergang  zu  den  Botiden  bildet,  mit  Ast  7  der  Hinter- 
flügel sich  theilweis  verbindet,  während  bei  den  Botiden  stets  das  letztere  der 
Fall  ist.  Eine  behaarte  hintere  Mittelrippe  der  Hinterfiügel  haben  die  Cram- 
biden, Phycideen  und  Gallerien  immer,  eine  unbehaarte  die  Pyralididen,  bei 
den  Botiden  und  Chiloniden  kommen  beide  Fälle  vor.  Für  die  Chiloniden  habe 
ich  kein  anderes  Merkmal  auffinden  können,  welches  sie  von  der  Gesanuntheit 
der  Botiden  trennt,  als  den  gebrochenen,  mit  der  Ecke  gegen  die  Wurzel  ge- 
richteten  Querast,  und  es  möchte  sich  daher  fragen,  ob  sie  nicht  mit  jenen  zq 
vereinigen  wären. 

Guenee's  Eintheilung  der  Pyraliden  (unserer  Gruppen  1  und  2)  in  vier 
Gruppen  und  dann  weiter  in  zehn  Familien  (mit  Ausschluss  der  nicht  deut- 
schen) ist  auf  meist  unwesentliche  Merkmale  gegründet.  Er  trennt  die  Gat- 
tung Odontia,  sowie  die  Scoparien  als  besondere  Gruppen  {Squamosae  und 
Flicatae)  von  nnsem  Botiden  und  fügt  den  Pyralididen  (seinen  Puiverulentae) 
noch  die  Cledeobidae  als  Familie  hinzu,  welche  zu  den  Noctuen  gehören.  Die 
Botiden  (seine  Luridae)  zerfallen  in  die  Familien  Hercynidae,  Ennyehidai^ 
Äsopidae,  Steniadae,  Hydrocampidae  und  Botydae,  von  denen  die  Ennychi- 
dae  und  Botydae  sämmtlich,  sowie  auch  eine  Gattung  der  Steniadae  in  die 
Leder  er' sehe  Gattung  Botys  gehören.  Stainton  folgt  der  Eintheilung 
Guenee's,  versetzt  aber  die  Plicatae  wieder  zu  den  Crambiden  und  fügt  der 
Gruppe  der  Luridae  noch  die  Familien  Notidae  und  Choreutidae  hinzu,  vsA 
da  er  ausserdem  die  Deltoiden  mit  den  Pyraliden  verbindet,  so  hat  seine  iy 
ralideous  growp  genau  den  Umfang  von  Treitschke's  Zünslern.  Diesen 
stellt  er  dann  die  Crambideous  grou/p  entgegen  und  beide  bilden  seine  Fyror 
lidina  nach  folgendem  Schema: 

L  Pyraliden-Gruppe. 
A.  Deltoides. 
1.   Hypenidae.    2.  Herminidae. 
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1.  Odontidcie.    2.  Pyrälidae»    3.  Cleäeobidcie,    4.  Ennychidae.    5.  Äso- 
pidae.    6.  Steniadae.    7.  Hydrocampidae.    8.  Botydae,    9.  NoHdae, 
10.  C^^eu^V^o^. 
n.  Crambiden-Gruppe. 

1.  Eudoreidae»    2.  Gälleridae.    3.  Phyddae,    4.  Orambidae. 
Ebenso  wie  die  Gruppen  sind  auch  die  vielen  Gattungen  Guenee's  und 
Stainton's  nicht  fest  begründet,  sondern  lediglich  auf  unwesentliche  Merk- 
male, oft  nur  auf  Farbe  und  Zeichnung  basirt. 

Zum  Yerständniss  des  Folgenden  bemerke  ich,  dass  ich  der  Kürze  wegen 
den  [Ausdruck:  Kippe  7  und  8  der  Hinterflügel  gestielt  gebraucht 
habe,  um  damit  alle  Modalitäten  zu  umfassen,  in  denen  sich  Rippe  8  mit  der 
vordem  Mittelrippe  und  mit  Ast  7  wirklich  verbindet.  Auf  den  Vorderflügeln 
Bind  die  Kippen  gezählt  ohne  Rücksicht  auf  das  Fehlen  der  einen  oder  an- 
dern, so  dass  z.  B.  wenn  Ast  5  fehlt  und  unter  Mitzählung  desselben  Ast  7 
and  8  gestielt  sein  würden,  dennoch  des  leichtern  Erkennens  wegen  Ast  6 
nnd  7  (ohne  Beachtung  des  fehlenden  Ast  5)  als  gestielt  bezeichnet  sind. 
So  wird  bei  der  gewöhnlichen  Kippenbildung  der  Phycideen  gesagt,  dass  Ast 
7  und  8  gestielt  sind,  Ast  9  aus  oder  dicht  an  der  vordem  Ecke  der  Mittel- 
zelle entspringt,  während  eigentlich  Ast  7  fehlt,  Ast  8  und  9  gestielt  sind,  auf 
welche  dann  Ast  10  folgt. 


I.   Pyralididae* 

Palpen  in  beiden  Geschiechtem  gleich.  Vdfl,  mit  zwölf  Bippen,  Rippe  1  nichi 
gegabelt^  Ast  8  und  9  gestielt  oder  nckch  einander  aiis  Ast  7.  Htfl.  mü 
geschlossener  MitteUeUe,  die  hintere  Mittelrippe  an  der  Wurzel  unbehaart. 
Diese  Gruppe  fällt  mit  Herrich-Sch&ffer's Familie  der  Pyralidinen  za- 
sammen,  der  noch  die  Gattung  Endotricha  hinzugefügt  ist.  Sie  stimmt  im 
Rippenbau  der  Yorderflügel  mit  der  Grattung  Crambus  Überein  und  nur  Aso-pia 
eostalis  weicht  davon  ab,  indem  bei  dieser  Ast  9  schon  aus  dem  gemeinschaft- 
lichen Stamme  von  Ast  7  und  8  entspringt,  es  fehlt  aber  stets  die  Nebenrippe. 
Auf  den  Hinterflügeln  läuft  Rippe  8  gesondert,  berührt  aber  in  der  Regel  Ast 
7  bald  nach  dessen  Ursprünge  oder  nähert  sich  ihm,  nur  bei  Endotricha  ver- 
binden sich  beide;  Ast  6  und  7  sind  nur  bei  Aglossa  gestielt;  die  Mittelzelle 
der  Hinterflügel  ist  durch  eine  sehr  feine  Rippe  aus  der  Wurzel  in  die  Ecke 
des  Querastes  getheilt.  Die  hieher  gehörigen  Thlere  sind  meist  ziemlich  ro- 
bust mit  massig  langen  Fühlern,  die  Stirn  ist  nur  bei  Endotricha  schmaler 
als  die  Augen,  die  Yorderflügel  haben  zwei  lichte  Querstreifen  wenigstens  an- 
gedeutet, die  Hinterflügel  sind  nicht  auffallend  gross,  gewöhnlich  aber  so  dicht 
bestäubt,  wie  die  Yorderflügel  und  meist  auch  mit  deutlichen  Zeichnungen. 
In  den  Palpen,  Nebenpalpen,  der  Zunge  und  den  Ocellen  finden  sich  manche 
Unterschiede,  desgleichen  im  Rippenbau.    Die  Beine  anliegend  beschuppt. 

304.  Cledeobia.  Dp. 

Zunge  vorhanden,  aber  schwach.    Palpen  lang,  horizontal  vorstehend,  mit 
langem  fadenförmigem  Endgliede.     Nebenpalpen  lang,  pinselartig  beliaart. 
Ast  4  und  5  der  Vdfl,  gesondert.    Ast  8  der  Htfl.  frei. 
Die  Yorderflügel  mehr  oder  weniger  gestreckt,   nach  aussen  massig  er- 
weitert, am  Innenrande  viel  kürzer,  der  Yorderrand  gerade,  der  Saum  lang, 
stark  gebogen  und  schräg,  die  Spitze  rundlich,  der  Innenwinkel  vollständig  ab- 
gerundet.   Die  Hinterflügel  reichen  über  den  letztem  hinaus,  meist  sehr  bedeu- 
tend, sie  sind  in  der  Breite  verschieden,  gleichmässig  gerundet  oder  mehr  drei- 
eckig, Ast  4  und  5  gesondert,  bei  Brunnealis  gestielt.    Die  Stirn  gerundet,  die 
Nebenaugen  stehen  meist  weit  vom  Augenrande  entfernt,  hinter  den  Fühlern,  fort 
auf  dem  Scheitel ^  bei  Brunnealis  nahe  am  Augenrande,  bei  Bombycalis  kann 
ich  sie  nicht  sehen.     Die  Zunge  zwar  schwach,  aber  deutlich  gerollt.    Die 
Fühler  wenig  länger   als   der  halbe   Yorderrand   der  Yorderflügel,  bei  dem 
Manne  mit  langen,   fein  gewimperten  Eammzähnen  oder  Borsten,   oder  mit 
langen  dünnen  Wimperpinseln.    Die  Palpen   den  Eopf  um  doppelte  Kopfes- 
länge oder  mehf  überragend,  dünn,  zugespitzt,  anliegend  beschuppt,  unten 
öfters  etwas  abstehend  behaart,   das  Endglied  meist  schwach  geneigt    Der 
Körper  der  ersten  beiden  Arten  robust,  mit  kräftigen,  ziemlich  kurzen  Beinen, 
^ei  den  übrigen  schlank,  mit  langen,  dünnen  Beinen,  die  Mitielschenkel  etwas 
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länger  als  die  andern,  die  Vorderschienen  über  halb  so  lang,  die  Hinterscbienen 
nahe  doppelt  so  lang  ^e  die  Schenkel,  die  Yorderfüsse  fast  so  lang  wie 
Schenkel  und  Schiene,  die  Mittelfüsse  länger,  die  Hinterfasse  kürzer  als  die 
Schienen.  Der  Hinterleib  tiberragt  den  Afterwinkel  mehr  oder  weniger,  bei 
den  Weibern  um  mehr  als  das  Doppelte.  Die  letztern  sind  überhaupt  plum- 
per, mit  schmalem  und  spitzem  Flügeln  und  lang  vorragendem  Legestachel. 
Die  Zeichnung  besteht  auf  den  Yorderflügeln  aus  zwei  lichten,  auf  den  zuge- 
kehrten Seiten  dunkel  angelegten  Querstreifen,  von  denen  der  vordere  bis- 
weilen fehlt,  der  hintere  meist  auf  die  Hinterflügel  sich  fortsetzt,  und  in  der 
Regel  aus  einem  dunklen  Fleck  auf  dem  Queraste  der  Yorderflügel,  auch 
haben  die  letztern  bei  den  einheimischen  Arten  am  Yorderrande  kleine  lichte, 
dicht  bei  einander  stehende  Punkte  bis  an  den  hintern  Querstreif. 

1.  Netricalis.  H.     Vdfl»  ockerbraun  ((J)  oder  ockergelb  ($),  mit  atoeij  die 
Htfl.  schwärzlichj  mit  einem  breiten  gelblich  weissen  Querstreifen,  der  Streif 
hinter  der  Mitte  auf  allen  Flügeln  mit  eahncvrtigem  Vorsprung  gegen  die 
Wurzel  in  Zelle  5.    5—6  i. 
H.  158.  —  Tr.  7.  45.  —  HS.  4.  124.  f.  4. 
Beide  Querstreifen  breit,  auf  den  abgekehrten  Seiten  verwaschen,  auf  den 
zugekehrten  Seiten  schärfer  begrenzt  und  dunkelbraun  angelegt,  der  vordere 
am  Vorderrande  der  Wurzel  sehr  nahe,  von  da  schräg  zur  Falte  ziehend  und 
hier  stumpf  gebrochen,  der  hintere  aus  Va  ^^b  Yorderrands,  im  Ganzen  dem 
Saume  parallel,  in  Zelle  5  in  einer  langen  Spitze  bis  an  den  Querast,  in  Zelle 
1 6  in  einer  stumpfen  Ecke  gegen  die  Wurzel  vortretend.  Das  Mittelfeld  gegen 
den  Innenrand  stark  verengt,  saumwärts  zwischen   der  Falte  und  Ast  4  sehr 
schräg  abgeschnitten  und  auf  den  Bippen  mit   scharfen  Zähnen,  braunroth, 
dunkler  als  das  mehr  granlich  ockergelbe  Wurzelfeld,   mit  kleinem  dunklen 
Mondfleck  und  einer  gelblich  weissen  Stelle  davor,  das  Saumfeld  mit  lichten 
Längsstrahlen  am  Saume  zwischen  den  Rippen,  die  in  Zelle  2  bis  4  kürzer. 
Die  Hinterflügel  von  Rippe  Ib  bis  vor  den  Yorderwinkel  fast  geradlinig  ge- 
randet  und  daher  ziemlich  dreieckig,  der  Querstreif  sehr  breit,  besonders  gegen 
den  Yorderrand,  in  der  Mitte  des  letztern  beginnend,  in  Zelle  5  gleichfalls  in 
einer  langen  aber  auch  breiten  Spitze  gegen  die  Wurzel  eintretend,  der  Raum 
davor  schwärzlich,  gegen  die  Wurzel  ockergelb  bestäubt,  auf  Ast  5  mit  einer 
scharfen  Ecke  saumwärts,  der  Raum  hinter  dem  Querstreif  schwärzlich,  ocker- 
gelb bestäubt,  gleichfalls  mit   lichten  Flecken  am  Saume.     Die  Franzen  mit 
dicker  Theilungslinie ,   davor   bräunlich,   dahinter  rothgrau.    Die  Fühler  mit 
Eammzähnen  an  jedem  Gliede,  deren  Wimpern  an  der  Spitze  pinselartig  sind. 
Das  Weib  hat  viel  schmalere  spitzere  Flügel,  die  vordem  sind  bleicher 
ockergelb,   die  hintern  gleichmässiger    schwärzlich    bestäubt    mit    schrägerm 
Querstreif,  dessen  vordere  Begrenzung  an  Ast  5  eine  spitze  Ecke  saumwärts 
bildet,  die  Zeichnung  ist  verwaschener,  ohne  die  lichten  Saümflecke. 
Südliche  Alpen.    Juni. 

2.  Bomb y call s.    F.    Vdfl.  ockergelb,  bräunlich  gemischt,  mit  zwei  schmalen 

gelblich  weissen  Querstreifen,  der  hintere  schwach  geschwungen,  die  Htfl, 

ockergelb,  am  Saume  breit  dunkelbraun  mit  braunem  Bogenstreif.    5—6  L, 

H.  20.  —  Tr.  7.  43.  —  HS.  4.  124.  —  Angustalis.   H.  124. 

Der  vorigen  Art  nahe,  doch  sind  bei  dem  Manne  alle  Flügel  stärker  ge- 
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nmdet,  die  ^vordem  besonders  gegen  die  Spitze,  während  die  hintern  am 
Vorderrande  kürzer  und  von  da  ab  bis  zum  Afterwinkel  gleichmässig  rund 
sind.  Die  Farbe  ist  nicht  so  lebhaft,  der  vordere  Qaerstreif  spitzwinkliger 
gebrochen,  der  hintere  nicht  so  schräg,  am  Vorderrande  der  Spitze  näher,  toq 
der  Falte  bis  zum  Innenrand  nach  aussen  gerichtet,  mit  nur  schwacher  An- 
deutung der  Vorspränge  gegen  die  Wurzel.  Das  Mittelfeld  in  der  Flügelfalte 
am  schmälsten,  von  da  gegen  Vorder-  und  Innenrand  erweitert,  aussen  mit 
deutlichen  gleichen  Zähnen  in  den  Querstreif  tretend,  die  lichten  Strahlen  am 
Saume  nur  angedeutet.  Die  Saumbiude  der  Hinterflügel  ziemlich  gleich  breit, 
der  Bogenstreif  ihr  parallel,  weit  hinter  dem  verdunkelten  Queraste  durch- 
ziehend. Die  Spitzen  der  Franzen  weisslich.  Die  Kammzähne  der  männlichen 
Fühler  wie  bei  der  vorigen  Art,  aber  dünner,  zwischen  ihnen  stehen  ganz  kurze 
fein  gewimperte  Borsten. 

Das  Weib  ist  dem  von  Netriealis  sehr  ähnlich,  die  Vorderflügel  etwas 
lebhafter  gefärbt,  ihr  vorderer  Querstreif  spitzer  gebrochen,  die  Hinterflügel 
gleichfarbig,  ohne  schwarze  Bestäubung,  der  Vorderwinkel  mehr  gerundet,  die 
vordere  Begrenzung  des  Querstreifs  nur  mit  einem  schwachen,  gerundeten 
Vorsprunge  an  Ast  5. 

Oesterreich,  Schlesien,  im  Juni  in  sumpfigen  Gegenden. 

3.  Connectalis.  H.  Vdfl.  bleich  ockergelb,  dicht  rostfarben  bestäubt ^  die 
Htfl,  weisslich  mit  dunkelbrauner,  am  Saume  dichterer  Bestäubung,  alle 
Flügel  mit  einem  weissen  Querstreif  vor  dem  Saume,    6  Vi— 7  L. 

H.  91.  -  Tr.  7.  51.  —  HS.  4.  126. 
Die  Form  der  Flügel  ähnlich  wie  bei  Ängustalis,  doch  sind  dieselben  viel 
breiter,  an  Saum  und  Spitze  stärker  gerundet,  der  Grund  der  vordem  ist  bleich 
ockergelb,  fein  und  ziemlich  dicht  rostbraun  bestäubt,  hinter  dem  Querstreif 
dunkler.  Der  letztere,  steht  dem  Saume  sehr  nahe  und  ihm  parallel,  er  bildet 
auf  der  Flügelfalte  und  in  Zelle  5  schwache,  wenig  vortretende  Ecken  gegen 
die  Wurzel  und  ist  dazwischen  sehr  flach  gebogen.  Die  Hinterflügel  haben 
einen  mehr  weisslichen  Grund  und  sind  vor  dem  Querstreif  sparsam,  dahinter 
dicht  braun  bestäubt,  der  Querstreif  ist  dem  Saume  gleichfalls  nahe  und  ihm 
ziemlich  parallel,  gegen  den  Afterwinkel  sich  nur  wenig  davon  entfernend.  Die 
Franzen  der  vordem  Flügel  gelbgrau  mit  zwei,  die  der  hintern  weissgrau  mit 
einer  dunklen  Theilungslinie.  Die  Glieder  der  Fühler  an  den  Enden  dunkel, 
jedes  Glied  auf  beiden  Seiten  mit  zwei  starken,  gewimperten  Borsten  in  der 
Mitte  und  am  Euc^^*.  'Me  Palpen  reichlich  so  lang  wie  Kopf  und  Thorax.  Das 
Weib  unbekannt. 
Mähren. 

4.  Ängustalis.  V.  Vdfl.  röthlich  ockerfarben,  mit  einem  breiten,  saumwärts 
verwaschenen,  schtoach  geschwungenen  gelblich  weissen  Querstreif  hinter  d€r 
Mitte.  4V2— 5.x. 

Tr.  7.  46.  —  H.  21.  —  HS.  4.  126.  -  St.  2.  136. 
Die  Flügel  schmal,  mit  ziemlich  deutlicher  Spitze,  der  Saum  der  vordem 
nur  gegen  den  Innenwinkel  stark  gebogen,  der  der  hintern  flach  gerundet 
Die  Vorderflügol  ockergelb  bis  ockerbraun,  röthlich  bestäubt,  bei  dem  Weibe 
mehr  in  Braunroth  ziehend,  das  Mittelfeld  an  den  Seiten  und  meist  auch  am 
Inhenrande  dunkler.    Der  vordere  Querstreif  fehlt  oder  ist  nur  durch  seine 
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dunkle  Begrenzung  angedeutet,  der  hintere  zieht  aus  dem  Yorderrande  hinter 
y4  dem  Saume  ziemlich  parallel  und  bildet  in  Zelle  2  eine  schwache  Ausbie- 
gung  gegen  die  Wurzel,  er  ist  vorn  verloschen  dunkel  angelegt,  saumwärts 
verwaschen.  Auf  dem  Queraste  steht  ein,  oft  undeutlicher  dunkler  Punkt. 
Die  Hinterflugel  bräunlich  grau,  bisweilen  mit  schwacher  Spur  eines  Bogen- 
Btreifs.  Die  Franzen  rothgrau  mit  zwei  Theilungslinieü.  Die  männlichen 
Fühler  mit  zwei  langen  feinen ,  schwach  gewimperten  Borsten  an  jeder  Seite 
der  Glieder. 

Das  Weib  hat  noch  schmalere  Flügel,  und  die  hintern  reichen  nicht  so 
veit  über  den  Innenwinkel  der  vordem  hinaus,  wie  bei  dem  Manne. 

Juni,  Juli,  verbreitet. 

5.  Brunnealis.  Tr.    Vdfl.  veilgrau  oder  teilroth  mit  zwei  schmalen  lichten^ 
gegen  einander  braun  gesäumten  Querstreifen  und  braunem  Mittelfleck ^  das 
Saumfeld  dunkler  grau  gewässert  474—4^4  L, 
Tr.  7.  48.  —  HS.  4.  125.  —  Comparalis,  H.  126. 
Von  der  Flügelform  der  vorigen  Art.     Die  Farbe  der  Vorderflügel  ist  ein 
blasses,  röthliches  Grau,  bei  dem  Weibe   mehr  in  Weinroth  ziehend.     Die 
Querstreifen  wenig  lichter,  der  vordere  lothrecht  von  V4  des  Innenwinkels  bis 
an  die  Mittelzelle  und  daselbst  aussen  dicht  schwarzbraun  angelegt,  am  Vor- 
derrande sehr  schräg,  der  hintere  schwach  geschwungen,  gegen  den  Innenrand 
saumwärts  gebogen,  wurzelwärts  schmal  und  bestimmt,  saumwärts  breit  und 
verwaschen  dunkel  gesäumt,  der  Saum  dunkel  punktirt.     Die  Hinterflügel  hell 
rötblich  grau,  bisweilen  mit  schwacher  Andeutung  eines  lichten  Bogenstreifs. 
Die  Franzen   rothgrau   mit  zwei  schwachen  Theilungslinien ,   an  den  Hinter- 
flügeln  lichter.    Die  männlichen  Fühler  mit  langen  Wimperpinseln. 
Wien,  Zürich,  im  Juni. 

305.  Aglossa.  Ltr. 

Mit  Nebenaugen,    Ohne  Zunge,    Palpen  vorstehend,  unten  borstig  behaart, 
mit  schräg  aufgerichtetem  nacktem,  dick  fadenförmigefn  Endgliede.    Neben- 
pdlpen  klein,  fadenförmig,    Ast  4  und  5  der   Vdfl.  gestielt.    Ast  8  der 
Htfl.  frei. 
Bobuste  Thiere,  durch  den  Mangel  der  Zunge  ausgezeichnet    Die  Fühler 
ziemlich  kurz,  bei  dem  Manne  mit  langen  Wimperpinseln,  die  Palpen  um  mehr 
als  Kopfeslänge  vorragend,  etwas  geneigt,  mit  aufgerichtetem  Endgliede,  das 
Mittelglied  lang,  gleich  dick,  unten  dicht  abstehend  behaart,  das  Endglied  kurz, 
die  Nebenpalpen  klein  und  dünn.   Die  Vorderflügel  mit  ziemlich  langem  schrä- 
gem, gleichmässig  gebogenem  Saume  und  etwas  rundlicher  Spitze,  die  Hinter- 
flügel den  Innenwinkel  der  vordem  wenig  überragend,  mehr  oder  weniger  ge- 
rundet, Ast  4  und  5  gestielt,  die  Mittelzelle  aller  Flügel  kurz  und  nur  in 
ihrem  hintern  Theile  geschlossen.    Die  Beine  kräftig,  die  vordem  kurz,  ihre 
Schenkel  wesentlich  kürzer  als  die  der  Hinterbeine,  ihre  Schienen  halb  so  lang 
wie  die  Schenkel,  die  Hinterschienen  fast  doppelt  so  lang  wie  die  Schenkel, 
ihre  Füsse  viel  kürzer.    Der  Hinterleib  den  Afterwinkel  wenig  überragend,  bei 
dem  Weibe  mit  lang  vorstehendem  Legestachel.    Die  Zwlö?;nung  der  Vorder- 
flügel besteht  aus  zwei  dunklen ,  licht  angelegten,  auf  den  Ei£>pen  gezähnten, 
oft  nur  durch  lichte,  breit  dunkel  eingefasste  Flecke  am  Vorderrande  ange- 
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deateten  Qaerstreifen,  der  Saum  zwischen  den  Rippen  dunkel  gefleckt,  die 
Franzen  mit  zwei  Theilangslinien ,  die  der  zeichnungslosen  Hinterflügel  mit 
einer  solchen;  die  Fläche  mit  Fettglanz.  In  der  Ruhe  sind  die  Flfigel  flach 
üher  einander  geschoben. 

Die  Ranpen  leben  von  Fettwaaren. 

6.  Pinguinalis.  L.  Glänzend  braungrcm,  die  Vdfl,  mit  zwei  sctwoärzUchtn, 
auf  den  abgekehrten  Seiten  licht  angelegten  gezähnten  Querstreifen^  die  Hin- 
terflügel grau,    5 1/2— 77,  L. 

H.  24.  —  Tr.  7.  39.  —  HS.  4.  119.  -  St.  2.  135. 

Die  Yorderflügel  heller  oder  dunkler  braungrau  mit  röthlichem  Schimmer, 
der  vordere  Querstreif  eigentlich  doppelt,  breit  licht  ausgefüllt,  stark  eckig, 
der  hintere  vor  %  des  Yorderrands,  zwischen  Zelle  5  und  2  bogig  nach  aussen 
vortretend,  am  Yorderrande  und  in  Zelle  2  breiter  und  lichter  angelegt,  hinter 
ihm  noch  ein  dunkler  Schattenstreif  aus  einem  deutlichem  Yorderrandsfleck; 
der  Querast  gleichfalls  mit  dunklem  Fleck.  Oft  ist  die  Zeichnung  sehr  Ter- 
waschen  und  nur  durch  die  vier  unbestimmten  Flecke  des  lichtem  Yorderrands 
und  lichte  Flecke  an  dem  hintern  Querstreif  in  Zelle  2  und  5  angedeutet  Die 
Hinterflugel  stark  gerundet,  lichter  braungrau. 

Gemein,  vom  Mai  bis  August,  die  Raupe  bis  in  den  Mai. 

7.  Guprealis.  H,  Vdfl,  hleichgelb  und  kupferbraun  gemischt ^  mit  zwei  ge- 
zähnten lichten,  dunkel  angelegten  Queratreifen  und  zwei  kleinen  Uchten 
verloschnen  Makeln,  die  Htfl,  weisslich,    472—6  L, 

fl.  153.  —  Tr.  7.  38.  —  HS.  4.  119.  f.  51. 

Die  Flügel  schmaler  und  spitzer  als  bei  Pinguinalis,  die  vordem  im  Grund 
bleich  strohgelb,  überall  mehr  oder  weniger  dicht  rothbraun  bestäubt,  die  Quer- 
streifen schmal,  gelblich,  wurzelwärts  breit  braun  beschattet,  der  vordere 
schräg,  mit  scharfen  Ecken  in  der  Falte  und  auf  Rippe  1,  der  hintere  ans  *ti 
des  Yorderrands,  bis  Ast  6  als  ein  gerader  breiter  Streif,  von  da,  oft  weniger 
deutlich,  dicht  an  den  Saum  und  in  Zelle  2  wieder  weiter  wurzelwärts  tretend 
und  hier  ein  lichtes  Möndchen  bildend.  Auf  dem  Queraste  steht  eine  lichte, 
matt  dunkel  gekernte,  oft  doppelte  Makel,  davor  am  vordem  Querstreif  noch 
eine  kleine  runde,  zwischen  beiden  ein  dunkler  Längsfieck.  Der  Yorderrand 
dunkelbraun,  mit  vier  lichten,  gleich  weit  entfernten  Punkten  zwischen  den 
Querstreifen.  Der  Saum  mit  grössern,  etwas  dreieckigen  dunklen  Punkten,  die 
Franzen  hell  gelblich  grau.    Die  Hinterflügel  gelblich  weiss. 

Baden,  Hamburg,  Juli,  die  Raupe  im  Mai. 

306.  Asopia.  Tr. 

Ohne  Nebenaugen.    Palpen  aufsteigend,  anliegend  beschuppt,  mit  fadenför- 
migem JEndgliede.    Nebenpalpen  dünn  fadenförmig  oder  ganz  verkümtnert. 
^äu/nge  gerollt.    Äst  4  und  5  der  Vdfl.  gestielt.    Äst  8  der  Htfl.  frei. 
Weniger  robust,  die  Fühler  bei  dem  Manne  pinselartig  kürzer  oder  länger 
gewimpert,  besonders  kurz  bei  Farindlis,  die  Palpen  um  Kopfeslänge  oder 
weniger  vorragend,  dünn,  das  Endglied  bei  Glaueinalis  geneigt,  die  Neben- 
palpen  dünn  fadenförmig,  bei  Costaiis  verkümmert.   Die  Beine  wie  bei  Äglossa, 
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doch  sind  die  Vorderschienen  etwas  länger  und  die  Hinterschienen  merklich 
kOrzer,  der  Hinterleib  ragt  nicht  oder  nur  wenig  über  den  Afterwinkel  hinaus. 
Die  Yorderflügel  lang  dreieckig,  der  Yorderrand  erst  vor  der  Spitze  schwach 
gekrämmt,  der  Saum  wenig  gebogen,  schräg,  der  Vorderwinkel  spitz  abgerundet, 
io  der  Regel  Ast  8  und  9  gestielt,  bei  CosiaUs  nach  einander  aus  Ast  7  ent-. 
springend,  Ast  10  dicht  an  Ast  8  und  9  verlaufend;  die  Hinterflügel  den  In- 
nenwinkel der  Yorderflügel  nicht  oder  kaum  überragend,  massig  breit,  flach 
gerundet,  Ast  4  nni  5  gestielt.  Die  Fläche  ist  mehlig  beschuppt,  etwas  glän- 
zend, die  Zeichnung  besteht  aus  zwei  lichten  Querstreifen,  die  am  Yorder- 
rande  der  Yorderflügel  mehr  oder  weniger,  bisweilen  zu  grossen  dreieckigen 
Flecken  erweitert  sind,  zwischen  ihnen  hat  der  Yorderrand  feine  lichte  Punkte. 

8.  Glaucinalis.  X.  Vdfl,  olivengrau,  am  Vorderrande  purpurn,  mit  zwei 
geraden  gelblich  weissen,  am  Vorderrande  schwach  erweiterten  Querstreifen, 
die  Htfl.  braungrau  mit  zwei  weissen  genäherten  Querlinien,  5 — 6  L. 

Tr.  7.  149.  —  HS.  4.  122.  —  St.  2.  135.  —  Nüidalis,  H.  98. 

Die  Yorderflügel  purpurn  angeflogen,  die  Querstreifen  parallel,  lothrecht 
aaf  dem  Innenrande ,  der  vordere  nahe  der  Wurzel ,  der  hintere  dicht  vor  dem 
Innenwinkel,  am  Yorderrande  lebhafter  gelb;  die  Streifen  der  Hinterflügel 
reiner  weiss,  der  hinftre  etwas  gebogen,  aus  dem  Yorderrande  dicht  hinter  der 
Mitte  in  den  Innenrand  über  dem  Afterwinkel,  der  vordere  ziemlich  gerade, 
in  der  Mitte  zwischen  jenem  und  der  Wurzel.  Die  Franzen  grau,  die  Hinter- 
i9ägel  mit  einer,  die  Yorderflügel  mit  zwei  Theilungslinien. 

Yerbreitet,  Juni,  Juli. 

9.  Begalis.  V,  Veilbraun  mit  zwei  feinen,  am  Vorderrande  der  Vdfl.  zu 
dreieckigen  Flecken  erweiterten  weissen  Querlinien  ^  die  Vdfl,  in  der  Mitte 
goldgelb.    474— 4»/,  L. 

H.  105.  —  Tr.  7.  153.  —  HS.  4.  122. 
Die  Grundfarbe  ist  ein  dunkles  Yeilroth,  mehr  oder  weniger  in  Braun 
übergehend,  die  Querlinien  sind  sehr  fein,  ziemlich  gerade,  gegen  den  Innen- 
rand convergirend  und  denselben  in  dessen  Mitte  und  dicht  vor  dem  Innen- 
winkel berührend,  ans  grossen  Flecken  des  Yorderrands  entspringend,  von  de- 
nen der  vordere  bei  %  bis  in  die  Mitte  von  Zelle  2,  der  hintere  bei  %  bis  an 
Ast  6  reicht,  an  der  vordem  Querlinie  liegt  im  Mittelfelde  ein  grosser  rund- 
licher goldgelber,  nicht  scharf  begrenzter,  am  Rande  lebhaft  ziegelroth  be- 
stäubter Fleck  zwischen  der  vordem  Mittelrippe  und  der  Falte.  Die  Linien 
der  Hinterflügel  sind  am  Yorderrande  weiter  wurzelwl^ts  gerückt,  als  die  der 
Yorderflügel  am  Innenrande  und  theilen  die  Flügel  in  drei  gleich  breite  Fel- 
der. Die  Franzen  grau  mit  röthlicher  Theilungslinie.  Der  Kopf  goldgelb. 
Oesterreich,  am  Nanos,  Mai. 

10.  Costaiis.   F,     Violettpurpum^  zwei  feine,  am   Vorderrande  der    Vdfl. 

stark  erweiterte  Querlinien,  der  Saum.uf^  die  Franzen  goldgelb.  Z% — 4  L, 

St  2.  134.  —  Fimbrialis.  H.  97.  -  Tr.  7.  154.  —  HS.  4.  122. 

Die    Vorderflügel  aschgrau  angeflogen,  die  Yorderrandsflecke  vor  Vs  und 

bei  Vs   d^^  Yorderrands,  bis  an  die  hintere  Mittelrippe  und  Ast  5  reichend, 

(fie  Linien  daraus  gerade,  gegen  den  Innenrand  divergirend  und  denselben  bei 

V«  and  dicht  vor  dem  Innenwinkel  berührend.     Die  Hinterflügel  stärker  ge- 
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rundet,  lebhafter  roth,  die  Querlinien  schwach  gebogen,  die  hintere  ans  der 
Mitte  des  Yorderrands  in  den  Innenrand  dicht  über  den  Afterwinkel,  die  vor- 
dere in  der  Mitte  zwischen  jener  und  der  Wurzel.  Ein  schmaler  Streif  am 
Saume  aller  Flügel,  die  Franzen  und  der  Kopf  gelb,  die  Franzen  mit  matter 
Thcilungslinie. 

Süddeutschland,  bis  Schlesien. 

11.  Farinalis.  X.    Vdfl,  veübraun,  im  Mittelfelde   bleich  olivenfarben,  die 
Hinterflügel  grau,  am  Saume  weisslich,  alle  Flügel  mit  zwei  weissen  Quer- 
linien, die  hintere  starJc  geschwungen,   0—6%  L, 
H.  95.  —  Tr.  7.  147.  —  HS.  4.  121.  —  St.  2.  134. 
Die  Yorderflügel  gestreckt,  mit  sehr  schrägem  Saume,  die  Farbe  des  Mit- 
telfeldes ist  ein  in  Ockergelb  ziehendes  Olivenbraun,  die  von  Feld  1  und  3  ist 
ein  dunkles  violettes  Purpurbraun,  letzteres  tritt  in  der  Innenrandshälfte  über 
die  hintere  Querlinie  mehr  oder  weniger  in  das  Mittelfeld  hinein.    Die  Qaer- 
linien  am  Vorderrande  nur  wenig  erweitert,  die  vordere  det  Wurzel  nahe,  ge- 
bogen, die  hintere  aus  %  des  Yorderrands,  zwischen  Zelle  2  und  5  in  starkem 
Bogen  bis  nahe  an  den  Saum  vortretend.     Die  Hinterflügel  dreieckig  mit  ab- 
gerundeter Spitze,  licht  schwärzlich  grau,  am  Saume  weis^ch,  durch  die  Quer- 
linien gleich  getheilt,  die  hintere  Querlinie  gleichfalls  zwischen  Ast  2  und  5 
weit  vortretend.    Der  Saum  zwischen  den  Rippen  dunkel  punktirt,   die  Fran- 
zen  an  der  Wurzel  gelblich,   dahinter  grau  mit  zwei  breiten  Theilungslinien, 
die  erste  an  den  Rippen  unterbrochen.     Der  Kopf  olivenfarben,   der  Hinter- 
leib schwarz,  die  vordem  Segmente  in  der  Mitte  und  der  After  bräunlich. 

Gemein,  Juni  bis  September,  die  Raupe  nach  Frey  er  im  April  am  Stroh, 
Korn  u.  s.  w. 

Hier  ist  noch  eine  sehr  ähnliche  Art  aus  Liefland  zu  erwähnen,  die  mög- 
licher Weise  sich  auch  im  Nordosten  unsers  Gebiets  findet. 

Lienigialis.  ZU,  Vdfl,  dunJcel  veüroth,  im  Mittelfelde  am  Vorderrande 
gelblich  braun,  mit  zwei  weissen  Querstreifen,  der  hintere  stark  geschwun- 
gen,  die  Htfi,  dunkelgrau,  mit  einer  stark  geschwungenen  Querlinie. 
4V2— 4«/4  L, 

ZU.  Ent  Zeit.  1843.  140.  -  1fr.  7.  124.  tf.  670.  —  HS.  4.  121.  f.  49. 
Alle  Flügel  schmaler  als  bei  Farinalis,  die  vordem  gleichmässiger  ge- 
färbt, im  Wurzelfelde  und  in  der  Spitze  mehr  purpurn,  das  Saumfeld  und  das 
Mittelfeld  am  Innenrande  grau  mit  veilrothem  Schimmer,  die  Querstreifen  am 
Vorderrande  stärker  erweitert,  der  vordere  von  der  Wurzel  entfernter,  schräg 
und  fast  geradlinig,  die  Ausbiegung  des  hintern  unter  dem  Vorderrande  üacher; 
die  Hinterflügel  einfarbig  grau,  mit  kaum  einer  Spur  der  vordem  Querlinie. 
April  bis  August. 

307.  Endotricha, .  ZU 

Nebenaugen  vorhanden,    Palpen  sehr  kurz,  aufsteigend,  mit  kurzem  faden- 
förmigen Endgliede,    Nebenpalpen  fehlend.    Zunge  hornig,  gerdüU    Ast  4 
un4  5  der  Vdfl,  und  Äst  7  und  8  der  Htfl.  gestielt. 
Diese  Gattung  bildet  durch  den  Rippenbau  der  Hinterflügel  den  üeber- 
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gang  zu  der  folgenden  Gruppe.  Von  zartem  Bau,  die  Stirn  schmaler  als  die 
Augen,  die  Fahler  m&ssig  lang,  bei  dem  Mann  kurz  pinselartig  gewimpert,  die 
Palpen  von  oben  kaum  sichtbar,  am  Kopfe  aufsteigend,  anliegend  beschuppt. 
Die  Schulterdecken  sind  bei  dem  Manne  sehr  verlängert  und  zugespitzt,  so 
dass  sie  bis  an  das  dritte  Hinterleibssegment  reichen.  Die  Yorderflügel  nach 
aussen  ziemlich  stark  erweitert,  der  Yorderrand  zurückgebogen,  der  Saum 
ganz  schwach  geschwungen,  so  dass  die  ziemlich  scharfe  Spitze  etwas  vortritt. 
Die  Hinterflfigel  wenig  aber  den  Innenwinkel  der  Yorderflfigel  hinausreichend, 
in  der  Mitte  des  Saums  stärker  gerundet,  mit  kurzem  Innenrande  und  abge- 
rundetem Yorder-  und  Afterwinkel;  Rippe  8  der  letztern  ist  mit  der  vordem 
Mittelrippe  und  mit  Ast  7  vereinigt  und  trennt  sich  von  letzterer  erst  dicht 
Tor  der  Spitze.  Ast  4  und  5  sind  gleichfalls  gestielt.  Die  Zeichnung  ähnlich 
vie  in  der  vorigen  Grattung.  Die  Beine  dünn,  die  Haften  und  Schienen  der 
Vorderbeine  sehr  lang,  besonders  bei  dem  Manne,  wo  die  erstem  bis  au  das 
Ende  der  Hinterschienen  reichen,  die  Yorderschenkel  noch  etwas  länger  als 
die  Haften,  die  Schienen  nicht  ganz  so  lang  wie  der  halbe  Schenkel.  Die 
Schienen  der  Mittelbeine  etwas  kürzer,  die  der  Hinterbeine  um  Vs  länger  als 
die  Schenkel,  die  vordem  Sporen  hinter  der  Mitte;  die  Füsse  aller  Beine  so 
lang  wie  die  Schenkel  oder  etwas  länger.  Der  Hinterleib  reicht  wenig  über 
den  Afterwinkel  hinaus. 

12.  Flamm  ealis.  F.    Ockergelb,  im  Wurzel-  und  Saumfelde  purpurroth  be- 
stäubt, mit  zwei  lichten^  brau/n  gesäumten,  auf  den  Htfl.  genäherten  Quer- 
Unien,  die  Vdfl,  mit  dtmklem  Mittelpunkt  und  weissen  Punkten  am  Vorder^ 
rande,  4—472   L, 
a  99.  —  Tr.  7.  55.  —  HS.  4.  12. 
Die  Querlinien  wenig  lichter  als  der  Grund,  beiderseits  von  einer  dunklen 
Linie  begrenzt,  di^  vordere  der  Yorderflügel  gebogen,  sich  unmittelbar  auf  die 
Hinterflügel  fortsetzend,  die  hintere  auf  den  Yorderflügeln  schwach  geschwun- 
gen, nahe  am  Saume,  auf  den  Hinterflügeln  weit  wurzelwärts  gerückt,  das 
Wurzelfeld  mehr  purpurbraun,  das  Saumfeld  mehr  licht  purpurroth,  bisweüen 
wenig   von  der  Gmndfarbe  verschieden.     Der  Yorderrand    der  Yorderflügel 
schmal  dunkelbraun,  von  der  Wurzel  bis  zur  hintern  Querlinie  mit  sieben  bis 
neun,  zum  Theil  doppelten  weissen  Funkten.    Die  Saumlinie  fein  schwarz,  die 
Franzen  der  Yorderflügel  unter  der  Spitze  ganz  weisslich,  von  da  bis  zum 
Innenwinkel  an  der  Wurzel  purpurn,  hinter  der  dunklen  Theilungslinie  in  Zelle 
3  und  4  grau,  daranter  hellroth,  an  den  Hinterflügeln  überall  vor  der  Thei- 
lungslinie purpurn,  dahinter  weisslich,  an  Zelle  2  hellroth. 
Yerbreitet,  Ende  Juni  bis  Anfang  August. 


IT.  Beiiiemann,  Schmetterlinge.   11.   1,  2. 


n.  Botldae. 

Palpen  in  beiden  GeacMechtem  gleich,  Vdfl,  mit  zwölf  Rippen^  Bippe  1 
nicht  gegabelt f  Ast  1  und  8  gesondert,  der  Querast  gerade  oder  schwach 
gebogen,  Htfl,  mit  geschlossener  MitteUeUe, 
Der  Rippenbau  der  Yorderflügel  trennt  diese  Gruppe  von  der  vorigeo, 
indem  Ast  7  und  8  stets  gesondert  entspringen.  Bei  den  meisten  entspringt 
auch  Ast  10  für  sich,  verläuft  aber  eine  Strecke  dicht  an  dem  gemeinschaft- 
lichen Stamme  von  8  und  9,  bei  den  Gattungen  Mirrhigpara,  Psamotis,  Pe- 
rinephele,  Stenia,  Hgdrocampa,  Paraponyx  und  Gataclysta  entspringt  Ast  10 
aber  ans  Ast  8  vor  Ast  9.  Ast  3  bis  5  aller  Flügel  sind  immer  dicht  zu- 
sammen gedrängt  Die  Nebenrippe  der  Yorderflügel  ist  wohl  immer  Yorhan- 
den  und  meist  stark  geschwungen,  bei  Älgedonia  und  Nomophilahiegt  sie  sieb  am 
Ende  ganz  nach  vom  und  stösst  an  Rippe  1  vor  deren  Mitte,  bei  Odoniia 
mündet  sie  dicht  vor  dem  Innenwinkel  in  den  Innenrand.  Ast  11  zieht  in  der 
Regel  sehr  schräg  und  dem  Yorderrande  fast  parallel,  bei  der  Gattung  jSico- 
paria  und  Hercyna  und  deren  Yerwandten  aber  steil  in  den  Yorderrand,  be- 
sonders gegen  das  Ende  sich  nach  vom  biegend.  Rippe  8  der  Hinterflügel  ist 
von  der  Wurzel  an  fast  immer  gesondert  von  der  vordem  Mittelrippe,  wenn 
auch  oft  sehr  nahe  neben  derselben,  da  die  letztere  aber  meist  sehr  fein  ist, 
so  ist  dies  Yerhältniss  ohne  vollständige  Abschuppung  ^t  schwer  zu  er- 
kennen. Ast  7  erscheint  im  Anfang  als  ein  kurzer  feiner  Schrägast  aus  der 
vordem  Ecke  der  Mittelzelle  und  verbindet  sich  dann  auf  eine  Strecke  voll- 
ständig mit  Rippe  8,  bei  Cataclysta  fehlt  dieser  Schrägast,  indem  Rippe  8 
selbst  die  vordere  Mittelrippe  und  zwar  schon  vor  dem  Ende  der  Mittelzelle 
berührt  und  von  da  an  mit  Ast  7  verbunden  ist.  Ast  6  entspringt  aus  der 
vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  selten  aus  dem  Queraste.  Die  hintere  Mittel- 
rippe ist  nur  bei  wenigen  Arten  behaart  Die  Mittelzelle  ist  oft  sehr  kurz, 
der  Querast  schräg  und  meist  gebogen. 

Leder  er  stellt  als  Eem  dieser  Gruppe  die  Gattung  Botys  und  deren 
nächste  Yerwandte  hin,  schlanke  Thiere  mit  dreieckigen  Yorderflügeln,  an 
denen  Ast  10  und  11  sehr  schräg,  und  mit  kleinen  meist  gerundeten  üinter- 
flügeln.  Dieselbe  läuft  nach  der  einen  Seite  in  etwas  robuste  kleine  euleo- 
artige  Thiere ,  nach  der  andern  in  sehr  schwächliche ,  zart  beschuppte  lang- 
beinige Thiere  aus ,  an  welche  letztern  sich  noch  die  Gattung  Äcentropus  an- 
schliesst,  die  gewissermaassen  einen  üebergang  zu  den  Phryganeen  bildet. 
Beide  Extreme  sind  mit  der  Gattung  Botys  durch  Zwischenstufen  verbunden. 
Die  Fühler  sind  ziemlich  lang,  bei  den  plumpern  Arten  kürzer,  die  Palpen 
stehen  meist  vor,  selten  aufwärts  gebogen,  ihr  Endglied  ist  fadenförmig,  bei 
HeUula  und  Ägrotera  dreieckig.  Die  Nebenpalpen  fadenfbrmig,  selten  pinsel- 
förmig, gewöhnlich  deutlich  auf  den  Palpen  aufliegend,  bisweilen  ganz  fehlend. 
Die  Augen  gross,   halbkuglig  vortretend,  bei  Hercyna  und   den  Yerwandten 
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klein  und  eigenthOmlich  verquollen,  in  jenem  Falle  ist  die  Stirn  schmaler,  in 
letzterm  so  breit  oder  breiter  als  ihr  Durchmesser;  die  Kebenaugen  fehlen  nar 
selten.  Die  Stirn  hat  bisweilen  Yorragungen,  welche  keilförmig,  beulenförmig, 
gerade  gestutzt  oder  zweispitzig  sind.  Die  Zunge  in  der  Begel  stark,  geroUt. 
Die  Beine  anliegend  beschuppt,  selten  die  Schenkel  flaumig  behaart.  Der 
Hinterleib  reicht  gewöhnlich  nur  wenig  über  den  Afterwinkel  hinaus,  im  Allge- 
meinen ist  er  bei  den  Gattungen  am  Ende  der  Gruppe  länger.  Manche  Gat- 
tungen haben  besondere  Auszeichnungen  an  den  FlQgeln,  so  z.  B.  Eurrhypara 
im  männlichen  Geschlechte  eine  blasige  Stelle  zwischen  Ast  6  und  8,  und 
Odontia  einen  Schuppenzahn  am  Innenrande  der  Yorderflagel,  im  üebrigen 
bestehen  aber  die  Abweichungen  meist  in  geringen  Modificationen  der  Flügel- 
form, besonders  in  Bezug  auf  deren  Länge  und  Breite.  Meist  sind  die  Yor- 
derflagel über  halb  so  breit  wie  lang,  mitunter  aber  auch  viel  länger,  bis  über 
dreimal  so  lang  wie  breit,  in  Farbe  und  Zeichnung  sehr  verschieden,  die  Hin- 
terflOgel  wenig  breiter,  und  dann  meist  eben  so  dicht  bestäubt  und  gleich  ge- 
zeichnet, bei  den  Gattungen  mit  schmalen  Yorderflügeln  aber  viel  breiter  als 
diese,  und  dann  zeichnungslos.  Die  Palpen  sind  unten  an  der  Wurzel  meist 
scharf  abgeschnitten  weiss.  Die  Flügelfaltung  in  der  Begel  steiler  oder  flacher 
dachf5rmig,  seltner  fast  horizontal. 

Die  Raupen  leben  in  versponnenen  Blättern,  im  Moose  in  Röhren  u.  s.  w. 
die  der  letztem  vier  Gattungen  im  Wasser. 

308.  Prosmixis.  ZU. 

Stirn  mü  dachförmigem  Vorsprunge,  Nebenatigen  vorhanden,  Nebenpalpen 
pinselförmig^  gerade  gestutzt.  Vdfl,  schmal,  Äst  4  und  5  gestielt,  8  und  10 
gesondert,  Htfl,  sehr  breit,  die  hintere  Mittelrippe  behaart,  Äst  6  unter  der 
vordem  Ecke  der  MitteUelle  entspringend. 
Der  Körper  schlank,  die  Stirn  so  breit  wie  die  Augen,  die  Fühler  ziem- 
lich kurz,  bei  dem  Manne  stark  gekerbt,  fast  sägezähnig,  mit  zwei  Reihen 
kurzer  feiner  Wimperpinsel.  Die  Palpen  um  mehr  als  Kopfeslänge  vorragend, 
Glied  1  sehr  kurz,  unten  mit  einem  kurzen  abstehenden  Schuppenzahn,  das 
Mittelglied  lang,  unten  stark  beschuppt,  die  Beschuppung  einen  langen  Busch 
bildend,  Über  den  das  fadenförmige  geneigte  Endglied  kaum  hinausragt,  die 
Kebenpalpen  halb  so  lang  wie  die  Palpen.  Die  Zunge  dünn,  gerollt.  Die 
Yorderflügel  sehr  schmal,  nach  hinten  wenig  erweitert,  fast  gerade  gestutzt, 
erst  am  Innenwinkel  gerundet,  mit  geradem  Yorderrand  und  fast  rechtwinkliger 
Spitze,  der  Saum  kürzer  als  der  halbe  Innenrand,  dieser  V4  so  l^ng  wie  der 
Yorderrand;  der  Rippenbau  von  der  folgenden  Gattung  dadurch  abweichend, 
dass  Ast  4  und  5  auf  gemeinschaftlichem  Stiele  und  dicht  neben  Ast  3  ent- 
springen. Die  Hinterflügel  sehr  gross  und  breit,  etwas  über  den  Innenwinkel 
der  Yorderflügel  hinausreichend,  gegen  den  Afterwinkel  stärker  gerundet,  von 
da  bis  zum  Yorderwinkel  fast  gerade,  Rippe  Ib  und  die  hintere  Mittelrippe 
an  d^  Wurzel  stark  behaart;  die  Mittelzelle  mit  der  sehr  spitzen  hintern 
Ecke  kaum  über  die  Flügelmitte,  vom  nur  halb  so  weit  reichend,  ihre  vordere 
Ecke  rechtwinklig,  der  Qnerast  zweimal  gebrochen,  erst  einen  stumpfen  Win- 
kel gegen  den  Saum,  aus  welchem  Ast  6  entspringt,  und  dann  einen  spitzen 
Winkel   wurzelwärts  bildend.     Die  Beine  ziemlich  kräftig,  wie  bei  Scoparia, 
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nur  mit  etwas  Iftogern  Hinterschienen,  der  I^terleib  reicht  merklich  Ober  den 
Afterwinkel  hinaus.  Die  Fläche  der  Vorderflagel  ist  etwas  ranhschuppig,  mit 
zwei  lichten,  dunkel  gesäumten  Querstreifen  auf  grauem  Grunde,  der  vordere 
dicht  vor  der  Flügelmitte. 

13.  Qu  er  cell  a.  F.  Vdß.  bräunUeh  grau,  mU  zwei  verloschenen  weissliah 
hellgrauen^  dunkel  eingefassten  Querstreifen,  der  vordere  Streif  dicht  vor 
der  'Flügelmitte.    ^V^—Q^/i  L, 

Zck.  Mag.  3.  158.  —  Tr.  9.  1.  161.  —  ZU.  Linn.  ent  1.  309.  f.  16.  —  HS. 
4.  49.  f.   95.  96.  —  Noctueüa.  H.  33.   —   NegUeteOa.  H.  461. 

Die  Yorderflügel  licht  graubraun,  mehr  oder  weniger  gelblich  gemischt  und 
dunkel  gewölkt,  durch  etwas  aufgerichtete  Schuppen  rauh,  besonders  an  den 
Querstreifen,  der  Wurzel  und  gegen  den  Innenrand.  Die  Querstreifen  sind  ziem- 
lich verloschen,  wenig  heller  als  der  Grund,  am  Yorderrande  deutlicher  and 
weisser,  auf  den  abgekehrten  Seiten  bestimmter  dunkel  angelegt,  der  vordere 
Streif  stark  gebrochen,  mit  zwei  scharfen  Spitzen  gegen  den  ;Saum  und  da- 
zwischen mit  einer  solchen  gegen  die  Wurzel,  der  hintere  hinter  ^/4  des  Yor- 
derrands,  zuerst  gegen  den  Saum  gerichtet,  auf  Ast  6  fast  rechtwinklig  und 
auf  Ast  2  stumpf  gebrochen,  dazwischen  fast  geradlinig  und  etwas  schräg. 
Nahe  vor  dem  Saume  zieht  ein  dunkelbrauner  Schattenstreif,  in  der  Regel  fin- 
det sich  auch  ein  solcher  Schrägstreif  im  Wurzelfelde.  Auf  dem  Queraste 
steht  ein  gelbliches,  meist  dunkel  umzogenes,  oft  dreieckiges  Fleckchen  und 
aber  demselben  am  Yorderrande  ein  weisslicher,  beiderseits  bis  an  die  Qaer- 
streifen  dunkel  angelegter  Fleck.  Die  Saumlinie  fein  dunkel,  die  Franzen  mit 
dunkler  TheilungsUnie,  dahinter  graugelb,  an  den  Rippenenden  verloschen  dun- 
kel gefleckt.  Die  Hinterflügel  licht  bräunlich  grau  mit  weisslichen  Franzen. 
Das  Weib  hat  von  der  Wurzel  an  breitere  und  dunklere  YorderftOgel  and 
schmalere  Hinterflügel. 

Oesterreich. 


309.  Scoparia.    Ew.    (Eudorea.    Stph.   ZU.   HS.) 

Stirn  flach  gerundet*    Mit  Nebenaugen.    Palpen  vorstehendj  unten  mit  vor- 
wärts gerichtetem  Schuppenbusch.      Nebenpalpen   aufliegend,  pinselformigj 
schräg  gestutzt.    Äst  4  und  5  der  Vdfl.  gesondert    Htfl.  breit,  die  hintere 
Mittelrippe  nacht.  Äst  6  aus  der  vordem  Ecke  der  MitteUeUe. 
Der  Körper  mehr  oder  weniger  schlank,  die  Stirn  meist  etwas  schmaler 
als  die  Augen,  die  Fühler  wenig  über  die  Mitte  des  Yorderrands  der  Yorder- 
flügel reichend,  bei  dem  Manne  sehr  fein  und  kurz  gewimpert    Die  Palpen 
ragen  um  Kopfeslänge  bis  noch  um  die  Hälfte  weiter  vor,  die  haarförmige  B^ 
schuppung  der  Unterseite  bildet  einen  bis  an  die  Spitze  des  fadenförmiges, 
etwas  geneigten  Endglieds  reichenden,  schmalem  oder  breitern  Busch,  in  deo 
das  Endglied  oft  ganz  versteckt  ist.     Die  Nebenpalpen  fast  halb  so  lapg  wie 
die  Palpen,  ihnen  aufliegend,  am  Ende  mit  schräg  abgestutztem  Pinsel  dk 
Yorderflügel  in  der  Breite  sehr  wechselnd,  bei  Vaiesialis  $  Sy,  mal  so  laiv 
wie  breit  und  kaum  nach  aussen  erweitert,  bei  CenturieUa  und  PerplexeOa  d 
halb  so  breit  wie  lang,  in  der  Regel  zwischen  beiden  Extremen  in  der  Mitte, 
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nach  aussen  breiter ,  der  Vorderrand  bis  gegen  die  Spitze,  bisweilen  bis  zur 
Spitze  gerade,  seltner  gleichmässig  gebogen,  der  Saum  bei  schmalerer  Flügel- 
form  sehr  schräg,  bei  der  breitem  ziemlich  steil,   schwach  gekrümmt,  meist 
etwas  l&nger,  bisweilen  aber  auch  kürzer  als  der  halbe  Innenrand,  öfters  %  des 
Innenrands  lang,  die  Spitze  scharf  bis  fast  recht¥rinkl]g,  mehr  oder  weniger 
abgerundet.  Auch  die  Hinterflügel  variiren  zwischen  einer  gestreckt  dreieckigen 
Form  mit  kurzem  Innenrande  und  flach  gerundetem  Saume  und  einer  breiten, 
stark  gerundeten,  einem  Viertelkreise  ähnlichen  mit  längerem  Innenrande,  sie 
reichen  in  der  Regel  merklich  Aber  den  Innenwinkel  der  Vorderflügel  hinaus 
und  sind  unter  der  abgerundeten  Spitze  schwächer  oder  stärker  eingezogen. 
Die  Mittelzelle  der  Hinterflügel  ist  am  Vorderrande  wenig  kürzer  als  am  Innen- 
rande, beide  Ecken  sind  spitz,  der  Querast  einmal  gebrochen  oder  nach  vom 
auswärts  gebogen,  aus  der  vordem  Ecke  entspringt  Ast  6  und  7,  letzterer  als 
ein  kurzer  Schrägast,  der  sich  mit  Rippe  8  auf  eine  Strecke  verbindet;  bis- 
weilen (z.  B.  bei  Suäetica)  ist  Rippe  8  von  der  Wurzel  an  mit  der  vordem 
Mittelrippe   bis  zur  Gabelung  vor   der  Spitze  vollständig  verbunden.     Ast  4 
and  5  aus  einem  Punkte  oder  kurz  gestielt,  Ast  3  dicht  vor  der  hintern  Ecke 
der  Mittelzelle.    Die  Beine  kräftig,  die  Schenkel  der  mittlem  etwas  länger  als 
die  der  übrigen,  die  Vorderschienen  nicht  ganz  halb  so  lang,  die  Mittelschienen 
etwas  kürzer,  die  Hinterschienen  um  die  Hälfte  länger  wie  die  Schenkel,  die 
obern  Sporen  bei  Vs»  ^^ng;  die  vordem  Füsse  etwas  kürzer  als  Schenkel  und 
Schiene,  die  mittlem  etwas  länger,  die  hintern  kürzer  als  die  Schienen.    Der 
Hinterleib  überragt  den  Afterwinkel  um  V4  bis  Vs* 

Farbe  und  Zeichnung  der  Vorderflügel  ist  bei  den  meisten  Arten  sehr 
ähnlich  und  letztere  auch  da  auf  den  Typus  zurückzuführen,  wo  sie  unvoll- 
ständig ist,  dabei  ändem  die  einzelnen  Arten  wieder  mannigfach  ab.  Der 
Grund  derselben  ist  bei  allen  Arten  (mit  Ausnahme  der  Ochreaiis)  weisslich 
oder  hellgrau,  durch  mehr  oder  weniger  dichte  und  gröbere  oder  feinere 
braune  oder  graue  Bestäubung  verdunkelt,  bisweilen  gleichmässig,  bisweilen 
mehr  ungleich,  so  dass  einzelne  Stellen,  besonders  der  hintere  Theil  des  Wur- 
Mfeldes  und  das  Mittelfeld  über  dem  Innenrande  hinter  der  Mitte  bis  zur 
BGtte  der  Flügelbreite,  oft  auch  das  Saumfeld  mehr  oder  weniger,  reiner 
weissgrau  bleiben.  Das  Mittelfeld  wird  von  zwei  lichten  Querstreifen  ein- 
geschlossen, welche  auf  den  zugekehrten  Seiten  und  zwar  am  Vorderrande 
meist  in  grösserer  Breite  dunkel  angelegt  sind;  der  vordere  steht  gewöhnlich 
etwas  schräg,  und  ist  in  der  Regel  mehrfach  gebrochen,  mit  stumpfen,  oft  ab- 
gerundeten Ecken  gegen  den  Saum  auf  Rippe  1  und  der  hintem  Mittelrippe 
und  einer  scharfem  Ecke  zwischen  diesen  gegen  die  Wurzel;  von  der  hin- 
tern Mittelrippe  zieht  er  in  der  Regel  in  schrägerer  Richtung  wurzelwärts  in 
den  Vorderrand.  Gegen  die  Wurzel  ist  er  nicht  scharf  begrenzt,  oft  ganz 
verwaschen,  besonders  am  Vorderrande.  Hinter  diesem  Qnerstreif  stehen  in 
Zelle  Ib  und  der  Mittelzelle  gerade  oder  schräg  über  einander  zwei  dunkle 
Punkte,  die  sich  bisweilen  zu  kurzen  Längsstrichen  oder  meist  länglichen  lÜn- 
gon  erweitem,  und  dann  auch  wohl  die  dunkle  Einfassung  des  Querstreifs  be- 
rühren, auf  dem  Queraste  wird  die  Mittelzelle  durch  eine  oft  mit  einer  dunklen 
Stelle  des  Vorderi^ands  zusammenhängende  Zeichnung  geschlossen,  die  aus 
zwei  über  einander  stehenden  und  sieb  berührenden  dunklen  Ringen  besteht 
und  so  das  Zeichen  einer  9  bildet,  das  Mittelzeichen.    Dieses  ist  meist 
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etwas  schräg  gegen,  den  Yorderrand  gerichtet,  öfters  unvollBt&ndig,  so  dass 
beide  Hinge  oder  doch  einer  derselben  an  der  abgekehrten  Seite  offen  sind; 
da  wo  die  Binge  sich  einander  berühren,  ist  ihre  Zeichnung  meist  am  schärf- 
sten und  dankeisten  und  bildet  dann  eine  dankle  X- Zeichnung.  Das  Innere 
derselben  ist  oft  gelblich  ausgefüllt,  oft  hat  es  die  weissliche  Farbe  des  Gran- 
des. Der  hintere  Querstreif  berührt  den  Yorderrand  merklich  hinter  dem 
Mittelzeichen,  in  der  Regel  zieht  er  von  da  etwas  schräg  wurzelwärts,  bildet 
hinter  dem  obem  Binge  des  Mittelzeichens  eine  ziemlich  scharfe  Ecke  gegen 
die  Wurzel,  und  darunter  einen  mehr  oder  weniger  gegen  den  Saum  vortre- 
tenden Bogen,  der  sich  weiter  gegen  den  Innenrand  bis  unter  das  Mittelzeichen 
zieht  und  hier  oft  noch  in  der  Falte  in  einer  Ecke  gegen  die  Wurzel  vortritt 
oder  auch  schwach  geschwungen  oder  geradlinig  in  den  Innenrand  läuft.  Die 
vordere  dunkle  Einfassung  dieses  Querstreifs  ist  oft  mehr  oder  weniger  deut- 
lich gezackt  oder  gezähnt,  mit  den  Spitzen  auf  den  Bippen  gegen  die  Wurzel, 
bisweilen  aber  auch  ganz  einfach.  Durch  das  Saumfeld  zieht  ein  meist  breiter 
lichter  Streif,  die  Wellenlinie;  derselbe  besteht  aus  zwei  wurzelwärts  con- 
caven  Bogen,  die  aus  der  Spitze  und  dem  Innenwinkel  kommen  und  in  oder 
etwas  über  der  Flügelbreite  in  einem  gegen  die  Wurzel  gerichteten  Winkel 
zusammenstossen  und  meist  auch  mit  diesem  Winkel  die  Ausbiegung  des  hin- 
tern Querstreifs  berühren.  Auf  diese  Weise  wird  der  dunkle  Qrund  des  Saum- 
feldes  in  zwei  grössere  Flecke  am  Yorder-  und  Innenrande  zwischen  dem  hin- 
tern Querstreif  und  der  Wellenlinie,  die  Schatten  flecke,  und  einen  klei- 
nern Fleck  an  dem  Saume  in  dessen  Mitte,  der  den  Winkel  der  Wellenlinie 
ausfüllt,  den  Saum  fleck,  zerlegt.  Wenn  die  Wellenlinie  den  hintern  Qner- 
streif  nicht  berührt,  so  fliessen  die  beiden  Schattenflecke  zusammen  und  bil- 
den eine  den  Querstreif  begrenzende,  in  der  Mitte  meist  verengte  Binde.  Dicht 
vor  dem  Saume,  bisweilen  an  selbigem,  stehen  dunkle,  oft  zusammenfliessende 
Punkte  zwischen  den  Bippen,  der  Saum  selbst  ist,  genau  gesehen,  meist  ganz 
schmal  licht,  so  dass  die  helle  F«rbe  desselben  zwischen  den  Punkten  in  klei- 
nen Ecken  vortritt,  die  Saumlinie  fein  und  matt  dunkel.  Die  Franzen  haben 
zwei  bis  drei  dunkle  Theilungslinien,  die  erste  ist  die  schärfste  und  oft  an 
den  Bippenenden  zu  viereckigen  Fleckchen  erweitert.  Die  Hinterflügel  sind 
heller  oder  dunkler  bräunlich  grau,  meist  gegen  den  Saum  verdunkelt,  selten 
mit  einem  lichten  Bogenstreif,  ihre  Franzen  weisslich  mit  gelblicher,  oft  in 
unregelmässige  Fleckchen  aufgelöster  Theilungslinie.  Unten  sind  die  Yorder- 
flügel  heller  oder  dunkler  braungrau,  die  Hinterflügel  lichtgrau,  beide  mit 
dunklem  Bogenstreif,  die  erstere  oft  auch  mit  dunkler  Mittelzeichnung;  bis- 
weilen fehlt  auf  der  Unterseite  alle  Zeichnung.  Die  Palpen  sind  dankelbraon, 
unten  an  der  Wurzel  weisslich,  die  Füsse  und  Yorderschienen  hell  geringelt 
Die  Thiere  sitzen  mit  aufgerichtetem  Kopfe,  die  Yorderflügel  ziemlich  wagrecht 
über  einander  geschoben. 

Die  Baupen  leben  vom  Herbste  bis  zum  Frühjahr  im  Moose  der  Bäome, 
Felsen,  Dächer  u.  s.  w.  in  seidenen  Bohren  und  verpuppen  sich  darin,  die 
Falter  fliegen  vom  Ende  Mai  bis  zum  August 

Die  Feststellung  und  Unterscheidung  der  Arten  hat  grosse  Schwierigkeiten 
sowohl  wegen  der  Aehnlichkeit  in  Farbe  und  Zeichnung,  als  auch  wegen  der 
grossen  Yeränderlichkeit  mancher  Arten.  Zell  er  hat  in  seiner  Bearbeitung 
der  Gattung  Eudorea  in  der  Linnaea  entomologica  dreizehn  Arten  unsers  6e> 
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bieiü  besciirieben,  von  denen  ich  indessen  zwei,   Vaksialü  und  PareiBa,  auf 
6nmd  eines  von  leiderer  Art  mir  mitgetheilten  typischen  Exemplars  um  so 
eher  vereinigt  habe,  als  Zell  er  selbst  die  Znsammengehörigkeit  beider  Arten 
▼ermuthet    Herrich-Schäffer's  PareUa   ist  auch  die  gleichnamige  Art 
Zeller's,  und  gehören  dahin  Fig.  119  und  120,  wogegen  Fig.  103  die  ge- 
wöhnliche Vaiesiah's  ist.    Von  seinen  bei  Välesidlis  angezogenen  Abbildungen 
gehört  nur  Fig.  100  zu  dieser  Art,  Fig.  101  muthmaasslich  zu  Murana  und 
Fig.  102  sicher  zu  PhaecJeuca,    Die  Stücke,  welche  Mann  als  PareUa  ver- 
sandt hat,   gehören  wohl  durchweg  zu  Phaeoleuca,     Von  den  neuen   Arten 
Herrich- Schä ff er's  ist  die  in  den  Nachträgen  beschriebene  und  Fig.  157 
abgebildete  VandälieUa  die  Besinea  Hw.    Auch  de  la  Harpe  hat  in  seiner 
Faune  Suisse  drei  Arten  als  neu  aufgeführt,  von  denen  er  SciaphileUa  in 
seiner  spätem  Bevue  synoptique  des  especes  europeennes  du  genre  Eudorea 
(Mittheilungen  der  schweizerischen  entomologischen  Gesellschaft,  1863  pg.  77) 
mit  Recht  zu  Phaeökuca  zieht,  während  ÄsphodelieUa  zu  Cembrae  Hw.  und 
AncipüeUa  muthmaasslich  zu  ÄmbigucUis  gehört.   In  der  Bevue  synopiigue  sind 
noch  dazu  gekommen  Conicella,  welche  mir  gleichfalls  zu  Ämbigualis  zu  gehörev 
scheint,  und  ImpareUa,  welche  die  GracücUis  Dbd.  ist.   Auch  seine  OctavtanelUk 
fällt  mit  Ambigudlis    zusanmien.     OctoneUa    daselbst  ist  nach  den   citirten 
Figuren  119,   120  aus  Herrich  -  Schäffer  nicht   die  von  Zeller  in  der 
Isis  1839  pg.  175  unter  diesem  Namen,  nachher  in  der  LintMea  als  Välesidlis 
Dp.  beschriebene  Stammart,   sondern   die   Varietät  Parella,  während  er  die 
erstere,  Välesidlis,  mit  Murana  vermengt  zu  haben  scheint. 

Die  Arten  der  Engländer  mit  Ausnahme  der  Phaeoleuca  und  Alpina  habe 
ich  von  Herrn  Doubleday  sämmtlicb,  und  meist  in  mehrern  Exemplaren  er- 
halten. Einige  davon  sind  auf  dem'  Continente  unter  andern  und  zwar  oft 
jängern  Namen  bekannt.  So  ist  Cembrae  Hw.  =  ÄsphodelieUa  Lab.,  22e- 
sinea  Hw.  (Belunella  Gn.)  =  VandälieUa  HS.,  TruncicoleUa  St.  =  Mercu- 
reUa  ZU.  (wohl  nicht  Mercurella  L.),  Angustea  Ort.  =  Coarctaia  ZU.,  Grad- 
lalis  Dbd.  =  ImpareUa  Lab.  und  PaUida  Crt.  =  OerUeniella  HS.  Von  den 
übrigen  sind  Mwra/na  Gurt.,  XmeoZaCurt.,  FrequenteUa  St.  (muthmaasslich  die 
w^hre' Mercurella  L.)  und  Atomalis  Dbd.  gute  Arten.  Lineöla  hat  eine  etwas 
vortretende  Spitze  der  Vorderflügel,  ähnlich  wie  Coarctata  ZU.,  ist  aber  grösser 
und  hat  breitere,  doch  noch  immer  gestreckte,  dunkler  bestäubte  Vorderflügel, 
der  vordere  Querstreif  ist  am  Vorderrande  breit  wurzelwärts  verwaschen,  am 
Innenrande  von  einem  dunklen  Fleck  mehr  oder  weniger  deutlich  begrenzt, 
unter  der  Falte  bildet  er  einen  starken  abgerundeten  Vorsprung  und  darunter 
einen  flachen,  saumwärts  concaven  Bogen.  Der  hintere  Querstreif  zieht  vom 
Vorderrande  schräg  wurzelwärts,  bUdet  deutUche  Ecken  hinter  dem  Mittel- 
zeichen und  in  der  Falte  und  dazwischen  einen  starken,  gegen  den  Innenrand 
weit  wurzelwärts  ziehenden  Bogen,  und  geht  endlich  lothrecht  in  den  Innen- 
rand, vom  vordem  Querstreif  weit  entfernt:  Das  Mittelzeichen  ist  klein,  oben 
und  unten  offen  und  etwas  schräg,  hinter  dem  vordem  Querstreif  und  ziem- 
lich entfernt  von  ihm  steht  in  der  MittelzeUe  ein  dunkler  Bing  und  daranter 
ein  undeutlicher  Punkt.  Die  Wellenlinie  ist  breit  weissHch,  und  läuft  fast 
ganz  am  Saume,  in  der  Mitte  erweitert  sie  sich  so,  dass  sie  den  hintern  Quer- 
Btreif  berührt.  Die  Hinterflügel  sind  ziemlich  dunkel  und  haben  einen  deut- 
lichen lichten  Bogenstreif  und   dunklen  Mittelfleck.     AuffaUend  hell  ist  das 
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Worzelfeld  vor  seinem  Ende,  besonders  am  Yorderrande.  AicmaUs  hat  in 
dem  mitgetheilten  Stücke  die  Grösse  von  Orataegeßa  und  zeichnet  sich  ans 
durch  die  donkle  Farbe  und  unbestimmte  Zeichnung.  Die  Vorderflflgel  sind 
dunkelgrau,  wenig  mit  Aschgrau  gemischt,  der  vordere  Qnerstreif  sehr  unbe- 
stimmt, nur  durch  etwas  aschgraue  Bestäubung  angedeutet,  saumwftrts  breit 
schwärzlich  angelegt,  besonders  am  Yorderrande  und  an  der  Stelle  der  Punkte, 
wo  diese,  die  sonst  meist  entfernter  davon  stehen,  zu  Flecken  oder  Streifen 
erweitert  die  dunkle  Einfassung  des  Querstreifs  selbst  zusammensetzen.  Der 
hintere  Querstreif  ist  deutlicher,  kommt  vertical  aus  dem  Yorderrande,  bildet 
einen  zusammengedrückten  Bogen  und  zieht  von  da  geradlinig  und  sehr  schräg 
bis  zur  Falte  und  dann  lothrecht  in  den  InnenrandL  Yon  der  Wellenlinie  ist 
nur  ein  schwacher  lichter  Streif  am  Saume  sichtbar.  Das  Mittelzeichen  ist 
oben  und  unten  offen,  Qchräg  und  berührt  den  hintern  Querstreif,  es  ist  dun- 
kel ausgefüllt  mit  etwas  gelbbrauner  Bestäubung.  Die  Franzen  dunkelgrau  mit 
feiner  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  glänzend  bräunlich  grau.  Die  Palpen 
sind  einfarbig,  tief  schwarz.  Yon  den  Arten  der  Engländer  sind  ÄtomaUSf 
Lineola  und  Angustea  in  Deutschland  oder  der  Schweiz  noch  nicht  aufgefunden. 

14.  0  ehre  all  s.    F.    Vdfl,  breit,  hell  dottergelb,  zeichnungslos,    5—5%  X. 

H.  47.  —  ZU.  Linn.  Ent.  1.  271.  —  HS.  4.  49.  f.  99.  —  -SHacella  (Tm.). 

H.  232.  —  Chilo  sü.  Zck.  Mg.  2.  107.  —  Tr.  9.  1.  130. 
Die  Yorderflügel  ziemlich  breit,  mit  etwas  eingedrücktem  Yorderrande  und 
wenig  schrägem,  schwach  gebogenem  Saume,  hell  dottergelb,  an  der  Wurzel 
lebhafter,  ohne  alle  Zeichnung,  unten  bräunlich  grau,  an  Yorderrand  und  Saum 
gelb,  die  Franzen  bleicher  gelb,  mit  matter  Theilungslinie.  Die  HinterflQgel 
sehr  breit,  bräunlich  grau,  am  Yorderrande  und  vor  der  Mitte  des  Saumes  fast 
weisslich,  mit  gelblich  weissen  Franzen,  ihre  Unterseite  blassgelb.  Kopf  und 
Thorax,  sowie  der  After  dottergelb,  der  Hinterleib  hellgrau,  unten  sowie  die 
Beine  hellgelb. 

Wien,  Brunn,  im  Mai  bis  Juli. 

15.  Genturiella.  GrosSy  die  Vdfl,  sehr  breit,  bei  dem  d  bläulich  grau  und 
braun  gemischt,  bei  dem  ^  braun ,  im  Mittelfelde  lichter  ^  mit  zwei  unbe- 
stimmten lichten  Querstreifen,  einem  dunklen  Einge  an  dem  vordem  Quer- 
streif,  einem  dunklen^  oben  und  unten  offenen  MitteUeichen  und  emm 
braunröthtichen  Fleck  dahinter.    5—6  L. 

H.  239.  —  Zck.  Mg.  4  245.    -   Tr.  9.  1.  49.  —  ZU.  1.  c.  275.   -  HS.  4 

44.  f.  93.  94.  —  Borealis  Dp. 
Die  grösste  Art,  mit  den  breitesten  Yorderflügeln,  die  bei  dem  Manne 
2V2  mal  so  lang  wie  breit,  bei  dem  Weibe  etwas  gestreckter  nnd  und 
schon  von  der  Wurzel  an  eine  zienüiche  Breite  haben.  Der  Saum 
schräg,  schwach  gebogen,  die  Spitze  kurz  abgerundet.  Die  Fläche  ist  bei 
dem  Manne  bläulich  grau  und  braun  gemischt,  im  Mittelfelde  bis  an 
das  Mittelzeichen  weisslich  aufgehellt,  bei  dem  Weibe  russig  braun  mit  wenig 
lichter  Mischung  und  undeutlicherer  Zeichnung.  Die  Querstreifen  sind  nicht 
scharf,  der  vordere  zieht  vom  Yorderrande  schräg  auswärts  bis  an  die  hintere 
Mittelrippe,  bildet  auf  dieser  einen  ziemlich  scharfen  Winkel  und  von  da  bis 
zum  Innenrande  einen  flachen,  saumwärts  convezen  Bogen,  oft  auch  noch  stampfe 
Ecken  in  der  Falte  und  auf  Bippe  1:  zwischen  dem  Yorderrande  und  der 
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hintern  Mittelrippe  ist  seine  dunkle  Einfassung  zu  einem  breiten  Scbrftgfleok 
erweitert,  in  welchem  in  der  Mittelzelle  der  dunkle,  braungelb  ansgefflllte  Ring 
mehr  ,'oder  weniger  deutlich  ist  Der  Fleck  in  Zelle  1(  fehlt  oder  ist  von 
dem  Querstreif  getrennt  Das  Mittelzeichen  ist  klein,  hat  meist  die  Gestalt 
eines  X  oder  E,  es  ist  gleichfalls  bräunlich  ausgefüllt;  dieselbe  Farbe  hat  der 
Raum  dahinter  in  der  Ausbiegung  des  hintern  Querstreifs.  Der  letztere  zielit 
schräg  vom  Yorderrande  nach  aussen,  bildet  einen  massigen  Bogen  und  be- 
rOhrt  den  Innenrand  in  der  Mitte  zwischen  dem  vordem  Streif  und  dem  Innen- 
winkel, er  ist  nicht  oder  nur  schwach  gezähnt  und  saumwärts  von  den  beiden 
Schattenflecken  begrenzt,  die  sich  gegen  einander  verengen  und  meist  mit  den 
Spitzen  über  der  Mitte  der  Flügelbreite  verbinden;  der  Saum  dahinter  ist 
bläulich  grau,  'ohne  in  der  Mitte  des  Saumes  wieder  verdunkelt  zu  sein,  und 
von  den  beiden  Schattenflecken  nicht  scharf  getrennt  Die  Zeichnung  des 
Saumes  und  der  graulichen  Franzen  ist  wenig  deutlich.  Die  Hinterflügel  sind 
gleichfalls  kurz  und  sehr  breit,  im  Grunde  hellgrau,  bräunlich  bestäubt,  am 
Saume  und  Innenrande'  braun.  Die  Unterseite  weissgrau,  ein  Mittelfleck,  eine 
Binde  am  Saume  und  ein  Streif  davor  unbestimmt  dunkel. 

Auf  den  steyrischen   Gebirgen,   dem  Riesengebirge    und  den  Schweizer 
Alpen,  3000'  hoch,  im  Juli  und  Anfang  August. 

16.  Perplezella.  Zu,  Gross,  die  Vdfl,  sehr  breü,  an  der  Spitze  stark  zU' 
gerundet y  weisslich  aschgrau,  eimmthraun  bestäubt,  am  Saume  rein  weisS' 
lieh,  mit  zwei  breiten  weissen^  gegen  einander  braunstaubig  begrenzten 
Querstreifen  und  undeutlichem  Mittelzeichen.  5—6  V,  L, 
ZU.  1.  c.  282.  —  HS.  4.  45.  f.  110-112. 
Die  Yorderflügel  kurz  und  ziemlich  eben  so  breit  wie  bei  der  vorigen 
Art,  doch  von  anderer  Gestalt,  indem  der  Saum  viel  weniger  schräg  und  stär- 
ker gebogen  ist  und  durch  die  stark  abgerundete  Spitze  in  den  gleichfalls 
etwas  stärker  gebogenen  Yorderrand  übergeht.  Sie  erhalten  dadurch  eine 
mehr  gestutzte  Form  mit  abgerundeten  Ecken.  Die  Farbe  ist  hell  aschgrau, 
bisweilen  fast  weiss,  im  Wurzel-  und  Mittelfelde  Überall,  im  Saumfelde  in  den 
beiden  Schattenflecken  hinter  dem  Qnerstreif  mit  mehr  oder  weniger  dichter 
brauner  und  zimmtgelber,  etwas  glänzender  Bestäubung,  welche  durch  die  brau- 
nen und  gelben  Spitzen  der  Schuppen  hervorgebracht  wird.  Die  Querstreifen 
erscheinen  durch  den  Mangel  dieser  Bestäubung  oder  durch  sparsamere  Be- 
stäubung reiner  weiss  oder  doch  lichter  als  der  Grund,  sie  sind  breit  und 
auf  den  zugekehrten  Seiten  durch  stärker  gehäufte  dunkle  Bestäubung  unbe- 
stimmt dunkel  angelegt.  Der  vordere  zieht  schräg  aus  dem  Yorderrande  bis 
an  Rippe  1,  bildet  hier  und  auf  der  hintern  Mittelrippe  mehr  oder  weniger 
scharfe  Winkel  nach  aussen  und  steht  ziemlich  lothrecht  auf  Vs  des  Innen- 
rands; der  hintere  zieht  vom  Yorderrande  bis  zum  Innenrande  fast  vertical, 
und  bildet  nur  hinter  dem  Mittelzeichen  zuerst  eine  Ecke  gegen  die  Wurzel 
und  dann  eine  kurze  Ausbiegung,  am  Yorderrande  beginnt  er  merklich  hinter 
dem  Queraste  und  am  Innenrande  ist  er  dem  Innenwinkel  viel  ^näher  als  dem 
vordem  Querstreif;  er  ist  ungezähnt  und  saumwärts  von  den  gewöhnlichen 
zwei  dunklen  Schatten  am  Yorderrande  und  Innenrande  begrenzt,  die  nur 
durch  einige  dunkle  Stäubchen  verbunden  sind.  Der  Saum  dahinter  ist  in 
ziemlicher  Ausdehnung  rein  weiss  und  tritt  zwischen  den  beiden  Schatten  bis 
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an  den  hintern  Qaerstreif.  Die  Zeichen  am  vordem  Qaerstreif  fehlen,  das  aaf 
dem  Qaeraste  besteht  ans  zwei  runden  lichten,  dunkel  gerandeten,  oft  auch 
dunkel  gekernten  Fleckchen,  ist  aber  meist  sehr  undeutlich,  es  hängt  mit 
einer  Verdunkelung  des  Yorderrands  zusammen.  Vor  der  matten  Saumlinie 
stehen  grosse  schwärzliche  Punkte,  die  Franzen  sind  an  der  Wurzel  weiss,  da- 
hinter mehr  graugelb,  mit  zwei  schwachen,  bisweilen  dunkel  fleckigen  Theilnogs- 
linien.  Auch  die  Hinterflügel  sind  breit  und  bauchig,  mit  abgerundeter  Spitze, 
▼on  Farbe  hell  bräunlich  grau  mit  gelblichem  Schinuner,  am  Saume  verdunkelt, 
die  Franzen  hell  gelbgrau.  Die  Unterseite  grau  mit  verloschenem  dunklen 
Bogenstreif.  Die  Palpen  sind  kräftig  und  Oberragen  den  Kopf  um  mehr  als 
Kopfeslänge. 

Im  südlichen  Erain,  im  Juni. 

17.  Zelle ri.  Weh.  Vdfl.  brett,  heU  aschgrau,  mit  einem  lehmgelben  Fleckehen 
und  einem  schwarzen  Längsstrich  darunter  an  dem  vordem  Querstreif,  der 
nierenßrmige  Mittelfleck  verticcd  gegen  den  Vorderrand  gerichtet ,  lehmgelb 
mit  schwarzem  X,  der  hintere  Querstreif  über  der  Mitte  wurzelwärts  ge- 
bogeny  bis  zum  Saume  gleichmässig  dunkel  bescJuxttet.  4% — b%  Z. 
Wocke,  Vaterl.  Ber.  1854. 
Von  den  Arten  mit  gelblich  ausgefülltem  Mittelfleck  zeichnen  diese  und 
die  folgende  sich  durch  die  gleichmässige  Färbung  der  Vorderflügel  und  ziem- 
lich unbestimmte  Zeichnung  aus.  Insbesondere  tritt  die  dunkle  Beschattung 
hinter  dem  zweiten  Querstreif  nicht  so  stark  hervor  wie  bei  den  übrigen  Arten 
und  erstreckt  sich  bis  an  den  Saum  oder  ist  an  diesem  nur  sehr  schwach  auf- 
gehellt und  gegen  die  lichtem  Stellen  unbestimmt  begrenzt,  so  dass  die  Wellenlinie 
ganz  fehlt  Die  Vorderflügel  sind  breiter,  nach  aussen  massig  erweitert, 
mit  etwas  schrägem,  sehr  schwach  gebogenem  Saume  und  mit  deutlicher 
Spitze,  der  vordere  Querstreif  ist  undeutiich,  er  steht  lotbrecht  auf  dem  Innen- 
rande und  ist  von  der  Flügelmitte  an  gegen  die  Wurzel  gebogen,  oft  ganz  ao- 
gezackt,  bisweOen  mit  deutlichen  aber  nicht  starken  Ecken  saumwärts  auf  der 
hintern  Mittelrippe  und  Rippe  1  und  einer  Ecke  dazwischen  gegen  die  Wurzel. 
Die  Zeichen  an  demselben  bestehen  ans  einem  kleinen  gelblichen,  dunkel  am* 
zogenen  Fleckchen  in  der  Mittelzelle  und  einem  kurzen  schwarzen  Längsstrich 
darunter,  beide  sind  aber  oft  nur  schwach  angedeutet  oder  fehlen  auch  ganz. 
Das  Mittelzeichen  bleibt  von  dem  hintern  Querstreif  ziemlich  weit  entfernt  und 
ist  mit  dem  Vorderrande  durch  einen  dunklen  Schatten  verbunden,  es  besteht 
aus  zwei  an  einander  hängenden  runden  gelblichen  Flecken,  von  denen  der 
untere  etwas  breiter  ist,  dieselben  sind  an  der  Seite,  mit  welcher  sie  einander 
berühren,  schwarz  oder  braun  eingefasst,  wodurch  eine  dunkle  Zeichnung  ent- 
steht, die  einem  breit  gezogenen  X  oder  einer  oben  und  unten  offenen  8 
gleicht.  Der  hintere  Querstreif  ist  ziemlich  deutlich,  licht  und  in  seiner  dun- 
klen Einfassung  schwach  gezähnt,  er  steht  ziemlich  entfernt  vom  Saume  und 
ihm  fast  parallel ;  er  beginnt  lothrecht  am  Vorderrande ,  bildet  darunter  eine 
schwache  Ecke  und  hinter  dem  Mittelzeichen  einen  wenig  vortretenden  Bogen 
und  zieht  sodann  ziemlich  geradlinig  in  den  Innenrand,  indem  er  meist  in  Zelle 
Ib  und  auf  Rippe  1  etwas  stärkere  Zähne  bildet.  Das  Saumfeld  ist  wenig 
dunkler  als  der  Gmnd,  die  dunkle  Beschattung  am  Querstreif  nicht  in  geson- 
derte Flecke  getrennt.    Die  Punkte  vor  dem  Saume  sind  meist  undeutlich,  da- 
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gegen  sind  die  Franzen  in  der  Regel  an  der  Wurzel  deutlich  dunkel  gefleckt 
Das  Endglied  der  Taster  ist  oben  weisslicb. 

Zellen  und  Cembrae  unterscheiden  sich  vorzugsweise  durch  die  Färbung, 
welche  bei  jener  heller  und  reiner  aschgrau  oder  bläulich  grau,  mit  sparsamer 
und  feiner  gelbbrauner  Bestäubung,  bei  letzterer  schmutzig  gelbgrau  ist.  Ferner 
ist  bei  ZeUeri  das  Mittelzeichen,  welches  bei  Cembrae  deutlich  schräg  steht, 
lothrecht  und  hat  in  der  Mitte  meist  ein  deutlicheres  uud  schwärzeres,  oft 
tieÜBchwarzes  X.  Auch  die  Zeichen  am  ersten  Querstreif  sind  fast  immer 
scharf,  besonders  das  schwarze  Strichelchen,  bei  Cembrae  sind  dieselben  mei- 
stens fast  kaum  zu  erkennen  oder  fehlen  ganz.  Die  Vorderflügel  scheinen  bei 
Zelkri  etwas  breiter  zu  sein,  ihr  Saum  ist  sehr  steil  und  biegt  sich  erst  gegen 
den  Innenwinkel  weiter  wurzelwärts,  die  Hinterflflgel  sind  grau  mit  schwachem 
gelblichen  Schimmer. 

In  Schlesien  von  Wocke  entdeckt. 

18.  Cembrae.  Ew.  Vdfl,  ziemlich  breit,  gkichmässig  gelbgrau,  mit  schrägem 
gelblichen,  dunkel  getheüten  nierenförmigen  Mittelzeichen,  der  vordere  Quer' 
streif  und  die  Zeichnungen  daran  undeutlich,  der  hintere  fein  gezackt,  mit 
schwachem  Bogen,  aussen  bis  an  den  Saum  dunkel  beschattet.  4 Vi — ^%  L» 
St.  2.  161.  —  ÄsphodelieUa  Lab.  F.  S.  35.  —  HS.  6.  143.  —  GraeceUa  Gn. 

Der  Saum  der  Vorderflügel  ist  etwas  schräger  als  bei  der  vorigen  Art, 
ganz  gleichmässig  schwach  gerundet,  die  Farbe  durch  feine  und  dichte  Be- 
stäubung schmutzig  gelbgrau,  selten  mit  etwas  unreinem  Weiss  gemischt,  die 
Zeichnung  undeutlicher,  besonders  sind  die  Zeichen  am  ersten  Querstreif  in 
der  Regel  ganz  verwischt  oder  es  ist  nur  das  untere  als  ein  kurzer  dunkler 
Strich  vorhanden;  das  Mittelzeichen  hebt  sich  schwächer  vom  Grunde  ab, 
steht  etwas  schräg  gegen  den  Yorderrand  und  seine  dunkle  Einfassung  ist 
sehr  undeutlich,  oft  auf  einen  kurzen  Querstrich  beschränkt  Die  HinterflUgel 
ziehen  weit  mehr  in  Gelb  als  bei  Zelleri. 

Schweiz,  auch  bei  Warmbrunn  in  Schlesien  von  Zell  er  gefangen,  Juli, 
August. 

Ich  habe  von  Cßm&ra«  Exemplare  von  Doubleday  und  Zell  er  und  kann 
diese  von  zwei  Stücken  der  ÄsphodelieUa  von  Livorno  und  aus  Dalmatien, 
welche  von  Mann  herstammen  und  mir  von  Wocke  mitgetheilt  sind,  nicht 
unterscheiden.  Letztere  sind  vielleicht  etwas  grösser  und  lichter  als  die  mei- 
sten Stücke  von  CembraCy  namentlich  das  eine,  welches  zugleich  ein  fast  vier- 
eckiges, ganz  schwach  eingefasstes  und  nur  an  den  Seiten  dunkel  gerandetes 
Mittelzeichen  hat,  indessen  stimmt  das  andere  Exemplar  auf  das  Genaueste 
mit  einzelnen  englischen  Stücken  von  Cembrae  überein. 

19.  Ingratella.  ZU.  Vdfl.  zietnlich  breit,  weissgrau,  ein  Fleckchen  an  dem 
vordem  Querstreif  und  das  nierenförmige  Mittelzeichen  lehmgelb,  unbe- 
stimmt dunkel  umzogen,  der  hintere  Querstreif  schwach  gebogen,  saum^ 
wärts  von  einer  gleichmässigen  bräunlichen  Schatteribinde  begrenzt,  der 
Saum  weisslich.   4— 4V2  J^» 

Zll.  1.  c.  283.  f  5.  —  HB.  4.  45.  f.  105,  106. 
Ausgezeichnet   durch   den  hintern   Querstreif,   der  dem  Saume  ziemlich 
parallel  zieht,  hinter  dem  Mittelzeichen  nur  einen  ganz  schwachen  Bogen  und 
darüber  nur  eine  sehr  kleine  Ecke  gegen  die  Wurzel  bildet  und  saumwärts 
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Ton  einer,  Aber  der  lütte  nur  wenig  verengten,  nicht  unterbrochenen  Scbatten- 
binde  begrenzt  ist,  hinter  welcher  der  Saum  yor  dem  Saume  wieder  in  einem, 
über  der  Mitte  etwas  vortretenden  Streifen  weisslich  wird.  Die  Yorderflflgel 
sind  m&ssig  breit,  meist  etwas  breiter  als  bei  AmbtgtMlis,  mit  ziemlich  schrä- 
gem, ganz  gleichmässig  gerundetem  Saume  und  deutlicher  Spitze,  weissgrau, 
sparsam  gelbbraun  bestäubt;  auch  die  Zeichnung  ist  gelb  bräunlich,  mehr  gelb- 
lich als  bei  den  übrigen  Arten,  der  vordere  Qnerstreif  von  der  Wurzel  femer, 
gebogen,  mit  scharfen  Ecken,  saumwärts  dunkel  begrenzt,  oft  ganz  undeutlich, 
auch  der  daran  hängende  gelbliche  Fleck  und  der  dunkle  Strich  darunter  oft 
ganz  verwischt.  Das  Mittelzeichen  ^ist  gross,  etwas  schräg,  mit  dem  Vorder- 
rande  durch  einen  gelbbraunen  Schatten  verbunden,  mit  seinem  untern  Ende 
dem  hintern  Querstreif  nahe;  von  Farbe  lehmgelb,  in  Olivengelb  ziehend, 
seine  Einfassung  meist  unbestimmt  und  mehr  eine  deutliche  8  als  ein  X-Zeichen 
bildend.  Der  hintere  Querstreif  «dünn,  fein  gezähnt,  gegen  den  Innenrand  mit 
einer  schwachen  Ecke  auf  Bippe  1 ,  am  Yorderrande  wenig  wurzelwärts  ge* 
bogen  und  daher  der  Spitze  näher,  vom  schmal,  hinten  breit  gelbbräunlich 
eingefasst.  Die  Wellenlinie  ist  deutlich,  aber  sie  entfernt  sich  in  der  Mitte 
nur  wenig  vom  Saume  und  bleibt  vom  hintern  Querstreif  deutlich  getremit 
und  unterbricht  daher  auch  die  hintere  Beschattung  desselben  nicht,  hinter 
ihr  liegt  in  der  Mitte  des  Saumes  ein  ganz  kleiner  dunkler  Schatten.  Die 
Punkte  vor  dem  Saume  unbestimmt,  oft  zu  einer  Linie  zusammenfliessend,  die 
Franzen  weisslich,  mit  zwei  breiten  Theilungslinien.  Die  Hinterflügel  hell 
bräunlich  grau  mit  gelblichem  Schimmer.  Kopf  und  Thorax  weisslich,  die 
Schulterdecken  gelbbraun,  die  Taster  oben  weisslich. 
Alpen,  Juli,  August. 

20.  Ambigualis.  IV.  Vdfl,  massig  breit,  aschgrau^  ein  Bing  und  ein  Strich 
danmter  an  dem  vordem  Querstreif  sowie  das  braungelb  ausgefüllte  X- för- 
mige Mittdzeichen  schwär  dich,  der  hintere  Querstreif  aher  der  Mitte  mit 
starker  Ausbiegung,  saumwärts  von  zwei  getrennten  braungrauen  Schatten 
begrenzt.    4 — 5  L, 

Tr.  7.  184.  —  ZU.  1.  c.  289.  —  HS.  4.  45.  f.  108.  109.   -  St  2.  161.  - 
Chilo  ambiguellus.    Tr.  9.  1.  138.  —  Var.  OctavianeUa.   Mn.  Wien.  Ent 
Zeltschr.  1859.  164.  —  Mercurella  Lah.  Rev.  nr.  3.  —  ?  ConiceUa  Lah.  ßev. 
nr.  4.  —  ÄncipiteUa  Lah.  F.  S.  41.  —  Rev.  nr.  6. 
Eine  sehr  veränderliche  Art,  unter  welcher  vermuthlich  mehrere  Arten 
vereinigt  sind.  Im  Ganzen  unterscheidet  sie  sich  von  den  vorigen  Arten  dnrch 
die  hintere  dunkle  Begrenzung  des  zweiten  Querstreifs,  welche  durch  die  über 
der  Mitte  bis  an  den  Querstreif  vortretende  weissliche  Wellenlinie  in  zwei 
dunkle  Schattenflecke  getrennt  ist,  sowie  dnrch  buntere  Färbung  und  schärfere 
Zeichnung,  doch  kommen  auch  Stücke  vor,  bei  denen  die  Färbung  sehr  gleich- 
massig,  die  Zeichnung  verloschen  und  auch  die  Schattenbinde  im  Saomfelde 
nur  etwas  verengt  oder  kaum  dunkler  ist  als  der  Grund.    Die  Grundfarbe  ist 
indessen  nicht  so  rein  und  hell  wie  bei  ZeUeri,  sondern  stets  mehr  dunkel  be- 
stäubt, und  nie  so  gelblich  wie  bei  Cenibrae,  von  IngrateUa  unterscheidet  sich 
Ambigualis  durch   die  stark  vortretende  Ausbiegung  des  hintern  Querstreife. 
Bei  der  folgenden  Dubitälis  ist  die  Grundfarbe  reiner  weiss,  der  hintere  Qaer- 
streif  ungezähnt  und  das  untere  Zeichen  am  vordem  Qnerstreif  gleichfiüls 
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gelblich  aasgefüllt,  auch  sind  die  Yorderflügel  nach  hinten  nicht  so  stark  er- 
weitert 

Bei  der  gewöhnlichen  Form  sind  die  Yorderflügel  massig  breit,  an  der 
Wurzel  ziemlich  schmal,  nach  hinten  merklich  erweitert,  Yorderrand  und  Saum 
sind  gleichmässig  schwach  gebogen,  letzterer  ziemlich  schräg,  die  Spitze  nur 
schwach  gerundet  Der  Grund  ist  weissgrau,  fein  braungrau  bestäubt,  der  vor- 
dere Querstreif  deutlich,  etwas  gebogen  und  schwach  gebrochen,  saum- 
wärts  schwärzlich  begrenzt^  am  Yorderrande  breiter;  der  Fleck  an  ihm  in  der 
Mittelzelle  länglich  rund,  gelblich,  selten  weisslich  ausgefüllt,  schwärzlich  um- 
zogen, bisweilen  nur  mit  einem  schwärzlichen  Punkt  am  Ende,  das  Zeichen 
darunter  besteht  aus  einem  gleich  langen  schwärzlichen  Strich  oder  einem  von 
dem  Querstreif  gesonderten  Punkte.  Das  Mittelzeichen  steht  etwas  schräg  und 
stösst  an  einen  dunklen  Fleck  des  Yorderrands,  es  besteht  aus  zwei  zusam- 
menhängenden Fleckchen,  von  denen  das  untere  etwas  breiter  ist  und  meist 
samnwärts  weiter  vortritt,  seine  schwärzliche  Einfassung  bildet  oft  eine  voll- 
ständige 8,  die  häufig  saumwärts  tiefer  eingeschnitten  ist,  in  der  Eegel  ist  sie 
aber  oben  und  unten  offen  und  in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  Fleckchen 
am  stärksten  und  dunkelsten,  selten  ganz  verloschen.  In  der  Grösse  wechselt 
dies  Zeichen  und  bleibt  vom  hintern  Querstreif  mehr  oder  weniger  entfernt. 
Der  letztere  zieht  vom  Yorderrande  etwas  schräg  nach  aussen,  bildet  gegen 
den  oberen  Theil  des  Mittelzeichens  eine  mehr  oder  weniger  starke  Ecke  und 
darunter  einen  etwas  zusammengedrückten  Bogen  gegen  den  Saum,  entfernt 
sich  darunter  von  letzterm,  tritt  aber  in  der  Falte  wieder  etwas  saum- 
wärts und  auf  Hippe  1  wurzelwärts  vor;  er  ist  fein  gezackt  und  gegen  die 
Wurzel  schmal  schwärzlich  eingefasst  Die  Bichtung  beider  Querstreifen  va- 
riirt  in  der  Weise,  dass  sie  in  der  Eegel  am  Imienrande  weiter  oder  doch  so 
weit  von  einander  entfernt  sind,  wie  von  der  Wurzel  und  vom  Innenwinkel,  bis- 
weilen daselbst  aber  sehr  nahe  zusammentreten.  Die  lichte  etwas  unbestimmte 
Wellenlinie  tritt  über  der  Mitte  gegen  die  Ausbiegung  des  hintern  Querstreifs 
Yor  und  berührt  dieselbe  in  der  Begel,  ihr  unterer  Bogen  zieht  sich  über  dem 
Innenwinkel  wieder  an  den  Saum  und  tritt  in  der  Flügelfalte  in  einer  spitzen 
Ecke  gegen  die  Wurzel  mehr  oder  weniger  vor;  von  den  auf  diese  Weise  ge- 
bildeten Schattenflecken  wird  der  untere  grössere  unter  seiner  Mitte  durch 
die  in  der  Falte  gegen  einander  vortretenden  Ecken  des  hintern  Querstreifs 
und  der  Wellenlinien  eingeschnürt.  Die  Punkte  vor  dem  Saume  sind  an  der 
Stelle,  wo  die  Wellenlinie  sich  vom  Saume  entfernt,  stärker  und  schwärzer 
und  stehen  hier  in  dem  kleinen  dunklen  Schatten,  der  die  Ausbiegung  des 
Saumstreifs  ausfüllt.  Yon  den  beiden  Theilungslinien  der  Franzen  ist  die  erste 
dunklere  und  stärkere  fast  immer  ,in  Punkte  aufgelöst,  selten  zusammenhän- 
gend. Die  Hinterflügel  sind  breit,  hell  bräunlich  grau  mit  gelblichem  Schimmer, 
oft  fast  weisslich,  ihre  Franzen  lichter;  Kopf  und  Thorax  bräunlich  grau,  die 
Schulterdecken  nicht  oder  wenig  dunkler;  die  Taster  und  auch  ihr  Endglied 
oben  nur  wenig  lichter. 

Auffallend  verschieden  ist  eine  Form,  die  ich  hier  öfters  gefangen  habe, 
und  mit  der  Herrich-Schäffer's  f.  108  ziemlich  übereinstimmt  Sie  ist  viel 
grösser  als  die  gewöhnliche  AmbkfuaUs,  die  Yorderflügel  sind,  und  zwar  von 
der  Wurzel  an  merklich  breiter,  Yorderrand  und  Saum  stärker  gebogen,  letz- 
terer ist  steiler,  die  Spitze  viel  stärker  abgerundet.  Die  Zeichnung  ist  sehr  scharf 
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das  Wunelfeld  hat  emige  scbwarze  kurze  Liogsstridie,  die  bei  der  gewdhn- 
liciien  Form  ganz  fehlen  oder  nnr  schwach  angedeotei  nnd,  der  vordere  Quer- 
streif  ist  sehr  deatfich,  sanmwirts  Ton  einer  schvarzen  Linie  begrenzt,  und 
bildet  scharfe  ond  starke  E^en,  das  Mittelzeichen  ist  anfiaüend  groes,  sein 
miterer  TheD  steht  dem  hintern  Qnerstreif  sehr  nahe  nnd  ist  gegen  die  Wur- 
zel in  eine  scharfe  Spitze  ausgezogen,  seine  Einfassnng  ist  schwarz,  aber  un- 
terbrochen, besonders  aoffsHoid  ist  sie  an  der  gedachten  Ecke.  Der  hintere 
Qnerstreif  bildet  stärkere  Ecken,  namentlich  in  der  Falte  nnd  anf  Bipye  1, 
seine  Ansbiegnng  ist  stiiker  zusammengedrückt  und  seine  Bichtnng  unter  der- 
selben schriger,  gegen  die  Fähe  biegt  er  sich  wieder  etwas  answirts  und 
springt  Ton  da  bis  an  Bippe  1  stark  wnrzelwftrts  Tor,  seine  Tordere  Kinfiasmig 
ist  anf  den  Bippen  schwärzlich  rerdankelt  Das  Endglied  der  Taster,  soirie 
das  Ende  der  Mittelglieds  sind  oben  fast  weiss.  Es  finden  sieb  indessen 
Üeberginge  zn  der  gewöhnlichen  Form. 

OetavicmeOa  Mn.  steht  dieser  Yarietät  nahe,  besonders  was  die  Grösse 
des  Thieres  und  des  Mittelzeichens,  sowie  die  Gresfalt  des  letztem  betriffi.  Die 
Yorderflfigel  nnd  der  vordere  Qnerstreif  haben  aber  die  gewöhnliche  Foim 
nnd  der  hintere  Qnerstreif  zieht  von  der  Stelle,  wo  er  dem  Saume  am  näch- 
sten steht,  ziemlich  geradlinig  und  weniger  schräg  in  den  Innenrand,  fast  ganz 
ohne  Ecken,  auch  ist  seine  vordere  Einfassung  sehr  fein  und  matt 

Eine  andere  Form,  welche  ich  anf  dem  Oberharze  gefunden,  und  zu  wel- 
cher Herrich-Schäffer's  f.  109  gehört,  hat  eine  aofEisülend  bläuliche,  stark 
bestäubte  Gmndfiarbe,  und  undeutlichere  Zeichnung.  Der  vordere  Querstreif 
ist  wenig  lichter,  die  AusfQllung  des  Flecks  daran  und  das  Mittelzeichen  trüber, 
bisweilen  kaum  ins  Grelblicbe  ziehend,  die  Wellenlinie  schmal  und  wenig  aaf- 
follend.  Darunter  kommen  auch  Stücke  vor  von  gleichmässig  hellgrauer,  etwas 
gelblicher  Färbung,  matten,  meist  nur  durch  die  feine  braune  Begrenzung  an  den 
zugekehrten  Seiten  angedeuteten  Querstreifen  und  vollständig  fein  schwarz  um- 
zog^em  Mittelzeichen.  Die  Taster  fast  ganz  dunkel,  oben  kaum  lichter.  Von 
Herrn  von  Heyden  erhielt  ich  ein  Stück,  an  welchem  von  der  Zeidmaog 
nur  der  ganz  matte  hintere  Querstreif  und  das  X-fÖrmige  schwarze  Mittel- 
zeichen geblieben  ist 

In  der  gewöhnlichen  Form  nicht  selten,  vorzugsweise  in  GebirgsgegendeD, 
vom  Ende  Mai  bis  JuIL 

Zn  den  Arten  von  de  la  Harpe  bemerke  ich  Folgendes:  MereureBa 
(Bev.  nr.  3),  wozu  HS.  f.  108  gezogen  wird,  soll  sich  Ambigueüa^  asphoöe- 
lieOa  (cembrae),  murana  und  canicella  unterscheiden  durch  kräftigere  Gestalt, 
besonders  bei  den  Weibern,  durch  die  an  Spitze  und  Saum  stärker  gemndeten 
Flügel,  durch  die  zierliche  spitzenartige  Zeichnung  des  Saumes,  die  gelbficbe 
Farbe  um  das  X- Zeichen  und  das  hinten  um  Vs  schmalere  Mittelfeld.  Ich 
ziehe  sie  zn  Ambigualis, 

ConiceUa  Lah.  unterscheidet  sich  von  MercureUa  Lab.  1)  durch  die  seiur 
auffallende  Verengerung  des  Mitttelfeldes  am  Innenrande,  wodurch  dasselbe 
hier  halb  so  breit  ist  wie  am  Vorderrande;  2)  durch  die  braunen  Bippen  im 
Sanmfelde,  welche  gelbliche  Linien  auf  breit  bräunlichem  Grunde  bUden.  Die 
Flügelspitze  ziemlich  scharf,  der  Saum  weniger  gerundet  und  schräger,  der 
VordcTOind  geradliniger  als  bei  MercureUa.    Hierauf  lässt  sich  ein  von  Her- 
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rich-Schäffer  mitgetheiltes  Bild  nothdürfUg  deuten.  Die  Yorderflügel  sind 
sehr  breit,  spitz  dreieckig,  Yorderrand  und  Saum  schwach  gebogen,  der  Innen- 
winkel deutlich.  Der  vordere  Querstreif  zieht  vom  Vorderrande  schräg  bis  in 
die  Falte  und  ist  hier  deutlich  gebrochen,  seine  hintere  Einfassung  ist  am  Yor- 
derrande  und  über  der  Falte  breit  schwarz,  in  der  Mittelzelle  unterbrochen, 
Ton  den  Zeichen  dahinter  ist  nur  das  obere  durch  eine  Erweiterung  der  Ein- 
fassung des  Querstreifs  angedeutet.  Der  hintere  Querstreif  ist  am  Yorder- 
rande  schräger,  bildet  hinter  dem  Mittelzeichen  einen  flachem  Bogen  und 
zieht  von  da  ziemlich  geradlinig  und  sehr  schräg  in  den  Innenrand,  wo  er 
dem  vordem  Querstreif  näher  ist  als  dem  Innenwinkel,  in  der  Falte  bildet  er 
nur  eine  schwache  Ecke.  Saumwärts  ist  er  bis  zur  Wellenlinie  breit  und  un- 
unterbrochen dunkel  begrenzt,  die  Wellenlinie  tritt  in  der  Mitte  kaum  merk- 
lich vor,  ist  aber  in  ihrer  ganzen  Länge  deutlich  und  stark  gezackt,  vom 
Saume  durch  einen  schmalen  Zwischenraum  getrennt.  Das  Mittelzeichen  gross, 
etwas  schräg,  den  hintern  Qnerstreif  fast  berührend,  unvollständig  schwarz 
umzogen,  gelblich  ausgefüllt 

ÄncipiteUa  steht  in  der  Mitte  zwischen  ManifesteUa  und  CrataegeUa,  von 
der  Grösse  einer  kleinen  Bubitalis.  Die  Yorderflügel  aschgrau,  schwach 
bräunlich  bestäubt,  mit  sparsamer  Zeichnung,  das  Mittelfeld  breit,  hinten  um 
die  Hälfte  schmaler.  Der  vordere  Querstreif  durch  seine  hintere  Einfassung 
angedeutet,  an  welcher  die  kleinen  vordem  Zeichen  hängen.  Der  hintere 
Qnerstreif  dem  Saume  parallel,  nur  einen  schwachen  Bogen  bildend,  die  Schat- 
tenflecke dahinter  sehr  schwach.  Das  Mittelzeichen  gelblich  ausgefüllt  Ich 
ziehe  dazu  ein  Bild  von  Herrich- Schaff  er,  welches  sich  von  der  gewöhn- 
lichen Form  der  Ämbiguälis  nur  durch  lichtere  Färbung  und  unbestinuntere 
Zeichnung,  sowie  dadurch  unterscheidet,  dass  das  obere  Zeichen  am  vordem 
Querstreif  nur  durch  eine  Ecke  des  letztern  angedeutet  und  nicht  gelb  ausge- 
fällt und  dass  der  Bogen  des  hintern  Querstreifs  sehr  schwach  ist. 

21.  Dubitalis.  H,  Vdfl,  massig  breit,  weissTich,  zwei  Fleckchen  an  dem 
vordem  Querstreif  imd  das  nierenformige  Mittelzeichen  lehmgelb,  schwarz 
umzogen,  der  hintere  Querstreif  ungezähnt,  mit  kurzer  Ausbiegung,  «atim- 
wäHs  breit  goldbraun  angelegt.    3^2 — ^  -2^« 

H.  49.  —  Tr.  7.  183.  —  ZU.  1.  c.  285.  -  HS.  4.  45.  f.  107.  ByraMa  H, 
167.  —  St.  2.  161.  —  Chüo  dubiteüus  Zck.  Mag.  2.  111.  —  Tr.  9.  1.  136. 
Diese  Art  unterscheidet  sich  von  den  vorigen  dadurch,  dass  auch  das  un- 
tere Zeichen  am  vordem  Querstreif  gelb  ausgefüllt  ist,  sowie  durch  die  leb- 
hafte Färbung,  von  Ämbiguälis  auch  durch  die  breite  nicht  unterbrochene 
dunkle  Binde  hinter  dem  zweiten  Querstreif,  von  den  übrigen  auch  durch  das 
dunkle  Endglied  der  Taster.  Der  Saum  der  Yorderflügel  ist  gleichmässig 
schwach  gebogen,  wenig  schräg,  die  Spitze  stark  abgerundet;  die  Farbe  der- 
selben weiss,  durch  bräunliche  Bestäubung  nur  wenig  verdunkelt.  Die  Quer- 
streifen deutlich,  rein  weiss,  gegen  einander  von  einer  schwarzbraunen  Linie 
begrenzt,  der  vordere  wenig  schräg,  mit  einer  schwachen  Ecke  gegen  die 
Wurzel  in  der  Mitte,  der  hintere  ungezähnt,  unter  dem  Yorderrande  eine 
kleine,  darunter  eine  etwas  grössere  Ausbiegung  bildend,  zwischen  beiden  mit 
emer  ,£cke  gegen  die  Wurzel;  gegen  den  Innenrand  schwach  geschwungen. 
Die  Zeichen  am  vordem  Querstreif  deutlich,  das  untere  länger  und  schmäler 
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al8  das  obere ,  der  Mittelfleck  gross,  8-f)Vriiiig,  fast  an  den  Y orderrand  und  den 
hürtem  Qaerstreif  stossend.  Der  letztere  ist  sanmwSrts  Ton  einer  breiten  dm- 
kelbrannen,  goldig  scbinunemden,  in  der  Mitte  wenig  verengten  Binde  begrenxt, 
binter  welcber  dicht  am  Saume  noch  ein  weisslicher,  in  der  Mitte  nor  wenig 
erweiterter  Streif  steht,  der  yom  Saome  selbst  wieder  nnr  dorch  die  meist  zn- 
sammeng^ossenen  Sanmpnnkte  und  etwas  donkle  Bestftnbnng  getrennt  ist 
Die  erste  Theünngslinie  der  liditen  Franzen  ist  oft  in  Ponkte  aufgelöst  Die 
Hinterflflgel  weisslicb,  am  Saume  bräunlich  best&ubt. 

ÜeberaD  im  Juni  nnd  Juli,  besonders  an  feuchten  Localitäten. 


22.  Manifestella.  HS.   Vdft.  gestreckt  tmd  zugespiUt,  weisslkh  asdigraUf 
fein  hellbraun  bestäubt,  mit  ewei  lichten ^  gegen  einander  braun  begremien 
Querstreifen  und  einem  verticaUen  braunen  Doppebringe,  der  TUntere  Quer- 
streif  in  der  Innenrandshälfte  dem  Saume  paraUd.    ^Vs—^Va  L, 
HS.  4.  46.  f.  104. 

In  dem  Schnitt  der  YorderflOgel  mit  den  Männern  der  folgenden  Arten, 
mit  Ferplexdia  in  dem  Mangel  der  dunklen  Punkte  hinter  dem  yordem  Qoer- 
streif  und  der  Wellenlinie  übereinkommend.  Die  Yorderflögel  ziemlich  breit, 
lang  gestreckt,  mit  sehr  schrägem,  schwach  gebogenem  Saume  nnd  scharfer 
Spitze,  im  Grunde  weiss,  durch  feine  Bestäubung  mehr  oder  weniger  verdon- 
kelt,  bisweilen  sehr  wenig,  bisweilen  so  stark,  dass  die  ganze  Fläche  gleich- 
massig  hell  braungelb  erscheint  und  die  Zeichnungen  nur  wenig  abstechen. 
Beide  Querstreifen  sind  ziemlich  breit,  der  Yordere  ist  wenig  schräg,  gegen 
den  Yorderrand  meist  stärker  gegen  die  Wurzel  ziehend,  ohne  Tortretende 
Ecken,  wurzelwärts  yerwaschen,  der  hintere  weit  saumwärts  gerfickt,  etwas  ge- 
zähnt, besonders  in  der  dunklen  Einfassung  auf  der  Wurzelseite;  der  letztere 
bildet  unter  dem  Yorderrande  eine  schärfere  oder  stumpfere  Ecke  gegen  das 
Mittelzeichen,  tritt  darunter  saumwärts  vor,  und  zieht  dann  dem  Saume  ziem- 
lich parallel  und  &st  geradlinig  in  den  Innenrand.  Saumwärts  ist  er  von  den 
zusammengeflossenen  Schattenflecken  begrenzt,  die  entweder  das  ganze  Saom- 
feld  gleichmässig  bedecken,  oder  einen  lichten,  in  der  Mitte  etwas  erweiterten 
Streif  am  Saume  frei  lassen  und  zwischen  diesem  und  dem  Qnerstreif  eine 
dunkle,  in  der  Mitte  verengte  Schattenbinde  bilden.  Die  Punkte  hinter  dem 
yordem  Querstreif  fehlen,  das  Mittelzeichen  ist  klein  nnd  mehr  oder  weni- 
ger verwaschen  und  bleibt  vom  hintern  Querstreif  entfernt.  Die  dunklen 
Punkte  am  Saume  sind  nur  gegen  die  FlQgelspitze  deutlich  und  verschwinden 
gegen  den  Innenwinkel,  bisweilen  fehlen  sie  ganz.  Die  Franzen  weisslich  oder 
gelblich  weiss,  mit  zwei  matten  TheOnngslinien,  an  der  Wurzel  verloschen 
gelbbraun  gefleckt  Die  Hinterflflgel  schmaler  nnd  lichter  als  bei  PerpUxdkL^ 
breiter  als  bei  Valesiälis,  bräunlich  weiss,  am  Saume  etwas  dunkler. 

Die  Art  variirt  in  der  Breite  der  Flflgel,  der  dichtem  Bestäubung,  der 
Deutlichkeit  der  Zeichnung,  sowie  darin,  dass  der  hintere  Querstreif  dem 
Saume  etwas  näher  oder  femer  steht  Sie  unterscheidet  sich  von  den  meisten 
Arten  leicht  durch  die  matte  Farbe  und  Zeichnung,  sowie  den  Mangel  der 
Punkte  hinter  dem  vordem  Qnerstreif  und  die  fehlende  oder  auf  einen  Streif 
am  Saume  beschränkte  Wellenlinie,  von  Perplexe^  durch  schmälere  und  fiel 
spitzere  Flflgel,  dflnner  bestäubte  Yorder-  und  hellere  EQnterflflgel.    Die  ein* 
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farbigen  Stacke  von  PhaeoUuca  sind  viel  kleiner  und  haben  einen  ganz  anders 
gebildeten  hintern  Querstreif. 

Oesterreichische  und  Schweizer  Alpen,  im  August 

23.  Valesialia.  Dp,     Vdfl.  lang  gestreckt,  bei  dem  $  schmäler,  aschgrau, 
braunsianbig ,  mit  zwei  breiten  lichten,  gegen  einander  dunkel  gesäumten, 
am  Innenrande  weit  entfernten  Querstreifen,  zwei  grossen  schwarzbraunen 
Funkten  hinter  dem  vordem  Querstreif  und  einem  schrägen  schwarzbraunen, 
den  hintern  Querstreif  berührenden  Doppelringe,  d  4% — 5%  L.;  ?  4 — ^%  L, 
ZU.  1.  c.  300.  f.  9.  10.  —  HS.  4.  47.  f.  103.  —  Var,  Pareüa.  ZU.  1.  c.  303. 
f.  11.  —  HS.  4.  47.  f.  100.   119.  120.  —  Octonella.  Lah.  Rev.  nr.   13.  — 
7Älpina.  St.  2.  163. 
Diese  und  die  drei  folgenden  Arten  haben  das  Eigenthömliche,  dass  die 
Weiber  schmalflügeliger  und  meist  auch  kleiner  sind  als  die  Männer.    Auch 
bei  den  letztern  sind  die  Vorderflügel  auffallend  gestreckt,  von  der  schmalen 
Wurzel  ab   gleichmässig  aber  schwach  erweitert,  ihr  Vorderrand  ist  erst  vor 
der  Spitze  etwas  gebogen,  bis  dahin  meist  etwas  eingezogen,  der  Saum  sehr 
schräg.    Bei  den  Weibern  sind  die  VorderfiQgel  fast  gleich  breit,  ihr  Vorder- 
rand ist  bis  an  die  Spitze  gerade,  der  Saum  noch  schräger,  oft  auch  etwas 
geschwungen.     Valesialis  ist  die  grösste  Art,  mit  deutlich  eingedrtkcktem  Vor- 
derrande der  Vorderflagel  und  zeichnet  sich  yor  den  abrigen  aus  durch  die 
breiten  Querstreifen,  welche  am  Innenrande  auffallend  weit  von  einander  ent- 
fernt sind,  zum  Theil  auch  durch  das  schräge,  an  die  dunkle  Einfassung  des 
hintern  Querstreifs  stossende  Mitlelzeichen.    Die  Vorderflagel  sind  hell  asch- 
grau, weder  in  Gelb  noch  Blaugrau  ziehend,  mehr  oder  weniger  mit  feinem 
schwarzbraunen  Staube  bedeckt,  oft  sehr  sparsam,  so  dass  die  helle  Grund- 
farbe vorherrschend  bleibt  und  die  Querstreifen  nur  durch  ihre  dunkle  Ein- 
fassung auf  den  zugekehrten  Seiten  angedeutet  sind,  bisweilen  ist  aber  die 
dunkle  Bestäubung  so  dicht,  besonders  im  Mittelfelde,  dass  der  lichte  Grund 
fast  ganz  bedeckt  ist  und  die  aschgraue  Farbe  nur  In  wenig  Uchtem  Staube, 
den  Querstreifen  und  der  WeUenlinie  übrig  bleibt.    Die  Fläche  hat  dabei  ein 
gewisses  glattes  Aussehen,  welches  sehr  verschieden  ist  von  dem  rauhem  Aus- 
sehen der  mehlig  beschuppten  Arten.     Die  Querstreifen  sind  breit  aber  nicht 
scharf,  gegen  einander  mehr  oder  weniger   breit  dunkel  angelegt,  bei  den 
hellen  Stücken  nur  durch  letzteres  angedeutet,  der  vordere  steht  der  Wurzel 
ziemlich  nahe   und  fast  lothrecht,  nur  am  Vorderrande  etwas  mehr  wurzel- 
wärts  jy^eneigt  und  hat  meist  nur  schwache  Ecken.    Der  hintere  zieht  ziemlich 
lothrecht  aus  dem  Vorderrande,  dem  Saume  nahe  und  im  Ganzen  ihm  parallel, 
über  der  Mitte  tritt  er  saumwärts  vor,  meist  eine  etwas  scharfe  Ecke  bildend, 
von  da  gegen  den  Innenrand  ist  er  entweder  einfach  gebogen,  die  Concavität 
saumwärts,  oder  er  bildet  nochmals  an  Ast  2  eine  schwache  Spitze  wui'zel- 
wärts.    Bisweilen  ist  er  deutlich  gezähnt,  oft  aber  auch  ganz  einfach,  immer 
aber  ist  der  Saum  zwischen  ihm  und  dem  vordem  Querstreif  auch  am  Innen- 
rande viel  breiter  als  das  Wurzelfeld.    Die  breite  verwaschene  Wellenlinie  bil- 
det zwei  deutliche  Bogen,  von  denen  der  untere  in  der  Falte  nochmals  in 
einer  Ecke  vortritt,  sie  berührt  mit  ihrer  Spitze  die  Ausbiegung  des  hintern 
Querstreifs   und  trennt  die  hintere  dunkle  Begrenzung  des  letztern  in  zwei 
meist  breite  Schattenflecke ;  hinter  ihr  steht  in  der  Mitte  des  Saumes  ein  drei- 
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eckiger  dankler  Fleck.  Hinter  dem  Yordem  Querstreif,  aber  ziemlicli  weit  da- 
von, stehen  in  Zelle  15  und  der  Mittelzelle  zwei  grosse,  meist  etwas  ver- 
waschene Punkte  lothrecht  über  einander,  von  denen  der  obere  bisweilen,  sel- 
ten auch  der  untere  fehlt,  das  Mittelzeichen  bildet  meist  eine  deutliche  schwarze 
8,  die  gegen  den  Yorderrand  sehr  schräg  steht  und  die  innere  dunkle  Ein- 
fassung des  hintern  Querstreifs  berührt.  Die  dunklen  Punkte  vor  dem  Saume 
sind  deutlich,  die  lichten  Franzen  an  der  Wurzel  meist  nur  schwach  dunkel 
gefleckt,  selten  an  der  Spitze  bräunlich  verdunkelt  Die  Hinterflügel  verhält- 
nissmässig  schmal  und  spitz,  weisslich  bis  licht  braungrau,  bisweilen  mit  ver- 
loschenem dunklen  Bogenstreif. 

Zell  er 's  Pareüa  glaube  ich  mit  Becht  hieher  zu  ziehen,  es  sind  die 
stark  dunkel  bestäubten  Exemplare  mit  deutlichem  lichten  Querstreifen,  die 
aber  sonst  ganz  mit  VaUsiälis  übereinstimmen. 

Alpen,  August. 

24.  Qracilalis.  Dbd,  Vdfl.  gestreckt,  bei  dem  $  schmäler,  dunJder  asehr 
grau,  gleichmässig  braungrau  bestäubt,  mit  zwei  Uchten,  am  Innewrande 
wenig  genäherten  Querstreifen,  zwei  dunklen  schrägstehenden  Tunkten  hin^ 
ter  dem  vordem  Querstreif  und  einem  schrägen,  von  dem  hintern  Quersireif 
entfernten  dunklen  Doppeilringe.    4:%—b  L, 

St  2.  163.  —  Imparella  Lab.  Rev.  nr.  12.  —  Wck.  Ent  Zeit  1864.  201. 
Ziemlich  so  gross  wie  die  vorige  Art,  die  Yorderflügel  sind  aber  weniger 
gestreckt,  nach  aussen  stärker  erweitert,  ihr  Vorderrand  ist  nicht  so  deutlich 
eingedrückt,  sondern  mehr  gerade,  der  Saum'  weniger  schräg,  die  Spitze  schär- 
fer. Das  Weib  ist  nicht  kleiner,  wohl  aber  merklich  schmalflügeliger,  doch 
nicht  in  dem  Maasse  wie  bei  Valesiälis,  vielmehr  erweitem  sich  die  Vorder- 
flügel gleichfalls,  wenn  auch  nicht  so  stark,  und  gleichen  in  ihrer  Form  ziem- 
lich denen  von  Vdksialis  c?.  Die  Grundfarbe  ist  ein  etwas  bläuliclfts  Asch- 
grau, dunkler  als  in  der  Regel  bei  jener  Art,  überall  ziemlich  gleichmässig 
dunkel  bestäubt,  die  Fläche  glatt,  etwas  glänzend.  Die  Querstreifen  sind  fein, 
ziemlich  scharf,  doch  nicht  sehr  vortretend,  kaum  lichter  als  der  Grand,  auf 
den  zugekehrten  Seiten  dunkel  eingefasst,  der  vordere  steht  viel  schräger  als 
bei  Valesiälis  und  ist  am  Innenrande  von  der  Wurzel  weiter  entfernt  als  vom 
hintern  Querstreif,  in  der  Mitte  ist  er  schwach  gebrochen.  Der  hintere  Quer- 
streif ist  meist  nur  undeutlich,  selten  schärfer  gezähnt  und  steht  dem  Saume 
näher  und  im  Ganzen  ihm  parallel,  unter  dem  Vorderrande  zieht  er  schräg 
Wurzel wärts  und  bildet  darunter  eine  Spitze  gegen  die  Wurzel  und  dann  einen 
niedrigen  Bogen  gegen  den  Saum.  Die  Wellenlinie  dehnt  sich  in  der  Regel 
bis  an  den  Saum  aus,  indem  der  dunkle  Saumfleck  ganz  fehlt  oder  nur  durch 
die  zu  kurzen  Längsstrichen  ausgezogenen  Punkte  vor  dem  Saume  angedeutet 
ist:  sie  erweitert  sich  in  der  Mitte  etwas,  berührt  indessen  den  hintern 
Qnerstreif  nur  ausnahmsweise,  so  dass  in  der  Regel  die  den  letztem  sanm- 
wärts  begrenzenden  Schattenflecke  von  ihm  nicht  getrennt  werden,  son- 
dern eine  zusammenhängende,  in  der  Mitte  etwas  verengte  Binde  bilden. 
Von  den  beiden  dunklen  Punkten  vorn  im  Mittelfelde  steht  der  untere  dem 
vordem  Querstreif  sehr  nahe,  der  obere  dagegen  viel  entfernter  und  weiter 
sanmwärts.  Der  letztere  bildet  öfters  einen  feinen  dunklen  Ring.  Das  fein 
dunkel  umzogene,  innen  meist  lichte  Mittelzeichen  steht  so  schräg  wie  bei 
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Välesiaiüf  ist  aber  vom  hintern  Querstreif  weiter  entfernt.  Die  Franzen  sind 
hell  bräanlich  grau  mit  zwei  dunklen,  meist  etwas  fleckigen  Theilungslinien. 
Die  Hinterflügel  sind  viel  dunkler  als  bei  Vdlesiälis,  bräunlich  grau,  am  Saume 
verdunkelt,  mit  verloschenem  Mittelmond  und  Bogenstreif. 

Von  den  verwandten  Arten  leicht  zu  unterscheiden  durch  den  schrägen 
vordem  Querstreif  und  die  schräge  Stellung  der  beiden  schwarzen  Punkte 
hinter  dem  letztern,  von  VdksiaUa  ausserdem  durch  das  vom  hintern  Quer- 
streif entfernte  Mittelzeichen,  von  den  beiden  folgenden  Arten  durch  die 
schräge  Lage  des  letztem,  femer  von  Sudetiea  durch  den  Mangel  gelblicher 
Einmischung  und  von  Petrophüa  durch  den  am  Yorderrande  schrägen  hintern 
Querstreif. 

Im  Ober-£ngadin,  Juli. 

25.  Petrophila.  Stdf.  Vdfl.  des  d  massig  breit,  des  $  schmaler,  blatigrau, 
schwär JBlich  bestäubt,  mit  zwei  feinen  lichten,  am  Innenrande  entfernten 
Querstreif en,  zwei  dunklen  lothrecht  über  einander  stehenden  Fleckchßn 
hinter  dem  vordem  Querstreif  und  einem  dunklen  wenig  schrägen,  van  dem 
schwach  geschwungenen  gezähnten  hintern  Qtierstrcif  entferntem  unvolU 
ständigen  dunklen  Doppelringe,    S%'—4:^/^  L, 

Stndf.  Ent.  Zeit.  1848.  312.  —  Schles.  ent.  Zeitschr.  t.  2.  f.  5.  —  HS. 
6.  144. 
Eine  gute  Art,  die  sich  von  Sudetiea  durch  die  blaugraue  Grundfarbe,  die 
rein  schwarzgraue  Bestäubung,  den  noch  schwächer  geschwungenen  und  dem 
Saume  etwas  nähern,  am  Yorderrande  lothrecht  beginnenden  hintern  Querstreif 
und  das  besonders  am  Innenrande  breitere  Mittelfeld  unterscheidet.  Die  Flü- 
gel sind  etwas  kürzer,  als  bei  jener  Art,  und  weniger  spitz,  der  Saum  der 
vordem  ist  nicht  so  schräg,  bei  dem  Weibe  mehr  gerundet  Die  Farbe  der 
Yorderflügel  ist  blaugrau,  ohne  gelbliche  Mischung,  überall  schwärzlich  grau 
bestäubt,  vor  dem  hintern  Querstreif  lichter.  Die  Querstreifen  sind  fein,  nicht 
heller  als  die  lichten  Stellen  und  wenig  abstechend,  auf  den  zugekehrten  Sei- 
ten fein  schwarz  gerandet,  der  vordere  ganz  wie  bei  Sudetiea,  wenig  schräg, 
stumpf  gebrochen,  aber  der  Wurzel  etwas  näher,  der  hintere  deutlich  und 
scharf  gezackt,  den  Yorderrand  in  rechtem  Winkel  berührend,  über  der  Mitte 
nur  wenig  saumwärts  vortretend,  von  da  in  gerader  Richtung  schräg  und  vom 
Saume  sich  entfernend  in  den  Innenrand  ziehend,  an  letzt erm  aber  von  dem 
vordem  Querstreifen  viel  weiter  entfernt  als  bei  Sudetiea.  Die  ihn  begren- 
zenden Schattenflecke  sind  sehr  dunkel,  besonders  der  am  Yorderrande,  die 
Wellenlinie  bildet  zwei  deutliche  Bogen  und  berührt  den  hintern  Querstreif 
mit  ziemlich  scharfer  Spitze,  der  dunkle  Saumfleck  ist  deutlich  dreieckig.  Die 
beiden  dunklen  Punkte  am  Anfange  des  Mittelfeldes  sind  gross  und  stehen 
vertical  über  einander,  der  obere  ist  bisweilen  hohl  und  bis  an  den  vordem 
Querstreif  ausgezogen.  Das  Mittelzeichen  ist  gross  und  wenig  schräg  und  hängt 
mit  dem  dunkel  bestäubten  Yorderrande  zusammen,  sein  unterer  Ring  ist  meist 
unvollständig  oder  fehlt  auch  ganz,  daher  scheint  es  von  dem  hintern  Quer- 
streif noch  weiter  entfernt,  als  es  sonst  der  Fall  sein  würde.  Die  Stelle  zwi- 
schen dem  Mittelzeichen  und  dem  obem  Punkte  davor  ist  oft  merklich  aufge- 
heUty  besonders  bei  dem  Weibe,  wo  sie  bisweilen  einen  fast  rein  weissen  Fleck 
bildet.    Oefters  ist  die  Zeichnung  besonders  im  Saumdrittel  sehr  undeutlich 
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and  YOD  der  dunklen  Bestäubang  ganz  verdeckt.  Die  Punkte  Tor  dem  Saume 
sind  verloschen,  die  Franzen  gelbgraa,  vor  and  hinter  der  feinen  TheiloDgs- 
linie  mehr  oder  weniger  dankel  gefleckt.  Die  Hinterflägel  bräanlich  grau  mit 
weisslichen  Franzen. 

Im  Biesengebirge  and  den  Alpen,  im  Jali. 

26.  Sudetica.  Zu.  Vdfl.  des  d  massig  breit,  des  $  sehtnäl^  gugespiUit 
toeisslich,  bräunlich  bestäubt,  mit  ewei  lichten,  am  Innenrande  stark  ge- 
näherten Querstreifen,  zwei  dunklen,  lothrecht  über  einander  stehenden 
'  Punkten  hinter  dem  vordem  Querstreif  und  einem  wenig  schrägen,  den 
sehwach  geschwungenen  gezahnten  hintern  Querstreif  berührenden  Doppd- 
ringe, d  4— 4V*  i.;  ?  3V2— 3%  L. 
ZU  1.  c.  304.  f.  12.  —  HS.  4.  48.  f.  116.  117. 
Die  Yorderflügel  von  der  Form  wie  bei  Valesialis,  aber  in  beiden  Ge- 
schlechtem etwas  breiter,  der  Sanm  sehr  schräg,  bei  dem  Manne  schwach  ge- 
bogen, bei  dem  Weibe  etwas  geschwungen,  so  dass  die  Spitze  vortritt.  In  die 
heller  oder  dunkler  bräunliche  Bestäubung  sind  lehmgelbe  Schuppen  mehr 
oder  weniger  häufig  eingemischt,  wodurch  dieselbe  eine  olivengraue  oder  oliven- 
braune Färbung  erhält,  bisweilen  zieht  auch  die  Grundfarbe  etwas  ins  Gelb- 
liche, selten  fehlt  die  gelbe  Mischung  ganz.  Der  vordere  Querstreif  steht 
ziemlich  lothrecht  und  bildet  in  der  Mitte  eine  Ecke  gegen  die  Wurzel ,  dar- 
unter und  darüber  stumpfe  oder  abgerundete  Ecken  gegen  den  Saam,  hinten 
ist  er  ziemlich  dick  dunkel  begrenzt  und  dann  noch  meist  dunkel  beschattet 
Der  hintere  Querstreif  beginnt  am  Yorderrande  der  Spitze  nahe,  zieht  von  da 
zuerst  schräg  wurzelwärts,  bildet  eine  kurze  Ecke  gegen  die  Wurzel  und  dar- 
unter einen  kleinen  und  flachen  Bogen  gegen  den  Saum,  er  zieht  dicht  an 
dem  Mittelzeichen  wieder  stark  wurzelwärts,  biegt  sich  aber  von  da  wieder 
etwas  nach  aussen;  am  Innenrande  steht  er  dem  vordem  Querstreif  näher  als 
dieser  der  Wurzel,  und  entfernt  sich  überhaupt  gegen  den  Innenrand  mehr 
vom  Saume  als  dass  er  diesem  parallel  bleibt.  Doch  ändern  diese  Verhält- 
nisse einigermaassen  ab.  üebrigens  ist  dieser  Qaerstreif,  sowie  seine  vordere 
dunkle  Einfassung  deutlich  gezähnt.  Die  Wellenlinie  bildet  zwei  deutliche 
Bogen,  die  Ecke  dazwischen  ist  aber  abgerundet  und  berührt  den  hintern 
Querstreif  nur  selten,  so  dass  in  der  Hegel  die  beiden  Schattenflecke  an  letz- 
term  in  der  Mitte  zusammenhängen.  Die  beiden  Punkte  im  Mittelfelde  stehen 
etwas  hinter  dem  vordem  Querstreif  vertical  über  einander,  das  Mittelzeichen 
ist  meist  gross  und  nur  theilweise  schärfer  umzogen,  es  steht  rechtwinklig 
gegen  den  Yorderrand,  mit  welchem  es  durch  einen  dunklen  Schatten  zusam- 
menhängt, und  berührt  mit  dem  untern  kleinen  Hinge  den  hintern  Qaerstreif. 
Die  dunklen  Punkte  vor  dem  Saume  sind  mit  einander  durch  feine,  saumwärts 
concave  und  licht  ausgefüllte  Bogen  verbunden.  Die  Franzen  hell  gelbgraa 
mit  zwei  dunklen,  meist  fleckig  unterbrochenen  Theilungslmien.  Die  Hinter- 
flägel hellgrau,  am  Saume  etwas  dunkler,  mit  verloschener  Bogenlinie. 

Ein  Mann  vom  Harze  hat  merklich  schmalere  Yorderflügel,  die  Grund- 
farbe ist  mehr  bläulich  grau,  es  fehlt  die  gelbliche  Einmischung  und  der  hintere 
Querstreif  steht  dem  Saume  am  Innenrande  näher,  doch  hat  jener  sonst  sowie 
der  Streif  vor  dem  Saume  ganz  die  Gestalt  wie  bei  der  gewöhnlichen  Sudetica. 
Sudetica  unterscheidet  sich  von  den  voHgen  Arten  ausser  durch  die  gelb- 


Scoparia.  37 

liehe  Einmischung  durch,  die  am  Innenrande  stark  genäherten  Querstreifen, 
Ton  Valesiälis  und  Pe&opMa  durch  die  am  Vorderrande  schrägere  Bichtung 
des  hintern  Querstreifs  und  von  ßracüalis  durch  das  wenig  schräge,  den  hin- 
tern Querstreif  berOhrende  Mittelzeichen , .  sowie  durch  die  vertical  stehenden 
beiden  Punkte  im  Mittelfelde. 

Alpen,  Schwarzwald,  Elesengebirge,  Oberharz,  im  Juli  und  August. 

27.  Phaeoleuca.    ZU.    Vdfl.   eiemlich  schmäl,  toeiss,   dünn    braungrau  be- 
stäubt, im  Mittelfelde  oft  verdunkelt^  mit  einem  wenig  schrägen  dunklen 
Doppelringe  und  zwei  lichten  Querstretfen,  der  hintere  in  der  Mitte  säum- 
ioärts,  darunter  bis  zur  Flügelfalte  weit  wurzelwärts  vortretend.  33/4—4  L. 
ZU.  1.  c.  306.  f.  13.   —  HS.  4.  49.  f.  204.  -  St.  Man.  2.  162.  -   PareOa- 
HS.  f.  102.  --  Sciaphilella  Lah.  F.  S.  5.  35.  —  Vesuntialis  Gn. 
Die  Yorderflügel  ziemlich  schmal,  doch  nach  aussen  deutlich  erweitert» 
ihr  Vorderrand  etwas  gekrOmmt,  d^r  Saum  sehr  schräg  und  wenig  gebogen, 
wodurch  die   Flügel   zugespitzt  erscheinen.     Die  Grundfarbe   ist  milchweiss, 
fein  und  sparsam  braungrau  bestäubt,  in  der  Hegel  hinten  am  vordem  Quer- 
streif, sowie  von  der  Wurzelseite  des  Mittelzeichens  bis  zum   hintern  Quer- 
streif stärker  bestäubt,  bisweilen  ist  das  ganze  Mittelfeld  verdunkelt,    wäh- 
rend Wurzel-  und  Saumfeld  fast  rein  weiss  bleiben,  bisweilen  ist  die  dunkle 
Bestäubung   ziemlich   gleichmässig>  verbreitet,    läss^   aber  den    hellen  Grund 
deutlich  durchscheinen.     In  dem  letztern  Falle  sind  beide  Querstreifen  deut- 
lich begrenzt,  auf  den  zugekehrten  Seiten  bestimmter,  der  vordere  ist  ziem- 
lich vertical  und  hat  in  der  Mitte  nur  eine  schwache  Ecke  gegen  die  Wurzel, 
saumwärts  reicht  seine  dunkle  Beschattung  bis  an  die  beiden  Punkte  und  ver- 
deckt diese  mehr  oder  weniger.     Der  hintere  Querstreif  steht  fast  lothrecht 
am  Vorderrande  und   hat  daselbst  so  ziemlich  die  Hichtung  gegen  den  Innen- 
winkel, er  zieht  sich  dann  in  einem  nicht  sehr  hohen,  öfters  etwas  zusammen- 
gedrückten Bogen  um  das  Mittelzeichen  und  darunter  so  schräg  wurzelwärts, 
dass  er,  in  dieser  Hichtung  fortlaufend,  den  Innenrand  im  Wurzelfelde  be- 
rähren  würde,  in  der  Falte  wendet  er  sich  indessen  lothrecht  gegen  den  Innen- 
rand.    Auf  diese  Weise  steht  er  am  Innenrande  sehr  nahe  dem  vordem  Quer-, 
streif  und  das  Mittelfeld  verengt  sich  zwischen  beiden  bis  zur  Falte  dargestalt, 
dass  es  hier  noch  nicht  die  halbe  Breite  wie  am  Vorderrande  hat.    Saumwärts 
ist  der  hintere  Querstreif  durch  die  beiden  Schattenüecke  am  Vorder-  und 
Innenrande  begrenzt  und  in  der  Mitte  wird  er  von  dem  Vorsprunge  der  Wellen- 
linie berührt.     Der  Fleck  in  der  Mitte  des  Saumes  ist  klein  und  dreieckig. 
Das  Mittelzeichen  besteht  aus  einer  wenig  schrägen,  nicht  scharfen  schwärz- 
lichen 8  und  steht  etwas  schräg  in  einer  Verdunkelung,  welche  den  Bogen  des 
hintern  Querstreifs  bis  zum  Vorderrande  ausfüllt;  die  Stelle  vor  demselben  ist 
meist  aufgehellt.     Je  mehr  das  Mittelfeld  sich  verdunkelt,  desto  reiner  weiss 
werden  das  Wurzel-   und   Saumfeld,  das  erstere  ist  dann  nur  noch  an  der 
Wurzel   schmal  dunkel  und  das  letztere  hat  nur  noch  den  kleinen  dunklen 
Saumileck.    Die  Punkte  vor  dem  Saume  sind  verloschen,  die  weisslichen  Fran- 
zen  in  der  Mitte  dunkel  gefleckt.   Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  etwas  gelb- 
lich schimmernd. 

Diese  Art  kommt  in  der  gleichmässig  grau  bestäubten  Form   einzelnen 
hellem  Stücken  der  Murana  sehr  nahe,  ist  indessen  an  der  eigenthümlichen 
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Gestalt  des  hintern  Querstreüs  zu  onterscbeiden,  der  bei  Murana,  abgesehen 
Ton  der  Ansbiegnnfr,  dem  Sanme  mehr  paraUel  zieht  nnd  meist  am  Vorder- 
rande viel  schräger  ist  In  der  Regel  ist  die  letztere  Art  auch  entschieden 
dunkler  und  gröber  bestäubt,  die  •  Fleckchen  der  Franzen  sind  schärfer  ond 
stehen  an  der  Wurzel,  gewöhnlich  sind  auch  die  Franzen  noch  an  der  Spitze 
dunkel  gefleckt,  und  endlich  scheinen  mir  bei  Phaeoleuca  die  Palpen  etwas 
kürzer  zu  sein,  als  bei  Murana.  Die  Flügelform  ändert  bei  beiden  Arten  et- 
was ab  nnd  es  kommen  Stücke  vor,  bei  denen  es  schwer  hält,  die  Art  zu 
erkennen. 

Alpen  bis  Wien,  im  Juli  und  August 

28.  Murana.   Crt.    Vdfi,  ziemlich  schmäl,  aussen  sehwach  erweitert,  weiss- 
grau,  gleichmässig  dunkelgrau  bestäubt,  mit  zwei  lichten,  am  Innenrande 
entfernten  Querstreiferi ,  zwei  dunklen  Punkten  {der  obere  oft  ringförmig) 
hinter  dem  vordem  Querstreif,  und  einem  schwärzlichen,  wenig  schrägenj 
dem  hintern  Querstreif  genäherten  Doppelringe.  S% — 5  L. 
HS.  6.  143.  —  Lab.  F.  S.  5.  38.  —  Rev.  nr.  11.  yarr.  1  u.  2.  —  St.  2.  162. 
—  Parella.  HS.  f.  101. 
Die  Yorderflügel  ziemlich  schmal,  etwas  nach  aussen  erweitert,  ihr  Vor- 
derrand bis  vor  die  Spitze  schwach  gebogen,  bisweilen  fast  gerade,  hinter  dem 
zweiten  Qnerstreif  stärker  gekrümmt,  der  Saum  schwach  gebogen,  ziemlich 
schräg,  die  Spitze  massig  scharf,  doch  sind  diese  Verhältnisse  etwas  veränder- 
lich.   Im  Ganzen  haben  die  Flügel  aber  immer  eine  gestreckte^  etwas  zuge- 
spitzte Form.     Die  Grundfarbe  ist  weissgrau,    bisweilen  etwas  ins  Gelbliche 
ziehend,  mehr  oder  weniger  dicht  mit  gröberm  dunkelgrauen  Staube  gleich- 
mässig  bedeckt,   oft  so,   dass  die  ganze  Fläche  dunkelgrau  erscheint    Die 
Zeichnung  ist  ziemlich  deutlich,  doch  wenig  abstechend  und  nicht  scharf,  oft 
etwas   verwischt,  wodurch  die  Flügel  ein    einförmigeres   staubiges   Aussehen 
erhalten.    Die  Qnerstreifen  sind  weissgrau ,  auf  den  zugekehrten  Seiten  schär- 
fer oder  verloschener  schwarzgrau  angelegt',  der  vordere  fast  lothrecht,  mit 
schwachem  Winkel  in  der  Mitte,  der  hintere  schwach  gezähnt;  dieser  zieht 
vom  Vorderrande  schräg  wurzelwärts  (selten  hat  er  hier  wie  bei  Phaeoleuca 
die  Richtung  gegen  den  Innenwinkel),  bildet  eine  spitze  Ecke  gegen  den  obem 
Theil  des  Mittelzeichens,  und  darunter  einen  ziemlich  gleichmässigen  Bogen, 
dessen  unterer  Theil  aber  viel  weniger  schräg  ist  als  bei  Phaeoleuca^  sondern 
die  Richtung  gegen  die  Stelle  hat,  wo  der  vordere  Querstreif  den  Innenrand 
berührt;   gegen  den  letztern   läuft  er  dem  Saume  paraUel  und  nähert  sich 
hier  gleichmässig  dem  vordem  Querstreif,  bleibt  aber  am  Innenrande  weit  von 
ihm  entfernt,   so   dass  das  Mittelfeld  sich  gegen    den  letztem  allmälig  aber 
wenig  verengt.     Die  beiden  Schattenflecke  am  Vorder-   und  Innenrande  des 
Saumfeldes  sind  in  der  Mitte  getrennt  oder  hängen  zusanunen,  je  nachdem  die 
Wellenlinie  den  hintern  Querstreif  berührt  oder  nicht;  jene  ist  ziemlich  ver- 
waschen und  tritt  in  der  Mitte  meist  nur  wenig  wurzelwärts  vor,  der  Saom- 
fleck  dahinter  ist  besonders  dunkel.     Das  Wurzelfeld  ist  einfarbig  schwarz, 
grau  bestäubt,   an   der  Wurzel  selbst   wohl    etwas   verdunkelt,   doch  ohne 
schwarze  Streifen  oder  Punkte,  die  Zeichnung  im  Mittelfelde  besteht  ans  einem 
grossen  dunklen  Punkt  merklich  hinter  dem  vordem  Querstreif  in  Zelle  1^ 
""d  einem  dunklen,  licht  ausgefüllten  Ringe  darüber,  der  m  der  Regel  bis 
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den  vordem  Qaerstreif  ausgezogen  ist;  endlich  aus  der  wenig  schrägen ,  unten 
meist  offenen,  mehr  oder  veniger  licht  ausgefüllten  8.  Die  Saumlinie  ist  fein 
duokel,  oft  unterbrochen,  wurzelwärts  Ton  einem  schmalen  weissUchen,  an  den 
Rippen  dreieckig  erweiterten  und  dazwischen  von  dunklen  Punkten  ausgefällten 
Streif  begrenzt,  die  Franzen  sind  gelblich  weissgrau,  an  der  Wurzel,  meist 
aach  an  der  Spitze  viereckig  dunkel  gefleckt.  Die  JXnterflftgel  licht  bräunlich 
grau,  mit  weisslichen  Franzen,  deren  breite  dunkle  Theilungslinie  gewöhn- 
lich anregelmässig  unterbrochen  ist. 

Die  von  Herrn  Doubleday  erhaltenen  englischen  Stücke  zeichnen  sich 
durch  merklich  schmalere,  mehr  gleich  breite  Yorderflügel»  den  weniger  ge- 
bogenen Yorderrand  und  die  starker  in  Lehmgelb  ziehende  Grundfarbe  der- 
selben aus;  auch  sind  bei  dem  Manne  die  Ftthler  schwächer,  kaum  sichtbar 
gewimpert.  Ich  wäre  deshalb  geneigt,  lusere  Art  für  verschieden  davon  zu 
halten. 

Murana  scheint  vielfach  sowohl  mit  Phaeolettca  als  mit  TruneieoUüa  ver- 
wechselt zu  sein.  Die  Unterschiede  von  ersterer  Art  sind  bei  derselben  an- 
gegeben, TrundeoleUa  hat  viel  breitere,  nach  aussen  stärker  erweiterte,  auf 
hellgrauem  Grunde  mehr  bräunlich  als  grau  bestäubte  Vorderflägel,  die  dunklen 
Zeichnungen  derselben  sind  schärfer  und  schwärzer,  die  Wurzel  hat  einige 
schwarze  Längsstriche,  der  vordere  Querstreif  bildet  eine  viel  längere  und 
schärfere  Ecke  gegen  die  Wurzel  und  schärfere  Winkel  gegen  den  Saiun,  der 
hintere  Querstreif  hat  am  Vorderrande  die  Richtung  gegen  den  Saum  und  geht 
fast  unmerklich  in  die  Biegung  hinter  dem  Mittelzeichen  über,  ürataegeüa 
und  FrequenteUa  sind  viel  kleiner  und  der  hintere  Querstreif  derselben  ist 
feiner  und  kürzer  gezähnt  und  macht  einen  sehr  flachen  Bogen. 

Verbreitet,  nicht  allein  in  den  Alpen,  sondern  auch  in  den  meisten  Mittel- 
gebirgen Deutschlands,  so  auf  dem  Schwarzwalde,  dem  Riesengebirge,  dem 
Harze,  von  Ende  Juni  bis  Anfang  August  Ich  zog  einige  aus  Puppen,  die 
ich  am  Harze  unter  Moos  an  Felsblöcken  gefunden. 

29.  T  r u  n  c  i  c  0 1  e  1 1  a.  St.   Vdfi.  breite  weissgrau^  hroAmgrau  bestäubt,  mit  ewei 
lichten^  gegen  einander  echarf  schwarz  gesäumten  Querstreifen,  gwei  sehwar^ 
sen  Längsstrtchen  hinter  dem  vordem,  stark  geeckten  Querstreif  und  einem 
schwargen  scfvrägen  unvollständigen  Doppelringe,  ^—^^2  ^' 
St  2.  161.  —  MercureUa  Zll.  1.  c.  293.  f.  7.  —  HS.  4.  48.  —  Chilo  merc. 
Zok.  Mg.  2.  109.  —  Tr.  9.  1.  133.  —  ÄmbiguaJis  Dp.  t  229.  5.  6. 
Die  Yorderflügel  breit,  nach  aussen  sehr  erweitert,  der  Vorderrand  an  der 
Spitze  stärker  gebogen,  diese  mehr  abgerundet,  der  Saum  lang,  mehr  und 
gleichmässiger  gekrümmt  als  bei  den  vorigen  Arten.    Der  weissliche  Grund  ist 
sparsam  und  mehr  bräunlich  bestäubt,  die  dunklen  Zeichnungen  sind  ziemlich 
scharf  schwarz  und  stechen  lebhafter  ab;  im  Wurzelfelde  stehen  einige  mehr 
oder  weniger  deutliche  schwärzliche  Längsstriche.    Der  vordere  Querstreif  bil- 
det io  der  Mitte  eine  weit  vortretende  spitze  Ecke  gegen  die  Wurzel,  und 
über  und  unter  derßelben  etwas  stumpfere  Ecken  gegen  den  Saum,  er  ist  wur- 
zelwärts ganz  verloschen,  saumwärts  von  einer  schwarzen  Linie  begrenzt.   Der 
hintere  Querstreif  ist  ziemlich  fein,  gegen  die  Wurzel  von  einer  deutlich  und 
stark  gezähnten  schwärzlichen  Linie  angelegt,  auch  saumwärts  durch  die  beiden 
Schattenflecke  ziemlich  bestimmt  begrenzt,  er  läuft  dem  Saiune  näher  als  bei 
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Murana  und  hat  am  Yorderrande  die  Richtung  nach  aussen  gegen  den  Saum- 
fleck,  darunter  tritt  er  nur  in  einem  etwas  starkem  Zahne  gegen  die  Wurzel 
vor,  ohne  eigentlich  seine  Richtung  zu  verändern,  geht  dann  in  die  verhältniss- 
massig  schwache  Biegung  über  und  zieht  von  da  dem  Saume  parallel  in  fast 
gerader  Richtung  in  den  Innenrand.  Das  Saumfeld  ist  schmal,  die  Wellenlinie 
breit,  und  berührt  den  hintern  Querstreif,  ihr  oberer  Bogen  ist  viel  kürzer  als 
der  untere  und  fleckenartig  erweitert,  die  beiden  Schattenflecke  davor  sind 
sehr  verengt,  besonders  der  am  Innenrande,  der  Saumfleck  ist  sehr  dunkel, 
gross,  dreieckig,  oben  gerade  abgeschnitten.  Die  dunklen  Punkte  im  Mittel- 
felde sind  mehr  oder  weniger  zu  kurzen  und  ziemlich  dicken  Längsstrichen 
erweitert,  von  denen  der  obere  Öfters  licht  aufgeblickt  ist;  sie  stehen  etwas 
schräg,  der  untere  weiter  saumwärts ,  der  obere  dem  vordem  Querstreif  nahe 
oder  ihn  berührend.  Auch  das  Mittelzeichen  steht  ziemlich  schräg,  es  bildet 
ein  scharfes  X,  dessen  Zweige  oben  und  unten  durch  eine  weniger  deutliche 
dunkle  Linie  verbunden  sind;  vom  hintem  Querstreif  bleibt  es  weit  entfernt 
Die  Saumlinie  ist  fein  dunkel,  die  Punkte  davor  sind  schwarz  und  hängen  mehr 
oder  weniger  zusammen.  Die  Franzen  gelblich  grau,  an  der  Spitze  dunkler, 
mit  einer  breiten,  oft  in  Flecke  getrennten  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel 
bräunlich  weiss,  am  Saume  dunkler,  mit  weisslichen  Franzen. 

Diese  Art  ist  besonders  kenntlich  an  dem  stark  gebrochenen  vordem  Quer- 
streif. Von  den  folgenden  beiden  Arten  unterscheidet  sie  sich  ausserdem  durch 
bedeutendere  Grösse,  den  stärker  gezackten  hintem  Querstreif  und  die  schma- 
lem Schattenflecke  hinter  demselben.  Auch  ist  bei  diesen  der  hintere  Quer- 
streif am  Yorderrande  nicht  so  schräg  und  über  der  Mitte  schwächer  gebogen, 
dagegen  gegen  den  Innenrand  nicht  so  gerade,  sondern  gegen  den  Saum  etwas 
concav,  wodurch  der  Schattenfleck  dahinter  breiter  und  gerundeter  wird. 

Verbreitet  und  nicht  selten,  von  Ende  Juni  bis  August,  an  Baumstämmen. 

30.  Fr equ enteil a.  St  Vdfl,  breit,  braungrau,  weissgrau  gemischt,  im  Wur- 
zelfelde dunkel  geflecict,  mit  zwei  feinen  weisslichen  Querstreifen,  zwei  schwärZ' 
liehen  Längsstrichelchen  Ihinten  an  dem  schwach  geeckten  vordem  Querstreif 
und  eitlem  schrägem,  dem  schwach  geschwungenen  hintem  Querstreife  genä- 
herten schwarzen  Doppelringe,    S% — 372  ■^• 

St.  2.  162.  —  HS.  6.  144.  —  Crataegella,  HS.  f.  114.  —  7MercureUa  L. 
Diese  Art  steht  der  folgenden  sehr  nahe  und  wird  oft  zu  derselben  ge- 
zogen, ich  halte  sie  indessen  für  verschieden.  Sie  ist  etwas  kleiner,  die  Vor- 
derflügel  sind  nicht  ganz  so  breit,  sonst  von  derselben  Form,  die  bräunliche 
und  dunkelgraue  Bestäubung  ist  in  beiden  Geschlechtem  ausgedehnter,  beson- 
ders im  Mittelfelde,  wo  sie  den  vordem  Querstreif  breit  beschattet  und  sich 
wenigstens  in  der  Yorderrandshälfte  bis  an  den  hintem  Querstreif  ausdehnt, 
so  dass  nur  eine  Stelle  vor  dem  letztem  am  Innenrande  weisslich  bleibt,  bei 
dem  Weibe  diese  aber  auch  oft  dunkel  bedeckt  ist.  Dadurch  erhalten  die 
Yorderflügel  etwas  Düsteres,  was  gegen  die  lichte  Färbung  von  CrataegeUa  i 
sehr  absticht.  Der  Grund  des  Wurzelfelds  ist  gewöhnlich  etwas  lichter  als  der 
Anfang  des  Mittelfelds,  an  der  Wurzel  selbst  und  vor  dem  vordem  Querstreif 
stehen  einige  schwärzliche  Längsfleckchen,  die  vor  dem  Querstreif  oft  zu  einem 
rundlichen,  denselben  begrenzenden  Fleck  vereinigt  sind.  Die  Querstreifen  ganz 
eben  so  wie  bei  Crataegella,  sie  heben  sich  auf  dem  dunklen  Grund  deutlich 
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ab,  die  Punkte  hinter  dem  vordern  sind  undeutlicher,  das  Mittelzeichen  steht 
etwas  schräger  und  dem  hintern  Querstreif  näher,  es  ist  theilweis  fein  schwarz 
umzogen  und  bräunlich  grau  ausgefüllt  Das  Saumfeld  Sowie  der  Saum  und 
die  Franzen  sind  wie  bei  CrataegeUa,  Die  Hinterflfigel  sind  in  beiden  Ge- 
schlechtern braungrau,  b^i  dem  Manne  wurzelwärts  zwar  lichter  aber  nicht 
weisslich,  die  Unterseite  zieht  deutlich  in  Braungelb,  während  sie  bei]  Cra- 
taegeUa reiner  aschgrau  'mit  nur  einem  schwachen  Stich  ins  Gelbliche  ist. 
Noch  wenig  beobachtet,  bei  Eegensburg. 


31.  Grataegella.  H.  Vdfl.  breit,  weiss,  braimgrau  bestäubt,  im  Wurzelfelde 
dunkel  flechig,  mit  zwei  lichten  Querstreifen,  zwei  dunklen  Punkten  hinter 
dem  schwach  geeckten  vordern  Querstreif  und  einem  wenig  schrägen,  von 
dem  schwach  geschwungenen  hintern  Querstreif  entfernten  dunklen  Doppel- 
ringe,   3V2— 4  X. 

H.  231.  —  Zll.  1.  c.  298.  -  HS.  4.  48.  f.  113.  -  St.  2.  161. 
Die  Vorderflügel  ziemlich  von  der  Form  der  TruncicoleUa,  doch  nicht  ganz 
80  breit  und  etwas  spitzer,  aber  noch  immer  ziemlich  gerundet,  der  Saum  etwas 
weniger  gebogen.  Der  Grund  weiss,  bei  den  Weibern  durch  braungraue  Be- 
stäubung in  ähnlicher  Weise  verdunkelt  wie  bei  den  hellem  Stücken  von  Fre- 
quentella,  besonders  in  der  Wurzelhälfte  des  Mittelfeldes  und  um  das  Mittel- 
zeich en,  oft  auch  im  Wurzelfelde,  bei  den  Männern  überall  nur  sehr  schwach 
und  sparsam  dunkel  bestäubt,  so  dass  die  weisse  Farbe  vorherrschend  bleibt 
Das  Wurzelfeld  hat  gleichfalls  schwärzliche  Strichel,  doch  ziemlich  unbestimmt, 
und  oft  von  der  dichtem  Bestäubung  verdeckt  Die  Querstreifen  sind  schmal, 
auf  den  zugekehrten  Seiten  fein  schwärzlich  gesäumt,  der  vordere  ist  am  Yor- 
derrande  schräg  und  hat  in  der  Mitte  eine  kurze  Ecke  gegen  die  Wurzel  und 
darüber  eine  solche  gegen  den  Saum,  am  Innenrande  ist  er  ziemlich  vertical. 
Der  hintere  Querstreif  ist  vom  Saume  etwas  weiter  entfernt  als  bei  Frequen- 
teUa  und  zieht  demselben  ziemlich  parallel,  er  bildet  nur  einen  ganz  schwachen 
Bogen  hinter  dem  Mittelzeichen,  der  mit  einem  vertical  am  Vorderrande  hän- 
genden kurzen  Bogen  in  einer  schwachen  Ecke  zusammenstösst,  bisweilen  aber 
auch  in  einem  geraden  Streifen  in  den  Yorderrand  ausläuft,  gegen  den  Innen- 
rand ist  er  wieder  etwas  gebogen,  die  Concavität  saumwärts.  Er  ist  ganz  kurz 
oder  gar  nicht  gezähnt  und  hinten  von  den  beiden  schwarzgrauen  Schatten- 
flecken ziemlich  scharf  begrenzt  Yon  den  letztem  ist  der  am  Innenwinkel 
breit,  und  aussen  durch  den  untern,  langem  Bogen  der  lichten  Wellenlinie, 
der  mit  seinem  obern  Ende  den  hintern  Querstreif  berührt,  eingefasst,  der  am 
Yorderrande  hängt  in  der  Regel  mit  der  Spitze  des  grossen  dreieckigen,  oben 
gerade  gestutzten,  sehr  dunklen  Sauroflecks  zusammen,  so  dass  auf  diese  Weise 
die  Wellenlinie  unterbrochen  und  ihr  oberer  kürzerer  Theil  auf  einen  Fleck 
in  der  Flügelspitze  beschränkt  wird.  Die  dunklen  Punkte  im  Mittelfelde  stehen 
lothrecht  über  einander  und  sind  entweder  gesondert  vom  vordem  Querstreif 
oder  sie  sind  zu  kurzen  Strichen  bis  an  diesen  ausgezogen,  der  obere  ist  oft 
innen  hohl.  Das  Mittelzeichen  besteht  aus  einer  wenig  schrägen  ziemlich  schar- 
fen schwärzlichen,  von  der  Grundfarbe  ausgefüllten  8  und  bleibt  vom  hintern 
Querstreif  entfernt.  Die  Saumlinie  ist  fein  und  schwach,  die  schwarzen  Punkte 
davor  hängen  meist  zusanunen.  Die  Jb  ranzen  weisslich  oder  gelbgraa  mit  dun- 


42  Botidae. 

Uer,  in  der  Regel  fleckig  onterbrocheDer  TheilaDg8liiiie>  oft  ist  auch  ihre  Spitze 
noch  verdankelt.  Die  Hinterflügel  sind  bei  dem  Manne  weisslich,  ganz  schwach 
bräunlich  angeflogen,*  am  Saume  etwas  dunkler,  mit  weisslichen  Franzen,  bei 
dem  Weibe  braungrau  mit  hellgrauen  Franzen.  Die  Unterseite  hell  gelblich 
aschgrau. 

Ueberall  nicht  selten,  im  Juli  und  August  in  Laubholz. 

32.  Laetella.  W.  Vdfl.  schnudery  milchweiss,  im  Wurzel-  und  Saumfdde 
Uef  sclmarz  gefleckt ,  mit  zwei  weissen  ^  gegen  einander  schwarz  gesäumten 
Querstreifen,  zwei  tief  schwarzen  Fleckchen  hinter  dem  vordem  Querstreif 
und  einem  schwarzen  Doppelringe,  die  Franzen  weisslich,  unbezeichnef.  Sy,  L 
ZU.  1.  c.  298.  f.  8.  —  HS.  4.  48.  f.  115. 

Die  Yorderflügel  etwas  schmaler  und  spitzer  als  bei  der  vorigen  Art,  aus- 
gezeichnet durch  die  rein  weisse  Grundfarbe  und  die  starke,  tief  schwarze 
Zeichnung.    Die  Querstreifen  sind  nicht  lichter  als  der  Grund,  nur  durch  ihre 
dunkle  Einfassung  kenntlich.  Der  vordere  hat  die  Gestalt  wie  bei  GrataegeUdy 
doch  mit  etwas  stärkerer  Ecke  in  der  Mitte,   ist  saumwärts  am  Vorder-  und 
Innenrande  breit,  dazwischen  fein  schwarz  angelegt  und  wurzelwärts  von  einem 
ovalen  schwarzen  Flecke  begrenzt,  der  die  Ränder  nicht  erreicht.    Vor  dem 
letztern  steht  noch,  der  Wurzel  sehr  nahe,  ein  schwarzes  Querband  und  zwi- 
schen diesem  und  dem  vordem  Querstreif  ein  solcher  Längsstrich  am  Innen- 
rande.   Der  hintere  Querstreif  zieht  dem  Saume  nahe  und  ist  ähnlich  wie  bei 
CrataegeUa,  nur  gegen  den  Innenrand  mehr  geradlinig,  kaum  gezähnt,  seine 
vordere  schwarze  Einfassung  ist  fein  und  nur  am  Vorder-  und  Innenrand  etwas 
verdickt,  saumwärts  ist  er  von  den  beiden  ziemlich  gleich  grossen  schwarzen 
Flecken  begrenzt,  die  deutlich  getrennt  bleiben  und  von  denen  der  obere  bis 
in  die  Spitze  sich  ausdehnt.    Die  Wellenlinie  bildet  zwei  schwache  Bogen  und 
berührt  in  der  Mitte  den  hintern  Querstreif,  der  Sanmfleck  dahinter  ist  klein 
und  dreieckig,  oben  schräg  abgeschnitten.    Die  beiden  Punkte  vom  im  Mittel- 
felde sind  zu  zwei  ovalen,  etwas  schräg  unter  einander  stehenden  Fleckchen 
erweitert,  von  denen  der  obere  bisweilen  an  den  vordem  Querstreif  stösst  and 
dann  grösser  ist;  in  der  Regel  sind  beide  von  gleicher  Grösse.    Das  Mittel- 
zeichen steht  diesen  Fleckchen  näher  als  dem  hintern  Querstreif,  es  bildet  eine 
wenig  schräge  kleine  8,  die  in  der  Mitte  scharf  schwarz  gezeichnet,  oben  und 
unten  matter  umzogen  ist.    Die  Bezeichnung  des  Saumes  ist  wie  bei  der  vo- 
rigen Art,  doch  sind  die  Punkte  vor  demselben  tiefer  schwarz.    Die  Franzen 
weiss,  etwas  ins  Gelbliche,  mit  einer  feinen,  kaum  sichtbaren  bräunlichen  Thei- 
lungslinie  in  der  Mitte.   Die  HinterflQgel  sind  licht  bräunlich  grau,  wurzelwärts 
fast  weisslich,  am  Saume  bräunlich.    Unten  sind  die  VorderflOgel  hellgrau,  an 
den  Rändern  gelblich,  mit  deutlich  durchschimmernder  Zeichnung,  die  Hinter- 
flügel weisslich,  am  Saume  braun,  mit  braunem  Bogenstreif  und  Mittelfleck. 

Verbreitet  aber  selten,  in  Baden,  Schlesien,  bei  Wien,  Braunschweig,  Dan- 
zig,  im  Juni  und  Juli;  Fischer  von  R.  zog  den  Falter  aus  einer  trocknen Far- 
renkrautwurzel. 

33.  Resinea.   Stph.    Vdfl.  schmaler,  weisslich,  ungleich  gelbbraun  bestäubt^ 
mit  zwei  weissen  Quer  streifen ,  zwei  schwarzen  Punkten  hinter  dem  vordem 
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Querstreif  und  einer,  mit  einem  dunkelbraunen  Varderrandsfleek  ifusammen^ 
hängenden  hakenförmigen  schwarzen  2kichnung  am  Queraste,  SV« — S%  X. 
St  2.  162.  —  Fonda/tefla/HS.  4.  143.  f.  157  (Pyraiy  —  Lah.  F.  S.  5.  39. 
Die  Vorderflügel  von  der  Form  der  Laetella,  meist  noch  etwas  schmaler 
und  mit  weniger  runder  Spitze,  weisslich,  gelbbraun  oder  graubraun  bestäubt, 
bisweilen  überall  gleichmässig,  meist  vorzugsweise  in  der  Wurzelhälfte  und  vor 
dem  hintern  Querstreif  am  Yorderrande  bis  zu  dem  Mittelzeichen,  am  lichte- 
sten in  der  Innenrandshälfte  hinter  der  Flügelmitte  und  in  der  Mittelzelle  Tor 
dem  Mittelzei'chen.  Ausserdem  zieht  ein  weisslicher  mehr  oder  weniger  deut- 
licher Längsstreif  in  der  Falte  aus  der  Wurzel  bis  an  den  hintern  Querstreif, 
der  durch  die  Verdunkelung  hinter  dem  ersten  Querstreif  unterbrochen  ist 
und  bei  den  hellem  Stücken  in  der  lichten  Stelle  hinter  der  Mitte  sich  ver- 
liert. Die  Wurzel  selbst  hat  ara  Vorderrande  einen  kleinen  schwarzen  Schräg- 
fleck. Der  vordere  Querstreif  wie  bei  Grataegella,  wurzelwärts  unbestimmter, 
saumwärts  mit  schwarzer  Einfassung,  die  sich  gegen  den  Vorderrand  fleckig 
erweitert;  seine  beiden  £cken  gegen  den  Saum  sind  abgerundet,  die  dazwischen 
gegen  die  Wurzel  ist  ganz  kurz.  Der  hintere  Querstreif  kommt  lothrecht  aus 
dem  Vorderrande  und  bildet  hinter  dem  Mittelzeichen  eine  starke  Ausbiegung, 
deren  unterer  Theil  bis  an  die  Falte  weit  wurzelwärts  zieht  und  sich  mehr 
oder  weniger  vom  Saume  entfernt,  in  der  Falte  ist  er  oft  deutlich  gebrochen 
und  geht  von  da  fast  lothrecht  in  den  Innenrand.  Am  Vorderrande  ist  er 
deutlich  gezackt  und  wurzelwärts  breit  dunkel,  oft  schwarz  angelegt,  darunter 
bei  gleichmässig  dunkel  gefärbten  Stücken  ganz  einfach,  bei  hellerer  Färbung 
von  einer  matten,  meist  etwas  gezähnten,  oft  in  kurze  Längsstriche  aufgelösten 
dunklen  Linie  eingefasst.  Die  Wellenlinie  ist  deutlich  und  breit  weisslich,  sie 
berührt  den  hintern  Qnerstreif  mehr  in  der  Mitte  und  bildet  daher  zwei  ziem- 
lich gleich  lange  Bogen,  die  beiden  Schattenflecke  vor  ihr  und  der  Saumfleck 
sind  deutlich  gesondert,  die  erstem  meist  breit,  besonders  der  am  Innenwinkel, 
der  Saumfleck  gleichfalls  in  der  Regel  gross,  dreieckig,  oben  schräg.  Die 
Breite  des  Saumfelds  wechselt  etwas  und  damit  ändert  auch  die  Gestalt  der 
Wellenlinie  und  der  anliegenden  Flecke  einigermaassen  ab.  Die  Punkte  hinter 
dem  vordem  Querstreif  sind  klein  und  tief  schwarz,  der  obere  steht  meist 
etwas  weiter  saumwärts  als  der  untere.  Das  Mittelzeichen  besteht  aus  zwei 
kurzen  tief  schwarzen  lothrechten  Strichen,  die'  durch  einen  kurzen  Längs- 
strich verbunden  sind  und  so  ein  gegen  den  Vorderrand  offenes,  dunkel  ausge- 
fülltes Viereck  bilden.  Auch  der  Vorderrand  ist  vor  dem  hintern  Querstreif 
bis  an  das  Mittelzeichen  stark  verdunkelt.  Vor  dem  letztern  ist  die  Mittel- 
zelle sehr  hell,  oft  ganz  weiss,  oft  dehnt  sich  dieser  lichte  Fleck  bis  an  den 
Vorderrand  aus  und  verbindet  sich  zugleich  mit  der  hellen  Stelle  über  dem 
Innenrande,  von  letzterer  nur  durch  die  schwache  Bestäubung  der  Rippen  ge- 
trennt; oft  ist  er  allenthalben  von  dunklem  Grunde  umgeben.  Die  Saumlinie 
schwach,  die  schwarzen  Punkte  davor  meist  stark,  die  Franzen  bräunlich 
weiss,  vorn  an  der  matten  Theilungslinie  dunkel  gefleckt,  an  der  Spitze  mit 
schwächern  Flecken.  Die  Hinterflügel  licht  bräunlich  grau,  am  Saume  dunkler. 
Bei  Frankfurt  a.  M.,  Karlsruhe,  in  der  Schweiz,  im  Juli  und  August,  die 
Raupe  auf  Flechten  an  Eschen. 

34.  Pallida.    Ort.     Vdfl.  breit,   bleich  rothgrau,  braun  bestäubt,  am  Saume 
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und  auf  den  Bippen  weisslich,  mU  zwei  schwarzen  Strichen  an  detn  uH' 
deutliehen  vordem  Querstreif  und  einem  schwarzen  Punkt  am  Queraste, 
der  hintere  Querstreif  schwach  geschwungen,  oft  ganz  verwaschen,  3—3^4  L. 
St  2.  163.  -  Oertzeniella  HS.  4,  49.  f.  97. 
Die  Vorderflügel  breit,  ihr  Yorderrand  gleichmässig  und  ziemlich  stark  ge- 
bogen, der  Saum  länger  als  der  halbe  Innenrand,  steil,  nur  am  Innenwinkel 
gekrümmt,  die  Spitze  fast  rechtwinklig.  Der  Grund  hell  röthlich  grau,  zwi- 
schen den  Kippen  dunkelbraun  bestäubt,  meist  fein  und  sparsam,  bisweilen  so 
dicht,  dass  nur  die  Rippen  licht  bleiben.  Von  dem  vordem  Querstreif  ist  nur 
selten  eine  schwache  Spur  am  Vorderrande  vorhanden,  der  hintere  besteht 
aus  einer  lichten,  vorn  kaum  dunkel  eingefassten ,  dem  Saume  ziemlich  paral- 
lelen Linie,  die  in  der  Mitte  eine  stumpfe  und  meist  abgerundete,  wenig  vor- 
tretende Ecke  gegen  den  Saum  und  über  und  unter  derselben  ganz  flache, 
saumwärts  concave  Bogen  bis  an  den  Vorder-  und  Innenrand  bildet,  bisweilen 
auch  ganz  verwischt  ist  oder  vollständig  fehlt.  Saumwärts  ist  dieselbe  von 
einem  breiten,  in  der  Mitte  durch  den  etwas  vortretenden  lichten  Saumstreif 
verengten,  nicht  unterbrochenen,  aussen  verwaschenen  Schatten  begrenzt,  der 
gewöhnlich  etwas  dunkler  ist  als  die  Grundfarbe,  die  Wellenliuie  ist  nur  durch 
den  weisslichen  Streif  am  Saume  selbst  angedeutet.  Im  Anfange  des  Mittel- 
feldes stehen  zwei  kurze  schwarze  Längsstriche,  deren  unterer  sich  bisweilen 
bis  an  die  Wurzel  fortsetzt,  an  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  statt  des 
Mittelzeichens  ein  schwarzer  Punkt  Bei  den  dicht  dunkel  bestäubten  Stücken 
sind  alle  diese  Zeichnungen  sehr  undeutlich  oder  fehlen  ganz,  die  Fläche  ist 
dann  einfach  dunkelbraun  bestäubt  mit  weisslichen  Bippen,  am  Saume  in 
grösserer  oder  geringerer  Breite  weisslich.  Die  Saumlinie  fein  bräunlich,  mit 
deutlichen  schwarzen  Punkten  davor,  die  Franzen  weisslich  mit  zwei  matten 
Theilungslinien,  die  vordere  fleckig  unterbrochen.  Die  Hinterflttgel  am  Saume 
schwach  braun  bestäubt. 

Verbreitet,  in  sumpflgen  Gegenden,  in  den  Alpen,  bei  Ueberlingen,  Stettin, 
Neustrelitz,  in  den  Aller-Niederungen  bei  Vorsfelde,  im  Juli  und  August 

310.  Hellula.  Gn. 

Stirn  schmaler  als  die^Äugeft,  flach  gerundet.    Mit  Ntbenaugen,  PcUpen  auf- 
gebogen, mit  vom  dreieckig  erweiterten^  gestutzten  Gliedem.    Nebenpalpen 
sehr  dünn  fadenßrmig,    Vdfl.  lang  gefranzt,  Ast  11  steü.  Äst  4  und  5  der 
Htfl,  kurz  gestielt 
Klein,  kräftig,  von  eulenartiger  Form  und  Zeichnung.     Der  Körper  an« 
liegend  beschuppt,  die  Augen  kuglig  vortretend,  die  Fühler  bis  %  der  Vorder- 
flügel reichend,  bei  dem  Manne  pubescirend,  die  Palpen  den  Kopf  wenig  über- 
ragend, alle  Glieder  durch  die  Beschuppuug  am  Ende  nach  vorn  zu  kleinen, 
auf  der  Spitze  stehenden  Dreiecken  erweitert,  ähnlich  wie  bei  Agrotera,  das 
dritte  am  schwächsten.    Die  Nebenpalpen  sehr  dünn,  und  daher,  wenn  sie  den 
Palpen  anliegen,  leicht  zu  übersehen,  die  Zunge  stark;  die  Beine  dünn,  die 
mittlem  lang  mit  gekrümmten  Schienen,   der  Hinterleib  den  Afterwinkel  wenig 
überragend.     Die  Vorderflügel  nicht  sehr  lang,  dreieckig  erweitert,  ziemlich 
spitz,  der  Vorderrand  fast  gerade,  der  Saum  schräg,  sehr  schwach  gebogen, 
die  Mittelzelle  sehr  lang,  bis  Va  des  Flügels  reichend,  die  Zeichnung  besteht 
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ans  zwei  fein  dunkel  angelegten  Querlinien  vor  nnd  hinter  der  Mitte  und  einer 
danklen,  fein  licht  umzogenen  schrägen  Makel  auf  dem  Queraste  in  bleichem 
Grande.  Die  Hinterflügel  breit,  gemndet,  wenig  über  den  Innenwinkel  der  Vor- 
derflügel  hinaus  reichend,  die  hintere  Mittelrippe  deutlich  behaart. 

35.  ündalis.  F,  Vdfl.  bleich  ockergelb,  bräunlich  gewölkt,  mit  einer  schrä- 
gen dunkelbraunen,  fein  licht  umzogenen  Nierenmakel  und  zwei  weisslichen, 
fein  dunkel  angelegten  Querlinien,  die  vordere  eckig  gewellt,  die  hintere  in 
der  Mittä  bogig.    3 — 4  L. 

H.  93.  —  Tr.  7.  28.  —  ZU.  Isis,  1847.  583.  -  HS.  4.  10.  f.  54  83. 
Die  Vorderflügel  bräunlich  verdunkelt,  besonders  im  Wurzel-  und  Mittel- 
felde, sowie'  am  Vorderrande  hinter  der  hintern  Querlinie  und  am  Saume.  Die 
vordere  Querlinie  steht  nicht  weit  vor  der  Mitte,  ist  schwach  gebogen  und 
mehrfach  stumpf  gebrochen,  die  hintere  zieht  aus  %  des  Vorderrands  in  Vs 
des  Innenrands,  bildet  auf  Ast  7  eine  Ecke  wurzelwärts  und  von  da  bis  an 
Ast  2  einen  massig  hohen  Bogen  gegen  den  Saum ;  bisweilen  ist  sie  hinten  auf 
den  Eippen  dunkel  punktirt.  Beide  sind  scharf  bräunlich  eingefasst  Nahe 
der  Wurzel  steht  noch  eine  undeutlichere,  nicht  dunkel  gesäumte  schräge,  auf 
Rippe  1  abgesetzte  Linie.  Der  äusserste  Saum  schmal  licht,  mit  fein  braunen 
Punkten  zwischen  den  Rippen,  die  Franzen  an  der  Wurzel  bleichgelb,  dahinter 
weisslich  mit  matter  dunkler  Endlinie.  Die  Hinterflfigel  weisslich,  fast  durch* 
scheinend,  gegen  den  Saum  bräunlich  angeflogen. 

Nach  HS.  Catalog  in  den  südlichen  Alpen,  Mai,  August. 

311.    Aporodes.    Gn. 

Stirn  80  breit  wie  die  Augen,  mit  beulenartigem  Vorsprunge,    Mit  Neben- 
äugen,    Augen  massig  gross,  etwas  verquoUen,     PcUpen  horizontal,  unten 
dicht  abstehend  behaart,  mit  kurzem  dicken  Endgliede,   Nebenpcdpen  faden- 
förmig,     Vdfl,  kurz,  lang  gef ranzt,  Ast  11  steü,   Hifl,  gerundet,  Ast  2  nahe 
vor  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  entspringend. 
Klein  und  robust,  ausgezeichnet  durch  die  beulenförmige  Stirn.    Die  Pal- 
pen in  Kopfeslänge  vorstehend,  mit  etwas  geneigtem  Endgliede,  die  männlichen 
Fühler  lang  und  dünn  gewimpert,  die  Augen  etwas  grösser  als  bei  den  fol- 
genden Gattungen,  aber  wie  bei  diesen  wenig  vortretend,   die  Stirn  nicht  brei- 
ter als  ihr  Durchmesser,  die  Beine  kurz  und  kräftig,  anliegend  beschuppt,  die 
Yorderschienen  kürzer  als  der  halbe  Schenkel.     Die  Vorderflügel  doppelt  so 
lang  wie  breit,  massig  nach  aussen  erweitert,  der  Vorderrand  fast  gerade,  der 
Saum  schwach   gebogen,  etwas  schräg,  reichlich  von  V3  der  Innenrandslänge. 
Die  Hinterflügel  wenig  über  den  Innenwinkel  der  Vorderflügel  reichend,  am 
Innenrande  kurz,  flach  gerundet,  mit  abgerundeter  Spitze,  Ast  4  und  5  dicht 
bei  einander  oder  gestielt.    Die  Zeichnung  verwaschen,  zwei  Querstreifen  sehr 
undeutlich  aus  lichten  Flecken  des  Vorderrands  entspringend,  ein  undeutlicher 
Mittelfleck. 

36.  S  t  y  g  i  a  1  i  s.  Ir,  Vdfl,  dunkel  olivenbraun,  mit  weissgelbem,  aussen  schwarz 
angelegtem  Vorderrandsfleck  vor  der  Spitze  und  schwarzem  Schrägstrich 
auf  dem  Queraste,  die  Htfl,  schwarz.    2^/3—3  L, 

Tr.  7.  176.  ~  Siculalis  ZU.  Isis  1847.  651.  —  HS.  4.  18.  f.  85.  -  Echi* 
nalis,  f.  21. 
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Der  Gmnd  der  Yorderflflgel  schwarz^  durch  gelbe,  etwas  wolkige  Bestaa- 
biiDg  olivenfarbig  erscheinend.  Bei  deutlicher  Zeichnung  setzt  sich  der  Yor- 
derrandsfleck  in  den  Anfang  einer  undeutlichen  lichten,  etwas  geschwungenen 
Querlinie  fort,  auch  stehen  wohl  noch  lichte  Fleckchen  hinter  dem  schwarzen 
Fleck  und  vor  der  Mitte  des  Vorderrands,  sowie  am  Innenrande  dicht  hinter 
der  Mitte,  der  Strich  auf  dem  Queraste  ist  oft  in  zwei,  schräg  unter  einander 
stehende  Punkte  aufgelöst.  Die  Saumlinie  mit  unbestimmten  dunklen  Punkten 
zwischen  den  Rippen,  die  Franzen  gelbgran  mit  matter  Theilungslinie.  Die 
Hinterflfigel  schimmern  etwas  ins  Röthliche  und  haben  in  Zelle  2  oft  einen 
lichten  Punkt  vor  dem  Saume,  die  Franzen  bei  dem  Manne  weisslich,  bei  dem 
Weibe  grau,  an  der  Wurzel  schwarz.  Unten  sind  die  Yorderflugel  heller  mit 
dunklem  Bogenstreif. 

Böhmen. 

312.  Heliothela.  Gn. 

Stirn  flach,  so  hreit  wie  die  Äitgen.    Mit  Nebenaugen.    Palpen  mit  durch 
die  zusammengedruckte  Beschuppung  erweitertem  Mittdgliede  und  fadenför- 
migem nackten  Endgliede.    Nebenpalpen  gestutzt  pinselförmig.    Vdfi.  kurz^ 
gerundet,  sehr  lang  gefranzt,  Ast  11  steil.    Htfl.  gerundet,   Äst  4  und  5 
gesondert. 
Vom  Habitus  der  vorigen  Gattung,   alle  Flügel  kurz,   die  vordem  mit 
schwach  gebogenem,  wenig  schrägem  Saume  und  abgerundeter  Spitze,  die  hin- 
tern dreieckig,  aussen  gleichmässig  stark  gerundet,  unter  der  Spitze  schwach 
eingezogen;  dunkelfarbig  mit  Metallschimmer,  die  Zeichnung  unbestimmt,  die 
Franzen  auffallend  lang.  Der  Körper  plump,  die  Stirn  so  breit  wie  der  Durch- 
messer der  kleinen  und  flachen  Augen,  die  Palpen  fast  um  Kopfeslänge  gerade 
vorstehend,  das  zweite  Glied  mit  starker  zusammengedrückter,    nach   unten 
und  vorn  gerichteter,  vom  abgerundeter  Beschuppung,  die  Nebenpalpen  yom 
an  den  Augen  eingelenkt,  etwas  über  Glied  2  der  Palpen  hinausreichend;  die 
Fühler  kurz,  bei  dem  Manne  ziemlich  dick,  unbewimpert.    Die  Beine  kräftig  und 
kurz,  mit  langen  Sporen. 
Flug  im  Sonnenschein. 

37.  Atralis.  H.    Schwarzbraun,  die  Vdfl.  in  Erz  färbe  schimmernd,  die  Htfl. 

mit  weissgelbem  Mittelfleck  hinter  dem  Quer  aste.    272—2^4  L. 

H.  27.  —  Tr.  7.  206.  —  HS.  4.  16. 
Die  Farbe  der  Yorderflugel  erscheint  durch  den  in  verschiedenen  Rieh- 
tungen  wechselnden  Schimmer  mehr  oder  weniger  in  Yeilroth  ziehend,  dazwi- 
schen sind  feine  blauglänzende  Schüppchen  zerstreut,  die  aber  überall  zu  keiner 
bestimmtem  Zeichnung  sich  verbinden ;  bisweilen  scheint  der  helle  Fleck  der 
Unterseite  trüb  durch.  Die  Hinterflügel  sind  gleichmässiger  dunkel  mit  ku- 
pferrothem  Schimmer,  etwas  hinter  der  Mittelzelle  steht  ein  runder  Fleck  in 
Zelle  5.  Die  Franzen  grau,  an  der  Wurzel  breit  schwarzgrau;  am  Ende  lich- 
ter grau,  um  die  Spitze  der  Yorderflugel  hinter  der  dunklen  Basis  weisslich. 
Unten  schwärzlich,  alle  Flügel  mit  bindenartigem,  bleich  goldgelbem  Fleck  hin- 
ter der  Mitte,  der  an  den  vordem  vom  Yorderrande  bis  in  Zelle  2,  an  den 
hintern  von  Ast  7  ^bis  Ast  3  reicht.  Der  Körper  schwärzlich,  die  Palpen  an 
der  Wurzel  unten  und  die  Yorderbrust  weisslich. 

Baden,  Oesterreich,  Schlesien,  im  Mai  und  Juli  an  dürren  Orten. 
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313.   Noctuomorpha.    Gn. 

Stirn  viel  breiter  cUs  die  Äugen,  mit  horizontal  vorstehender ^  gerade  abge- 
stutzter Hornplatte,  Mit  Nebenaugen,  Palpen  und  Nebenpalpen  überall 
mit  langer  abstehender  Behaarung.  Vdfl.  kurz,  gerundet^  lang  gefranzt,  Ast 
11  steil,  JStfl.  gerundet,  Äst  2  nahe  vor  der  hintern  Ecke  der  Mittel- 
gdle. 

Vom  Habitus  der  Gattung  Hercyna,  unterschieden  durch  die,  unter  der 
ßeschuppung  versteckte  Hornplatte  der  Stirn  und  die  Behaarung  der  Palpen. 
Die  Augen  klein  und  rund,  die  Stirn  locker  behaart,  die  Palpen  um  Kopfes- 
länge vortretend,  besonders  nach  unten  und  vorn  langhaarig,  das  fadenför- 
mige Endglied  geneigt,  in  der  Behaarung  versteckt.  Die  Nebenpalpen  gleich- 
falls locker  behaart,  kaum  Aber  den  Stirnfortsatz  hinausreichend,  den  Palpen 
aufliegend.  Die  Fühler  ziemlich  kurz,  bei  dem  Manne  vorn  kurz  und  fein  ge- 
wimpert,  die  Zunge  versteckt,  schwach.  Die  Beine  wie  bei  Hercyna,  die  Spo- 
ren ntcht  sehr  lang,  die  Schenkel  unten,  die  Schienen  auf  der  Rückenkante 
dünn  flaumhaarig,  die  Yorderschicnen  länger  als  der  halbe  Schenkel.  Der 
Vorderrand  der  Yorderflügel  geschwungen,  der  Saum  schräg  und  gleichmässig 
stark  gebogen,  die  Spitze  vollkommen  abgerundet,  auch  die  Hinterflügel  an 
Saum  und  Spitze  stark  gerundet,  am  Innenrande  wenig  kürzer  als  am  Vorder- 
rande.  Die  Zeichnung  besteht  aus  zwei  dunklen  Makeln  in  der  Mittelzelle 
und  auf  dem  Queraste  und  einer  lichten  oft  undeutlichen  Binde,  welche  zwi- 
schen denselben  durchzieht  und  sich  auf  die  Hinterflügel  fortsetzt. 

Flug  im  Sonnenschein. 

38.  Normalis.  H,  Vdfl,  dunkelbraun,  unter  dem  Vorderrande  bräunlich 
gelb,  mit  zwei  kleinen  dunkeln  Makeln  und  einem  lichten  Queratreif  dazwi- 
schen^ die  Htfl.  schwärzlich  mit  weisser  Binde  vor  der  Mute,  ^%—^U  ^- 
H.  41.  110.  —  Tr.  7.  175.  —  HS.  4.  16.  f.  98.  -  Qomüalis  H.  180. 

Der  Yordcrrand  der  Yorderflügel  ist  in  grösserer  oder  geringerer  Breite 
bis  vor  die  Flügelspitze  bräunlich  gelb,  und  hat  bei  V«  einen  schwarzen,  dem 
Saume  parallelen  Schrägstrich,  die  vordere  Makel  ist  etwas  eckig,  gegen  den 
Innenrand  mit  dem  dunklen  Grunde  zusammengeflossen,  die  hintern  mehr  rund 
oder  länglich,  zwischen  beiden  zieht  ein  weisser  Streif  vcFtical  in  den  Innen- 
rand, der  in  Breite  und  Deutlichkeit  sehr  variirt  und  oft  nur  noch  in  einem 
lichten  Yiereck  zwischen  den  Makeln  erkennbar  ist.  Das  Saumfeld  ist  oft  gelb- 
lich weiss  gemischt,  bisweilen  bis  an  den  Innenwinkel  und  die  hintere  Makel, 
die  Spitze  selbst  ist  wieder  dunkel.  Am  Saume  stehen  auf  den  Rippen  dicke 
schwarze  Punkte.  Die  Binde  der  Hinterflügel  ist  am  Yorden'ande  breiter, 
schwach  gebogen,  mit  der  concaven  Seite  gegen  den  Saum.  DieFranzen  grau, 
an  der  Wurzel  mit  scharfer  dunkler,  dahinter  mit  einer  mattern  verwaschenen 
Theilungslinie ,  die  Spitze  ist  licht,  an  den  Hinterflflgeln  oft  in  grösserer  oder 
geringerer  Breite  weisslich.  Bisweilen  haben  auch  die  Hinterflügel  schwarze 
Saumpunkte.  Die  Unterseite  schwarz  mit  breiter  weisser  Mittelbinde,  auf  den 
Yorderflügeln  ist  auch  das  Spitzendrittel  weiss  mit  einem  schwarzen  Schräg- 
streif gegen  die  Mitte  des  Saumes  und  schwarzer  Spitze,  die  Hinterflügel  haben 
noch  einen  verloschenen  weissen  Streif  am  Saume,  der  sich  gegen  den  Yorder« 
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rand  wi^elwftils  erweitert   Der  Yorderkörper  bräunlich  oder,  wie  der  Hmter- 
leib,  BchwarZy  die  Unterseite  weiss  gemischt 
Böhmen,  im  Sonmier. 

314.  Catharia.    Ld. 

SUrn  gerundet f  viel  breiter  als  die  Augen,    Mit  NebenoM^gen.    Palpen  und 
Nebenpalpen  überall  mit  sehr  langer  abstellender  Behaarung.    Vdfl.  kurz, 
gerundet,  lang  grfranzt,  Ast  11  steü.    HtfL  gerundet,  Ast  2  weiter  vor  der 
hintern  Ecke  der  Mitteizelle  entspringend. 
Von  der  vorigen  Grattong   durch   den  Mangel  des  Stimfortsatzes  unter- 
schieden.    Ausserdem  haben    die  männlichen  Fühler  nur   einen  Anflug  von 
äusserst  kurzer  und  feiner  Behaarung.     Die  Behaarung   der  Palpen  ist  Yiel 
länger,  reichlicher  und  struppiger  und  steht  auch  an  den  Seiten  mehr  ab,  so 
dass  in  ihr  die  Palpen  selbst  vollstäDdig  verborgen  sind,  die  Nebenpalpen  sind 
kurz,  Yom  vor  den  Augen  eingelenkt,  ihre  Behaarung  ist  gleichfalls  lang,  doch 
nicht  ganz  so  lang  wie  die  der  Palpen  und   bildet   einen  sperrigen  Pinsel. 
Alles  Uebrige  ist  wie  bei  Noctuomarpha,  auch  im  Ganzen  die  Form  der  Flä- 
gel,  doch  ist  der  Saum  der  YorderflQgel  etwas  schräger,  die  Zeichnung  be- 
steht aus  zwei  lichten,   gegen  einander   dunkel  angelegten  Querlinien,   zwei 
dunklen  Makeln  in  der  Mittelzelle  und  auf  dem  Qneraste  und  einer  solchen 
unter  diesen  beiden  in  Zelle  2,    sowie   auf   den  Hinterflügeln  aus  der  Fort- 
setzung der  hintern  Querlinie. 

39.  Pyrenaealis.  Dp.    Vdfl.  schwärzlich  braun,  aschgrau  bestäubt,  mit  drei 
schwarzen  Makeln  und  einer   weisslichen,   wurzdwärts  dunkel  angelegten 
aus  zwei  Bogen  zusammengesetzten  Querlinie  im  Saumfelde.    374—4  L. 
HS.  4.  17.  —  SimpUmialis.  HS.  f.  31-34. 
Die  vordere  Querlinie  der  Wurzel  ziemlich  nahe,,  aus  drei  kleinen  Bogen 
bestehend,  oft  undeutlich  oder  nur  an  der  dunklen  Einfassung  kenntlich;  die 
hintere  Querlinie   entspringt  aus   einem   weissen  Fleckchen   vor   der  Spitze, 
macht  einen  grossen  Bogen  bis  Ast  2  und  einen  kleinem  und  flachem  von  da 
bis  in  den  Innenrand,  und  tritt  zwischen  beiden  in  spitzem  Winkel  gegen  die 
Wurzel  vor.     Die  Makeln  sind  fein  licht  umzogen,  besonders  an  den  Seiten, 
die  auf  dem  Queraste  ist  gross,  nlerenförmig  und   fliesst  bisweilen   mit  dem 
Yorderrande  oder,  mit  der  Makel  in  Zelle  2  zusammen.     Der  Saum  schmal 
schwarz,  von  weissen  Punkten  zwischen  den  Rippen  unterbrochen.   Die  Hinter- 
flügel schwarzbraun,  die  weisse  Bogenlinie  unter  Ast  2  mit  einer  Ecke  gegen 
die  Wurzel,  die  Franzen  hellgrau,    mehr  oder  weniger  weisslich,  mit  einer 
scharfem    und   einer    verwaschenen  dunklen    Theilungslinie.     Die  Unterseite 
schwärzlich,  mit  den  Zeichnungen  der  Oberseite,  doch  sind  die  drei  Makeln 
zusammengeflossen  und  haben  zwischen  und  hinter  sich  weisse  Flecke,  auch 
ziehen  aus  der  Wurzel  zwei  kurze  weisse  Längsstreifen. 
Alpen,  Juli. 

315.  Hercyna.    Tr. 

Stirn  gerundet,  breiter  als  die  Augen.  Mit  Nebenaugen.  Augen  kleim^ 
verquollen.  Palpen  gerade  vorstehend  oder  schräg  aufgerichtet,  mü  faden- 
förmigem Endgliede.    Nebenpalpen  fadenförmig,  dicht  aber  den  Palpen  ein 
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gefügt^  anliegend  beschuppt  Vdfl,  kurjs,  lang  gefranzt,  Äst  11  steil  Htfl. 
gerundet  t  Ast  2  weiter  vor  der  hintern  Ecke  der  MitteheUe, 

Der  Körper  robust,  grob  schuppig,  die  Stirn  flach,  oder  schwach  gewölbt, 
die  Palpen  um  Kopfeslänge  vorragend,  entweder  überall  grob  beschuppt  und 
kurz  anliegend  behaart,  oder  unten  mit  abwärts  zusammengedruckter  abste- 
hender Behaarung,  das  Endglied  etwas  geneigt.  Die  FOhler  lang,  bis  über  % 
des  Yorderrands  reichend,  bei  dem  Manne  äusserst  fein  pubescirend,  nur  bei 
einer  Art  mit  langem  und  starkem  pinselartigen  Wimpern.  Die  Beine  kräftig, 
dabei  aber  ziemlich  lang,  bisweilen  die  Schenkel  unten  flaumhaarig.  Die  Flügel 
kurz,  nach  aussen  massig  erweitert,  mit  gleichmässig  gerundetem  schrägen 
Saume,  der  Yorderrand  bisweilen  etwas  geschwungen,  besonders  bei  den  ersten 
beiden  Arten,  bei  denen  auch  die  Spitze  abgemndet  und  der  Saum  stärker 
gebogen  ist,  wogegen  die  übrigen  Arten  meist  eine  schärfere  Spitze  haben. 
Die  Franzen  sind  ziemlich  lang,  erscheinen  aber  dadurch  oft  etwas  kürzer, 
dass  die  Beschuppung  der  Fläche  die  Wurzel  derselben  noch  mit  bedeckt. 
Die  Hinterflügel  stark  und  gleichmässig  gerundet,  mit  vollkommen  abgemndeter 
Spitze.  Die  Zeichnung  besteht  aus  zwei,  bisweilen  drei  hellen,  dunkel  geran- 
deten,  am  Yorderrande  breitem  und  weissem  Querstreifen,  einer  geschwungenen 
lichten  Wellenlinie  und  einem  dunklen  IVGttelmond,  mitunter  findet  sich  auch 
die  vordere  Makel  durch  eine  Yefdunklung  angedeutet,  meist  ist  aber  die 
Zeichnung  sehr  verloschen;  die  Grundfarbe  grau,  in  Blau  oder  Braun  ziehend, 
mit  Seidenglanz. 

Die  Arten  bewohnen  die  Alpen  im  Juli  und  August  und  fliegen  im  Son- 
nenschein sehr  flüchtig. 

A.  Die  Palpen  unten  lang  und  grob  behaart,  die  Vdfl.  mit  geschwungenem 
VarderrandCj  sta/rk  gebogenem  Saume  und  abgerundeter  Spitze. 

40.  Schrankiana.  Hnw,  Dunkelbraun,  die  Vdfl.  mit  zwei  breiten  verwa- 
schenen aschgrauen  Querbinden  und  zwei  schwarzbraunen  Makeln,  die  Htfl, 
mit  weisslichen,  an  der  Wurzel  von  dunkelbrauner  Theilungslinie  durch" 
zogenen  Franzen,    4— 5  X. 

HoloserieeaUs,  H.  112.  —  Tr.  7.  181.  —  HS.  6.  140.  ~  Eupicolalis.  HS.  4. 
17  (vermischt  mit  Fhrygialis). 
In  der  Deutlichkeit  der  Zeichnung  sehr  variirend.  Durch  aschgraue  oder 
veilgraue  Bestäubung  entstehen  zwei  unbestimmte  Binden,  die  vordere  schwach 
gebogen,  die  hintere  dem  Saume  ziemlich  nahe,  geschwungen  und  gegen  den 
Innenrand  weiter  wurzelwärts  tretend,  zwischen  ihnen  und  vor  dem  Innenwinkel 
ist  der  Grund  am  Innenrande  stärker  verdunkelt  und  bildet  so  zwei  grosse 
Flecke.  Itt  der  Mittel zelle  steht  vor  dem  Queraste  ein  schwarzbrauner  vier- 
eckiger Fleck  und  ein  anderer,  mehr  gerundeter  zwischen  der  Mittelzelle  und 
der  hintern  Binde,  beide  durch  ein  aschgraues  Fleckchen  auf  dem  Queraste 
getrennt;  ein  lichter  Funkt  begrenzt  den  vordem  Fleck  wurzelwärts.  Oft  ist 
die  Zeichnung  bis  auf  die  hintere  Binde  und  die  Makeln  ganz  verwaschen. 
Der  Saum  ist  auf  den  Kippen  dunkel  gefleckt,  die  Franzen  sind  grau,  an  der 
Spitze  lichter,  an  der  Wurzel  mit  brauner,  an  den  Rippen  unterbrochener  Thei- 
lungslinie. Die  Hinterflügel  dunkelbraun.  Alle  Flügel  haben  röthlichen  Schim- 
mer und  sind  mit  wirklichen  Schuppen  bedeckt,  die  nicht  haarförmig  sind. 
Die  Unterseite  mssig  braun,  dünn  aschgrau  bestäubt,  mit  einem  verloschenen 

V,  Heinemann,  SolimeUerlinge.    II.  1,  2.  4 
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dunklen  Mondfleck  und  einem  solchen  Bogenstreif  vor  dem  Saume.  Die  Pal- 
pen und  Beine  bräunlich  grau,  mit  sparsam  eingemischten  weisslichen  Schup- 
pen.   Die  Fühler  des  Mannes  mit  zwei  Beihen  Wimperpinseln. 

41.  Phrygialis.  H,  Vdfl.  olivenbratm  mit  zwei  breiten  ganz  veruxuchenen 
bläulich  grauen  Querbinden  und  zwei  dunklen  Makeln,  die  Htfl.  graubraun 
mit  dunkelgrauen,  an  der  Spitze  schmai  weisslichen  Franzen.    4—5  L. 

H.  42.  —  Bupicolalis.  H.  139.  198-200.  —  Tr.  7.  181.  —  HS.  4.  17  (mit 

Scfirankiana  vermischt).  —  Sericealis.  H.  43. 
In  Flügelform  und  Zeichnung  der  vorigen  Art  sehr  ähnlich ,  jedoch  von 
anderer  Färbung.  Die  Yorderflügel  haben  einen  braunen  Grund,  der  durch 
gelbliche  Schuppenhaare  auf  den  dunklen  Stellen  olivengrflnlich  wird,  die  lich- 
tem SteUen  sind  auf  grauem  Grunde  bläulich  weiss  behaart,  lassen  aber  die 
Zeichnung  nur  schwer  erkennen.  Die  Saumlinie  hat  dunkle  Punkte,  wie  bei 
Schrankiana,  die  Franzen  sind  grau,  an  der  Spitze  schmal  weisslich,  die  Be- 
schuppung der  Fläche  reicht  bis  auf  ihre  Wurzel  und  macht  diese  etwas 
fleckig.  Die  Hinterflügel  ziehen  in  Grau  und  haben  hinter  der  Mitte  einen 
etwas  lichten  verwaschenen  bindenartigen  Bogenstreif,  die  Franzen  mit  zwei 
grauen  Theilungslinien,  dahinter  schmal  weisslich,  die  vordere  Linie  dicht  am 
Saume  durch  weissliche  Einmischung  undeutlich  fleckig  unterbrochen.  Die 
Unterseite  silbergrau  mit  einer  grauen,  auf  den  Rippen  wurzelwärts  gezähnten 
Binde,  die  bisweilen  bis  an  den  Saum  sich  ausdehnt.  Die  männlichen  Fühler 
schwach  pubescirend. 

B.  Die  Palpen  unten  mit  kurzer  wenig  eibstehender  Behaarung,  die  Vdfl. 
mit  schwach  gebogenem  Vorderrande  und  Saume  und  mit  schärferer  SpiUe^ 
die  HirUerleibsringe  schmäl  licht  gerandet, 

42.  Lugubralis.  Ld,  Vdfl.  schwarzgrau ^  stellenweis  aschgrau  bestäubt,  mit 
einem  geschwungenen  verwaschenen  lichten  Querstreif  und  dunklem  Mittel- 
mand,  die  Unterseite  hell  eisengrau  mit  weisslichem  Bogenstreif.  4^/^ — ^y%  L. 
Ld.  Wien.  Monatsschrift.  1.  82. 

Diese  und  die  beiden  folgenden  Arten  stehen  sich  wiederum  äusserst  nahe. 
Sie  haben  einen  schwarzgrauen  Grund  der  Yorderflügel,  der  durch  weisse, 
meist  etwas  bläuliche  Haarschuppen  mehr  oder  weniger  bedeckt  ist,  einen 
dunklen  Mond  auf  dem  Queraste  und  dahinter  einen  lichten  Querstreif,  der 
aus  %  des  Vorderrands  in  gleichmässigem ,  ziemlich  rundem  Bogen  bis  an 
Ast  2  zieht,  hier  eine  kleine  Ecke  gegen  die  Wurzel  bildet  und  dann  schwach 
gebogen,  ziemlich  vertical  in  den  Innenrand  geht.  Bisweilen  zeigt  sich  auch 
noch  ein  lichter  Querstreif  dicht  vor  der  Flügelmitte  oder  die  Andeutung  eines 
solchen  in  einem  lichten  Yorderrandsflecke.  Oft  ist  alle  Zeichnung  sehr  un- 
deutlich oder  fast  ganz  verwischt.  Am  Saume  stehen  undeutliche  dunkle 
Punkte  auf  den  Bippen,  die  aber  auch  wohl  ganz  fehlen.  Die  Beschuppung 
der  Fläche  tritt  bis  auf  die  Wurzel  der  Franzen,  dahinter  sind  die  letztem 
grau  mit  einer  dunklen  Theilungslinie,  an  der  Spitze  bisweilen  schmal  weiss- 
lich, oder  weisslich  gefleckt.  Die  Hinterflügel  dunkler  oder  heller  grau,  die 
Franzen  heller  grau  mit  dunkler  Linie  an  der  Basis,  an  der  Spitze  breit  weiss- 
lich.   Die  Unterseite  grau  oder  weisslich  mit  starkem  Seidenglanz. 

Lugubralis  hat  nach  aussen  stärker  erweiterte  Yorderflügel  und  die  od- 
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deutlichste  Zeichnung.  Die  lichte  Beschnppung  hat  etwas  grünlichen  Schimmer 
und  ist  beschränkter ,  indem  sie  fast  das  ganze  Wurzelfeld,  die  Innenrands- 
hälfte  des  Mittelfeldes,  einen  Fleck  am  Innenwinkel  hinter  dem  Querstreif  und 
die  Flügelspitze  dunkel  lässt.  Die  Zeichnung  ist  oft  ganz  undeutlich,  der 
hintere  Querstreif  meist  nur  schwach  und  bis  an  Ast  2,  selten  bis  an  den 
Innenrand  sichtbar,  am  Yorderrande  in  der  Begel  erweitert  und  heller.  Die 
Franzen  grau,  die  äusserste  Spitze  weisslich.  Die  Hinterflügel  überall  dunkel 
eisengrau.  Die  Unterseite  gleichmässig  grau,  mit  schwachem  gelblichen  Schim- 
mer, der  Bogenstreif  hinter  der  Mitte  wenig  lichter,  wurzelwärts  kaum  dunkler 
angelegt 

Von  den  folgenden  Alten  unterschieden  durch  ansehnlichere  Grösse,  spar- 
samere lichte  Bestäubung  und  die  einfiBu*bige,  am  Saume  nicht  verdunkelte 
Unterseite,  sowie  durch  den  Mangel  des  Mittelmonds  auf  der  letztem. 

Vom  Bemer  Oberlande,  Engadin. 

43.  Helveticalis.   HS.    Vdfl,  braimgrau,   bläulich  wetssgrau  bestäubt ,  mit 
einem  geschwungenen  verwaschenen  lichten  Querstreif  und  dnnklem  Mittel- 
mond, die  Unterseite  weisslich  mit  grauer  Saumbinde  und  grauem  Mittel- 
fleck  auf  den  Vdfl.    ^Vg— 4Y2  L. 
HS.  6.  141.  f.  127.  128. 
Kleiner  als  die  vorige  Art,  mit  schmalem  Yorderflügeln,  die  lichten  Schup- 
pen gleichmässiger  vertheilt,  aber  dünner  als  bei  Bupesiralis,  die  Zeichnung 
gleichfalls  sehr  undeutlich,  bisweilen  fast  ganz  verwischt,  doch  ist  in  der  Be- 
gel auch  der  vordere  Querstreif  durch  einen  lichten  Fleck  am  Vorderrande 
angedeutet.    Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  gegen  die  Wurzel  wenig  lichter. 
Die  Unterseite   weisslich,   sehr  dünn  grau   bestäubt,  die  Saumbinde  ist  von 
einem  ganz  verloschenen  lichten,  wurzelwärts  nicht  dunkler  angelegten  Bogen- 
streif begrenzt. 

Glockner,  Schweiz. 

44.Rupestralis.  H.  Vdfl.  dunkelbraun,  dicht  bläulich  weissgrau  bestäubt, 
mit  dunklem  Mondfleck  und  zwei  weisslichen  Querstreifen,  die  Unterseite 
graulich  weiss,  mit  dunkler  grauer  Saumbinde  und  solchem  Bogenstreif 
davor.    SYi  L. 

H.  201—203.  ~  Ändereggialis.  HS.  6.  140.  f.  124-126. 
Die  kleinste  Art,  der  Saum  der  Yorderflügel  gegen  die  Spitze  stärker  ge- 
bogen, letztere  daher  weniger  scharf  als  bei  den  vorigen  Arten,  doch  nicht  so 
rundlich  wie  in  Abtheilung  A.,  die  Fläche  durch  die  dichtere  Bestäubung  be- 
sonders gegen  den  Saum  bläulich  aschgrau,  beide  Querstreifen  in  der  Regel 
deutlich,  aus  breitem  und  weissem,  gegen  einander  dunkel  angelegten  Yorder- 
randsfleckchen  entspringend,  der  vordere  mehr  vor  der  Flügelmitte,  schwach 
gebogen  und  mehrfach  gebrochen,  hinter  dem  letztem  bisweilen  schwarze 
Striche  auf  Ast  6  und  7.  Die  Franzen  an  der  Spitze  mehr  oder  weniger 
weisslich,  zwischen  den  Rippen  verloschen  dunkel  gefleckt.  Die  Hinterflügel 
bräunlich  grau,  gegen  die  Wurzel  sehr  licht,  mit  durchscheinendem  lichten 
Bogenstreif.  Unten  zieht  vor  dem  dunklen  Saume  ein  verloschener  lichter 
Streif,  der  gegen  die  Wurzel  von  einer  dunklen  Linie  begrenzt  ist,  die  Yor- 
derflügel haben  einen  deutlichen  Mittelfleck. 

Yon  der  vorigen  Art  durch  die  Form  der  Yorderflügel,  die  dichtere  Be- 

4* 
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stäubung  und  schärfere  ZekbniiBg,  äiß  hellem  Hinterflügel,  sowie  durch  die 
Unterseite  verschieden. 
WaUis. 

46.  Alpestralis.   F,    Vdfl,  licht  blaugrau  mit  drei  weiasitiehen^  schwarz  an- 
gelegten geeackten  Querstreifen  ^   einer   geschwungenen  schwarzen  Zacken- 
linie  vor  dem  Saume  und  schwarzem  Mitteknand,   die  F^anzen  an  der 
Spitze  weiss  und  grau  gescheckt,    3^4—474  L, 
H.  135.  —  Tr..  7.  182.  -  HS.  4.  18. 
Die  Flügel  ziemlich  schmal;  die  vordem  mit  sch&rferer  Spitze,  die  hin- 
tern flach  gerundet.  Der  zweite  Querstreif  steht  dicht  vor  der  Mitte^  der  erste 
mitten   zwischen  ihm  und  der  Wurzel,  beide  sind  stark  und  spitz  gebrocheD, 
die  Zacken  auf  Kippe  2  und  den  beiden  Mittelrippen  saumwärts,  auf  den  ab- 
gekehrten Seiten  sind  sie  schwarz  angelegt  und  der  Raum  zwischen  ihnen  ist 
schwärzlich  auägefüllt.  Der  hintere  Querstreif  ist  nur  schwach  geschwungen,  hin- 
ter dem  Mondfleck  von  aussen  abgeflacht  und  etwas  eingedrückt,  schwach  ge- 
zähnt, wurzelwärts  fein  und  nur  am  Yorderrande  fleckenartig  breit,  saumwärts 
überall  dick  schwarz  angelegt,   der    schwarze  Streif  vor  dem  Saume  bildet 
zwei,  gegen  die  Wurzel  concave  Bogen  zwischen  der  Spitze  und  Ast  6,  und 
zwischen  letzterer  und  Rippe  1.     Die  Franzen  dunkelgrau,   an  der  Wurzel 
zwischen  den  Rippen  bläulich,  in  der  Spitze  an  den  Rippen  weisslich  gefleckt. 
Die  Hinterflügel  graubraun,  gegen  die  Wurzel  heller  grau,  mit  der  Spur  eines 
lichten  Bogenstreifs  vom  Innenrande  ab,  die  Franzen  grau  mit  dunkler  Wurzel 
und  weisslicher  Spitze.    Die  Unterseite  weisslich,  eine  breite  Saumbinde,  eine 
gezähnte  Bogenlinie  davor  und  ein  Mittelfleck  aller  Flügel  dunkelgrau. 
Juli. 

316.    Threnodes.    Gn. 

Stirn  breiter  als  die  Äugen,  keilförmig  vortretend.  Mit  Nebenaugm,  Augen 
klein,  verquollen,    Palpen  gerade  vorstehend,  unten  lang  und  borstig  he- 
haart,  mit  fadenförmigem  Endgliede,  Nebenpalpen  klein,  fadenförmig,   Vdfl. 
kurz,  lang  gef ranzt,  Äst  11  steil    JStfl,  flach  gerundet.  Äst  2  dicht  hinter 
der  Mitte  der  hintern  Mittelrippe, 
Von  der  vorigen  Gattung  durch  die  vortretende  Stirn,  die  lange  Behaarung 
der  Palpen,  die  schmalem,  über  den  Innenwinkel  der  Yorderfiügel  weiter  hin- 
ausreichenden,  mehr    dreieckigen  Hinterflügel  verschieden.     Die   männh'chen 
Fühler  etwas  gekerbt,  deutlich  und  dicht  gewimpert,  die  Schenkel  unten  lang 
flaumenhaarig,   die  Mittelschienen    auf  der  Rückseite  dicht   borstig   behaart. 
Die  Yorderfiügel  massig  erweitert,  der  Yorderrand  ziemlich  gerade,  erst  vor 
der  Spitze  schwach  gebogen,  der  Saum  schräg',  wenig  gekrümmt,  die  Spitze 
ziemlich   scharf.     Die  Zeichnung  besteht  auf  allen  Flügeln  in   zwei  grossen 
weissen  Flecken  in   dunklem  Grunde,   die  Hinterleibsringe   haben  weissliche 
Ränder.    Alles  Andere  wie  bei  Hercyna, 
Flug  im  Sonnenschein. 

46.  Pollinalis.    V,   Schwarz,  aüe  Hügel  mit  zwei  grossen  gelblich  weissen 
Flecken,  die*vordern  weisslich  bestäubt  mit  noch  einem  weissen  LängsfUek 
an  der  Wurzel,    4 — 474  L, 
a  29,  —  Tr.  7.  202.  —  HS.  4.  16. 
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Die  Vorderflagel  sind  grQnlich  weiss  bestäubt,  dichter  am  Vorderrande  und 
vor  dem  Saume,  die  weissen  Schuppen  nur  auf  der  Wurzelh&lfte  etwas  haar- 
förmig.  Der  Fleck  an  der  Wurzel  ist  schmal,  keilförmig,  oft  steht  darunter 
noch  ein  Fleckchen  am  Innenrande.  Der  folgende  Fleck  steht  über  der  Mitte 
des  Innenrands  und  reicht .  bis  an  die  Mittelzelle ,  er  ist  höher  als  breit ,  oben 
und  unten  gerundet,  über  der  Mitte  etwas  verengt,  der  dritte  hängt  am  Vor- 
derrande, geht  hinter  dem  Queraste  bis  an  Ast  4  und  ist  in  Zelle  4  und  5  rund- 
lich erweitert.  Die  Hinterflügel  haben  einen  rundlichen  Fleck  hinter  dem 
Qaeraste  und  zwischen  diesem  und  dem  Innenrande  einen  etwas  schmalem  und 
langem  schrägen  Querfleck.  Die  Franzen  an  der  Wurzel  tief  schwarz,  da- 
hinter breit  weisslich,  an  den  Vorderfiügeln  in  der  Mitte  des  Saumes  bei  dem 
Weibe  grau.  Die  Unterseite  schwarz  mit  den  weissen  Flecken  der  Oberseite, 
doeh  hängt  der  vordere  Fleck  der  Hinterflügel  mit  dem  Vorderrande  zusam- 
men, auch  haben  letztere  noch  ein  oder  zwei  Fleckchen  an  der  Wurzel. 

Verbreitet,  im  Mai  und  wieder  im  Juli  und  August.  Die  Baupe  auf  Ginster. 

317.    Ennycliia.    Ld. 

Stirn  gerundet,  breiter  ab  die  Äugen,    Mit  Nebenaugen,   Äugen  klein,  ver- 
quollen,    Palpen  hängend,  unten  borstig  behaart,   mit  dünnem,  fadenför- 
migem Endgliede.     Nebenpalpen  klein,  fadenförmig.     Vdfl,  dreieckig,  mit 
scharfer  Spitze,  sehr  lang  gefranzt,  Äst  11  steü,    Htfl.  gerundet  mit  abge- 
rundetem Vordervmkel. 
Von  der  Gattung  Her  Cyna  verschieden  durch  schiankern  Körper,  die  hän- 
genden Palpen  und  den  Schnitt  der  Vorderflügel.    Die  letztem  sind  nämlich 
nach  aussen  stärker  erweitert,  gegen  die  Spitze  gestreckter,  der  Vorderrand 
ist  schwach  geschwungen,  der  Saum  schräg,  wenig  gebogen,  die  Spitze  scharf, 
der  Innenwinkel  abgerundet.    Die  männlichen  Fühler  dünn,  schwach  pubes- 
cirend,  das  Endglied  der  Palpen  in  der  ziemlich  stmppigen  Behaarung  fast 
ganz  versteckt.    Die  Beine   anliegend  beschuppt,  nur  die  Mittelschienen  auf 
dem  Bücken  behaart.     Alles  Uebrige  wie  bei  Hercgna,  auch  die  Form  der 
Hinterflügel  wie  bei  dieser  Gattung. 
Flug  im  Sonnenschein. 

47.  Albofascialis.   Tr.    Vdfl.  schwarzbraun,  purpurbraun  angeflogen  und 
weisslich  bestäubt,    die  Htfl.  schwarz,    alle  mit  einem  weissen  gebogenen 
Querstreif,    2—2«/;  L. 
Tr.  7.  196.  -  HS.  4.  20.  f.  19. 
Der  dunkle  Grund  der  Vorderflügel  ist  am  Saume  und  vor  dem  Querstreif 
vom  Vorderrande  bis  zur  Mitte  von  braunrothen,  auf  der  übrigen  Fläche  von 
grünlich  weissen  Haarschuppen  mehr  oder  weniger  bedeckt  und  erscheint  da- 
durch Olivenfarben  mit  braunrother  Mischung.    Der  Querstreif  ist  schmal  und 
zieht  von  ^4  des  Vorderrands  gleichmässig  schwach  gebogen  dicht  hinter  die 
Mitte  des  Innenrands,  vor  ihm  etwas  über  der  Flügelmitte  steht  bisweilen  noch 
ein  kleiner  weisser  Punkt.    Der  Querstreif  der  Hinterflügel  zieht  dem  Saume 
parallel,  die  Wurzel  der  letztern  ist  am  Vorderrande  bis  zum  Querast  weiss. 
Die  Franzen  sind  weiss,  an  der  Wurzel  schwärzlich,  an  den  Vorderflügeln 
noch   mit  einer    aus  weissen  Schuppen   bestehenden  lichten  Linie  dicht  am 
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Saame.     Die  Unterseite  an  Wurzel  und  Saum  weiss  bestäubt,  mit  weissem 
Querstreif  und  Mittelfleck. 

Waldshut,  Wien,  Prag,  Coburg,  Wolfenbfittel,  auf  trocknen  Kalkhöheo,  im 
Mai  und  Juli 

318.    PMyctaenodes.    Gn. 

Stirn  schmäler  als  die  Augen,  ohne  Vorragung.    Mit  Nd^enaugen,    Äugen 
gross,  kugelig.    Palpen  geneigt,  kurz  anliegend  behaart,  mit  fadenförmigem 
Endgliede.     Nebenpalpen  klein ,  fadenförmig.     Vdfl.  kurz  und  breit  drei- 
eckig, mit  scharfer  Spitze,  lang  gef ranzt,  Ast  8  und  10  gesondert,  Ast  11 
sieü.    Htfl.  kwrz  dreieckig,   Ast  5  aus  dem  Queraste  entspringend. 
Durch  den  Rippenbau  der  Vorderflüge]  an  die  vorigen,  durch  die  grossen, 
nicht  verquollenen  Augen  und  die  Stirn,  welche  merklich  schmaler  ist  als  der 
Durchmesser  der  Augen,  an  die  folgenden  Gattungen  sich  anschliessend.   Die 
Fühler  reichen  nur  bis  V»  des  Yorderrands  der  Vorderflügel,  und  sind  bei 
dem  Manne  kurz   dicht  und  fein  gewimpert,  die  Palpen  überragen  den  Kopf 
nur  wenig,  ihr  Endglied  ist  gerade  vor  gerichtet,  die  Zunge  weich  und  schwach, 
aber  gerollt,  die  Beine  kräftig  und  kurz;  die  Vorderflügel  nach  aussen  stark 
erweitert,  Vorderrand  und  Saum  schwach  gebogen,  der  letztere  schräg,  der 
Innenrand  kurz,  mit  abstehenden  Haarschuppen,  die  aber  keinen  Zahn  bilden, 
die  Spitze  scharf,  etwas  vortretend.     Die  Hinterflügel  sehr  kurz,  der  Vorder- 
rand nicht  viel  länger  als  der  Innenrand,  der  Saum  wenig  gekrümmt,  der  Vor- 
derwinkel ziemlich  scharf;  Ast  5  entspringt  nicht  mit  Ast  4  auf  einem  Punkte, 
sondern  deutlich  gesondert.    Die  Zeichnung  der  Vorderflügel  besteht  aus  einer 
geschwungenen  Beihe  lichter  Längsflecke  zwischen  den  Bippen  hinter  und  dem 
Anfange  einer  Fleckenreihe  am  Vorderrande  dicht  vor  der  Mitte. 

48.  Pustulalis.  H.     Vdfl.  ockerbraun  mit  einer  bleichgeJben  gescJnoungenen 
Fleckenbinde  hinter  und  dem  Anfange  einer  solchen  vor  der  Mitte,  dieHtf. 
schwärzlich  grau.    Sy^ — i^/^  L. 
H.  191.  192.  —  Tr.  10.  3.  15.  -     HS.  4.  24. 
Die  gelben  Flecke  bilden  eine  geschwungene,  schräg  in  den  Innenrand 
ziehende  Reihe  und  sind  an  dem  letztem  grösser,  in  Zelle  3  und  4  sind  sie  klein 
oder  fehlen  hier  ganz,  ausserdem  stehen  drei  solcher  Flecke  vor  der  Flügel- 
mitte am  Vorderrande  unter  einander  und  einer  an  der  Wurzel.    Die  Franken 
grau,  an  der  Basis  ockergelb,  an  der  Spitze  weisslich.    Die  Unterseite  gran 
und  ockergelb  gemischt. 
Wenig  verbreitet. 

319.    Odontia.    Dp, 

Stirn  schmaler  als  die  Augen,  etwas  ausgehöJdt.  Mit  Nebenaugen.  Äu- 
gen gross,  kugelig.  Palpen  geneigt,  anliegend  beschuppt,  mit  zugespitztem 
Endgliede.  Nebenpalpen  klein,  pinselförmig,  vom  gestutzt,  Vdfl.  kuri, 
sehr  stark  erweitert,  lang  gefranzt,  Ast  8  und  10  gesondert,  Ast  U  steüt 
die  Dorsalnebenrippe  dicht  vor  dem  Innenwinkel  in  den  Imnenri»^ 
ziehend. 
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Die  Vorderflügel  nach  auBsen  sehr  stark  erweitert,  der  Yorderrand  schwach 
geschwungen,  der  Saum  gebogen,  gegen  den  Innenwinkel  stärker,  vorn  wenig 
schräg,  die  Spitze  scharf,  die  Mittelzelle  lang,  Ast  2  und  3  stark  gegen  den 
Innenrand  geneigt;  mit  einem  Schnppenzahn  dicht  vor  der  Mitte  des  geschwun- 
genen Innenrands.  Die  Hinterflügel  gross,  flach  gerundet,  den  Innenwinkel 
der  Vorderflügel  merklich  überragend,  Ast  3  und  4  dicht  neben  einander  aus 
der  gestutzten  Ecke  der  Mittelzelle  entspringend.  Die  Fühler  kurz,  wenig 
über  die  Mitte  des  Vorderrands  reichend,  bei  dem  Manne  kurz  pinselartig  ge- 
wimpert,  die  Palpen  um  Kopfeslänge  vorragend,  wenig  zusammengedrückt,  zu- 
gespitzt, die  Zunge  schwach,  die  Beine  ziemlich  lang.  Die  Zeichnung  besteht 
aas  zackenfbrmigen  Strichen,  welche  den  hintern  Querstreif  andeuten.  Die 
Flügelfaltung  steil  dachförmig. 

49.  Dentalis.  V,  Vdfl.  heU  oUvenbraun,  weissUch  gemischt ,  mit  einer  sehr 
lang  und  scharf  gezackten  unregelmässigen  und  unterbrochenen  dunkeh 
braunen  Zackenlinie,  vor  dem  Saume  weisslichen  Rippen  und  hellen^  dunkel- 
braun durchschnittenen  Franzen.    hy^ — 6  L, 

H.  25.  —  Tr.  7.  54.  —  Frr.  6.  129.  t.  564.  -  HS.  4.  15.  —  6.  140.  f.  120. 
-  St.  2.  133. 
Die  Vorderflügel  heller  oder  dunkler,  bei  dem  Manne  in  Ockergelb  zie- 
hend, die  dunklen  Zeichnungen  bestehen  aus  einem  gebogenen  Streif  aus  der 
Wurzel  bis  an  das  Ende  des  Schuppenzahns,  einem  flachen  Bogen  auf  dem 
hintern  Theile  der  hintern  Mittelrippe  nnd  dem  Zackenstreif.  Dieser  ist  vom 
Vorderrande  bis  Ast  5  und  dann  wieder  von  Zelle  2  bis  an  den  Innenrand 
vollständig  und  bildet  lange  und  scharfe  gegen  den  Saum  gerichtete  Zacken 
auf  den  Rippen  und  einen  kürzern  Zahn  in  der  Falte ,  an  den  Seiten  von  Ast 
2  tritt  er  bis  an  die  Mittelrippe  und  hat  von  da  eine  etwas  schräge  Bichtung 
nach  aussen,  auf  Ast  3  und  4  ist  er  nur  durch  einen  kurzen  Längsstrich  an- 
gedeutet. Er  ist  wurzelwärts  weisslich  angelegt  und  in  den  Zacken  weisslich 
ausgefüllt.  Die  Mittelzelle  ist  weisslich  gefleckt  und  auch  der  Vorderrand 
weisslich  mit  drei  olivenbraunen  Schrägstreifen  über  dem  Querast.  Die  Fran- 
zen sind  an  der  Wurzel  bleich  ockergelb,  dahinter  weisslich,  zwischen  den 
Rippen  von  länglichen,  mit  der  Spitze  auf  dem  Saume  stehenden  dunklen  Drei- 
ecken durchschnitten.  Die  Hinterflügel  bei  dem  Manne  bräunlich  weiss  mit 
stark  gezacktem  verwaschenen  graubraunen  Bogenstreif,  bei  dem  Weibe  grau- 
braun, die  Franzen  weisslich  mit  dunkler  Wurzel. 

Verbreitet,  im  Juli,  die  Raupe  im  Mai  in  den  Mittelrippen  der  Wurzel- 
blätter von  Echium  vulgare, 

320.    Tegostoma.    ZU. 

Stirn  schmal,  mit  vortretender,  vom  verschmälerter  und  ausgerandeter  Hörn» 
platte.    Mit  Nebenaugen.    Augen  gross,  kugelig,    Palpen  vorstehend,  faden- 
förmig,    Vdfl.  lang  gefranzt,  Äst  11  sehr  steil. 
Der  Körper  ziemlich  plump,  die  Vorderflügel  etwas  gestreckt,  doppelt  so 
lang  wie  breit,  nach  aussen  massig  erweitert,  der  Vorderrand  gerade,  erst  vor 
der  Spitze  gekrümmt,  der  Saum  lang,  sehr  schräg  und  gleichmässig  gebogen,  die 
Spitze  ziemlich  rund;  die  Mittelzelle  über  die  Mitte  reichend,  Ast  4  und  5  sehr 
nahe  bei  einander,   8  und  10  gesondert  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle. 
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Die  Hinterflttgel  um  die  Hftlfte  breiter,  flach  gerundet,  mit  abgerundetem,  über 
den  Innenwinkel  der  VorderflOgel  merklich  hinausragendem  Vord^winkel,  Ast 
3  und  4  dicht  bei  einander  entspringend.  Der  Stimfortsatz  Ist  fest  so  lang 
wie  der  Kopf,  bei  dem  Manne  etwas  schräg  aufsteigend,  bei  dem  Weibe 
horizontal,  unter  ihm  steht  am  Rande  der  Augen  noch  ein  ganz  kurzer  ond 
spitzer  horniger  Vorsprang.  Die  Palpen  stehen  etwas  über  den  Yorsprung  hin- 
aus und  sind  bis  an  das  Ende  von  gleicher  Dicke,  das  Endglied  nur  schwach 
zugespitzt,  die  Nebenpalpen  bei  dem  Manne  ziemlich  kurz,  dflnn  und  spitz, 
bei  dem  Weibe  sehe  ich  sie  nicht;  die  Zunge  stark  und  lang.  Die  Fühler 
etwas  länger  als  der  halbe  Yorderrand  der  Yorderflügel,  bei  dem  Manne  dicht 
und  ziemlich  lang  gewimpert.  Die  Beine  ziemlich  kräftig,  die  Sinterbeine 
kurz^  ihre  Schenkel  wenig  länger  als  der  halbe  Schenkel  der  Mittelbeine,  ihre 
Schienen  %  so  lang  wie  der  Schenkel,  mit  langem  innem  Mittelsporn.  Der 
Hinterleib  ragt  kaum  über  den  Afterwinkel  hinaus.  Die  Zeichnung  der  Yor- 
derflügel eulenartig,  sie  besteht  aus  zwei  dunklen  Querstreifen  und  zwei  kleinen 
Makeln  in  der  Mittelzeile  und  am  Queraste  auf  lehmgelbem  Grunde,  die  lün- 
terflügel  sind  zeichnungslos. 
Flug  im  Sonnenschein. 

50.  Comparalis.  H,  Vdfl.  schmutzig  lehmgelb^  zwei  kleine  Makeln  und 
zwei  Querstreifen  dunkelbraun,  der  vordere  Streif  in  der  Innenrandshälfte 
weit  nach  aussen  gerückt  ^  der  hintere  geschunmgen,  schwach  gezähnt.  ^ 
4  Z;  ?  37»  L, 

Tr.  7.  89.  —  HS.  4.  79.  f.  5.  —  GlaudnaHis.  H,  127. 
Die  Yorderflügel  schmutzig  lehmgelb,  bräunlich  gemischt,  besonders  im 
Saumfelde,  zwischen  den  Makeln  und  in  einem  Streif  am  Saume  bleicher.  Der 
vordere  Querstreif  zieht  vom  Innenrande  dicht  vor  der  Mitte  etwas  nach  aussen 
geneigt  bis  in  die  Falte,  von  da  als  feine  Linie  stark  wurzelwärts  bis  an  die 
Mittelzelle  und  bildet  in  letzterer  ein  verticales  Fleckchen ,  der  hintere  bildet 
einen  mehr  oder  weniger  starken  Bogen  zwischen  der  hintern  Makel  und  dem 
Saume  bis  an  Ast  3  und  zieht  von  da  dem  Saume  ziemlich  parallel,  er  ist  aus 
kleinen  Möndchen  zusammengesetzt,  die  auf  den  Bippen  sich  berühren.  Die 
hintere  Makel  ist  länglich  und  schräg,  die  vordere  rund,  bisweilen  sind  beide 
wenig  deutlich.  Der  Raum  hinter  dem  hintern  Querstreif  ist  braun  bestäubt 
und  tritt  zwischen  den  Rippen  meist  eckig  in  den  lichten  Streif  am  Saume 
vor.  Die  Saumlinie  dunkel,  an  den  Rippen  unterbrochen.  Die  ^nterflügel  an 
der  Wurzel  schmutzig  lehmgelb,  gegen  den  Saum  allmälig  in  Braungrau  über- 
gehend. Die  Franzen  mit  dunkler  Theilungslinie  an  der  Wurzel,  an  den  Yor- 
derflügeln  bei  dem  Manne  gelbgrau,  bei  dem  Weibe  gelbweiss  mit  verloschnen 
dunklen  Fleckchen  am  Ende,  an  den  Hinterflügeln  weisslich. 
Zürich. 

321.    Algedonia.    Ld. 

Stirn  flache  etwas  vortretend,  schmaler  als  die  Äugen,  Mit  Nebenaugm. 
Äugen  gross,  kugelig,  Palpen  kurz,  anliegend  beschuppt,  mit  kurzem 
fadenförmigen  Endgliede,  Nebenpalpen  klein  und  dimn^  fadenförmig. 
Vdfl.   lang  gestreckt,     kurz  franzig,    mit    kurzer   und    breiter   MittekeBe^ 
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Äst  11  sehr  schräg,  die  Dorsäh^fenrippe   auf  Bippe  1  stossenä,     Htfl, 

sehimaL 
Schlank,  die  Vorderflügel  lang,  nach  aussen  massig  erweitert,  der  Vorder- 
rand  fast  gerade,  erst  vor  der  Spitze  stark  gebogen,  der  Saum  sehr  schr&g,  wenig 
gekrümmt,  die  Spitze  bei  dem  Manne  vollkommen  abgerundet,  bei  dem  Weibe 
stampfwinklig,  die  Hinterflügel  kurz,  nicht  über  den  Innenwinkel  der  Yorderflflgel 
reichend,  dabei  schmal  und  flach  gerundet,  mit  runder  Spitze,  die  Kränzen  sehr 
kurz.  Die  Fahler  dünn  und  lang,  ungefranzt,  die  Palpen  den  Kopf  wenig  über- 
ragend, aber  durch  die  Beschuppung  verhäHnissmässig  dick,  das  Endglied  ziem, 
lieh  versteckt,  die  Beine  dünn.   Der  Rippenbau  Ist  wie  bei  Botys^Ao(^  ist  die 
Mittelzelle  kürzer  und  breiter,  indem  sie  auf  den  Yorderflügeln  nicht  ganz  bis 
an  die  Flügelmitte  und  auf  den  Hinterflügeln  auch  mit  der  hintern  Ecke  nicht 
über  ein  Drittel  hinausreicht,  auch  sind  Ast  7  und  8  der  Vorderflügel  viel  weiter 
von  einander  entfernt,  der  Mann  weicht  aber  auch  noch  dadurch  ab,  dass  Ast 
9  noch  vor  der  Mitte  von  Ast.  8  aus  diesem  entspringt  und  sehr  nahe  bei  dem- 
selben verläuft,  und  dass  Ast  8  ziemlich  weit  vor  der  Spitze  in  den  Vorder- 
rand  und  Ast  7  so  ziemlich  in  die  am    weitesten  vortretende  Bundung    der 
Flügelspitze  selbst  mündet,  während  bei  dem  Weibe  Ast  8  wie  bei  Botys  in 
die  Spitze  ausläuft   und    deshalb  vor  der   letztern   stark  zurückgebogen   ist. 
Eine  blasig  aufgetriebene  Mulde,  wie  sie  Leder  er  auf  den  männlichen  Vor- 
derflügeln zwischen  Ast  7  und  9  erwähnt,  sehe  ich  nicht,  dagegen  sind  die 
Vorderflügel  in  der  Mittelzelle  und  darüber  hinaus  bis  an  die  Spitze  flach  ver- 
tieft und  an  dem  Queraste,  sowie  am  Ursprung  von  Ast  9  eingedrückt.    Die 
weisse  Zeichnung  besteht  auf  den  Vorderflügeln  aus  einem  grossen  Fleck,  auf 
den  Hinterflügeln   aus    einer  breiten  Mittelbinde.     Der  Hinterleib  reicht  bei 
dem  Manne  weit,  bei  dem  Weibe  nur  wenig  über  den  Afterwinkel  hinaus. 

51.  Luctualis.  H.    Schwarz,    die   Vdfl,    mit  grossem  weissen  Fleck  hinter 
der  Mitte,  die  Htfl.  mit  breiter  weisser  Mittelbinde.    4^/^ — 5  L. 
H.  88.  —  Tr.  7.  200.  —  HS.  4.  20.  f.  63. 
Der  Fleck  der  Vorderflügel  liegt  dicht  hinter  dem  Queraste,  zieht  von  Ast 
8  bis  nahe  an  Ast  2  schräg  gegen  den  Innenwinkel,  ist  gegen  diesen  erweitert 
und  abgerundet  und  gegen  die  Flügelspitze  etwas  ausgehöhlt,  er  liegt  bei  dem 
Manne   merklich    schräger  als  beim  Weibe.     Die  Binde  der  Hinterflügel  ist 
breit,  besonders  gegen  den  Vorderrand,  und  bildet  über  der  Mitte  einen  eckigen 
Vorsprung  gegen  den  Saum,  selten  erreicht  sie  den  Vorderrand,  in  der  Kegel 
endet  sie  an  Rippe  8.    Die  Franzen  schwarz,  ihre  Aussenhälfte  an  den  Hinter- 
flügeln  und  bei  dem  Manne  auch  an  der  Spitze  der  Vorderflügel  weiss,  von 
gieichcr  Farbe  sind  die  Bänder  der  Hinterleibsringe,    der  lange  Afterbusch 
des  Mannes  ist  an  der  Spitze  gelbgrau. 

Wolfenbüttel,  in  lichtem  Gehölz,  in  Baden  im  Seekreise,  Juni. 


322.    Eurrhypara.    H. 

Stirn  flach,  etwas  vortretend,  schmäler  als  die  Augen,  Mit  Nebena/ugen. 
Augen  gross,  hügelig,  Pcdpen  anliegend  grob  beschuppt,  mit  fadenförmigem 
Endgliede,  N&benpalpen  sehr  kure  und  spitz,  Vdfl,  lang  gefranst,  mü 
kurzer  MitteheRe,  Ast  9  und  10  aus  Ast  8,  Ast  11  sdtr  schräg. 
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Durch  die  kurze  Mittelzelle  an  AJgedoma  sich  anBchlieBsend,  vom  Habitus 
der  folgenden  Gattung.  Die  Fühler  ziemlich  lang,  bei  dem  Manne  fein  und 
kurz  gewimpert,  die  Palpen  den  Kopf  wenig  überragend,  aufgebogen ,  mit  kur- 
zem vorwärts  gerichteten  Endgliede,  die  Nebenpalpen  sehr  klein,  versteckt, 
der  Zunge  aufliegend,  letztere  stark,  hornig,  die  Beine  schlank,  der  Hinterleib 
bei  dem  Manne  den  Afterwinkel  merklich  überragend.  Die  Vorderflügel  nach 
aussen  massig  erweitert,  der  Vorderrand  erst  vor  der  Spitze  gekrümmt,  der 
Saum  schwach  gebogen,  bei  dem  Manne  sehr  schräg,  bei  dem  Weibe  weniger, 
die  Spitze  ziemlich  scharf;  die  Hinterflügel  ragen  weit  über  den  Innenwinkel 
der  Vorderflügel  hinaus  und  sind  am  Innenrande  kurz,  am  Saume  flach  und 
gleichmässig  gerundet,  beim  Weibe  etwas  stärker.  Der  Mann  hat  auf  der  Un- 
terseite eine  flache  Mulde  zwischen  Ast  7  und  9  und  auf  der  Oberseite  eine 
schwache,  seidenglänzende  Auftreibung.  Die  Zeichnung  besteht  aus  Reihen 
schwarzgrauer  Flecken  auf  weissem  Grunde. 

52.  Urticata.  X.  Flügel  weiss  mit  zwei  Reihen  gerundeter  schwarzgrauer 
Flecke  vor  dem  Saume  und  einem  Fleck  auf  dem  Queraste,  die  vordem 
auch  mit  solchen  Flecken  an  der   Wurzel,   Kopf  und  Thorax  dottergelb. 

St.  2.  150.  ~  UrHcalis.  H.  78.  -  Tr.  7.  106.  —  HS.  4.  27. 
Die  Vorderflügel  an  der  Wurzel  gelb  bestäubt,  und  daselbst  mit  2  Flecken 
in  Zelle  la  und  einem  Fleck  in  Zelle  16,  einem  kleinern  in  der  Mittelzelle 
und  einem' grossem  auf  dem  Queraste,  die  Hintcrflügel  nur  mit  einem  kleinen 
Fleck  auf  dem  Queraste.  Der  Saum  aller  Flügel  breit  schwärzlich ,  am  Vor- 
derrande noch  breiter,  durch  die  weissen  Rippen  in  Flecke  zerlegt,  die  Reihe 
davor  geschwungen,  mit  den  Flecken  auf  den  Rippen,  die  Flecke  auf  Ast  3 
und  4  kleiner.  Auch  der  Vorderrand  der  Vorderflügel  und  die  Franzen  schwarz- 
grau, letztere  an  den  Hinterflügek  mit  breit  weisser  [Spitze.  Der  Hinterleib 
schwarzgrau,  gelb  bestäubt,  die  Ränder  der  Segmente  und  der  Afterbusch 
gelb,  die  Palpen  schwärzlich,  unten  gelb. 

Ueberall  häufig,  Juni,  Juli,  die  Raupe  im  Herbst  auf  Nesseln. 

323.    Botys.     Tr. 

Stirn  ohne  Vorsprung.  Mit  Nebenaugen,  Palpen  kräftig,  mit  fadenför- 
migem Endgliede.  Nebenpalpen  fadenförmig,  Vdfl.  breit  dreieckig,  mit 
langem  Saume,  Ast  8  und  10  gesondert,  Äst  11  sehr  schräg,     Htfl,  kurz, 

gerundet 
Mittelgrosse  bis  grosse,  selten  kleinere  Thiere,  mit  meist  schlankem  Kör- 
per, nach  aussen  stark  erweiterten  Vorderflügeln  und  verhältnissmässig  kurzen 
Hinterflügehi.  Die  ersten  Arten  schliessen  sich  zum  Theil  an  die  Gattungen 
Rercyna,  Ennychia  u.  s.  w.  an,  trennen  sich  aber  davon  durch  den  schräg  in 
den  Vorderrand  ziehenden  Ast  11  der  Vorderflügel.  In  der  Regel  sind  die 
Augen  gross,  halbkugelig,  stark  vortretend,  die  Stirn  dazwischen  schmaler  als 
ihr  Durchmesser,  die  Palpen  um  Kopfeslänge  horizontal  vortretend,  dreieckig 
beschuppt,  mit  etwas  geneigtem,  den  Schuppen  aufliegendem  Endgliede.  Bei 
den  ersten  Arten  sind  indessen  die  Augen  kleiner  und  weniger  gewölbt,  bei 
Nigralis,  AngmnaUs,  Forphyraiis  kleiner  als  die  Stirn  breit,  auch  die  Palpen 


Botys.  59 

Bind  bei  mehrern  dieser  Arten  mehr  borstig  behaart  and  hängend,  doch  stehen 
dieselben  den  übrigen  Arten  in  allen  andern  Stacken  so  nahe,  dass  sich  eine 
generische  Trennung  darauf  nicht  gründen  lässt:   bei  Buräiis  sind  die  Palpen 
deutlich  aufgerichtet.    Die  Fühler  sind  ziemlich  lang,  bis  V4  des  Yorderrands 
reichend,  dünn,  bei  dem  Manne  kurz  und  fein  gewimpert.  Die  Vorderflügel  sind 
nach  aussen  mehr  oder  weniger  stark  erweitert,  ziemlich  doppelt  so  lang  wie 
breit,  der  Yorderrand  gerade,  erst  gegen  die  Spitze  gebogen,  der  Saum  ist  lang, 
etwa  nur  um  V4  kürzer  als  der  Innenrand,  schwach  und  nur  gegen  den  Innen- 
winkel oft  etwas  stärker  gebogen,  bisweilen  fast  geschwungen,  die  Spitze  mehr 
oder  weniger  scharf.    Die  Mittelzelle  reicht  bis   in  die  Flügelmitte   und   ist 
ziemlich  schmal  und  gerade  gestutzt,  Ast  7  entspringt  dicht  unter  der  vordem 
Ecke,  Ast  8  und  10  nahe  vor  der  letztern,  Ast  9  aus  8;  Ast  8  und  10  laufen 
eine  Strecke  nahe  bei  einander.  Ast  11  mündet  ziemlich  weit  hinter  der  Mittel- 
zelle in  den  Yorderrand,  Ast  8  in  die  Flügelspitze.     Die  Hinterflügel  breit, 
nar  wenig  über  den  Innenwinkel  der  Yorderflügel  hinausreichend,  am  Innen- 
raode  ^/g  so  lang  wie  am  Yorderrande,  aussen  stärker  oder  flacher  gerundet, 
bisweilen  in  der  Mitte  etwas  rundlich  vortretend,  öfters  unter  dem  Yorderwin- 
kel  schwach  eingezogen,  der  letztere,  sowie  der  Afterwinkel  mehr  oder  we- 
niger zugerundet.     Die  Mittelzelle  kurz,  vorn  höchstens  bis  V3,  hinten  nicht 
bis  in  die  Mitte  des  Flügels  reichend,  der  Querast  schräg  und  gebogen.    Die 
BcBchuppung  ziemlich  glatt,  die  Franzen  massig  lang,  doch  bei  den  einzelnen 
Arten  etwas  verschieden.    Die  Zeichnung  besteht  meist  in  zwei  dunklen  Quer- 
streifen  der  Yorderflügel  auf  hellgelbem  oder  grauem  Grunde,  von  denen  der 
hintere  einen  hohen  Bogen  um  den  Querast  macht  und  meist  in  Zelle  2  in 
der  Richtung  gegen  die  Wurzel  bis  unter  den  Querast  und  von  dort  in  den 
Innenrand  dicht  hinter  dessen  Mitte  zieht:  er  ist  öfter  gezackt  oder  gezähnt, 
die  Zähne  zwischen  den  Rippen  gegen  den  Saum,  die  anf  den  Rippen  gegen 
die  Wurzel  gerichtet,  selten  umgekehrt.   Bei  einem  Theile  läuft  noch  vor  dem 
Saume  ein  dunkler  Streif,  der  entweder  in  die  Spitze  zieht  und  diese  theilt 
oder  vor   derselben  in  den  Yorderrand  mündet,  ein  anderer  Theil  hat  fünf 
dunkle ,  licht  getrennte  Flecke  am   Yorderrande  vor  der  Spitze,  den  ersten 
über  dem  Queraste,  den  letzten  in  der  Spitze  selbst.    Auf  dem  Queraste  liegt 
ein   dunkler  Querstrich  oder  ein  dunkel  umzogenes  Möndchen.    Der  hintere 
Qaerstreif    setzt  sich   auf  die  Hinterflügel  fort   und  bildet  auch  hier   in  der 
Regel  einen  starken  Yorsprung  gegen   die  Wurzel  in  Zelle  2.     Eine  Anzahl 
von  Arten  weicht  in  der  Zeichnung  und  Färbung  ab,  indem  sie  dunkle  Hinter- 
flügel mit   einer  gelben   oder  weissen  Binde  und  oft  noch    einigen   solchen 
Flecken  an  der  Wurzel,  auf  den  dunklen  Yorderflügeln  aber  entweder  eine 
gleiche  Binde  oder  eine  mehr  oder  weniger  deutliche   schräge  Reihe  gelber 
Flecke  hinter  der  Mitte  und  auch  wohl  solche  Flecke  an  der  Wurzel  und  in 
der  Mittelzelle  hat ;  einige  Arten  haben   auf  allen  Flügeln  zwei  grosse  runde 
helle  Flecke,  eine  Art  ist  ganz  zeichnungslos  schwarz.  '  Manualis  und  Ntepoh 
dalis  haben  endlich    wieder  eine  eigenthümliche ,   von  den  andern  Arten  ab- 
weichende Zeichnung.    Die  Beine  sind  schlank,  bei  den  kleinem  Arten  meist 
kürzer,   die  Schenkel  der  Mittelbeine  die  längsten,   die  der  Hinterbeine  die 
kürzesten,  die  Yorderschienen  kürzer  als   der  halbe   Schenkel,  die  Hinter- 
schienen fast  doppelt  so  lang  wie  der  Schenkel,  die  Sporen  in  der  Länge  ver- 
schieden,  die  Mittelsporen  in  oder  dicht  hinter  der  Mitte  der  Schiene.    Die 
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Schienen  der  Mittelbeine  haben  hinten  öfters  eine  zusammengedrQckte,  mit 
abstehender  Beschuppung  bekleidete  Kante. 

Die  Arten  fliegen  im  Sommer,  zum  Theil  in  doppelter  Generation,  einige 
bei  Tage;  die  Raupen  wicklerartig. 

53.  Nigralis.  F.  Braunschwarz,  die' Palpen  unten  an  der  Wurzel  weiss- 
lieh.    374-41/2  L. 

BL  26.  —  Tr.  7.  205.  -  HS.  4.  19. 

Die  Vordcrflügel  massig  breit,  dreieckig,  der  Vorderrand  bis  vor  die  ab- 
gerundete Spitze  gerade,  der  Saum  wenig  schräg,  erst  gegen  den  Innenwinkel 
stärker  gebogen,  die  Hinterflügel  kurz,  am  Saume  flach  gerundet.  Ganz  zeich- 
nungslos, schwarz,  etwas  in  Braun  ziehend,  matt  glänzend,  nur  die  Palpen 
unten  an  der  Wurzel  und  Zelle  la  der  Vorderflügel  unten  an  der  Basis 
weisslich,  alle  Füsse,  wie  die  Schienen  der  Vorderbeine  hellgrau. 

Alpen,  im  JulL 

54.  Fulvomaculalis.  Mn.  Goldgelb ,  der  Saum  und  eine  Binde  hinter  der 
Mitte  aller  Flügel,  sowie  die  Wurzel  und  der  Vorderrand  der  Vdfl,  röth- 
lieh  purpurbraun,  die  Binde  der  Htfl.  gegen  den  Afterwinkel  äümaUg  stark 
erweitert.    3^/4  L. 

Mann  i.  1. 
Obgleich  diese  Art  nach  Farbe  und  Zeichnung  in  die  Nähe  von  Pdlur 
stralis  zu  gehören  scheint ,  so  habe  ich  sie  doch  neben  Quadripunctaiis  ge- 
stellt, mit  der  sie  in  der  Form  der  Flügel  ziemlich  übereinstimmt,  nur  mit 
dem  Unterschiede,  dass  die  Vorderflügcl  bei  ihr  etwas  schmaler  und  die  Hin- 
terflügel etwa»  kürzer  sind.  Auch  die  Zeichnung  der  QuadripunctäUs  läset 
sich  aus  der  der  Fidvomaculdlis  ableiten,  wenn  man  annimmt,  dass  bei  ersterer 
die  gelbe  Farbe  bis  auf  die  beiden  Flecke  durch  Ausbreitung  des  Schwarz 
verdrängt  ist.  Das  Wurzelfeld  ist  bei  Fulvomaculalis  vom  Innenrande  bis  an 
die  hintere  Mittehrippe  ziemlich  lothrecht  begrenzt  und  springt  an  letzterer 
weiter  saumwärts  vor,  die  Querbinde  ist  breit  und  zieht  von  der  Mitte  des 
Innenrands  in  den  Vorderrand,  dessen  drittes  Viertel  sie  einnimmt,  sie  ist 
gegen  die  Wurzel  flach  concav  und  bildet  zwischen  Ast  2  und  ö  einen  star- 
ken abgerundeten  Vorsprung  gegen  den  Saum,  der  von  der  dunklen  Farbe 
des  letztern  nur  durch  einen  schmalen  Baum  getrennt  ist.  Das  Wurzelfeld 
und  die  Binde  sind  saumwärts  von  einer  dunkler  braunen,  wenig  auffallenden 
Linie  und  die  Binde  wurzelwärts  von  einem  dunklen  Strich  auf  dem  Queraste 
begrenzt.  Der  Vorderrand  ist  bis  an  die  Mittelzelle,  der  Saum  doppelt  so 
breit  dunkel.  Somit  wird  die  gelbe  Grundfarbe  auf  zwei  vom  Innenrande 
schräg  auswärts  ziehende  Binden  beschränkt,  die  den  Vorderrand  nicht  er- 
reichen  und  deren  hintere  in  der  Mitte  stark  verengt  und  so  fast  in  zwei 
grosse  Flecke  getheilt  ist  Auf  den  Hinterflügeln  ist  der  Saum  gleichfalls 
breit  dunkel,  verengt  *sich  aber  allmälig  gegen  den  Afterwinkel,  die  Bindeist 
gegen  den  letztem  sehr  breit,  so  dass  sie  an  Rippe  Ic  vom  Saume  bis  in 
die  Mitte  reicht,  gegen  den  Vorderrand  verengt  sie  sich  allmälig  und  bildet 
so  ein  Dreieck,  das  sich  etwas  nach  aussen  fiberbiegt,  an  Ast  7  mit  der 
Sanmbinde  sich  verbindet  und  mit  diesem  einen  lang  eiförmigen,  gegen  den 
Afterwinkel  zugespitzten  gelben  Fleck  einschliesst.  Die  Franzen  braun,  an 
der  Spitze  bellgrau.    Kopf  und  Thorax  goldgelb,  die  Beine  weissgelb,  an  deo 
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yoFclem  die  Schienen  und  das  erste  Fossfflied  vor  dem  Ende  braun  geringt| 
das  dritte  und  vierte  Fussglied  braun. 

Ein  Männchen  von  Wocke  aus  Mann 's  Sammlung,  auf  dem  G^hns  im 
Juli  gefangen. 

55.  Quadripunctalis.  T.  Dunkel  olivenbraun ^  die  Vdfl,  mit  zwei  gold- 
gelben Flecken  hinter  der  Mitte.    3y4— 4  L, 

H.  76,  —  Tr.  7.  204.  —  HS.  4.  19. 
Die  Vorderflugel  ähnlich  wie  bei  der  folgenden  Art,  aber  etwas  schmaler, 
der  Yorderrand  schwächer  und  gleichmässiger  gebogen,  die  Hinterflugel  gleich- 
falls schmaler,  flacher  gerundet,  die  stärkste  Rundung  vor  der  Mitte.  Die 
Flecke  etwas  eckig,  der  obere  hinter  dem  Queraste,  diesem  näher  als  dem 
Saume,  Zelle  5  bis  7  ausfüllend,  der  untere  in  Zelle  15,  bei  Vs  des  Innen- 
rands: bei  dem  Weibe  seltner,  bei  dem  Manne  auch  auf  den  Hinterflflgeln  eia 
Querfleck  hinter  der  Mitte  in  Zelle  2,  der  in  Zelle  Id  und  3  hinOberreicht 
und  auf  der  Unterseite  in  einen  blassen  verwischten  Streifen  gegen  den  yor- 
derrand sich  ausdehnt.  Die  Franzen  an  der  Wurzel  breit  olivenbraun,  da- 
hinter scharf  abgeschnitten  weiss,  an  und  über  dem  Innenwinkel  bräunlich 
grau.  Die  Bänder  der  Segmente  des  sehr  langen  und  dünnen  Hinterleibs  und 
die  Beine  weisslich,  die  Vorder-  und  Hinterschienen  am  Ende,  die  Mittel- 
schienen auf  dem  Rücken  bräunlich. 
Am  Semmering;  im  Juni,  Juli. 

56.  Octomaculata.  L.  Schwarz^  aüe  Flügel  mit  zwei  grossen  gerundeten 
weissen  Flecken  und  an  der  Spitze  weissen  Franzen^  die  Schulterdecken 
rostgelb. 

St  2.  140.  —  Octomaculalis.  Tr.  7.  201.  —  HS.  4.  20.  —  Quttalis.  H.  75. 

Die  Flügel  breit,  der  Yorderrand  und  Saum  der  vordem  etwas  geschwun- 
gen, jener  von  V3  an  gegen  die  Spitze ,  letzterer  gegen  den  Innenwinkel  ge- 
bogen, darüber  ziemlich  vertical,  die  Spitze  rechtwinklig.  Der  erste  Fleck 
der  Vorderflugel  rund,  vor  der  Mitte,  von  der  hintern  Mittelrippe  bis  in  Zelle 
la  reichend,  der  andere  etwas  hinter  dem  Queraste,  höher  als  breit,  von  Zelle 
2  bis  in  Zelle  7,  vor  dem  Queraste  steht  noch  ein  kleiner  weisser  Fleck.  Die 
Hinterflugel  stark  gerundet,  sie  haben  Flecke  hinter  der  Mitte  in  Zelle  2  bis 
6  und  vor  der  Mitte  von  der  hintern  Mittelrippe  bis  nahe  an  den  Innenrand. 
Die  Franzen  sind  an  den  Vorderflügeln  am  Innenwinkel  und  oft  (bei  dem 
Manne)  auch  an  Ast  3  bis  zur  Spitze  schwarz,  an  den  Hinterflügeln  am  After- 
winkel und  Innenrande  ganz  weiss.  Die  Ränder  der  Hinterleibsringe  und  die 
Beine  weisslich,  die  Schenkel  zum  Theil  schwärzlich. 

Ziemlich  verbreitet,  im  Juni,  Juli. 

57.  Anguinalis.  H.  Schwarzbraun^  schwach  purpurn  angeflogen,  aUe  Flü- 
gel mit  weissem  stark  geschwungenen  Querstreif,  die  vordem  unten  noch 
mit  weissem  Tunkt  vor  der  Mitte.    3--3V2  L. 

H.  32.  —  Tr.  7.  198.  —  -HS.  4.  20.  —  St.  2.  140. 

Die  Vorderflügel  kurz   und    ziemlich  breit,  der  Vorderrand  bis  vor  die 

Spitze  gerade,  der  Saum  etwas  schräg,  gegen  den  Innenwinkel  etwas  stärker 

gebogen,  die  Hinterflügel  massig  breit,  stark  gerundet;  die  Fläche  erhält  durch 

purpurfarbene  Haarschuppen  einen  röthlichen  Schimmer.    Der  Querstreif  auf 
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den  Vorderflügeln  dem  Queraste  etwas  näher  als  dem  Saume,  vom  Yorder- 
rande  bis  an  Ast  3  schwach  nach  aussen  ziehend,  in  Zelle  2  verdünnt  und  stark 
wnrzelwärts  gebogen,  am  Innenrande  wieder  erweitert  und  lothrecht.  Oft 
steht  auch  ein  weisser  Punkt  vor  dem  Querast,  seltner  noch  einer  auf  Rippe 
1  nahe  der  Wurzel  und  einer  zwischen  diesen  beiden.  Der  Querstreif  der 
Hinterflügel  zieht  aus  der  Mitte  des  Vorderrands  in  den  Innenrandund  bildet 
in  der  Flügelmitte  fast  einen  rechten,  abgerundeten  Winkel,  meist  steht  auch 
noch  ein  weisser  Fleck  am  Vorderrande  nahe  der  Wurzel.  Die  Franzen  an 
der  Spitze  weiss,  am  Innenwinkel  schwärzlich.  Die  Unterseite  mit  den  Zeich- 
nungen der  Oberseite,  und  stets  mit  dem  Fleck  in  der  Mittelzelle  der  HiDter- 
flügel. 

Verbreitet,  Mai  bis  August,  wohl  in  zwei  Generationen. 

58.  Cingulata.  L.  Vdfl.  schwarehraun ,  scTmach  purpurn  angeflogen,  die 
Vdfl.  mit  schwach  geschumngenem ,  die  Htfl.  mit  wenig  gebogenem  weissen 
Quer  streif,    374—37,  L. 

Cingulalis.  H.  30.  —  Tr.  7.  197.  —  HS.  4.  20.  —  St.  2.  139. 

Ghestalt  und  Farbe  der  vorigen  Art,  doch  sind  die  Hinterflügel  etwas 
schmaler  und  flacher  gerundet;  der  Querstreif  der  Vorderflfigel  ist  mehr  gleich 
breit,  ziemlich  gerade  und  biegt  sich  in  der  Flügelmitte  nur  sehr  wenig  gegen 
die  Wurzel,  der  der  Hinterflügel  ist  sehr  schwach  -gebogen,  er  berührt  den 
Vorderrand  dicht  hinter  der  Mitte  und  den  Innenrand  dicht  am  Afterwinkel. 
Die  weissen  Flecke  fehlen  auf  beiden  Seiten  gänzlich.  Der  Afterbusch  des 
Mannes  breit  gelbweiss. 

Ein  Stück  aus  den  Alpen  ist  vielleicht  eine  besondere  Art.  Es  ist  grösser 
(die  Vdfl.  4  L.),  der  Saum  der  Flügel  schräger,  der  Querstreif  der  Vor- 
derflügel  etwas  stärker  gebrochen.  Der  Afterbusch  des  Mannes  ist  nur  an 
der  Spitze  gelblich  weiss. 

Ziemlich  verbreitet  in  Süddeutschland,  bis  Schlesien  und  Thüringen,  Mai 
bis  August. 

59.  Fas Cialis.  H,  Vdfl.  olivengrau ,  purpurn  bestätibty  die  Htfl.  schwarif 
jene  mit  weissem, .  dem  Saume  parallelem,  die  H^.  mit  stark  geschwungenem 
Querstreif.    4V4-4»/4  L. 

H.  31.  —  Tr.  7.  196.  —  HS.  4.  20. 

Grösser  als  die  vorigen  Arten,  die  Vorderflügel  mit  schwach  geschwun- 
genem Vorderrande,  schrägem,  gleichmässig  gebogenem  Saume  und  scharfer 
Spitze,  die  Hinterflügel  ziemlich  breit,  stärker  gerundet.  Die  Farbe  der  er- 
stem ist  ein  mit  mattem  Purpurbraun  gemischtes  Olivengrau,  am  Vorderrande 
und  Saume  reiner  olivenfarbig,  der  Querstreif  ist  schwach  gebogen,  entspringt 
bei  V4  des  Vorderrands  und  entfernt  sich  gegen  den  Innenrand  sehr  wenig 
am  Saume.  Auf  den  Hinterflügeln  ist  er  etwas  breiter  und  bildet  zwischen 
Ast  2  und  5  einen  Bogen  gegen  den  Saum.  Die  Franzen  grau  mit  zwei  Thei- 
lungslinien,  an  der  Spitze  schmal  hellgrau.  Unten  ist  die  weisse  Zeichoang 
breiter,  ausserdem  ist  die  Mittelzelle  aller  Flügel  weiss  mit  dunklem  Fleck 
auf  dem  Queraste,  auf  den  Vorderflügeln  auch  mit  solchem  Fleck  in  ihrer 
Mitte  und  auf  den  Hinterflügeln  mit  weissem  Fleck  hinter  dem  Queraste, 
ferner  zieht  darunter  noch  ein  weisser  Strahl  aus  der  Wurzel. 

Oberfeld  in  Krain,  im  Juni. 
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60.  Pygmaealis.  Dp,  Vdfl.  purpur'Sehwarebraun  mit  kleinen  gelben  Fleck- 
chen hinter  der  Mitte  des  Vorderrands,  die  Hiß,  schwäre  mit  hellgelber 
Querbinde  in  der  Mitte,  die  Franken  am  Ende  breit  weiss,    S^— 3  L, 

ZU.  Isis  1847.  650.  —  HS.  4.  21.  f.  99.  100.  —  Fucatalis.  Tr.  10.  3.  36. 

Die  Yorderflügel  dunkelbraun,  gelb  und  purpurn  angeflogen,  von  der  gel- 
ben Zeichnung  der  verwandten  Arten  finden  sich  nur  schwache  Spuren  in 
einem  kleinen  Fleckchen  bei  %  des  Vorderrands  und  einem  einwärts  daran 
hängenden ;  oft  verloschenen.  Die  Uinterflügel  sind  an  der  Spitze  gleichfalls 
gelb  bestäubt,  ihre  Binde  steht  eher  vor  als  hinter  der  Mitte,  ist  weissgelb, 
ziemlich  gleich  breit  und  endet  zugerundet  vor  dem  Vorderrande.  Die  Unter- 
seite schwärzlich  mit  den  fast  weissen  Zeichnungen  der  Oberseite,  doch  ist  das 
letzterwähnte  Fleckchen  der  Yorderflügel  grösser  und  bis  an  den  Yorderrand 
ausgedehnt,  den  es  vor  dem  andern  Fleckchen  ^erreicht,  vor  dem  Queraste 
steht  oft  noch  ein  weisslicher  Punkt;  die  Hinterfltkgel  haben  auch  ein  Fleckchen 
nahe  der  Wurzel.  Die  Franzen  aller  FlOgel  an  der  Wurzel  schwärzlich,  dahinter 
rein  weiss,  am  Innenwinkel  grau.   Der  Hinterleib  sehr  undeutlich  licht  geringt. 

Selten,  bei  Arolsen,  am  Südrande  des  Harzes,  in  Baden,  im  Mai,  Juli  und 
August. 

61.  Falcatalis.  On.  Vdfl,  dunkel  purpurroth  oder  purpurbraun  mit  gerun- 
deten goldgelben  Flecken,  die  Htfl,  schwarz,  mit  einer  goldgelben,  nach  vom 
stark  erweiterten  und  vor  dem  Vorderrande  zugerundeten  Binde  hinter  der 
Mitte,  die  Franzen  mit  gelbgrauer  Spitze,    3 Vi — ^^2  ^» 

Phoeniceälis.  FR.  279.  t.  93.  f.  2.  —  HS.  4.  21. 
Diese  und  die  folgenden  Arten  haben  im  Ganzen  dieselben  gelben  Zeich-, 
nongen,  die  indessen  in  Grösse  und  Deutlichkeit  abwechseln  und  wieder  in 
einzelnen  Unterschieden  constant  sind.    Das  Gleichartige  derselben  besteht  in 
einem;  bisweilen  kaum  angedeuteten  Fleck  an  der  Wurzel  des  Innenrands,  der 
bis  an  die  hintere  Mittelrippe  reicht  und  saumwärts  etwas  schräg   begrenzt 
ist,  an  seiner  Spitze  hängt  meist  noch  ein  kleiner  Fleck,  der  aber  auch  wohl 
allein  vorhanden  ist,  und  ein  anderes  Fleckchen  steht  in  der  Mittelzelle  vor 
dem  Queraste.    Dann  folgt  eine   etwas  schräge  Reihe  von  drei  Flecken  von 
%  des  Yorderrands  bis  an  den  Innenrand  hinter  dessen  Mitte,   der  Yorder- 
randsfleck  dreieckig  oder  strichartig,  der  folgende  dicht  darunter  und  davor 
und  meist  durch  eine  dunkle  Linie  getrennt,  etwas  hinter  dem  Qneraste,  rund 
und  Zelle  4  bis  7  ausfüllend,  der  Fleck  an  oder  über  dem  Innenrande  bis  in 
Zelle  2  reichend,  selten  mit  dem  Fleck  darüber  verbunden,  meist  durch  einen 
ziemlich  breiten  Zwischenraum  getrennt.     Dicht  vor   dem  Saume  zieht  noch 
eine  kleinere  Reihe  Flecke,  bisweilen  zu  einem  Streif  verbunden,  bisweilen 
verwaschen  oder  ganz  fehlend.    Die  Hinterflügel  haben   eine  äusserst  kurze 
Mittelzelle,  einen  lichten  Fleck  dicht  hinter  dem  Querast  in  Zelle  5  und  oft 
einen  in  gleicher  Entfernung  vor  ihm,  der  aber  meist  nur  angedeutet  ist,  dann 
folgt  eine  helle  Binde  nicht  weit  hinter  der  Mitte,  die  sich  gegen  den  Yorder- 
rand etwas  weiter  vom  Saume  entfernt,  und  dicht  vor  dem  Saume  oft  noch  ein 
lichter  Streif;  bisweilen  hat  auch  die  Wurzel  noch  heUe  Bestäubung  an  Rippe 
16  und  c.    Die  Unterseite  hat  dieselben  heUen  Zeichnungen  wie  die  Oberseite^ 
oft  schärfer  und  vollständiger  oder  auch  mehr  zusammengeflossen  und  ausge- 
dehnter, so  dasB  die  dunklen  Zeichnungen  als  Bänder  und  Flecke  erscheinen, 


64  *  Botidae. 

die  Vorderflügel  haben  stets  noch  einen  hellen  Fleck  zwischen  der  Wurzel 
und  dem  Fleck  vor  dem  Queraste.  Die  Grundfarbe  der  YorderflQgel  ist  oben 
blasser  oder  lebhafter  purpurroth  oder  braun  mit  Purpurschimmer,  die  der 
Hinterflügel  schwarz,  oft  an  den  Rändern  purpurn.  Die  Franzen  grau  mit  dunkler 
Theilongslinie,  an  der  Spitze  gelblich,  die  Saumlinie  unbezeichnet.  Kopf  und 
Thorax  von  der  Farbe  der  Yorderflügel  oder  dunkler,  mehr  oder  weniger  gelb 
behaart,  der  Hinterleib  schwarz  mit  gelben  Rändern  der  Segmente,  die  Unterseite 
mit  den  Beinen  bräunlich,  gelb  bestäubt,  die  Schienen  und  Füsse  mehr  gelb. 

Fälcatalts  zeichnet  sich  aus  durch  die  Binde  der  Hinterflügel,  welche  am 
Innenrande  sehr  schmal,  gegen  den  Yorderrand  erheblich  breiter  wird,  yom 
Saume  sich  weiter  entfernt  und  an  Ast  7  zugerundet  aufhört;  sonst  sind  die 
Hinterflügel  einfarbig.  Der  Innenrandsfleck  der  Yorderflügel  ist  rund  oder 
unregelmässig,  bisweilen  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Aurata  in  eine  Linie  uod 
zwei  Fleckchen  aufgelöst,  die  Fleckenreihe  vor  dem  Saume  fehlt.  Unten  sind 
die  Ränder  purpurn  angeflogen,  die  Zeichnungen  gleichfalls  goldgelb 

Wien,  Braunschweig,  Alpen,  im  Juni  an  feuchten  Stellen. 

62.  Aurata.  Scp.  Vdfl.  schwarzbraun,  hell  purpurroth  bestäubt,  mit  gold- 
gelben Flecken  und  einer  gelben  Linie  hinter  der  Mitte  des  Innenrands, 
die  Htfl.  schwarz,  mit  einer  gleich  breiten  gelben  Binde  hinter  der  Mitte, 
die  Unterseite  mit  goldgelben  Zeichnungen.    3% — 4  L, 

Punicealis.  Tr.  7.  168.  —  ZU.  Isis  1847.  647.  —  HS.  4.  21.  f.  103.  104  - 

St.  2.  137.  —  Porphyralis.  H.  36. 
Der  Wurzelfleck  der  Yorderflügel  meist  nur  durch  gelbe  Beschuppung  an- 
gedeutet, statt  des  Innenrandsflecks  findet  sich  eine  gelbe  Linie,  die  bis  an 
Ast  2  fast  vertical  aufsteigt,  dann  bei  deutlicher  Zeichnung  sich  etwas  säum- 
wärts  schwingt  und  dicht  an  dem  Fleck  in  Zelle  4  bis  7  und  von  ihm  durch 
eine  dunkle  Linie  getrennt  in  den  Yorderrandsfleck  zieht;  wurzelwärts  ist  sie 
dunkel  eingefasst,  und  vor  ihr  stehen  über  Rippe  1  und  Ast  2  zwei  kleine 
gelbe  Fleckchen.  In  der  Regel  ist  diese  Liuie  über  Ast  2  undeutlich,  auch 
verbindet  sie  sich  hier  öfters  mit  dem  Punkte  vor  ihr  zu  einem  hellen  Win- 
kel. Die  Hinterflügel  sind  am  Saume  purpurn,  an  der  Wurzel  bisweilen  gelb> 
lieh  bestäubt,  die  Binde  ist  breit,  gegen  den  Innenrand  etwas  Terdünnt,  meist 
in  den  Yorderrand  reichend.  Unten  sind  alle  Flügel  am  Saume  purpurn  und 
hier,  sowie  die  Hinterflügel  an  der  Wurzel  bis  fast  in  die  Mitte  gelb  bestäubt, 
so  dass  die  schwarze  Farbe  auf  einen  Fleck  am  Queraste  und  einen  Streif 
vor  der  gelben  Binde  beschränkt  ist.  Die  Franzen  der  Yorderflügel  an  den 
äussersten  Spitzen,  die  der  Hinterflügel  breiter  weisslich. 

Yon  FalcataJis  durch  die  andere  Gestalt  der  Binde  der  Hinterflügel,  von 
den  folgenden  Arten  durch  das  lebhaftere  Gelb  der  Unterseite  und  meist  darch 
die  Zeichnung  am  Innenrande  verschieden. 

Wenig  verbreitet,  Regensburg,  Alpen,  im  Mai  bis  August,  die  Raupe  im 
Juni  und  Juli  auf  Origanum. 

63.  Porphyr alis.  F.  V€^.  purpwrbraun,  dunkel  bleigrau  gemischt,  mit 
zwei  goldgelben  Flecken  an  und  unter  dem  Vorderrande,  die  Hinterflügel 
aehwara  mit  weissgdber  Binde  hinter  der  MitU,  die  Unterseite  mit  weiss- 
gelben  Zeichnungen.    374—37^  L. 

Tr.  7.  170.  -  HS.  4.  21.  f.  101.  102.  —  Coeeinaiis.  H.  37. 
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Die  gelbe  Zeichnung  ist  in  der  Regel  auf  den  Strich  am  Vorderrande  und 
den  runden  Fleck  darunter  beschränkt,  der  kleiner  ist  als  bei  den  verwandten 
Arten  und  aber  Ast  5  und  7  nicht  hinausreicht,  iron  den  übrigen  Flecken  fin- 
den sieb  keine  oder  nur  schwache  Spuren,  der  am  Innenrande  ist  bisweilen 
durch  eine  lothrechte,  oben  saumwärts  umgebogene,  öfters  unterbrochene 
Linie  angedeutet.  Die  Wurzel  und  eine  breite,  in  der  Vorderrandshälfte  bis 
an  den  gelben  Fleck  erweiterte  aber  wenig  abstechende  Binde  vor  der  Mitte 
schwärzlich  veilgrau  mit  etwas  Bleiglanz,  der  übrige  Grund  dunkel  purpurroth 
bis  purporbraun,  mehr  oder  weniger  grau  gemischt,  am  Saume  bisweilen  lichter. 
Die  Hinterflügel  mit  schmaler,  nach  vorn  schwach  erweiterter  bleichgelber 
Binde  und  schwacher  Andeutung  der  Flecke  vor  und  hinter  dem  Queraste, 
ibre  Saumlinie  tief  schwarz,  die  Franzen  am  Ende  breit  weiss.  Auf  der  Un- 
terseite ist  das  Schwarz  sehr  zurückgetreten  und  auf  runde  Flecke  an  dem  Quer- 
aste  und  auf  den  Yorderflügeln  auf  einen  Fleck  in  der  Mittelzelle  und  auf 
zwei  Binden  beschränkt. 

Leder  er  zieht  auch  Chionealis  Gn.  hierher,  ein  mir  von  ihm  unter  diesem 
Namen  mitgetheiltes  Stück  stimmt  ganz  mit  hiesigen  purpurbraunen  Exem- 
plaren, die  gelben  Flecke  sind  nur  schwach  angedeutet/ 

Weiter  verbreitet,  aber  selten,  im  Mai  und  September,  die  Baupe  auf 
Mentha  aquatica. 

61  Purpuralis.  L.    Vdfl.  lebhaft  purpurroth  oder  purpurbraun ,  mit  gold- 
gelben Flecken,  der  Innenrandsfleck  mondförmtg  und  gesondert ^  die  Htfl, 
schwäre  mit  grossem  gelben  Mittelfleck  und  gleichbre^'ter  gelber  Binde,  vor 
dem  Saume  schwach  gelb  und  purpurn  bestäubt    B%—5  L. 
H.  35.  ?  —  Tr.  7.  166.  ~  HS.  4.  22.  f.  105.  106.  —  St  2.  138.  —  Pwnt- 
ceaHs,  H.  34. 
Die  Vorderflügel  purpurroth  oder  braun  mit  purpurrother,  selten  fleisch- 
rother  Bestäubung,  die  gelbe  Zeichnung  meist  vollständig,  scharf  und  deutlich, 
der  Innenrandsfleck  gross ,  halbmondförmig ,  gegen  die  Wurzel  convex ,  in  der 
Aushöhlung  dicht  über  Bippe  1  mit  einer  vortretenden  Ecke,  von  dem  Fleck 
in  Zelle  4  und  7  durch  einen  ziemlich  breiten  Baum  getrennt;  vor  dem  Saume 
noch  ein  gelber  Streif  oder  eine  Beihe  verwaschener  Fleckchen,  beide  weit 
unter  der  Spitze  erlöschend.    Die  Binden  der  Hinterflügel  in  der  Breite  ver- 
schieden,  doch  immer  ziemlich  gleich  breit,  der  Fleck  hinter  dem  Queraste 
gross,  oft  auch  noch  Flecke  oder  doch  gelbe  Bestäubung  an  der  Wurzel;  vor 
dem  Saume  ein  unbestimmter  schmaler,  purpurroth  bestäubter  gelblicher  Streif, 
bisweilen   nur  durch  die  purpurne   Bestäubung  angedeutet.     Die   Unterseite 
schwarz,  am  Vorderrande  und  Saume  breit  purpurn  angeflogen,  mit  den  gelben 
Zeichnungen  der  Oberseite,  aber  mit  verwaschenem  Innenrandsfleck  der  Vor- 
derflügel,  alle  Flügel  vor  dem  Saume  mit  einem  gelben  Streif,  der  dicht  am 
Saume   bleibt  und   eine  ziemliche  Strecke  unter  dem  Vorderrande  erlischt. 
Die  Spitze  der  Franzen  gelblich. 

Ueberall  gemein,  in  zwei  Generationen  vom  Mai  bis  August,  die  Baupe 
im  Juni  und  JuU  auf  Mentha  arvensis. 

65.  Ostrinalis.  H.     Vdfl,  lebhaft  purpurroth  bis  fleischroih,  mit  drei  gelben 
zu  einer  Schrägbinde  verbundenen  Flecken  hinter  der  Mitte,  die  Etfl»  schwarz, 

?.  Heiuemaaii,  Scbmetteriinge.  II.  1,  2.  5 
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ein  Meiner  MittelflecJc,  eine  gleich  breite  Binde  und  ein  fein  gezackter  Streif 
i)or  dem  Saume  weissgelb.    SVV — 3^4  L» 

H.  113.  —  HS.  4.  22.  f..  107.  108.  —  St.  2.  188.  —  ?  PurpuraJis.  H.  35. 
Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  kleiner,  die  Yorderflügel  selten  so  lebhaft 
roth,  meist  bleicher,  bis  fleischroth,  auch  die  Flecke  blasser  gelb,  der  Innen- 
'  randsfleck  von  ähnlicher  Form,  aber  nicht  so  bestimmt,  mehr  ausgezogen  and 
mit  seiner  Spitze  den  Fleck  in  Zelle  4  bis  7  berührend;  das  Gelb  der  Hinter- 
flügel  noch  bleicher,  der  Streif  vor  dem  Saume  schärfer,  deutlich  fein  gezackt 
und  nach  vorn  erweitert,  der  Mittelfleck  kleiner  und  unbestimmter.  Unten  haben 
alle  Flügel  einen  gelben  Streif  am  Saume,  der  bis  au  den  Yorderrand  reicht, 
hier  breiter  wird  und  vom  Saume  sich  deutlich  entfernt.  Die  Spitze  der  Fran- 
zen  mehr  weisslich. 

Vereinzelter,  im  Mai  bis  September. 

66.  Cespitalis.  V.  Vdfl.  oUvengrau,  rostfarben  oder  braun  gemischt,  mit 
zwei  dunkeln  Makeln  und  einem  verwaschenen,  am  Vorderrande  erweiterten 
geschwungenen  lichten  Querstreif,  die  Htfl.  schwärzlich  mit  bleichgelben 
Querstreifen  hinter  der  Mitte  und  am  Saume.    S% — 4  L. 

H.  39.  —  Tr.  7.  173.  —  HS.  4.  23.  f.  25.  —  St.  2.  139.  —  Sordidalis.  H.  40. 

Die  Vorderflügel  schmutzig  olivenfarben,  rostfarben  oder  braun  verdunkelt, 
besonders  im  Mittelfelde  zwischen  dem  Innenrand  und  der  hintern  Mittehippe, 
hinter  und   über  der  zweiten  Makel    und  in  einem  in  der  Mitte  verengten 
Schattenstreif  zwischen  der  Querlinie  und  dem  Saume,  bisweilen  ganz  rost- 
farben.   Der  Querstreif  zieht  aus  dem  Yorderrande  hinter  Vs  desselben  erst 
gerade,  biegt  sich  von  Zelle  7  stark  saumwärts  und  läuft  dann  etwas  schräg 
in  den  Innenrand;  am  Yorderrande  ist  er  fleckig  erweitert,  wurzelwärts  da- 
selbst von  einer  dunklen  Linie  und  auf  Ast  2  bis  5  von  dunklen  Punkten  be- 
grenzt: ein  verwaschener  lichter  Streif  zieht  dicht  am  Saume.    Die  Makeb 
in  der  Mittelzelle  sind  klein,  die  vordere  runde  steht  vor  der  Mitte,  die  hin- 
tere, etwas  nierenförmige  auf  dem  Querast,  beide  sind  innen  licht  aufgeblickl 
und  durch  eine  etwas  lichtere  Stelle  verbunden.  Bisweilen  ist  noch  eine  lichte, 
aussen  fein  dunkel  angelegte,  mehrfach  gebrochene  Querlinie  am  Ende  des 
Wurzelfelds   sichtbar.     Der  Saum  hat  auf  den  Hippen  dunkle  Punkte.     Die 
Hinterflügel  grau  oder  schwarz,  der  vordere  Streif  breit  und  geschwungen,  der 
Saumstreif  schmal,  oft  auch  ein  lichter  Fleck  hinter  dem  Queraste.   Die  Krän- 
zen grau  mit  zwei  breiten  unbestimmten  Theilungslinien.    Die  Unterseite  gelb- 
lich, bleich  purpurn  augeflogen,  zwei  Flecke  und  eine  Binde  der  Yorderfiugel 
und  ein  Fleck  und  zwei  Binden  der  Hinterflügel  schwärzlich.    Der  Hinterleib 
schwarz  mit  gelben  Rändern  der  Segmente.    Das  Weib  kleiner  und   schmal- 
flügliger,  mit  deutlicherer  Zeichnung. 

Ueberall  gemein  vom  Mai  bis  August,  muthmasslich  in  zwei  Generationen. 

67.  Sanguinalis.  L,  Vdfl.  bleich  dottergelb,  der  Vorderrand,  eine  breite, 
gegen  den  Vorderrand  sta/rk  erweiterte  gegabelte  Querbinde  und  eine  breite 
Saumbinde  rosenröthlich  pwrpurroth,    372—4  L. 

H.  33.  —  Tr.  7.  163.  —  HS.  4.  23.  —  St.  2.  138.  —  Haematalis.  H.  178. 
Die  Gestalt  wie  bei  Cespitalis.    Die  Mittelbinde  steht  lothrecht  auf  dem 
Innenrande,  dicht  hinter  der  Mitte  desselben,  von  Ast  2  bis  Ast  4  erweitert 
sie  sich  auf  der  Saumseite  beträchtlich  und  vereinigt  sich  dann  mit  dem  Vor- 
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derrande,.  einen  kleinen  Fleck  der  Grnndfarbe  vor  dem  Queraste  einschliessend^ 
der  auch  bisweilen  ganz  fehlt.  Die  Saumbinde  ziemlich  gleich  breit,  mit  kleineu 
undeatüchen  gelben  Punkten  am  Saume.  Die  Franzen  grau,  an  der  Wurzel 
roth  angeflogen,  mit  matter  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  licht  bräunlich 
grau,  mit  verwaschenem  lichten  Bogenstreif  und  hellgrauen  Franzen.  Unten 
bleichgelblich,  grau  gemischt  und  rosenroth  angeflogen.  Kopf  und  Thorax  gelb. 
Nördlich  bis  Thüringen  und  Schlesien,  Juni  bis  August. 

68.  Palustralis.  H.  Vdft.  dottergelb,  der  Vorderrand,  ein  Längsstreif  in 
Zelle  Ib  und  eine  damit  zusammengeflossene,  vorn  ausgerandete  breite  Quer- 
binde  im  Saumfelde  blutroth.    7—8  L. 

H.  129.  130.  -  Tr.  7.  115.  —  HS.  4.  23.  f.  45.  46. 
Die  Vorderflttgel  nach  aussen  stark  erweitert,  der  Yorderrand  gegen  die 
Spitze  gekrümmt,  der  Saum  wenig  schräg,  schwach  gebogen.  Roth  sind  der 
Yorderrand  bis  hinter  die  Mitte,  der  sehr  schräge  und  breite  vordere  Quer- 
Btreif,  der  aber  den  Innenrand  nicht  erreicht,  sondern  in  Zelle  16  als  ein  Längs- 
streif  bis  an  den  hintern  Querstreif  sich  fortsetzt,  ein  kleiner  Fleck  in  der  Mittel- 
zelle und  ein  grösserer  auf  dem  Queraste  und  der  hintere  Querstreif.  Dieser 
ist  am  Vorderrande  sehr  breit,  reicht  daselbst  bis  in  die  Spitze,  und  zieht  bis 
an  den  Längsstreif,  saumwärts  unbestimmt  und  etwas  concav,  wurzelwärts  be- 
rührt er  den  Fleck  auf  dem  Queraste  und  ist  darunter  durch  die  rundlich  vor- 
tretende Grundfarbe  stark  verengt,  wird  aber  an  Ast  2  wieder  breiter.  Bis- 
weilen ist  der  ganze  Yorderrand  bis  auf  einen  kleinen  gelben  Wisch  hinter 
der  Mitte  roth  bedeckt.  Die  Hinterflügel  kurz,  stark  gerundet,  bleicher  gelb, 
gegen  die  Wurzel  grau,  mit  einer  breiten  grauen  oder  etwas  matter  rothen 
Binde  vor  dem  schmal  lebhaft  gelben  Saume.  Die  Franzen  gelb.  Der  Kopf 
nnd  die  Schulterdecken  vom  roth  angeflogen. 
Gestenreich. 

69.  Limbalis.  F.  Vdfl,  rostgelblichbraun ,  am  Saume  dunkler,  mit  zwei 
sc^arzbraunen  Mahdn  und  zwei  solchen  Querlinien,  die  hintere  geschwun- 
gen und  wurzelwärts  gezähmt,  die  Htß,  schmutzig  ockergelb,  mit  breit 
schwärzlichem  Saume  und  einer  Reihe  zchwarzer  Funkte  davor,  6— Gy,  L, 
Tr.  7.  111.  -  HS.  4.  32.  —  Busticalis.  H.  121. 

Diese  Art  und  die  folgende  stehen  sich  sehr  nahe  und  gehören  vielleicht 
zasanunen.  Die  Vorderflügel  sind  gestreckt,  zugespitzt,  mit  fast  geradlinigem 
schrägen  Saume  und  vor  der  Spitze  stark  gebogenem  Yorderrande.  Die  Zeich- 
nung besteht  aus  zwei  Querlinien,  die  vordere  sehr  schräg,  mehrfach  gebrochen, 
die  hintere  von  V3  des  Yorderrands  in  starkem  Bogen  mitten  zwischen  dem 
Mondfleck  und  dem  Saume  durch  bis  in  Zelle  2  ziehend  und  hier  etwas  wur- 
zelwärts vortretend,  fein,  aus  kleinen  Bogen  zwischen  den  Rippen  zusammen- 
gesetzt, die  auf  den  letztern  in  durch  schwärzere  Punkte  hervorgehobenen 
Zähnen  gegen  die  Wurzel  zusammentreten.  Der  Grund  ist  hinter  dieser  Linie 
und  vor  ihr  bis  an  den  Mittelmond  etwas  lichter;  vor  dem  letztern  steht  noch 
ein  dunkler  Punkt  in  der  Mittelzelle.  Die  Hinterflügel  haben  eine  schwärz- 
liche, vom  und  vor  dem  Afterwinkel  erweiterte  Saumbinde.  Der  Saum  der 
Yorderflflgel  unbezeichnet,  die  Franzen  dunkel  mit  undeutlicher  Theilungslinie, 
die  Franzen  der  Hinterflügel  gelblich. 

Limbalis  unterscheidet  sich  durch  die  in  Hostgelb  ziehende  Farbe  der 
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Yorderflflgel,  die  weniger  lebhafte  und  schmutziger  gelbe  Farbe  und  die  Punkt- 
reihe  auf  den  Kippen  der  HinterflOgel.  Auch  ist  der  äusserste  Saum  der  letz- 
tem bis  an  die  Spitze  schmal  gelblich  mit  dunklen  Punkten  und  die  Franzen 
haben  an  der  Wurzel  eine  breite  dunkle  und  an  der  Spitze  eine  verwaschene 
Linie. 

Mai  bis  Juni,  die  Raupe  auf  Oytima  nigricans  und  Genista- Arten. 

70.  Polygonalis.  F.  Vdfl.  dunkel  purpurbraun,  hinter  der  Mitte  lichter j 
mit  zwei  schwarzbraunen  Makeln  und  zwei  solchen  Querlinien,  die  hintere 
geschwungen  und  wurzelwärts  gezähnt,  die  Htfl.  lebhaft  dottergelb  mit  breit 
schwärzlichem  Saume.  6V2 — 7%  L. 

a  67.  —  Tr.  7.  112.  —  HS.  4  32. 

Die  Yorderflflgel  dunkler  als  bei  LimbaHs,  in  Purpur  ziehend,  an  der  hin- 
tern Querlinie  bisweilen  aschgrau,  die  Hinterflügel  reiner  und  lebhafter  gelb, 
ohne  die  Punktreihe,  der  äusserste  Saum  nur  an  der  Innenhälfte  gelblich,  ohoe 
dunkle  Punkte,  die  Franzen  gegen  den  Yorderrand  an  der  Wurzelh&lfte  an 
den  Rippen  schwärzlich  gefleckt,  gegen  den  Afterwinkel  rein  gelb. 

Oesterreich,  im  Juli. 

71.  Gilialis.  H.  Vdfl.  goldgelb,  am  Vorderrande  veHgrau,  mü  breit  ziegel- 
roth  bestäubten  Bippen  und  ^einem  solchen  unbestimmten  und  schwach  ge- 
schwungenen Schrägstreif,  der  Vorderrand  schnwU  weiss,  die  Franzen  veH- 
grau mit  fdeisser  Spitze.  474 — ^%  L. 

H.  119.  —  Tr.  7.  124.  —  St  2.  142.  —  Virgaia.  Rtt 

Die  YorderflQgel  von  der  Form  wie  bei  Limbalis,  an  den  Rippen,  in  der 
Falte,  desgleichen  in  der  Mittelzelle,  am  Saume  und  längs  des  lunenrandes 
mit  lebhaft  ziegelrother  Bestäubung.  Der  vordere  Querstreif  schwach  ange- 
deutet, der  hintere  deutlich  und  breit,  aber  verwaschen,  er  zieht  aus  dem 
Yorderrande  schwach  geschwungen  sehr  schräg  gegen  die  Mitte  des  Innen- 
rands. Der  äusserste  Yorderrand  ist  in  einer  feinen  Linie  weiss,  der 
Querast  verloschen  bräunlich.  Die  Hinterflfigel  weisslich  ockergelb,  mit  einem 
unbestimmten  bräunlichen  Bogenstreif  hinter  der  Mitte  und  weissen,  vom  Yor- 
derwinkel  bis  über  Ast  2  an  der  Wurzel  schmal  dunklen  Franzen.  Die  Unter- 
seite gelblich  weiss  mit  grauem  Schattenstreif,  die  Yorderflflgel  auch  am  Yor- 
derrande grau. 

In  Baden  und  im  Braunschweigischen  in  den  Niederungen  der  Aller  bei 
Yorsfelde,  Ende  Mai,  Juni,  die  Raupe  (Ulla  mit  schwefelgelbem  Seitenstreif 
und  Bauche  und  mit  dunkler,  gelb  eingefasster  Rackenlinie)  fand  Zincken 
im  August  auf  Sumpfgräsem  in  einem  jetzt  trocken  gelegten  feuchten  Erlen- 
hölzchen bei  Braunschweig. 

72.  Repandalis.  F.  Gelblich  weiss,  zwei  nicht  gezähnte  Quersireifen  und 
ein  Mittelstrich  der  Vdfl.,  ein  Querstreif  der  Htfl,  und  eine  unbestimmtere 
Linie  vor  dem  Saume  aüer  Flügel  gelbbraun,  der  hintere  Querstreif  der 
Vdfl.  in  Zeüe  2,  der  Streif  der  Htfl.  auf  Ast  2  weit  gegen  die  Wurzel 
geeckt.    473—6  L. 

HS.  4.  27,  —  PamdäUs.  H.  115.  —  Tr.  7.  159. 
Die  Yorderflflgel  breit,  die  Hinterflügel  ziemlich  kurz,  die  Farbe  weiss,  etwas  in 
Ockergelb  ziehend,  besonders  auf  den  Yorderflügeln  und  den  Rippen  derselben. 
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Der  vordere. Querstreif  ist  schwach  gebogen  und  unregehnässig  gebrochen,  der 
hintere  zieht  aus  V4  cles  Vorderrands  dem  Saume  ziemlich  parallel  bis  in  Zelle 
2,  wo  er  nach  der  Wurzel  zu  bis  unter  den  Querast  und  von  da  in  die  Mitte 
des  Innenrands  zieht  Dieser  Streif  setzt  sich  auf  die  Hinterfltigel  fort, 
tritt  hier  auf  Ast  2  in  einem  spitzen  Winkel  weit  gegen  die  Wurzel  vor  und 
zieht  von  da  in  den  Innenwinkel.  Auf  dem  Queraste  der  Yorderflügel  steht 
ein  dankler  Querstrich,  der  den  hintern  Querstreif  bisweilen  berührt.  Die 
Linie  vor  dem  Saume  ist  etwas  verwaschen,  auf  den  Vorderflageln  schwach 
gezähnt  und  vom  Saume  entfernter.  Die  Saumlinie  fein  dunkel,  die  Franzen 
mit  ganz  matten  Theilungshnien. 

Oesterreich,  Baden,  Schlesien,  Sachsen  u.  s.  w.  im  Juni  und  August,  die 
Raupe  im  Mai  und  Juli  auf  Wollkraut. 

73.  Tenuialis.  Mn.  i.  1.  Vdfi.  glänzend^  gelbgrau,  mit  verloschenem  Mittel- 
fleck  und  zwei  wetsslicJien,  auf  den  zugekehrten  Seiten  verloschen  dunkel 
angelegten  Querstreifen,  der  hinfere  Streif  in  Zelle  2  wurzelwärts  einsprin- 
gend, auf  die  Htfl,  fortgesetzt,    47,  X. 

Die  yorderflügel  wie  bei  Luhbolis  gestaltet,  die  Hinterflügel  schmaler  mit 
Tollkommen  abgerundeter  Spitze,  die  Fläche  mit  starkem  Seidenglanz.  Der 
Tordere  Querstreif  fast  lothrecht,  mit  schwachen  Ecken,  der  hintere  schwingt 
sich  aus  %  d^s  Vorderrands  gegen  den  Saum,  springt  in  Zelle  2  bis  vor  den 
Mittelfleck  wurzelwärts  ein  und  zieht  von  da,  eine  ganz  stumpfe  Ecke  gegen 
den  Saum  dicht  über  Rippe  1  bildend,  lothrecht  in  den  Innenrand,  näher  dem 
Innenwinkel  als  bei  E^anddlis  und  Terreiüis,  Auf  den  Hinterflügeln  tritt 
der  Querstreif  in  ähnlicher  Weise  gegen  die  Wurzel  vor  und  bildet  in  Zelle 
3  einen  rechten  Winkel  nach  aussen  und  auf  Ast  2  gegen  die  Wurzel,  der 
Grand  ist  am  Saume  bräunlich,  gegen  die  Wurzel  weissUch.  Die  Franzen  an 
allen  Flügeln  mit  verloschener  Theilungslinie,  davor  gelblich,  dahinter  breit 
weisslich.    Die  Palpen  oben  mit  einer  dünnen  weissen  Linie. 

Am  Nanos,  im  Juni.    Ich  sah  ein  Pärchen  aus  Wocke's  Sanunlung. 

74.  T erreal is.  TV.  Braungrau,  zwei  verloschene  Querstreifen  und  ein  Mit- 
telstrich  der  Vdfi.  sowie  ein  Querstreif  der  Htfl,  dunkler,  der  hintere  Quer- 
streif  der  Vdfi,  stark  geschwungen  und  wie  der  Streif  der  Htfl.  schwach  ge- 
zähnt, aussen  licht  angelegt,    5—6  L, 

Tr.  7.  110.  —  FR.  214.  t.  75.  f.  4.  -  HS.  4.  27.  —  Frr.  N.  B.  5.  123.  t  466. 

Von  der  Färbung  der  Fuscalis,  aber  die  Vorderflügel  schmaler,  ihr  Saum 
etwas  geschwungen,  die  Zeichnung  viel  undeutlicher,  der  hintere  Querstreif 
viel  schwächer  gezähnt.  Der  letztere  zieht  in  weitem  Bogen  aus  %  des  Vor- 
derrands um  den  dunklen  Strich  auf  dem  Queraste,  tritt  in  Zelle  2  gegen  die 
Wurzel  vor  und  läuft  sodann  in  den  Innenrand  hinter  dessen  Mitte,  er  setzt 
sich  auf  die  Hinterflügel  fort,  wo  er  dem  Saume  ziemlich  parallel  läuft  und 
nur  gegen  den  Vorderrand  sich  etwas  davon  entfernt.  In  der  Regel  ist  aber 
alle  Zeichnung  kaum  zu  erkennen.  Die  Franzen  dunkelgrau,  mit  einer  Thei- 
lungslinie, an  den  Hinterflügeln  mit  breit  weisslicher  Spitze.  Die  Unterseite 
weissgrau,  an  den  Rändern  verdunkelt.  Die  Hinterleibsringe  weisslich  gesäumt, 
der  vordere  Augenrand  weiss. 

Verbreitet  aber  selten,  Ende  Juni  bis  August,  die  Raupe  im  September 
auf  SdUdago  virgaurea. 
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Ein  euuselnes  Stück  fon  Braungchweig  ist  kleiner,  mit  Bohmalern  and  spit- 
zem Flügeln,  und  mehr  in  Grau  ziehender  Grundfarbe.  Der  hintere  Qaerstreif 
der  Yorderflügel  ist  noch  stärker  gebogen,  bildet  auf  Ast  7  eine  deutliche 
Ecke  gegen  die  Wurzel  und  ist  von  da  zum  Yorderrande  etwas  nach  ansseo 
gerichtet,  während  er  bei  Terrealia  auf  Ast  7  kaum  gebrochen  ist  und  yon  da 
wurzelwärts  in  den  Vorderrand  zieht.  Auch  der  Streif  der  Hinterflügel  ist 
stärker  geschwungen  und  bildet  auf  Ast  2  einen  ähnlichen,  aber  nicht  soveit 
gegen  die  Wurzel  vortretenden  Winkel,  wie  bei  BepcmdaUSy  endlich  ist  dieser 
Streif  auf  allen  Flügeln  ganz  ungezähnt. 

75.  Fuscalis.  F.  Gelblich  stauibgrau,  die  Vdfl.  mit  dunklem  Mittelfleek  und 
zwei  dunMen  bleich  angelegten  QiMrstreifen ,  der  hir^ere  stark  geschwungen 
wnd  scharf  gezäJmtf  die  Htfl.  mit  einem  dunklen^  licht  gesäumten  Bogenstreif. 
4%-5%  L. 

Tr.  7.  96.  —  HS.  4.  27.  —  St.  2.  149.  —  Oineralis.  H.  66. 
Die  Yorderflügel  breit,  lehmgelblich  braungrau,  seidenglänzend,  am  Saume 
bis  zum  Querstreif  und  unter  dem  Yorderrande  meist  dunkler,  die  Querstreifen 
auf  den  abgekehrten  Seiten  bleich  lehmgelb  angelegt,  der  vordere  wenig  schräg, 
der  hintere  mit  kurzen  aber  scharfen  Zähnen  saumwärts  zwischen  den  Rippen, 
vom  Yorderrande  hinter  Vs  in  grossem  gleichmässigen  Bogen  bis  in  Zelle  16 
ziehend ,  in  letzter  zwar  gegen  die  Wurzel  aber  nicht  so  plötzlich  vortretend, 
auf  die  Hinterflttgel  sich  fortsetzend,  wo  er  deutlich  geschwungen  ist  und  nur 
auf  Ast  2  den  gewöhnlichen  Winkel  gegen  die  Wurzel  bildet    Die  Farbe  der 
Hinterflügel  reiner  grau,  am  Yorderrande  und  bisweilen  auch  vor  dem  Bogen- 
streif  gelichtet.    Bisweilen  hat  die  Mittelzelle  der  Yorderflügel  und  der  Quer- 
ast der  Hinterflügel  noch  ein  dunkles,  aussen  licht  angelegtes  Fleckchen.    Die 
Franzen  grau  mit  zwei  Theilungslinien,  an  dei^  Hinterflügeln  mit  breit  weiss- 
lichef  Spitze. 

Häufig,  Ende  Mai,  Juni,  die  Baupe  im  Juli  und  August  an  dem  Samen 
von  IRhmcmihus, 

76.  Lupulina.  Gl  Bleich  ockergelb ,  rothgrau  oder  eimmübraun  gemischt, 
auf  den  Vdfl.  ein  Strich  auf  dem  Queraste,  ein  Fleckchen  davor  und  drei 
scharf  gezackte  Querstreifen  rostfarben,  der  mittlere  Streif  schwach  ge- 
schwungen, der  hintere  verwaschen,    6—7  L. 

St.  2. 148.  —  Süacealis.  H.  116.  ^  Tr.  7.  81.  —  HS.  4. 30.  —  NübOalis.  H.  94. 
In  der  Farbe  sehr  wechselnd,  bisweilen  ganz  bleich  ockergelb,  mit  nur 
ganz  schwachem  rothgrauen  Anfluge,  besonders  an  der  Wurzelhälfte  des 
Yorderrands,  im  Mittelfelde  vom  Innenrande  bis  an  die  Mittelzelle  und 
hinter  dem  Queraste;  dann  ist  alle  Zeichnung  deutlich,  der  vordere  Querstreif 
ziemlich  schräg,  mehrfach  spitz  gebrochen,  in  der  Falte  mit  längerm  Zahne 
saumwärts,  der  zweite  Streif  fein  und  scharf,  hinter  dem  Queraste  einen  massigen 
Bogen  bildend,  an  Ast  2  wenig  wurzelwärts  gezogen,  hinter  der  Mitte  in  den 
Innenrand  ziehend;  der  dritte  Streif  vom  Saume  entfernt,  dem  zweiten  Streif 
merklich  näher,  länger  gezackt  aber  weniger  deutlich.  Die  Hinterflügel  mit 
zwei  gleichfalls  gezackten  Schattenstreifen,  der  vordere  bis  Ast  2  gerade,  hier 
gegen  den  Innenrand  stumpf  gebrochen,  der  hintere  dem  Saume  nahe,  ihre 
Farbe  weisslich,  von  der  Wurzel  bis  zum  ersten  Streif  grau  angeflogen,  zwi- 
schen dem  zweiten  Streif  und  dem  Saume   gelblich.    Die  Franzen  graagdb. 
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Je  mehr  die  dunkle  Bestäubung  zunimmt,  desto  mehr  verschwindet  die  Zeich- 
nung. Bei  den  dunkelsten  Stücken  sind  die  Yorderflügel  ganz  zimmtbraun, 
nar  das  Fleckchen  in  der  Mittelzelle  und  der  Strich  des  Querastes  sind  noch 
sichtbar,  durch  einen  gelben  Raum  getrennt,  desgleichen  der  mittlere,  saum- 
wärts  breit  gelblich  angelegte  Querstreif  und  ein  gelblicher  Fleck  am  Innen- 
rande an  der  Stelle  des  ersten  Querstreifs ;  die  Hinterflügel  sind  einfarbig  zimmt- 
grau  mit  einem  breiten  verwaschenen  lichten  Querbande.  Die  Franzen  aller 
Flügel  dunkler  grau. 

Mai  und  Juni,  die  Raupe  vom  Juli  bis  October  (bis  zum  Mai?)  in  den 
Stengeln  des  Hopfens,  Hanfs  u.  s.  w. 

77.  Pandaiis.  H.    Malt  cttrongelb,  auf  den  Htfl.  mehr  weisslieh,  die  Vdfl. 

mit  drei,  di&  Htfl,  mit  zwei  fein  gezackten  grauen  Querstreifen ,  der  Mittel- 

streif  der  Vdfl.  schwach  geschwungen,    5  Vi — 6*/^  L. 

Tr.  7.  103.  -  HS.  4.  29.  f.  88.  —  St.  2.  148.  -  Verhascalis.  H. 
Die  Yorderflügel  ziemlich  breit,  ihre  Farbe  zwischen  Citrongelb  und  Ocker- 
gelb, sehr  hell,  am  Vorderrande  und  Saume  durch  dichtere  Bestäubung  leb- 
bafter,  die  Hinterflügel  gelblich  weiss,   irescirend,  nur  vor  dem  Saume  mehr 
gelblich.    Die  Querstreifen  meist  nicht  scharf,  der  mittlere  zieht  aus  dem  Vor- 
derrande  dicht  hinter  ^'3  in  schwachem  Bogen  um  den  Schrägast  und  dann 
schräg  in  die  Mitte  des  Innenrands,  ohne  plötzlich  wurzelwärts  vorzutreten, 
der  dritte  dem  Saume  parallel  und  fast   so  weit  von   diesem  wie  von  dem 
Mittelstreif  entfernt,  ihre  Zähne  sind  auf  den  Rippen  gegen  die  Wurzel,  zwi- 
schen den  Rippen  gegen  den  Saum  gerichtet  und  nehmen  bei  dem  mittlem 
Streif  gegen  den  Innenrand  an  Grösse  zu.    Beide  setzen  sich  auf  die  Hinter- 
flfige]  fort,  wo  der  vordere  auf  Ast  2  einen  etwas  stärkern  Winkel  bildet.   Der 
Querast  der  Yorderflügel  ist  nur  schwach  verdunkelt    Die  Saumlinie  nur  an- 
gedeutet, die  Franzen  an  der  Wurzel  gelblich,  an  der  Spitze  breit  hellgrau, 
mit  zwei  verloschenen  Linien.    Die  Unterseite  weisslich,  am  Saume  und  Yor- 
derrande  hellgrau,  mit  der  Zeichnung  der  Oberseite. 
Ueberall  häufig  im  Juni,  Juli. 

78.  Hyalinalis.  H.     Vdfl.  matt  citrongelb  mit  grauem  Mittelmond  wnd  zwei 
grauen  Querstreifen,  der  hintere  gezackt  und  stärker  geschwungen,  die  Htfl, 
bletcher.gelb,  am  Vorderrande  breit  weisslich,  mit  einer  grauen  Querlinie 
hinter  der  Mitte,  die  JBVanzen  gelblich,    6V2— 7  L, 
H.  74.  —  Tr.  7.  100.  -  HS.  4  28.  -  St.  2.  149. 
Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  die  Yorderflügel  breiter,  der  Querstreif  hin- 
ter der  Mitte  zieht  vom  Yorderrande  saumwärts,  bildet  einen  höhern  Bogen 
hinter  dem  Queraste   und  tritt  auf  Ast  2  plötzlicher  gegen  die  Wurzel  vor, 
auf  den  Hinterflügeln  ist  die  gelbe  Farbe  weiter  verbreitet  und  der  Querstreif 
macht  einen  längern  und  schärfern  Zahn  auf  Ast  2,  der  Streif  vor  dem  Saume 
fehlt  auf  allen  Flügeln  oder  ist  sehr  undeutlich  und  läuft  ganz  nahe  am  Saume, 
auf  den  Yorderflügeln  sind  bisweilen  dunkle ,  wurzelwärts  concave  Monde  zwi- 
schen den  Rippen  zu  erkennen,  aus  denen  er  besteht.  Die  Yorderflügel  haben 
einen  dunklen,  bisweilen  licht  ausgefüllten  Mond  auf  dem  Queraste,  mitunter 
auch  noch  einen  verwaschenen  Fleck  in  der  Mittelzelle, 
•Im  JoH,  gemein. 
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79.  P  e  r  1  u  c  i  d  a  1  i  8.  H,  Flügel  glänzend  strohgelb,  durchscheinend,  mit  brau- 
nen Saumpunkten  und  zwei  braunen,  scharf  gezackten  Querlinien,  die  vor- 
dem mit  grossem  schwarzen  MiUelfleck,    4:% — 5  X. 

H.  143.  —  Tr.  7.  62.  —  HS.  4.  29.  f.  89. 
Kenntlich  an  dem  an  den  Rippen  dankel  ponktirten  Saume.  Dieser  ist 
an  den  Yorderflügeln  etwas  geschwungen ,  die  Spitze  der  letztern  scharf,  die 
Fläche  irescirend,  an  der  Wurzel  und  vor  dem  Saume  sparsam  bräunlich  be- 
stäubt Die  erste  Querlinie  der  Wurzel  nahe,  lothrecht,  mehrmals  stark  ge- 
brochen, die  zweite  zieht  in  hohem  Bogen  um  den  Mittelfleck,  ist  dem  Saume 
yiel  näher  als  letzterm  und  zieht  von  da  sehr  schräg  in  den  Innenrand,  die 
Zacken  saumwärts  stehen  zwischen,  die  wurzelwärts  auf  den  Kippen.  Eine 
dritte  Linie  ist  nur  durch  dunkle,  gegen  den  Innenwinkel  dichtere  und  breitere 
Bestäubung  angedeutet.  Die  HinterflOgei  haben  au  der  Wurzel  Spuren  der 
Fortsetzung  der  ersten  Linie,  die  zweite  ist  dem  Saume  gleichÜEiIls  ziemlicli 
nahe,  wenig  geschwungen  und  an  Ast  2  etwas  zurücktretend ,  dahinter  zieht 
noch  eine  sehr  tief  gezackte  aber  yiel  weniger  scharfe  Staublinie  dicht  m 
Saume. 
Wien. 

80.  Ruralis.  Scp,    Glänzend  strohgelb,  am   Saume  und  hinter  der  Mute 
braungrau,  mit  braungrauen  Querstreifen  und  Mittelflecken,  der  hintere 
Querstreif  stark  geschwungen,  gegen  die  Wurzel  scharf  und  lang  gezähnt, 
saumwärts  von  einer  Reihe  gelber  Monde  begrenzt.    7—8  L. 
Verticalis.  H.  57.  —  Tr.  7.  101.  —  HS.  4.  29.  —  St.  2.  149. 

Der  vordere  Querstreif  der  Yorderflügel  wenig  schräg,  geradlinig,  der  hin- 
tere bis  in  Zelle  2  stark  gebogen,  hier  in  einer  feinen  Linie  weit  gegen  die 
Wurzel  vortretend,  aus  hohen  Möndchen  zusammengesetzt,  die  mit  ihren  feinen 
Spitzen  wurzelwärts  auf  den  Rippen  zusanunenstossen.  Die  Verdunkelung  am 
Saume  ist  gegen  den  Vorderrand  breit,  weiter  zurück  bildet  sie  eine  Reibe 
von  ähnlichen  aber  dickern  und  verwaschenen  Mondflecken,  die  saumwSrtB 
wieder  licht  begrenzt  sind.  Beide  Streifen  setzen  sich  auf  die  bleichem  Hin- 
terflügel  fort,  wo  der  vordere  in  Zelle  2  bis  4  saumwärts,  an  Ast  2  weit  wur- 
zelwärts vortritt.  Alle  Flügel  haben  auf  dem  Queraste  einen  dunklen  Fleck 
und  hinter  der  Mitte  einen  Querschatten,  der  auf  den  vordem  von  Zelle  2  bis 
6  reicht  und  auf  den  Hinterflügeln  auf  Zelle  2  und  3  sich  beschränkt  Ausser- 
dem haben  die  Yorderflügel  noch  einen  Fleck  in  der  Mittelzelle  und  am  Innen- 
rande nahe  der  Wurzel.  Die  Fläche  irescirt,  die  Franzen  sind  braungrau,  an 
der  Wurzel  dunkler.  Die  Palpen  weichen  von  der  gewöhnlichen  Form  ab,  sie 
sind  aufwärts  gebogen,  der  Stirn  anliegend. 

Ueberall  häufig  im  Juni  und  Juli,  die  Raupe  im  Mai  auf  Nesseln. 

81.  Aurantiacalis.  FB,  Goldgelb,  mit  dunkelbraunen  ungezähnten  Quer- 
streifen  und  Mittelflecken,  der  hintere  Streif  der  Vdfl,  und  der  Stretf  der 
Htfl.  in  Zelle  2  weit  gegen  die  Wurzel  vortretend,    öVj— 6V2  ■^• 

FR.  213.  t.  75.  f.  3.  -  HS.  4  28. 
Die  Flügelform  wie  bei  Buralis,  die  Farbe  an  dem  Vorderrande  und  Saume 
lebhafter,  die  Querstreifen  dick,  braun  mit  veilrothem  Schimmer,  der  vordere 
der  Wurzel  nahe,  besonders  am  Vorderrande,  schräg,  etwas  gebogen,  der  hin- 
tere aus  V4  des  Vorderrands  mit  schwacher,  saumwärts  concaver  Biegung  ver- 
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tical  bis  an  Ast  5  ziehend,  an  letzterm  gegen  den  Saum  vortretend ,  von  da 
bis  in  Zelle  2  dem  Saume  parallel  und  mehrmal  undeutlich  gebrochen ,  dann 
bis  dicht  an  die  hintere  Ecke  der  Mittelzelle  zurficktretend  und  von  da  in 
den  Innenrand  hinter  dessen  Mitte  laufend.  Auf  dem  Queraste  steht  ein  dicker 
Qnerstrich  und  davor,  doch  etwas  entfernt,  ein  brauner  Punkt,  dicht  vor  dem 
Saume  in  der  Mitte  ein  brauner,  bisweilen  bis  in  den  Innenwinkel  ziehender 
Schatten.  Der  hintere  Querstreif  setzt  sich  auf  die  kaum  bleichem  Hinter- 
flfigel  fort  und  hat  hier  ganz  dieselbe  Gestalt  wie  auf  den  Yorderflflgeln;  der 
Mittelfleck  ist  gleichfalls  deutlich,  der  Yorderwinkel  verdunkelt,  und  vor  dem 
Saume  ziehen  öfters  verwaschene  Fleckchen  in  den  Zellen  bis  vor  den  After- 
winkel.  Saum  und  Franzen  fast  unbezeichnet 
Erain,  im  Juni. 

82.  Flava lis.  F.  Lebhaft  citrongeJb  mit  dunkel  rothgrauen  JBVanzen^  die 
Vdfl,  mit  drei  braun  umzogenen  Makeln  und  zwei  kawm  gezahnten  braunen 
Querstreifen,  die  Htfl.  bleicher  mit  einer  braunen  Bogehlinie  und  einem 
Schattenstreif  vor  dem^Saume,    5 — 6  L. 

H.  69.  —  Tr.  7.  99.  —  HS.  4.  28.  —  St.  2.  149.  —  Var,  Citralis.  HS.  4.  28. 
Kenntlich  an  den  dunklen  Franzen.  Die  Flügel  etwas  schmaler  als  bei 
Hyolinalis,  der  vordere  Querstreif  schräger,  bei  %  in  den  Innenrand  tretend; 
der  hintere  zieht  aus  V4  des  Yorderrands  schwach  gebogen  bis  in  Zelle  2, 
tritt  hier  plötzlich  aber  nicht  weit  wurzelwärts  vor  und  geht  von  da  schräg  in 
den  Innenrand,  er  ist  ganz  einfach  oder  hat  über  Ast  3  schwache  Zähne  nach 
aussen  auf  den  Bippen.  Yon  den  Makeln  steht  die  eine  längliche  auf  dem 
Queraste,  die  andern  beiden  runden  hinter  dem  vordem  Querstreif  in  der  Mit- 
telzelle und  auf  der  Falte,  die  letztere  ist  kleiner  und  bisweilen  undeutlich. 
Vor  dem  Saume  zieht  durch  alle  Flügel  ein  breiter  grauer,  auf  den  Hinter- 
flQgeln  deutlicherer,  oft  wenig  merklicher  Schattenstreif.  Die  Saumlinie  dunkel, 
(iie  Franzen  mit  zwei  matten  Theilungslinien.  Die  Unterseite  bleich  gelb  mit 
den  stark  ausgedrückten  Zeichnungen  der  Oberseite. 

Citralis  hat  eine  mehr  schwefelgelbe,  in  Grün  ziehende  Farbe,  die  Zeich- 
nung fehlt  .ganz  oder  es  ist  nur  der  hintere  Querstreif  durch  eine  matte  LiniB 
und  die  Nierenmakel  angedeutet,  die  Franzen  sind  heller  rothgrau,  an  der 
Wurzel  gelb  bestäubt;  auf  dei* Unterseite  ist  die  helle  Farbe  auf  eine  Flecken- 
reihe und  einen  Fleck  in  der  MittelzeUe  beschränkt. 
■    Juni,  Juli,  Citralis  in  Baden  und  der  Schweiz. 

83.  Trinalis.  F.   Lebhaft  citrongelb,  der  breite  Saum,  die  Franzen  und  eine 
feine  Querlinie  aller  Flügel  rostbraun^  die  Vdfl.  mit  drei  bleifarbigen^  rost- 
braun umzogenen  Makeln.    4%— 5  Vi  ■^• 
H.  68.  —  Tr.  7.  105.  —  HS.  4.  31. 
Ausgezeichnet  durch  den  breiten  braunen  Saum,    der   auf   den  Hinter- 
flQgeln  gegen  den  Aftcrwinkel  sich  allmälig  verschmälert.    Die  übrige  Zeich- 
nung ist  wie  bei  Flavalis,  doch  bildet  der  hintere  Querstreif  in  der  Mitte 
einen  etwas  hohem  Bogen  und  ist  sehr  schwach  gezähnelt,  der  vordere  steht 
noch  schräger  und  ist  meist  undeutlich.    Die  Makeln  sind  bleigrau  ausgefüllt. 
Auf  den  Hinterflügeln  ist  die  Querlinie  und  der  Mittelfleck  oft  undeutlich.   Die 
Franzen  mit  zwei  matten  Theilungslinien. 
Oesterreich,  Schlesien,  im  Juli. 
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84.  Ochrealis.  Dp,  Vdfl,  ockergelb ,  dicht  rostroth  bestäubt,  mü  roströik' 
liehen  Franzeti,  braunem  Mittelmond  u^d  zwei  braunen  Querlinien,  die 
hintere  in  Zelle  5  stumpf  gebrochen,  in  Zelle  2  stark  wwrzelwärts  einsprin- 
gend, die  Hifl.  weisslich,  am  Saume  röthlich  angeflogen.    4V2— 5  X. 

HS.  4.  28.  f.  90.  —  Testaeealis.  ZJl.  Isis  1847.  571. 

Diese  und  die  folgende  Art  haben  sehr  breite  Yorderflügel  mit  wenig 
schrägem,  schwach  geschwungenen)  Saume  und  etwas  vortretender  Spitze  und 
fast  ganz  gleiche  Zeichnung.  Die  letztere  besteht  aus  einem  dunklen  Strich 
auf  dem  Queraste  und  zwei  Querlinien ,  die  vordere  lothrecht  auf  dem  Innen- 
rande, gegen  den  Yorderrand  stark  wurzelwärts  gebogen,  die  hintere  aus  V4 
des  Yorderrands  etwas  schräg  gegen  den  Saum  ziehend,  in  Zelle  5  stumpf  ge- 
brochen, in  Zelle  2  gegen  die  Wurzel  und  von  da  vertical  in  den  Innenrand 
laufend,  nicht  oder  ganz  schwach  gezähnt.  Auf  den  weisslichen,  am  Saume  ver- 
dunkelten HinterflOgeln  ist  die  letztere  Linie  sehr  schwach  und  bildet  auf  Ast  3 
und  Ast  2  Winkel  gegen  den  Saum  und  die  Wurzel,  indem  sie  gleichfalls  weit 
zurücktritt,  an  dem  Winkel  gegen  die  Wurzel  hängt  innen  noch  ein  wolkiger 
Fleck.  Der  Saum  mit  wenig  dunkler,  auf  den  Hinterflügeln  an  den  Rippen- 
enden  punktartig  erscheinender  Linie,  die  Franzen  mit  zwei  sehr  undeutliden 
Theilungslinien. 

Ochrealis  unterscheidet  sich  durch  die  dichte,  ziemlich  gleicbmässig  rost- 
rothe  Bestäubung  der  Yorderflügel,  welche  bei  Crocealis  ganz  fehlt,  die  röth- 
lichen  Franzen  und  den  Fleck  der  Hinterflügel,  welcher  viel  kleiner  aber  be- 
stimmter ist  als  bei  jener  Art.  Die  Hinterflügel  sind  schwach  röthlich  grau 
angeflogen,  am  Saume  stärker. 

Südlich,  im  Mai  und  Juni.  Yielfach  mit  Crocealis  verwechselt,  so  auch 
von  Z  i n  c  k  e n ,  weshalb  das  Bürgerrecht  zweifelhaft  erscheint.  Nach  L  e  d  e r e r 
nur  aus  Italien. 

85.  Crocealis.  H.  Vdfl.  ockergelb  mit  an  der  Spitze  weisslichen  Franzen, 
ockerbraunem  Mittelstrich  und  zwei  solchen  Querlinien,  die  hintere  in  ZeQe 
5  stumpf  gebrochen,  in  ZeUe  2  stark  wurzelwärts  vortretend,  die  Htfl,  toeiss- 
lieh,  am  Saume  grau  angeflogen.    4% — b^^  L, 

H.  71.  —  FR.  212.  t.  75.  f.  2.  —  Tr.  10.  3.  21.  --  HS.  4.  28.  —  St  2. 
151.  —  Ochrealis.  H.  146.  —  Tr.  7.  92. 
Die  Yorderflügel  noch  breiter  als  bei  Ochrealis,  ohne  alle  rostrothe  Be- 
stäubung, glänzend,  die  Franzen  der  Yorderflügel  an  der  Wurzel  ockergelb, 
an  der  Spitze  gelblich  weiss,  die  Hinterflügel  mit  blass  gelblichem  Schimmer, 
am  Saume  grau,  bei  dem  Weibe  überall  dünn  grau  bestäubt,  der  Mitteifled 
grösser,  verwaschen. 

Yerbreitet,  im  Juli  und  August,  die  Raupe  im  Mai  und  Juni  auf  Conyi^i 
sguarrosa  und  Inula  dysenterica. 

86.  Sambucalis.  V.  Graubraun  mit  einer  dunkelbraunen,  stark  geschwun- 
genen, aussen  von  einer  Reihe  halbrunder  wsissgelber  Flecke  gesäumUn 
Querlinie,  ein  Fleck  in  der  Mittelzelle,  sowie  zwei  ungleiche  Flecke  der  Vdfl- 
und  drei  grosse  Flecke  der  Htfl.  vor  der  Querlinie  weissgelb,  der  Sans» 
mit  dunklen  Punkten.    4%— 574  L, 

H.  81.  —  Tr.  7.  83.  -  HS.  4.  30.  —  St.  2.  151. 
Diese  und  die  folgende  Art  sind  einander  sehr  ähnlich.    Sie  haben  einen 
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strohgelben  Grund,  der  aber  auf  den  Vorderflügeln  unter  der  dichten  braun- 
grauen  Bestäubung  fast  ganz  verschwindet  und  nur  in  einzelnen  Flecken  und 
einer  Fleckenreibe  rein  bleibt.  Die  zwei  Querlinien  sind  dunkelbraun,  die 
vordere  vertical,  schwach  gebrochen,  wurzelwärts  etwas  licht  angelegt,  die 
hintere  ist  ungezähnt,  sie  zieht  von  Ast  7-  bis  5  sehr  schräg  nach  aussen,  von 
hier  bis  vor  Ast  2  dem  Saume  parallel,  dann  eine  Strecke  gerade  gegen  die 
Wurzel  und  wieder  schräg  in  den  lunenrand.  Saumwärts  schliesst  sich  eine 
Reihe  zusammenhängender  heller  Fleckchen  zwischen  den  Bippen  an,  die  aussen 
rundlich  begrenzt  sind  und  gegen  den  Vorderrand  breiter  werden  und  zusam- 
menfliessen.  Ein  grosser  funder  Fleck  der  Grundfarbe  liegt  in  der  Ausbiegung 
der  Querlinie  und  ein  viereckiger  in  der  Mittelzelle  vor  dem  breit  dunklen 
Querast.  Die  Hinterflügel  sind  mehr  gelblich  weiss,  der  Querast  gleichfalls 
dunkel  mit  lichtem  Fleck  davor ^  die  Wurzel  dunkel  bestäubt,  die  Querlinie 
Dähert  sich  der  Mitte  des  Saumes  und  bildet  auch  hier  einen  hohen  Bogen, 
indem  sie  auf  Ast  2  weit  zurücktritt;  der  helle  Baum  vor  ihr  ist  durch  eine 
dunkle  Längslinie  in  Zelle  5  und  eine  Querlinie  von  dieser  nach  der  einsprin- 
genden Ecke  der  Bogenlinie  in  drei  grosse  Flecke  getheilt.  Die  Fleckenreibe 
hinter  der  Bogenlinie  ist  breiter  und  gleichmässiger,  die  Franzen  sind  weiss- 
lich,  mit  feiner  dunkler  Linie  an  der  Wurzel  und  dunklen  Spitzen.  Die  Yorder- 
flägel  breit,  ihr  Saum  etwas  geschwungen,  die  Spitze  mehr  oder  weniger  scharf. 

Bei  Sambucalis  sind  die  Yorderflügel  etwas  länger,  die  Spitze  ist  nicht 
ganz  so  scharf.  Die  Querlinie  ist  zwischen  Ast  7  und  5  merklich  schräger 
und  vor  ihr  steht  an  der  Wurzel  vor  Zelle  2  noch  ein  kleiner  heller  Fleck, 
der  bei  StachytaUa  regelmässig  fehlt.  Endlich  stehen  auf  dem  Saume  dunkle 
Striche  an  den  Bippenenden,  während  bei  der  folgenden  Art  eine  nicht  unter- 
brochene Saumlinie  und  lichte  Punkte  davor  sich  finden. 

Verbreitet,  vom  Juli  bis  August,  die  Baupe  im  September  und  October 
an  Fliedern  und  Winden. 

37.  Stach ytalis.  Zeh.  Graubraun  mit  einer  äunkeUbraunenf  stark geschujun- 
genen,  aussen  von  einer  Reihe  halbrunder  weissgelber  Flecke  gesäumten 
Querlinie  und  dunkler  SaumUnie,  ein  Fleck  in  der  MiUeUselle^  sowie  ein 
Fleck  der  Vdfl,  und  drei  grosse  JB  lecke  der  Htfl,  vor  der  Querlinie  weiss- 
gelb.    4V4— 5  X. 

Zck.  in  Ahrens  Fauna.  4.  nr.  18.  —  ZU.  Ent.  Zeit.  1846.  242.  —  HS.  4. 
30.  f.  114. 
Von  der  vorigen  Art  durch  kürzere  Flfigel,  stärker  geschwungenen  Saum 
und  schärfere  Spitze  der  vordem,  den  Mangel  des  kleinem  Flecks  in  Zelle  2 
und  'die  nicht  unterbrochene  Saumlinie  verschieden.  Der  helle  Fleck  in  der 
Mittelzelle  der  Vorderfiügel  dehnt  sich  bis  an  die  vordere  Querlinie  aus  und 
hat  in  seiner  Mitte  einen  scharf  schwarzen  Punkt,  und  die  Querlinie  ist  unter 
dem  Vorderrande  weniger  schräg.  Li  der  Begel  ist  auch  die  Grundfarbe  dun- 
kler, weniger  gelb  bestäubt.    Bisweilen  ist  die  Querlinie  deutlich  gezackt. 

An  feuchten  Stellen  im  Walde,  im  Juni  und  Juli,  die  Baupe  (im  Herbste?) 
auf  Stachys  süvaiica. 

88.  Verbascalis.  F.-  Hell  goldgelb,  braunstaubig,  das  Saumfeld  der  Vdfl,, 
ein  grosser  Fleck  vor  der  stark  geschwu/ngenen  dunkelbraunen  Querlinie 
und  ein  Fleck  vor  dem  dunkeln  Queraste  rein  gcW,  die  Wfi.  mit  stark  ge- 
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sehumngener  MiUeUitue;  eme  wurzdwärts  gezähnt«  Linie  vor  dem  Swmit 

bräunüeh,    ^V,— 5  L. 

Tr.  7.  88.  —  FR  48.  t.  27.  f.  2.   —   HS.  4.  30.  —  St  2.  15L  —  ArcuaHs. 

tt  80. 

In  Flfigelschnitt  ood  Zeichnoog  der  Torigen  Art  sehr  nahe,  sie  weicht 
nur  dadurch  ab,  dass  die  dunkle  Querlinie  auf  den  Vorderflügeln  Tom  Saume 
femer  bleibt  und  auf  den  Hinterflügeln  nicht  so  gerundet  ist,  sondern  an  Ast 
2  und  vor  dem  Afterwinkel  deutliche  Ecken  bfldet  Ausserdem  ist  das  Saum- 
feld  nicht  verdunkelt ,  sondern  nur  Ton  einem  etwas  verwaschenen  Streif  durch- 
zogen, der  aus  wurzelwärts  concaven  Möndchen  zwischen  den  Bippen  besteht, 
wie  sie  auch  bei  StadiytaMs  als  hintere  Begrenzung  der  lichten  Fleckenreihe 
bisweilen  angedeutet  sind.  Endlich  ist  der  Ifittelfleck  der  Yorderflfigel  kfiizer 
und  die  Linien,  welche  auf  den  Hinterfifigeln  die  hellen  Flecke  abtheilen,  siod 
nur  durch  dunklen  Staub  angedeutet  Die  dunkle  Bestäubung  ist  gegen  dea 
Yorderrand  der  YorderflOgel  dichter  und  tritt  bisweilen  am  Innenrande  bis  an 
den  gezähnten  Streif,  auch  sind  die  Rippen  im  Saumfelde  öfters  verdunkelt 
Die  Saumlinie  braun,  die  Franzen  mit  scharf  dunkler  Theilnngslinie,  graa,  an 
den  Yorderflflgeln  mit  dunklen,  auf  den  Hinterfifigeln  mit  breit  weissen  Spitzen. 
Saddeutschland,  Schlesien,  Brannschweig,  im  Juni  und  Juü 

89.  Rubiginalis.  H,  Lebhaft  goldgelb,  die  Vdfi,  mit  rostrothen  Bippen  imd 
zwei  braunen  Querlinien  ^  die  hintere  gebogen  ^  in  2Me  2  wurzelwärts  ein- 
springend y  die  Htfl.  am  Saume  breit  braun,  mit  dunkler  gebrochener  Quer- 
Unie.    3Vi-4  L. 

H.  79.  —  Tr.  7.  87.  —  FR  48.  t  27.  f.  2.  —  HS.  4.  30. 
Die  Flfigel  etwas  kürzer  und  breiter  als  bei  Verbascalis,  die  vordem  rost- 
roth  bestäubt,  besonders  auf  den  Rippen,  am  Inneorande  und  oft  auch  am 
Saume.   Die  vordere  Querlinie  schräg,  in  Zelle  Ib  stark  gebrochen,  die  hintere 
nicht  oder  ganz  kurz  gezähnt,  in  gleichmässigem  Bogen  bis  in  Zelle  2  ziehend, 
hier  wurzelwärts  und  dicht  darunter  wieder  in  einer  scharfen  Ecke  saumwlits 
vortretend,  hinten  von  einer  Reihe  zusammenhängender,  aussen  stark  cenvexer 
gelber  Fleckchen  eingefasst,  die  wieder  dunkel  begrenzt  sind,  und  zwar  von 
einem  rostbraunen  verwaschenen  Zackenstreif  oder  einem  rostbraunen,  bis  zum 
Saume  reichenden  Bande.    In  dem  erstem  Falle  erweitert  sich  die  rostrothe 
Bestäubung  der  Rippen  gegen  den  Saum  zu  länglichen  Dreiecken.    Auf  dem 
Queraste  steht  eine  dicke  braune  Linie  und  davor  ein  brauner  Punkt,  auch 
der  Yorderrand  ist  mehr  oder  weniger  braun.    Die  Querlinie  der  Hinterfinge! 
bildet  an  Ast  3  und  2  Ecken  gegen  den  Saum  und  gegen  die  Wurzel,  m 
tritt  aber  nicht  so  weit  zurück  wie  bei  Verbascalis:  an  ihrer  einen  Ecke  hängt 
ein  brauner  Fleck.    Hinter  ihr  zieht  ein  gelber,  sanmwärts  zackiger  Streif, 
der  Raum  dahinter  bis  an  den  Saum  ist  braun.    Die  Sanmlinie  dunkelbraun, 
die  Franzen  grau  mit  dunkler  Theilnngslinie  und  gelbweissen  Spitzen. 
Sflddeutschland  bis  Schlesien,  im  Mai. 

90.  Ferrugalis.  JET.  Vdfl.  rostgelb  mit  brauner  Mischung,  zwei  Makeln  und 
ein  schräger,  fein  gezackter  hinterer  Querstreif  schwärzlich  grau.  A}/^ — 4%  L, 
H.  54.  150.  —  Tr.  7.  94.  —  HS.  4.  39. 

Die  Yorderfiügel  schmaler  wie  bei  Frunalis,  mit  schrägerm  Saume  und 
Bchäjferer  Spitze,  der  Grund  rostgelb,  bisweilen  ganz  rein,  in  der  Regel  mehr 
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oder  weniger  von  rostbraunem  oder  graubraunem,  etwas  in  £isengrau  ziehendem 
Staube  verdunkelt,  wodurch  die  Zeichnung  oft  undeutlich  wird.  Die  Makeln 
sind  braun  umzogen,  bräunlich  grau  ausgefüllt,  die  vordere  flach  gedrückt,  die 
hintere  nierenförmig,  der  Querstreif  ist  fein,  unter  dem  Vorderrande  nach  vorn 
warzelwärts  gebogen  und  von  da  gegen  den  Innenrand  allmälig  vom  Saume 
sich  entfernend,  er  ist  auf  den  Rippen  wurzelwärts  gezähnt  und  tritt  bei  deut- 
licher ZeichnuBg  in  Zelle  2  weit  gegen  die  Wurzel  vor,  in  der  Regel  ist  aber 
dies  Verhältniss  wegen  der  dort  befindlichen  dunklen  Bestäubung  schwer  zu 
erkennen.  Eünter  Ihm  und  ihm  parallel  zieht  noch  ein  breiterer  Schattenstreif. 
Bisweilen  findet  sich  auch  eine  Andeutung  des  vordem  Streifs,  der  aus  V4  des 
Innenrands  etwas  schräg  über  die  vordere  Makel  zieht.  Die  dunklen  Vorder- 
randsfleckchen  vor  der  Spitze  sind  kaum  zu  erkennen,  auf  der  Unterseite  sind 
sie  deutlicher.  Die  Hinterflügel  ziemlich  spitz,  heller  oder  dunkler  grau,  eine 
Bogenlinie  und  zwei  Punkte  vor  und  in  der  Mitte  angedeutet.  Der  Saum  mit 
feinen  schwarzen  Punkten  auf  den  Rippen,  die  Franzen  der  Yorderflügel  gelb« 
lieh  grau  mit  dicker  dunkler  Theilungslinie  nahe  der  Wurzel  und  einigen  feinen 
andeutlichen  Linien  dahinter,  an  den  Hinterflügeln  bleicher  mit  schmalerer 
Theilungslinie.  £]n  Stück  aus  hiesiger  Gegend  zeichnet  sich  durch  viel  schma- 
lere Yorderflügel,  ganz  gleichmässig  gebogenen  Yorderrand  und  weniger  scharfe 
Spitze  derselben  aus. 

Schweiz,  Baden,  Schlesien,  von  Zi  n  c  k  e  n  auch  bei  Braunschweig  gefangen,  Juli. 

91.  Institalis.  H,     Vdfl.  schwefelgelb,   vier   Vorderrandsfleckehen  vor  der 
Spitze,  die  Franzen,  oft  aiMih  ein  unterbrochener  Querstreif  und  der  Um" 
kreis  zweier  Makeln  rostfarben.    4—4%  L, 
H.  182.  -  HS.  4.  41. 
Die  Flügel  massig  breit,  der  Yorderrand  und  Saum  der  vordem  ziemlich 
gleichmässig  schwach  gebogen,  der  letztere  wenig  schräg,  die  Hinterflügel  ziem- 
lich gerundet,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen.    Bei  deutlicher  Zeichnung 
finden  sich  Spuren  einer  vordem  Querlinie,  besonders  am  Innenrande  und  in 
Zelle  16,  dann  zwei  rostgelb  umzogene  Makeln,  die  vordere  rund,  die  hintere 
nierenförmig  und  mit  der  vordem  Einfassung  auf  dem  Queraste  liegend,  und 
eine  hintere  mehr  rostbraune,  zwischen  den  Rippen  schwach  saumwärts  ge- 
zähnte und  auf  denselben  weiss  unterbrochene  Querlinie,  die  ganz  wie  bei  Pru- 
naiis  verläuft:  bisweilen  fehlen  aber   diese  Zeichnungen  ganz  oder  theilweis. 
Die  Yorderrandsflecke  sind  rostgelb,  schmal  und  schräg,  der  Saum  hat  rost- 
braune, zuweilen  zu  einer  Linie  verbundene  Fleckchen  auf  den  Rippen,  die 
Franzen  sind  rostbraun,  an  der  Spitze  graulicher,  mit  drei  Theilungslinien. 
Die  Hinterflügel  weisslich,  an  der  Spitze  hell  rostgelb,  mit  zwei  braunen  Punkten 
in  und  hinter  der  Mitte  und   rostbraunen  Saumpunkten,  eine  Bogenlinie  ist 
durch  bräunlichen  Staub  angedeutet. 

Baden,  Frankfurt,  Nassau,  Wien,  Ende  Juli. 

92.  Fulvalis.  H,  Vdfl.  ockergelb,  rostbraun  bestäubt  mit  zwei  rostbraunen 
QuerUnien  und  zwei  grossen,  rostbraun  umzogenen  Makeln,  die  hintere 
Querlinie  stark  geschwungen  und  fein  gezähnt,  der  Vorderrand  vor  der 
Spitze  dunkel  gefleckt.    ^U—b^U  L. 

H.  147.  —  Tr.  7.  95.  -  FR.  10.  211.  t.  6.  f.  3.  t.  75.  f.  1.  —  HS.  4.  39.  — 
Jf'errugalis,  St.  2.  155. 


78  Botidae. 

VoD  der  Gestalt  der  Pruruüis,  doch  sind  die  Flügel  nicht  ganz  so  bra 
Aber  breiter  als  bei  Ferrugahs,  Der  ockergelbe  Grund  ist  überall  mit  roi 
braunem  Staube  bedeckt,  der  nur  Zelle  1  und  eine  lichte  Linie  hinter  i 
zweiten  Querlinie  frei  lässt.  Die  letztere  hat  ganz  die  Richtung  wie  bei  J^ 
nalis,  ist  aber  viel  schwächer  gez&hnt,  mit  den  Zähnen  auf  den  Rippen  sam 
wärts,  und  tritt  in  Zelle  1  b  nicht  so  weit  gegen  die  Wurzel  zurflck.  Aach  d 
Makehi  sind  wie  bei  jener  Art,  innen  grau  ausgefällt.  Die  Saumlinie  rostbraa 
an  den  Rippen  unterbrochen,  die  Franzen  röthlich  grau  mit  zwei  Theüaog 
Union.  Die  Hinterflflgel  rostbräunlich  grau,  gegen  die  Wurzel  weissücii,  m 
verwaschener  geschwungener,  licht  angelegter  Linie  hinter  der  liGtte  und  zfi 
dunklen  Punkten  vor  und  in  der  Mitte,  der  Saum  dunkel  punktirt,  die  Yma 
mit  einer  Theilungslinie,  dahinter  weisslich. 

Oesterreich,  Baden,  Schlesien,  Juni,  Juli. 

93.  Prunalis.  F.     Vdfl.  braun  grau,  aschgrau  gemischt,  am  Vordemwk^ 
der  Spitze  dunkel  gefleckt,   mit  zwei  grossen,  dunkelbraun  umzogemM^ 
kein  und  zwei  dunkelbraunen  Querstreifen,  der  letztere  stark  gezuä.^ 
starkem  abgerundeten  Vorsprung  gegen  die  Wurzel  in  ZeUe  Idw^-* 
5-5V2  JD. 

Tr.  7.  55.  —  HS.  4.  40.  —  St.  2.  155.  —  Leucophaealis.  H.  77. 
Die  Zeichnung  hat  bei  dieser  und  den  folgenden  Arten  viel  üebereinsüsi- 
mendes.  Sie  besteht  aus  einem  dunklen  vordem  Querstreif,  der  gegen  ilo 
Yorderrand  stark  wurzelwärts  zieht,  zwei  grossen  Makeln,  die  dunkler  ansee^ 
füllt  sind,  die  vordere  rund,  etwas  hinter  der  Mitte  der  Mittelzelle,  die  hinteifj 
nierenfOrmig,  mit  der  vordem  Seite  auf  dem  Queraste  liegend,  endlich >^ 
dem  ducnklen,  hintern  Querstreif.  Dieser  zieht  vom  Yorderrande  ab  massig  l^ 
bogen  mitten  zwischen  der  Nierenmakel  und  dem  Saume,  ist  mehr  oder  wenige^ 
stark  und  scharf  gezackt,  so  dass  seine  Ecken  auf  den  Rippen  gegen  dieWi^ 
zel,  zwischen  den  Rippen  gegen  den  Saum  gerichtet  sind;  in  der  Hitte  Q« 
Zellen  Ib  und  2  tritt  er  in  einem  langen,  an  der  Spitze  abgerondeten  Vo" 
Sprunge  wurzelwärts  bis  fast  über  die  Nierenmakel  hinaus:  er  ist  biotea  ^^ 
angelegt,  besonders  an  den  Zacken.  Der  Raum  dahinter  ist  verdunkelt  ^ 
Yorderrande  stehen  vor  der  Nierenmakel  bis  zur  Spitze  fünf  dankie  f^^' 
eben  auf  lichtem  Grunde,  aus  deren  mittelstem  in  der  Regel  der  hintere  Qo^ 
streif  entspringt,  am  Saume  längliche  dunkle  Punkte  an  den  Rippe»^''''; 
mehr  oder  weniger  deutlich  licht  eingefasst;  die  Franzen  sind  dunkel  ou' ^^' 
oder  drei,  meist  wenig  deutlichen  Theilungslinien.  Die  Hinteräügel  sio^^ 
der  Spitze  deutlich  eingezogen,  am  Saume  verdunkelt,  sie  haben  etv&^^^i 
demselben  eine  oft  sehr  undeutliche,  von  unten  durchscheinende  dunkle  B^S^ 
linie,  sowie  einen  dunklen  Fleck  oder  Mond  auf  dem  vordem Theile  desVö^^j 
astes  und  ein  Fleckchen  an  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle.  Dc^  ^*""*j 
gleichfalls  dunkel  punktirt  aber  matter  als  an  den  Yorderflügeln,  die  ^riJ^^ 
hellgrau  oder  weisslich,  an  der  Wurzel  schmal  gelblich,  mit  dicker  ^ 
Theilungslinie.  Unten  sind  die  Zeichnungen  der  Yorderfiügel  unbestioui^ 
die  der  Hinterflügel  meist  deutlicher  vorhanden.  ^ 

Prunalis  hat  ziemlich  breite  Yorderfiügel,  den  Yorderrand  von  %  ^^ 
wenig  schrägen  Saum  gegen  den  Innenwinkel  stärker  gebogen,  die  f^^m 
wechselt  von  Rothgrau  bis  Doukelbraungrau,  mit  aschgrauer  Mlscbflog'  ^^ 
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die  Deatlichkeit  der  Zeichnung  ändert  ab,  der  hintere  Querstreif  ist  sehr  laug 
gezähnt,  seine  weisslicbe  Einfassung  am  Innenrande  erweitert;  die  Striche  am 
Saume  fein  und  schwarz;  auch  ist  unten  der  Yorderrand  der  Yorderflügel  bis 
zur  Spitze  bleichgelb.  Die  Hinterflügel  dunkel  braungrau,  gegen  die  Wurzel 
wenig  aufgehellt,  die  Bogenlinie  sehr,  uudeutlich,  die  Franzen  grau;  unten  gelb- 
lich weiss.    Brust  und  Beine  weiss. 

Ueberall  häufig,  Juni,  Juli,  die  Raupe  im  Mai  auf  Schlehen,  Stachelbeeren, 
Prunus  padua  u.  s.  w. 

94.  Scorialis.  211  Vdfi,  schwarzbraun ^  im  Mittelfelde  gelbgrau  gemischt, 
mit  zwei  grossen,  schwarzbraunen  Malceln  und  iiwei  dunklen  Querstreifen, 
der  hintere  gegen  den  Vorderrand  erweitert,  gezackt  und  stark  geschwungen; 
der  Vorderrand  unten  vor  der  Spitze  dunkel  gefleckt    4c%  L, 

2i\.  Isis  1847.  566.  —  HS.  4.  40.  f.  81. 

Kleiner  und  dunkler  als  Frunälis,  statt  der  aschgrauen  mit  gelblicher  Ein- 
mischung, die  Vorderflügel  etwas  spitzer,  indem  der  Saum  schräger  ist.  Die 
Makeln  gross  und  weiter  entfernt,  die  vordere  den  vordem  Querstreif  berüh- 
rend, der  hintere  Qnerstreif  vorn  verdickt,  schräger  zum  Innenrande  ziehend 
und  diesen  bei  %  berührend,  der  Wurzel  näher  als  bei  Frunalis,  der  Vor- 
sprung gegen  die  Wurzel  an  Ast  2  nicht  so  stark  und  nicht  so  deutlich  abge- 
rundet; das  Saumfeld  einfarbig  dunkel,  die  Vorderrandsflecke  auf  der  Oberseite 
wenig  deutlich.  Die  Palpen  etwas  kürzer,  die  Brust  und  die  Aussenseite  der 
Beine  mehr  licht  bräunlich  bestäubt. 

Alpen. 

95.  Inquinatalis,  ZU.  Vdfl,  aschgrau,  an  Wwrzel  und  Saum  hra^n  bestäubt, 
vor  der  Spitze  am  Vorderrande  dunkel  gefleckt,  mit  zwei  massig  grossen 
braunen  Makeln  und  zwei  dunkelbraunen  Querstreifen,  der  hintere  stark 
gezackt,  mit  starkem  abgerundeten  Vorsprunge  gegen  die  Wurzel  an  Ast  2, 
die  Htfl.  hellgrau,  am  Saume  dunkler.,    ^%—b  L. 

ZU.  Isis  1846.  205.  —  HS.  4.  41.  f.  80. 

Von  Prunalis  verschieden  durch  geringere  Grösse,  etwas  andere  Gestalt 
der  Vorderfiügel,  indem  der  Vorderrand  vor  der  Spitze  schwächer,  der  Saum 
gleichmässiger  gebogen  und  etwas  schräger  ist,  durch  die  heller  graue  Färbung 
im  Mittelfelde,  besonders  vor  dem  hintern  Querstreif,  durch  die  heilern  Hinter- 
flügel, die  nur  vor  dem  Saume  etwas  dunkler  werden  und  auf  der  Unterseite 
reiner  weissgrau,  ohne  gelblichen  Anflug  sind,  die  an  der  Spitze  reiner  weissen 
Franzen  derselben,  sowie  durch  die  graue  Farbe  der  Brust  und  der  Beine. 
Ausserdem  ist  bei  meinen  Stücken  die  Nierenmakel  etwas  niedriger,  der  hintere 
Querstreif,  besonders  gegen  die  beiden  Ränder  undeutlich,  weniger  gebogen 
und  bis  an  den  Vorderrand  dem  Saume  fast  parallel,  der  lichte  Zwischenraum 
zwischen  dem  zweiten  und  dritten  Vorderrandsfleck  breiter,  die  Saumpunkte 
sind  dicker,  in  der  Begel  ist  auch  die  Bogenlinie  dem  Saume  näher. 

Alpen. 

96.  Cyanalis.  Lah.  Vdfl,  bläulich  aschgrau,  an  Wurzel  und  Saum  braun- 
staubig,  vor  der  Spitze  am  Vorderrande  dunkel  gefleckt,  mit  zwei  grossen 
braunen   Makeln  und  zwei  dunkelbraunen   Querstreifen,  der   hintere  ge-» 
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schumngen,  stark  gezackt,  in  Zeüe  Ib  spitz  gegen  die  Wurzel  vortretend. 

De  ]a  Harpe.  Faun.  So.  5.  31.  —  HS.  6.  40. 
Die  Flfigel  viel  schmaler  als  bei  den  vorigen  beiden  Arten,  von  der  Gestalt 
der  OUvaUs^  die  Farbe  der  vordem  mehr  wie  bei  InqiUnatälis,  die  Zeichnung 
weicht  aber  in  mehrem  Stücken  von  der  dieser  Art  nnd  der  Prunalis  ab. 
Der  vordere  Querstreif  steht  von  der  Wurzel,  die  runde  Makel  von  der  Nieren- 
makel entfernter,  so  dass  jener  gerade  auf  die  runde  Makel  trifft  nnd  dann  dicht 
an  ihrer  vordem  Seite  undeutlich  gegen  den  Yorderrand  zieht  Die  Nieren- 
makel ist  breiter  als  bei  IVuno^i«,  der  hintere  Qnerstreif  steht  ihr  femer  als 
dem  Saume  und  hat  etwas 'kürzere  Zacken,  er  bildet  vom  Vorderrande  bis  in 
Zelle  1  b  einen  ziemlich  gleichmässigen  schrägen  schwachen  Bogen  und  statt 
des  langen,  abgerundeten  Yorsprungs  eine  wenig  vortretende  spitze  Ecke  in 
Zelle  1  b.  Saumwärts  ist  er  von  einer  weisslichen,  gegen  den  Innenrand  dicken 
Linie  eingefasst,  der  dunkle  Raum  dahinter  ist  viel  schmaler  nnd  am  Saume 
wieder  blaugrau  best&ubt  Die  dunklen  Yorderrandsflecke  sind  sehr  klein  and 
auch  auf  der  Unterseite  undeutlicher.  Die  Saumpnnkte  halbrund,  die  Franzen 
hellgrau.  Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  die  durchscheinende  BogenÜnie  dem 
Sanme  näher  als  bei  I^runäUSy  die  Franzen  weissHch,  die  Saumpunkte  fehlen 
oder  sind  nur  gegen  die  Spitze  angedeutet  Unten  ist  der  Bogenstreif  undeat- 
licher,  die  Fläche  der  Hinterflflgel  stärker  grau  bestäubt 
Schweiz,  Wolfenbflttel,  Ende  Mai  bis  JulL 

97.  Olivalis.  V.  VdfL  gelbUeh  braun^  mit  zwei  fveissen  viereckigen  Flecken 
in  der  MOtelzeUe  und  zwei  dunklen  Querstreifen,  der  hintere  Streif  stark 
gezackt,  mit  starkem  (Abgerundeten  Vorsprunge  gegen  die  Wurzel  in  Zeüe 
16  und  2.    4V4-53/4  L. 

Tr.  7.  65.  —  HS.  4.  42.  -  St  2.  154.  -  Umbralis.  H.  52. 
Die  Yorderflügel  schmaler,  der  Yorderrand  und  Saum  ziemlich  gleich- 
massig  schwach  gebogen,  der  letztere  schräger,  die  Hinterfiügel  flach  gerundet 
Die  Grundüarbe  ist  ein  gelbliches  Braungrau,  heller  gemischt,  besonders  am 
Innenrande  und  Yorderrande.  Die  Zeichnung  ist  ziemlich  wie  bei  PrunaliSj 
aber  sehr  undeutlich,  namentlich  verfliessen  die  Makeln  in  die  Grundfarbe,  wo 
me  nicht  durch  die  weissen  Flecke  bestimmt  begrenzt  sind;  auch  steht  der 
hintere  Qnerstreif  dem  Saume  etwas  näher.  Kenntlich  ist  die  Art  an  den 
weissen  Flecken,  von  diesen  stehen  zwei  viereckige  in  der  Mittelzelle,  der 
grössere  zwischen  den  beiden  Makeln  und  der  kleinere  zwischen  der  randen 
Makel  und  dem  vordem  Qaerstreif  und  ein  länglicher  vor  dem  hintern  Quer- 
streif in  Zelle  5,  der  oft  verschmälert  in  Zelle  4  und  3  sich  ausdehnt ;  endlich 
flndet  sich  ein  undeutlicheres  Fleckchen  aussen  am  vordem  Querstreif  dicht 
über  dem  Innenrande.  Die  Yorderrandsflecke  sind  gross,  der  zweite  und  dritte 
stark  genähert,  ihre  Zwischenräume  weisslich.  Die  Franzen  an  der  Wurzel 
lehmgelblich,  mit  deutlichem  Theilungslinien.  Die  Hinterflügel  weiss,  am  Saume 
brauograu,  mit  den  beiden  dunklen  Punkten  und  undeutlicher  Bogenlinie. 

Ziemlich  verbreitet,  Ende  Juni  und  im  Juli,  die  Baupe  bis  Mai  an  niedera 
Pflanzen. 

98.  D  i  s  p  u  n  c  t  a  1  i  s.  Vdfl'  schmai,  bräufüich  beinfarben ,  fein  schwärzlUh  be- 
stäubt, vier  Vorderrandsflecke  vor  der  Spitze,  zwei  grosse  Makeln  und  zwet 
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QuerBireifen  dunkelbraun,  der  hintere  Streif  umrgelwäria  scharf  gezähnt, 
mit  starkem  gerundeten  Vor  Sprunge  in  Zelle  Ih  und  2.  5V4  L. 
Bipunctalis.  HS.  6.  142.  f.  140.  141. 
Die  Flügel  wie  bei  der  vorigen  Art  gestaltet,  aber  merklich  schmaler,  der 
Grund  der  vordem  beinfarben  mit  blass  bräunlichem  Anfluge,  an  dem  hintern 
Qaerstreif  und  in  ZeUe  Ib  etwas  lichter  und  reiner.  Der  vordere  Querstreif 
zieht  vom  Yorderrande  sehr  schräg  bis  in  die  Falte  und  bildet  hier  einen  ziem- 
lieh  rechten  Winkel-  nach  aussen  und  auf  Rippe  1  einen  etwas  stumpfern  gegen 
die  Wurzel.  Der  hintere  Querstreif  bildet  auf  den  Bippen  lange  und  spitze 
Zähne  gegen  die  Wurzel,  dazwischen  hohe  Bogen,  er  zieht  aus  dem  dritten 
Vorderrandsfleck  in  der  Mitte  zwischen  Saum  und  Makel  ganz  schwach  ge- 
bogen bis  in  Zelle  2,  in  dieser  weit  wnrzelwärts,  bis  fast  vor  die  hintere  Makel, 
ttcd  in  Zelle  Ib  wieder  saumwärts;  hinter  ihm  zieht  noch  ein  schwacher  Schat- 
tenstreif.  Die  Yorderrandspunkte  in  gleichen  Abständen,  nur  der  erste  und 
zweite  etwas  genähert,  jener  und  der  dritte  breit.  Die  Hinterfiügel  bräunlich 
grau  mit  verloschener  lichter  Bogenlinie  vor  dem  Saume  und  dunklem  Fleck 
an  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle.  Der  Saum  mit  schwarzen  Punkten  auf 
den  Bippen,  die  Franzen  gelblich  weiss,  mit  dunkler  Theilungslinie,  an  den 
Vorderüfigeln  an  der  Wurzel  bräunlich. 

Nach  Bössler's  Mittheilung  bei  Wiesbaden. 

99.  Elutalis.  F.  Vdfl.  weiss,  vor  dem  Saume  breit  graulich  ockergelb,  mit 
zwei  ockerbraun  umzogenen  Makeln  und  zwei  ockerbraunen  Querlinien,  die 
hintere  Querlinie  fein  gezackt  und  stark  geschwungen,  an  Bippe  2  weit 
wurzelwärts  vortretend.    ^%—f>%  L, 

FR.  272.  t.  92.  1.  -  HS.  4.  40.  f.  16.  —  Albidalis,  H.  118. 

Der  Grund  weiss  mit  einigen  ockergelben  Stäubchen,  die  Wurzelhälfte 
des  Yorderrands  gleichfalls  ockergelblich  grau.  Die  Zeichnung  ziemlich  wie 
bei  Frunalis,  die  Makeln  etwas  dunkler  als  der  Grund,  die  hintere  Querlinie 
der  Nierenmakel  näher  als  dem  Saume,  klein  gezackt,  saumwärts  breit  weiss- 
lich  angelegt,  der  Yorsprung  an  Hippe  2  gegen  die  Wurzel  schmaler  werdend 
•und  nicht  so  zugerundet,  hinter  ihr  eine  breite,  nicht  scharf  begrenzte  Schat- 
tenbinde bis  nahe  an  den  Saum,  der  wieder  schmal  weisslich  ist.  Die  Franzen 
an  der  Wurzel  ockergelb,  dahinter  graulich  mit  zwei  Theilungslinien.  Die 
Hinterflügel  weisslich,  die  zwei  Punkte,  ein  breiter  verwaschener  Bogenstreif 
dicht  hinter  der  Mitte  und  der  Saum  breit  bräunlich  grau,  die  Saumpunkte 
fehlen,  die  Franzen  ockergelb,  an  der  Spitze  weisslich. 

Yerbreitet  aber  selten,  im  Juli. 

100.  Lutealis.  H.  Vdfl,  bleich  ockergelb,  am  Vordertande  vor  der  Spitze 
verloschen  dunkel  gefleckt,  mit  zwei  rostbraun  umzogenen  Makeln  und  einem 
rostbraunen,  schwach  geschwungenen,  in  Zelle  Ib  und  2  weit  wurzelwärts 
vortretenden  i    nicht   gezackten    Querstreif,    die   Spitze   rostbraun  getheilt 

5—58/4  X. 

H.  145.  —  St.  2.  154.  —  Pascualis.  ZU.  Isis  1846.  207  (statt  206).  —  HS. 

4.  41.  f.  64—66. 

Die  Yorderflügel  massig  breit,  der  Yorderrand  schwach  gebogen,  der  Saum 
schräg,  etwas  geschwungen,  besonders  bei  dem  Weibe,  die  Spitze  scharf,  ihre 
Farbe  strohgelb  oder  bleich  ockergelb  (Zell er  nennt  sie  fahl  gelblich  weiss), 

▼.    Heioemaon,  Sehmetterlioge.    TI   1,  2.  ß 
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tm  Yorderrande  etwas  lebhafter.  Der  vordere  Querstreif  fehlt,  der  hintere  ist 
nicht  oder  nur  zwischen  Ast  5  und  7  gezähnt  und  bildet  in  Zelle  Ib  nnd  2 
ganz  solchen  abgerundeten  Yorsprung  gegen  die  Wurzel,  wie  bei  I^naiis,  ist 
indessen  hier  ziemlich  undeutlich  und  oft  nur  an  dem  Ende  des  Yorsprungs 
zu  erkennen.  Die  Makeln  gross,  innen  nicht  verdunkelt,  von  den  Yorderrands- 
flecken  meist  nur  die  vordem  deutlich.  Aus  der  Flügelspitze  zieht  ein  ver- 
loschener Schrägstreif  bisweilen  nur  bis  in  Zelle  6,  bisweilen  etwas  geschlängelt 
bis  nahe  an  den  Innenwinkel.  Die  Hinterflügel  gleichfalls -mit  scharfer,  etwas 
vorgezogener  Spitze,  weissi  mit  schwachem  gelblichen  Schimmer,  einem  braun- 
grauen  Schattenfleck  in  der  Spitze,  einem  dunklen  Punkt  an  der  hintern  Ecke 
der  Mittelzelle  und  einem  etwas  geschwungenen  Streif  zwischen  diesem  und 
dem  Saume.  Die  Saumlinie  auf  allen  FIttgeln  fein  und  scharf  rostbraun,  die 
Franzen  weisslich,  auf  den  vordem  gelblicher,  mit  dunkler  Theilungslinie.  Die 
Unterseite  weisslich,  mit  den  bräunlichen  Zeichnungen  der  Oberseite  und  fein 
braunen  Kippen. 

Alpen,  im  Juli  und  August,  die  Baupe  im  Juni  auf  Tusailago  farfwa. 

101.  Nebulalis.  H,  Vdfl,  bleich  graugelb,  in  Ockergelb  ziehend^  der  Umkreis 
der  beiden  Makeln ,  eine  wenig  gebogene  und  schwach  gezackte ,  an  Äst  2 
weit  wurzelwäris  vortretende  feine  QuerJinie  hinter  der  Mitte  und  ein  die 
Spitze  theilender  Schattenstreif  vor  dem  Saume  bräunlich  grau,  der  Saum 
mit  feinen  schwarzen  Punkten,  die  Htfl.  unten  weisslich.    cj  5 — 6^/^  L.; 

H.  51.  —  HS.  4.  33.  f.  11.  12.  —  Pratalis,  ZU.  Ent  Zeit.  1841.  176. 

In  Form  und  Färbung  der  Yorderflügel  der  Lutealis  nahe,  der  Saum  ist 
aber  bei  dem  Manne  nicht  geschwungen,  sondern  gleichmässig  schwach  gebo- 
gen. Die  Zeichnung  ist  matt,  oft  ganz  undeutlich,  die  Makeln  sind  innen  nicht 
oder  nur  wenig  dunkler  als  der  Grund,  die  vordere  gross,  länglich  rund,  breiter 
als  hoch,  der  Querstreif  sehr  fein,  ganz  kurz  gezähnt,  vom  Yorderrande  bis 
in  Zelle  2  schwach  gebogen,  darunter  mit  starkem,  bis  über  die  Nierenmakel 
hinausreichendem,  am  Ende  abgerundetem  Yorsprunge;  der  Schattenstreif  vor 
dem  Saume  wechselt  in  der  Breite,  ist  am  Yorderrande  breiter  und  dunkler 
und  lässt  den  Saum  selbst  schmal  licht,  die  Yorderrandsflecke  vor  der  Flügel- 
spitze  fehlen.  Die  Franzen  gelblich  weiss  mit  zwei  matten  Theilungslinieii. 
Das  Weib  hat  schmalere  und  spitzere  Yorderflügel  mit  etwas  geschwungenem 
Saume  und  vortretender  Spitze,  dunkler,  mehr  grauer  Färbung  und  noch  un- 
deutlicherer Zeichnung.  Die  Hinterflügel  sind  unter  der  ziemlich  scharfen 
Spitze  stark  eingezogen,  bei  dem  Manne  weisslich,  mit  braungranem  Saum- 
bande und  einem  am  Yorderrande  breitern  und  deutlichem,  etwas  gezackten 
Bogenstreif,  bei  dem  Weibe  ganz  bräunlich  grau,  ihre  Franzen  weissHcL 
Unten  sind  die  Yorderflügel  schwärzlich  braun  mit  graugelbem  Yorderrande 
und  Saume,  die  Hinterflügel  weisslich,  am  Yorderrande  dünn  grau  bestäubt, 
mit  feiner  Bogenlinie. 

Yerbreitet,  besonders  in  Gebirgen,  aber  selten,  Juni,  JuH. 

102.  Sororialis.  Hd,  Vdfl,  schmutzig  getbweiss,  ein  Längsstreif  aus  der 
Wurzel  unter  dem  Vorderrande,  eine  stärker  gebogene,  schwach  gesackte, 
an  Ast  2  weit  wurzelwärts  vortretende  QuerUnie  hinter  der  Mitte  und   ein 
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Schrägtoisch  in  der  8pit$e  bräunlich  grau,  der  Saum  mbeeeidmet,  die  mfi 

unten  braun  bestäubt    (S  57,1-6  X.;  $  474—474  L. 

Heyd.  Ent  Zeit.  1862. 
Diese  Art  unterscheidet  sich  von  der  vorigen  durch  den  dunklen  L&Dgs- 
streif,  der  aus  der  Wurzel  dicht  unter  dem  Yorderraode  bis  hinter  die  Mitte 
des  letztern  zieht,  durch  den  Querstreif,  der  etwas  stärker  gebogen  ist  und  in 
Zelle  16  und  2  noch  weiter  gegen  die  Wurzel  vortritt,  durch  den  Mangel  der 
Makeln  und  der  Saumpunkte,  auch  ist  von  dem  Schattenstreif  vor  dem  Saum  nur 
ein  kurzer,  die  Flügelspitze  theilender  Wisch  übrig  geblieben.  Die  Yorderflügel 
haben  bei  dem  Weibe  die  Gestalt  wie  bei  NebiddUa,  bei  dem  Manne  sind  sie 
etwas  gestreckter  und  schmaler,  mit  schr&germ  Saume,  die  Grundfarbe  ist  zwischen 
Schwefelgelb  und  Ockergelb,  bleich,  durch  schwache  braungraue  Bestäubung 
schmutzig,  die  Fläche  etwas  glänzend,  der  Saum  bei  dem  Manne  ganz  unbe- 
zeichnet,  bei  dem  Weibe  mit  matter  feiner  Linie,  die  Franzen  weisslich,  mit 
zwei  matten,  oft  ganz  undeutlichen  Theiluugslinien.  Die  Hinterflüge)  sind  bei 
dem  Manne  auf  lichtem  Grjinde  dicht  braun  bestäubt  mit  dunklem  Bogen- 
streif,  bei  dem  Weibe  ganz  graubraun,  am  Saume  schmal  weisslich,  die 
Franzen  weiss,  unten  sind  alle  Flügel  braun,  die  vordem  dunkler,  die  hintern 
mit  hellerm  Grunde  und  breit  dunkler  Saumbinde. 

'  Es  kommen  Stücke  vor,  bei  denen  die  Zeichnung  der  Yorderflügel  fast 
ganz  fehlt,  diese  kommen  der  Bhododendronalis  sehr  nahe,  unterscheiden 
sich  von  derselben  aber  durch  die  schmutzige,  in  Ockergelb  ziehende  Grund- 
farbe der  Yorderflügel  und  den  dunklen  Längsstreif  unter  dem  Yorderrande 
der  letztern. 

Yon  Herrn  von  Heyden  im  Engadin  aufgefunden. 

103.    Nitidalis.  Vdfi,  bei  dem  d    gelblich  weisagrau,   bei  dem   $   bleich 
ockergelb,  ein  Längsstreif  aus  der  Wurzel,  im  Mittelfelde  eine  schwach  ge- 
bogene, fein  gezackte,  an  Äat  2  weit  loureehoärts  vortretende  Querlinie  hin* 
ter  der  Mitte  und  ein  Schräg  schatten  in  der  Spitze  grau,  die  Vdfl,  beider- 
seits  schwärzlich  grau.     (S  4%  L.;  $  4  L, 
Der  vorigen  Art  sehr  nahe,  etwas  kleiner,  die  Yorderflügel  des  Mannes 
mit  mehr  rundlicher  Spitze,  fast  silbergrau,  fein  und  dünn  dunkel  bestäubt, 
besonders  in  der  Wurzelhälfte  und  der  Spitze,  die  des  Weibes  ziemlich  von 
der  Farbe  der  Nebulalis.     Der  Streif  unter  dem  Yorderrande  zieht  an  der 
vordem  Mittelrippe  über  den  Querast  hinaus,  die  Querlinie  ist  wie  bei  Ne- 
biUälis,  steht  aber  dem  Saume  etwas  näher  und  ist  unbestimmt.    Die  Makel 
am  Querast  ist   nur  durch  einen  dunklen  Fleck  angedeutet.     Die  Saumlinie 
beim  Manne  fein  dunkel,  bei  dem  Weibe  mit  sehr  feinen  schwarzen  Punkten, 
die  Franzen  weissgrau.    Die  Hinterflügel  bei  dem  Manne  breiter  als  bei  den 
vorigen  Arten,  viel  bauchiger  und  unter  der  rundern  Spitze  schwächer  einge- 
zogen,  in  beiden   Geschlechtern    gleichmässig   schwarzgrau,  bei   dem  Manne 
mit  sehr  schwacher  Andeutung  eines  Bogenstreifs.     Die  Unterseite  ist  mehr 
schwarzgrau   als  braun,   die  Yorderflügel  dunkler,   die  Hinterflügel   bei   i»m 
Weibe  etwas  heller  und  mit  deutlicherer  Saumbinde,  als  bei  dem  Maime.    Die 
Palpen  kurz  und  dünn,  grau. 

Yon  Herrich-Schäffer  aus  dem  Engadin,  doch  scheinen  mir  die  Art- 
rechte noch  zweifelhaft 

6* 
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104.  AuBtriacalis.  H8»  Vdfl,  weisBlich,  strohgelb  angeflogen,  mit  einer  ganz 
undeutlichen  schwach  gezähnten,  in  Zelle  Ih  und  2  weit  wurzelwärts  vor- 
tretenden ockergelben  Querlinie  hinter  der  Mitte,  am  Saume  ohne  dunkle 
PunkU,    5— 5»/4  L, 

HS.  6.  141.  f.  142. 

Wieder  der  Nebulalis  sehr  ähnlich,  das  Weib  von  gleicher  tFlQgelform, 
bei  dem  Manne  die  Vorderflttgel  gestreckter,  der  Saum  etwas  stärker  gebogen, 
die  Yorderflügel  breiter  und  gerundeter,  nuter  der  Spitze  weniger  eingezogen. 
Die  Farbe  ist  noch  bleicher,  weniger  auf  Gelb  ziehend,  die  Zeichnung  meist 
ganz  verloschen,  nur  bisweilen  ist  die  Querlini'e  kenntlich,  und  dann  am  Vor- 
derrande  stärker  gegen  die  Wurzel  gekrümmt,  in  der  Mitte  weniger  gebogen 
und  schräger,  selten  ist  auch  die  Spitze  durch  einen  kurzen  Schrägschatten 
getheilt,  der  Saum  unbezeichnet,  oder  mit  einer  ganz  verloschenen  feinen  Linie, 
die  Franzen  weisslicli  und  mit  undeutlichen  Theilungslinien.  Die  Hinterflüge] 
bei  dem  Manne  weisslich,  mit  zwei  braungrauen  Schattenstreifen  vor  dem  Saame 
vom  Yorderrande  bis  hinter  die  Mitte,  bei  dem  Weibe  bräunlich  grau  mit  lich- 
ten Strahlen  aus  der  Wurzel  und  breit  lichterm  Saume. 

Am  Gross-Glockner. 

105.  Decrepitalis.  HS.  Vdfl,  weissgrau,  bräunlich  bestäubt, am  Vorderrande 
vor  der  Spitze  braungrau  gefleckt,  die  beiden  grossen  Makeln  und  die  Quer- 
streifen braungrau,  der  hintere  Streif  gezackt,  schwach  geschwungen,  ohne 
Vorsprung.    ÖVa— 6  L. 

HS.  4.  40.  f.  67.  68.  —  St.  2.  155. 

Die  Yorderflügel  breit,  der  Vorderrand  fast  gerade,  gegen  die  Spitze  nur 
sehr  wenig  gekrümmt,  der  Saum  schräg,  gleichmässig  schwach  gebogen,  die 
Spitze  scharf,  die  Hinterflügel  ziemlich  gerundet,  unter  der  Spitze  nicht 
eingezogen.  Die  helle  Grundfarbe  ist  mehr  oder  weniger  dicht  dunkel 
bestäubt,  auf  den  Yorderflügeln  stärker,  die  Querstreifen  ziemlich  dick,  der 
vordere  oft  undeutlich,  der  hintere  in  der  Mitte  einen  schrägen  flachen  Bo- 
gen bildend,  gegen  beide  Ränder  etwas  saumwärts  geschwungen,  in  Zelle  Ib 
wohl  eine  schwache  Ecke  aber  nicht  den  Yorsprung  von  Prunalis  bildend, 
seine  Zacken  sind  ziemlich  lang  und  spitz,  oft  aber  undeutlich.  Saumwärts 
ist  er  licht  angelegt,  gegen  den  Innenrand  breiter,  dahinter  folgt  ein  dunkler 
Schattenstreif,  der  die  Flügelspitze  theilt,  bisweilen  aber  (besonders  bei  dem 
Manne)  sich  bis  an  den  Saum  erweitert  und  nur  die  Einfassung  der  feinen 
Saumpunkte  licht  lässt.  Die  Makeln  dunkel  ausgefüllt,  oft  ziemlich  undeutlich, 
die  Yorderrandsflecke  klein.  Die  Hinterflügel  mit  breiterer  oder  schmalerer 
Saumbinde,  einem  Bogenstreif  davor  und  den  beiden  Fleckchen  am  Ende  der 
Mittelzelle.  Die  Franzen  weisslich,  an  der  Wurzel  schmal  fahlgelblicb,  mit 
matter  Theilnngslinie,  unter  der  Spitze  der  Yorderflügel  bisweilen  dunkel 
gefleckt. 

Alpen,  Juni  bis  August. 

106.  Bhododendronalis.  Dp.  Vdfl,  schwefelgelb,  die  Htfl.  bräunliehgrau 
mit  weissUchen  Franzen.    ^%—b  L, 

HS.  4.  25.  f.  112.  113. 
Die  Yorderflflgei  schmal,  der  Yorderrand  in  der  Mitte  etwas  concav,  vor 
der  Spitze  nicht  oder  nur  wenig  gebogen,  der  Saum  bis  zum  Innenwinkel  fast 
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geradlinig,  sehr  schwach  geschwungen,  schräg.  Ohne  alle  Zeichsung,  die 
Franzen  mit  ganz  schwacher  Theilungshnie,  etwas  glänzender  als  der  Grund. 
Unten  sind  die  Yorderflügel  hräunlich  mit  gelbgrauer  Spitze,  die  Hinterflügel 
gelbgrau.  Der  Hinterleib  dunkelgran,  gelb  bestäubt,  bei  dem  Manne  mit  starkem 
ockergelben  Afterbusch.  Die  Palpen  sehr  kurz,  den  Kopf  wenig  überragend. 
Das  Weib  kleiner  als  der  Mann. 
Alpen,  Ende  Juni  und  im  Juli, 

107.  Murinalis.  FB,  Vdfl,  lehmgelblich  grau,  mit  undeutlichem  stark  ge- 
schwungenen Querstreif  hinter  der  Mitte  und  undeutlicher  Nierenmakel  auf 
lichterm  Grunde,  die  Htfl,  heü  bräunlich  grau.    5—6^4  L, 

FR.  276.  t  92.  f.  3.  -  HS.  4.  25. 
Der  Alpinalts  nahe,  das  Weib  gleich  gestaltet,  der  Mann  mit  längerm  und 
schrägerni,  ganz  gleichmässig  schwach  gebogenem  Saume  und  schärferer  Spitze 
der  Yorderflügel.  Die  Zeichnung  ist  ganz  verwaschen,  am  deutlichsten  noch 
die  Nierenmake],  indem  die  Mittelzelle  vor  ihr  und  der  Raum  hinter  ihr  etwas 
aufgehellt  ist,' seltner  wird  auch  die  runde  Makel  durch  eine  lichte  Stelle  vor  ihr 
kenntlich.  Der  hintere  Querstreif  ist  ebenfalls  undeutlich,  breit  und  verwaschen, 
und  zieht  in  hohem  und  schmalem  Bogen  um  die  Nierenmakel  bis  unter  diese 
und  von  da  senkrecht  in  den  Innenrand.  Die  Hinterflügel  zeicbnungslos,  bei 
dem  Weibe  etwas  dunkler.  Der  Saum  unbezeichnet,  die  Franzen  weisslich, 
mit  ziemlich  bestimmter  Theilungslinie  nahe  der  Wurzel..  Die  Unterseite  weiss- 
lich, auf  den  Vorderflügeln  mehr  in  Grau  ziehend,  mit  dunklem  Bogenstreif 
nahe  dem  Saume,  die  Yorderflügel  mit  beiden  Makeln,  die  Hinterflügel  mit 
den  beiden  Punkten  am  Queraste. 
Gross-Glockner,  Simplon. 

108.  Alpinalis.  F.  Vdfl.  lehmgelblich  grau,  mit  weissem  Fleck  hinter  der 
Mttte,  die  Htfl,  weif^s,  an  der  Wurzel,  dem  Saume  und  vor  dem  Innenrande 
breit  braungrau,  mit  an  der  Spitze  weissen  Franzen.    4y4— 5%  L. 

H.  63.  175.  176.  —  Tr.  7.  69.  —  HS.  4.  31.  f.  10. 

Die  Yorderflügel  ziemlich  breit,  der  Yorderrand  dicht  vor  der  Spitze  etwas 
gebogen,  der  Saum  nicht  sehr  schräg,  über  der  Mitte  fast  gerade  oder  etwas 
geschwungen,  darunter  gebogen,  bei  dem  Weibe  sehr  schwach.  Die  Farbe  braun- 
grau, durch  dichte  lehmgelbe  Beschuppung  heller,  der  Fleck  dicht  hinter  der 
Mittelzelle,  Zelle  3  bis  5  einnehmend,  gegen  den  Innenrand  schmaler.  Die 
Franzen  gleichfarbig,  mit  zwei  matten  Theilungslinien.  Die  Hinterflügel  bei 
dem  Manne  im  Grunde  weisslich,  mit  einer  dunklen  Bogenlinie,  die  dem  Saume 
etwas  näher  steht  als  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle,  und  in  der  Regel  mit 
dem  dunklen  Saume  zu  einer  gleichbreiten  Binde  vollständig  zusammenge- 
flossen ist;  auch  die  dunkle  Bestäubung  der  Wurzel  dehnt  sich  in  der  Innen- 
randshälfte  bis  an  die  Saiimbinde  aus.  Bei  dem  Weibe  bleibt  von  der  weissen 
Grandfarbe  nur  ein  kleiner  Fleck  über  in  Zelle  5,  der  bisweilen  bis  an  den 
Yorderrand  sich  ausdehnt.  Die  Franzen  an  der  Wurzel  schmal  gelblich,  hinter 
der  einfachen  Theilungslinie  weisslich.  Die  Yorderflügel  unten  dunkler  braun- 
gran  mit  dem  Fleck  der  Oberseite  und  oft  noch  einigen  Fleckchen  davor, 
die  Hinterflügel  mit  weniger  Grau  als  auf  der  Oberseite,  in  der  Saumlinie 
mit  dunklen,  dazwischen  mit  lichten  Punkten.  Das  Weib  kleiner  und  schmal- 
flügliger. 
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Alpen,  Riesengebirge,  Harz,  im  Juli  und  August,  die  Raupe  im  Juni  und 
Anfang  Juli  auf  Seneeio  nemorälis, 

109.  Montioolalis.  Lah.  Vdfl.  gelbgrau,  dieHtfi*  schmutzig  weiss  mit  einem 
verwaschenen  grauen  Bogenstreif  und  solcher  Saumbinde  (d)  oder  braun- 
grau ($);  mit  heUgrauen,  von  doppelter  TheüungsUnie  durchzogenen  Fr  amen, 
Lah.  FS.  5.  26.  —  Älpinalis,  HS.  f.  7—9. 

Der  vorigen  Art  sehr  nahe,  doch  fehlt  der  Fleck  der  Yorderflügel  oder  ist 
nur  ganz  klein  und  verwaschen  und  mehr  gelblich,  bei  dem  Weibe  sind  die  Hln- 
terflügel  meist  einfarbig,  bei  dem  Manne  mehr  hellgrau,  die  Bogenlinie  ist  hier 
breiter,  steht  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  näher  als  dem  Saume  und  ist 
von  der  verwaschenen  Saumbinde  deutlicher  getrennt,  die  Wurzel  und  der 
Innenrand  ist  weniger  und  lichter  grau  bestäubt,  die  Franzen  sind  gleichmässiger 
grau  und  haben  zwei  Theilungslinien.  Unten  sind  die  Hinterfiftgel  einfarbiger 
grau  mit  verloschener  Saumbinde,  die  Saumlinie  ist  fein  dunkel,  nicht  durch 
weissliche  Punkte  unterbrochen. 

Alpen,  im  Juli. 

110.  Aerealis.  JET.  Vdfl.  olivenfarben,  ein  verwaschener ,  schwach  geschwunge- 
ner Querstreif  hinter  der  Mitte  und  ein  Streif  am  Saume  bleicher,  die  Htfl, 
grau,  mit  einem  weisslichen  Flecke  oder  Bogenstreif,  am  Saume  mit  schwarzen 
Punkten  auf  schmal  weisslichem  Grunde.    4—6  L, 

H.  44.  —  Tr.  10.  3.  13.  -  HS.    4.  33.  f.    137-139.  -  OpacäUs,  H.  169. 

170.  —  Suffusaiis.  Tr.  7.  68. 
In  Grösse,  Färbung  und  Zeichnung  sehr  veränderlich,  das  Weib  stets  merk- 
lich kleiner.  Die  Vorderflügel  breit,  weniger  bei  dem  Weibe,  der  Vorderrand 
schwach  concav,  erst  dicht  vor  der  Spitze  gegen  diese  etwas  gekrümmt,  der 
Saum  sehr  schräg,  wenig  gebogen,  die  Hinterflügel  schmal,  flach  gerundet,  unter 
der  Spitze  nicht  eingezogen.  Die  Farbe  der  Vorderflügel  ist  olivenbraun  mit 
bleich  gelben  oder  olivengrau  mit  mehr  aschgrauen  Zeichnungen.  Diese  be- 
stehen aus  zwei  verwaschenen  Streifen,  der  eine  dicht  am  Saume,  der  andere 
dem  Queraste  näher,  dem  Saume  ziemlich  parallel,  auf  Ast  2  etwas  gegen  die 
Wurzel,  auf  Rippe ^1  etwas  saumwärts  vortretend,  wurzelwärts  meist  etwas 
deutlicher  begrenzt,  seltner  findet  sich  auch  ein  verwaschener  Streif  am  Ende 
des  Wurzelfeldes  und  ein  Fleck  vor  dem  Queraste,  bisweilen  ist  aber  alle 
Zeichnung  sehr  undeutlich.  Die  Franzen  mit  matter  Theilungslinie.  Die  Hioter- 
fiügel  bei  den  bräunlichen  Stücken  und  besonders  bei  den  Weibern  schwarzgrao, 
bei  den  mehr  grauen  hellgrau,  vor  dem  Saume  dunkler,  mit  hellgrauem  Bogen- 
streif, der  bei  den  Weibern  auf  ein  Fleckchen  in  Zelle  2  und  3  sich  redadrt, 
der  Saum  selbst  weisslich  mit  schwarzen  Punkten  auf  den  Rippen,  die  weisslichen 
Franzen  an  der  Wurzel  schwarzgrau.  Unten  die  Vorderflügel  schwärzlichgrao, 
die  Hinterflügel  weissgrau. 

Alpen,  Schlesien,  Sachsen,  Brandenburg,  Ende  Juni,  Juli. 

111.  Nyctemeralis.  H.  Weiss,  an  der  Wurzel  grau  bestäubt,  im  Stjnmrfelde 
schwarz,  die  Vdfl,  mit  zwei  schwarzen  Makeln,  die  Htfl.  mit  schwarzem  Mü- 
tOmond.    S%-^%  L. 

H.  148.  —  Tr.  7.  71.  —  HS.  4.  42. 
Die  Vorderflügel  massig  breit,  der  Vorderrand  hinter  der  Mitte  scbwadi. 
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der  Saum  stärker  gebogen,  die  Hinterflagel  flach  gerundet,  die  stärkere  Bun- 
düng  vor  der  Mitte  des  Saumes.  Die  Yorderflügel  bis  gegen  die  Mitte,  am 
Vorder-  und  Innenrande  darüber  hinaus  grau  bestäubt,  die  Makeln  klein,  dicht 
neben  einander,  die  Hinterflügel  längs  des  Innenrands  breit  schwärzlich  be- 
stäubt, auf  allen  Flügeln  tritt  die  weisse  Grundfarbe  in  der  Mitte  randlich  in 
das  Saumfeld  vor.  Bei  dem  Weibe  ist  das  Saumfeld  fein  weisslich  bestäubt, 
gegen  die  Wurzel  von  einer  breiten,  rein  sdhwarzen  Linie  begi*enzt  und  hat 
am  Yorderrande  zwei  bis  drei  weisse  Punkte.  Der  Saum  ist  bei  dem  Manne 
unbezeichnet,  bei  dem  Weibe  schwarz,  dazwischen  weiss  punktirt,  die  Franzen 
sind  schwarzgrau,  mit  dunkler  Theilungslinie,  bei  dem  Weibe  an  der  Spitze 
weisslich  durchschnitten,  an  den  Hinterflügeln  bei  dem  Manne  an  der  Spitze 
weisslich,  bei  dem  Weibe  fast  ganz  weis«. 
In  Berggegenden,  Juni,  Juli. 

112.  Niepoldalis.  Ld.  Vdfl,  dunkel  purpitrroth,  mit  drei  grossen  verioiische' 
nen  maU  selmarecn  Flecken,  die  Htfl.  braunschwarz.    4  L, 

Ld.  Wien.  Mon.  1863.  460.  t  8.  f.  6. 

Die  Yorderflügel  an  der  Wurzel  schmal,  nach  aussen  stark  erweitert,  spitz, 
mit  vor  der  Spitze  ganz  schwach  gebogenem  Yorderrande  und  schrägem,  fast 
geradlinigem  Saume,  der  Grund  schwärzlich,  dicht  purpurroth  bestäubt  Dunkle, 
unbestimmt  begrenzte,  durch  dünnere  rotbe  Bestäubung  gebildete  Flecke  stehen, 
der  eine  dicht  hinter  dem  Queraste,  von  Ast  3  bis  Ast  7  und  saumwärts  bis  in  die 
Mitte  dieser  Zellen  sich  ausdehnend,  ein  zweiter,  kleinerer  in  der  Mittelzelle 
nahe  vor  dem  Ende  derselben  und  einer  in  der  Mitte  des  Innenrands,  bis  an 
Ast  2  reichend,  auch  hat  die  Wurzel  noch  Spuren  solcher  Flecke.  Die  Hin- 
terflflgel  kurz,  unter  der  Spitze  schwach  eingezogen,  am  Saume  mit  etwas  pur- 
purrotber  Bestäubung.  Die  Franzen  dunkelgrau  mit  matten  Thcilungslinien,. 
an  der  Spitze  schmal  weisslich,  an  den  Yorderflügeln  an  der  Wurzel,  an  den 
Uinterflügeln  am  Afterwinkel  purpurn  angeflogen.  Die  Unterseite  schwärzlich, 
am  Yorderrande  und  Saume  purpurroth  bestäubt.  Der  Körper  dunkelbraun. 
Schienen  und  Füsse  gelblich  und  so  wie  die  Schulterdecken  mit  purpurnem 
Anfluge. 

In  Schlesien  und  bei  Berlin. 

113.  Manualis.  H,  Vdfl,  bläulich  aschgrau,  im  Mittelfelde  dunkelbraun,  mit 
einem  dunklen  Schattenstreif  aus  der  Spitze  bis  in  den  Innenwinkel,  zwei 
kleinen  schwarzen  Makeln  und  zwei  schwarzen  Querstreifen,  der  hintere 
Querstreif  auf  Bippe  1  und  2  in  zwei  langen  Spitzen  wurzelwärts  vortrc' 
tend,    4V2 — 5  L, 

H.  195—197.  —  Frr.  Beitr.  64.  t.  19.  f.  2.  ^  Tr.  7.  180.  —  HS.  4.  33.  — 
Vor,  Furvälis,  Frr.  N.  B.  s.  80.  t.  429.  —  HS.  4.  33.  f.  61.  62. 
Die  Yorderflügel  mit  fast  geradem  Yorderrande,  schwach  gebogenem, 
schrägem  Saume  und  scharfer  Spitze,  an  der  Wurzel  und  im  Mittelfelde  dun- 
kelbraun, in  der  Mittelzelle  lichter.  Die  Querstreifen  schwarz,  der  vordere 
vom  Yorderrande  bis  Rippe  1  schräg,  am  Innenrande  vertical,  der  hintere  auf 
Ast  7  in  einer  kürzern  Ecke,  auf  Rippe  1  und  Ast  2  in  zwei  langen  spitzen  Win- 
keln wttrzdwärts  vortretend,  so  dass  das  Mittelfeld  am  Yorderrande  und  zwischen 
Ast  2  und  7  rundliche  und  in  Zelle  la  und  b  lange  und  spitze  Yorsprünge 


88  Botidae. 

gegen  den  Saum  bildet.  Bisweilen  ist  das  Mittelfeld  auf  Ast  1  unterbrochen, 
dann  erscheinen  die  VorsprOnge  in  Zelle  la  und  b  als  keilförmige  dookle 
Flecke.  Das  Wurzelfeld  ist  gegen  den  Innenrand  lang  behaart,  in  ihm  stehen 
drei  kurze  schwarze  L&ngsstreifen  am  Innenrande  und  auf  beiden  Seiten  Ton 
Bippe  1,  die  vordere  Makel  ist  ein  schwarzer  Schrägstrich,  die  hintere  ein 
Mondfleck.  Der  Schattenstreif  zieht  durch  die  Mitte  des  Sanmfeldes  und  ist 
nach  hinten  etwas  bestimmter  begrenit.  Die  Franzen  braungrau,  mit  schwärz- 
licher Theilungslinie.  Die  Hinterflflgel  schwarzgrau,  röthlich  schimmernd,  mit 
"  weissen,  an  der  Wurzel  schwärzlichen  Franzen.  Der  Körper  sehr  robust 
Alpen,  Juli. 

324.    Eiirjroreon.    Ld. 

8tim  schmaler  als  die  Äugen,  mit  kurzem,  keilförmigem  Vorsprunge,    Mü 

Nebenaugen.    PcUpen  ziemlich  kräftig,  dreieckig  beschuppt,  mit  fadenform- 

gern   Endgliede.     Nebenpalpen  fadenförmig.     Vdft,  dreieckig,  mit  langem 

Saume,  Ast  8  und  10  gesondert,  Ast  11  sehr  schräg,    Etfl,  kurz  und  breit, 

gerundet. 

Von  der  vorigen  Gkittnng  nur  durch  den  Yorsprung  der  Stirn  unterschieden. 

Die  Palpen  von  derselben  Form,  wie  bei  der  Mehrzahl  der  Arten  von  BotySf 

doch  etwas  kOrzer  und  dünner,  die  Augen  gross,  halbkugelig  vorstehend,  die 

Vorderflügel  in  der  Breite  wechselnd,  halb  so  breit  wie  lang,  oder  etwas  schmaler, 

am  breitesten  bei  Palealis,  am  schmälsten  bei  Sticticalis,  der  Saum  bei  letzterer 

Art  etwas  kürzer,  steiler  und  fast  gerade, -bei  den  übrigen  nicht  viel  kürzer  als 

der  Innenrand,  mehr  oder  weniger  schräg  und  geschwungen,  die  Spitze  scharf. 

Die  Hinterflügel  breit,  mit  langem  Innenrande,  unter  der  abgerundeten  Spitze 

•  etwas  eingezogen.    Die  Vorderflügel  in  der  Regel  mit  dem  hintern  Querstreif 

und  einem  Streif  aus  der  Spitze,  nur  bei  Verticalis  zieht  der  letztere  meist  in 

den  Vorderrand;  bisweilen  ist  nur  dieser  Streif  von  der  Zeichnung  übrig  oder 

die  letztere  fehlt  ganz,  der  Mittelmond  oft  undeutlich.     Die  HinterflOgel  mit 

zwei  dunklen  Bogenstreifen  hinter  der  Mitte  und  vor  dem  Saume  oder  zeicb- 

nungslos.    Alles  Andere  wie  bei  Botys, 

114.  Aeruguinalis.  H.  Vdfl.  grünlichweiss,  zwei  Makeln,  zwei  gegen  den 
Innenrand  stark  convergirende  Schräglinien  mit  daran  hängenden  FleckeHf 
eine  in  die  Spitze  auslaufende  Binde  vor  dem  Saume  und  die  Saumlinie 
olivenbraun,  die  Eifl,  mit  zwei  braunen,  geschwungenen  Querstreifen. 
5V2-6%  L. 

H.  133.  —  Tr.  7.  121.  —  HS.  4.  34.  -  Olivalis,  H.  162. 
Die  Vorderflügel  ziemlich  breit,  mit  sehr  schrägem  Saume,  weiss,  etwas 
in  Oelbgrün  ziehend,  mit  olivenbraunen,  durch  weissliche  Behaarung  Hchter 
erscheinenden  Zeichnungen.  Diese  bestehen  aus  zwei  Makeln,  von  denen  die 
auf  dem  Queraste  mondf^rmig,  in  der  Mitte  stark  gebrochen,  die  davor  in  die 
Länge  gezogen  ist,  einem  geraden  Streif,  der  aus  dem  Vorderrande  nahe  det 
Wurzel  m  die  Mitte  von  Bippe  1  zieht  und  sich  «hier  mit  einem  breitem  Streif 
aus  der  Wurzel  an  Rippe  1  vereinigt,  einem  dem  Saume  parallelen  Streif 
hinter  der  Mitte  aus  dem  Vorderrande,  der  an  Rippe  1  mit  dem  vordem  Streif 
rechtwinklig  zusammenstösst  und  durch  einen  Fleck  in  Zelle  2  bis  5  mit  der 
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hintern  Makel  verbanden  ist,  endlich  aus  der  gleich  breiten  Binde  vor  dem 
Saume.  Die  Hinterfiügel  reiner  weiss»  mit  einem  breitern  Streif  dicht  vor  dem 
Saame  und  einem  schmalem  weit  davor.  Die  Saumlinie  aller  Flügel  dick 
olivenbraun,  die  Franzen  weiss,  auf  den  Vorderfiügeln  mit  zwei  Theilungslinien, 
auf  den  Hinterflageln  mit  einer  solchen. 
Südliches  Oesterreich^  im  Mai  und  Juni. 

115.  Virescalis.  Gn,  Vdfl.  bleich  grünlich  gelby  die  Htfl.  weissUch,  die  Rip- 
pen und  zwei  Querstreifen  aller  Flügel  hinter  der  Mitte  graubraun,  der 
hintere  Querstreif  der  Vdfl.  in  die  Spitze  sieTiend,  in  der  Mitte  in  kleine 
Fleckchen  aufgelost*    5 — 6%  L. 

Claihralis.  HS.  4.  38.  f.  47.  48. 

Die  Flügel  breiter  als  bei  Turbiddlis,  von  der  sich  diese  Art  ausserdem 
nur  durch  die  dunklen  Rippen,  die  deutlicheren,  wenn  auch  nicht  scharfen 
Querstreifen  und  die  starke  dunkle  Saumlinie  unterscheidet.  Die  Farbe  der 
Vorderflügel  ist  ein  bleiches,  schwach  in  Grün  ziehendes  Gelb,  der  eine  Quer- 
streif zieht  aus  dem  Vorderrande  dicht  vor  der  Spitze  etwas  gewellt  und 
schwach  geschwungen  ziemlich  in  die  Mitte  des  Innenrands,  der  hintere,  breitere, 
in  Zelle  2  bis  5  in  kleine  Längsflecke  aufgelöste  aus  der  Spitze  selbst  in  den 
Innenrand  dicht  vor  dem  Innenwinkel,  in  Zelle  5  nähern  sich  beide  einander 
oder  stOBsen  zusammen.  Der  Mondfleck  ist  ziemlich  undeutlich,  bisweilen  steht 
vor  ihm  noch  ein  rundliches  Fleckchen  in  der  Mittelzelle.  Die  Querstreifen 
der  Hinterflügel  sind  ziemlich  breit,  etwas  verwaschen,  dem  Saume  parallel, 
der  hintere  Streif  nahe  vor  dem  Saume.  Die  Theilungslinie  der  Franzen  nahe^ 
der  Wurzel  und  meist  deutlich.  Die  Unterseite  mit  den  Zeichnungen'  der  Ober- 
seite.   Das  Weib  kleiner. 

Wallis. 

Vielleicht  nur  Varietät  der  ungarischen  Clathrdlis,  H.,  welche  sich  durch 
schärfere  und  mehr  olivenbraune  Zeichnung  und  weisse  Grundfarbe  unter- 
scheidet. 

116.  Turbidalis.  IV.  Vdfl,  bleich  grünlich  schwefelgelb,  mit  gleichfarbigen 
Rippen,  die  Htß,  weisslich,  alle  mit  zwei  braunen^  verloschenen  Querstreifen 
hinter  der  Mitte,  der  hintere  Streif  der  Vdfl,  in  die  Spitze  ziehend,  b%—T,L, 
Tr.  7.  119.  -  HS.  4.  38.  f.  73-76.  —  Flagellalis.  HS.  4.  39.  —  Gilmlis, 
HS.  4.  38.  f.  72. 

Die  Vorderflügel  ziemlich  schmal,  mit  schrägem  Saume,  glänzend,  die 
Querstreifen  derselben  ganz  verwaschen,  der  hintere  bisweilen  auch  in  Flecke 
aufgelöst,  die  der  Hinterflügel  breiter  und  deutlicher,  die  Kippen  nur  auf  den 
letztem  fein  dunkel,  der  Mittelmond  fehlt.  Die  Sauralinie  sehr  schwach,  die 
Franzen  glänzend  weisslich,  ohne  Theilungslinie.  Unten  sind  die  Vorderflügel 
mehr  grau  als  bei  Virescalis,  und  haben  deutliche  Mittelmonde. 

Süddeutschland  bis  Sachsen,  Juli,  die  Raupe  im  Herbste  auf  Ärtemisia 
campestris, 

117.  Sulphuralis.  M,  Vdfl.  lebhaft  schwefelgelb,  mit  einem  braunen  Schräg- 
streif  aus  der  Spitze  bis  in  die  Flügelmitte,  die  Htfl,  weisslich,  mit  zwei 
graubraunen  Bogenstreifen,    öy,— 6  -^. 

H.  166.  167.  —  Tr.  7.  118.  —  HS.  4.  38. 
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Dio  Yorderflügel  etwas  breiter  als  bei  der  vorigen  Art,  viel  lebhafter  ge- 
färbt, ihre  einzige  Zeichnung  besteht  aus  einem  ziemlich  breiten  Streif  aus  der 
Spitze  bis  an  die  hintere  Ecke  der  Mittelzelle,  der  bisweilen  an  Ast  5  ante^ 
brechen  ist.  Die  Rippen  der  Hinterflflgel  nicht  dunkler,  die  Querstreifen  der- 
selben wie  bei  den  vorigen  Arten,  aber  der  hintere  dem  Saume  noch  näher,  die 
Saumlinie  deutlich,  braun,  die  Franzen  ohne  Theilungslinie.  Unten  sind  die 
beiden  Querstreifen  und  die  Mittelmonde  mehr  oder  weniger  deutlich,  erstere 
stossen  auf  den  Yorderflügeln  an  Ast  5  zusammen. 

Nach  Herrich-Schäffer's  Katalog  auch  in  Deutschland,  sonst  in  Un- 
garn.   Juli,  August. 

118.  Palealis.  F.   Vdfl,  bleich  grünlich  schwefelgelb  mit  fein  dunüen  Rippen 
im  Saumfelde,  die  Htfi,  weiss,    7 — 1%  L. 

H.  70.  —  Tr.  7.  116.  —  HS.  4  39.  -  St.  2.  153.  -  Selenalis,  H,  177. 

Die  Flagel  sehr  breit,  die  vordem  mit  massig  schrägem  Saume,  zeich- 
nungslos, bisweilen  mit  dem  von  der  Unterseite  am  Yorderrande  durchschim- 
mernden Anfange  eines  hintern  Querstreifs,  die  Bippen  im  Saumfelde,  so- 
wie auch  oft  noch  Rippe  1  und  der  Querast  mehr  oder  weniger  schwärzlich. 
Unten  weiss,  die  Yorderflügel  am  Saume,  die  Hinterflügel  am  Yorderrande 
grünlich  angeflogen,  auf  jenen  der  Yorderrand,  der  Mittelfleck,  die  läppen 
und  der  Anfang  eines  Querstreifs,  auf  den  HinterflOgeln  nur  der  letztere  und 
die  Rippen  am  Yorderrande  deutlicher  schwarz. 

Juni,  Juli,  die  Raupe  im  August  und  September  in  den  Samendolden  von 
Dauern  earota  und  anderen  Dolden. 

119.  Yerticalis.  L.    Vdfl,  hellgelb  mit  drei  lebhaften  gelben  Querstreifen  und 
zwei  solchen  Makeln,  der  mittlere  Streif  fein  gezackt  und  kaum  geschwungen, 
die  Htfl,  weisslich  gelb  mit  zwei  schwärzlichen  Qi^erstreifen.    5 — 6  L, 
Cinctalis,  Tr.  7.  97.  —  HS.  4.  37.  —  Limbalis.  H.  72.  73. 

Die  Yorderflügel  massig  breit,  mit  weniger  schrägem  Saume ,  bleich  gold- 
gelb oder  schwefelgelb,  die  Zeichnungen  und  meist  auch  die  Rippen  und  der 
Yorderrand  lebhaft  ockergelb.  Die  erste  Querlinie  ziemlich  lothrecht,  die 
zweite  hinter  der  Mitte  schräg  und  dem  Saume  ziemlich  parallel,  fein,  die 
Zacken  auf  den  Rippen  wurzelwärts,  auch  der  breitere  Streif  vor  dem- Saume 
gezähnt,  in  die  Flügelspitze  oder  dicht  vor  derselben  auslaufend.  Die  Makel 
auf  dem  Queraste  gross,  nierenförmig,  aus  ihr  zieht  noch  der  Anfang  eines 
Schrägstreifs  gegen  den  Innenrand,  die  andere  Makel  rund,  beide  sind,  sowie 
der  erste  und  dritte  Streif  sehr  verloschen,  der  Mittelstreif  schärfer.  Die  Hinter- 
flügel weissgelb  mit  lebhafter  gelb  bestäubten  Rippen,  ein  verloschener,  etwas 
geschwungener  Streif  hinter  der  Mitte  und  «in  deutlicherer,  gegen  den  Yor- 
derrand erweiterte  Streif  vor  dem  Saume  schwärzlich,  zum  Theil  gelb  bestäubt 
Die  Franzen  weisslich,  an  der  Wurzel  gelb,  an  den  Hinterflügeln  mit  einer 
schwärzlichen  unterbrochenen  Theilungslinie.  Unten  alle  Flügel  strohgelb, 
die  Rippen,  zwei  breite  Querstreifen,  zwei  Makeln  der  Yorderflügel  und  ein 
Mittelfleck  der  Hinterflügel  schwarz. 

Yerbreitet,  aber  nicht  häufig,  Juli,  August,  die  Raupe  bis  Mai  und  Juni 
auf  Spartium  scoparium, 

120.  Sticticalis.  L,   Vdfl,  rostbraim,  groM  gemischt,  mit  zwei  dunklem  Quer- 
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linim  tmd  Makeln,  ein  Viereck  zwischen  den  letztem  und  ein  Streif  am 

Saume  gelblich  weiss,  die  Htfi.  braungrau.    4V4— öy,  X. 

Tr.  7.  64.  -  Frr.  4.  77.  t  336.  —  HS.  4.  34.  —  St  2.   153.  —  Fuscalis. 

H.  45. 
Die  Voi*derflagel  schmal,  mit  kurzem,  ziemlich  steilem  und  sehr  schwach 
gebogenem  Saume,  der  wenig  länger  ist  als  der  halbe  Innenrand,  der  letztere 
reichlich  %  so  l&ng  wie  der  Yorderrand.  Die  Zeichnung  ziemlich  undeutlich, 
die  Querstreifen  fein,  der  vordere  kaum  sichtbar,  vor  der  Mitte,  der  hintere 
aus  Vs  des  Vorderrands,  unter  demselben  schwach  gezackt  und  aussen  licht  an- 
gelegt, an  Ast  2  mit  starkem  gerundeten,  aber  undeutlichen  Yorsprunge  gegen 
die  Wurzel,  die  Makeln  klein,  dunkel  umzogen,  der  Raum  zwischen  ihnen  weiss- 
licb;  der  lichte  Saumstreif  scharf  begrenzt.  Die  Hinterflügel  bräunlich  grau, 
mit  verwaschenem,  aussen  licht  angelegtem  geschwungenen  Bogenstreif,  am 
Saume  schmal  weisslich.  Die  Saumlinie  dick  schwarz,  die  Franzen  grau,  an 
der  Wurzel  dunkler,  undeutlich  getheilt,  an  den  Hinterflügeln  mit  lichter  Spitze. 
Die  Unterseite  strohfarben  mit  zwei  grauen,  geschwungenen  Querstreifen,  die 
Vorderflügel  auch  mit  zwei  dunklen  Makeln. 

Häufig,   Juli,  August,   auf  trocknen  Stellen,  die  Raupe  im  October  auf 
Artemisia, 

325.    Nomophila.    H, 

Stirn  flach  gerundet,  schmaler  als  die  Äugen.     Mit  Nebenaugen.    Palpen 
horizontal,  dick  anliegend  beschujppt,  mit  fadenförmigem  Endgliede.    Neben- 
paJpen  sehr  klein  und  versteckt.     Vdfl.  lang  und  schmal,  langfranzig,  Äst 
8  und  10  gesondert.  Äst  11  sehr  schräg.    Htfl.  lang  dreieckig. 
Auffallend  durch  die  Form  der  Yorderflügel.    Diese  sind  dreimal  so  lang 
als  breit,  von  der  Wurzel  ab  gleichmässig  schwach  erweitert,  der  Yorderrand 
erst  bei  V«  etwas  gegen  die  Spitze  gekrümmt,  der  Saum  kürzer  als  der  balbe 
Innenrand,  etwas  gebogen  und  wenig  schräg,  der  Innenrand  wenig  kürzer  als 
der  Yorderrand,  die  Spitze  ziemlich  rechtwinklig.     Die  HinterflQgel  gleichfalls 
lang,  ohne  indessen  den  Hinterwinkel   der  Yorderflügel  zu  überragen,  aussen 
flach  gerundet,  unter  dem  Yorderwinkel  schwach  eingezogen,'^  ihr  Innenrand  wenig 
über  halb  so  lang  wie  der  Yorderrand,  der  Afterwinkel  deutlich.    Der  Rippen- 
bau ganz  wie  bei  Botys.    Die  Fühler  bei  dem  Manne  fein  und  lang  gewimpert, 
die  Palpen  massig  lang,  dreieckig  beschuppt,  das  Endglied  auf  den  Schuppen 
des  zweiten  Gliedes  dicht   aufliegend;   die  Nebenpalpen   bestehen  aus   ganz 
kurzen  und  feinen  Fädchen  an   der  Wurzel  der  Zunge^  sind  aber  nicht  zu 
Eehen,  wenn  man  nicht  die  Palpen  abbricht.    Die  Beine  schlank,  der  Hinterleib 
ragt  merklich  über  den  Afterwinkel  hinaus.     Die  Zeichnung   eulenartig,  aus 
zwei  doppelten  dunklen  Querstreifen  und  den  drei  Eulenmakeln  bestehend. 
Die  Yorderflügel  in  der  Ruhe  über  einander  geschoben. 

121.  Noctuella.  V.    VdfL  rosünraun  mit  drei  dunklern,  fein  schwarzbraun 
umzogenen  Makein  und  zwei  feinen,  stark  gezackten  schwarzbraunen  Quer- 
linien.    6—7  L. 
Hybridaiis.  H.  114.  181  —  Tr.  7.  109.  -  HS.  4.  42.  —  St.  2.  155. 
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Die  vordere  Qaerlinie  mit  scharfen  Ecken  gegen  den  Saum  in  Zelle  Ih 
und  in  der  Mittelzelle,  die  hintere  nicht  weit  hinter  der  Nierenmakel,  stark 
gebogen,  in  der  Falte  weit  wurzelwärts  vortretend,  vom  Vorderrande  biainZeDe 
5  deutliche  scharfe  Zacken  bildend,  deren  Spitzen  auf  den  Rippen  saamw&rts, 
unter  Zelle  5  durch  schwärzliche  Punkte  in  den  Zellen  angedeutet.  Zwischen  ihr 
und  dem  Saume  stehen  noch  lange,  spitze,  graue  Pfeilflecke  auf  den  Rippen,  deren 
Spitzen  den  Saum  fast  erreichen.  Die  Makeln  sind  dunkel  umzogen  und  dun- 
kel gekernt,  die  Zapfenmakel  gross,  bis  an  die  Ringmakel  stossend.  üebrigens 
sind  diese  Zeichnungen  oft  mehr  oder  weniger  verwischt.  Am  Vorderrande 
stehen  von  der  Nierenmakel  bis  zur  Spitze  fOnf  sehr  deutliche  schwarze  Flecke 
in  gleichen  Abständen.  Die  Franzen  grau  mit  zwei  Theilungslinien.  Die  Hin- 
terflagel  bräimlich  grau,  gegen  die  Wurzel  durchscheinend  lichter,  mit  dunklen 
Rippen  und  weisslichen,  an  der  Wurzel  braun  durchzogenen  Franzen. 

(Jeberall  häufig,  vom  Juli  bis  September. 

326.    Psamotis.    H. 

Stirn  gerundet,  etwas  schmaler  als  die  Äugen.    Mit  Nebenaugen,    Palpen 
lang  dreieckig,  vorstehend,  mit  kegelförmigem  JEndgliede.   Nebenpcdpen  faden- 
förmig,    Vdfl,  kurz  und  breit,  langfranzig.  Äst  9  und  10  aus  Äst  8  ent- 
springend.   Biß.  kurz  und  breit. 
Alle  Flügel  am  Vorderrande  kurz,  die  vordem  weniger  als  doppelt  solang 
wie  breit,    nach  aussen  stark  erweitert,  der  Vorderrand  bis  zur  Spitze  fast 
gerade,  der  Saum  wenig  schräg  und  schwach  gebogen,  nicht  viel  kürzer  als 
der  Innenrand,  die  Spitze  ziemlich  scharf;  die  Hinterfiügel  wenig  über  den 
Innenwinkel  der  Vorderflügel  hinansreichend,  gegen  den  Afterwinkel  stärker 
gerundet,  unter  der  Spitze  schwach  eingezogen,  ihr  Innenrand  nicht  viel  kürzer 
als    der  Vorderrand.     Die  Fläche   mehlig  beschuppt,   glanzlos,  mit  dunklen 
Querstreifen  und  Mittelmond.    Auf  den  Vorderflügeln  zieht  Ast  11  bis  an  das 
Ende  der  Mittclzolle  dem  Vorderrande  parallel,  biegt  sich  hier  aber  stärker 
gegen  denselben.     Die  Palpen  stehen  fast  um  doppelte  Kopfeslänge  vor,  sind 
lang  dreieckig  und  grob  beschuppt,  die  männlichen  Fühler  lang  und  fein  ge- 
franzt.    Die  Beine  ziemlich  lang,  der  Hinterleib  überragt  don  Afterwinkel  nur 
wenig. 

Flttgelhaltung  dachförmig. 

122.  Pulveralis.  H.  Ockergelb,  fein  rostbraun  bestäubt,  mit  einembr&unliehen 
Schattenstreif  vor  dem  Saume,  die  Vdfl,  noch  mit  braunem  Mittelmonde  und 
zwei  Querstreifen,  die  Htfl.  mit  braunem  Bogenstreif.    ^% — ^572  I^- 
H.  109.  —  Tr.  7.  63.  -  HS.  4.  27.  f.  17.  18. 
Bleicher  oder  lebhafter  gelb,  meist  ziemlich  dicht,  seltner  sparsam  dunkel 
bestäubt,  der  Grund  der  Hinterflügel  etwas  heller.    Die  Zeichnung  unbestinnnt, 
der  vordere  Querstreif  gerade  und  fast  lothrecht,  der  hintere  dem  Queraste 
nahe,  schwach  geschwungen,  dem  Saume  ziemlich  parallel,  bei  scharfer  Zeich- 
nung schwach  gezackt:  der  Bogenstreif  der  Hinterflügel  dicht  hinter  derifitte. 
Die  Saumlinie  scharf  braun,  die  Franzen  hellgrau  mit  zwei  deutlichen  Thei- 
lungslinien. 

An  feuchten  Stellen  im  Juli  und  August. 
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327.    Pionea.    Gn. 

Stirn  flach,   sehnuUer  als  die  Äugen,     Mit  Nebenaugen,     Palpen  geneigt, 
anKegend  beschuppt,  mit  fadenförmigem  Endgliede,   Nebenpalpen  mit  schräg 
gestutztem  Haarpinsel  an  der  Spitze.     Vdfl,  breit,  Ast  9  und  10  aus  Ast  8 
entspringend,  Ast  11  seihr  schräg,    Htfl,  kurz  und  breit 
Vom  Habitus  der  grdssern  Botys-Arien,  die  Yorderflügel  doppelt  so  lang 
wie  breit,  stark  nach  aussen  erweitert,  der  Vorderrand  von  %  an  ziemlich  stark 
gekrümmt,  der  Saum  kaum  gebogen,  sehr  schräg,  %  so  lang  wie  dor  Innen- 
rand, die  Spitze  ziemlich  scharf.    Die  HinterflOgel  nicht  über  den  Innenwinkel 
der  YorderfiOgel  hinausreichend,  gegen  den  Aftcrwinkel  stark,  davor  schwach 
gerundet,  mit  abgerundeter  Spitze.     Die  Franzen  massig  lang.     Die  Fühler 
kurz,  bei  dem  Manne  kurz  gewimpert,  die  Palpen  in  Kopfeslänge  vorstehend, 
geneigt,  mit  fast  hängendem  Endgliede.    Die  Beine  lang,  der  schlanke  Hinter- 
leib den  Afterwinkel  wenig  überragend.    Die  Zeichnung  besteht  aus  dunklen, 
gegen  den  Innenrand   wurzelwärts  sehr  schräg  ziehenden  Querlinien  und  der 
mehr  oder  weniger  deutlichen  Nierenmakel. 
Flügelhaltong  steil  dachförmig. 

• 

123.  Forficalis.  L.    Vdfl.  hell  ockergelb,  im  Mittelfelde  braun  wolkig,  mit 
zwei  rostbraunen   sehr   schrägen  Querlinien,  zwei  graubraunen,   weissgelb 
auzgefüTlten  Schrägstreifen  aus  der  Spitze  in  den  Innenrand  und  unbe- 
stimmtem dunklen  Mittelmond,    ÖV2— 6y,  L, 
H.  58.  —  Tr.  7.  122.  -  HS.  4.  36.  —  St.  2.  152. 
Die   Querstreifen  ziemlich  scharf,  vom  Innenrande  aus  sehr  schräg,  der 
vordere  zieht  aus  der  Nähe  der  Wurzel  bis  an  die  hintere  Mittelrippe,  bricht 
sich  daselbst  und  bildet  in  der  Mittelzelle  einen  langen  spitzen  Zahn  gegen 
die  Worzel,  der  hintere  zieht  aus  dem  Innenrande  vor  der  Mitte  bis  an  Ast  1, 
bricht  sich  hier  gleichfalls  und  bildet  darüber  zwei  kurze  Zähne,  beide  Streifen 
sind  aber  am  Vorderrande  oft  undeutlich,  so  dass  es  scheint,  als  zöge  der  vordere 
Streif  in  gerader  Richtung  über  die  untere  Ecke  des  Mittelmonds  in  den  Vor- 
derrand, der  hintere  in  die  Spitze.     Die  beiden  Streifen  vor  dem  Saume  sind 
weniger  scharf,  vereinigen  sich  vor  der  Spitze  in  einen  dunklem  Streif  und 
theilen  dieselbe.     Die  Rippen  im  Saumfelde  und  Längslinien  zwischen  ihnen 
sind   fein  braun.     Der  Mittelmond  verwaschen,  oft  in  zwei  Flecke  getrennt, 
von  denen  der  untere  weisslich  ausgefällt  ist.    Die  Hintcrflügel  gelblich  weiss 
mit  dunklem  Bogenstreif.     Die  Saumlinie  scharf  rostbraun,  die  Franzen  der 
Yorderflügel  mit  zwei  rostfarbenen  Theilungslinien,  die  der  hintern  mit  einer  sol- 
chen an  der  Spitze. 

Gemein,  im  Mai  und  Juni,  und  wieder  im  Juli  und  August,  die  Raupe  im 
Juni  und  Juli  und  wieder  im  Herbst  auf  Kohlarten  u.  s.  w. 


328.    Orobena.    Gn. 

Stirn  gerundet,  schmaler  cUs  die  Augen,    Mit  Nebenaugen.     Palpen  kurz, 
horizontal,  rundlich  beschuppt,  mit  kurzem  fadenförmigen  oder  zugespitzten 
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Endgliede,  Nebenpalpen  lang  und  dünn,  fadenförmig,  Vdfl,  breit,  Äst  8 
und  10  gesondert,  Ast  11  sehr  schräg.    Htfl,  hurz  und  breit 

Vom  Habitus  der  Gattung  Botys,  durch  die  kurzen  und  scbwacben  Palpen 
verschieden,  welche  den  Kopf  nur  wenig  überragen  und  wenig  länger  sind  als 
die  Nebenpalpen.  Sie  sind  dünner,  nicht  so  breit  und  nicht  dreieckig  beschuppt, 
ihr  Endglied  ist  mehr  oder  weniger  zugespitzt.  Die  Flügel  breit,  die  vordern 
mit  schwach  gerundetem,  wenig  schrägem  Saume  und  ziemlich  scharfer  Spitze, 
in  der  Hegel  mit  dunklen  Querlinien  und  der  dunkel  umzogenen  Kierenmakel, 
bisweilen  noch  mit  einem  grossen  dunklen  Hinge  vorn  an  der  letztem.  Die 
Spitze  durch  einen  dunklen,  gegen  den  Innenwinkel  ziehenden  Schatten  getbeilt, 
der  nur  fehlt,  wo  entweder  das  ganze  Saumfeld  gleichmässig  dunkel  gefärbt, 
oder  der  Yorderflügel  ganz  zeichnungslos  ist.  Die  Hinterflügel  stark  gemn- 
det,  oft  hinter  der  Mitte  rundlich  vortretend  und  dann  sehr  breit,  ohne  Zeich- 
nung oder  mit  dunkler  Bogenlinie,  bisweilen  auch  mit  solcher  Saumbinde.  Die 
Franzenv  ziemlich  lang,  bisweilen  licht  durchschnitten.  Der  Hinterleib  über- 
ragt den  Afterwinkel  mehr  oder  weniger,  bei  den  Weibern  öfter  gar  nicht 
Fühler  und  Beine  wie  bei  Botys. 

Die  Flügelhaltung  steil  dachförmig. 

124.  A  e  n  e  a  1  i  s.  F.  Böthiich  grau,  Kopf  und  Halskragen  rostgelb.  4  % — 5  %  L. 
H.  46.  —  Tr.  7.  72.  —  HS.  4  25.  —  BufimitraUs.  H.  120. 

Die  Yorderflügel  kurz,  Yorderrand  und  Saum  sehr  schwach  gebogen,  der 
letztere  steil.  Die  Farbe  auf  allen  Flügeln  bei  dem  Manne  rostgelblich  grau, 
auf  den  Hinterflügeln  am  Saume  gegen  den  Yorderwinkel  dunkler,  bei  dem 
Weibe  dunkelgrau  mit  röthlichem  Schimmer ;  die  Franzen  gleichfarbig  mit  einer 
matten  Theilungslinie.    Das  Weib  kleiner  als  der  Mann. 

Alpen,  Wien,  im  Juli. 

125.  Extimalis.  Scp.  Vdfl.  weisslich  ockergelb  mit  zwei  rostbraunen,  auf 
den  Bippen  dunkel  punktirten  Querlinien  und  undeutlichem  Mittelmond, 
ein  die  Spitze  theilender,  in  der  Mitte  erweiterter  Schatten  am  Saume  rost- 
braun, die  Franzen  veilgrau.    b—Q%  L. 

Margaritalis.  Tr.  7.  74  —  HS.  4.  34.  —  St.  2.  152.  —  Eruealis.  H.  55. 

Die  Flügel  breit,  mit  etwas  gewelltem  Saume,  die  Querstreifeu  matt,  der 
vordere  auf  der  hintern  Mittelrippe  in  einer  abgestumpften  Spitze  weit  vor- 
tretend, der  hintere  mitten  zwischen  Querast  und  Saum,  dem  letztern  parallel, 
ganz  schwach  gezähnt,  der  Mittelmond  aus  zwei  kurzen  Schrägstrichen  be- 
stehend, oben  und  unten  offen.  Yor  dem  Saume  zieht  noch  ein  unbestimmter, 
etwas  geschwungener  brauner  Streif  aus  der  Spitze  gegen  den  Innenwinkel, 
der  hinten  bis  an  den  Saum,  vorn  in  der  Mitte  bis  an  den  hintern  Querstreif 
bläulich  rostfarben  angelegt  ist.  Die  Hinterflügel  weiss,  am  Saume  schmal 
gelblich,  mit  rostbrauner  Saumlinie.  Die  Franzen  mit  zwei  Theilungslinien,  an 
den  Yorderflügeln  dunkler,  an  den  Hinterflligeln  bis  in  Zelle  2  heller  grau,  ao 
Ast  2  verdunkelt,  von  hier  bis  an  die  Wurzel  weiss. 

Gemein,  Juni  bis  August,  die  Raupe  bis  Anfiaiig  Juni  auf  Cniciferen. 

126.  Fraetextalis.  H.  Vdfl.  blass  goldgelb  mit  einer  schrägen  veübraunen 
Querlinie  vor  der  Mitte  und  länglicher^  dunkel  umzogener  Makel,  die  Htfl. 
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weissgelb,  aUe  Iflügel  im  Saumfelde  scharf  abgeschnitten  dunkel  veilgrau, 

Tr.  10.  3.  18.  —  HS.  4.  31.  -  Politalis.  H.  61. 

Kenntlich  an  dem  ganz  einfarbigen  dunklen,  ziemlich  gleichbroiten  Saum- 
felde. Dasselbe  ist  auf  den  Vorderflügeln  von  einer  noch  dunklern,  schwach 
geschwungenen,  nicht  gezähnten  Linie  begrenzt  und  tritt  am  Innenraude  etwas 
gegen  die  Wurzel  vor;  auf  den  Hinterflflgeln  fehlt  diese  Linie,  doch  sind  beide 
Farben  scharf  gesondert.  Die  vordere  Querlinie  der  Yorderflügel  zieht  aus 
dem  Vorderrande  dicht  vor  der  Mitte  in  fast  gerader  Bichtung  nach  Vs  des 
Innenrands  und  ist  gleichfalls  ganz  ungezähnt,  die  Makel  wird  aus  zwei  kurzen 
Linien  auf  beiden  Seiten  des  Querastes  gebildet,  die  oben  und  unten  rundlich 
verbunden  sind,  sie  ist  in  der  Mitte  etwas  verengt  und  zwischen  Ast  3  und  Ö 
mit  der  Saumbinde  durch  eine  Verdunkelung  verbunden.  Die  Hinterflügel  sind 
massig  breit  und  haben  in  Zelle  Id  einen  dunklen,  saumwärts  breitern  Streif 
aus  der  Wurzel  bis  an  die  Saumbinde.  Die  Franzen  von  der  Farbe  der  letz- 
tem, mit  dunkler  Theilungslinie,  an  den  Hinterflügeln  mit  weisslicher  Spitze. 

Nassau,  Thüringen,  Schlesien,  am  Harzrande,  Juni,  Juli. 

127.  Stramentalis.  H,  Vdfl.  strohgelb,  auf  den  Bippen  braunstaubig,  zwei 
sch(u>aeh  geschwungene  Querlinien,  ein  Bing  vom  am  Queraste  mit  daran 
hängendem  B  und  ein  Schattenstreif  vor  dem  Saume  rostbraun,  die  Htfl, 
weiss,  am  Saume  braun.    4% — Ö*/,  L. 

Tr.  7.  76.  -  HS.  4.  35.  —  St.  2.  152.  —  Mutalis.  H.  62. 

Diese  und  die  folgende  Art  sind  kenntlich  an  den  besondern  Zeichnungen 
an  dem  Queraste  der  Vorderflügel.  Diese  bestehen  aus  drei  dunklen,  znsam- 
menstoBsenden  Bingen,  einem  von  der  Breite  der  Mittelzelle  vom  und  zwei 
kleineren  über  einander,  bisweilen  zusammengeflossenen  hinten  an  dem  Quer- 
aste; letztere  treten  an  beiden  Seiten  des  vordem  Binges  mehr  oder  weniger 
spitz  gegen  die  Wurzel  vor  und  bilden  mit  der  hintern  Seite  desselben  das 
Zeichen  eines  B.  Von  dem  vordem  Binge  geht  die  vordere  Querlinie  schräg 
wurzelwärts  zum  Innenrande  und  ist  auch  am  Vorderrande  deutlich,  sie  bildet 
die  innere  Seite  des  Binges,  indem  sie  in  der  Mittelzelle  sich  ausbiegt.  Stra- 
fnentaUs  hat  sehr  breite  Flügel,  die  vordem  mit  gleichmässig  gebogenem  Vor- 
derrande, die  hintern  hinter  der  Mitte  des  Saumes  weiter  vortretend.  Jene 
haben  rostbraune  Bippen,  besonders  in  der  Saumhälfte  und  sind  stellenweis 
dünn  rostbraun  bestäubt,  die  Querlinien  sind  ungezähnt,  die  hintere  bildet  in 
Zelle  Ib  wurzelwärts,  in  Zelle  6  saumwärts  eine  stumpfe  Ecke  und  zwischen 
beiden  einen  flachen  Bogen,  die  beideu  hintern  Binge  treten  an  beiden  Seiten 
des  vordem  in  einer  spitzen  Ecke  wurzelwärts  vor.  Der  Schattenstreif  aus 
dichterm  rostbraunen  Staube  lässt  in  Zelle  4  und  5  einen  grössern  Fleck, 
in  den  übrigen  Zellen  kleinere  Flecke  der  Grundfarbe  am  Saume  frei.  Der 
Saum  der  Hinterflügel  ziemlich  schmal  dunkel,  nicht  weit  davor  ist  der  An- 
fang einer  braunen  Bogenlinie  in  Zelle  Id  und  2.  Die  Saumlinie  dick  braun, 
die  Franzen  an  der  Wurzel  gelblich,  mit  dnnkelgrauer  Theilungslinie,  auf  den 
Vorderflügeln  an  der  Spitze  grau,  auf  den  Hinterflügeln  weisslich. 

Verbreitet,  doch  selten,  Juli,  August. 

128.  Politalis.   V,    Vdfl.  bleich  goldgelb,  die  Bippen,  swei  gegen  einander 
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gezähnte,  parallel  ziehende  Qtierlinien,  ein  Bing  vom  an  dem  Querasie  und 

ein  B  hinten  daran  dunkel  roatgelby  zwei  breite  Binden  vor  der  Mitte  und 

vor  dem  Saume  bleigrau.    4% — Ö^  i. 

H.  136.  183.  —  Tr.  7.  85.  -  FR.  t.  27.  f.  1.  —  HS.  4.  35. 
Die  Yorderflügel  schmaler,  der  Saum  schräger,  die  Hinterflüge]  gleich- 
massig  geruDdet.  Die  beiden  Querlinien  sind  einander  ziemlich  nahe  und  durch- 
ziehen den  bindenartigen  gelben  Grund  zwischen  den  beiden  dunklen  Binden, 
sie  laufen  dem  Saume  fast  parallel  in  gerader  Bichtung  und  haben  auf  den 
Bippen  kurze,  gegen  einander  gerichtete  und  durch  die  dunklen  Bippen  ver- 
bundene Zähne ;  auf  diese  Weise  bilden  sie  mit  den  Bippen  eine  Beihe  grosser 
und  breiter  rostfarbener  Binge.  Der  Doppelring  hinter  dem  Queraste  klein, 
weisslich  ausgefüllt.  Die  dunklen  Binden  veilbraun,  matt  bleiglänzend,  die 
vordere  die  Saumhälfte  des  Wurzelfelds,  die  hintere  fast  das  ganze  Saumfeld 
bis  auf  einige  kleine  gelbe  Flecke  am  Saume  in  Zelle  16  und  4  bis  6  einneh- 
mend. Die  Hinterflügel  blassgelb,  eine  breite  Saumbinde  und  eine  Bogenlinie 
davor  rostbraun.  Die  Franzen  dunkelgrau  mit  zwei  Theilungslinien. 
Oesterreich,  Baden,  Schlesien,  im  Juni  und  Juli. 

129.  Frumentalis.  L,  Vdfl,  gelbgrau  mit  zwei  dunklen,  wureekoärts  weiss- 
lich angelegten,  schwach  gezähnten  Querstreifen,  das  Saumfeld  weiasUch  mit 
zwei  olivengelben,  vereint  in  die  Spitze  ziehenden  Schattenstreifen,  öy,— öyjZ. 
Tr.  7.  60.  —  HS.  4.  35.  —  Bepandalis.  H.  64. 

Der  Yorderrand  der  Yorderflügel  bis  nahe  vor  die  Spitze  fast  gerade,  die 
Querstreifen  wenig  dunkler  als  der  Grund,  sehr  schräg,  der  vordere  mehrfach 
stumpf  gebrochen,  der  hintere  schwach  geschwungen,  gegen  den  Innenrand  vom 
Saume  sich  entfernend,  aus  kleinen,  wurzelwärts  concaven  Bogen  bestehend, 
vorn  breit,  hinten  schmal  weisslich  augelegt,  die  Makel  undeutlich.  Aus  der 
Spitze  zieht  ein  gezackter,  ziemlich  verloschener  Streif  bis  zum  Innenwinkel, 
der  sich  an  Ast  5  theilt.  Die  Hinterflüge]  gleichmässig  gerundet,  schmutzig 
gelbweiss,  mit  braungrauem  Bogenstreif  und  einem  solchen,  nicht  ganz  bis  an 
den  Saum  reichenden  unbestimmt  begrenzten  Bande,  in  dem  hinter  der  Mitte  ein 
lichter  Querfleck  steht.  Der  Saum  sehr  schwach  gewellt,  mit  dunklen  halb- 
runden Fleckchen  an  den  Bippenenden,  die  Franzen  der  Yorderflügel  durch  drei 
verwaschene  Theilungslinien  fast  ganz  olivengrau,  an  den  Bippen  licht  durch- 
schnitten, die  der  Hinterflügel  gelbweiss,  nahe  der  Wurzel  mit  dunkler  unter- 
brochener Linie. 

Yon  Ende  Mai  bis  August,  die  Baupe  im  Weizen. 

130.  Sophiaiis.  F.  Vdfl.  bläulich  aschgrau  und  braungrau  gemischt,  vUt 
drei  braungrauen  Querstreifen,  braungrau  umzogenem  Mittelmond  und 
einem  dunklen  Schattenstreif  aus  der  Spitze,  der  hintere  Querstreif  fein  ge- 
zackt und  aussen  weisslich  gesäumt.    5—6  L. 

H.  50.  —  Tr.  7.  58.  —  HS.  4.  35. 
Die  Flügelform  wie  bei  der  vorigen  Art,  doch  etwas  schmaler,  die  beides 
vordem  Querstreifen  ziemlich  dick,  sehr  schräg,  pDrallel,  mehrfach  gebrochen, 
auf  den  zugekehrten  Seiten  etwas  weisslich  angelegt,  der  zweite  aus  der  Mitte 
des  Yorderrands  nach  Vj,  des  Innenrands,  am  Yorderrande  fleckig  erweitert, 
der   dritte  etwas  geschwungen,  gegen  den  Innenrand  dem  Saume  näher,  am 
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Yorderrande  worzelw&rts  gebogen,  feiner  and  schärfer  als  die  andern,  onregel- 
mässig  gezähnt,  hinten  erst  schmal  weiss,  dann  breiter  ond  verwaschener 
braungrau  angelegt;  der  Streif  aus  der  Spitze  zieht  in  den  Innenwinkel  ond 
tritt  in  Zelle  5  in  einem  Pfeilfleck  wurzelwärts  vor.  Die  Hinterflagel  schmutzig 
weiss  mit  braungrauem,  wurzelwärts  gezähntem  Bogenstreif  und  solcher  breiten 
Saumbinde,  in  welcher  hinter  der  Mitte  wieder  ein  lichter  Schrägschatten  steht. 
Die  Saumlinie  mit  schwarzen,  rundlich  auf  die  Franzenwurzel  tretenden  Punkten 
zwischen  den  Rippen,  die  Franzen  weisslich,  an  der  Wurzel  grau  gefleckt,  die 
Yorderflügel  mit  zwei,  die  HinterflCtgel  mit  einer  grauen  Theüungslinie. 
Alpen,  Wien,  Prag,  im  Juli. 


329.   Perinephele.   H. 

Stirn  flach  gerundet,  schmäler  als  die  Äugen.    Mit  Nebenaugen.    Palpen 
dreieckig  beschuppt,  mit  kurzem  kegelförmigen  Endglieds.   J^ebenpalpen  fa- 
denförmig.   Vdfl.  lang  gestreckt,  mit  langem^  sehr  schrägem  Saume,  die  hin- 
tere Mittelrippe  an  Äst  2  gebrochen,  Äst  9  und  10  aus  Äst  8,  Äst  11  sehr 
schräg. 
Von  Botys  unterschieden  durch  die  Flügelform,  den  Ursprung  von  Ast  10 
aus  Ast  8  und  die,  am  Ursprünge  von  Ast  2  stumpf  gebrochene  hintere  Mittel- 
rippe, von  Mtrfhypara  durch  die  vorhandenen  Nebenpalpen.    Bei  dem  Weibe 
haben  die  Flügel  ziemlich  die  Gestalt  wie  bei  Botys  fuscaUs,  doch  sind  sie 
schmaler,  die  vordem  über  doppelt  so  lang  wie  breit,  mit  längerm  und  schrä- 
germ  Saume,  der  nicht  viel  kürzer  ist  als  der  Innenrand,  auch  die  hinteren  ge- 
streckt aber  kurz,  den  Innenwinkel  der  vordem  wenig  überragend,  ihr  Innen- 
rand wenig  länger  als  der  halbe  Yorderrand.    Bei  dem  Manne  sind  die  Flügel 
noch  viel  gestreckter,  die  vordem  dreimal  so  lang,  die  hintern  doppelt  so  lang 
wie  breit,  der  Saum  jener  noch  schräger  und  fast  gerade,  der  Innenrand  der 
Hinterflügel  sehr  kurz.    Der  bei  dem  Manne  mit  einem  langen  Afterbusch  ver- 
sehene Hinterleib  überragt  den  Afterwinkel  um  das  Doppelte,  bei  dem  Weibe 
um  %.    Die  Fühler  lang,  bei  dem  Manne  fein  und  kurz  gewimpert,  die  Pal- 
pen fast  um  Kopfeslänge  vorragend,  die  Beine  lang,  anliegend  beschuppt.    Die 
Zeichnung  ähnlich  wie  bei  Botys  fuscalis,  doch  ist  der  hintere  Querstreif  auf 
allen  Flügeln  stärker  gezackt  und  bildet  einen  höheren  Bogen.    Die  Flügel- 
haltung steil  dachförmig. 

131.    Lancealis.   7.    Strohgelb,   dicht  braungrau  bestäubt,   mit  braunem, 

stark  geschwungenem  und  gezacktem,  licht  angelegtem  Querstreif,  etnem  lieh' 

ten  Fleck  in  der  Äusbiegung  des  letztem  und  lichten  Bippen  im  Saumfelde, 

die  Vdfl.  mit  dunklem  Mittelstrich  und  lichtem  Fleck  davor,    b^/2—^%  L. 

Tr.  7.  79.  -  HS.  4.  29.  —  St.  2.  149.  —  Glabralis.  H.  65.  117. 

Die  gelbliche  Grundfarbe  mehr  oder  weniger  dicht  dunkel  bestäubt,  so 

dass  sie  nur  in  den  angegebenen  Stellen  und  noch  hier  und  da  im  Mittelfelde 

rein  bleibt.    Der  vordere  Querstreif  der  Yorderflügel  ist  verwaschen,  ziemlich 

vertical,  der  hintere  bildet  auf  allen  Flügeln  einen  hohen,  schrägen  Bogen 

und  springt  auf  Ast  2  stark  wurzelwärts  ein,  er  ist  deutlich,  spitz  gezackt, 

die  Zacken  gegen  die  Wurzel  auf,  die  gegen  den  Saum  zwischen  den  Rippen. 

Die  Saumlinie  besteht  aus  schwarzbraunen  Strichen  an  den  Bippenenden,  die 

?.   li«lnemfton,  Sohmatteriiiige.    II.  1|  3,  7 
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bisweilen  sich  fkst  verbinden,  die  Franzen  sind  an  den  Vorderfiflgeln  grau,  bei 
dem  Weibe  in  der  Worzelhälfte  gelblich,  mit  dunkler,  bisweilen  unterbrocheoer 
Theilangslinie,  an  den  Yorderflügeln  an  der  Spitze  breit  weisslich. 

Wenig  verbreitet,  Ende  Mai  bis  Juli  auf  feuchten  Stellen,  die  Baape  im 
October  auf  Eupatorium  cannahinum  und  Sium  laUfoUum,  sie  überwintert 
verwachsen  in  den  Stielen,  in  die  sie  sich  einfrisst. 


330.    Diasemia.    Gn. 

Stirn  flach,  schmaler  als  die  Augen.    Mit  Nebenaugen,   Palpen  vorstehend, 
breit  beschuppt,  mit  fadenförmigem  Endgliede.    Nebenpalpen  klein,  linear. 
Vdfl,  schmal  mit  kwrzSm,  Schmach  geschunmgenem  Saume  und  vortretender 
Spitze,  Äst  8  und  10  gesondert.  Äst  11  sehr  schräg,    Htfl,  lang,  mit  sichel- 
förmiger Spitze. 
Klein  und  zart,  die  Yorderflügel  fast  dreimal  so  lang  wie  breit,  am  Vor- 
derrande  um  Vg  länger  als  am  Innenrande,  der  letztere  über  doppelt  so  lang 
wie  der  Saum,   der  Yorderrand  dicht  vor   der   etwas   sichelförmigen  Spitze 
schwach  gebogen.     Die  Hinterfiügel  ragen  über  den  Innenwinkel  der  Yorder- 
flügel hinaus,  sind  länglich  dreieckig^  der  Innenrand  wenig  mehr  als  halb  so 
lang  wie  der  Yorderrand,  der  Saum  geschwungen.    Bei  Literaia  hat  der  Rip- 
penbau der  Yorderflügel  das  Eigenthümliche ,  dass  Ast  2,  statt  merklich  über 
dem  Innenwinkel,  in   diesen  selbst   ausläuft.  Ast  3   bis  5  der  HinterflOgel 
entspringen  dicht    bei  einander.     Die  Fühler    von    etwas  mehr    als  halber 
Yorderrandslänge^   bei    dem  Manne  fein  und    dünn  aber  ziemlich  lang  ge- 
wimpert,  die  Palpen  bei  der  ersten  Art  um  doppelte  Kopfeslänge  vortretend, 
stark  geneigt,  unten  lang  anliegend  behaart,  bei  Bamhurialis  halb  so  langi 
etwas  aufsteigend,  aussen  erweitert,  bei  der  l^ztern  Art  ist  auch  die  Stirn 
viel  schmaler  und  sind  die  Augen  grösser  als  bei  Literat  und  stark  kugelig. 
Die  Beine  lang  und  dünn,  der  Hinterleib  den  Afterwinkel  weit  überragend. 
Die  Zeichnung  besteht  auf  allen  Flügeln  aus  weissen,  bisweilen  bandartigen 
Querstreifen  und  Flecken  auf  dunklem  Grunde,  die  Saumlinie  ist  fein  dunkel, 
die  Franzen  haben  eine  dicke,  stellenweise  unterbrochene  dunkle  Theilungslinie. 

132.  Literat a.   Scp,    Dunkelbraun,  die  Vdfl,  rostbraun  gemischt,  alle  Flü- 
gel mit  einer  weissen  stumpfwinklig  gegen  die  Wurzel  gebrochenen  Quer- 
linie, die  vordem  noch  mit  einem  weisslichen  Dreieck  in  der  Mitte,  die 
hintern  mit  weisslicher  Mittelbinde.    4~4y2  L, 
LiUeralis.  H.  86.  —  Tr.  7.  131.  —  HS.  4.  26.  —  St.  2.  142. 
Der  vordere  Querstreif  besteht  aus  einer  lichten  j  saumwärts  dunkel  be- 
.  grenzten,  stumpf  gebrochenen  Querlinie  vom  Innenrande  bis  zur  hintern  Mittel- 
rippe, an  welcher  auswärts  in  Zelle  1 6  ein  kleines  weisses  Dreieck  hängt.  Die 
hintere  Querlinie  zieht  aus  %  des  Yorderrands  ganz  gerade  und  etwas  gegen 
den  Saum  gerichtet  bis  an  Ast  5,  bildet  hier  einen  stumpfen  Winkel  gegen 
die  Wurzel  und  läuft  dann  bis  in  die  Mitte  von  Zelle  15,  wo  sie  nahe  Tor 
dem  Innenwinkel  erlischt,  wurzelwärts  ist  sie  von  einer  feinen  schwarzbraunen 
Linie  begrenzt,  die  sich  in  der  Weise  fortsetzt,   dass  sie  in  Zelle  15  in  der 
Richtung  auf  die  hintere  Ecke  der  Mittelzelle  sich  bricht  und  bis  nahe  an 
letztere  zieht,  hier  wieder  in  einen  stumpfen  Winkel  gegen  den  Yordenand 
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gebrochen  ist  und  dann  an  Rippe  1  an  deren  Mitte  aufhört.  Auf  diese  Weise 
zeigt  sich  eine  dunkle  Linie,  yom  Vorderrande  bis  in  die  Mitte  von  Rippe  1, 
die  gegen  den  Innenwinkel  einen  langen  spitzen  Yorsprung  bildet.  Der  hintere 
Theil  dieser  Linie  ist  in  Zelle  Ib  und  2  breit  weiss  angelegt  und  bildet  mit 
einem  daran  hängenden  weissen  Fleck  in  der  Mittelzelle  ein  grosses  schräges 
Dreieck,  das  an  der  hintern  Mittelrippe  durch  eine  Verdunkelung  durchsetzt 
ist.  Die  Mitteizelle  und  der  Raum  dahinter  ist  heller  rostfarben  mit  einem 
dunklen  Fleck  auf  und  einem  weisslichen  hinter  dem  Queraste.  Im  Saumfelde 
ziehen  zwischen  den  Rippen  dunkle  Strahlen.  Die  Hinterflügel  sind  einfar- 
biger, die  Mittelbinde  ist  gegen  den  Yorderrand  trüber,  ihr  hinterer  Theil  bil- 
det mit  der  Querlinie  eine  ganz  ähnliche  Zeichnung,  wie  sie  die  Yorderflügel 
haben.  Die  Franzen  weiss,  auf  den  Rippen  dunkelbraun  gescheckt,  mit  dunkler 
Theilnngslinie. 

Mai  bis  August,  ob  in  zwei  Generationen? 

133.  Ramburialis.  Dp.  Veilgrau,  schwcMrslich  gemischt,  mit  ockergelben 
QuersprenJceln ,  die  Vdfl,  mit  sübenoeissen  Flecken  und  Querstreifen ,  die 
Htft.  mit  zwei  silbenoeissen  Binden  vor  und  in  der  Mitte.  4  L. 
FR.  281.  t.  93.  f.  3.  —  HS.  4.  26. 
Der  Saum  der  Yorderflügel  etwas  schräger  als  bei  der  vorigen  Art,  die 
Hinterflügel  schmaler,  unter  dem  Yorderwinkel  tiefer  ausgerandet  Der  Grund 
aller  Flügel  veilgrau,  mit  zerstreuten  gelben  Querstricheln,  auf  den  Yorder- 
flügeln  in  Zelle  Ib,  der  Mittelzelle  und  hinter  dieser,  sowie  hinter  der  Quer- 
linie,  auf  den  Hinterflügeln  zwischen  den  Binden  und  oft  auch  noch  bis  in  die 
Nähe  des  Saumes. verdunkelt.  Auf  den  Yorderflügeln  steht  in  der  Hähe  der 
Wurzel  auf  dem  Innenrande  eine  schräg  nach  aussen  ziehende,  bis  in  die 
Mittelzelle  reichende  silberweisse ,  dunkel  getheilte  Binde,  und  in  der  Mittel- 
zelle gerade  in  der  Flügelmitte  ein  viereckiger  weisser  Fleck.  Die  Querlinie 
ist  am  Yorderrande  erweitert  und  zieht  ans  V4  desselben  dem  Saume  parallel 
bis  an  Ast  5  und  hat  in  Zelle  5  noch  ein  lichtes  Fleckchen  vor  sich,  zwischen 
Ast  5  und  2  ist  sie  weiter  saumwärts  gerückt  und  hängt  mit  einem  dicht  hinter 
der  lüitte  stehenden,  bis  an  die  hintere  Ecke  der  Mittelzelle  reichenden  mond- 
f5nnigen  Innenrandsfleck  durch  eine  feine  Linie  zusammen.  Die  Binden  der 
Hinterflügel  parallel,  geradlinig,  die  vordere  sehr  nahe  an  der  Wurzel,  die 
hintere  aus  der  Mitte  des  Yorderrands  in  den  Afterwinkel,  letztere  vom  brei- 
ter und  dunkel  getheilt,  zwischen  ihr  und  dem  Saume  noch  eine  kurze  weisse 
Linie  zwischen  Ast  2  und  5.  Die  Franzen  weiss,  in  Zelle  3  und  4  und  an  der 
Flügelspitze  grau,  mit  einer  dicken  schwärzlichen  Theilnngslinie,  die  aber  nur 
da  zusammenhängt,  wo  die  Franzen  grau  sind,  sonst  aber  zwischen  den  Rippen 
breit  unterbrochen  ist. 
Wien. 

331.    Metasia.    Gn. 

Stirn  flach,  schmaler  oZs  die  Augen.  Mit  Nebenaugen.  Fühler  an  den 
Gliederenden  eckig  vortretend.  Palpen  lang,  vorstehend,  dreieckig  beschuppt, 
mit  fadenförmigem  Endgliede»  Nebenpalpen  dick,  fadenförmig,  Zunge  kurz 
und  schwach.  Vdfl,  mit  langem  Saume  und  scharfer  Spitze  ^  Ast  8  tmd  10 
gesondert,  Ast  11  etwas  steü.    Htfl.  gestreckt, 

7* 
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Vom  Habitus  der  Gattung  Botys,  durch  die  kurze  zwischen  den  buschig 
beschuppten  Palpen  versteckte  Zunge,  die  an  den  Enden  der  langen  Glieder 
stumpfeckig  vortretenden  Fühler  und  den  entfernter  von  Ast  4  entspringenden 
Ast  5  der  Hinterflügel  verschieden.  Die  Fühler  etwas  länger  als  der  halbe 
Vorderflügel,  bei  dem  Manne  kurz  und  fein  gewimpert,  die  Palpen  um  Kopfes- 
länge vorstehend,  bei  der  einheimischen  Art  stark  geneigt,  die  Beine  ziemlich 
schlank,  anliegend  beschuppt ,  die  Mittelf Üsse  länger,  die  Hinterfüsse  so  laog 
wie  die  Schiene,  der  Hinterleib  nicht  sehr  lang,  doch  den  Afterwinkel  merk- 
lich überragend.  Die  Yorderflügel  doppelt  so  lang  wie  breit,  der  Yorderrand 
erst  vor  der  Spitze  gebogen,  der  Saum  fast  so  lang  wie  der  Innenrand,  etwas 
geschwungen,  gegen  den  letztern  stark  gekrümmt,  die  Spitze  etwas  vortretend. 
Die  Hinterflügel  ragen  über  den  Innenwinkel  der  Yorderflügel  merklich  hin- 
aus, besonders  bei  dem  Manne,  sie  sind  schmal,  ihr  Saum  in  der  Mitte  fast 
gebrochen,  unter  dem  ziemlich  scharfen  Yorderwinkel  kaum  eingezogen.  Die 
Zeichnung  besteht  aus  zwei  dunklen  Querlinien  in  gelblichem  Grunde,  deren 
hintere  auf  den  Yorderflügeln  in  Zelle  2  wurzelwärts  einspringt,  von  da 
lothrecht  in  den  Innenrand  zieht  und  auf  die  Hinterflügel  sich  fortsetzt,  und 
einem  Strich  oder  einer  kleinen,  dunkel  umzogenen  Makel  auf  dem  Qneraste. 

135.  Carnealis.  2V.  Bleich  röMich  ockergelb,  rostbraun  bestäubt,  ein 
Mittelfleck  und  zwei  Qtterlinien  der  Vdft,,  die  hintere  in  ZeUe  2  vmrzd- 
wärts  gerückt,  und  eine  seh/r  schräge  Querlinie  der  Rtfl.  dunkel  rostbnxm. 
3-4  JD. 

Tr.  7.  91.  —  HS.  4.  13.  f.  39.  40. 
Der  Grund  der  Flügel  bleich  ockergelb  mit  fleischlichröthlichem  Anfluge, 
auf  den  Yorderflügeln  am  Yorderrande  bis  zur  Mitte  und  im  Saumfelde  rost- 
braun verdunkelt,  auf  den  Hinterflügeln  gegen  den  Saum  mehr  braungraa. 
Die  vordere  Querlinie  in  der  Mitte  stumpf  gebrochen,  die  hintere  aus  %  des 
Yorderrands  bis  in  Zelle  2  dem  Saume  parallel  oder  wenig  demselben  sich 
nähernd,  dann  etwas  wurzelwärts  gerückt  und  bei  y^  lothrecht  in  den  Innen- 
rand ziehend.  Der  Mittelfleck  strichartig  oder  hohl.  Die  Querlinie  der  Hin- 
terflügel zieht  aus  V3  des  Yorderrands  in  den  Innenrand  dicht  hinter  dessen 
Mitte,  sie  ist  nur  ganz  schwach  gebogen  oder  bildet  in  der  Mitte  einen 
schwachem  oder  starkem  rundlichen  Yorsprung.  Die  Saumlinie  dunkel,  die 
Franzen  gelblich  weiss  mit  zwei  rostbraunen  Theilnngslinien. 
Nach  de  la  Harpe  bei  Constanz,  doch  mit? 

332.    Stenia.    Gn. 

Stirn  fleuch,  schmäler  cds  die  Äugen,   Nebenaugen  vorhanden.     FuhUr  sehr 

lang,  an  den  Enden  der  Glieder  eckig  vortretend,    Palpen  horizontal,  lang, 

dreieckig  beschuppt    Nebenpdlpen  fadenförmig,     Vdfl,  lang  gestreckt,  mü 

kurzem  Saume,  Äst  9  und  10  aus  S,  Äst  11  ziemlich  steü  in  den  Vorder' 

rand  ziehend.    Beine  lang,  die  Füsse  viel  länger  als  die  Schienen, 

Ausgezeichnet  durch  die  langen  Fühler  und  Füsse.    Jene  reichen  bis  fest 

zur  Spitze  der  Yorderflügel ,  die  einzelnen  Glieder  sind  doppelt  so  lang  wie 

breit,  an  den  Enden  etwas  verdickt,  bei  dem  Manne  pubescirend.    Die  Palpen 

stehen  um  mehr  als  Kopfeslänge  horizontal  vor,  ihr  Endglied  ist  in  der  Be- 

Bchuppung    versteckt.     Die  Yorderflügel   sind  verhältnissmässig    kurz,  aber 
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schmal,  bei  dem  Manne  fast  dreimal  so  lang  wie  breit,  bei  dem  Weibe  etwas 
breiter ;  nach  aussen  wenig  erweitert,  der  Saum  schräg,  sehr  schwach'  ge- 
bogen, der  Yorderrand  bis  dicht  vor  die  Spitze  gerade,  die  letztere  ziemlich 
stampf;  Ast  11  mflndet  dicht  hinter  dem  Queraste  in  den  Yorderrand.  Die 
HinterflQgel  reichen  nur  bis  an  den  Innenwinkel  der  Yorderflflgel,  ihr  Innen- 
rand ist  sehr  kurz;,  der  Saum  gegen  diesen  stark  gebogen.  Der  Hinterleib 
dann  und  sehr  lang,  den  Afterwinkel  um  mehr  als  das  Doppelte  überragend. 
Die  Yier  hintern  Füsse  sind  fast  doppelt  so  lang,  die  Yorderffisse  über  vier- 
mal so  lang  wie  die  Schienen.  Die  Zeichnung  besteht  aus  zwei  dunklen  un- 
bestimmten Querstreifen  und  einem  weissen  Mittelmond  der  Yorderflügel. 

135.  Punctalis.  V.  Vdfl.  rosibraun  mit  zwei  unbestimmten  dunklen  Quer- 
Unien  und  einem  weissen  Möndchen  vom  an  dem  Querast,  die  Htfl,  gelb- 
lieh  braungrau.    474—4%  L, 

a  140.  —  Tr.  7.  130.  —  HS.'  4.  14.  f.  24.  —  St.  2.  143. 

Die  Querstreifen  sehr  undeutlich,  bisweilen  auf  den  abgekehrten  Seiten 
etwas  lichter  angelegt,  der  vordere  wenig  schräg,  der  hintere  zieht  in  der 
Mitte  zwischen  Makel  und  Saum  in  der  Bichtung  nach  dem  Innenwinkel,  von 
Zelle  4  ab  etwas  weiter  wurzelwärts  und  tritt  in  der  Mitte  eckig  nach  aussen 
und  in  Zelle  2  stark  gegen  die  Wurzel  vor :  auf  den  ^nterflügeln  ist  er  nur 
durch  einen  Schattenstreif  schwach  angedeutet,  der  ähnlich  gestaltet  ist.  Die 
Franzen  grau,  an  der  Wurzel  gelblich,  mit  zwei  dunklen  Theilungslinien. 

Wien,  Lahr,  Schlesien,  im  Juli. 

333.    Agrotera.     Sehr. 

Stirn  gerundet,  etwas  schmaler  als  die  Äugen,   Nebenaugen  am  Bande  der 
Äugen.    Palpen  aufgebogen,  mit  dreieckig  beschupptem  EndgUede,    Neben- 
pcUpen  fehlend.     Vdfl,  gestreckt,  lang  gefranst,  mit  stark  geschwungenem 
Saume  und  vortretender  Spitze,  Äst  8  und  10  gesondert,  Äst  11  sehr  schräg. 
Mit  auffallender  Bildung  der  Palpen.    Diese  sind  kurz,  stark  aufwärts  ge- 
krümmt, breit  beschuppt,  das  Mittelglied  gerade  gestutzt,  das  Endglied  drei- 
eckig, mit  der  einen  Spitze  auf  der  obern  Ecke  des  Mittelglieds  sitzend.    Die 
Fühler  von  massiger  Länge,  die  einzelnen  Glieder  länger  als  dick,  an  den  En- 
den etwas  vortretend.   Die  Stirn  vorn  nicht  verengt.   Die  Beine  ziemlich  kurz, 
die  Sporen  lang ,  die  Mittelsporen  der  Hinterbeine  in  der  Mitte  der  Schienen. 
Der  Hinterleib  den  Afterwinkel  nur  wenig  überragend.    Die  Yorderflügel  nach 
aussen  massig  erweitert,  über  doppelt  so  lang  wie  breit,  der  Yorderrand  stark 
and  gleichmässig  gebogen,  der  Saum  schräg,  stark  geschwungen,  in  der  Mitte 
rundlich  vortretend,    die   Spitze    sichelförmig    vorgezogen.     Die  Hinterflügel 
reichen  kaum  an  den  Innenwinkel  der  Yorderflügel,  sind  gegen  den  After- 
winkel flach,  davor  stärker  gerundet,  unter  dem  Yorderwinkel  schwach  einge- 
zogen.   Alle  Flügel  haben  eine  verloschene  dunkle  Querlinie,  die  vordere  ein 
helles  Wurzelfeld  und  die  Andeutung  eines  Mittelmonds.  ^  Die  Franzen  lang, 
anregelmässig  gefleckt. 

136.  Nemoralis.  V,  Vdfl.  gelbbraun,  vor  der  Mitte  veitbraun,  das  scharf 
begrenzte  Wurzelfeld  schwefelgelb  mit  ziegelrother  Bestäubung,  die  Franzen 
weiss,  breit  veübraun  gefleckt.    4—4%  L. 

H.  100.  206.  -  Tr.  7.  156.  -  HS,  4.  12.  -  St.  2.  141. 
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Der  Grand  der  Vorderflügel  ist  zwischen  dem  Worzelfelde  und  dem  Mond- 
fleck verdunkelt,  mit  violettem  Anfluge.  Eine  vordere  dunkle  Querlinie  be- 
grenzt das  kurze  Wurzelfeld,  sie  ist  gebogen  und  am  Yorderrande  der  Wurzel 
näher.  Die  hintere  Querlinie  ist  undeutlich,  vorn  schwach  gezähnt,  bis  in 
Zelle  2  gegen  den  Innenwinkel  gerichtet,  dann  etwas,  aber  nicht  sehr  stark, 
gegen  die  Wurzel  vortretend.  Auf  dem  Queraste  ein  dunkler,  von  rostfarbiger 
Bestäubung  umgebener  Mondfleck.  Die  Hinterflügel  gelblich  veilgrau,  mit  un- 
deutlicher Fortsetzung  der  Querlinien,  deren  hintere  zwischen  Ast  2  und  5 
einen  starken  Vorsprung  bildet.  Die  Saumlinie  fein  dunkel,  die  Franzen  der 
Vorderflagel  weiss,  am  Innenrande,  von  Ast  3  bis  in  Zelle  4,  an  Ast  7  und  in 
der  Spitze  braun,  die  der  Hinterflügel  hell  veilgrau  mit  zwei  bräunlichen  Thei- 
lungslinien,  hinter  der  Mitte  des  Saumes  weisslich.  Der  Körper  oben  schwe- 
felgelb mit  rother  Bestäubung,  der  After  veilbraun,  die  Unterseite  hell  gelb- 
lich grau,  die  Vorderschienen  braun. 

Ende  Mai  bis  Juli,  verbreitet,  in  lichten  Holzungen. 


334.    Hydrocampa.    Gn. 

Stirn  fach,  wenig  schmaler  dU  die  Augen,   Mit  Nebenaugen,  itJüer  massig 
lang,  bei  dem  <S  kure  und  dicht  gewimpert,    Palpen  dünn,  mit  faäenßr- 
migem  Endgliede,    NehenpaJpen  fadenförmig,     Vdfl,  lang  dreieckig.  Äst  9 
und  10  aus  S,   Ast  11  schräg  in  den  Vorderrand  ziehend,    Htfl,  kurz, 
Beine  und  Fasse  lang,  die  Vorderhuften  sehr  lang  und  dvbnn,  nicht  dicker 
als  die  Schenkel, 
Die  hier  folgenden  drei  Gattungen  zeichnen  sich  durch  den  schwächlichen 
Habitus,  die  dünnen  Palpen  und  dünnen  langen  Beine,  sowie  dadurch  aus,  dass 
ihre  Raupen  an  Wasserpflanzen  unter  dem  Wasser  leben.    Hydrocampa  und 
Paraponya  stehen  einander  sehr  nahe  und  sind  vorzugsweise  durch  die  männ- 
lichen Fühler,  deren  Glieder  bei  der  letztem  Gattung  an  den  Enden  eckig 
vortreten,  durch  die  langen  Vorderhüften  von  Hydrocampa  und  durch  die  Bau* 
pen  verschieden.     Auch  ist   die  Form  der  Flügel  etwas^  anders,  indem  dio 
Vorderflügel  bei  Hydrocampa  nach  aussen  etwas  stärker  erweitert  sind  und 
eine,   wenn  nicht  scharfe,  doch  deutlichere  Spitze  haben,  die  hintern  aber 
kürzer  und  breiter  und  am  Innenrande  länger  sind.     Bei  Hydrocampa  über- 
ragen die  Palpen  den  Kopf  nur  wenig,  sind  meist  aufwärts  gebogen  und  am 
Mittelgliede  unten  mehr  oder  weniger  abstehend  beschuppt,  die  Nebenpalpeo 
ragen  fast  eben  so  weit  vor,  nur  bei  Rivulalis  sind  sie  kürzer.    Die  Beine 
dünn  und  lang,  besonders  die  Füsse,  doch  differiren  die  Verhältnisse  bei  den 
einzelnen  Arten.    Bei  Stagnata  sind  die  Schenkel  aller  Beine  ziemlich  gleich 
lang,  an  den  Vorderbeinen  die  Hüften  etwas  kürzer  als  die  Schenkel,  die 
Schienen  halb   so  lang  wie  letztere,   die  Füsse   so   lang  wie  Schenkel  und 
Schienen  zusanunen,  an  den  Mittelbeinen  sind  die  Schienen  wenig  kürzer  als  die 
Schenkel,  die  Füsse  V3  länger  als  die  Schienen,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen 
um  die  Hälfte  länger  als  die  Schenkel,  die  Füsse  so  lang  wie  die  Schienen; 
die  Mittelsporen  stehen  %  der  Schienen.    Bei  Bivtdalis   sind  die  Schenkel 
der  vier  vordem  Beine  sehr  lang,  die  der  Hinterbeine  um  Vg  kürzer,  die  Vor- 
derhüften fast  so  lang  wie  die  Vorderschienen,  so  dass  sie  mit  ihrem  Ende 
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bis  an  das  Ende  der  Mittelhttften  reichen;  die  Schienen  der  Vorderbeine  Bind 
kürzer  als  der  halbe  Schenkel,  die  FOsse  merklich  länger  als  Schenkel  nnd 
Schienen.  An  den  Mittelbeioen  sind  Schenke]  und  Schienen  gleich  lang,  die 
Fasse  fast  von  doppelter  Länge  der  Schienen,  an  den  Hinterbeinen  sind  die 
Schienen  nahezu  doppelt  so  lang  wie  die  Schenkel,  mit  den  Mittelsporen  dicht 
hinter  der  Mitte,  die  Füsse  um  %  länger  als  die  Schienen.  Am  längsten  sind 
die  Yorderhüften  bei  Nymphaeata,  indem  sie  bis  an  das  Ende  der  Hinter- 
hüften reichen,  die  Schenkel  der  Vorderbeine  sind  noch  länger,  um  V3  länger 
als  die  der  Mittelbeine  und  fast  doppelt  so  lang  wie  die  der  Hinterbeine,  ihre 
Schienen  noch  nicht  %  so  lang  wie  die  Schenkel,  die  Füsse  fast  um  die  Hälfte 
länger  als  Schenkel  und  Schiene ,  so  dass  sie,  wenn  die  Beine  angelegt  sind, 
▼on  der  ^inlenkung  der  Hinterflügel  bis  an  das  Aftersegment  reichen.  An  den 
Mittelbeinen  sind  die  Schienen  etwas  kürzer  als  die  Schenkel,  die  Füsse  um 
die  Hälfte  länger  als  letztere,  an  den  Hinterbeinen  die  Schienen  doppelt  so 
lang  wie  die  Schenkel,  mit  den  Mittelsporen  bei  Vs*  ^^^  Füsse  noch  %  länger 
als  die  Schienen.  Der  Hinterleib  schlank,  den  Afterwinkel  weit  überragend. 
Die  VorderflOgel  über  doppelt  so  lang  wie  breit,  ihr  Vorderrand  erst  vor  der 
Spitze  gebogen,  der  Saum  ziemlich  schräg,  geschwungen  oder  schwach  ge- 
bogen, m^ist  Vs)  bei  Nymphaeata  halb  so  lang  wie  der  Innenrand,  Zelle  Ib 
ist  am  Sau^e  fast  doppelt  so  breit  wie  Zelle  2.  Die  Grundfarbe  ist  weiss,  oft 
bräunlich  bestäubt,  die  Zeichnungen  bestehen  aus  goldbraunen  Querlinien  auf 
den  Vorderflügeln,  eine  nahe  der  Wurzel,  und  zwei  vor  und  hinter  der  Mitte, 
die  auf  der  hintern  Mittelrippe  gegen  einander  vortreten  und  sich  berühren, 
auf  den  abgekehrten  Seiten  von  einem  breitem  Streif  begleitet  sind  und  auf  die 
Hinterflügel  sich  fortsetzen,  sowie  aus  einem  dunkel  umzogenen,  meist  gelb- 
lich ausgefüllten  Mondfleck  aller  Flügel.  Nahe  vor  dem  Saume  zieht  eine 
scharfe  dunkle  Linie,  zwischen  ihr  und  dem  Saume  ist  der  Kaum  bandartig 
gelb.  Die  Franzen  mit  dunkler  Theilungslinie  sehr  nahe  der  Wurzel,  dahinter 
meist  verloschen  dunkler  gefleckt. 

Die  Raupen  leben  vom  Herbste  bis  ins  Frül\jahr  in  flachen  Säcken  aus 
Blattstücken  der  Futterpflanze,  die  Falter  im  Juni  und  Juli. 

137.  Stagnata.  Dn.  Glänzend  weiss,  die  Flügel  mit  einem  goldgelben  Bande 
an  dem  fein  schwarzbraun  punktirten  Saume  und  rostbraunen  Doppel- 
streifen,  der  hintere  Streif  der  Vdfl,  gegen  den  Vorderrand  breit  gegabelt. 
3Vi-4y,  L. 

St.  2.  145.  —  PotamogaJis.  H.  82.  —  Nymphaedlis.  Tr.  7. 141.  —  HS.  4. 11. 
Der  Saum  der  Vorderflflgel  gleichmässig  gebogen,  die  Hinterflügel  vor  der 
Mitte  stärker  gerundet,  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen.  Die  Vorderflügel 
haben  einen  einfachen  schrägen  Querstreif  nahe  der  Wurzel,  einen  doppelten 
vor  der  Mitte,  der  auf  der  hintern  Mittelrippe  in  eine  Spitze  nach  aussen  aus- 
gezogen ist  und  durch  diese  mit  dem  vordem  Aste  des  hintern  Doppelstreifs 
yerbunden  ist;  der  letztere  steht  dicht  vor  dem  Innenwinkel,  und  gabelt  sich 
unter  der  Flügelmitte  in  zwei  rundlich  gebogene  Aeste,  von  denen  der  vordere 
über  die  Makel  zieht,  beide  sind  theilweis  gelblich  ausgefüllt  und  schliessen 
einen  rundlichen  Vorderrandsfleck  ein,  der  bis  an. Ast  3  reicht.  Zwischen  bei- 
den Doppelstreifen  bildet  die  Grandfarbe  noch  zwei  randliche  Flecke,  einen 
kleinen  am  Vorderrande  und  einen  grössern  am  Innenrande.    Die  Hinterflügel 
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haben  einen  dicken  braunen  Querstreif  vor  der  Mitte  mit  daran  hängendem 
dunklen  Mittelmond  und  einen  etwas  geschwungenen  goldgelb  ausgefüllten 
Doppelstreif  hinter  der  Mitte.  Das  gelbe  Saumband  ist  auf  allen  Flügeln 
schmal,  gleich  breit  und  wurzolwärts  yon  einer  scharfen  braunen  Linie  einge- 
fasBt,  der  Baum  dayor  ist  breiter  und  rein  weiss,  nicht  unterbrochen  und  tritt 
in  Zelle  Ib  der  Vorderflügel  wurzelwärts  vor.  Die  Franzen  weissliclu 
Üeberall  häufig  an  stehenden  Gewässern. 

138.  Rivulalis.  Dp,  Weiss,  die  Flügel  mit  ewei  feinen  schtoarehraunen 
Querlinien y  einem  dwnkelbraunen  ScTioMenstreif  dahinter,  und  dunkel  um- 
zogenem  Mittelfleck,  am  Saume  schmal  gelblich,  mit  einer  witerhracheMn 
dunTden  Linie  davor,    4 — IVj  L, 

Zll.  Ent.  Zeit.  1849.  233.  —  HS.  4.  11. 
Der  Saum  der  Vorderflügel  weniger  schräg,  sehr  schwach  geschwungen, 
die  Hinterflügel  gleichmässiger  gerundet,  unter  der  Spitze  schwach  eingezogen. 
Die  Zeichnungsanlage  wie  bei  der  vorigen  Art,  doch  sind  von  den  Doppel- 
streifen nur  die  zugekehrten  Seiten  als  feine  Linien  deutlich,  von  denen  die 
hintere  auf  den  Yorderflügeln  zwischen  Ast  3  und  der  Falte  in  einem  rand- 
lichen Yorspruhge  bis  an  den  undeutlichen  dunkel  umzogenen  Mittelfleck  tritt; 
die  davon  eingeschlossenen  Flecke  der  Grundfarbe  sind  eckiger.  Statt  der 
äussern  Hälfte  des  hintern  Streifs  zieht  ein  Schattenstreif  aus  braunem  Staube 
vor  dem  Saume,  der  unter  dem  Yorderrande  der  Vorderflügel  und  auf  Ast  4 
und  5  der  Hinterflügel  einige  Spitzen  gegen  den  Saum  bildet,  gegen  den  Innen- 
winkel aber  unterbrochen  ist.  Yor  der  vordem  Querlinie  ist  der  Grund  auf 
den  Yorderflügeln  braun  bestäubt,  auf  den  Hinterflügeln  ist  die  hintere  Linie 
wie  bei  Nymphaeata  geschwungen,  UQd  der  kleine,  braun  umzogene  und  gelb- 
lich ausgefüllte  oder  ganz  braune  Mittelfleck  stets  von  der  vordem  Linie  ge- 
trennt. Die  Einfassung  des  gelblichen  Saumbandes  ist  wenigstens  hinter  der 
Mitte  in  Punkte  aufgelöst.  Die  Franzen  weisslich.  Oft  ist  die  Zeichnung,  be- 
sonders auf  den  Yorderflügeln  sehr  undeutlich,  doch  sind  solche  Stücke  leicht 
an  der  feinen  einfachen  vordem  Querlinie  der  Hinterflügel  zu  erkennen,  indem 
diese  bei  Stagnata  sehr  dick  und  bei  Nymphaeata  doppelt  ist,  ausserdem  ist 
bei  diesen  beiden  Arten  der  Mittelfleck  der  Hinterflügel  viel  grösser  und  näher 
an  der  vordem  Querlinie. 

Yon  Zell  er  bei  Meseritz  gefangen. 

139.  Nymphaeata.  L,  Weiss,  oft  bräunlich  bestäubt,  aUe  Flügel  mit  fem 
dunkler  Saumlinie  und  goldgelbem  Bande  davor,  die  Vdfl,  mit  rostbraunen 
Zeichnungen,  die  Htß.  mit  zwei  braunen  Doppelstreifen  und  länglichein, 
braun  umzogenem  und  gelb  ausgefülltem  Mittelfleck,    5—6  L, 

St.  2.  145.  —  Nymphaeaiis,  H.  85.  —  Potamogalis.  Tr.  7.  143.  —  HS.  4.  11. 
Die  Vorderflügel  länger  als  bei  den  vorigen  Arten,  ihr  Saum  stark  ge- 
schwungen mit  etwas  sichelförmiger  Spitze,  die  Hinterflügel  flach  gerundet, 
unter  der  Spitze  eingezogen.  Auf  den  erstem  verbinden  sich  die  dunklen 
Linien  in  der  Art,  dass  sie  unregelmässige  Flecke  einschliessen ,  einen  grossen 
schrägen  in  der  Mitte  des  Innenrands  und  zwei  am  Vorderrande,  einen  kleinem 
meist  dreieckigen  in  der  Mitte  und  einen  länglichen,  bis  an  Ast  3  reichenden 
dahinter,  beide  durch  den  grossen,  bis  an  den  Vorderrand  reichenden  gelb 
ausgefüllten  Mondfleck  getrennt     Der  Streif  dahinter  tritt  auf  Ast  4  und  5 


Paraponyx.  106 

in  zwei  langen  Zacken  bis  an  das  gelbe  Saumband.  Auf  den  Hinterflflgeln 
ist  auch  der  Streif  an  der  Wurzel  doppelt^  der  hintere  ist  stark  geschwungen, 
ganz  oder  theilweis  gelb  ausgefüllt^  auf  Ast  2  dreieckig  erweitert  und  auf  Ast 
4  bis  an  das  Saumband  vorgezogen ;  das  letztere  ist  von  einer  scharfen  dunklen 
Linie  begrenzt.  Die  Franzen  gelblich  weiss  oder  grau.  Die  Fläche  der  Vor- 
derflögel  ist  oft  durch  gelbbraune,  die  der  Hinterflügel  durch  dunkler  braune 
Bestäubung  verdunkelt. 
Häufig. 

335.    Paraponyx.    H. 

Stirn  flach,  wenig  schmäler  als  die  Augen.   Nebenaugen  sehr  klein.   Fühler 
massig  lang,  mit   eckig  vortretenden  Gliederenden,  nackt.     Palpen  aufgc' 
logen,  dünn,  mit  fadenförmigem  Endgliede,   NehenpaUpen  fadenförmig.   Vdfl. 
gestreckt,  wenig  erweitert,  Ast  9  und  10  aus  Ast  8,  Ast  11  schräg  in  den 
Vorderrand.     Htfl.  lang,  Beine  und  Füsse  lang,   die  Vorderhüften  kure 
und  breit. 
Die  Palpen  wie  bei  der  vorigen  Gattung,  doch  meist  stärker  aufwärts  ge- 
bogen, die  Nebenpalpen  kürzer,  die  Beine  im  Ganzen  wie  bei  Hydrocampa 
stagnata,  doch  sind  die  Yorderhüften  kürzer  und  doppelt   so  breit  wie  die 
Schenkel,  die  hintern  Füsse  länger  als  die  Schienen,  die  Hinterschienen  bei 
Stratiotata  doppelt  so  lang  wie  die  Schenkel,  bei  Nivealis  kürzer.    Die  Yor- 
derfiügel  sind  länger,  noch  schwächer  erweitert,   der  Saum  gleichmässig  ge- 
bogen, die  Spitze  stärker  abgerundet,  die  Hinterflügel  mit  kürzerem  Innen- 
rande  und  daher  schmaler,  hinter  der  Mitte  sehr  flach,  vor  der  Mitte  stärker 
gerundet.    Die  Zeichnung  besteht  aus  einem  Möndchen  oder  Doppelpunkt  auf 
dem  Queraste  der  Yorderflügel,  in  zwei  oder  drei  mehr  oder  weniger  deut- 
lichen Querstreifen,  von  denen  der  zweite  unter  der  Mitte  weit  wurzelwärts 
vortritt;  die  Hinterflügel  haben  zwei  Querstreifen  oder  die  Spuren  davon.   Am 
Saume   ist  das   gelbe  Band  der  vorigen  Gattung  durch  die  dunkle,  auf  den 
Rippen  meist  etwas  verdickte  Einfassungslinie  angedeutet,  die  Saumlinie  selbst 
ist  fein,   die   Franzen   haben  eine    dunkle  Theilungslinie  und  vor  derselben 
dunkle  Punkte  an  den  Rippenenden.    Die  Weiber  grösser  als  die  Männer. 

Die  bekannte  Baupe  hat  kiemenartige  Anhängsel  wie  die  Larven  der 
Ephemeren,  und  ausserdem  die  gewöhnlichen  Stigmata  und  lebt  frei  im  Wasser, 
vom  Herbste  bis  April,  der  Falter  im  Juni  bis  August. 

140.  Nivealis.  F.  Weiss,  die  Vdfl.  mit  zwei  schwarzen  Punkten  auf  dem 
Queraste,  und  mit  drei,  die  Htfl.  mit  zwei  goldbraunen  Querstreifen» 
37^-4  L. 

H.  Ul.  —  Tr.  7.  133.  —  HS.  4.  11. 
Der  Saum  der  Yorderflügel  sehr  schräg,  der  der  Hinterflügel  unter  dem 
Vorderwinkel  fast  gestutzt.  Die  Querstreifen  etwas  bräunlich  bestäubt,  der 
letzte  auf  allen  Flügeln  breiter,  dem  Saume  parallel,  auf  den  Rippen  in  kleinen 
Spitzen  nach  aussen  vortretend;  der  vordere  Streif  der  Yorderflügel  schräg, 
in  der  Mittelzelle  zu  einem  dunkelbraunen  Punkte  verdickt,  der  mittlere  Streif 
zieht  ans  %  des  Yorderrands  bogig  um  den  Doppelpunkt  der  Querrippe  bis 
an  den  Ursprung  von  Ast  2,  und  von  da  bis  an  den  vordem  Querstreif  auf 
Rippe  2,  nachdem  er  in  der  Fulte  eine  Spitze  saumwärts  gebildet.    Der  vor- 
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dere  Qaentreif  der  Ifinterfiflgel  zieht  kaum  gebogen  ang  der  Mitte  des  Vor« 
derrands    dem  hintern  Streif  parallel.     Die  Franzen  weissliclL 
Wien. 

141.  Stratiotata.  L.    Vdß.  weiss,  goldbraun  bestäubt,  mit  dunldem  Quer' 
streifen  und  einem  kleinen  weissen,  braun  umzogenen  Mondfleck  auf  dem 
Queraste,  die  JStfl»  weiss  mit  Spuren  dunkelbrauner  Querstreifen,    4—572  L. 
St.  2.  144.  —  Stratiotalis  H.  87.  —  Tr.  7.  137.  —  HS.  4.  10. 
Die  Yorderiiagel  mit  ziemlich  steilem  Sanme,  die  Hinterflügel  vor  der 
Mitte  schwächer  gerondet  nnd  daher  spitzer.    Die  goldbraune  Bestäubung  der 
erstem  verdichtet  sich  zu  zwei  dnnMem  Querstreifen,  yon  denen  der  vordere 
schräg  und  meist  sehr  verwaschen  oder  nur   durch  zwei  dunkle  Punkte  in 
Zelle  16  und  der  Mittelzelle*  angedeutet,    der  hintere  wurzelwärts  gleichfalls 
verwaschen,    nach  aussen   aber  durch   einen  Streif  der  weissen  Grundfarbe 
schärfer  begrenzt  und  stark  geschwungen  und  in  der  Mitte  stark  wurzelwärts 
gerückt  ist    Das  Saumfeld  ist  weiss,  von  einem  geschwungenen,  gegen  den 
Innenrand  erweiterten  licht  goldbraunen  Bande  durchzogen,  die  Linie  vor  dem 
Saume  in  Zelle  Ib  zu.  einem  dreieckigen  Fleck  erweitert,  die  Franzen  graa- 
gelb.    Die   Hinterflügel  mit   den  Franzen  reiner  weiss,    mit  Spuren  zweier 
brauner  Bogenstreifen,  von  denen  der  hintere  bei   deutlicher  Zeichnung  ge- 
schwungen, breit  und  in  der  Mitte  unterbrochen  ist. 
Verbreitet,  die  Raupe  avif  Sirafiotes  äloides. 


336.    Cataclysta.    H. 

Stirn  flach,  so  breit  loie  die  Äugen.  Ohne  Nebenaugen.  Palpen  dünn,  auf- 
gebogen, anliegend  beschuppt,  mit  fadenförmigem  Endgliede.  Nebenpalpen 
sehr  klein,  fadenförmig,  Vdfl.  lang  und  schmal,  Ast  9  und  10  aus  Äst  8, 
Äst  11  sehr  schräg,  Htfl,  lang,  Hippe  8  die  vordere  Mittelrippe  vor  der 
Ecke  der  MitteheUe  berührend,    Beine  lang  und  Fasse  lang  und  dünn. 

Von  der  vorigen  Gattung  vorzugsweise  durch  den  Mangel  der  Neben- 
augen,  die  Bildung  der  Fühler  und  die  Rippen  der  Hinterflügel  verschieden. 
Bei  den  Fühlern  wechseln  längere  dünne  und  kürzere,  am  £nde  erweiterte 
Glieder,  auch  sind  jene  länger  und  bei  dem  Manne  pubescirend.  Die 
Augen  ziemlich  klein,  die  Palpen  schwächer  aufgebogen,  die  Zunge  weich. 
Die  Schenkel  der  Mittelbeine  länger,  die  der  Vorderbeine  kürzer  als  die  der 
Hinterbeine,  die  Vorderschienen  über  halb  so  lang,  die  Mittelschienen  etwas 
länger,  die  Hinterschienen  doppelt  so  lang  wie  die  Schenkel,  die  vordem 
Sporen  in  der  Mitte.  Die  Vorderflügel  lang,  wenig  nach  aussen  erweitert,  der 
Vorderrand  und  Saum  schwach  gebogen,  letzterer  wenig  schräg,  die  Snter- 
flügel  sehr  gestreckt,  bis  an  die  Wurzel  ganz  flach  gerundet.  Letztere  weichen 
im  Rippenbau  dadurch  ab,  dass  Rippe  8  mit  der  vordem  Mittelrippe  vor  der 
Ecke  der  Mittelzelle  sich  verbindet  und  dass  die  Mittelrippe  auch  noch  vor 
dieser  Ecke  wieder  in  den  gemeinschaftlichen  Stiel  von  Rippe  7  und  8  und 
in  Rippe  6  sich  zerlegt.  Die  Zeichnung  besteht  aus  ähnlichen  Doppelstreifen 
wie  bei  Hydrocampa  und  einem  dunklen  Mittelfleck,  ist  auf  den  Hinterflügeln 
deutlicher,  auf  den  Vorderflügeln  aber  sehr  verwischt    und    fehlt  bei  dem 
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Manne  auf  diesen  fast  ganz;  endlich  zieht  auf  den  Hint^rflügeln  ein  tief 
schwarzes,  beiderseits  gelblich  eingefasstes  Band  Yor  dem  Saume  von  Ast  2 
bis  Ast  6,  in  welchem  zwischen  den  Rippen  blauweisse  glänzende  Punkte 
stehen. 

Die  Raupe  lebt  im  Wasser  in  einem  seidenen  mit  Pflanzentheilen  be- 
deckten Sacke. 

142.  Lemnata.  X.  Weiss,  die  Vdfl,  bei  dem  f  ockerbraun  bestäubt,  die 
Htfl.  vor  dem  Saume  mit  sübemen  Punkten  in  tief  schwarzer  Binde. 
3%— 5  L, 

St.  2.  144.  —  Lemndlis,  H.  83.  84.  —  Tr.  7.  134.  —  Frr.  7.  140.  t.  680.  — 
HS.  4.  7. 

Bei  dem  Manne  sind  die  Yorderflügel  weiss,  mit  schwachen  Spuren  der 
Zeichnung,  die  auf  ein  Paar  ockerbraune  Yorderrandsstrichel  Yor  der  Spitze 
und  einen  dunklen  Fleck  auf  dem  Queraste  sich  beschränken,  bei  dem  Weibe 
ist  die  Fläche  bräunlich  bestäubt,  und  die  Zeichnung  zwar  Yorhanden,  aber 
sehr  undeutlich ,  doch  ist  in  der  Regel  ein  dunkler  Doppelstreif  im  Saumfelde 
zu  erkennen,  der  unter  der  Mitte  weit  wurzelwärts  Yortritt  und  saumwärts  Von 
einem  weisslichen  Streif  begleitet  ist.  Vor  dem  schmal  gelblichen  Saume  ste- 
hen bei  beiden  Geschlechtern  kleine  dunkle  Möndchen  zwischen  den  Rippen, 
die  Saumlinie  ist  dunkel,  die  Franzen  sind  weisslich  oder  grau,  an  den  Rippen- 
enden dunkel  gefleckt.  Die  Hinterflügel  haben  eine  doppelte  braune  Linie  aus 
dem  Yorderrande  in  den  Afterwinkel,  die  auf  Ast  5  gegen  die  Wurzel  gebrochen 
ist,  eine  unregelmässige,  wurzelwärts  grau  angelegte  Doppellinie  aus  dem 
Innenrande  bis  an  die  Mittelzelle  und  einen  dunklen  Mondfleck,  meist  sind 
von  dieser  Zeichnung  aber  nur  schwache  Spuren  vorhanden,  besonders  bei  dem 
Manne.    Die  Franzen  mit  dunkler  Theilungslinie  nahe  der  Wurzel. 

üeberall,  Juni  bis  August,  die  Raupe  im  April  und  Mai  auf  Was- 
serlinsen. 

337.    Acentropus.    Ort. 

Stirn  flach,  so  breit  wie  die  Augen.    Ohne  Nebenaugen.    Palpen  hängend, 
dick,  mit  grösserm  eirunden  Endgliede.     Ohne  NebenpaH/pen.     Vdfl.  lang 
gestreckt,  spitz,   Äst  8  und  10  gesondert.     Htfl.  kurz  und  schmäl.    Beine 
ohne  Sporen.    Das  Weib  mit  ganz  kurzen  spitzen  Flügelstumpfen. 
Ein  sonderbares  Thier  von  schwächlichem  Ansehen,  dessen  Stellung  unter 
den  Lepidoptern  noch  bestritten  ist.    Der  Körper  Yerhältnissmässig  stark,  der 
Kopf  rund,  die  Augen  halbkugelig,  klein,  Nebenaugen  sehe  ich  nicht.  Die  Fflhler 
so  lang  wie  der  Körper,  dick,  perlschnurförmig,  pubescirend,  die  Palpen  hängend 
zurückgebogen,  von  oben  nicht  sichtbar,  von  der  Zunge  finden  sich  nur  Rudi- 
mente.   Die  Flügel  sind  dünn  beschuppt,  durchscheinend,  ohne  Zeichnung,  am 
Saume  mit  langen  Haarschuppen  dünn  besetzt,  die  vordem  viermal  so  lang 
wie  breit,  kaum  erweitert,  der  Vorderrand  stark  geschwungen,  der  Saum  sehr 
schräg^  gegen  den  Innenwinkel  stark  gebogen,  der  Yorderwinkel  sehr  spitz, 
Rippe  1  mündet  in  den  Innenrand  bald  hinter  der  Mitte,  Ast  2  in  den  Innen- 
winkel.   Die  MittelzeUe  reicht  bis  %  der  Flügellänge,  ist  schmal,  schräg  ge- 
schlossen und  an  der  hintern  Ecke  abgerundet,  aus  letzterer  entspringen  Ast 
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4  und  5  dicht  h^  einander,  weher  davor  Ast  3  nnd  in  noch  etwas  weiterem 
Abstände  Ast  2,  der  in  den  Innenwinkel  mündet,  Ast  6  ans  der  Ifitte  des 
Qnerastes  nicht  weit  von  Ast  5  nnd  7,  Ast  7  zieht  ans  der  vordem  Ecke  der 
MittelzeDe  in  die  Spitze,  Ast  8  entspringt  dicht  davor,  Ast  9  ans  8,  Ast  10 
nnd  11  ziehen  schräg  in  den  Yorderrand.  Dicht  unter  dem  letztem  zieht  aos 
der  Spitze  bis  an  die  obere  Ecke  der  Mittelzelle  ein  Eindrack,  der  den  Vor- 
derrand  aufgebogen  erscheinen  lässt  nnd  sich  flacher  bis  an  den  Innenwinkel 
fortsetzt,  auf  der  Unterseite  ist  der  Yorderrand  bis  an  diesen  Eindrack  raah 
beschuppt  Die  Hinterflfigel  sind  nicht  breiter  al»  die  Yorderflügel  und  reichen 
nicht  ganz  an  den  Innenwinkel  der  letztem,  ihr  Innenrand  sehr  kurz,  der 
Saum  flach  gebogen.  Yon  den  Innenrandsrippen  finden  sich  nnr  schwache 
Spuren,  die  Mittelzelle  reicht  mit  der  hintem  Ecke  über  die  Flögelmitte,  Ast 
2  bis  5  sind  wie  auf  den  YorderflOgeln ,  der  Querast  ist  vom  undeutlich,  Ast 
6  weit  von  Ast  7  und  8  entfernt.  Die  Beine  kurz  aber  dfinn,  die  Schenkel 
der  Mittelbeine  etwas  länger  als  die  gleich  langen  der  Yorder-  und  Hinter- 
beine, die  Yorderschienen  %  so  lang,  die  Mittel-  und  Hinterschienen  etwas 
länger  als  die  Sdienkel,  die  Yorder-  und  Hinterf&sse  etwas  länger,  die  Mittel- 
fässe  etwas  kürzer  als  die  Schenkel.  Der  Hinterleib  ragt  weit  über  den  Alter- 
winkel hinaus. 

Nach  einer  Mittheilung  von  Reutte  schwimmt  das  ungeflfigelte  Weih 
auf  dem  Rücken  unter  dem  Wasser  nur  Nachts,  der  Mann  fliegt  am 
Tage  nur  unfreiwillig  und  stets  hart  über  dem  Wasser  und  auf  dem  Wasser, 
des  Nachts  lebhaft;  die  Begattung  erfolgt  im  Wasser,  das  Weib  erfasst  den 
Mann  und  zieht  ihn  mit  hinab.  Die  Raupe  hat  Kiemen  nnd  lebt  frei  im 
Wasser. 

143.  Niveus.    Ol,     Weiss,    die    Vdft.   schwcbch    ockerhräufUich    angeflogen^ 
dunkler  am  Vorderrande  und  auf  den  Bippen,    273 — 2%  L. 
St.  2.  146.  —  Wiener  entom.  Monatsschr.  2.  381. 
Der  Kopf  lichtbraun,  die  Palpen,  der  Hinterleib  oben  und  die  vordem 
Beine   aussen  dunkler  braun,    das  erste  Hinterleibssegment  und    der  After- 
busch weiss. 

Am  Bodensee.  Juli,  August,  die  Raupe  bis  in  den  Juli  auf  Totamogäofh 
pecünatus  und  perföUatus, 


m.   Chilonidae. 

Palpen  in  beiden  GescJdecfUem  gleich,  NebenpcUpen  pinselartig,  den  Pcdpen 
aufliegend.     Vdfi.  mit  zwölf  Rippen,  Rippe  1  nicht  gegabelt,  Ast  1  und  8 
gesondert,  der  Querast  spitz  gebrochen,    Htfl,  mit  geschlossener  MitteUeJle. 
Im  Bippenbau  stimmt  diese  kleine  Gruppe  im  Wesentlichen  mit  den  Bo- 
tiden  überein,  dagegen  ist  der  Habitas  ein  sehr  verschiedener  und  nähert  sich 
dem  der  Crambiden.     Die  Flügel  sind  gestreckt,  die  vordem  entweder  bald 
hinter  der  Wurzel  durch  eine  stärkere  Biegung  der  Ränder  erweitert  und  da- 
hinter ziemlich  gleich  breit,  oder  überhaupt  sehr  wenig  nach  aussen  erweitert, 
wobei  der   Yorderrand  gleichmässig  mehr  oder  weniger  gebogen   ist.     Der 
Saum  ist  sehr  schräg,  nur  bei  den  Männern  der  Gattung  Cfiüo  steil,   bei  den 
Weibern  von  SchoeHobius  und  CJdlo  stark  geschwungen,  so  dass  die  Spitze 
etwas  sichelförmig  vortritt    Die  Hinterflügel  ragen  merklich  über  den  Innen- 
winkel der  Yorderflügel  hinaus  und  sind  im  Yerhältniss  zu  den  letztern  schma- 
ler und  gestreckter  als  in  der  Botidengruppe,  sie  sind  um  die  Hälfte  breiter 
als  die  Yorderflügel  und  1%  bis  2  mal  so  lang  wie  breit,  dabei  flach  gerun- 
det und  mehr  oder  wenig  spitz  ausgezogen,  ihr  Innenrand  ist  kurz,  der  After- 
winkel  vollständig  abgerundet.     Sie  sind  dünner  und  feiner  bestäubt  und  viel 
bleicher  als  die  Yorderflügel,  nur  bei  der  Gattung  Scirpophaga,  welche  ganz 
einfarbig  weisse  oder  graue  Flügel  hat,  tritt  der  unterschied  weniger  hervor. 
Die  hintere  Mittelrippe  ist  nur  bei  Chilo,  hier  aber  auch  auf  der  Unterseite 
behaart.    Die  Mittelzelle  der  Yorderflügel  reicht  bis  Vs  oder  bis  nahe  daran, 
sie  ist  durch  den  rechtwinklig  gebrochenen  Querast  geschlossen,  Ast  3  ent- 
springt merklich  vor,  Ast  4  und  5  nahe  bei  einander  aus  der  hintern  Ecke, 
Ast  6  verhältnissmässig  weit  unter  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  Ast  10 
nur  bei  Schoenobius  mucronellus  aus  dem  Stiole  von  Ast  8  und  9,  sonst  ge- 
sondert, Ast  11  ist  mehr  odßr  weniger  gebogen  und  zwar  so,  dass  er  anfangs 
steiler  und  nachher  schräger  vorläuft,   während  er  bei  den  Botiden  seine  an- 
fängliche Richtung  beibehält  oder  nach  hinten  sich  stärker  gegen  den  Yorder- 
rand biegt.    Die  Nebendorsalrippe  ist  nur  schwach  angedeutet.    Auf  den  Hin- 
terflügeln reicht  die  Mittelzelle  an  ihrem  hintern  Ende  etwas  über  die  Mitte, 
bei  Sdrpophaga  vorn  eben  so  weit  und  es  entspringt  Ast  3  ziemlich  weit  vor 
und  Ast  4  und  5  nahe  bei  einander  aus  der  Ecke  der  Mittelzelle;  bei  den  an- 
dern Gattungen  ist   die  Mittelzelle  vorn  viel  kürzer,  Ast  3  entspringt  näher 
an  der  Ecke  derselben  und  Ast  4  und  5  auf  einem  Punkte  oder  auf  kurzem 
Stiele:   der  Querast   ist  immer  stark   gebrochen.    Rippe  8  verläuft  von  der 
Wurzel  ab  frei  und  berührt  bei  Scirpophaga  Ast  7  nur  auf  eine  kurze  Strecke, 
bei  Schoenobius  und  Chilo  verbinden  sich  beide  vollständig,  bei  ersterem,  wo 
Ast  6  und  7  gestielt  sind,  auf  eine  kürzere,  bei  C?^  auf  eine  längere  Strecke, 
indem  Ast  7  an  seiner  Wurzel  nur  als  ein  kurzer  Schrägast  erscheint.    Die 
Zeichnung  fehlt  entweder  ganz  oder  besteht  nur  aus  einem  Mittelfleck  und 
einem  dunklen  Querstreif,  der  bisweilen  die  Flügelspitze  theilt.    Die  Stirn  ist 
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80  breit  oder  breiter  als  die  kfeinen  Augen,  die  Nebenaagen  sind  sebr  klein 
und  stehen  entfernt  vom  Bande  der  Angen  hinter  den  Fohlens.  Die  Fühler 
knn,  nicht  über  den  halben  Yorderrand  reichend,  bei  den  Weibern  von  Sdr- 
pophaga  und  Schoenobius  noch  viel  kürzer,  die  Palpen  horizontal,  bei  Scirpo- 
phaga  sehr  kurz,  bei  den  andern  Crattongen  äusserst  lang,  bisweilen  läoger 
als  Kopf  und  Thorax.  Die  Nebenpalpen  kurz,  mehr  oder  weniger  pinselartig, 
die  Zunge  klein  und  schwach,  doch  gerollt  Die  Beine  meist  ziemlich  kräftig, 
im  Granzen  von  den  normalen  Verhältnissen,  anliegend  beschnppt.  Der  Hinter- 
leib ragt  weit  über  den  Afierwinkel  hinaus  und  hat  bei  den  Weibern  von 
Seirpophaga  und  Schoenobius  einen  wolligen  Alterbusch.  Die  Flugelhahoog 
ist  steil  dachförmig. 

Die  Baupen  leben  in  den  Stengeln  von  Bohr  und  rohrartigen  Wasser- 
pflanzen vom  Herbst  bis  in  das  Frülgahr,  die  Falter  erscheinen  Tom  Juni  bis 
August  und  fliegen  in  der  Dämmerung  oder  Nachts. 

338.    Scirpopliaga.    Tr. 

FüMer  des  Mannes  von  halber  Vdfl.'Länge,  die  des  Weibes  haib  so  lang. 

Palpen  kurz  und  dünn,  mdiegend  beschuppt,  mut  fadenförmigem  EmdgMe. 

Die  hintere  Uittebrippe  der  Htfl.  nidU  behaart   Der  Hinterleib  des  Weibes 

wUt  wolligem  gestutzten  Afterbus€h, 
Au^j^dchnet  durch  die  kurzen  Palpen^  welche  nicht  länger  sind  als  der 
Durchmesser  des  Auges.  Die  Stirn  flach,  die  Fahler  des  Weibes  so  lang 
wie  Kopf  und  Thorax,  die  des  Mannes  doppelt  so  lang,  schräg  gekerbt,  mit 
Wimperpinseln.  Die  Palpen  bei  dem  Manne  um  mehr  als  Kopfeslänge  vor- 
ragend, bei  dem  Weibe  viel  kfirzer,  das  Endglied  halb  so  lang,  wie  das  nicht 
viel  dickere  Mittelglied,  etwas  geneigt  Die  Beine  kräftig,  die  Schienen  der 
vordem  kärzer  als  der  halbe  Schenkel,  die  der  EGnterbeine  doppelt  so  lang 
wie  die  Schenkel  mit  eben  so  langen  Fassen.  Die  FlQgel  gestre^,  bei  dem 
Weibe  schmaler  und  spitzer,  zeichnungslos,  die  vorderen  fast  dreimal  so  lang 
wie  breit,  nach  aussen  massig  erweitert,  der  Vorderrand  gleichmässig  schwach 
gebogen,  der  Saum  bei  dem  Manne  wenig,  bei  dem  Weibe  sehr  schräg,  wenig 
gekrümmt  Die  Hinterfl^el  sehr  gestreckt,  am  Innenrande  sehr  kurz,  ganz 
flach  und  gleichmässig  gerundet,  Bippe  1—3  an  der  Wurzel  lang  behaart,  die 
Mittelzelle  vom  bis  in  die  Mitte  des  Flügels,  hinten  etwas  wdter  reichend, 
durch  den  spitz  gebrochenen  feinen  Querast  vollständig  geschlossen,  Ast  8  ge- 
sondert von  der  vordem  liGttelzelle,  erst  Ast  7  berührend. 

144.  Praelata.    Scp.     Weiss,    seidenglänzend,    die    Füsse   schwärzlich  mü 
weissen  GHederenden.     <J  7—9  X.;  ^  9—10  X. 

ZU.  ChU  et  Oramb,  genera  et  sp.  1.  —  FhantasmeUa.  H.  56.   —  Tr.  9.  L 
56.— ;ul»a.  H.  309—312.  — Frr.  N.  B.  1.  18.  t  9.  f.  1.  2.  —  HS.  4.  52. 
Der  Vorderrand   der  Vorderflügel    und    die  Unterseite  bei  dem  Manne 
braunlich  angeflogen,  der  Afterbusch  des  Weibes  so  lang  wie  der  Thorax,  sehr 
dick,  etwas  ins  Gelbliche  ziehend. 

Erain,  Ende  Juli,  August;  die  Baupe  in  Scirpus  lacustris. 

145.  Cinerea.  Kk,    Aschgrau,  seidenglänzend,  die  Htfl,  heller. 

Z.  L  c.  L  —  Tr.  la  3.  156.  (bei  FhontasmOa).   —  HuMntasmeBa  vor, 
Frr.  N.  B.  2.  119.  t  16a  f.  1.  2. 
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Der  vorigen  Art  sehr  nahe,  nnr  durch  die  graae  Färbung  unterschieden. 
Nach  Frey  er 's  Abbildung  sind  die  Fflhier  des  Mannes  ohne  Wimpern,  wie 
aach  der  Afterbusch  des  Weibes  kttrzer. 

Eämthen. 

339.    Schoenobius.    Dp. 

FuMer  des  Mannes  fast  doppelt  so  lang  wie  die  des  Weibes,  Palpen  sehr 
lang,  horizontal  vorgestreckt,  susammengedrückt.  Die  hintere  Mittelrippe 
der  Htfi,  unbehaart,  Hinterleib  des  Weites  mit  dick  wolligem  Afterhusch. 
Yon  der  Gattung  Chilo  verschieden  durch  die  kurzem  Fühler  des  Weibes, 
welche  kaum  länger  sind  als  Eopf  und  Thorax,  den  Afterbusch  desselben,  und 
die  unbehaarte  Mittelrippe  der  HinterflOgel.  Die  Stirn  mit  etwas  vortretendem 
Schnppendach ,  die  männlichen  Fahler  unten  fein  gekerbt  und  gewimpert,  die 
Palpen  so  lang  wie  Eopf  und  Thorax,  horizontal  vorstehend,  das  Mittelglied 
etwas  zusammengedrückt,  ziemlich  gleich  breit,  das  Endglied  dick  fadenf&rmig, 
Vs  so  lang  wie  Glied  2,  etwas  geneigt;  die  Nebenpalpen  bilden  einen  drei- 
eckigen, schräg  gestutzten  Pinsel.  Die  Beine  dünn  und  lang,  sonst  wie  bei 
Scirpophaga,  Die  Flügel  lang  gestreckt,  bei  dem  Manne  die  vordem  breiter, 
zwei  bis  drei  Mal  so  lang  wie  breit  und  nach  aussen  stärker  erweitert,  der 
Yorderrand  und  Saum  gleichmässig  gebogen,  die  Spitze  nicht  vortretend,  bei 
dem  Weibe  schmaler  (3 — i  mal  so  lang  wie  breit),  der  Vorderrand  stärker 
gebogen,  der  Saum  viel  schräger  und  geschwungen,  die  Spitze  sichelförmig 
vortretend.  Die  Hinterflügel  sind  gleichfalls  schmal  mit  kurzem  Innenrande,  am 
Saume  flach  gemndet,  gegen  den  Yorderwinkel  bei  dem  Manne  zugemndet,  bei 
dem  Weibe  zugespitzt  Hippe  8  der  Hinterflügel  zieht  sehr  nahe  an  der  vordem 
Mittelrippe,  und  auf  den  Yorderflflgeln  entspringt  bei  Mucroneüus  Ast  10  aus 
dem  gemeinschaftlichen  Stiele  von  Ast  8  und  9.  Die  Yorderflügel  heUer  oder 
dunkler  schilfrohrfarben,  meist  mit  einem  dunklen  Längs-Schattenstreif  und 
einem  oder  zwei  dunklen  Punkten  an  den  Ecken  der  Mittelzelle,  die  Hinter- 
flOgel weisslich,  auf  der  Saumlinie  stehen  feine  dunkle  Punkte  an  den  Bippen- 
enden, die  bei  den  Weibem  undeutlicher  sind  oder  ganz  fehlen.  Die  Franzen 
mit  einer  oder  zwei  verloschenen  Theilungslinien. 

146.  Gigantellus.  F.  Vdfi,  mit  einem  br atmen  Schrägschatten  aus  dem 
Vorderrande  vor  der  Spitze,  bei  dem  (S  gelbgrau,  bräunlieh  bestäubt,  bei 
dem  ^  lehmgelblich,  die  Htfl,  weiss,  bei  dem  d  mit  einer  Beihe  brauner 
Fleckchen,    cj  5— 7  i.;  5  7—10  L. 

H.  35,  —  Zck.  Mg.  2.  38.  —  Tr.  9.  1.  62.  —  FR.  25.  t.  16.  -  HS.  4.  51. 
-  St.  2.  185.  —  ZU.  4. 
Bei  dem  Manne  sind  die  Yorderflügel  von  der  Wurzel  ab  allmälig  erwei- 
tert, der  Saum  stark  gebogen,  unter  der  Spitze  steil,  die  letztere  rechtwinklig ; 
die  Farbe  heiler  oder  dunkler  gelbgrau,  die  hintere  Mittelrippe  und  die  Rip- 
pen im  Saumfelde  fein  lehmgelblich.  Unter  dem  Yorderrande  zieht  eine  bräun- 
liche Yerdunkelung,  die  bis  an  die  hintere  Mittelrippe  reicht,  auf  der  letzten 
stehen  zwei  dunkle  Punkte  <am  Ende  und  bei  dem  Ursprange  von  Ast  2. 
Der  Schattenstreif  aus  dem  Yorderrande  entspringt  nahe  vor  der  Spitze  und 
zieht  schräg  bis  an  Ast  5,  bisweilen  sind  noch  Andeutungen  davon  bis  an  den 
Innenrand  zu  sehen  «^  er  ist  auf  den  Rippen  punktartig  dunkler.    Die  Hinter^ 
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flflgel  unter  dem  Yorderwinkel  mndlicli  gestutzt,  am  Saume  bräunlich,  mit 
einem  gegen  den  Yordorand  deutlichem,  ans  kleinen  Flecken  zusammenge- 
setzten Schattenstreif.  Das  Weib  viel  grösser,  die  Yorderflfigel  nicht  so  spitz 
sichelförmig  wie  bei  den  folgenden  Arten,  lehmgelb  oder  ockeigelb,  mit  ocker- 
brauner Yerdunkelung  unter  dem  Yorderrande,  der  Schrägstreif  vor  der  Spitze 
weniger  deutlich,  auch  die  Hinterflflgel  weniger  zugespitzt,  rein  weiss,  die 
Palpen  länger  als  Kopf  und  Thorax. 

Norddeutschland,  Gestenreich,  die  Raupe  in  Arundo  phragmües. 

147.  Forficellus.  Thb.  Vdfi,  strohfarben  oder  ledergeBf,  unter  dem  Yorder- 
rande bräunUch  verdunkelt^  mit  einem  braunen  Sehrägstreif  aus  der  Spitze, 
5-7  £. 

Zck.  Mg.  2.  39.  —  4.  257.  -  H.  220.  —  Tr.  9.  1.  65.  -  FR  27.  t.  17.  f.  1. 

b—d.  —  HS.  4.  51.  —  St  2.  185.  —  ZIL  4.  —  LaneeoleOa.  H.  296.  - 

Mueronalis.  FB.  t  17.  f .  1.  a. 
Kenntlich  an  dem  braunen  Schattenstreif,  der  aus  der  Flfigelspitze  selbst 
meist  bis  in  Zelle  Ib  läuft  und  auch  bei  sonst  einfarbigen  Stücken  wenigstens 
angedeutet  ist  Eine  weniger  bestinmite  braune  Yerdunkelung  zieht  aus  der 
Wurzel  durch  die  Mittelzelle,  bis  an  den  Streif  aus  der  Spitze,  zwischen  ihm 
und  dem  Innenrande  ist  der  Grund  am  hellsten.  Der  vordere  Mittelpunkt  fehlt 
in  der  Regel,  selten  auch  der  hintere.  Bei  dem  Manne  ist  die  Spitze  der  Hin- 
terflögel  bisweilen  bräunlich  angeflogen,  und  dann  gleichfalls  mit  einem  dunklem 
Schattenstreif  aus  dem  Yorderwinkel.  Die  Unterseite  bei  dem  Manne  brämi- 
lich  grau,  auf  den  Hinterflflgeln  lichter,  bei  dem  Weibe  auf  den  Yorderfifigelii 
gelblich  weiss,  auf  den  Hinterflfigeln  licht  grauweiss.  Die  männlichen  Fühler 
stark  gekerbt,  an  den  Gliederenden  unten  mit  langen  Wimpern. 
Yerbreitet,  Ende  Juni,  Juli,  die  Raupe  in  Foa  aquatic€L 

148.  Mucronellus.  Vdfl,  strohgelb,  bräunlich  bestäubt,  mit  einer  Verdun- 
kelung aus  der  Wurzel  bis  in  die  Spitze,  der  Vorderrand  davor  bestimmt 
abgeschnitten  Uchier.    4:% — b%  L, 

Zck.  Mg.  4.  257.  —  Tr.  9.  1.  67.  —  FR.  29.  t  17.  f.  2.  -  HS.  4.  50.  - 
St.  2.  185.  —  ZU.  6. 

Yon  der  vorigen  Art  durch  den  lichten,  oft  weisslichen  Yorderrand  leicht 
zu  unterscheiden,  der  gegen  den  Schattenstreif  aus  der  Wurzel  scharf  be- 
grenzt ist,  sowie  daran,  dass  der  letztere  unmittelbar  in  den  Streif  ans  der 
Spitze  übergeht,  ohne  dass  dieser  sich  weiter  gegen  den  Innenrand  fortsetzt 
Die  Mittelpunkte  fehlen.  Die  Unterseite  bei  dem  Manne  lichter  als  bei  For- 
fieeüus.  Die  männlichen  Fühler  schwach  gekerbt,  unten  überall  fein  und  kurz 
gewimpert. 

Weniger  verbreitet,  Ende  Mai,  Juni,  die  Raupe  im  Rohr. 

340.    ChUo.    Zck. 

FüKter  des  Mannes  wenig  länger  als  die  des  Weibes,    Palpen  lang,  hori- 
zontal vorgestreckt,  zusammengedrückt.    Die  hintere  Mittelrippe  der  Htfi. 
lang  behaart.    Hinterleib  des  Weibes  ohne  Afterbusch, 
Die  Stirn  mit  vortretender  Beschnppung,  bei  dem  Manne  schmaler,  indem 
4ie  Augen  bei  diesem  grösser  sind  als  bei  dem  Weibe,  die  Fühler  in  beiden 
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Geschlechtern  wenig  verschieden,  etwas  länger  als  der  halbe  Vorderflügel,  bei 
dem  Manne  unten  gekerbt  und  ganz  kurz  gcwimpert  Die  Palpen  und  Neben- 
palpen wie  bei  Schoenohius,  Die  Beine  derber  und  kürzer,  die  Schienen  der 
hintern  um  die  Hälfte  länger  als  die  Schenkel,  der  Hinterleib  bei  dem  Manne 
nicht  sehr  weit  den  Afterwinkel  überragend.  Die  Flügel  bei  dem  Weibe  über 
drei  Mal  so  lang,  bei  dem  Manne  zwei  ein  halb  bis  drei  Mal  so  lang  wie  breit, 
ziemlich  gleich  breit.  Die  HinterflQgel  überragen  den  Innenwinkel  der  Vorder- 
flügel nur  wenige  sind  am  Afterwinkel  abgerundet,  unter  der  Spitze  schwach 
eingezogen;  ausser  Rippe  1  —  3  ist  auch  die  hintere  Mittelrippe  oben  und 
unten  behaart.  Die  Farbe  der  Vorderflügel  strohgelb  bis  gelblich  braun,  die 
der  Hinterflügel  weisslich,  bei  dem  Manne  oft  bräunlich  angeflogen,  die  Zeich- 
nung besteht  aus  einem  dunklen  Mittelpunkte  und  dunklen  Strahlen  in  den 
Saumzellen  der  Vorderflügel  und  in  feinen  dunklen  Saumpunkten  zwischen  den 
Kippen,  die  auf  den  Vorderflügeln  oft  fehlen;  die  Franzen  mit  verloschenen 
Theilungslinien.  Der  Hinterleib  des  Mannes  hat  einen  kurzen  Afterbusch,  der 
After  des  Weibes  ist  zusammengedrückt  und  schräg  gestutzt. 

149.  Phragmitellus.  H.  Väfl.  mit  dunklem  Mittelpunkte,  bei  dem  d  gelb- 
braun mit  vortretender  Spitze,  bei  dem  ^  bleich  ockergelb,  lang  zugespitzt, 
die  Palpen  äusserst  lang.  (J  6 — 7  L.    ^  6—8  L, 

H.  297.  298.  -  Zck.  Mg.  2.  36.  -  Tr.  9.  1.  63.  —  FR.  29.  t.  18.  f.  1.  — 
Frr.  N.  B.  6.  t.  492.  —  St.  2.  186.  —  ZU,  8. 
Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  ist  von  der  Wurzel  an  stärker  gebogen, 
hinter  der  Mitte  fast  gerade,  daher  sind  die  Vorderflügel  in  ihrem  hintern  Theile 
ziemh'ch  gleich  breit.    Bei  dem  Manne  smd  sie  verhältnissmässig  sehr  breit, 
ihr  Saum  ist  schwach  geschwungen,  unter  der  Spitze  ziemlich  vertical,  gegen 
den  Innenwinkel  stärker  gerundet,  die  Spitze  tritt  etwas  vor.    Die  Farbe  ist 
eiu  gelbliches  Braun,  heller  und  dunkler  gemischt,  letzteres  besonders  in  und 
unter  der  Mittelzelle  und  am  Innenrande,  auf  und  zwischen  den  Rippen  mit 
Längslinien  aus  dunklem  Staube,  auf  dem  Queraste  mit  einem  schwärzlichen, 
wurzelwärts  bisweilen  licht  angelegten  Fleck.   Die  Hinterflügel  gleichfalls  breit, 
stark  gerundet,  unter  der  ziemlicü  scharfen  Spitze  schwach  eingezogen,  bräun- 
lich weiss,  mit  dunkler,  theilweis  unterbrochener  Saumlinie.    Bei  dem  Weibe 
sind  alle  Flügel  viel  schmaler  mit  schärferer  Spitze,  die  vorderen  mit  viel 
schrägerem  Saume,  bleich  ockergelb,  oft  mit  zerstreuten  schwärzlichen  Stäub- 
chen  in  der  Wurzelhälfte  und  am  Innenrande,  der  Mittelfleck  und  die  Linien 
auf  und  zwischen   den  Rippen    sehr  undeutlich,   die  Saumpunkte  fein.     Die 
Hinterflügel  hinter  der  Mitte  gerundet,  vor  derselben  mit  fast  geradem  Saume ; 
einfarbig  glänzend  weiss.    Die  Palpen  noch  länger  als  Kopf  und  Thorax,  das 
Endglied  V«  so  lang  wie  das  Mittelglied. 

Verbreitet,  Juni  bis  August,  die  Raupe  im  Rohr. 

150.  Cicatricellus.  fl.  Vdfl.  beinfarben  bis  ockerbraun  mit  helleren  Rip- 
pen, unter  dem  Vorderrande  längsstreifig  verdunkelt,  bei  dem  cf  mit  recht- 
winkliger, bei  dem  j  mit  schwach  vortretender  Spitze,  die  Palpen  massig 
lang,    4—6  L. 

H.  455.  —  Tr.  10.  3.  161.  —  FR.  31.  t.  18.  f.  2.  a— e.  —  HS.  4  51.  — 
St.  2.  186.  —  ZU.  ^.  —  StrigeUus.  Tr.  9.  2.  267.  —  Treitschkeella,  Frr. 
N.  B.  2.  70.  t  138. 

V.  HeioemaiiQ,  Scbmetterliuge.  II.   1,  2.  8 
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Von  anderer  Flügelform  als  die  vorige  Art.  Die  VorderfiOgel  erweitem  sich 
ganz  allm&lig  von  der  Wurzel  an,  indem  der  Yorderrand  ganz  gleichmässig 
und  sehr  schwach  gekrümmt,  der  Saum  bei  dem  Manne  ziemlich  steil  und 
gleichm&ssig  gebogen,  bei  dem  Weibe  nur  wenig  schräger  und  ganz  schwach 
geschwungen  ist:  die  Spitze  ist  daher  bei  jenem  rechtwinklig,  bei  letzterem  nur 
sehwach  zugespitzt.  Farbe  und  Zeichnung  variiren  sehr,  besonders  bei  dem 
Manne.  Bei  diesem  ist  die  Grundfarbe  beinfarben  mit  sparsamen  dunklen 
Stänbchen  bis  rostbraun,  in  einem  Längsstreif  durch  die  Mittelzelle  bis  an  den 
Saum,  der  die  Flflgelspitze  theilt,  verdunkelt,  am  Vorderrande  meist  scharf 
abgeschnitten  licht  In  diesem  Streif  steht  auf  dem  Queraste  ein  kleiner  weiss- 
Bcher  Ring,  oft  auch  noch  davor  sowie  dahinter  die  Andeutung  eines  lichten 
Flecks.  In  der  Falte  zieht  noch  ein  dunkelbrauner  Längsstreif  bis  in  oder 
hinter  die  Flügehnitte,  der  dicht  vor  seinem  Ende  weisslich  unterbrochen  ist 
Aus  der  Flflgelspitze  kommt  eine  Schrägreihe  dunkler  Fleckchen  zwischen  den 
Bippen  bis  in  Zelle  2,  und  dicht  vor  dem  Saume  läuft  eine  lichte  Linie,  die 
von  Ast  6  sich  nach  vom  gegen  die  Wurzel  krümmt  und  wurzelwärts  von 
dunklen  Fleckchen  begrenzt  ist;  von  ihr  ziehen  zuweilen  kurze  weissliehe 
Längslinien  zwischen  den  Rippen  bis  an  die  Saumpunkte.  Oft  sind  diese 
Zeichnungen  ganz  oder  zum  Theil  undeutlich.  Die  Saumpunkte  stark,  dunkel- 
braun, dje  Franzen  dahinter  weisslich  punktirt,  sonst  bräunlicb  grau.  Das 
Weib  ist  einfarbiger,  ockergelb  oder  braun,  zwischen  den  Rippen  meist  dunkel 
bestäubt,  die  Längsstreifen  sind  matter,  der  Yorderrand  bleicher  gelb,  die 
übrigen  Zeichnungen  selten  angedeutet,  bisweilen  aber  auch  so  deutlich  wie 
bei  dem  Manne.  Die  Hinterflügel  gestreckt,  bei  dem  Weibe  breiter  und  bau- 
chiger, mit  etwas  schärferer  Spitze,  doch  nicht  so  spitz  wie  bei  Phragmüdlus, 
von  Farbe  glänzend  weiss,  bei  dem  Manne  oft  grau  angeflogen.  Die  Palpen 
kaum  länger  als  der  Thorax,  der  Legestacbel  des  Weibes  vorstehend. 

Wenig  verbreitet,  in  Baden,  Schlesien  u.  s.  w.,  die  Raupe  in  Scfrpus  2a- 
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Paipm  m  beiden  Q-eacKLechiem  gleich^  lang,  horuontai  vargestredct.    wSTd^Mi- 
pälpm  pinselartig,  den  Palpen  aufliegend,     Vdfl,  mit  swolf  (sdUmeif)  Bq»- 
pen,  Bippe  1  nicht  gegabelt,   Htfl.  mit  offener  MittelßeMe,  die  Amteine  Mittd- 
rippe  an  der  Wursd  behaart. 
Das  Charakteristische  dieser  Gkuppe  sind  die  ofi^ne  lüttelselle  der  Himei'- 
flägel,  die  dem  Thorax  an  Länge  mindestens  gleiehkomaenden  Palpen,  vaä 
die  denselben  aufliegenden,  dreieckigen,  schr&g  gestutzten,  pinselartigen  Neben- 
palpeo.  Die  Fühler  sind  in  beiden  Geschlechtern  ziemlich  von  gleicher  Lftng^ 
wenig  über  die  Mitte  des  Yorderrands  der  Yorderflagel  hinausreichend ,  dtfe 
Palpen  stehen  weit  vor  und  sind  schnabelförmig  mit  etwas  geneigtem  End- 
gliede.    Der  Körper  schlank,  doch  ragt  der  Hinterleib  nidht  weit  ttber  den 
Afterwinkel  hinaus,  die  Beine  von  normalen  Verhältnissen.    Die  Yorderflügel 
schmal  und  gestreckt,  nach  aussen  wenig  erweitert,  selten  massig  breit,  bei  den 
schmälsten  Arten  bis  fast  viermal,  bei  den  breiteren  wenig  aber  zweimal  so 
lang  wie  breit,  der  Yorderrand  meist  nur  sehr  schwach  gebogen,  der  Innenrand 
nicht  Yiel  kürzer,  der  Saum  steiler  oder  schräger,  immer  kurz,  die  Spitze  scharf. 
Bei  den  einheimischen  Gattungen  sind   fast  immer  12  Rippen  vorhanden,  ob- 
gleich Ast  9  sehr  kurz  und  oft  undeutlich  ist,  indem  er  erst  dicht  vor  dem 
Ende  von  Ast  8  sich  absondert,  beide  entspringen  bei  GalamatropTui  und  Cram- 
hus  auf  gemeinschaftlichem  Stiele  aus  Ast  7,  wogegen  bei  Thinasotia  und  der 
sQdearopäiscben  Gattung  Eromene  Ast  7  gcQondert  ist;   Ast  6  meist  unter, 
seltner  aus    der  vorderen    Ecke    der  Mittelzelle,  Ast  10   dicht   an  Ast  7. 
Die  Mittelzelle  reicht   bis  %   der   Flügellänge,    der  Querast  ist  gebrochen 
oder  gebogen,  Ast  4  und  5  entspringen  dicht  bei  einander  aus  der  hintern 
Ecke  der  Mittelzelle,  Ast  3  nicht  weit  davor,  Ast  2  etwas  hinter  der  Mitte  der 
hintern    Mittelrippe.    Die   Dorsalnebenrippe  läuft  ziemlich  gerade  gegen  die 
Mitte  des  Innenrands.    Die  Hinterflügel  sind  meist  «ehr  breit,  besonders  bei 
den  Arten  mit  schmalen  Yorderflügetn,  stark  und  oft  bauchig  gerundet,  unter  dem 
abgen&Kietefi  Tordärwii&e'l  flaeh  eingezogen;  sie  reichen  bis  atf  4en  Innen- 
winkel der  VorderflügeL    Der  Queraet  fehlt  meist  gttAsi^,  sdtner  ist  er  tA  der 
liintern  Edce  der  Mittelzeile  schwach  angedeutet ;  AsI  2  sondert  sieh  tdr,  AM 
3  hinter  der  Mitte,  Ast  4  und  5  etwa  bei  %  def  Flügeimtfge.    Ripp«l  h  ib» 
^on  der  Wurzel  ab  gesondert,  sie  berührt  die  vordere  Mittehippe  ttBkniiKte]bai< 
oder  ist  mit  ihr  durch  ein^n  sehr  kurzen  Schr&gast,  den  Anfang  Von  Ast  */,* 
verbunden,  mit  Ast  7  vereinigt  sie  sich  vollständig  bis  zu  der  bei  y^  Mtt  %  ^i* 
FlügellAnge   erfolgenden  Trenming.    Die  Färbung  und  Zeielmting  de)^  Yorder- 
flügel ist  sehr  verschieden,  die  Hkterflftgel  sind  dünner  beschuppt  und  likiich-' 
mingslos^  grau  oder  weiss. 

340.    Calamotropha.    ZU, 

OhM^  Nebenaugen,    Zunge  schtoach,    Palpen  tänlff,  bis  cth  die  SfpiM  dbefh 
lacket  be^huppt.    Äst  7  ttfid  8  der  Vdfl.  ffesti&t, 
Zell  er  hat  in  dieser  Gattung  mit  Paludelluiäieti  Ö^OnÜ^u^  äufdiethte  veA^- 

8* 
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bunden,  indessen  glaube  ich,  dass  die  letztere  Art  nicht  von  Cramhiis  getrennt 
werden  kann.  FaludeU'us  weicht  aber  durch  ganz  verschiedenen  Habitus,  die 
fehlenden  oder  doch  sehr  undeutlichen  Nebenaugen,  die  lockere,  mehr  abste- 
hende Beschuppung  an  Kopf  und  Thorax,  durch  die  breitern,  oben  auch  auf 
dem  Endgliede  lang  behaarten  Palpen  sowie  durch  die  Lebensart  der  Baupe 
im  Innern  von  Sumpfpflanzen  ab,  und  schliesst  sich  namentlich  durch  letztere 
an  die  vorige  Gruppe  an.  Die  Palpen  so  lang  wie  der  Thorax,  oben  mit  lan- 
gen, etwas  abstehenden  Haaren,  das  Endglied  geneigt,  halb  so  lang  wie  das 
Mittelglied,  die  Stirn  mit  einem  schwachen  gerundeten  lockern  Schuppenkegel. 
Die  Beine  kürzer  und  kräftiger  als  bei  Gramhm.  Die  VorderflOgel  schon  von 
der  Wurzel  an  breit,  nach  aussen  massig  erweitert,  der  Vorderrand  schwach 
gebogen,  der  Saum  ziemlich  vertical,  erst  gegen  den  Innenwinkel  gekrümmt, 
die  Spitze  rechtwinklig.  Die  Hinterfiügel  massig  breit,  flach  gerundet.  Der 
Hinterleib  reicht  etwas  weiter  Über  den  Afterwinkel  hinaus.  Die  Zeichnnng 
besteht  aus  zwei  undeutlichen  Querreihen  dunkler  Punkte  und  einem  dunklen 
Fleck  am  £nde  der  Mittelzelle. 

151.  Paludella.  H.    Vdfi,  gröbstaubig,   gelbbräunlich  aschgrau y  mit  einem 
braunen  Fleck  in  der  Mitte  und  zwei  Reihen  verloschener  bräunlicher  PunkU. 

4-6V2  i. 

H.  452.  453.  —  Tr.  10.  3.  164.  —  HS.  4.  117.  —  St.  2.  185.  —  ZU.  9. 
Die  Farbe  der  Yorderflügel  ist  eine  Mischung  von  Aschgrau  und  bräun- 
lichem Ockergelb,  die  Punktreihen  sind  sehr  undeutlich,  die  vordere  ist  meist 
nur  durch  ein  Fleckchen  auf  der  hintern  Mittelrippe  und  bisweilen  noch  durch 
eines  auf  Rippe  1  angedeutet,  die  hintere  läuft  dem  Saume  parallel,  in  der 
Mitte  zwischen  diesem  und  dem  Mittelfleck;  die  Zellen  haben  im  Saumfelde 
in  der  Mitte  vertiefte  Längslinien.  Die  Franzen  mit  einer,  nicht  immer  deut- 
lichen weisslichen  und  dahinter  einer  feinen  dunklen  Linie.  Die  HinterflQgel 
weiss,  am  Saume  gebräunt. 

Norddeutschland,  im  Juli  in  Sumpfgegenden,  die  Raupe  im  Mai  und  Juni 
in  den  Blättern  der  Tj/pha  latifolia. 

341.    Thinasotia.    K 

Stirn  ohne  Vorsprung,  Palpen  lang.  Äst  7  und  8  der  Vdfl.  gesondert. 
Von  der  Gattung  Crambu^s  dadurch  unterschieden,  dass  Ast  7  der  Vorder- 
flügel gesondert  von  Ast  8,  wenngleich  nahe  an  demselben  entspringt.  Aach 
ist  der  Saum  der  Yorderflügel  mehr  oder  weniger  geschwungen  und  nicht,  wie 
bei  den  Crambusarten  mit  vortretender  Spitze,  gebrochen.  Bei  CerusseUa  fehlt 
Ast  9.  Die  Zeichnung  besteht  aus  zwei  weissen  Querlinien  in  und  hinter  der 
Mitte,  von  denen  wenigstens  die  hintere  beiderseits  fein  dunkel  eingefasst,  die 
vordere  bei  der  einen  Art  aber  nur  durch  eine  einfache  dunkle  Linie,  das 
üeberbleibsel  der  Einfassung,  angedeutet  ist;  beide  Linien  sind  scharf  gebro- 
chen, so  dass  sie  auf  Ast  6  einen  starken  Winkel  nach  aussen,  in  4ßr  Fldigei- 
falte  einen  solchen  nach  innen  und  die  hintere  dicht  darunter  auch  noch  einen 
Winkel  nach  aussen  bilden.  Die  Franzen  haben  unter  der  Flügelspitze  eine 
dunkle  Theilungslinie  und  sind  an  ihrer  Wurzel  nicht  metallisch,  gegen  den 
Innenwinkel  fehlt  die  Theilungslinie,  und  die  Franzen  werden  ganz  oder  doch 
an  ihrer  Wurzel  metailglänzend. 
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152.  Alpin  ella.  H,  Vdfl.  mit  sichelförmiger  Spitze^  bräunlich  grau^  mit  einem 
weissen,  zugespitzt  in  die  Franzen  reichenden,  fein  braun  quer  gefheüten 
Längsstretf  und  einer  weissen,  braun  gesäumten,  dreimal  scharf  gebrochenen 
Querlinie,    4— 4Vi  Z. 

H.  338.  -  Tr.  9.  1.  72.  -  HS.  4.  55.  -  ZU.  15. 
Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  ist  stark  gebogen,  der  Saum  unter  der 
Spitze  stark  eingezogen,  so  dass  die  letztere  sichelförmig  vortritt.  Der  Grund 
ist  am  Vorderrande  dunkler,  am  Innenrande  lichter  braun ,  dazwischen  ist  die 
Mittelzelle  bindenartig  weiss  und  erstreckt  sich  das  Weisse  bis  an  den  hintern 
Querstreif,  uni  an  Ast  6  über  diesen  hinaus  bis  in  die  Franzen.  Der  vordere 
Querstreif  ist  durch  eine  braune  Linie  angedeutet,  welche  den  weissen  Längs- 
streif hinter  der  Mitte  sehr  schräg  durchzieht  und  an  der  hintern  Mittelrippe 
zu  einer  gegen  die  Wurzel  gerichteten  spitzen  Ecke  sich  verdickt;  gegen  den 
Innenrand  ist  sie  verloschen,  unbestimmt  licht  angelegt,  auch  auf  Rippe  1 
stumpf  gebrochen.  Die  hintere  Querlinie  zieht  vom  Vorderrande  sehr  schräg 
gegen  den  Saum,  bricht  sich  dicht  vor  diesem  an  Ast  6,  geht  von  da,  den 
weissen  Längsstreif  begrenzend  schräg  wurzelwärts  bis  in  die  Falte,  bildet  hier 
wieder  einen  spitzen  Winkel  wurzelwärts,  dicht  darunter  einen  solchen  saum- 
wärts  und  zieht  von  da  schräg  in  den  Innenrand.  Sie  ist  saumwärts  von  einer 
schmalen  schwärzlichen,  wurzelwärts  von  einer  braunen,  und  am  Vorderrande 
davor  noch  von  einer  weisslichen  Linie  eingefasst  und  hat  an  letzterm  hinter 
sich  einen  weisslichen  Wisch  bis  zur  Spitze;  der  Baum  hinter  ihr  ist  vom 
Innenwinkel  bis  in  Zelle  5  weisslich  grau.  Die  Saumlinie  ist  vorn  bis  zur 
Flflgelfalte  fein  schwarz,  die  Franzen  sind  unter  der  Spitze  dunkelgrau,  in 
Zelle  5  weisslich  durchschnitten,  darunter  glänzend  bleigrau,  in  Zelle  Ib  noch- 
mals schmal  weiss  getheilt.  Die  Hinterfiügel  grau  mit  etwas  lichten  Franzen. 
Die  Palpen  bei  dem  Manne  bis  ans  Ende  breit  buschig  behaart. 
Verbreitet,  aber  selten,  in  dürren  Sandgegenden,  Juli,  August. 

153.  Cerussella.  F.  Vdfl.  gestutzt,  mit  zwei  weisslichen,  braungelb  einge- 
fassten  dreifach  gebrochenen  Qtterlinien,  der  cf  braun,  das  ^  weiss  mit  bräu/n- 
licher  Bestäubung.    2% — 2V2  L. 

Tr.  9.  1.  88.  —  HS.  4.  56.  —  St.  2.  180.  —  ZU.  16.  —  BarbeUa.  H.  61.  — 

Awriferella.  H.  62:  —  Zck.  Mag.  2.  66. 
Die  Vorderflügel  kurz,  unter  der  Spitze  sehr  wenig  eingezogen,  der  Saum  fast 
vertical,  die  Fläche  bei  dem  Manne  braun,  gegen  den  Saum  bleicher,  bei  dem  Weibe 
weiss,  besonders  am  Vorderrande  und  Saume  fein  braun  bestäubt.  Der  hintere 
Querstreif  ist  wie  bei  Alpinella,  vom  nicht  ^anz  so  scharf,  in  und  unter  der 
Falte  stumpfwinklig  gebrochen,  der  vordere,  eben  so  gestaltet,  steht  etwas 
hinter  der  Flügelmitte,  bei  dem  Manne  sind  beide  weniger  deutlich.  Die  Saum- 
linie hat  in  der  Innenrandshälfte  feine  schwarze  Punkte  zwischen  den  Rippen, 
die  Franzen  sind  metallisch,  und  nur  unter  der  Flügelspitze  an  der  Wurzel 
ohne  Glanz.  Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  bei  dem  Weibe  mit  weisslichen 
Franzen. 

An  dürren  Stellen  im  Juni  und  Juli  häufig. 

342.    Crambus.    F. 

8tim  ohne  Vorspnmg.    Mit  Nebenaugen.    Palpen  lang  mit  anliegend  be- 
schupptem EndgUede,    Ast  7  und  8  der  Vdfl.  gestieit. 
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Der  Kopf  und  Thorax  anliegend  befichappt,  die  Stirn  gerundet  oder  flach. 
Die  Fflhler  bei  dem  Manne  vom  gekerbt  nnd  kurz  nnd  fem  gevimpert.  Die 
Palpen  so  lang  wie  der  Thorax  oder  Ui^^,  ziemlich  dann  und  CTsammen- 
gedrfickt,  anliegend  beschuppt ,  das  Afittelglied  nach  aasseo  ^waa  erweitert, 
das  Endi^ed  so  lang  oder  venig  kfirser  als  dieses,  fadealtenig  oder  schwach 
angespitzt  and  geneigt,  wodurch  die  Palpen  eine  unten  etwas  aosgehöhlti*  Ge- 
stalt ertialten.  Die  Nebenaugen  deutlich,  nahe  am  Bande  der  Augen,  die  Zunge 
lang,  nur  bei  Aft/rdidlus  klein  und  schwach.  Die  Beine  lang  und  dünn,  mit 
normalen  Verhältnissen,  £e  Schienen  der  Vorderbeine  halb,  die  der  HinterbeiBe 
reichlich  doppelt  so  lang  wie  die  Schenkel;  die  mittleren  Ffisse  langer,  die 
Hinterfilsse  so  lang  wie  die  Schienen.  Der  Saum  der  Vorderflügel  meist  nur 
wenig  schräg,  gegen  den  Innenwinkel  gewöhnlich  stärker  gerundet,  bei  einen 
Theile  anter  der  Spitze  eingezogen  und  zwar  in  der  Art,  dass  die  Saomlinie 
auf  Ast  6  einwärts  gebrochen  ist  und  die  FlQgelspitze  darflber  mehr  oder  we- 
niger  scharf  YQrtritt ,  .während  der  Saum  darunter  bis  zum  Innenwinkel  sich 
aasbaucht  Die  Farbe  der  Vorderflflgel  ist  braun,  grau,  gelb,  weiss  in  ver- 
schiedenen Nuancen.  Die  Zeichnung  fehlt  oft  ganz,  oft  finden  sich  dunkle 
Qnerstreifen  oder  eine  helle,  bisweilen  unterbrochene  Längsbinde,  bei  vielen 
Arten  ist  die  hintere  Mittelrippe  breit  weisslich  und  spaltet  sich  in  kurze  Aeste 
auf  den  sich  absondernden  Bippen,  oft  sind  alle  Zellen  dunkel  ausgeföUt  Die 
Fransen  sind  entweder  stark  metallglanzend  und  dann  meist  ohne  Theilungs- 
Knie,  oder  sie  glänzen  nur  schwach  oder  sind  ganz  glanzlos  und  dann  in  der 
Begel  mit  einer  dunklen  Theilungslinie  an  der  Wurzel.  Die  Hinterflfigel  licht- 
grau bis  weisslich y  ihre  Franzen  weisslich,  seidenglänzend,  meist  mit  einer 
dtmklen  Linie  an  der  Wurzel.  Der  Vorderkörper  von  der  Farbe  der  Vorder- 
flflgel,  bisweilen  die  Oberseite  des  Kopfes  und  der  Palpen  sowie  der  mittlere 
Theil  des  Thorax  weiss,  der  Hinterleib  und  die  Unterseite  heüer  oder  dunkkr 
grau,  oder  bräunlich.  In  der  Buhe  sind  die  FlOgel  um  den  Leib  ge&ltet  Bei 
vielen  Arten  ist  das  Weib  schmalflOgliger  und  oft  auch  kleiner  als  der  Msop. 

Die  wenigen  bekannten  Banpen  leben  im  Frfilgahr  im  Moos:  die  Falter 
erscheinen  vom  Mai  bis  zum  September. 

In  der  Zusammenstellung  der  Arten  bin  ich  im  Allgemeine^  der  Anord- 
nung Zell  er 's  gefolgt,  habe  indessen  einige  Abänderungen  mir  erkubt  Es 
ergiebt  sich  danach  folgende  Anordnung. 

A,  Die  Vdfl,  van  Ast  6  an  tnit  mehr  oder  weniger  vorgezogener  »duirftr 
Spitze,  darunter  bis  zum  Innenwinkel  bauchig  vortretend,  und  zwar  um  so 
stärker,  je  mehr  die  Spitze  vorsteht ;  der  Saum  von  der  Spitze  bis  in  Zelle  5 
mit  scharfer  schwarzer  Linie,  die  Franzen  dahinter  ohne  Theilungslinie,  an  der 
Wurzel  breit  weisslich,  am  Ende  bräunlich,  von  Zelle  4  bis  in  Zelle  1  b  stehen 
am  Saume  schwarze  Punkte  oder  kurze  Längsstricbe  zwischen  den  Bippen 
und  die  Franzej^  dahinter  sind  einfarbig,  dunkler  und  stärker  metallisch  und 
haben  bisweilen  eine  schwache  Theilungslinie ,  am  Innenwinkel  sind  sie  meist 
wieder  lichter.  Vor  dem  Saume  und  ihm  parallel  zieht  eine  hellere  oder 
dunklere  Bleilinie  bis  in  Zelle  5,  bricht  sich  hier  in  einem  stumpfen  Winkel 
und  zieht  schräg  wurzelwärts  in  den  Voiderrand^  ¥om  ist  sie  von  einer  feinen 
braunen  Linie  und  Waten  meist  von  einer  Linie  der  Orundfisrbe,  bisweileo 
anchnocham  Vordenymde  beiderseitB  ^»  ein^  neissen,  Mlen  auf  der  Wur- 
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zelseite  zu  einem  Fleck  erweiterten  kurzen  Linie  eingefügt;  die  Flügel- 
spitze  dahinter  ist  am  Saume  weiss,  am  Yorderrande  dunkel.  Die  Farbe  der 
Vorderflügel  ist  braun  oder  gelb,  bei  den  Weibern  einiger  Arten  weisslich,  aas 
der  Wurzel  zieht  eine  weisse  Läogsbinde  auf  der  MittelzeUe  bis  an  das  Ende 
derselben  oder  noch  darüberhinaus,  sie  ist  bei  den  einzelnen  Arten  von  ver- 
schiedener  Breite  und  Gestalt,  bisweilen  reicht  sie  an  der  Wurzel  bis  an  den 
Yorderrand  und  entfernt  sich  erst  später  Von  demselben,  sie  ist  dann  scharf 
zugespitzt  und  an  ihrem  hintern  Theile  gegen  den  Yorderrand  von  einer  ans 
dem  letztem  kommenden  gebogenen  dunklen  Linie  begrenzt,  Öfters  auch  ton 
mehreren  dunklen  unbestimmten  Linien  in  der  Weise  getheilt,  so  dass  die  eine 
Linie  gerade  durch  die  Mitte  der  Mittelzelle  bis  an  die  Spitze  der  Binde,  die 
andere  aof  der  vordem  Mitteliippe  dem  Yorderrande  parallel  zieht  Gegen 
den  Innenrand  reicht  die  L&ngsbinde  etwas  über  die  hintere  Mittelrippe  hin- 
aus und  ist  von  der  Wurzel  ab  durch  die  Flügelfalte,  später  von  einer  meist 
schräg  nach  vom  ziehenden  dunklen  Linie  begrenzt ;  wo  sich  diese  Linie  ron 
der  Falte  trennt,  bildet  sich  oft  ein  kleiner  spitzer  sanmwärts  gerichteter 
Zahn.  Bei  den  meisten  Arten  hängt  hinten  an  der  Längsbinde  noch  ein  weisser 
Fleck  oder  Wisch,  der  Zelle  5  und  den  anstossenden  Theil  von  Zelle  4  und  6 
ausfüllt,  bisweilen  zieht  die  Binde  anunterbrochen  in  die  Flügelspitze.  Die 
Zellen  führen  vor  der  Metalllinie  fast  immer  mehr  oder  weniger  deutliche  blei- 
farbige oder  weisse,  von  danklem  Staube  eingefasste  Längslinien,  besonders  in 
der  Lmenrandshälfte. 

154.  Malacellus.  Dp,  Vdfl,  lang  gestrecht  mit  sichelförmiger  Spitze^  dunkel 
graubraun,  der  Innenrand,  eine  gleicKbreite,  nicht  gezähnte,  bis  in  die  Spitze 
reichende  Längsbinde  und  vier  Vorderrandsstriche  vor  der  Spitze  glänzend 
süberweiss,    4t% — 4%  X. 

HS.  4.  53.  f.  134.  —  ZU.  17. 

Die  Yorderflügel  sehr  gestreckt,  gleich  breit,  die  Spitze  weit  vortretend, 
sichelförmig  gebogen,  der  Saum  schräg  und  stark  geschwungen.  Die  Farbe 
heller  oder  dunkler,  bisweilen  schwärzlich,  am  dunkelsten  an  der  Längsbinde, 
letztere  entfernt  sich  von  der  Wurzel  ab  allmälig  vom  Yorderrande  und  fliesst 
mit  dem  weissen  Fleck  in  der  Spitze  vollständig  zusammen.  Die  Metalllinie 
ist  sehr  fein,  wurzelwärts  fein  braun  gerandet,  sie  zieht  vom  Lmenwinkel  stark 
geschwungen  und  dem  Saume  ziemlich  parallel  bis  an  die  Binde,  bildet  hier 
einen  scharfen  Winkel  nach  aussen  und  zieht  von  da  schräg  wurzelwärts  in 
den  Yorderrand ;  an  letzterm  stehen  noch  zwei  schräge  Striche  vor  ihr  und  ein 
gebogener  hinter  ihr,  die  mit  ihr  gegen  die  Längsbinde  convergiren.  Hinter 
der  Metalllinie  ist  der  Baum  unter  der  Binde  reiner  grau,  mit  mehr  oder  we- 
niger schwarzen  Bippen.  Die  Franzen  metallisch  grau,  an  der  Wurzel  schmal, 
in  Zelle  15  breiter  weiss.  Die  Hinterflügel  weiss,  Kopf  und  Thorax  oben 
weisslich,  an  den  Seiten  dunkel  graubraun. 

Wippach,  im  Juni. 

155.  Harn  eil  US.  Thb,  Vdfl.  braun  mä  einer  gleich  breiten  zugespitzten  und 
gegen  den  Innenrand  einmal  gezähnten  ^  bis  an  die  MetaJUinie  reichenden, 
vom  Vorderrande  entfernten  sUberweissen  Längsbinde,    4% — ^y^  L. 

HS.  4.  53.  —  St.  2.  18L  —  ZU.  17.  -  Ensigerella,  H.  367.  —  Zok.  Mg.  2. 
53;  —  Tr.  9.  1.  79. 
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Die  Vorderflagel  schmaler,  unter  der  Spitze  massig  eingezogen,  gegen  den 
Innenrand  und  Saum  bleicher  und  in  Grau  übergehend,  hinter  der  weissen 
Metalllinie  aschgrau  mit  kurzen  schwarzen  Saumstrichen,  bräunlich  grau.  Die 
Längsbinde  reicht  mit  ihrer  Spitze  bis  in  den  Winkel  der  Metalllinie,  der  Zahn 
steht  in  der  Mitte  derselben.  Die  Franzen  bräunlich  grau.  Die  Hinterflügel 
massig  breit,  grau  mit  weisslichen  Franzen. 

Norddeutschland,  im  August  iu  Sandgegenden,  zwischen  Fuhren. 

156.  Uligin  ose  11  US.  ZU  Vdfl.  bleich  ockergelb ,  eine  breite,  bis  zum  Vorder- 
rande erweiterte  zugespitzte  wnd  gegen  den  Innenrand  einmal  gezähnte  Längs- 
binde und  ein  Fleck  zwischen  ihr  und  der  Metalüinie  weiss.  4 — i%  L. 
ZU.  Zeitschr.  f.  Ent.  1850.  34  t.  3.  f.  8.  —  St.  2.  182.  —  ZU.  21. 

Der  folgenden  Art  sehr  ähnlich,  die  YorderflCkgel  sind  indessen  kürzer  und 
breiter,  unter  der  Spitze  schwächer  eingezogen,  von  Farbe  bleicher,  die  Längs- 
binde ist  in  ihrer  Mitte  breiter,  indem  sie  am  Yorderrande  weiter  reicht  und 
sich  erst  dicht  vor  dessen  Mitte  von  ihm  entfernt,  von  da  verschmälert  sie  sich 
gleichmässig  und  spitzt  sich  scharf  zu;  sie  hat  in  der  Mitte  ihres  Innenrands 
einen  deutlichen  Zahn,  der  sich  in  eine  der  grauen  Längslinien  fortsetzt,  in 
der  Regel  ist  sie  auch  durch  die  verdunkelte  vordere  Mittelrippe  der  Länge 
nach  getheilt.    Alles  Uebrige  ist  wie  bei  PoAcueUus. 

Bisher  in  Schlesien,  bei  Helmstedt,  am  Bodensee  beobachtet,  wo  er  auf 
torfigen  Wiesen  im  Juni  und,  Juli  fliegt. 

157.  Pascnellus.  L,  Vdfl.  ockergelb,  eine  an  der  Wurzel  den  Vorderrand 
berührende  gleich  breite  wnd  plötzlich  zugespitzte,  gegen  den  Innenrand  nicht 
gezähnte  Längsbinde  und  ein  Fleck  zwischen  ihr  und  der  MetalUinie^  sowie 
die  Oberseite  der  Palpen  glänzend  toeiss,    472—5  L. 

H.  131.  —  Zck.  Mg.  2.  49.  —  Tr.  9.  1.  75.  —  HS.  4.  53.  -  St.  2.  181.  - 
ZU.  20. 

Die  Yorderflügel  lang  gestreckt  mit  stark  vortretender  Spitze,  am  Innen- 
rande  bis  in  Zelle  Ib  weisslich,  am  Yorderrande  mehr  bräunlich,  mit  einigen 
braun  gerandeten  bleigrauen  glänzenden  Längslinien  zwischen  den  Bippen.  Die 
Längsbinde  reicht  merklich  über  die  Mittelzelle  hinaus,  doch  nicht  bis  an  die 
Metalllinie,  an  der  Wurzel  berührt  sie  den  Yorderrand,  entfernt  sich  aber  bald 
darauf  allmälig  von  ihm  und  verengt  sich  erst  dicht  vor  ihrem  Ende,  indem  sie 
eine  zwar  noch  immer  scharfe,  aber  doch  kürzere  und  weniger  scharfe  Spitze 
bildet,  als  bei  ültginosellus ;  sie  ist  von  einer  feinen  brauneu  Linie  eingefasst, 
an  welche  in  Zelle  5  ein  weisser  Fleck  sich  anschliesst;  von  einem  Zahne  ist 
nur  mitunter  eine  schwache  Andeutung  zu  sehen.  Bisweilen  ist  die  Längsbinde 
und  der  Innenrand  bräunlich  verdunkelt  und  der  Fleck  hinter  der  erstem  un- 
deutlich. Die  Metalllinie  bleigrau,  am  Yorderrande  weisslich.  Die  HinterflOgel 
gelblich  weiss,  am  Yorderrande  breit  angeraucht,  der  Kopf,  die  Palpen  oben 
und  der  Thorax  zwischen  den  Schulterdecken  weiss. 

Es  kommen  Abänderungen  vor,  bei  denen  Kopf,  Palpen,  Thorax  und  Yor- 
derflügel gelbbräunlich,  die  meisten  Zeichnungen  fast  gleichfarbig  und  die 
Hinterflügel  dunkelgrau  sind. 

Ende  Juni  und  im  Juli  auf  Wiesen  überall  häufig. 

158.  Silvellus.   H,    Vdfl,  und  Palpen  ockergelb,  eine  vom  Vorderrande  ge- 
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trennte  gleichbreite  stumpf  ettgeepitete,  nicht  gesühnte  Längsbinde  und  ein 
an  ihr  hängender  Längsfleck  glänzend  weiss,    47, — 5  L, 
H.  369.  370.  —  HS.  4.  54.  -  St  2.  181.  -  ZU.  20.  —  ÄdippeUus.  Zck. 
Mg.  2.  47.  -  Tr.  9.  1.  73. 
Gleichfalls  der  vorigen  Art  nahe,  doch  ist  die  Spitze  der  Vorderflügel  nnr 
wenig  vorgezogen  nnd  die  Längsbinde  anders  gestaltet    Letztere  ist  kürzer 
und  reicht  nur  ganz  wenig  Aber  den  Querast  hinaus,  ausserdem  ist  sie  schma- 
ler (doch  noch  breiter  als  bei  HameUus  nnd  EriceUus)  und  vollkommen  gleich- 
breit, indem  sie  schon  an  der  Wurzel  vom  Yorderrande  gesondert  ist;  hinten 
endigt  sie  ziemlich  stumpf  und  ist  von  dem  daran  hängenden  langem  weissen 
Fleck  durch   eine  wenig  schräge  ockergelbe  Linie  getrennt    Die  Hinterflügel 
mehr  grau  als  weisslich,  am  Yorderrande  dunkler,  der  Kopf  und  Thorax  zwi- 
schen den  Schulterdecken  \iell  ockergelb. 
Auf  torfigen  Wiesen,  Juli,  August 

159.  Ericellns.  H,  Vdfl,  goldbraun^  ein  vom  Vorderrande  weit  entfernter 
schmaler,  hinten  plötzlich  zugespitzter  nicht  gezähnter  Längsstreif  und  ein 
dicht  daran  hängender  Längsfleck  weiss,   4—5  L, 

H.  371.  —  Zck.  Mg.  2.  52.  —  Tr.  9.  1.  77.  —  HS.  4.  54.  —  St  2.  181.  — 

ZU.  20. 
Die  Yorderflügel  massig  lang,  unter  der  Spitze  sehr  schwach  eingezogen, 
gelblich  ockerbraun,  am  Innenrande  bleicher,  am  Saume  gelblicher,  mit  dunkel 
bleigrauen  Längslinien,  besonders  im  Saumfelde.  Der  Längsstreif  ist  so  weit 
vom  Vorderrande  entfernt,  wie  er  breit  ist,  er  erweitert  sich  von  der  Wurzel 
ab  unmerklich,  tritt  mit  der  kurzen  aber  ziemlich  scharfen  Spitze  über  den 
Querast  und  hat  an  seinem  Innenrande  kaum  eine  ganz  schwache  Andeutung 
eines  Zähnchens,  der  Anhangsfleck  ist  von  ihm  durch  eine  sehr  schräge  braune 
Linie  getrennt  und  setzt  sich  bis  an  die  dunkel  bleigraue  Querlinie  fort.  Die 
Hinterflügel  bräunlich  grau  mit  grauweissen  Franzen. 

Bei    Berlin,  Braunschweig,  in  Böhmen  und  Baiem,  am  Bodensee,  Ende 
Juli  und  im  August  auf  Heideplätzen,  auch  in  den  Alpen. 

160.  H  e  r  i  n  gi  e  1 1  u  s.  HS.  Vdfl,  braun,  ein  vom  Vorderrande  entfernter  schma- 
ler, nach  hinten  erweiterter^  nicht  über  die  Flügelmüte  reichender  Längs- 
streif und  dahinter  ein  von  ihm  breit  getrennter  schräg  viereckiger  Fleck 
weisslich.    4  L. 

HS.  4.  54.  —  ZU.  20. 

Die  Vorderflügel  kürzer  als  bei  EriceUus^  unter  der  Spitze  eben  so  schwach 
eingezogen,  gleichmässig  dunkler  braun,  am  Innenrande  nicht  lichter,  ohne 
bleifarbige  oder  schwarze  Längsstriche,  die  Metalllinien  dunkler  und  wenig 
auffallend.  Der  Längsstreif  ist  dem  von  Alienellus  ähnlich,  aber  schmaler  und 
kürzer,  aussen  meist  in  zwei  kurze  breite  Zähne  von  fast  gleicher  Länge  ge- 
spalten, der  Fleck  dahinter  scharf  begrenzt,  etwas  länger  als  hoch,  er  erreicht 
die  Metalllinie  nicht  und  ist  von  dem  Längsstreif  durch  einen  dunkelbraunen 
Raum  getrennt,  der  nur  wenig  schmäler  ist  als  der  Fleck  selbst  Jene  ist 
am  Yorderrande  schräger  als  bei  den  benachbarten  Arten,  von  der  weissen 
Einfassung  findet  sich  kaum  eine  schwache  Spur.  Die  Hinterflügel  dunkler  als 
die  Yorderflügel,  braungrau  mit  grauen  Franzen.    Kopf  und  Thorax  braun. 

Pommem  in  Sumpfgegenden. 
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161.  Alien  eil  UB.  Zok.  Vdfl»  dunkel  goldbraim,  4ine  vom  Vorderrande  ent' 
femte,  nach  aussen  erweiterte,  hinter  der  Mitte  einmal  geeahnte  Längebinde, 
ein  daran  hängender  Längsfleek  und  mehrere  Längelinien  unter  letsterm 
foeies.   4t — 4e%  L, 

Zck.  Mg.  2.  60.  ~  HS.  4.  54.  f.  3.  -  ZU.  20.  —  Zinekenellus.  Tr.  10. 3. 166. 

Die  Yorderflügel  kurz  und  breit,  nach  aussen  merklich  erweitert,  unter  der 
Spitze  sehr  schwach,  bisweilen  fast  unmerklich  eingezogen,  heller  oder  dunkler 
braun,  mit  etwas  goldigem  Schimmer,  gegen  den  Saum  mehr  gelblich,  am 
Innenrande  weisslich,  hinter  der  Mitte  breit  dunkelbraun  unterbrochen.  Die 
L&ngsbinde  bleibt  vom  Yorderrande  weit  entfernt  und  reicht  nur  bis  an  den 
Querast,  sie  ist  an  der  Wurzel  sehr  schmal,  erweitert  sich  nach  aussen  merk- 
lich und  hat  weit  hinter  ihrer  Mitte  gegen  den  Innenrand  einen  deutUchen 
Zahn,  Yon  hier  an  ist  sie  abgeschrägt  und  breit  dunkelbraun  eingefasst  und 
bildet  meist  eine  scharfe  Spitze.  Dahinter  findet  sich  der  weisse  Anhangsfleck, 
der  bis  Yor  die  Metalllinie  reicht,  und  unter  ihm  statt  der  bleiernen  Längslinien 
weisse  Linien  in  Zelle  2  und  3,  bisweilen  auch  noch  zwei  solche  kürzere  unter 
dem  Yorderrande.  Die  Metalllinie  ist  hellgrau,  die  schwarzen  Saumpunkte  da- 
hinter stehen  in  weissem  Grunde.  Die  Hinterflügel  dunkel  bräunlich  grau  mit 
weissHchen  Franzen.    Der  Kopf  und  Thorax  oben  in  der  Mitte  weisslich. 

Ein  Stück  aus  der  Schweiz,  von  Frey  als  TurfoseUus  erhalten,  zeichnet 
sich  nur  dadurch  aus,  dass  die  Längsbinde  am  Ende  zugerundet  ist,  wird  aber 
artlich  kaum  zu  trennen  sein;  ein  anderes  vom  Oberharze  hat  hellem  Grund 
und  die  weissen  Längslinien  sind  zu  einer  breiten  bis  zum  Innenrande  reichen- 
den, nur  von  den  fein  dunklen  Rippen  durchschnittenen  Binde  zusammen- 
geflossen. 

Bei  Berlin,  Meseritz,  auf  dem  Oberhai'ze  und  in  der  Schweiz  auf  torfigem 
Grunde,  Mai  bis  Juli. 

162.  Dumetellus.  H.  Vdfl,  bräunlich  gelb,  vor  dem  Saume  über  dem  hmen- 
Winkel  grau,  mit  einem  schmalen  und  vom  Vorderrande  entfernten,  euge- 
spitzten  und  in  der  Mitte  einmal  scha/rf  gezähnten  Längsstreif,  ^y^ — 5  L, 
H.  389.  390.  —  Zck.  Mg.  2.  54.  —  Tr.  9.  1.  80.  —  HS.  4.  54.  —  St.  2.  M. 
—  ZU.  24.  —  Pratella,  H.  29. 

Den  dunklen  Stücken  von  I^atellus  sehr  ähnlich,  aber  mit  l&ngem,  stärker 
eingezogenen  und  zugespitzten  Yorderflügeln ,  auch  daran  zu  ekrkemien,  dass 
der  Raum  zwischen  der  Bleilinie  und  dem  Saume  vom  Innenwinkel  bis  in  die 
Einbiegung  grau  mit  dunklerer  Bestäubung  ist,  während  derselbe  bei  PraUHus 
die  Gnmdfarbe  der  Yorderflügel  hat  Die  letztem  lang,  mit  stark  vor- 
tretender Spitze,  hinter  der  Mitte  mit  bleifarbigen  Längslinien.  Der  Längs- 
streif  ist  schmal,  auf  seiner  Innenrandsseite  scharf  gezähnt,  dahinter  gleich 
breit  und  dem  Yorderrande  näher  als  bei  FrateUua,  vor  dem  Ende  Tersdunl^ 
lert  er  sich  plötzlich  auf  der  Yorderrandsseite  und  verengt  sich  in  eme  feiae 
Spi^e,  mit  der  er  über  den  Querast  hinansreicht:  der  lichte  Fleck  dahinter 
ist  verwaschen  und  unbestimmt.  Dicht  unter  dem  Yorderrande  zieht  aus  der 
Wurzel  eim  feine  weisse  Linie  bis  vor  die  Flügehnitte.  Die  Hinterflügel  gm 
mit  weissUchen  Fraazen. 

BisiveileB  verdunkelt  sich  der  Längsstreif  nebst  dem  Anhangsflecfc  und  der 
Yorderrandslinie  bis  zur  Unkenntlichkeit,  oder  es  ist  der  Längistreif  hinter 
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äam  Dahlie  getlieilt  Ein  Stück  von  Wocke  hat  statt  des  LftngsBtreifB  eine 
ifi  der  Mitte  qner  getheilte  Bleitinie. 

Zell  er  erwähnt  noch  ein  in  denKämthner  Alpen  gefangenes  Stück,  wel- 
ches möglicherweise  eine  besondere  Art  ist.  Es  ist  grösser,  die  Farbe  der 
Vorderflügel  graabr&unlich ,  der  Lftngsstreif  Tiel  kürzer  und  abgestoaqift  und 
daher  der  Fleck  zwischen  letzterm  und  der  Metalllinie  doppelt  so  lang,  und 
die  lichte  Linie  am  Yorderrande  vor  der  Bleilinie  zu  einem  Fleck  erweitert 

üaberaU  anf  trocknen  Stellen,  Juni,  Juli. 

163.  Pr  a  teil  US.  Cl  Vdfl.  graubraun  bis  ockergelb,  mit  einem  aeharf  euge- 
$piUften,  hmtef  der  Mute  einmal  gegähnten  weissen  Längsetreif  ^  einem  liMen 
Fleck  ä(Mnter  und  einer  braunen  Linie  von  der  Spitze  des  Längesbreifs 
tn  die  Mitte  des  Vorderrands.  4^% — 4^4  L, 

EL  401.   -  Zck.  Mg.  2.  56.  —  Tr.  9.   1.  81.  —  St.  2.  180.  —  ZU  22.  -- 
Pratorum,  HS.  4.  54. 
Die  Vorderflügel  ziemlich  kurz,  nach  aussen  erweitert,  die  Spitze  massig 
vortretend.  Die  Grundfarbe  ist  heller  oder  dunkler  ockergelb,  sie  tritt  indessen 
oft  sehr  zurück,  beiden  dunklem  Stücken  durch  braungrane  Einmischung,  bei 
den  hellem,  meist  Weibern,  durch  Vorherrschen  der  weissen  Farbe,  so  dass  sie  nur 
in  8cbmale&  LBngslinien  auf  einem  Theile  der  Rippen  übrig  bleibt.  Der  Lftngs- 
streif erweitert  sich  etwas  nach  aussen  und  ist  gegen  den  Vorderrand  bis  zu 
Beiner  Spitze  von  ein^  ziemlich  geraden,  durch  die  Mittelzelle  ziehenden  Linie 
begrenzt,  gegen  den  Innenrand  hat  er  merklich  hinter  der  Mitte  einen  starken 
Zahn  and  ist  von  dort  bis  in  die  scharfe  Spitze  schräg  abgeschnitten  und  von 
einer  braunen  Linie  eingefasst.    Auf  der  Tord^m  Mittehippe  zieht  gleichfalls 
eine  braune  Linie ,  vor  welcher  der  Vorderrand  weiss  ist ,  sie  stösst  auf  eine 
andere  Linie,  welche  aus  der  Mitte  des  Vorderrands  nach  der  Spitze  des  Längs- 
stveifs  zieht  und  den  Raum  zwischen  der  letztem  und  dom  Vorderrände  saum- 
wftrts  schräg  abschliesst    Bei  den  dunklem  Stücken  ist  die  Stelle  zwischen 
dem  Längsstreif  und  der  vordem  Mittelrippe  gleichfalls  dunkel;  bei  lichterer 
Färbung  ist  sie  hell  und  bildet  einen,  mit  der  Spitze  gegen  die  Wurzel  gerich- 
teten schmalen  Keil.    Bisweilen  ist  dieser  Eeil  mit  dem  Längsstreif  fast  ganz 
zosammengeflossen,  indem  die  dunkle  Linie  dazwischen  undeutlicher  wird,  dann 
erscheint  der  L&ngsstreif  bis  zum  Vorderrande  erweitert,  von  der  Mitte  des 
letztem  und  von  dem  Zahne  an  gleichmässig  zugespitzt  und  von  zwei  dunklen 
Längslinien  mehr  oder  weniger  deutlich  getheilt.    Der  Anhangsfieck  reicht  bis 
an  die  bleifarbige  Querlinie,  unter  und  meist  auch  über  ihm  finden  sich  die 
gewöhnlichen  Bleilinien,  von  schwärzlichem  Staube  eingefasst,  auch  in  Zelle  la 
und  15,  wo  sie  meist  bis  zur  Wurzel  ziehen;  bei  den  hellen  Stücken  sind  auch 
diese  Linien  bleicher,  die  in  Zelle  la  und  b  oft  ganz  weiss  und  ohne  Glanz. 
Der  Vorderrand  ist  auch  hinter  der  Mitte  bis  zu  der  Metalllinie  weisslich,  mit 
einem  bräunlichen  Schrägschatten.    Die  Hinterflflgel  bräunlich  grau  mit  weissen, 
bei  den.  dnnklem  Stücken  etwas  bräunlichen  Franzen. 
Ueberall  von  Ende  Mai  bis  Ende  Juli  gemein. 

Ein  Stück  aus  dem  Engadin  ist  kleiner,  die  Farbe  der  Vorderflügel  grau- 
braun, erdfarbig,  der  lichte  Längsstreif  sehr  sehmal,  die  Bleilioien  breit  aber 
matt,  mit  wenigen  schwarzen  Stänbchen,  der  lichte  Längsstrich  am  Vorder- 
rande sehr  matt 
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164.  Nemorellns.  H.  Vdfl.  weiss,  im  Saumfdde  bJeieh  ockergelb,  eine  breiU, 
am  Vorderrande  bis  über  die  Mute  reichende,  schwach  eugespüzte  und  nit^ 
gezähnte^  dunkel  getheüte  Längsbinde  du/rch  dte  braune  Einfassung  ange- 
deutet  4-4%  L. 

H.  384.  —  HS.  4  55.  —  ZD.  23.  --  Lathonutüus.  Zck.  Mg.  2.  61. 

Die  Spitze  der  'YorderflQgel  tritt  stark  Tor,  die  gelbe  Grondfarbe  ist  fast 
ganz  Yon  Weiss  verdräogt  und  auf  den  Banm  hinter  dem  Längsstreif  zwischen 
Yorderrand  and  Flägelfalte  beschränkt ;  die  Längsbinde  ist  von  ähnlicher  Gestalt, 
wie  bei  iVato^/««,  aber  nur  dorch  schwache  dunkle  Linien  in  der  Falte  und  aaf 
der  Yordem  Mittelrippe,  dnrch  eine  kaam  sichtbare  dnrch  die  Mittelzelle  and 
durch  eine  braune  Linie  um  ihre  Spitze  von  der  Falte  bis  an  den  Yorderrand 
angedeutet,  sie  ist  aber  viel  stumpfer  und  weniger  schräg  zugespitzt,  reicht 
am  Yorderrande  merklich  Ober  die  Mitte  hinaus  und  hat  gegen  den  Innennuid 
keinen  Zahn,  dagegen  zeigen  sich  in  der  braunen  Einfassung  unter  ihrer  Spitze 
bis  zur  FlOgelfalte  ganz  kurze  dunkelbraune  Längsstriche  statt  der  fehlenden 
Bleilinien,  und  die  Einfassungslinie  setzt  sich  als  ein  ganz  Terloschener  Schräg- 
Bchatten  bis  an  den  Innenrand  fort.  Die  MetaUlinie  ist  breit  weiss  und  glänzt 
nur  schwach,  die  braune  Linie  vor  ihr  fliesst  am  Yorderrande  mit  der  hintern 
Einfassung  der  Längsbinde  zusammen,  oder  ist  Ton  dieser  durch  einen  sehmalen 
gelblichen,  nicht  wieder,  wie  bei  Prateüus,  dunkel  getheihen  Zwischenraum  ge- 
trennt. Der  äusserste  Saum  und  die  Franzen  am  Innenwinkel  weiss.  Die 
Hinterflflgel  braungrau  mit  weissen  Franzen.  Kopf  und  Thorax  weiss,  der 
Hinterleib  grau. 

Ich  habe  zwei  Stück  vor  mir,  das  eine  aus  Zincke's  Sammhuig  hat  kurze 
breitere  Yorderflügel,  die  Läqgsbinde  ist  an  der  Spitze  etwas  abgerundet  and 
am  Yorderrande  von  der  Metalilinie  nur  durch  einen  einfachen  braunen  Streif 
getrennt,  bei  dem  andern  Stücke,  welchen  ich  gefangen,  sind  die  Yorderflügel 
etwas  länger,  die  Längsbinde  hat  eine  deutliche  Spitze,  und  zwischen  ihrer 
dunklen  Einfassung  und  der  der  Metallhnie  ist  am  Yorderrande  ein  achmaler 
Fleck  der  Grundfiurbe. 

Bei  Brannschweig,  Ende  Mai,  JunL 

B.  Die  Vdfl,  gestutzt^  unter  der  Spitee  micU  oder  kaum  merkUeh  etnge- 
sogen,  der  Saum  an  Ast  5  etwas  vortretend,  die  Pramen  stark  metaliiseh, 
einfiirbig  grau.  Die  Saumlinie  unter  der  Spitze  meist  schärfer  dunkel,  gegen 
den  Innenwinkel  mit  schwarzen  Punkten.  Die  Zellen  sind  mehr  oder  weniger 
mit  dunklem  Staube  ausgefüllt,  so  dass  die  Bippen  als  helle  Linien  herror- 
treten,  eine  solche  helle  Linie  zieht  auch  noch  unten  an  der  Falte  hin.  Die 
helle  QuerUnie  Tor  dem  Saume  ist  bei  einigen  Arten  noch  ganz  so  wie  in  Ab- 
theilung A.  Yorhanden,  aber  selten  metallglänzend,  bei  andern  ist  äe  durch  eine 
ein£Bkche  dunkle,  weniger  gebrochene  Linie  ersetzt,  eine  andere  dunkle  Linie  zieht 
durch  die  Mitte  des  Flügels,  meist  ziemlich  gerade,  bisweilen  mehi&ch  scharf 
gezackt  oder  einmal  gebrochen.  Die  Hinterflflgel  braungrau  mit  weisslichen 
Franzen. 

165.  Lucellus.  H8.  Vdfl,  rostbraun  {d)  oder  bleidk  oekergdb  ($),  wä 
glänzend  weissen  LöngsstiroMen  in  und  unier  der  Mittelsdie  und  im  Saum' 
fdde,  «n  der  Hügehnitte  mit  einer  dreimai  stark  geeaekten  braunem  QaeT' 
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linie  und  mü  einer  stumpf  gebrociien  weissen,  braun  gerandeten  Linie  vor 

dem  Saume,  4V3 — 5V4  X. 

HS.  4.  59.  f.  135.  —  ZU.  2a 
Die  Yorderflagel  ziemlich  breit,  bei  dem  Manne  lotbrecbt,  bei  dem  Weibe 
etwas  schräger  gestutzt.  Die  vordere  Querlinie  entspringt  in  oder  vor  der  Mitte 
des  Yorderrands  und  zieht  sehr  schräg  bis  zu  %  der  Flfigellänge  in  Zelle  5, 
wo  sie  eine  lange  Spitze  bildet,  von  da  bis  an  den  Innenrand  ist  sie  noch 
zweimal  nach  innen  und  zweimal  nach  aussen  gebrochen,  so  dass  noch  zwei 
Ecken  nach  aussen,  eine  gleich  scharfe  aber  kürzere  in  der  FlQgelfalte  und 
eine  ganz  kurze  und  weniger  spitze  auf  Bippe  1  in  deren  Mitte,  und  zwei 
scharfe  Ecken  gegen  die  Wurzel  an  dem  Ursprünge  Von  Ast  2  und  dicht  über 
Rippe  1  entstehen.  Die  Querlinie  vor  dem  Saume  hat  die  Richtung  wie  in 
Abtheilung  A.  und  ist  ohne  Metallglanz,  wurzelwärts  ist  sie  von  einer  massig 
dicken,  saumwärts  von  einer  ganz  feinen  und  oft  undeutlichen,  am  Vorderrande 
zu  einem  Dreieck  erweiterten  ockerbraunen  Linie  eingefasst.  Die  Grundfarbe 
ist  ockerbraun,  am  Innenrande  mehr  gelblich,  bis  hellgelb,  zwischen  den  beiden 
obern  Zacken  der  vordem  Querlinie  bis  an  die  hintere  Querlinie  weiss,  von 
den  dunklen  Rippenästen  durchschnitten;  sparsame  schwarze  Stäubchen  liegen 
gegen  den  Innenrand  und  zwischen  beiden  Querlinien,  (lichter  hinter  der  letz- 
ten Querlinie.  Der  Raum  von  der  Wurzel  bis  an  die  vordere  Querlinie  ist  am 
Vorderrande  bis  zur  obern  Ecke  der  Metalllinie  dunkel,  von  da  bis  zur  Flügel- 
falte glänzend  weiss  und  von  der  hintern  Mittelrippe  und  zwei  Längsstreifen 
getheilt.  Bisweilen  ist  auch  der  Vorderrand  bis  an  Rippe  12  weisslich. 
Im  südlichen  Tyrol,  Mai,  Juni. 

166.  Hortuellus.  H,  Vdfl.  strohgelb ,  mit  brausen  Längsstreifen  in  den  Zel- 
len, einer  stumpf  gebrochenen  Bleilinie  vor  dem  Saume  und  dahtnter  mit 

'    einer  schrägen  kureen  Bleilinie  vor  der  Spitee.  4—5  L, 
H.  46.  —  Zck.  Mg.  2.  62.  —  Tr.  9.  1.  84.  —  HS.  4.  59.  —  St.  2.  182.  — 
ZU.  24.  —  CespiteUa,  H.  45. 
Die  Vorderflügel  massig  breit,  strohgelb,  am  Saume  lebhafter  gelb,  am 
Vorderrande  mehr  oder  weniger  bräunlich  grau,  die  Bleilinie  fast  rechtwinklig 
gebrochen,  vorn  von  einer  gelbbraunen  Linie  eingefasst,  hinter  der  quer  vor 
der  Spitze  noch  eine  gleiche  kurze  Linie  zieht.    Meist  sind  die  Zellen  bis  an 
die  Bleilinie  branngrau  ausgefüllt,  die  Rippen  erscheinen  dann  als  helle  Längs- 
linien, und  auch  in  der   Falte    und   in   der   Mittelzelle   ziehen    solche  feine 
Linien,  oft  verschwindet  auch  die  dunkle  Ausfüllung  der  Zellen  bis  auf  schwache 
Spüren  oder  fast  ganz,  wogegen  dann  meist  eine  mehr  oder  weniger  deutliche 
braune  einfache  Linie  aus  der  Mitte  des  Vorderrands  über  den  Querast  und 
von  da  in  den  Innenrand  vor  dessen  Mitte  zieht,  in  der  Falte  einen  kurzen 
Zahn  bildend.     Bisweilen  ist  der  ganze  Flügel  bräunlich  grau  beraucht, 
üeberall  häufig,  Juni,  Juli. 

167.  Chrysonuchellus.  Scp.  Vdfl,  olivengrau,  fein  sdnware  bestäubt,  mit 
weissliclien  Rippen  und  zwei  rostbraunen  Quersireifen^  der  vordere  breit, 
aussen  fein  weiss  gesäumt,  der  Kopf  rostgelb.   ^Vs—^Va  ^' 

Zck.  Mg.  2.  69.  —  Tr.  9.  1.  91.  —  HS.  4.  58.  —  St.  2.  180.  —  ZU.  27.  — 
Campella,  H.  44. 
Der  vordere  Querstreif  steht  etwas  hinter  der  Mitte,  ist  wenig  schräg,  au- 
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bestimmt  und  schwach  geschwangen  oder  stampf  gebrochen,  der  hintere  ist 
fein,  vom  Innenrande  bis  Ast  5  dem  Saume  parallel,  dann  stark  nach  innen 
gebogen;  der  Saum  schmal  ockergelb.    Die  Saumlinie  fein  braun,  gegen  den 
Innenwinkel  mit  feinen  schwarzen  Punkten. 
Ueberall  häufig,  Mai,  Juni. 

168.  Rorellus.  X.  Vdfl.  heinfarhen  mit  braunen  Längslinien  zwischen  den 
Bippen  und  zwei  fevnern  rostbraunen  Querlinien  in  der  Mitte  und  vor  dem 
Saume,  die  hintere  schwach  gebogen,  der  Kopf  rostgelb,   cj  ^% — i'/o  i.; 

$  3V2  L, 

Zck.  Mg.  2.  68.  —  Tr.  9.  1.  89.  —  HS.  4.  58.  —  ZU.  26.  —  ChrysonucheOa, 
H.  43.  —  CassentinieUus,  HS.  4.  59.  f.  161.  173.  174,  —  ZU.  27. 
Von  der  vorigen  Art  unterschieden  durch  die  fehlende  dunkle  Bestäubung, 
die  scharfem  und  schmalem  dunklen  Längslinien,  von  denen  je  zwei  durch  die 
Mittelzelle  und  Zelle  Ib  ziehen,  sowie  durch  die  hintere  Querlinie,  welche 
viel  schwächer  gebogen  und  aussen  nur  am  Yorderrande  licht  angelegt  ist. 
Die  vordere  Querlinie  zieht  von  der  Mitte  des  Innenrands  vertical  oder  etwas 
ächräg  über  den  Querast  und  biegt  sich  daselbst  mehr  oder  weniger  gegen  die 
Wurzel,  die  hintere  ist  in  ihrer  Mitte  schwach  gebrochen  und  unter  dem  Yor- 
derrande wurzelwärts  gebogen,  beide  sind,  wie  der  Saum,  schwach  gelblich  an- 
geflogen. Die  Saumpunkte  sehr  fein.  Das  Weib  ist  kleiner  und  schmalflQgliger, 
mit  schrägerm  Saum,  die  Yorderflügel  des  Mannes  sind  breit,  in  dieser  Bezie- 
hung aber  etwas  variirend.    Die  Palpen  ausserordentlich  lang. 

Cassentinieüuit  halte  ich  für  nicht  verschieden,  er  soll  breitere  und  weissere 
Flügel  haben,  eine  geradere  vordere  und  stärker  gebrochene  hintere  Querlinie, 
in  diesen  Punkten  ändert  aber  auch  Boreüus  ab.  Zeller  bebt  hervor,  dass 
letzterer  unter  der  Spitze  vor  dem  Saume  zwei  kurze  braune  Längsstriche, 
CassentinieUus  aber  nur  einen  solchen  habe,  indessen  finden  sich  auch  Ym  letz- 
term  oft  zwei  Linien. 
Süddeutschland. 

C.  Der  Saum  der  Vdfl,  unter  der  Spitze  nicht  eingezogen,  schräg  tmd  gleich- 
massig  gebogen,  die  Frcmzen  stark  metallisch,  hellgrau  oder  gelblich.  Der 
Saum  mit  feiner  dunkler  Linie  und  schwarzen  Punkten  davor  bis  zur  Flügel- 
spitze, oder  nur  mit  zwei  Punkten  in  Zelle  15  und  über  der  Falte.  Ohne 
Zeichnung  oder  mit  zwei  dunklen  Querlinien.  Die  Hinterflügel  braungraa 
mit  weissen,  bei  den  gelben  Arten  etwas  gelblichen  Franzen. 

169.  Culmellus.  L.  Vdfl.  bleich  ockergelb,  zwischen  den  Bippen  mit  feinen 
Beihen  von  braunem  Staube,  die  hintere  Mittelrippe  mit  ihren  Aesten  ver- 
loschen lichter,  der  Saum  mit  schwarzen  Punkten  bis  zur  Spitze.  4 — 4V2  ^ 
Zck.  Mg.  2.  70.  —  Tr.  9.  L  93.  —  HS.  4.  57.  —  St.  2.  182.  —  ZU.  40.  - 
Straminella.  H.  49. 

Die  Yorderflügel  massig  breit,  der  Saum  ziemlich  schräg,  der  Yorderrand 
meist  etwas  verdunkelt,  der  Saum  lebhafter  gelb,  die  Fransen  mit  ziemKch 
deutlicher  Theilungslinie ,  heUgrau,  die  Hinterflügel  mit  weisslichen  Franzen. 
Die  Palpen  so  lang  wie  Kopf  und  Thorax. 

üeberaU  häufig,  Juni,  Juli. 

Ein  Stück  von  Herrich-Schäffer  aus  dem  Engadin  ist  vieUeicht  eigne 
Ast.    Die  Yorderfltgel  sind  ftberaU  mit  dichten  dunklen  Stäubchen  bedeckt, 
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80  dass  nur  die  hintere  Mitteliippe  und  Ast  2  und  3  and  der  äusserste  Saum 
lichter  bleiben,  die  Franzen  dunkler  grau.  Die  Hinterflügel  sind  unter  der 
Spitze  nicht  so  stark  eingezogen  wie  bei  Oulmellus,  dunkler,  die  Franzen  grau. 
Die  Palpen  nur  so  lang  wie  der  Thorax,  oben  struppiger.  Sind  die  Artrechte 
begrOndet,  so  schlage  ich  den  Namen  Ohseurellus  vor. 

170.  Folie  11  US.  Tr.  Väft,  schmal,  aschgrau,  braun  bestäubt,  am  Vorderrande 
breit  braungrau,  mit  einem  schwarzbraunen  Funkte  an  dem  Querasie,  schwar- 
zen Saumpunkten  bis  zur  Spitze  und  stark  metallischen' grauen  Franzen, 

Tr.  9.  1.  113.  —  HS.  4.  57.  f.  140  (Tin.).  —  ZU.  45.  -  ?  LoteUa.  H.  334. 

Die  Torderflügel  sehr  schmal^  mit  sehr  schrägem,  schwach  gebogenem 
Saum  und  ziemlich  scharfer  Spitze,  aschgrau  oder  gelblich  weiss,  längs  der 
hintern  Mittelrippe  aufgehellt,  am  Yorderrande  breit  verdunkelt,  mit  zerstreu- 
ten braunen  Stäubchen  in  den  Zellen,  besonders  gegen  den  Innenrand.  Die 
Saumpunkte  fein  und  scharf,  die  Franzen  an  der  Wurzel  und  vor  der  Spitze 
etwas  dunkler,  mit  starkem  Silberglanz.  Die  Hinterflflgel  auch  ziemlich  schmal, 
hell  bräunlich  grau,  die  Franzen  weisslich  mit  ziemlich  deutlicher  doppelter 
Theilungslinie.  Die  Palpen  sehr  lang,  bis  an  die  Spitze  rauh  und  gleich  breit 
beschuppt. 

Ende  August  und  Anfang  September,  in  Schlesien,  der  Mark  Brandenburg, 
Mecklenburg,  zwischen  Fuhren. 

171.  Aureliellus.  FB,  Vdfl.  glänzend,  mit  zwei  feinen  schwarzen  Saum- 
punkten in  Zelle  Ib  und  2,  bei  dem  c7  mehr  oder  weniger  goldgelb  mit 
Sfwei  dunkler  gelben,  unter  dem  Vorderrande  gebrochenen  Querlinien,  die 
Htß.  bei  dem  cj*  hellgrau  mit  einer  braungelb  behaarten  Stelle  vor  der  Mitte 
des  Saumes;  bei  dem  ^  alle  Flügel  weiss.  4 — 6  L, 

FR.  281.  —  HS.  4.  56.  —  ZU.  9.  —  Äuresceüus.  FR.  t.  89.  f.  1. 

Von  der  FlQgelform  des  Saxonellus,  das  Weib  mit  schmalem  Vorderflügehi. 
Bei  dem  Manne  sind  diese  glänzend  goldgelb  oder  weiss  mit  etwas  goldigem  Schim- 
mer und  gelblichem  Yorderrand  und  Saume,  in  der  Regel  auch  mit  goldgelben  Quer^ 
linien,  die  vordere  dicht  vor  der  Mitte,  ziemlich  lothrecht,  auf  der  vordem  Mittel- 
rippe in  einer  spitzen,  nach  aussen  gerichteten  Ecke  vortretend,  die  hintere  zwi- 
schen der  vordem  Linie  und  dem  Innenwinkel,  vom  Innenrande  bis  in  Zelle  6 
schwach  nach  aussen  gebogen,  daselbst  gebrochen  und  schräg  wurzelwärts  in  den 
Yorderrand  ziehend,  beide  in  dem  gelbem  Gmnde  oft  undeutlich;  die  Franzen 
bleich  goldglänzend.  Bei  dem  Weibe  sind  alle  Flügel  weiss,  die  Querlinie  der  vor- 
dem nur  oft  schwach  angedeutet,  meist  ganz  fehlend.  Der  Halskragen  hat  bei 
den  Weibem  und  den  weiss  gefärbten  Männern  zwei  gelbe  Längsstreifen. 

In  Baden  auf  der  faulen  Wagg,  bei  Breisach  und  Burkheim  am  Rhein,  an 
sumpfigen  Gräben  im  Juni  und  Juli. 

172.  Saxonellus.  Zck,  Vdfl,  bleich  dottergelb,  mit  zwei  feinen  schwarzen 
Saumpunkten  in  Zelle  Ib  und  2  und  zwei  braunen  Querlinien,  die  vordere 
in  der  Mitte,  schräg,  mit  grösserem  schwarzen  Punkte  an  Äst  2.  475,— öVjX. 
Zck.  M^.  4.  265.  —  Tr.  10.  3.  170.  —  FR.  263.  t  89.  f.  2.  a.  b.  —  HS.  4. 
57.  —  Zn.  41.  —  ChryseUus.  Tr.  9.  1.  132. 

Die  Yorderflügel  sehr  breit,  nach  aussen  stark  erweitert,  der  Yorderrand 
fast  gerade,  der  Saum  steil  and  sehr  wenig  gebogen,  die  Spitae  fast  recht- 
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winklig.  Die  Farbe  gegen  den  Innenrand  mehr  weisslich,  gegen  den  Saum  leb- 
hafter goldgelb;  der  vordere  Qnerstreif  zieht  aus  der  Mitte  des  Innenrands, 
dem  Saume  parallel  und  erlischt  vor  dem  Vorderrande,  der  hintere  läuft  vom 
Innenrande  schr&g  gegen  den  Saum  und  biegt  sich  über  der  Flügelmitte  wür- 
ze] wärts,  auf  Ast  2  bildet  er  eine  schwache  Ecke  gegen  die  Wurzel.  Die 
Saumlinie  fein  dunkel,  die  Franzen  grau  mit  goldigem  Glänze.  Die  Hinterflügel 
sehr  breit,  braungrau  mit  gelblich  weissen  Franzen.  Kopf  und  Thorax  weiss, 
die  Palpen  an  der  Seite  grau^  der  Hinterleib  den  Afterwinkel  wenig  überragend. 
Selten,  Jena,  Leipzig,  Regensburg. 

173.  Geniculeus.  Hw,    Vdfl.  schiefergrau  bis  bleich  aschgrau  mit  breit  dun- 
Mein  Innenrande,  an  der  hintern  Mittelrippe  aufgehellt,  mit  zwei  braunenf 
unter  dem  Vorderrande  scharf  gebrochenen  Querstreifen,  schwarzen  Saum- 
punkten bis  zur  Spitze  und  metallisehen  Franzen,    4i% — iV«  L. 
St.  2.  183.  —  ZU.  42.  —  Ängulateüus.  HS.  4.  57.  f.  8—10. 
In  der  Zeichnung  an   Lucellus   und  Incerteäus  sich  anschliessend.    Die 
Yorderflagel  ziemlich  breit,  mit  wenig  schrägem,  schwach  gerundetem  Saame 
und  scharfer  fast  rechtwinkliger  Spitze.   Die  Farbe  bläulich  grau,  auf  der  hin- 
tern Mittelrippe  und  deren  Aesten  weisslich,  am  Innenrande  und  oft  auch  am 
Vorderrande  breit  yerdunkelt.  Die  Zeichnung  besteht  aus  zwei  schwarzbraunen 
oder  rostbraunen  Querstreifen,  beide  sind  in   Zelle  5  spitzwinklig  gebrochen 
und  ziehen  von  da  parallel  sehr  schräg  in  den   Vorderrand  und  bis  in  die 
Flügelfalte,  gegen  welche  sie  sich  verdicken;   der   hintere  bildet  hier  dicht 
über  der  Falte  noch   eine  scharfe  Ecke  gegen  die  Wurzel  und  in  der  Falte 
eine  solche  gegen  den  Saum,  der  vordere  ist  gegen  den  Innenrand  undeutlicL 
Saumwärts  ist  der  hintere  Streif  von  einer  weisslichen  Linie  begleitet.    Der 
Saum  ist  schmal  gelb,  auch  der  Vorderrand  vor  der  Spitze  oft  gelblich  ge- 
mischt, die  Franzen  mit  gelblichem  Glänze.    Variirt  in  hellerer  und  dunklerer 
Grundfarbe  und  in  schärferer  oder  verwaschener  Zeichnung. 

Wenig  verbreitet,  Schlesien,  Arolsen,  Braunschweig,  im  Juli  und  Augast 

2>.  Die  Vdfl.  breite  ohne  lichten  Längsstreif,  mü  dunklen  oder  weissen  Quer- 
streifen, ihr  Saum  gUichmässig  gebogen,  steil,  die  Franzen  schwach  mäal- 
lisch,  mit  dunkler  Theüungslinie,  in  ZeUe  Ib,  4t  und  den  folgenden  gane 
oder  doch  an  der  Wurzel  licht  durchschnitten.  Die  Vorderflügel  breit,  nach 
aussen  massig  erweitert,  rundlich  gestutzt,  der  Saum  fast  lothrecht,  die  Spitze 
rechtwinklig,  der  Innenrand  wenig  kürzer  als  der  Vorderrand.  Die  Zeich- 
nung besteht,  genau  genommen,  aus  zwei  dunklen  Querstreifen  vor  der  Mitte 
und  zwischen  dem  Querast  und  dem  Saume,  von  denen  der  hintere  gezähnt 
und  saumwärts  von  einer  wtissen,  auf  den  Kippen  wurzelwärts  gezähnten 
weissen  Linie  begrenzt,  der  vordere  bei  der  zweiten  Art  aber  nur  durch 
weissliche  Einmischung  oder  Flecke  an  den  Seiten  angedeutet  ist.  Die  Hin- 
terflügel  sehr  breit,  stark  gerundet. 

174.  Truncatellus.    Vdfl,  aschgrau,  braun  bestäubt,  am  Vorderrande  breit 

zimmibraun,  am  Saume  rostgelb,  mit  zwei  zimmtbraunen  Querstreifen,  der 

hintere  Streif  gezackt,  saumwärts  von  einer  weisslichen  Linie  begrenzt.  6^6  Vi  X. 

ZU.  28.  —  Uenigianus,  Ent.  Zeit.  1843.  142.  —  HS.  4.  61.  f.  141. 

Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  fast  bis  zur  Flügehnitte  bräunlich,  an 

der  Wurzel  am  dunkelsten,  dahinter  in  Grau  ziehend.    Der  vordere  Querstreif 
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ist  breit,  begunt  am  Vorderrande  in  deBsen  Mitte,  bildet  dicht  unter  demselben 
eine  Ecke  saomwärts  nnd  zieht  von  da  in  gerader  Richtung  etwas  schräg  in 
den  Innenrand,  der  hintere  Querstreif  steht  am  Vorderrande  der  Spitze  etwas 
näher  als  dem  vordem  Querstreif,  tritt  aber  dicht  darunter  weiter  saumwärts 
und  zieht  von  da  dem  Saume  nahe  und  ziemlich  parallel;  er  bildet  auf  Ast  2 
und  3  Ecken  gegen  die  Wurzel  und  in  Zelle  2  gegen  den  Saum  und  ist  darüber 
ziemlich  verwaschen ;  seine  lichte  Einfassung  ist  nur  am  Vorderrande  und  in  der 
Innenrandshälfte  deutlich.  Der  Saum  hat  schwarze  Punkte  zwischen  den  Rippen, 
die  Franzen  sind  dunkelgrau,  in  Zelle  Ib  breit,  in  Zelle  4  schmal  weisslich 
durchschnitten,  in  den  folgenden  Zellen  baben  sie  weissliche  Punkte  an  der 
Wurzel.  Die  Hinterflügel  bräunlich  grau  mit  weisslichen  Franzen.  Die  Palpen 
so  lang  wie  der  Thorax. 

Liefland,  angeblich  auch  in  Deutschland,  im  Juni  und  Juli  auf  Morästen. 

175.  Maculalis.  ZU.     Väß,  schwarzbraun,  ein  Querstreif  nahe  der  Wurzel, 

ein  viereckiger  Fleck  hinter  der   Mitte  und  ein  geschwungener  gezackter 

Querstreif  vor  dem  Saume  weiss.    474—472  L, 

Wck.  Ent.  Zeit  1862.  35.  -  ZU.  28.  —  CaeumineUus.  ZU.  Schles.  ent  Ztschr. 

1850.  35.  t.  3.  f.  9. 
Die  Zeichnung  der  Vorderflflgel  variirt  in  der  Deutlichkeit.  Der  Grund 
ist  etwas  glänzend,  der  vordere  Querstreif  zieht  nicht  weit  von  der  Wurzel 
etwas  schräg  bis  an  die  Mittelzelle,  seltner  bis  an  den  Vorderrand,  er  erweitert 
sich  nach  vorn  und  istwurzelwärts  schärfer,  saumwärts  unbestimmter  begrenzt, 
zuweilen  sehr  undeutlich.    Der  weisse  Fleck  reicht  von  der  Falte  bis  an  den 

4 

Ursprung  von  Ast  5,  ist  so  hoch  oder  etwas  hoher  wie  breit,  aussen  schräger, 
oft  unbestimmt  begrenzt,  und  tritt  mitunter  zwischen  den  Rippen  eckig  vor; 
er  setzt  sich  gegen  Vorder-  und  Innenrand  in  einem  breiten  lichten  Schatten 
fort.  Der  hintere  Querstreif  ist  schmal  und  bildet  in  der  Mitte  einen  flachen 
Bogen  gegen  den  Saum,  bisweilen  ist  er  über  der  Mitte  verloschen.  Die  Fran- 
zen grau,  in  Zelle  15  und  4  bis  6  ganz  oder  an  der  Wurzel  weisslich  durch- 
schnitten. Die  Hinterflügel  dunkel  braungrau  mit  lichtem  Franzen.  Die  Pal- 
pen kurz  nnd  spitz. 

Auf  dem  Kamme  des  Riesengebirges  und  in  den  rhätischen  Alpen,  im  Juli. 

E  Die  Vdfl.  mit  lichtem  Längsstreif  aus  der  Wurzel  bis  an  den  Querast 
und  lichter  Querlinie  vor  dem  Saume;  der  Saum  gleiehmässig  gebogen,  unier 
Äst  5  etwas  zurücktretend,  schräg,  die  Franzen  schwach  metallisch,  mit 
dunkler  Theilungslinie ,  in  Zelle  15,  4,  5  und  6  licM  unterbrochen.  Die 
Vorderflügel  kurz  und  massig  breit,  nach  aussen  erweitert,  der  Saum 
wenig  schräg,  schwach  gebogen,  die  Spitze  abgerundet.  Der  Saum  tritt 
unter  Ast  5  etwas  zurück ,  bei  Incertellus  kaum  merklich ,  die  Saum- 
linie bildet  daher  an  Ast  5,  und  bei  Falsellus  auch  an  Ast  6  und  zwischen 
Zelle  6  und  der  Spitze  rundliche  Vorsprünge;  von  da  bis  zum  Innenwinkel 
stehen  in  den  Zellen  schwarze  Saumpunkte.  Die  Zeichnung  besteht  aus 
braunstaubigen  Längsstrahlen  zwischen  den  Rippen  auf  weisslicbem  oder 
ockergelbem  Grunde,  einem  weissen,  braun  eingefassten  Längsstreif  aus  der 
Wurzel  an  der  hintern  Mittelrippe  bis  an  den  Querast,  mit  einem  Zahn  in 
der  Flügelfalte,  einer  hellen,  wurzelwärts  schärfer,  saumwärts  unbestimmter 
dunkel  eingefassten  Querlmie,  die  aus  ^y«  des  Vorderrands  gegen  den  Saum 

V.    H  ei  nemaiin,  iichmetterliiige.    II    i-  '2.  9 
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zieht«  sich  nahe  vor  diesem  stark  eurückbiegt  bis  an  die  Falte,  dicht  Ober 
letzterer  gegen  die  Wurzel  einen  spitzen  und  in  der  Falte  einen  etwas 
stumpfen  Winkel  gegen  den  Saum  bildet,  endlich  in  einem  hellen  Schrägfleck 
innen  an  der  Querlinie  in  Zelle  3  und  4.  Bei  VerMts  ist  die  Zeichniug 
oft  sehr  undeutlich.  Die  Hinterflügel  mit  einer  feinen  dunklen  Sanmlinie 
und  deutlicher  Franzenlinie.  Kopf  und  Palpen  oben  licht,  letztere  an  den 
Seiten  dunkel. 

176.  Incertellus.  HS,  Vdfl.  weiss  und  braun  gemischt,  mit  einem  schräg 
gestutzten  kurzen  weissen  Längsstreif,  einem  schrägen  weissen  Mondfteck 
dahinter  und  einer  weissen,  braun  gesäumten,  stark  gebogenen  und  gebro- 
chenen Querlinie.    4  L. 

HS.  6.  144.  f.  165.  —  ZU.  28. 
Die  Yorderflagel  etwas  spitzer  als  bei  FalseUus,  mit  scbrägerm,  nar  an 
Ast  Ö  sehr  schwach  ?ortretendem  Saume,  weiss,  streifig  braun  gemischt,  der 
Yorderrand  an  der  Wurzel  bis  zum  Längsstreif  braun.  Der  letztere  osch 
aussen  breiter,  durch  die  Abschrägung  zugespitzt,  saumwärts  durch  einen  braa* 
(len  Querstreif  begrenzt,  der  sich  bis  an  den  Vorder-  und  Innenrand  fortsetzt 
und  an  der  Spitze  des  Längsstreifs  einen  spitzen  Winkel  saumwärts  bildet: 
zwischen  ihm  und  dem  hintern  Querstreif  von  der  Falte  bis  in  Zelle  5  ist  der 
Grund  rein  weiss  und  bildet  einen  schrägen,  an  den  Enden  abgerundeten  Mond- 
fleck.  Der  hintere  Querstreif  tritt  in  Zelle  5  nicht  so  nahe  an  den  Saum  wie 
bei  FcUseüus  und  ist  in  der  Falte  weniger  spitz  gebrochen.  Die  Franzen 
weiss,  an  ihrer  Wurzel  und  Spitze  bleigrau,  weiss  durchschnitten.  Die  Hinter- 
flagel  hellgrau,  am  Saume  weisslich,  etwas  aber  den  Innenwinkel  der  Vorder- 
flügel hinausreichend. 

Böhmen. 

177.  F  als  eil  US.  7.  Vdfl.  bleieh  ockergelb,  streifig  braun  bestäubt,  mit  einem 
kurzen  und  schmalen,  am  Ende  gerundeten  weissen  Längsstreif,  einer  stark 
gebogenen  und  gebrochenen  doppelten  braunen  Querlinie  und  einem  lichten 
Fleck  davor.    4^4  Vj  L. 

H.  30.  —  Zck.  Mg.  2.  80.  -  Tr.  9.  1.  105.  -  HS.  4. 58.  —  St  2. 180.  —  ZU.  28. 
Der  Grund  ist  in  den  Zellen  von  braunem  Staube  mehr  oder  weniger  be- 
deckt, so  dass  sich  dunkle  Längsstrahlen,  besonders  in  Zelle  la  und  5,  uod 
in  Zelle  4  bis  6  bilden,  Zelle  2  und  3  sind  nur  an  ihrem  Ursprünge  verdon- 
kelt,  vor  und  hinter  der  Querlinie  bis  an  den  Saum  hell.  Der  Längsstreif 
reicht  wenig  über  die  Flügelmitte,  ist  schmal  und  gleich  breit,  nur  bis  an  den 
Zahn  etwas  erweitert,  an  der  Spitze  abgerundet,  die  Querlinie  tritt  mit  ihrem 
Bogen  nahe  an  den  Saum.  Die  Saumlinie  von  der  Flügelspitze  bis  in  Zelle  i 
scharf  schwarz,  etwas  kappenförmig,  die  Franzen  grau  mit  schwachem  Glaoie, 
weisslich  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  bräunlich  grau  mit  lichtem  Fräs- 
zen,  kaum  bis  an  den  Innenwinkel  der  Vorderflügel  reichend. 

Verbreitet,  Juli,  August,  die  Baupe  im  Moos  der  Dächer,  Plank^  u.  s.  w. 

178.  V  er  eil  US.  Zck.  Vdfl,  lehmgelb  und  schwarzbraun  gemischt  mit  einem 
unbestimmten  lichten  Längsstreif,  einer  stark  gebogenen,  von  einem  weissen 
Schrägfleck  unterbrochenen  doppelten  braunen  QuerHnie.    3—3*74  L, 

Zck.  Mg.  2.  81.  -  HS.  4.  58.  f.  137.  —  ZU.  28. 
Kleiner  als  die  vorige  Art,  mit  kürzern  Vorderflügeln,  deren  Saum  weniger 


Gnmbas.  131 

adirSgy  die  dunkle  Bestäabuiig  8chwAr2er,  verworrener,  die  Zeichniing  undeut- 
licher. Der  Lftogsstreif  nur  durch  eine  AufheUong  der  hintern  Mittelrippe  an« 
gedeutet,  ohne  seharfe  Begrenzung,  in  der  Falte  ein  weiaBlicher  Streif  aus  der 
Wumel,  auch  der  Innenrand  weisslich,  der  Yorderrand  bleich,  die  Bippen 
scharf  gelb.  Die  Doppellinie  undeutlich,  von  dem  weissen  Fleck  davor  in 
Zelle  3  und  4  unterbrochen,  indem  dieser  sich  in  Zelle  5  und  6  bis  an  den 
Saum  fortsetzt,  die  Zellen  Ib  und  2  zwischen  der  Querlinie  und  dem  Saume 
mit  schwärzlichen  L&ngslinieo.  Die  Saumlinie  über  der  Mitte  des  Saumes  nur 
üuseerst  schwach  kappenf&rmig,  die  Franzen,  sowie  die  Hinterflügel  wie  bei 
Faiseßuif  letztere  aber  noch  kürzer. 

Selten,  in  Baden,  der  Mark,  bei  Braunschweig,  im  Juli  auf  Waldwiesen. 

F.  Die  Vdfl.  am  Saume  gleichmässig  schräg  gerundet,  eine,  bisweilen  ein- 
oder  eweimai  dunkel  wnterbrochene  Längsbinde  derselben,  die  Oberseite  von 
Kopf  und  Palpen  und  meist  auch  ein  Mittellängsstretf  des  Thorax  glänzend 
weiss  oder  geJb^  die  Franzen  nicht  oder  schwach  metaüisch "  Charakteristisch 
durch  die  helle  Längsbiode  der  Vorderflügel  und  den  Längsstreif  des  Tho- 
rax, der  sich  auf  Kopf  und  Palpen  fortsetzt.  SelaseUus  in  Abth.  I.  hat  zwar 
auch  einen  ähnlichen  Längsstreif,  wie  die  letzten  Arten  dieser  Abtheilung, 
aber  Kopf  und  Thorax  sind  ohne  Auszeichnung,  auf  der  andern  Seite  ist  der 
Mittelstreif  des  Thorax  bei  Paupereüus,  PermutateUus ,  Badiellus  und  bei 
Varietäten  von  Luctiferellus  nicht  oder  kaum  noch  vorhanden,  indessen  findet 
sich  doch  meist  noch  eine  lichtere  Färbung  des  Scheitels  und  der  Oberseite 
der  Palpen.  Die  Vordcrflügel  in  Abth.  a  und  b  merklich  nach  aussen  er- 
weitert, mit  nicht  sehr  schrägem  Saume ;  in  Abth.  c  sehr  schwach  erweitert, 
mit  viel  schrägerm  Saume,  die  Farbe  rostgelb  bis  dunkel  goldbraun,  der 
Lftngsstreif  zieht  ans  der  Wurzel  auf  der  hintern  Mittelrippe  und  auf  beiden 
Seiten  derselben  über  den  Querast  hinaus  bis  nahe  an  den  Saum,  selten  in 
gleicher  Breite,  in  der  Regel  erweitert  er  sich  merklich  nach  aussen,  reicht 
hinter  der  Flügelmitte  von  der  Falte  bis  in  Zelle  5  und  ist  gegen  den  Saum 
mehr  oder  weniger  schräg  begrenzt;  oft  ist  er  in  der  Mitte,  bisweilen  auch 
noch  einmal  dicht  vor  seinem  Ende  durch  einen  dunklen  Schrägstreif  getheilt, 
in  welchem  letztern  Falle  sein  hinterer  Theil  sehr  schmal  und  linienfßrmig 
wird.  Der  Saum  hat  entweder  dunkle  Punkte  zwischen  den  Rippen,  meist 
gegen  den  Innenwinkel  deutlicher,  oder  eine  dunkle  Saumlinie,  die  Franzen 
haben  eine  dunkle  Theilungslinie,  in  den  Abtheüungen  b  und  c  sind  sie  an 
der  Falte  und  in  Zelle  4  bis  6  deutlich  fein  weiss  durchschnitten.  Die  Pal- 
pen meist  nicht  sehr  lang,  an  den  Seiten  dunkel.  Die  Hinterflügel  hell 
bräunlich  grau  mit  weisslichen  Franzen. 

o.  Die  Längsbinde  nach  aussen  erweitert,  gegen  den  Innenwinkel  mit  einem 
kleinen  Zähnchen  in  der  Falte,  von  da  bis  an  ihre  Spitze  sehr  schräg  be- 
grenzt, entweder  einmcU  dicht  hinter  ihrer  Mitte  oder  nicht  unterbrochen-, 
die  Framzen  nicht  licht  durchschnitten, 

179.  Pauper  eil  US.   Tr,     Vdfl.  ockerbraun  mit  einer  ockergelblichen,  schräg 
dunkel  geüheüten  zugespOeten  Längsbmde,  4l% — 5  L, 
Tr.  9.  1.  101.  —  HS.  4.  63.  f.  136. 
Mit  der  folgenden  Art  in  der  Gestalt  der  Längsbinde  übereinstimmend, 
deren  hinterer  Theil  gleichfalls  an  beiden  Seiten  abgeschrägt  ist,  verschieden 

9* 
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dareli  kfinere  FUgel,  dn  i^ckainig  bnuna,  etwas  im  Ofiforfute 
dea,  am  laBearande  oad  Saune  aidit  bdlen  Grand  der  VetduflOgel  und 
llbeiall  daakel  bfamigfaiien  Hiateffiftsel,  aach  feUt  deai  Tkoiax  der  lichte 
Lia0Htrei£  DieFaibe  der  Vordoftfigel  nuriitt  MIer  edcr  dunkler,  des^ek^n 
die  liingBhinde,  letstere  ist  sehaif  sngeapilsly  der  Zabn  slehl  dm  Schrigatteif 
Biber  als  bei  Comekdlmtj  die  Raasen  sin^ 


180.  Conchellus.  F.  Vd/L  odLahtumm,  am  Immmramde  gMU^y  mü 
glänsenä  weisaen,  schräg  rodbramm  getheHtem,  Mafai  erweiterim^  umä  gegm 
die  Mau  des  Smmmes  sugeapÜMim  Lamgtbmde,  wspumlimtem  Smtme  «ad 
weissUeken  Fransem.    5 — 5^4  L, 

HS.  4.  63.  f.  1.  —  ZD.  29.  —  SiemUMus,  Tr.  10.  3.  167. 

Vor  den  beiden  folgenden  Arten  an  der  einfacben  donUen  Sanmlinie,  den 
hellem  y  fast  glanzlosen  Fianzen  mit  graoer  Theflongsfinie  und  sum  TbeQ 
dunklem  Spitzen,  sowie  daran  kenntlich,  dass  der  hintere  Thefl  des  Längs- 
streifis  sich  von  beiden  Seiten  her  nach  aussen  znschragt  und  solchergestalt 
nicht  einen  rhombischen,  sondem  mehr  einen  eirunden,  gegen  Wurzel  und 
Saum  zugespitzten  und  gegen  den  Yorderrand  stärker  gerundeten  Fleck  bOdet, 
dessen  Spitze  auf  Ast  4  zu  liegen  kommt,  während  sie  bei  jenen  Arten  auf 
Ast  5  liegt  Die  Grundfarbe  ist  hell  rostgelb.  Ober  der  Längsbinde  bräunlich 
verdunkelt,  am  Innenrande  bis  zur  Binde  mehr  ockergelb.  Die  Hinterflfigel 
bräunlich  grau,  in  der  Innenrandshälfte  weissgrau. 

Zeller'a  Varietät  EhomheBHS  weicht  dadurch  ab,  dass  der  hintere  Theil 
der  Binde  einen  kurzem  Fleck  von  riiombischer  Gestalt  bildet,  dessen  Innen- 
randsseite  sich  nicht  in  die  Spitze  abrundet,  sondem  weiter  saumwärts  reicht 
und  mit  der  Sanmseite  einen  deutlichen  Winkel  bildet,  während  die  Vorder- 
randsseite  weniger  abgeschrägt  ist  und  die  Spitze  zwischen  Ast  4  und  5  liegt. 
Sie  ist  vielleicht  doch  eigne  Art. 

Alpen,  Juli,  August. 

181.  Pinetellus.  JL  Vdß.  bloss  rostgdb^  hramnUA  gemiseht,  wtit  einer  ^äm- 
eend  weissett,  sekräg  rostbrmm  geAeOteriy  gegen  den  Samm  vom  niehi  abge- 
sdurägten  LängMnde,  sekwars  pmnkirtem  Samme  und  bleigrauen  gtämenden 
Fransen.    4— 4V,  X. 

Zck.  Mg.  2.  72.  —  Tr.  9.  1.  9t  —  HS.  4.  63.  t  2.  —  St.  2.  183L  —  ZU. 

29.  —  ConehdkL  H.  38. 
Bei  dieser  und  der  folgenden  Art  ist  der  hintere  Theil  des  Längsstreift  auf 
seiner  Vorderrandsseite  nicht  abgeschrägt,  sondem  bOdet  einen  rhombischen 
Fleck,  dessoi  Spitze  auf  Ast  5  liegt  Erstere  unterscheidet  sich  von  M^tUdkis 
durch  die  dunkli^  grauen,  stärker  bleiglänzenden  Fransen,  sowie  dadorch,  dass 
die  wdsse  gebogene  Querünie  der  letztem  Art  nur  durch  eine  wenig  liditere, 
vom  wwaschene  dunkel  härenste  schräge  Linie  zwischen  dem  Vordemade 
und  der  Spitze  der  Binde  aagedeutet  ist  Der  hintere  Thefl  der  TA»yAw,uL> 
ist  gegen  dea  Vorderrand  und  den  Saum  breit  und  Teriosciien  bmua  eiage- 
fasst    Die  Hinterfltigel  hell  bräunlich  grau. 

Verbreitet,  im  Juli  und  August,  im  Nadelholae,  aber  auch  iareioeiaLanb- 
holae. 
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183.  Mytilellas.  H.  Vdfl.  oekergelb,  braun  gemiadU,  mü  einer  toeiasenf 
aduräg  ockerhrcmn  getheüten,  gegen  den  Saum  vom  nicht  abgeechrägten 
Längsbinde,  einer  toeissen  gebogenen  Querlinie  vor  dem  eekioars  punJUirten 
Saume  und  gdbgrauen  Franeen,  4 — V/^  L. 

H.  287,  —  Zck.  Mg.  2.  7a  -  Tr.  9.  1.  99.  —  HS.  4.  63.  —  ZU.  29. 
Kenntlich  an  der  dOnoen  weissen  Querlinie,  welche  schräg  Tom  Vorder- 
rande hinter  der  Längsbinde  durch  bis  in  den  Innenrand  zieht  und  in  der 
Mitte  einen  fast  rechten,  etwas  abgerundeten  Winkel  bildet.  Der  Grund  ist 
zwischen  ihr  und  der  Binde,  sowie  zwischen  dieser  und  dem  Vorderrande  und 
meist  auch  noch  auf  der  Innenrandsseite  der  Längsbinde  bräunlich  verdunkelt, 
am  Innenrande  und  hinter  der  Querlinie  bleich  ockergelb.  Die  Fransen  an  der 
Wurzel  weissHch,  stärker  glänzend,  hinter  der  grauen  TheOungslinie  mit  schwa- 
chem Glänze. 

Zwischen  Nadelholz,  im  Juni  bis  August,  selten. 

183.  Margaritellus.  if.  Vdfl.  rostgelb,  dm  Vorderrande  ockerbraun,  mit 
einer  glänzend  weissen,  nach  hinten  erweiterten,  sehr  schräg  abgeschnittenen 
Längsbinde  und  hellgrauen  Franken,  ^%—b  L. 

H.  39.  -  Zck  Mg.  2.  79.  —  Tr.  9.  1.  102.  —  HS.  4.  62.  -  St.  2.  183.  — 
ZU.  30. 
Die  Längsbinde  reicht  mit  ihrer  scharfen  Spitie  bis  fast  an  den  Saum, 
ist  Tom  gerade,  gegen  den  Saum  sehr  schräg  und  etwas  gebogen  begrenzt 
und  hier  von  einer  braunen  Linie  emgefasst,  die  Saumpunkte  sind  zu  einer 
dunklen  Linie  verbunden.  Die  Franzen  bell  gelbgrau,  schwach  glänzend,  mit 
zwei  wenig  scharfen  dunklern  Theilungslinien. 

Verbreitet,  im  Juli  bis  August  im  Nadelholz. 
b.  Die  Längsbinde  nach  aussen  erweitert,  am  ihrem  Innenwinkel  ohne  Zahn 
(doch  bei  SpecukUia,  Catoptreüus  und  PermutateUus  bisweilen  mit  der  An- 
deutung eines  solchen),  entweder  in  der  Mitte  und  vor  ihrem  Ende  von  einem 
dunklen  Schrägstreif  unterbrochen,  so  dass  ihr  letzter  Theü  linienßrmig  er- 
scheint,  oder  ganz  ungetheüt,  die  Franzen  weiss  durchschnitten, 

184.  Pyramide  IIa  8.  Tr.  Vdfl,  ockerbraun,  mit  einer  glänzend  weissen,  nach 
hinten  erweiterten,  weniger  schräg  abgeschnittenen  Längsbinde,  die  FVanzen 
dunkelgrau,  weiss  durchschnitten.    5 — 6  L. 

Tr.  9.  1.  104.  —  HS.  4.  64.  f.  5.  —  ZU.  30. 

Grösser  als  die  vorige  Art,  die  Vorderflügel  dunkler,  am  Innenrande  von 
der  Wurzel  an  schmal  weiss,  die  Längsbinde  reicht  vom  fast  eben  so  weit, 
in  der  Falte  aber  merklich  weiter  und  ist  daher  nicht  so  schräg  gestutzt, 
aach  fehlt  das  Zähnchen  an  ihrem  Innenwinkel,  die  Saumlinie  ist  nicht  so  be- 
stimmt, die  Franzen  sind  dunkler  grau,  mit  einer  Theilungslinie,  fein  weiss 
durchschnitten. 

Schwarzwald,  Alpen,  Juli  und  August. 

185.  Myelins.  H,  Vdfl,  ockergelb,  am  Vorderrande  braun  gemischt,  mit 
einer  glänzend  weissen,  zweimal  fireit  ockerbraun  quergetheüten  Längsbinde, 
der  dritte  TheÜ  der  letztem  wenig  schräg.   473—573  X. 

H.  37.  -  HS.  4.  64.  -  ZIK  29.  -  Conchelhis,  Zck.  Mg.  2.  74.  —  Tr.  9.  1. 97. 

—  Var,  Hercyniae,  Hn.  Schles.  Zeitschr.  1854.  3.  —  ?  LuctifereUus  HS.  6. 154. 

Von  den  folgenden  Arten  unterschieden  durch  hellere  Farbe  der  Vorder- 
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flOgel  und  der  L&ngsbinde,  welche  aassen  nur  wenig  abgeschrftgt  ist,  und  atnik 
in  der  Falte  fast  bis  an  den  Saam  reicht,  die  beiden  dankebu  Querbfaiden 
stehen  nor  wenig  schräg,  die  vordere  noch  etwas  schräger  als  die  hintere, 
letztere  an  der  Falte  dem  Saume  merklich  näher  als  der  yordem  Binde,  beide 
sind  in  der  Regel  halb  so  breit  wie  die  Yordere  lang  ist,  und  nehmen  gegen 
den  Innenrand  ein  wenig  an  Breite  zu,  der  Ton  ihnen  eingescblossene  Fleck 
ist  schräg  viereckig,  meist  länger  als  hoch,  die  Seite  gegen  den  Innenrsad 
länger  als  die  gegen  die  Wurzel,  der  hintere  Theil  der  Binde  ist  eine  kurze, 
wenig  gebogene,  gegen  den  Innenrand  nur  wenig  Yom  Saume  sich  entfernende 
Linie.  Der  Vorderrand  ist  braun  gemischt,  besonders  ttber  der  Längsbinde 
und  in  der  Spitze,  bisweilen  ist  die  schräg  wnrzelwärts  ziehende  Fortsetzung 
der  Querlinien  deutlich;  der  Innenrand  nur  an  der  Wurzel  schmal  weiss,  der 
Saum  fein  schwarz  punktirt,  die  Franzen  grau,  in  Zelle  4  bis  6  schmal  weisi 
durchschnitten,  bisweilen  auch  in  Zelle  2,  der  Kopf  oben  und  der  Thorax  in 
der  Mitte  weiss. 

Bisweilen  werden  die  Querbinden  breiter,  besonders  die  Yordere,  und  in 
Folge  davon  die  Theile  der  Längsbinde  kürzer.  Bei  der  Var.  Hercyniae  ist 
die  vordere  Querbinde  so  breit  wie  hoch,  die  hintere  etwas  schmäler,  der  Fleck 
zwischen  ihnen  nicht  länger  als  hoch,  die  Linie  hinter  dem  zweiten  sehr  dOon. 

Herrich-S  ch  äf  f  er  theilte  mir  ein  Stück  seines  LucHfereUus  l  c.  (Luetiß' 
ceUus  bezettelt)  mit,  das  ich  hierher  ziehe.  Es  unterscheidet  sich  von  Mydhu 
durch  die  dunkel  goldbraune  Farbe  der  Vorderflflgel,  die  am  Saume  lichter 
ist,  den  etwas  kürzern  Mittelfleck  der  Binde,  der  aber  noch  länger  ist  als  bei 
der  Var.  Uercyniae^  und  durch  die  weissere  Farbe  des  Yorderrandwisches  vor 
der  Spitze. 

Besonders  in  Berggegenden,  doch  auch  in  der  Ebene,  Ende  Juni,  Joli. 

186.  Speculalis.  U,  Vdfl,  goldbraun  mit  einer  gläneend  weissen  zweimal 
schräg  braun  durchschnittenen  l/ängsbinde,  der  mittlere  Theü  der  letztem 
schräg  viereckig,  der  hintere  sehr  schräg,  schwach  gebogen,  der  Kopffmd  die 
Mitte  des  Thorax  weiss.    4  74 — 4*72  L, 

HS.  4.  64.  f.  87.  —  ZU.  29.  -    FineUlla.  H.  06.  —  MueUus.  Zck.  Mg.  2.76. 

D  ie  Yorderflügel  gleichmässiger  und  dunkler  gefärbt  als  bei  JlfyelktSf  der 
Innenrand  länger  weiss,  der  zweite  Querstreif  in  der  LiUigsbinde  und  der 
weisse  Streif  dahinter  länger  und  sehr  schrftg,  der  erstere  an  der  Falte  gerade 
in  der  Mitte  zwischen  dem  Saume  und  dem  vordem  Schrägstreif  st^end,  der 
letztere  gegen  den  Innenrand  sich  weit  vom  Saume  entfernend,  der  mittlere 
Theil  der  Längsbinde  in  der  Falte  gerade  abgeschnitten  und  so  lang  wie  der 
vordere  Schrägstreif  hoch ,  seine  obere  vordere  Ecke  abgerundet,  der  Saom 
fein  schwarz  punktirt,  die  Franzen  bräunlich,  in  Zelle  2  und  4  bis  6  denüich 
weiss  durchschnitten. 
Alpen. 

187.  Catroptrellus.  Weh,  i,  l   Vdfl.  goldbraun  mit  einer  glänzend  weisem, 
zweimal  schräg  braun  durchschnittenen  Längsbinde,  der  mittiere  Theü  der 
letztern  sclimäl,  gegm  den  Innenrand  abgerundet,  der  hintere  sdir  s^äg, 
schwach  gebogen,  der  Kopf  und  die  Mitte  des  Thorax  weiss,    5%  ^ 
ZU.  30. 

Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  doch  wohl  verschieden.    Die  Längs- 
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biiide  etwas  Bcbmaler,  die  Qnentreifen  in  derselben  sind  breiter,  der  Tordere 
ist  gegen  den  Innenrand  erweitert,  der  hintere  steht  demselben  an  der  Falte 
merklich  näher  als  dem  Saume,  dadurch  wird  der  mittlere  Theil  der  Binde 
viel  schmaler,  ÜEkst  halbmondförmig  mit  scharfer  vorgezogener  oberer  und  ab- 
gerundeter unterer  Ecke,  welche  die  Falte  nur  eben  berührt,  der  hintere 
Theil  der  Längsbinde  gleichfalls  sehr  schräg;  der  Grund  ist  über  und  hinter 
der  weissen  Binde  verdunkelt,  am  Saume  in  gleicher  Breite  lichter  und  leb- 
hafter gefärbt.    Alles  Andere  wie  bei  Speculälis. 

Ein  Stück  in  Wocke's  Sammlung,  von  Mann  am  Glockner  im  Juli  ge- 
fangen. 

188.  Permutatellus.  HS,  Vdfl,  simmtbraun  mit  einer  mait  glänzenden 
weissen,  van  ewei  sehr  schrägen  braunen  Querlinien  gethetUen  Längsbinde^ 
die  hintere  Querlinie  und  der  hintere  Theü  der  Längsbinde  geschwungen, 
Kopf  und  Thorax  zimmtbraun.    5  L. 

HS.  4  64.  f.  86.  -  ZU.  30. 

Die  Yorderflügel  schmaler  als  bei  den  vorigen  Arten,  nach  aussen  weniger 
erweitert,  gleichmässig  bleich  zimmtbraun,  am  lunenrande  bis  hinter  die  Mitte 
schmal  weiss.  Die  Längsbinde  gleichfalls  schmaler,  die  Querstreifen  wenig 
dankler  als  der  Grund,  sehr  schmal  und  noch  schräger,  der  letztere  sowie  der 
hintere  Theil  der  Längsbinde  deutlich  geschwungen,  in  der  Falte  etwas  weiter 
vom  Innenrande  entfernt  als  von  der  vordem  Querlinie.  Der  Mittelfleck  der 
Binde  mit  deutlichen  Ecken,  die  Seiten  gegen  Wurzel  und  Innenrand  gleich 
lang,  die  gegen  den  Vorderrand  merklich  länger.  Die  Franzen  wenig  lichter, 
in  Zelle  3  bis  5  weiss  durchschnitten. 

Oesterreich  auf  der  Alpe  Waxrigel,  Ende  Juli. 

189.  Luctiferellus.  JET.  Vdfl,  dunkel  goldbraun,  am  Innenrande  sehmal 
toeisslich,  mit  einer  weissen,  zweimal  schräg  braun  getheiiten  Längsbinde,  und 
einem  weissen  Vorderrandsfleck  vor  der  Spitze.    ^Vj—^Vq  ^' 

H.  324.  —  Zck.  Mg.  2.  77.  —  Tr.  9.  1,  100.  -  HS.  4.  64.  f.  21.  -  ZU.  30. 

—  Luctuellus,  HS.  6.  145. 

Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  schwarzbraun,  mit  goldigem  Schimmer, 
der  lichte  Innenrand  zweimal  breit  dunkel  unterbrochen.  Der  Vorderrand  ist 
in  der  Begel  gleichfalls  weiss,  von  der  Wurzel  bis  in  die  Mitte  sehr  schmal, 
hinter  der  Mitte  und  vor  der  Spitze  in  zwei  weissen  Flecken,  von  denen  der 
vordere  meist  undeutlicher  ist  oder  auch  ganz  fehlt.  Die  dunklen  Zwischen- 
räume an  beiden  Rändern  erscheinen  als  die  Fortsetzung  der  die  Längsbinde 
durchsetzenden  Querstreifen.  Die  letztern  sind  ziemlich  schräg,  sie  wechseln 
in  der  Breite,  und  in  Folge  davon  auch  der  mittlere  Theil  der  Binde,  der  in 
der  Regel  so  lang  wie  hoch,  bisweilen  aber  merklich  kürzer  ist;  er  bildet  ein 
schräges,  auf  der  Innenrandsseite  etwas  kürzeres  Viereck.  Der  dritte  Theil 
der  Längsbinde  ist  ein  breiter  schräger  Strich  und  steht  vom  Saume  etwas 
femer  als  bei  Myellus;  er  ist  mit  dem  Vorderrandsfleck  vor  der  Spitze  oft 
durch  eine  gegen  denselben  schräg  wurzelwärts  ziehende  dünnere  weissliche 
Linie  verbunden,  auch  bisweilen  bis  an  den  Innenrand  verlängert  Es  kommen 
Stücke  vor,  wo  das  Weiss  sich  über  den  ganzen  Flügel  ausdehnt  und  die 
dunkle  Grundfarbe  nur  in  zwei  geschwungenen  Querstreifen,  einem  Streif  am 
Sftame  und  zwei  Litaigsstreifen  an  der  lichten  Längsbinde  übrig  bleibt,  biswei- 
len verschwinden  auch  die  letztern  bis  auf  die  Anfänge  im  Wurzelfelde.    Die 
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Sanmpunkte  sind  meist  zu  einer  Linie  Ferbonden,  die  Franzen  dunkelgrao,  fast 
glanzlos,  mit  deutlicher  Theilnngslinie ,  weiss  dnrchschoitten.    Der  Kopf  und 
der  Thorax  in  der  Mitte  in  der  Regel  weiss,  bisweilen  dunkel  mit  einigen 
Spuren  von  Weiss. 
Alpen,  Juh',  August 

c.  Die  Vdfl.  schwach  erweitert^  mit  sehr  schrägem  Saume,  die  Längsbinde 
gleich  breit ,  auf  der  Innenrandsseite  mehrmals  gesahnt,  und  ewar  an  der 
Stelle,  wo  sie  die  Falte  verlässt  und  dahinter  noch  ein  bis  drei  Mal,  die 
Franzen  weiss  durchschnitten, 

190.  FulgidelluB.  H.  Vdfl,  olivenbraun,  eine  gleiehJbreüe,  an  der  Innen- 
randsseite zweimal  gezähnte  Längsbinde  bis  an  den  Saum,  ein  Längsstreif 
gegen  den  Innenwinkel  und  die  Wurzelhälfte  des  Innenrands  glänzend 
weiss,    4*/4— 5'/4  L, 

H.  365.  366.  —  Zck.  Mg.  2.  84.  —  Tr.  9.  1.  109.  —  HS.  4.  65.  -^  ZU.  31. 

Die  Yorderflägel  schmal  und  fast  gleich  breit,  die  Längsbinde  berflhrt  den 
Saum  mit  zwei  kurzen  Zähnchen  in  Zelle  4  und  5,  und  ist  ausserdem  in  der 
Flügelfalte  und  in  Zelle  3  gezähnt  und  auf  beiden  Seiten  you  einer  feinen, 
hinter  der  Mitte  breitem  schwarzen  StaubUnie  eingefasst  Ueber  ihr  am 
Saume  findet  sich  oft  noch  ein  kleiner  weisser  saumwärts  offener  Winkel, 
auch  sind  Ast  8  und  10  gleichfalls  weisslich.  Der  Streif  am  Innenwinkel 
zieht  auf  Rippe  1  von  deren  Mitte  an  und  ist  wie  der  Innenrandsstreif  ziem- 
lich schmal.  Die  Saumpunkte  fein  und  scharf,  die  Franzen  bleigrau,  etwas 
glänzend,  an  der  Falte  und  in  Zelle  4  bis  6  scharf  und  fein  weiss  durch- 
schnitten. Die  Hinterflügel  weiss,  der  breite  Yorderrand  und  ein  Streif  vom 
Saume  an  Ast  2  braungrau. 

Auf  troknem  Sandboden,  mehr  in  Norddeutschland,  im  August. 

191.  Radi  eil  US.  //.  Vdfl,  olivenbraun  mit  grünlichem  Glänze,  eine  feist 
gleichbreite ,  an  der  Innenrandsseite  dreimal  gezahnte,  den  Saum  nicht  be- 
rührende Längsbinde  und  eine  sehr  feine  LängsUnie  gegen  den  Innemoinhel 
weiss,  die  Franzen  weiss  durchschnitten.    4*/4— 5V4  L. 

H.  325.  —  Zck.  Mg.  2.  83.  —  Tr.  9.  1.  108.  —  HS.  4.  65,  —  ZU.  34. 

Die  VorderflUgel  etwas  breiter  und  stärker  erweitert,  als  bei  voriger  Art. 
Die  Farbe  grünlicher,  die  Längsbinde  ist  von  der  Wurzel  ab  ziemlich  ebenso 
breit  und  nur  durch  die  in  der  Falte  und  auf  Ast  2  bis  4  vortretenden  kurzen 
Zähne  etwas  erweitert,  sie  reicht  mit  ihrer  Spitze  auf  Ast  5  nicht  ganz  an 
den  Saum,  während  der  Zahn  auf  Ast  4  noch  weiter  zurück  bleibt.  Der  Innen* 
rand  an  der  Wurzel  und  die  Linie  auf  Rippe  1  gegen  den  Innenwinkel  äusserst 
fein  weiss.  Die  Franzen  grau,  nicht  metallisch,  breiter  weiss  durchschnitten. 
Die  Hinterflügel  dunkel  aschgrau,  mit  weisslichen  Franzen.  Kopf  und  Thorax 
oben  gelblich  weiss,  bisweilen  ganz  olivenbraun. 

Alpen,  auf  trocknen  Stellen  im  Juli. 

Furcatellus,  der  beim  ersten  Anblick  sehr  ähnlich  erscheint,  hat  nur  die 
hintere  Mittelrippe  mit  den  Anfängen  der  Aeste  weiss  und  einfarbige  Franzen. 

G,  Die  Vdfl.  lang  gestreckt,  mit  schrägem  gerundeten  Saume,  fein  lichtem 
Bippen  und  zwei  dunklen,  auf  den  abgekehrten  Seiten  weissHieh  angdegten 
Querstreifen  in  gelblichem  Grunde,  die  Franzen  glanzlos  oder  eehwaeh  gUm- 
zend,  in  Zelle  Ib  und  4t  bis  7,  oft  in  aüen  Zellen  weiss  durchsdnUtten. 
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192.  Fascelinellas.  H,  Vd/L  bieieh  brämUidi  gelb,  aschgrau  gemisM, 
fein  voeissUch  gerippt,  am  Innenrande  grob  aehwarsbraun  beatäubi,  am 
Saume  seihmal  gelblieh,  mit  ewei  unbesUmmtsn  braunsiaubigen,  auf  den  ab- 
gekehrten Seiten  weissUch  gerandeten  Querstreifen,  5—6  Xr. 
H.  368.  —  Zck.  Mg.  2.  102.  —  Tr.  9.  1.  111.  —  10.  3.  169.  —  HS.  4.  61.  - 
ZU.  36.  —  ?  PedrioUaus.  St.  2.  182. 

Sehr  nahe  der  folgenden  Art.  Bei  beiden  sind  die  Yorderflügel  dreimal 
80  lang  wie  breit,  nach  hinten  allmälig  erweitert,  der  Yorderrand  sehr  schwach, 
der  Saum  etwas  stärker  gebogen,  der  letztere  ziemlich  schräg,  kürzer  als  der 
halbe  Innenrand,  die  Spitze  bei  den  Männern  gerundet,  bei  den  Weibern 
schärfer.  Die  Grundfarbe  ist  bleich  ledergelb  oder  bräunlich  gelb,  am  Innen- 
rande und  oft  auch  vor  und  hinter  dem  zweiten  Querstreif  bis  gegen  den 
Yorderrand  aschgrau  gemischt,  in  Zelle  \a  und  Ih  bis  an  die  Falte  schwarz- 
braun bestäubt,  bisweilen  bis  an  den  Saum,  meist  nur  bis  an  den  vordem 
Querstreif  oder  die  lichte  Einfassung  desselben.  Zwei  lebhafter  gelbe  ver- 
loschene Querstreifen  ziehen,  der  vordere  sehr  schräg  aus  dem  Innenrande 
vor  der  Mitte  an  das  Ende  der  Mittelzelle,  wo  er  sich  an  dem  Ursprünge  von 
Ast  5  rechtwinklig  bricht  und  schräg  wurzelwärts  in  den  Yorderrand  geht, 
der  hintere  in  der  Mitte  zwischen  diesem  und  dem  Saume,  weniger  schräg, 
auf  Ast  6  wurzelwärts  gebrochen;  beide  sind  zwischen  den  Rippen  mehr  oder 
weniger  schwarzbraun  bestäubt  und  auf  den  abgekehrten  Seiten  verloschen 
weisslich  angelegt.  Die  Bippen  sind  fein  weisslich,  nur  durch  die  Querstreifen 
unterbrochen,  sie  werden  oft  durch  dunkelbraune  Bestäubung  in  den  Zellen 
noch  mehr  hervorgehoben,  bisweilen  legt  sich  die  dunkle  Bestäubung  im  Saum- 
felde auf  beiden  Seiten  der  Bippen  in  dunklen,  wieder  licht  getrennten  Längs- 
linien an,  ähnlich  wie  in  der  Noctuengattung  Leueania^  wo  denn  die  Querstrei- 
fen mehr  zurücktreten  oder  auch  ganz  verschwinden,  meist  aber  ist  jene  schwä- 
cher und  nur  unter  der  vordem  Mittelrippe  und  in  Zelle  ö  und  6  deutlicher. 
Der  Yorderrand  bleibt  reiner  gelb,  desgleichen  der  Saum,  letzterer  in  gerin- 
gerer Breite.  Der  Saum  gegen  die  Spitze  mit  feiner  dunkler  Saumlinie,  gegen 
den  Innenwinkel  mit  schwarzen  Punkten  zwischen  den  Bippen.  Die  Franzed 
grau,  mit  einer  feinen  dunklen  Theilungslinie  nahe  der  Wurzel  und  einer  feinen 
lichten  Linie  dahinter,  in  Zelle  4  bis  7,  oft  auch  in  den  übrigen  Zellen,  aber 
hier  feinei  weiss  durchschnitten.  Die  Hinterflügel  licht  bräunlich  aschgrau  mit 
weisslichen  Franzen.  Die  Fühler  der  Männer  sind  dick,  vom  so  stark  gekerbt, 
dass  die  Zwischenräume  lamellenartig  vortreten,  an  letztem  kurz  und  dicht 
gewimpert. 

FascelineUus  hat  im  männlichen  Geschlechte  mehr  gleich  breite,  nach 
aussen  schwächer  erweiterte  Yorderflügel,  die  des  Weibes  sind  von  gleicher 
Form,  ihr  Yorderrand  ist  bis  zur  Spitze  schwach  gebogen,  die  Bippen  sind 
nicht  erhaben,  die  Zellen  nicht  vertieft,  die  Franzen  haben  etwas  Metallglanz, 
besonders  an  der  Wurzel,  die  Hinterflügel  bei  beiden  Geschlechtern  massig  breit, 
gerundet,  licht  bräunlich  grau.  Die  männlichen  Fühler  sind  nicht  so  tief  ge- 
kerbt, wie  bei  Spufieüus,  die  Palpen  kürzer,  nicht  iänger  als  der  Thorax. 
Die  Zeichnung  variirt  sehr  in  Deutlichkeit,  bisweilen  fehlt  sie  ganz  bis  auf 
die  lichten  Bippen  und  die  dunklen  Linien  dazwischen. 

An  trocknen  sandigen  Orten,  von  Mitte  Juni  bis  in  den  August 
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198.  Spnriella&  H.  Vdfl.  Nekh  hrämlkh  gOb,  asehgram  gmiseki,  wut 
feinen  weissUehen  erhabenen  Bippen,  am  Innet^ande  dmnkObramn  bestänbty 
mü  moei  uvheeiimmten  braunstanbigent  üuf  den  abgekehrten  Seäen  weisdieh 
angelegten  Queratreifen,    G—SV^  L, 

E.  471.  —  ZU.  36.  -  Aridellue.  HS.  4.  61.  f.  17  ((J).  18  ($). 
Die  Yorderflügel  bei  dem  Manne  breiter  als  bei  IfaeeeUneOiue,  naoh  aussen 
stärker  erweitert,  bei  dem  Weibe  scbmal,  ihr  Yorderrand  vor  der  Spitze  ein- 
gedrückt; die  Rippen  erhaben,  die  Zellen  in  der  Mitte  der  Länge  nach  ver- 
tieft, die  Franzen  glanzlos;  die  Hinterflögel  bei  dem  Manne  sehr  breit,  ihr 
Saum  auf  Rippe  Ic  deutlich  gebrochen,  yon  Farbe  licht  bräunlich  grau,  bei 
dem  Weibe  schmaler,  gerundet,  dunkler  braungrau.  Die  männlichen  Fühler 
stärker  gekerbt^  die  Palpen  fast  so  lang  wie  Kopf  und  Thorax. 
Auf  den  höchsten  Alpen. 

H,    Saum  der  Vdfl.  gerade  oder  sehwach  geschwungen,  die  hintere  Mittdrippe 

bindenartig  toeiss,  nach  hinten  in  Äst  2  bis  6  gespalten,  saumwärts  oft  von 

einem  dunkeln,  aussen  weiss  angelegten  Quer  streif  begrenzt;  die  Franzen  heU, 

mit  dicker  Theüungslinie  in  oder  hinter  der  Mitte,  ohne  Glanz. 

Die  Yorderflügel  breit,  nach   aussen  mehr  oder  weniger  erweitert,  die 

Fläche  grobstaubig,  besonders  zwischen  den  Rippen,  der  Querstreif  meist  in 

Flecke  getrennt.    Der  Saum  mit  feinen  dunklen,  oft  zu  rinor  Linie  verbundenen 

Punkten.    Die  Palpen  so  lang  wie  der  Thorax. 

• 

194.  Petrificellns.  Dp,  Vdfl,  gestreckt  mü  gerundetem  Saume,  bräuhiM 
aschgrau,  ein  breiter  gegen  den  Innenrand  dunketbraun  angelegter  Länge' 
streif  auf  der  hintern  Mittelrippe  und  die  Äeste  der  letztem  weiss,  ZdU  3 
bis  4  vom  dwikeHbraun  ausgefüXlt,  der  Samm  dunkel  pui^stirt.  ^U~-l%  X. 
Z1L38. 

Die  Yorderflügel  länger  als  bei  den  folgenden  Arten,  nach  hinten  weniger 
erweitert,  der  Saum  schräger,  gleichmässig  gebogen.  Der  Grund  hellgrau,  nur 
dünn  olivenbraun  bestäubt.  Der  Längsstreif  bis  nahe  an  Ast  2  sehr  breit,  bis 
in  die  Falte  reichend,  die  Aeste  desselben  deutlich  getrennt  und  weit  von  ein* 
ander  abstehend,  in  den  fein  lichten  Rippen  bis  an  den  Saum  fortgesetzt,  ihre 
Zvrischenräume  gegen  die  Wurzel  dunkelbraun  ausgefüllt,  auch  Ast  6  bis  10 
fein  licht ;  von  dem  Querstreif  findet  sich  keine  Spur.  Die  Franzen  hellgrau  mit 
matter  Thrilungslinie  in  der  Mitte.  Die  Hinterflügel  weissgrau.  Der  Kopf 
und  die  Mitte  des  Thorax  weisslich.  Das  Weib  hat  (nach  Duponchel)  viel 
schmalere,  schräger  gestutzte  lichtere  Yorderflügel,  deren  Längsstreif  schwärz» 
lieh  angelegt  ist  und  deshalb  stärker  hervortritt 

Steiermark  auf  der  Buchalp,  im  Juli. 

195.  Combinellus.  F.     Vdfl,  olivengrau,  am  Innenrande  heUer,  die  hintere 
Mittelrippe  mit  ihren  Äesten  bis  an  den  Querstretf  weiss,  der  letztere  dem 
Saum  genähert,  schmal  schwarzbraun,  fein  weisslich  gesäumt,    ^% — 6  IL» 
Zck.  Mg.  2.  45.  —  Tr.  9.  1.  123.  -  HS.  1  60.  f.  7.  —  ZU.  89.  —  Fttrifi-' 
cellus.  H.  47.  —  Zck.  Mg.  2.  94. 

Diese  und  die  folgende  Art  sind  einander  sehr  ähnlich.  In  der  Flflgelform 
ändern  beide  auf  gleiche  Weise  ab,  indem  der  Saum  bei  dem  Manne  entweder 
ziemlich  geradlinig  und  erst  gegen  den  Innenwinkel  stark  gebogen  oder  deat- 
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lieh  geschwimgen ,  bei  den  Wdbe  mehr  oder  weniger  geBchiniiige&,  auch  die 
Flügelbreite  verschieden,  bei  dem  Weibe  aber  immer  geringer  ist  als  bei  dem 
Manne;  die  Spitze  ist  gerundet  nnd  tritt  meist  etwas  Tor.  Die  Farbe  ist 
scfamatziggelb,  durch  donkelbranne  Einmischung  mehr  oder  weniger  in  Oliven- 
farbe übergehend,  besonders  dunkel  ttber  der  hintern  Mittelrippe,  oft  bis  an 
den  Yorderrand.  Bei  scharfer  Zeichnung  erreicht  der  Querstreif  beide  Bänder 
nnd  ist  dann  tou  Ast  5  gegen  den  Yorderrand  stark  zurückgebogen,  gegen 
den  Innenrand  entfernt  er  sich  etwas  Ton  dem  Saum  und  bildet  in  der  Falte 
eine  scharfe  Ecke  gegen  die  Wurzel;  in  der  Regel  ist  er  aber  gegen  Yorder- 
und  Innenrand  verloschen.    Die  Yorderflflgel  grau  mit  weisslichen  Franzen. 

Bei  CombineUu»  ist  der  dunkle,  meist  in  Flecke  aufgelöste  Quersireif 
sowie  der  lichte  dahinter  schmaler  und  dem  Saume  n&her  als  bei  Cauloneüu^, 
in  Folge  davon  sind  auch  die  Aeste  2  bis  5  länger  weiss.  Ferner  sind  diese 
Aeste  nicht  so  breit  licht  und  nur  Ast  3  bis  4  etwas  zusammengeflossen, 
sonst  aber  durch  braune  Bestäubung  getrennt.  Solche  Bestäubung  begrenzt 
auch  die  weisse  Mittelrippe  gegen  den  Innenrand,  und  findet  sich  öfters  auch 
in  den  Zellen  bis  an  beide  Ränder,  von  den  lichten  Rippen  getheilt.  Am 
Yorderrande  vor  der  Spitze  liegt  öfters  ein  lichter  Wisch.  Die  dunkle  Saum- 
linie zusammenhängend,  bisweilen  zwischen  den  Rippen  verdickt  Die  Fran- 
zen weisslich  mit  breiter  grauer  Theilungslinie,  die  fast  die  ganze  Endhälfte 
einnimmt. 

Alpen,  Juli  und  August. 

196.  Goulonellus.  Dp,  Vdfl,  oUvengrau,  die  hintere  Mitielrippe  mit  ihren 
Aesten  bis  an  den  Querstreif  breit  weiss,  der  letztere  vom  Saume  entfernt, 
breit  oUvengrau^  breit  weisslich  gesäumt.  5—6  L, 

ZU.  39.  —  TaenieUus,  HS.  4.  60.  f.  6. 

unterscheidet  sich  von  der  vorigen  Art  dadurch,  dass  das  Weiss  auf  den 
Aesten  2  bis  5  breiter  und  fast  ganz  zusammengeflossen  ist  und  sich  nicht 
so  weit  saumwärts  erstreckt,  dass  der  dunkle  Querstreif  sowie  der  weisse 
Streif  dahinter  breiter  und  vom  Saume  entfernter  ist,  sowie  durch  die  in  Punkte 
aufgelöste  Saumlinie  und  die  dünnere,  die  Franzen  gerade  in  der  Mitte  durch- 
ziehende Theilungslinie.  Oft  findet  sich  auch  noch  ein  vorderer  Querstreif,  der 
von  dem  Ursprünge  von  Ast  2  schräg  wurzelwärts  in  den  Innenrand  zieht  und 
in  der  Falte  zu  einem  dunklem  Fleck  sich  gestaltet,  auch  ist  die  Grundfarbe 
meist  bleicher,  ohne  dunkelbraune  Bestäubung. 

Alpen,  Altvater,  im  Juli. 

Hier  ist  noch  Simplonieltus,  Dp,  (ZU.  39)  zu  erwähnen,  welche  Art  nach 
einem  Exemplare  aufgestellt  ist.  Die  Vdfl.  breit  zugespitzt,  olivehbraun,  mit 
einem  weissen,  hinten  viertheiligen  Längsstreif  und  einer  weissen  Linie  in  der 
Falte,  beide  bis  an  einen  weissen,  auf  dem  Innenrande  stehenden  Bogen  reichend. 
Zwischen  den  Aesten  des  Längsstreifs  drei  kurze  braune  Linien,  der  Saum  mit 
kaum  deutlichen  Punkten,  die  Franzen  den  Flügeln  gleichfarbig.  Die  Hinter- 
flügel aschgrau.  Im  Mai  am  Simplon.  Schon  Duponchel  vermuthet,  dass 
das  Stück  als  Yarietät  zu  Combinellus  gehöre,  welcher  Ansicht  auch  Zelle r 
beitritt 

197.  Orientellus.  HS.  Vdfi.  ämMbranm  mü  goiHgem  Sehimmir,  die  hin- 
tere Mütdrippe  und  Ast  2  und  S  umdeuüich  weissgrau,  gegen  den  Innen- 
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rand  mit  dunkHem  Fleck,  der  hintere  Quersireif  umdeitdich  van  weiMtfoleii 

Schuppen  gesäumt.  5  L, 

HS.  f.  175.  —  ZU.  39. 
Die  Vorderflügel  schon  Yon  der  Wurzel  an  breiter,  ihr  Saum  wenig  sehiig, 
schwach  und  gleichmässig  gebogen,  die  Spitaee  ziemlich  scharf.  Die  hintere 
Mittelrippe  mit  Ast  2  and  3  lichter,  der  vordere  Querstreif  dorch  einen  don- 
klen  Fleck  unter  ihr  vor  dem  ürsprange  von  Ast  2  angedeutet  Der  hintere 
Querstreif  undeutlidi,  weiter  Tom  Saume  entfernt  als  bei  den  Yorigen  Arten, 
in  Zelle  5  rechtwinklig  gebrochen,  am  Yorderrande  beiderseits,  am  Inuenrande 
saumwärts  von  weisslichen  Schuppen  begrenzt  Der  Saum  mit  und^itiicheii 
feinen  dunklen  Punkten.  Die  Hinterflügel  dunkel  graubraun.  Die  Franzen 
aller  Flügel  br&unlich  grau.  Die  Palpen  grob  behaart 
Oesterreichische  Alpen,  im  August 

L  Die  Vdfl.  mit  gleichmässig  gebogenem,  seUen  geschwungenem  Saume  und 
glanzlosen  f  oder  nur  an  der  Wurzel  sehmal  metaüisehen,  nidU  gestreckten 
(selten  stärker  glänzenden)  Franzen,  die  Fläche  staubig,  glanzlos,  DieVor- 
derflügel  gestreckt,  schwach  erweitert,  der  Saum  meist  wenig  schräg,  die 
Grundfarbe  gelb  bis  braun,  seltner  grau.  Sind  Querstreifen  vorhanden,  so 
sind  sie  einfarbig  braun,  nicht  hell  begrenzt,  beide  unter  dem  Yorderrande 
stark  gebrochen  oder  gebogen,  der  vordere  steht  sehr  schräg  auf  dem  Innen- 
rande, ist  an  dem  Ursprung  von  Ast  2  zu  einem  dunklen  Fleck  verdickt 
und  endigt  hier  oft,  der  hintere  zieht  vor  dem  Saume,  ist  weniger  schräg 
und  entfernt  sich  gegen  den  Innenrand  etwas  vom  Saume.  Oft  ist  die  hin- 
tere Mittelrippe  streifenartig  weiss  oder  doch  heller  angelegt,  und  die  helle 
Färbung  setzt  sich  auf  den  Aesten  fort,  bisweilen  bis  an  den  Saum,  bisweilen 
nur  ganz  kurze  Zähne  bildend.  Der  Saum  mit  feinen  Punkten  oder  unbe- 
zeichnet,  die  Franzen  mit  einer,  selten  mit  zwei  Theilungslinien,  die  Hinter- 
flügel hell  mit  weisslichen  oder  hellgrauen  Franzen,  bisweilen  dunkelgrao. 
Eopf  und  Thorax  von  der  Farbe  der  Yorderflügel ,  die  Palpen  meist  länger 
als  der  Thorax. 

198.  Selasellus.  J7.    Vdfl.  bleich  graugelb,  mit  einer  glänzend  weissen  gleich 

breiten,  saumwärts  in  zwei  lange  Spitzen  auslaufenden,  vorn  breü  grau  he- 

schatteten  Längsbinde,   b—Q  L. 

H.  405.  406.  —  Zck.  Mg.  2.  92.  —  Tr.  9.  1.  119.  —  St  2.  183.  —  ZU.  46. 

—  Pratellus.  HS.  4.  66. 
Die  Yorderflügel  kürzer  und  breiter  als  bei  TristeUus,  der  Saum  weniger 
schräg,  die  Bestäubung  glatter,  die  Farbe  ein  in  Grau  ziehendes  bleiches  Ocker- 
gelb; der  Längsstreif  breiter,  mehr  bindenartig,  gegen  den  Yorderrand  sehr 
schwach  aber  gleichmässig  convex,  von  der  Wurzel  bis  zum  Queraste  sehr 
wenig  erweitert,  an  dem  Ursprünge  von  Ast  2  und  3  mit  kurzen  Zähnen,  bei 
V4  der  Flügellänge  in  Ast  4  und  5  gespalten,  auf  denen  die  helle  Färbung  bis 
dicht  vor  den  Saum  reicht.  Der  graue  Schatten  über  dem  Längsstreif  zieht 
bis  in  die  Flügelspitze  und  an  den  Saum.  Die  Saumpunkte  sehr  schwach,  die 
Franzen  grau  mit  zwei  schwachen  Theilungslinien.  Die  Hinterflügel  sehr  breit. 
Der  Kopf  und  der  Thorax  in  der  Mitte  etwas  heller. 
Juli,  August,  auf  feuchten  Wiesen  nicht  selten. 
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199.  Furcatellus.  Zti.  Vdfl,  dunkd  oiivendrattn,  tnt^  einem  schmaien, 
schwach  gesduoungenen,  nach  hinten  etwas  erweiterien  und  hinter  der  Mitte 
dreimal  gezähnten  weissen  Längsstreif  y  die  Htfl.  dunkdgrau;  die  Fran/sen 
aller  Hiigel  grau  (($)  oder  weisslieh  ($).  474*^4^/4  L. 

St  2.  183.  —  ZU.  35.  —  BadioleOus.  HS.  4.  62.  —  Radieüus.  HS.  f.  4. 

Die  VorderflQgel  verh&Itnissmässig  kurz,  mit  nicht  ganz  so  schrägem  Sanme 
wie  bei  l'risteüuSy  einfarbig  olivenbraun,  mit  erweiterter  weisser  Mittekippe,  die 
in  vier  kurze  Zähne  auf  Ast  2  bis  5  sich  fortsetzt,  auf  Ast  5  weiter  vortritt 
als  auf  Ast  4,  aber  vom  Saume  noch  weit  entfernt  bleibt.  Die  Hinterflügel 
sehr  breit,  viel  dunkler  als  bei  den  benachbarten  Arten.  DieFranzen  glanzlos, 
mit  dunkelgrauer  Theilungslinie  nahe  an  der  Wurzel,  bei  dem  Manne  an  allen 
Flügeln  dunkelgrau,  bei  dem  Weibe  gelblich  weiss.  Die  Palpen  nicht  länger 
als  der  Thorax. 

Auf  den  höchsten  Alpen,  Im  Juli. 

200.  Tristellus.  F.  Vdfl,  lang  gestreckt  mit  schrägem  Saume,  lehmgelb  bis 
rostbraun,  mit  einer  feinen  dunkelbraunen  Querlinie  vor  dem  Saume,  oft 
mit  weisslichem  oder  sUbemem  Längssireif,  die  Fransen  gianghs,  mit  dun- 
hier  Tkeüungslinie,  4Y4— 6  X. 

HS.  4.  66.  —  St.  2.  183.  —  ZU.  45.  —  AquOeüus,  H.  52.  —  Zck.  Mg.  2. 

88.  ~  Tr.  9.  1.  114,  —  OubneUa.  H.  50.  404.  -  Paleeüa,  H.  51. 

Sehr  varürend,  doch  immer  an  den  gestreckten  schmalen,  wenig  erweiterten 
Yorderflügeln  und  dem  schrägem,  ziemlich  gleichmässig  aber  schwach  gebo- 
genen, bei  dem  Weibe  bisweilen  geschwungenen  Saume  kenntlich.  Die  Grund- 
farbe wechselt  von  Lehmgelb  und  Ockergelb  in  Ockerbraun  oder  Rostbraun,  in  der 
Regel  ist  Gelb  und  Braun  zugleich  vorhanden,  das  letztere  zuerst  als  Einfas- 
sung der  hintern  Mittelrippe  in  Zelle  Ib  und  als  ein  Schatten  über  demobem 
Theile  der  Mittelzelle,  der  bis  an  den  Saum  zieht  und  sich  bis  an  die  Flügel- 
spitze  ausdehnt,  dann  flborhaupt  mehr  oder  weniger  als  Ausfüllung  der  Zellen 
oder  als  Strahlen  in  denselben  zwischen  den  breit  lichtem  Rippen,  dichter  und 
dankler  gegen  den  Vorderrand,  die  Innenrandshälfte  oft  lichter  lassend.  Die 
dunkle  Queclinie  zieht  vor  dem  Saume,  gegen  den  Innenrand  sich  etwas  von 
diesem  entfemend,  in  der  Falte  meist  etwas  winklig,  in  Zelle  5  stark  wnrzel- 
w&rts  gebrochen,  sie  ist  in  der  Regel  gegen  den  Vorderrand  verloschen,  oft 
Qberhanpt  wenig  deutlioh,  doch  auch  dann  noch  fast  immer  in  einer  schwachen 
Spur  am  Innenrande  zu  erkennen;  selten  zieht  auch  noch  ein  dunkler  Schräg- 
streif v<»i  dem  Ursprang  von  Ast  2  wnrzelwärts  in  den  Innenrand.  Auf  der 
hintern  Mittebippe  liegt  oft  ein  schmaler  weisser  oder  silbemer  Längsstreif, 
der  sich  nach  aussen  verdünnt  und  an  dem  Queraste  vorn  etwas  eingedrückt 
ist ;  er  reicht  etwas  über  die  Mittelzelle  hinaus  und  setzt  sich  in  die  lichtem 
Aaste  4  und  5,  oft  bis  an  den  Saum  fort  Der  Saum  mit  feinen  schwarzen 
Punkten  oder  ganz  unbezeichnet,  die  Franzen  mit  einer  grauen  Theilungslinie 
nahe  der  Wurzel,  in  der  Endhälfte  grau,  bei  den  hellem  Stücken  mehr  gelb- 
lich.   Das  Weib  ist  kleiner  als  der  lüfonn  und  auch  schmalflügliger. 

In  den  verschiedenen  Formen  den  benachbarten  Arten  sehr  ähnlich.  Von 
diesen  unterscheiden  sich  die  meisten  durch  breitere  Flügel  und  weniger  schrä- 
gen Saum,  femer  Inquinatellus  durch  die  unbestinimtem,  breitem  und  mehr 
staubigen  Schrägstreifen,  sowie  durch  den  Metallgianz  der  Franzenwnrzel,  Con- 
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tamineüus  meist  durch  die  feine  weisse,  gegen  den  Inncoirand  lireit  schwanhraan 
beet&ubte  WurselUnie  in  der  Falte,  und  durch  die  zwei  Theilungslinien  der 
Fnuuen,  iMeeUus  d  durch  viel  breitere,  reiner  ociceiigelbe,  Lvtedlus  ^  durch 
die  grauen,  gleichmässig  bvann  bestUvbten  Yorderflügel. 
üeberall  gemein  vom  Juli  bis  September. 

201.  Contaminellus.  H,  Vdfl.  bräunlich  gelb,  licht  gerippt,  mit  braunen, 
vom  wurzelwärts  gebogenen  Querstreifen,  die  Franken  grau  mit  zwei  dun- 
klen ThetlungsUnien,  4V2— 6  X. 

H.  59.  —  Zok,  Mg.  2.  107.  —  Tr.  9.  1.  124.  —  HS.  4.  60.  f.  88.  89.  —  St. 

2.  183.  —  Zll.  43.  —  Inquinatdla,  H.  442. 
Die  Vorderflttgel  schmal  und  lang,  nach  hinten  nur  wenig  erweitert,  der 
Saum  ziemlich  schräg,  geschwungen,  gegen  den  Innenwinkel  stärker  gebogen, 
bisweilen  aber  auch  ganz  schwach  gleichmässig  gekrümmt,  die  Farbe  bleich 
ledergelb  bis  gelbbraun,  am  Innenrande  und  Saume  zuweilen  in  Aschgrau  fiber- 
gehend. Der  vordere  Querstreif  zieht  aus  V3  des  Innenrands  schräg  gegen  die 
hintere  Ecke  der  Mittelzelle,  biegt  sich  um  letztere  und  läuft  schräg  würze!- 
wärts  in  den  Vorderrand;  über  der  Falte  verdickt  ersieh  und  ist  vom  oft  un- 
deutlich. Der  hintere  Streif  steht  dem  Saume  näher  als  dem  Queraste,  ist  in 
Zelle  5  stark  gebrochen,  entfernt  sich  gegen  den  Innenrand  vom  Saume  and 
bildet  auf  Ast  2  eine  Ecke  wurzelwärts  und  in  der  Falte  eine  solche  gegen 
den  Saum;  bisweilen  ist  er  von  da  bis  an  Ast  6  fein  gezackt  Beide  Qaer- 
streifen  wechseln  in  der  Breite  und  sind  bisweilen  fast  ganz  undeutlich.  Oefters 
zieht  in  der  Falte  eine  feine  weisse,  unten  braunstaubig  angelegte  Linie  bis 
in  den  vordem  Querstreif.  Der  Saum  fein  punktirt,  die  erste  Theilungslinie 
der  Franzen  sehr  dünn,  die  zweite  breiter,  die  männlichen  Fühler  tief  gekerbt, 
ähnlich  wie  bei  FascelineUuB, 

An  trocknen  Orten  im  Juli  und  August. 

202.  Inquinatellns.  F.  Vdfl.  bleieh  oekergeSb,  am  Innenrande  braun  be- 
stäubt,  mit  ewei  brattnen  staubigen,  auf  der  FaUe  fleckig  erweiterten,  gegen 
den  Vorderrand  verloschenen  Sehräg^eifen  in  und  hinter  der  Mitte,  der 
Saum  fein  schwäre  punktirt,  die  Franeen  stärker  metaÜMch,  4V)— 6  X. 

H.  54.  —  Zok.  Mg.  2.  103.  —  Tr.  9.  1.  121.  -^  HS.  4.  56.  —  St  2.  183. 

—  Zll.  41. 
Die  Form  der  Yorderflügel  ähnlich  wie  bei  Selaedkta,  die  Farbe  bleich 
ockergelb,  zwischen  den  Bippen  schwach  verdunkelt,  selten  von  dem  daoUen 
Staube  fast  ganz  bedeckt,  die  hintere  Mittelrippe  und  deren  Aeste  meist 
etwas  bleicher.  Die  Querstreifen  sind  aus  dunklem  Staube  zusammeDgesetst, 
der  vordere  zieht  ziemlich  aus  der  Mitte  des  Innenrands  schräg  nach  anaseii 
bis  an  die  hintere  Ecke  der  Mittelzelle,  der  hintere  läuft  zwischen  diesem  and 
dem  Saume,  ist  schwach  geschwungen  und  biegt  sich  gegen  den  Verdenmiid 
wurzelwärts,  ist  aber  hier  meist  undeutlich ,  bisweilen  ist  er  hinten  vom  einem 
lichten  Streif  begrenzt;  beide  verdicken  sich  oben  auf  der  Falte  zu  staabigen 
Flecken.  Aus  der  Wurzel  zieht  bisweilen  ein  Längsstreif  aus  braunem  Btaidie 
bis  au  den  vordem  Qnerstreif.  Die  Franzen  heller  oder  dunkler  grau.  Die 
Hinterflügel  bleich  bräunlich  grau,  gegen  die  Spitze  dualder,  mit  g^faiick 
weissen  Franzen.    Die  Palpen  lang. 

Auf  dürren  Grasplätzen  im  Jnni  und  Juli. 
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303.  LuteelluB.  F.  Vdfl.  mü  wenig  sdhrägem,  nicht  punktirtem  Saume,'M 
dem  (S  breit,  ockergelb,  am  Innenrande  braun  bestäubt,  bei  dem  ^  sefmäler, 
hdigrau,  iHberäü  bramn  bestäuibt  und  weiselieh  gerippt,  die  Fransen  ein- 
farbig,  gkmslos.    A% — 6  L. 

Tr.  9.  1.  125.  —  HS.  4.  66.  —  ZIL  47.  —  EaoleteOa.  H.  48.  j.  -  OchreOa. 
H.  56.  <;.  -  Zck.  Mg.  2.  100. 
In  beiden  Geschlechtern  sehr  yerschieden.  Bei  dem  Manne  die  Vorder- 
flOgel  breit,  nach  aussen  stark  erweitert,  mit  fast  verticalem,  erst  gegen  den 
Innenwinkel  gebogenem  Saume,  lebhaft  ockergelb  oder  lehmgelb,  auf  der  Innen* 
randshiüfte  mit  feinen  dunkelbraunen  Stftnbchen  besprengt,  die  am  Innenrande 
dichter  stehen,  gegen  die  Flfigehnitte  aber  hnmer  sparsamer  werden.  Sonst 
in  der  Regel  ohne  alle  Zeichnung,  selten  mit  einer  yerloschenen  dunklen  Qner- 
linie  hinter  der  Mitte,  dem  Querast  näher  als  dem  Saume  und  letzterm  fast 
parallel,  bisweilen  mit  der  Spur  einer  zweiten  am  Innenrande  in  der  Mitte. 
Die  Franzen  graugelb.  Das  Weib  mit  schmalem,  mehr  gleich  breiten  Yorder- 
flOgeln,  mit  überall  gleichmassig  ziemlich  stark  gebogenem  Saume,  hellgrau, 
überall  gleichmässig  mit  feinem  dunkelbraunen  Staube  bestreut,  mit  fein  weiss- 
lichen  Bippen,  sonst  ganz  ungezeichnet;  die  Franzen  lichter  grau. 

Auf  trocknen  Grasplätzen,  im  Juni  und  Juli. 
K,  Die  Fläche  der  Varderflügd  glänzend,  die  Franzen  nicht  metaUiseh.  Die 
Yorderflügel  mehr  oder  weniger  gestreckt,  bei  dem  Weibe  schmaler  und  mehr 
gleich  breit,  mit  gebogenem  Saume,  entweder  ganz  ohne  Zeichnung,  oder  auf 
und  an  den  Bippen  streifig  verdunkelt,  bisweilen  so  stark,  dass  nur  der  Vorder- 
rand  und  einige  Streifen  am  Saume  hell  bleiben;  der  Saum  unbezeichnet,  die 
Franzen  weisslich,  in  Gelb  oder  Grau  ziehend,  bisweilen  mit  einer  undeutlichen 
Theilungslinie. 

204.  Lithargyrellus.  H,  Vdfl.  etwas  gestreckt,  mit  sehwadh  gebogenem 
schrägem  Saume,  ockergdblich  strohfarben,  glänzend,  die  Palpen  massig  lang, 

H.  228.  —  Zck.  Mg.  2.  99.  —  Tr.  9.  1.  128.  -  HS.  4.  66.  -  St  2.  184.  — 
Zll.  49. 
Die  Yorderflügel  nach  aussen  wenig  erweitert,  der  Saum  schräger  und 
schwächer  gebogen  als  bei  der  folgenden  Art,  daher  die  Spitze  schärfer,  die  Fläche 
weniger  glänzend,  die  Farbe  strohgelb,  m  Ockergelb  ziehend,  die  Zellen,  be- 
sonders an  Rippe  1,  die  Mittelzelle  und  die  Basis  der  Zellen  2  bis  6  bisweilen 
grau  verdunkelt.    Das  Weib  hat  schmalere  und  noch   spitzere  Yorderflügel. 
Die  Palpen  sind  kaum  so  lang  wie  der  Thorax,  an  den  Seiten  grau. 
Yerbreitet,  im  August  und  September. 

205.  Perlellus.  Sqp,  Vt^.  gestreckt,  mit  stark  gebogenem,  vorn  wenig  schrä- 
gem Saume,  weiss,  oft  grau  gestreift,  sehr  glänzend,  die  Palpen  sehr  lang. 
479—6  L. 

H.  40.  —  Zck.  2.  97.  —  Tr.  9.  1.  129.  —  HS.  4.  66.  f.  160.  (Pyr.).  —  ZD. 
Ent  Zeitschr.  1850.  36.  t.  3.  f.  11.  -  St  2. 184.  —  Zll.  49.  —  Vtw,  Warring- 
tonellus.  St  2.  184.  —  Zll.  Ent  Zeitschr.  1850.  86.  t.  3.  f.  10. 

Die  Yorderflügel  gestreckter  als  bei  LithargyreUus,  mitunter  aber  auch 
ziemlich  kurz,  der  Saum  viel  stärker  gebogen,  vom  fast  vertical,  daher  die 
Spitze  weniger  scharf,  die  Fläche  glänzender,  die  Farbe  reiner  weiss,  sehr 
schwach  in  Gelb  ziehend,  oft  durch  unbestimmte  graubraune  Streifen,  die  auf 
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und  dicht  anten  an  den  Rippen  sieben,  mehr  oder  weniger  yerdonkelt;  in  der 
Regel  solche  Streifai  an  den  beiden  Mittclrippen,  die  an  den  Aesten  6  bis 
8  und  2  bis  4  oder  5  sich  fortsetzen,  ein  Streif  aussen  in  der  Falte  nnd  an 
Rippe  1,  bisweilen  alle  znsammenfliessend ,  so  dass  nur  der  Vorderrand  nnd 
lichte  Streifen  am  Saume  von  der  Grundfarbe  CLbrig  bleiben.  Die  Palpen 
merklich  länger  als  der  Thorax,  weiss,  an  den  Seiten  verdunkelt,  wenn  die 
FlQgel  dunkler  übergössen  sind. 

WarringUmeUus  St  h&lt  Zell  er  jetzt  audi  fOr  eine  kleine  dunkle 
Abänderung. 

Auf  feuchten  Wiesen  verbreitet,  im  Juni  bis  August. 

206.  Ro  stell  US.  Loh,  Vdfl,  gestreckt,  mtt  scfwotueh  gthogenem  schrägen 
Saume,  sehr  glänzend  graiugrün  mit  graugelben  Framen,  die  Fälpen  massig 
lang,    d  5  X.;  f  47,  X. 

Lab.  5.  55.  f.  6.  —  ZU.  49.  —  MonochromeUus,  HS.  6.  145.  f.  164. 

Kleiner  als  die  vorige  Art,  die  Yorderflflgel  heller  oder  dunkler  grangrOn, 
am  Vorderrande  meist  gelblich,  mit  sehr  starkem  Glänze,  die  Franzen  mit 
matter  Theilungslinie ;  die  Hinterflflgel  in  beiden  Geschlechtera  dunkler  bräun- 
lich grau  als  bei  Perleüus,  mit  hellgrauen  Franzen.  Die  Palpen  so  laug  wie 
der  Thorax,  dunkelgrau. 

Auf  den  höchsten  Alpen. 

344.    Agriphila.    H. 

Stirn  in  eine  spitze  Hornplatte  vorgezogen.    Fühler  des  Mannes  mit  kurzen 
Kammzähnen,     Mit  Nebenaugen,    Palpen  lang  mit  anliegend  beschupptem 
Endgliede,    Ast  7  und  8  der  Vdfl.  gestielt. 
Im  Habitus  den  Arten  der  Abtheilung  I.  der  vorigen  Gattung  ähnlich,  dl^ 
Palpen  so  lang  wie  Kopf  und  Thorax,  ^ie  Zunge  stark.  Die  Vorderflflgel  sehr 
gestreckt,  nach  hinten  wenig  erweitert,  bei  dem  Weibe  schmaler,  der  Saum  bei 
dem  Manne  vom  wenig  schräg,  stärker  gebogen,  bei  dem  Weibe  sehr  schräg. 
Durch  die  Yorderflügel  zieht  ein  weisser,  vom  schwarzbraun  gerandeter  Längs- 
streif bis  an  den  Saum.    Die  Franzen  nicht  metallisch. 

207.  D  e  1  i  e  1 1  u  s.  H,  Vdfl,  bleich  ockergelb  mit  bräunlich  bestäubtem  Inn^nrande 
und  einem  schmälen  weissen,  an  der  Vorderrandsseite  breiter,  an  der  Innen-^ 
randsseite  von  der  Wmzel  ab  schmäl  dunkdbraun  angelegten  Längsstreif. 

öVs-e  L. 

H.  402.  403.  —  Zck.  Mg.  2.  96.  —  Tr.  9.  1.  117.  -  HS.  4.  65.  —  ZIL  45. 

Die  Vorderflflgel  sind  am  Innenrande  und  oft  auch  unter  der  Falte  yor 
dem  Saume  braungrau  bestäubt  Der  Längsstreif  füllt  an  der  Wurzel  den  Raum 
zwischen  der  Falte  und  der  Mittelrippe  aus,  zieht  nachher  auf  letzterer  ent- 
lang und  dann  auf  Ast  5  verdünnt  und  matter  bis  an  den  Saum;  er  hat  etwas 
Silberglanz  und  ist  hinten  durch  eine  braune  Linie  in  der  Falte,  vom  durch 
einen,  an  der  Wurzel  feinen,  saumwärts  erweiterten  und  Zelle  5,  auch  wohl 
noch  Zelle  6  ausfüllenden  braunen  Streif  begrenzt.  Oft  sind  auch  Rippe  1, 
Ast  6  und  auch  7  weisslich  und  etwas  glänzend.  Der  Saum  mit  feinen  schwmr- 
zen  Punkten,  die  Franzen  hell  gelbgrau  mit  zwei  matten  Theilungslinien.  Die 
Hinterflügel  hellgrau  mit  weisslichen  Franzen,  bei  dem  Manne  in  der  Innoi- 
randshälfte  weisslich. 

Mehr  in  Norddeutschland;  auf  dürren  sandigen  Stellen  im  August. 


Hr.  Pliycideae. 

Palpen  in  beiden  Geschlechtern  gleich.    Nebenpälpen  versteckt  oder  fMend, 
Vdfi,  mit  elf,  eehn  oder  neun  Bippen,  Bippe  1  nicht  gegabelt,  Ast  7  und  8 
gestielt  oder  eusammenfailend»    Htfi.  mit  geschlossener  Mitteledle  und  an 
der  Wurzel  hehaa/rter  Mittelrippe. 
Diese  Gruppe  zeichnet  sich  aus  durch  eiue  grosse  Mannigfaltigkeit  in  der 
Form  der  Fühler  und  der  Nebenpalpen  bei  dem  männlichen  Geschlechte,  wäh- 
rend diese  Theile  bei  den  Weibern  keine  Abweichungen  zeigen.    Es  ist  des- 
halb nicht  zu  umgehen  gewesen,  manche  der  Gkittungen  auf  Kennzeichen  an 
diesen  Theilen  zu    basiren,  die   allein  dem   männlichen   Geschlechte  zukom- 
men.   Ich  habe  mich  zwar  bemüht,  die  (Gattungen  mehr  durch  den  in  beiden 
Geschlechtern  gleichen  Rippenbau,  die  Bildung  der  Lippentaster  u.  s.  w.  zu 
charakterisiren,  und  bin  genöthigt  gewesen,  einige  Gattungen  Zell  er 's,  die 
lediglich  durch  geringe  Abweichungen  in  der  Bildung  der  männlichen  Fühler 
sich  unterscheiden,  zusammenzuziehen  und  dieselben  nur  als  ünterabtheilun- 
gen  beizubehalten,  andere  dagegen  weiter  zu  zerlegen.    Es  ist  mir  aber  nicht 
gelungen,  für  die  beiden  Gattungen  Zeller 's  Nephopteryx  und  Pempelia  ein 
anderes  Merkmal  als  die  mit  einem  Schuppenwulste  in  der  Biegung  versehenen 
männlichen  Fühler  und  die  Verschiedenheit  der  männlichen  Nebenpalpen  auf- 
zufinden. 

Die  Phycideen  haben  in  der  Begel  einen  schlanken  Körper,  schmale,  ge- 
streckte Yorderflügel  und  breite  Hinterflügel,  ihr  Hinterleib  ragt  merklich  über 
den  Afterwinkel  hinaus.  Die  Stirn  ist  nicht  ganz  so  breit  wie  der  Durchmesser 
der  Augen,  ihre  Schuppen  bilden  oft  eine  kegelförmige  oder  dachförmige  Yor- 
ragung,  welche  sich  auf  die  Palpen  auflegt,  besonders* ist  dies  der  Fall,  wenn 
die  letztem  vorgestreckt  sind,  wogegen  die  Yorragung  fehlt,  wenn  die  Palpen 
sich  aufkrümmen  und  der  Stirn  anliegen.  Die  Occllen  fehlen  bisweilen.  Die 
Fahler  reichen  bis  zu  Va  des  Yorderrands  der  Yorderflügel  oder  etwas  weiter, 
sie  sind  borstenförmig,  bei  dem  Manne  meist  fein  und  kurz  gewimpert  und  oft 
mit  Auszeichnungen  an  der  Wurzel.  Diese  bestehen  mehrfach  in  einer  mehr 
oder  weniger  starken  Ausbiegung  über  dem  Wurzelgliede ,  deren  •  Goncavitat 
oben  liegt  (nur  bei  Älispa  ist  sie  auf  der  Vorderseite  des  Fühlers)  und  bei 
den  ersten  fünf  deshalb  als  knotenhornige  Phycideen  zusammengefassten  Gatr 
tangen  durch  einen  Schuppenwulst  ausgefüllt  ist.  Dieser  bildet  sich  meist  in 
der  Art,  dass  starke  und  dichte  Schuppen  an  beiden  Seiten  der  Biegung  sich 
um  die  letztere  legen  und  mit  dieser  eine  Aushöhlung  oder  einen  Längseindruck 
umschliessen.  Oft  sind  beide  Schuppenlagen  gleich  gross,  bisweilen  ist  aber 
die  obere  breiter  und  legt  sich  über  die  untere,  die  dann  meist  nach  aussen 
etwas  concav  ist.  Die  Grösse  des  Schuppenbusches  variirt  nach  den  Arten, 
bisweilen  füllt  er  kaum  die  Biegung  der  Fühler  aus,  bisweilen  bildet  er  in  der- 
selben eine  starke  Anschwellung:  je  grösser  er  ist,  desto  deutlicher  ist  in  der 
Regel  die  Vertiefung,  bei  den  kleinen  Schuppenwülsten  fehlt  sie  öfters  ganz, 

V.  Heioemano,  Scbmetterliuge.  II.   1,  3.  j[Q 
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indem  die  Schuppen  dicht  zasammenschliessen.  Anch  durch  die  Bchw&rzliche 
Färbung  zeichnet  sich  die  Vertiefung  aus.  Bei  Saiebria  combusteUa  ist  der 
Schnppenwulst  durch  kleine  Schuppenhftufchen  an  den  Gliederenden  er- 
setzt. Bei  den  Gattungen  mit  einer  Biegung  der  männlichen  Fahler  ohne 
Schuppenwulst  sind  die  Fühler  in  der  Ausbiegung  meist  zusammengedruckt, 
und  die  Glieder  darüber  treten  auf  der  ROckseite  etwas  eckig  Yor  oder  haben 
daselbst  kleine  Schuppenz&hne.  Bei  Momoeoaoma  ist  das  zweite  Glied  auf  der 
Rückseite  ausgeschnitten.  Das  Wurzelglied  ist  oft  in  einen  spitEen  oder 
stumpfen  Schnppenzahn  nach  hinten  zusammengedrflckt  Die  Palpen  sind 
sdir  Terschiedenartig  und  weichen  auch  bei  den  Arten  der  einzelnen  G<attimgen 
oftmals  ab,  sie  sind  mitunter  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  der  Kopf  «nd  ragen 
dann  meist  horizontal  vor,  oder  sie  sind  sdiräg  aufstdiend  oder  sichelförmig 
zurttckgebogen  und  oft  ziemlich  klem.  Das  LftngenTerhUtniss  der  rnnzelnen 
Glieder  und  ihre  Beschuppung  ist  gleichfalls  yerschieden,  meist  ist  die  letztere 
mehr  oder  weniger  seitlich  zusammengedruckt  Die  Nebenpalpen  f^en  bei 
manchen  Ghittungen  ganz,  in  der  Regel  sind  sie  klein  und  zwischen  der  Stirn 
und  den  Palpen  oder  zwischen  den  letztem  yersteckt,  öftors  bd  dem  Manne 
pinselartig  und  dann  immer  in  einor  Rinne  auf  der  Innenseite  der  Palpen  Ter- 
borgen.  Die  Zunge  ist  you  verschiedener  L&nge,  oben  an  der  Wurzd  beschuppt, 
meist  stark,  bisweilen  fehlt  sie.  Die  Beine  ziemlich  kräftig,  die  Schenkel  der 
Vorder-  und  Hinterbeine  gleich  lang,  die  der  Mittelbeine  fast  um  die  Hälfte 
länger,  die  Vorderschienen  nicht  ganz  halb  so  lang,  £e  Mittelschienen  so  lang, 
die  Hinterschienen  meist  etwas  länger,  bisweilen  fast  noch  einmal  so  lang  als 
die  Schenkel;  die  Mittelsporen  etwas  hinter,  bisweilen  fast  in  der  ICtte.  Die 
Vorderflagel  sind  etwa  um  Vi  bis  V3  länger  als  der  Körper,  bei  den  Gattun* 
gen  mit  den  schmälsten  Flügeln  fast  viermal,  bei  denen  mit  den  breitesten 
Flügeln  2V3mal  so  lang  wie  breit  und  erweitem  sieh  mehr  oder  weniger  gegen 
den  Saum,  ihr  Vorderrand  ist  meist  schwach,  vor  der  Spitze  etwas  stärker  ge- 
bogen, der  Saum  schräg,  gegen  den  Innenwinkel  stärker  zngerandet,  die  Spitze 
nicht  scharf.  In  der  Regel  finden  sich  elf  Rippen,  Ast  2  entspringt  vor  der 
hintem  £^e  der  Mittelzelle,  nur  bei  Alispa  mit  ans  der  Ecke  selbst,  Ast  3 
und  4  sind  oft  gestielt  und  fallen  hei  Anercuiia  und  JBphesUa  gsjiz  zosanunen; 
Ast  6  entspringt  etwas  unter,  Ast  7  und  8  (oder  eigentlich  Ast  8  und  9,  da 
Ast  7  fehlt)  auf  gemeinschaftlichem  Stiele  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittel- 
zelle, Ast  9  dicht  davor  und  Ast  10  etwas  entfernter  aus  der  vordem  Mittel- 
rippe; Ast  7  mündet  dicht  vor  der  Spitze  in  den  Vorderrand.  In  der  Gattung 
Homoeosoma  fallen  Ast  7  und  8,  und  in  der  Gattung  JEphestia  Ast  7,  8  und  9 
zusammen.  Endlich  zeichnet  sich  die  Gattung  Hf^pochalcia  dadurch  aus,  dasB 
auch  Ast  9  mit  Ast  7  und  8  auf  gemeinschaftlichem  Stiele,  und  dass  der  letztere 
vor,  und  Ast  6  ans  der  vordem  Ecke  der  MittehEelie  entspringt  Die  Mittel- 
zelle ist  etwas  länger  als  der  htAbe  Vorderflügel,  bis  zn  Va  des  letzten,  ilv 
Vorderrand  etwas  kürzer,  der  Querast  fein,  zwischen  Ast  5und6mei8t8diwach 
gebogen,  an  Ast  6  nach  vom  stumpf  znrttckgebroehen.  Die  HinterflOgel  wech- 
seln gleichftdls  sehr  in  der  Breite,  bisweilen  bilden  sie  fast  einen  Viertelkreis, 
dessen  Radius  am  Innenrande  nur  wenig  kürzer  und  am  Vordemnde  nur  wenig 
länger  ist  als  in  der  Mitte,  bisweilen  sind  sie  meildich  schmaler  und  spitser 
mit  viel  flacherm  "Saume.  Der  letztere  ist  gleidmässig  oder  in  der  Bütte  8tär> 
ker  gebogen,  unter  der  Spitze  meist  etwas  eingezogen.    Oft  fehlt  Ast  5,  bei 
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Sphtstia  fal]«n  anch  Ast  7  and  8  ganz  Kusaniinen.  Bei  acht  Rippen  entspringt 
in  der  Regel  Ast  2  mettiich  yot,  bei  Epischnia  und  Br^kiA  fi»8t  ans  der 
hintern  Ecke  der  Mittelzelle,  Ast  3  meist  aus  der  letztern,  Ast  4  und  5  fast 
immer,  bisweilen  auch  noch  Ast  3  auf  gemeinschaftlichem  Stiele.  Bei  nur 
sieben  Rippen  entspringt  Ast  2  iebea  so  oft  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittel- 
zelle wie  vor  derselben.  Ast  6  und  7  entspringen  gesondert  oder  gestielt  aus 
der  Yordern  Ecke  der  Mittelzelle,  Rippe  8  ist  meist  mit  der  vordem  Mittel- 
rippe und  dem  Anfange  von  Ast  7  vollständig  vereinigt  oder  läuft  ohne  eine 
wirkliche  Verbindung  dicht  daneben,  selten  ist  die  Verbindung  durch  einen, 
dann  sehr  kurzen  Querast  vermittelt.  Die  Mittelzelle  ist  am  Hinterrande  merk- 
lich länger  als  am  Vorderrande,  bisweilen 'an  ersterm  bis  in  die  Flflgelmitte, 
bisweilen  kaum  über  halb  so  weit  reichend,  beide  Ecken  sind  sehr  spitz,  indem 
der  Querast  sehr  stark  gebogen  oder  gebrochen  ist.  Letzterer  ist  fein  aber 
immer  vorhanden,  er  vereinigt  sich  nicht  immer  vollständig  mit  der  hintern 
Mittelrippe  and  deren  Fortsetzung,  sondern  biegt  sich  dann  stark  nach  aussen 
und  geht  oft  unmittelbar  in  Ast  5  oder  den  gemeinscbaftlichen  Stamm  von  Ast  4 
und  5  über,  die  eigentliche  Fortsetzung  der  hintern  Mittelrippe  nur  auf  eine 
Strecke  berührend,  so  dasä  sich  hier  ein  ähnliches  Verhalten  zeigt  wie  bei  der 
Costalrippe  der  Hinterflügel.  Zu  Gattungsmerkmalen  sind  indessen  diese  Ver- 
hältnisse nicht  zu  benutzen,  da  sie  bei  den  nächst  verwandten  Arten  sich  v^- 
Bchieden  verhalten. 

Die  gewöhnliche  Zeichnung  der  Vorderflügel  besteht  in  zwei  lichten  Quer- 
streifen and  zwei  schwarzen,  bisweilen  za  einem  Möndchen  verbundenen  Punk- 
ten an  den  Ecken  der  Mittelzelle.  Die  Querstreifen  sind  an  den  zugekehrten 
Seiten,  öfters  auch,  besonders  der  hintere,  auf  den  abgekehrten  Seiten  dunkel 
angelegt.  Der  vordere  ist  meist  etwas  schräg,  oft  eckig,  der  hintere  ist  dem  Saame 
ziemlich  parallel  und  bildet  zwischen  der  Falte  und  Ast  einen  wurzelwärts 
concaven  Bogen  und  an  dessen  beiden  Enden  je  eine  gegen  die  Wurzel  ge- 
richtete Ecke,  oft  ist  er  nocfi  fein  gezähnt.  Bisweilen  fehlt  diese  Zeichnung 
ganz  oder  sie  ist  doch  sehr  undeutlich  oder  modificirt,  die  Querstreifen  sind 
öfters  nur  durch  die  dunkle  Beschattung  oder  durch  dunkle  Punkte  angedeutet, 
oder  es  finden  sich  Längszeichnungen.  Der  Saum  ist  in  der  Regel  durch  eine 
dunkle  Linie  oder  dunkle  Punkte  bezeichnet,  die  Franzen,  meist  glänzend 
grau,  haben  hinter  der  lichtem  Wurzel  eine  breitere  und  dann  noch  drei  feinere 
dunkle  Theilnngslinien ,  öfters  sind  sie  aber  ganz  unbezeichnet  oder  auch  an- 
ders gefärbt  Die  Hinterflügel  sind  heller  oder  dunkler  bräunlich  grau,  bis- 
weilen fast  weisslich,  seltner  schwarzbraun,  der  Vorderrand  und  oft  auch  der 
Saum  verwaschen  braungrau,  die  Rippen  dunkler,  die  Franzen  heller,  mit  einer 
dunklen  Linie  nahe  der  Wurzel  und  oft  einer  zweiten  verwaschenen  vor  der 
Spitze.  Kopf  und  Thorax  haben  in  der  Regel  die  Farbe  der  Vorderflügel,  der 
Hinterleib  correspondirt  mit  den  Hinterflügeln,  die  Enden  der  Segmente  sind 
meist  lichter.  Die  Beine  sind  auf  der  Innenseite  licht,  aussen  oft  mit  dunklen 
Zeichnungen,  namentlich  haben  die  Mittelschienen  über  dem  sehr  hellen  Ende 
oft  ein  gegen  letzteres  scharf  abgeschnittenes  Band  und  die  Hinterschienen 
zwei  breite  bandartige  Verdunkelungen  Ober  den  Sporen. 

Der  Falter  sitzt  mit  vom  aufgeriehtetem  Kopfe,  so  dass  die  Vorderbeine 
der  Brust  anliegen  and  die  Bitzfl&ohe  tucht  berOhren  und  die  Hinterbeine 
den  Körper  tragen,  die  Flügel  sind  abwärts  geneigt  und  mehr  oder  weniger 
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um  den  Leib  geschlagen.  Die  Raupen  leben  in  oft  röhrenförmigen  Gespinnsten, 
oder  in  Früchten,  in  der  Rinde  o.  s.  w.,  imd  Terpuppen  sich  meist  an  oder  in 
der  Erde. 

345.    Dioryctria.    ZU. 

Fühler  des  Mannes  über  dem  Wwreelgliede  gebogen,  mit  einem  Schuppen- 
wulste in  der  Biegung  y  die  Glieder  deutlich  abgesetzt    Palpen  steü  auf- 
steigend, schwach  schneidig,  mit  eugespitetem  Endgliede,    Nebenpalpen  an-' 
gedrückt,  Mein  und  fadenförmig,  in  beiden  Geschlechtem  gleich,     Vdß,  mit 
elf  Bippen,  Äst  4  und  5  auf  gemeinschaftlichem  Stiele,  Htfl,  mit  acht  Rtp- 
pen,  Ast  2  dicht  vor  der  hintern  Ecke  der  MitteUeUe  entspringend,  Ast  3, 
4  und  5  auf  gemeinschaftlichem  Stiele. 
Die  Stirn  anliegend  beschuppt,  die  VorderflOgel  nach  aussen  erweitert,  der 
Yorderrand  gleichm&ssig  gebogen,  der  Sanm  wenig  schräg,  etwas  geschwungen, 
die  Hinterflügel  massig  breit,  etwas  spitz,  gleichförmig  schwach  gerundet,  unter 
der  Spitze  wenig  eingezogen;  der  Rippenbau  mit  Ausnahme  der  angegebenen 
Abweichungen  normal.    Die  Yorderflägel  mit   der  typischen   ZeichYiung,  nnr 
statt  der  Mittelpunkte  mit  einem  lichten  Fleckchen,  oder  ganz  zeichnungslos. 

208.  Abietella.  F.  Vdfi.  aschgrau,  schwärelieh  bestätibt,  mit  einem  weis»- 
liehen  Mittelmonde  und  zwei  breiten  weisslichen,  schwätz  eingefassten  ge- 
zähnten Querstreifen.    ^%—^  L, 

Zck.  Mg.  3.  160.  —  Tr.  9.  1.  177.  —  HS.  4.  79.  —  ZU.  Is.  1846.  736.  - 
Rtzb.  244.  t.  15.  f.  2.  —  St.  2.  175.  —  BecurieUa.  H.  74.  —  SylvestreOa. 
Rtzb.  244.  t.  15.  f.  1.  —  Splendidella.  HS.  f.  43. 
Die  Vorderflügel  gestreckt,  aschgrau,  stellenweis  schwach  bräunlich  ge- 
mischt, überall  fein  schwarz  bestäubt,  die  beiden  Querstreifen  lichter,  auf  den 
zugekehrten  Seiten  scharf  schwarz,  auf  den  abgekehrten  verloschen  dunkel  an- 
gelegt, der  vordere  etwas  schräg,  mit  Ecken  nach  aussen  auf  den  beiden  Mi^ 
telrippen,  nach  innen  auf  Rippe  1  und  in  der  Mittelzelle,  der  hintere  dem 
Saume  parallel,  fein  gezähnt,  in  Zelle  Ib  mit  längerm  Zahne  gegen  die  Wur- 
zel, der  Mittelschatten  durch  dichtere  Bestäubung  besonders  auf  der  Innen- 
randshälfte  angedeutet.  Zwischen  dem  vordem  Querstreif  und  der  Wurzel 
steht  auf  dem  Innenrande  noch  ein  schwärzlicher,  wurzelwärts  licht  angelegter 
Streif,  der  nach  vom  mit  dem  vordem  Querstreif  zusammenstösst  und  mit  dem- 
selben einen  lichten,  oft  bräunlichen,  bei  der  Yar.  SplendideÜa  lebhaft  rost- 
gelben Fleck  umschliesst.  An  dem  Queraste  ein  lichter,  fein  schwärzlich  um- 
zogener  Mittelmond.  Die  Hinterflügel  weisslich,  am  Yorderrande  und  Saume 
grau  bestäubt  Der  Schuppenwulst  der  männlichen  Fühler  ziemlich  klein,  das 
Endglied  der  Palpen  kurz. 

Yerbreitet,  Juni,  Juli,  die  Raupen  im  Herbste  in  den  Zapfen  und  Aesten 
von  Pinus  abies,  picea  und  silvesiris. 

209.  Simplicella.     Vdfl.  röthlich  braungrau,  glänzend,  zeichnungsloa,    4X. 
Kleiner  als  die  vorige  Art,  der  Saum  der  Yorderflügel  gegen  den  Innen- 

rand  stärker  gebogen,  die  Spitze  deutlich  vortretend.  Die  Grundfarbe  der- 
selben ist  dunkel  branngrau,  mit  röthlichem  Schimmer,  die  Fläche  stark  glio- 
zend,  die  Saumlinie  unbezeichnet,  die  Franzen  mehr  grau,  mit  matten  Theflang»- 
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lioien.  Die  Hinterflflgel  sind  nicht  ganz  so  gestreckt  wie  bei  ÄbieteUa,  bräun- 
lich grau,  am  Saume  etwas  dunkler,  die  Franzen  wenig  heller,  mit  dunkler 
Linie  an  der  Wurzel.  Die  Unterseite  ist  ziemlich  von  derselben  Farbe  wie 
die  Oberseite.  Die  Palpen  steigen  dicht  am  Kopfe  auf,  sie  sind  lang,  Aber 
den  letztem  hinausragend,  dflnn  und  schwach  zusammengedrückt,  das  Endglied 
ist  länger,  dünner  und  spitzer  als  bei  Abieteüa.  Der  Körper  von  der  Farbe 
der  Yorderflagel,  die  Stirn  fleischröthlich  grau,  die  Hinterleibsringe  schmal 
gelblich  weiss  gerandet,  der  After  rostgelblich,  Brust  und  Bauch  dunkel  silber^ 
grau,  die  Beine  innen  weisslich ,  aussen  schwarzgrau ,  die  Fussglieder  mit  lich- 
ten Ecken,  die  Mittelschienen  mit  sehr  verloschenem  lichten  Ringe. 

Ein  Weib  aus  der  Gegend  von  Frankfurt  a.  M.  von  Herrn  von  Heyden. 

346.    Nephopteryx.    ZU. 

Fufüer  des  Mannes  über  dem  Wurzelgliede  gebogen  ^  mit  einem  Schuppen- 
wulste  in  der  Biegung,   Palpen  zusammengedrückt,  mit  massig  langem  End- 
glieder aufsteigend  oder  vorstehend.     Nebenpalpen  angedrückt,  in  beiden 
Geschiechtem  klein  und  fadenßrmig.     VdfL  mit  elf  Bippen,  Ast  4  und  5 
ungestieU,  Htfl,  mit  acht  Bippen,  Ast  2  nahe  vor,  Ast  3,  4  und  5  auf  ge- 
meinschafüichem  Stiele  aus  der  hintern  Ecke  der  MitteUeUe  entspringend. 
Die  Glieder  der  männlichen  Fflhier  nicht  abgesetzt^  die  Palpen  mit  zu- 
sammengedrQckter ,  nicht  starker  Beschuppung,  das  Endglied  merklich  länger 
als  in  den  (Gattungen  Dioryctrya,  Salebria  und  Pempelia.  In  den  Abtheilungen 
B.  und  C.  tritt  die  Beschuppung  der  Stirn  mehr  oder  weniger  vor.  Die  Yorder- 
flügel  lang  und  schmal,  bei  Vaednieüa  kürzer  und  breiter,  nach  aussen  wenig 
erweitert,  der  Yorderrand  schwach  gebogen,  der  Saum  in  Abtheilung  A.  ziem- 
lich steil,  in  Abtheilung  B.  und  C.  schräger,  die  Hinterflügel  wie  bei  Dioryctrya, 
Der  Rippenbau  normal,  auf  den  Hinterflügeln  laufen  der  Querast  und  die  hin- 
tere Mittelrippe  eine  kurze  Strecke  neben  einander,  sie  berühren  sich  in  der 
Mitte  zwischen  den  Punkten,  wo  Ast  2  und  3  abgehen,  so  dass  Ast  3  mit  Ast 
4  und  5  auf  gemeinschaftlichem  Stiele  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  zu 
entspringen  scheint    Die  typische  Zeichnung  fehlt  nur  bei  Argyreüa,   BoboreUa 
hat  unter  der  Wurzel  der  Yorderhüften  einen  ähnlichen  Haarpinsel  wie  die 
Gattung  Epischnia, 

Es  lassen  sich  folgende  Unterabtheilungen  bilden. 

A.  Nephopteryx.  Die  Palpen  aufwärts  gekrümmt ,  mit  stielrundem  auf' 
rechten  Endgliede,  Der  Saum  der  Yorderflügel  steil,  etwas  geschwungen, 
erst  gegen  den  Innenwinkel  stärker  gekrümmt  oder  schräger  und  gleichmässig 
schwach  gebogen. 

210.  Roborella.  F.  Vdfl,  grau  und braunroih gemischt,  mit  zweiweisslichen, 
gegen  einander  schwarz  gesäumten  Querstreifen,  einem  schwärzlichen  Mittel- 
mond, schwarzen  Strichen  auf  den  Bippenästen  und  einem  rostfarbigen, 
schnDore  gemischten  Innenrandsdreieck  vor  dem  vordem  Querstreif.  5— öy,  L. 
Zck.  Majr.  3.  147.  —  Tr.  9.  1.  162.  —  HS.  4.  75.  -  ZU.  Is.  1846.  740.  - 
St.  2.  175.  —  SpissieeOa.  H.  75. 
Die  Yorderflügel  gestreckt,  bei  dem  Weibe  etwas  [«"eiter,  mit  vom  steilem, 

erst  gegen  den  Innenwinkel  stärker  gebogenem  Saume,  grau,  am  Yorderrande 
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dankler,  im  Wnrzelfelde  braonroth  gemischt.  Die  Quersireifea  aemlich  Bchmal, 
der  vordere  schräg,  zwischen  ihm  und  der  Wurzel  ein  verwaschener  weisslicher 
Streif,  der  sich  am  Yorderrande  mit  ihm  verbindet  und  mit  ihm  ein  braunrothes, 
am  Innenrande  schwärzliches  Dreieck  einscbliesst,  der  hintere  unter  dem  Vor- 
derrande stumpf  einwärts  gebrochen,  darunter  etwas  gebogen,  saumwärts  braun- 
roth  angelegt.  Der  Mittelmond  fein,  wenig  deutlich,  hinter  ihm  die  Bippen 
mit  schwarzen,  wurzelwärts  meist  weisslich  aufgeblickten  Strichen,  die  oft  bis 
Bippe  1  sich  ausdehnen,  bisweilen  aber  auch  fast  ganz  verschwinden,  die  Saum- 
linie mit  dunklen  Funkten,  die  Hinterflügel  lichtgrau,  am  Yorderrande  und 
Saume  dunkler.  Der  Schuppenwulst  der  männlichen  Fühler  gross  und  schwarz. 
UeberaU,  Juli,  die  Raupe  im  Frühjahre  in  einem  röhrigen  Gespinnste  an 
Eichen. 

211.  Rhenella.  Zck.  Vdfl,  aschyrtm,  fein  bräunlich  bestäubt,  tnüeweiseJnoärz- 
Itchen  Punkten  auf  dem  Queraste  und  zwei  lichten,  beiderseits  schwärzlieh  an- 
gelegten gezähnten  Querstreifen,  die  vordere  Einfassung  des  ersten  Querstreifs 
bindenartig  breit,    ^y,— 5  L- 

Zck.  Mg.  3.  166.  —  Tr.  9.  1.  175.  —  ZU.  Is.  1846.  745.  —  FR.  49.  t.  29. 
f.  1.  —  HS.  4.  80.  f.  130.  —  PälumbeUa.  H.  70. 

Kleiner,  die  Yorderflflgel  aussen  etwas  breiter  als  bei  BoboreUa,  mit  schrä- 
germ  Saume,  fein  dunkel  bestäubt,  im  Mittelfelde  am  heUsten.  Die  Wurzel  ist 
braunroth,  seltener  braun,  der  vordere  Querstreif  steht  vor  der  Mitte  und  ist 
wurzelwärts  von  einer  schwärzlichen  Binde,  saumwärts  von  einem  solchen 
Streif  eingefasst,  er  bildet  drei  Bogen  und  tritt  auf  Bippe  1  und  der  hintern 
Mittelrippe  spitz  gegen  die  Wurzel  vor;  auch  der  hintere  Querstreif  hat  in 
Zelle  1  b  eine  starke  und  vor  dem  Yorderrande  eine  stumpfe  Ecke  gegen  die 
Wurzel,  dazwischen  ist  er  schwach  gebogen  und. fein  gezähnt;  die  Saumlinie 
mit  dunklen  Punkten.  Der  Schuppenwulst  der  männlichen  Fühler  klein.  Ein 
sehr  grosses  Stück  von  Herrn  von  Heyden  zeichnet  sich  durch  die  helle,  fast 
rein  aschgraue  Farbe  des  Mittelfeldes  aus. 

Der  Pempelia  hoslüis  und  formosa  ähnlich,  erstere  hat  aber  schma- 
lere Flügel,  lebhaftere,  am  Innenrande  bis  in  das  Mittelfeld  reichende  rothe 
Färbung  und  undeutlichere  Mittelpunkte,  bei  letzterer  ist  das  Mittelfeld  gleich- 
falls röthlich  gemischt,  der  vordere  Querstreif  steht  aber  in  der  Flügehnitte 
und  statt  der  zwei  Mittelpunkte  findet  sich  ein  scharfer  schwarzer  Strich. 

Yerbreitet  aber  nicht  häufig,  im  Juni,  die  Baupe  im  Herbste  auf  Espen 
zwischen  zwei  flach  zusammengesponnenen  Blättern. 

212.  Albicilla.  JEfiS^.  Vdfl.  bräunlich  schwarzgrau  mit  zwei  sehr  undeutlichen 
weissgrauen  Querstreifen,  der  Kopf,  das  WurzelgUed  und  bei  dem  d  der 
Schuppenbusch  der  IMler  kreideweiss.    3^4—4  L. 

HS.  4.  82.  —  Leucacrineäa.  HS.  f.  70. 
Die  Yorderflügel  von  der  Form  der  vorigen  .\rt,  glatt  mit  sehr  feiner  und 
sparsamer  aschgrauer  Bestäubung,  die  Querstreifen  durch  etwas  dichtem  grauen 
Staub  angedeutet,  neben  welchem  die  reinere  Grundfarbe  eine  kaum  bemerldiche 
dunkle  Einfassung  bildet,  an  dem  hintern  Querstreif  schmal  und  auf  beiden 
Seiten,  an  dem  vordem  sehr  breit,  aber  am  Yorderrande  nur  auf  der  Saum-, 
am  Innenrande  nur  auf  der  Wurzelseite.  Der  vordere  Quersireif  steht  loth- 
recht  vor  der  Mitte,  der  hintere  ist  wie  bei  BJteneUß  «ber  ongezäimt.    Dar 
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Querast   hat  ein  nndeutliches   dunkles  Fleckchen    in    lichterer  Bestäubung. 
Bisweilen  fehlt  die  Zeichnung  ganz  bis  auf  sehr  schwache  Spuren.  Die  Saum- 
linie ununterbrochen,  fein  dunkel,  die  Franzen  dunkelgrau. 
Bei  Wien,  Regensburg,  Breslau,  im  Mai. 

213.  Similella.  Zeh,  Vdfl,  schwärglich  mit  noei  weiüUchen  Querstreifen,  der 
vordere  gerade,  gegen  den  Innenrand  erweitert,  der  hintere  gtbogen,  undeut" 
Ueh.    3»/4-4  X. 

Zck.  Mg.  3.  172.  —  Zn.  Is.  1846.  748.  -  HS.  4.  81.  f.  69. 

Die  YorderflOgel  anssen  etwas  breiter  als  bei  Bhendla,  mit  stärker  gebo- 
genem Yorderrande,  glatt,  der  vordere  Querstreif  yor  der  Mitte,  fast  lothrecht, 
gerade,  breit  und  gegen  den  Innenrand  allmalig  erweitert,  nicht  scharf  begrenzt, 
der  hintere  nahe  Yor  dem  Saume,  mit  scharfen  Ecken  wurzelwärts  in  der  Fähe 
und  unter  dem  Vorderrande,  dazwischen  etwas  gebogen,  ▼erloschen,  bisweilen 
fast  ganz  undeutlich.    Die  Saumlinie  unbezeichnet,  die  Franzen  heller  grau. 

Verbreitet  aber  selten,  im  Mai  und  Juni  um  Eichen. 

B.  Psorosa.  ZU.  Die  Palpen  aufwärts  gekrümmt,  zusammengedrückt ^  vorn 
abstellend  beschuppt,  meist  auch  das  Endglied  vom  mit  abstehenden,  aber 
kOrsem  Schuppen.  Die  Yorderflügel  an  dem  vordem  Querstreif  mit  aufge- 
worfenen Schuppen;  der  Saum  schwach  gebogen  und  etwas  schräg. 

214.  Yacciniella.  ZU.  Vdfl.  schwärelicht  grau  gemischt,  mit  ewei  undeut- 
lichen lichten  Querlinien,  einem  schwarzen  raühschuppigen  Querfleck  bei  Vs 
und  zwei  scharfen  Mittelpunkten,    37,-4  L. 

ZU.  Is.  1846.  266.  —  1848.  747. 

Die  Yorderflügel  kürzer  und  breiter  als  bei  den  übrigen  Arten,  der  Yor- 
derrand  stärker  gebogen.  Die  Farbe  ist  seidenglänzend  schwarz  mit  einem 
Stich  in  Braunroth,  in  der  Mitte,  zwischen  der  Wurzel  und  der  Mitte  und 
am  Saume  bildet  die  bläulich  graue  Bestäubung  ganz  unbestinmite  Quer- 
binden, von  denen  die  der  Wurzel  nächste  saumwärts  von  einem  schwarzen 
Querstreif  aus  aufgeworfenen  Schuppen  begrenzt  ist.  Die  Querlinien  sind  fein 
und  wenig  deutlich,  grau,  die  vordere  steht  lothrecht  ziemlich  in  der  Mitte  des 
Innenrands  und  bildet  über  letzterm  eine  schwache  Ecke  wurzelwärts,  verlischt 
aber  über  der  Flügelmitte,  die  hintere  ist  geschwungen  und  über  dem  Innen- 
rande  gleichÜELlls  wurzelwärts  geeckt.  Die  Franzen  der  Yorderflügel .  und  die 
Hinterflügel  schwarzgrau,  die  Franzen  der  letztern  etwas  heller. 

Preussen,  Ende  Juni,  die  Raupe  im  Mai  auf  Heidelbeeren. 

215.  Murin ella.  Vdfl.  br&unlich  grau  mit  zwei  braunen  Mtttelpunkten  und 
zwei  lehmgelben  Querstreifen,  der  vordere  Querstreif  schräg,  der  hintere 
sehwadk  geschwungen,  vom  schmal  dunkel  gesäumt    4  X. 

Die  Yorderflügel  von  der  Form  der  AlpigentMa  mit  etwas  weniger  schrägem 
Saume  und  nicht  so  scharfer  Spitze,  gleichmässig  bräunlich  grau  mit  etwas 
yeilrdthlichem  Anfluge,  nur  am  Yorderraade  und  Saume  sehr  schwach  weisslich 
bestäubt.  Der  vordere  Querstreif  steht  der  Wurzel  etwas  näher,  besonders 
am  Yorderrande  und  ist  gegen  letztem  von  der  Falte  an  sehr  schräg,  er  er- 
weitert sich  gegen  den  Innenrand,  ist  hier  ziemlich  unbestimmt  begrenzt  und 
erscheint  kaum  gebrochen,  am  Yorderrande  ist  er  saumwärts  von  einer  matten 
dunklen  Linie  begrenzt;  vom  stehen  an  ihm  in  der  Falte  einige  schwärzliche 
Scbuppen.    Der  hintere  Querstreif  zieht  didit  vor  dem  Sanme,  ist  ungezähnt 
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und  bildet  unter  dem  Yorderrande  und  in  der  Falte  nur  schwache  Einbiegungen 
und  dazwischen  einen  flachen  Bogen.  Die  Mittelpunkte  schräg,  dem  hintern 
Querstreif  n&her  als  dem  vordem,  klein  und  nicht  scharf.  Die  Saumlinie  dunkel, 
unbestimmt,  die  Franzen  grau,  matt  bezeichnet.  Die  HinterflOgel  etwas  bau- 
chiger als  bei  AlpigeneUa,  hell  bräunlich  grau,  mit  gelblich  weissen  Franzen. 
Die  Palpen  breit  gedrückt,  das  Mittelglied  ziemlich  lang,  aufwärts  gebogen, 
schmutzig  weissgrau  mit  zwei  braungrauen  Bändern  in  der  Mitte  und  vor  dem 
Ende,  Glied  3  auch  etwas  zusammengedrückt,  kurz.  Der  Thorax  gelblich 
braungrau,  der  Kopf  mehr  gelblich,  die  Beine  bräunlich  grau. 

Ein  Weib  aus  Zeller 's  Sammlung,  im  Juni  bei  Gumpoldskirchen  gefangen. 
Da  der  Mann  noch  unbekannt  ist,  ist  die  richtige  Stellung  zweifelhaft 
316.  Senescens.  74^.  gratibraun,  wchgrau  bestäubt,  mtt  sswei  sekmutzig 
lehmgelben,  gegen  einander  bmun  gesäumten  Querstreifen,  der  vordere  wenig 
schräg,  vmrzekoärts  in  der  Falte  mit  einem  braunen  Schuppenhäufchen,  der 
hintere  über  der  Mitte  stark  wureehoärts  vortretend.  dVg  L. 
Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich  und  nur  durch  wenige  Merkmale  unterschie- 
den. Die  Vorderflügel  etwas  kürzer,  sonst  ganz  gleich  gestaltet,  der  Grund 
dunkler  braun,  aber  mit  mehr  weisslicher  dünner  Bestäubung,  die  den  ganzen 
Vorderrand  in  ziemlicher  Breite  einnimmt  und  auf  beiden  Seiten  des  vordem 
Querstreifs  bis  an  den  Innenrand  sich  ausdehnt,  ohne  bestimmt  begrenzt  zn 
sein.  Die  Querstreifen  sind  etwas  dunkler  als  bei  MurineUa,  der  vordere  steht 
nahe  vor  der  Mitte  des  Innenrands,  ist  wenig  schräg,  ganz  geradlinig  und  nur 
dicht  unter  dem  Vorderrande  ganz  stumpf  wurzelwärts  gebrochen,  ohne  son- 
stige Ecken;  saumwärtsist  er  von  einer  dunklen  braunen  Linie,  wurzelwärts 
in  der  Mitte  von  einem  eben  so  geförbten  kleinen  Schuppenhäufchen  eingefasst 
Der  hintere  Querstreif  steht  dem  Saume  eben  so  nahe  wie  bei  MurineUa,  die 
ihn  vom  begrenzende  dunkle  Linie  zieht  aus  dem  Vorderrande  dicht  vor  der 
Spitze  bis  in  Zelle  5  sehr  schräg  wurzelwärts,  bildet  hier  und  in  der  Falte 
scharfe  Ecken  und  dazwischen  einen  Vorsprung  gegen  den  Saum,  der  in  der 
Mitte  fast  geradlinig  und  dem  Saume  parallel,  oben  und  unten  aber  ziemlich 
deutlich  geeckt  ist.  Saumlträrts  ist  der  hintere  Querstreif  von  einer  mattem, 
dem  Saume  parallelen  und  nur  in  der  Falte  gegen  die  Wurzel  etwas  vortre- 
tenden Ecke  begrenzt,  daher  kommt  es,  dass  die  gelbe  Ausfüllung  dieser  bei- 
den Linien  in  und  über  Zelle  5  sich  dreieckig  gegen  die  Wurzel  erweitert, 
üebrigens  ist  der  hintere  Querstreif  gegen  den  Innenrand  trüber  und  nndeot- 
lieber.  Der  Baum  hinter  demselben  ist  gleichfalls  weisslich  bestäubt,  beson- 
ders gegen  die  Flügelspitze.  Die  Punkte  auf  dem  Queraste  sind  kaum  ange» 
deutet  und  stehen  weniger  schräg  als  bei  Murineüa.  Der  Saum  ist  fast  unbe- 
zeichnet,  die  Franzen  sind  grau  mit  matten  Theilungslinien.  Die  Jffinterflügel 
merklich  breiter  und  gerandeter  als  bei  jener  Art,  und  nebst  den  Franzen 
etwas  dunkler.  Die  Palpen  kürzer,  das  Mittelglied  weniger  comprimirt,  dunkler 
braun,  das  Endglied  dünner,  Kopf  und  Thorax  branngrau,  die  Beine  braun, 
weisslich  bestäubt. 

Ein  Weib  von  Herrn  von  Heyden,  bei  Guttanen  im  Ganton  Bern  gefan- 
gen. Auch  hier  ist  zweifelhaft,  ob  die  Art  nicht  zu  SaUbria  gehört,  wo  sie 
neben  PalumbeOa  stehen  würde. 

217.  Alpigenella.  Dp,   Vdfl.  weiss  und  bräunlich  gemischt,  mit  jnoei  sehwar- 
zen  Mittelpunkten  und  zwei  bloss  zimmtrothen,  schwarz  angeHegten  Quer- 
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streifen  i  der  vordere  Quer  streif  wenig   nihräg^  aussen  mit  reeitwinläigen 

Ecken.    6— 6V2  X. 

WagnereUa.  Fr.  n.  B.  6.  t  404.  f .  4.  ->  Zll.  Is.  1846.  749.  —  HS.  4.  81. 

—  AlbarieOa,  HS.  f.  37. 

Die  YorderflOgel  lang  gestreckt  und  scfama],  mit  ziemlich  schrägem  Saume, 
weisslich,  im  Mittelfelde  ist  der  Vorderrand  bis  hinter  den  Doppelpunkt  und 
ein  Schattenstreif  von  dem  hintern  Querstreif  an  Ast  5  gegen  die  Mitte  des 
Innenrands  und  im  Saumfelde  die  hintere  breite  und  yerwaschene  Einfassung 
des  Querstreifs  am  Yorderrande  und  in  der  Innenrandshälfte  br&unlich,  die 
Wurzel  bleich  gelb,  am  Innenrande  bis  %  desselben.  Der  vordere  Querstreif 
steht  fast  lothrecht  nahezu  auf  der  Mitte  des  Innenrands  und  neigt  sich  nur 
am  Yorderrande  gegen  die  Wurzel,  er  ist  breit,  bildet  auf  seiner  Saumseite 
rechtwinklige  Ecken  in  der  Mittelzelle  und  Zelle  Ib  nach  aussen,  und  auf  der 
hintern  Mittelrippe  und  in  der  Falte  solche  gegen  die  Wurzel  und  ist  beiderseits 
von  einer  verloschenen  grauen  Linie,  wurzelwftrts  auch  noch  von  zerstreuten 
aufgeworfenen  schwarzen  Schuppen  und  saumw&rts  von  zwei  schwarzen  Punk- 
ten in  den  Winkeln  begrenzt  Der  hintere  Querstreif  ist  vom  Saume  ziemlich 
entfernt,  tritt  in  Zelle  5  in  einer  starken  Ecke  wurzelw&rts  vor  und  bildet 
darunter  einen  ziemlich  hohen  Bogen;  vom  ist  er  von  schwarzen  Punkten  auf 
den  Rippen  begrenzt.  Die  Mittelpunkte  stehen  wenig  schräg,  der  untere  ist 
meist  stärker  und  in  die  Länge '  gezogen ,  der  obere  fehlt  bisweilen.  Der  Saum 
schwarz  punktirt,  die  Franzen  grau,  an  der  Wurzel  weisslich.  Die  Hinter- 
flOgel  bleich  bräunlich,  gegen  die  Wurzel  lichter,  mit  weisslichen  Franzen. 

Alpen. 
G.  Selagia.  H,    Die  Palpen  fast  horisontal  vorstehend.   Der  Saum  der  Yor- 

derlSflgel  schräger  als  in   den  vorigen  Abtheilungen,  die  Saumlinie  unbe- 

zeichnet. 

218.  Jantbinella.  H,  Vdfl,  braunrothf  aschgrau  bestäubt  mit  zwei  gezähn- 
ten aschgrauen  Querstreifen  und  zwei  schwärzlichen  Mittelpunkten.  47, — 5*/,  L, 
H.  374.  375.  —  Zck.  Mg.  3.  146.  —  Tr.  9.  1.  188.  —  FR.  48.  t.  28.  f.  1. 

—  Zll.  Is.  1846.  752.  —  HS.  4.  81.  f.  131. 

Die  Grundfarbe  wechselt  zwischen  Rostroth  und  Rothbraun,  eben  so  ändert 
die  weissgraue  Bestäubung,  indem  sie  sich  bisweilen  auf  die  äussere  Hälfte  des 
Wurzelfeldes,  eiuQu  Theil  des  Saumfeldes,  und  im  Mittelfelde  auf  Rippe  1  und 
die  Mittelrippe  beschränkt,  bisweilen  aber  die  ganze  Fläche  gleichmässig  be- 
deckt. Die  beiden  Querstreifen  sind  selten  scharf,  meist  sind  sie  nur  durch 
dichtere  weissliche  Bestäubung  und  die  dunkle  Einfassung  auf  den  zugekehr- 
ten Seiten  angedeutet,  der  vordere  ist  schräg  und  bildet  in  der  Regel  in  der 
Flügelmitte  eine  Ecke  nach  aussen  und  auf  Rippe  1  eine  solche  gegen  die 
Wurzel,  der  hintere  tritt  in  Zelle  1  b  und  5  in  zwei  starken  Spitzen  wurzel- 
wärts  vor  und  ist  dazwischen  fein  gezähnt.  Yon  den  Punkten  auf  dem  Quer- 
aste fehlt  der  obere  bisweilen.  Die  Franzen  weissgrau.  Die  HinterflOgel  bräun- 
lich grau  mit  weisslichen  Franzen.  Bei  dem  Weibe  sind  die  Yorderflügel 
schmaler  und  am  Saume  gerundeter. 

Auf  Heide,  zu  Ende  Juli  und  im  August 

219.  Argyrella.  F.  Vdft,  grünlich  gelb  bis  grünlieh  graubraun ^  glänzend^ 
mit  bloss  ockergelbem  Yorderrande  und  zwei  perlmuttetfarbigen  unbestimm- 
ten Längsstreifen,    b^—l  X. 
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H.  64.  -^  Zck.  Mg.  3.  1^  —  Tr.  9.  1.  163.  —  ZU.  Ig.  1846.    754  - 

HS.  4.  81. 
Die  VorderflOgel  sind  bei  frischen  Stücken  fast  ganz  mit  grünlich  gelbem 
Staube  bedeckt,  so  dass  der  dunkle  Grund  nur  in  verwaschenen  Lftngsstreifen 
unter  den  beiden  Mittehippen  und  deren  Fortsetzung,  sowie  an  Rippe  1  er- 
scheint. Der  gelbe  Yorderrandsstreif  yerschm&lert  sich  gegen  die  Spitze,  von 
den  Perlmutterstreifen  füllt  der  eine  Zelle  15  bis  an  oder  bis  vor  den  Saum, 
der  andere  den  äussern  Theil  der  Mittelzelle  und  Zelle  5  aus,  zwischen  beiden 
sind  die  Bippen  am  Saume  weisslich.  Bei  länger  geflogenen  Stücken  ist  der 
Grund  zwischen  den  Streifen  mehr  dunkelgrau.  Auf  dem  Queraste  st^en  zwei 
nicht  immer  deutliche  Punkte.  Die  Franzen  bleich  ockergelb.  Die  Hinter- 
flügel bräunlich  grau  mit  weisslicheu  Franzen. 
Auf  Heide,  im  Juli  und  August. 


347.    Etiella.    ZU. 

Fükler  des  Mannes  über  dem  Wurßelgliede  ausgebogen,  mit  einem  Schup- 

pemoülst  in  der  Biegung,    Pidpen  sehr  lang,  horizontal  vorstehend,  mit  sehr 

langem  geneigten,  fadenßrmigen  EndgUede,    Nebenpalpen  des  Mannes  in 

einen  langen  Pinsel  endend,  swischen  den  Palpen  versteckt,  die  des  Weibes 

klein  und  fadenförmig.     Vdfl.  mit  df  B^i)pen,  Ast  4  und  5  gesondert,  Htfl. 

mit  acht  Bippen,  Ast  2  vor,  Ast  3  und  4  wngestiett  a/us  der  hmtern  Ecke 

der  Mittelwelle  entspringend. 

Ausgezeichnet  durch  die  Palpen.    Diese  sind  so  lang  wie  der  Thorax,  das 

Mittelglied  nach  oben  durch  die  zusammengedrückte  Beschuppung  erweitert, 

vor  der  Mitte  am  breitesten,  nach  vom  allmälig  verdünnt,  unten  etwas  conca?; 

das  Endglied  über  halb  so  lang  wie  das  Mittelglied,  dünn  fadenförmig.    Die 

Stirn  mit  starkem  Schuppenkegel.    Die  Yorderflttgel  fast  gleich  breit,  ihr  Vor- 

derrand  gerade,  erst  vor  der  Spitze  gebogen,  der  Saum  zi^nlich  schräg,  der 

Rippenbau  nomial;  statt  der  gewöhnlichen  Zeichnung  eine  breite  helle  Quer- 

binde  und  ein  lichter  Vorderrandsstreif.    Die  Hinterflügel  massig  breit,  etwas 

zugespitzt,  vor  dem  Vorderwinkel  eingezogen,  gegen  dem  Afterwinkel  stärker 

zugerundet 

220.  Zinckenella.   Tr,     Vdfi,  bräunlich  grati,  mit  weisser  Längsstrieme  am 
Vorderrande  und  einer  breiten  gelben,  wurzehoärts  von  einem  braunro&km 
Schuppenfleck  begrenzten  Binde  vor  der  Mitte.    474— 4^«  L, 
Tr.  9.  1.  201.  -  ZU.  Is.  1846.  755.  -  HS.  4.   72.  ~  JEHeOa,  Tr.  10.  a 
276.  —  FR.  52.  t.  29.  f.  3. 
Die  Vorderflügel  aschgrau,  ins  Bräunliche  ziehend,  die  Binde  am  Ende  des 
Wurzelfeldes,  etwas  gekrümmt,  gegen  die  Wurzel  concav  und  hier  von  groben, 
dunkelbraun  und  roth  gemischten  Schuppen  breit  eingefasst  Bisweilen  ist  eine 
Andeutung  des  hintern  Querstreifs  vorhanden.    Die  Franzen  etwas  lichter,  die 
Theilungslinien  sehr  schwach,  der  Saum  unbezeichnet  Die  HinterflOg el  weiss- 
lich, bräunlich  bestäubt. 

Südlich,  bis  Widn,  Juni  bis  August»  die  Raupe  auf  S^^artium  junceim. 
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848.    Salebria.    ZU. 

Fühler  des  Mannes   über  dem  Wurzelgliede  gebogen  ^  mit  einem  starken 
Schuppenwulst  oder  mehreren  kleinen  Schuppenhäufchen   in  der  Biegung, 
Stirn  mit  wuistartig  vortretenden  Schuppen,  Palpen  schräg  aufsteigend  oder 
zurückgebogen  f  mit  kleinem  Endgliede.    Nebenpalpen  des  Mannes  in  einen 
langen  Pinsel  endend,  zwischen  den  Palpen  versteckt,  die  des  Weibes  klein 
und  fadenförmig,     Vdfl,  mit  elf  Rippen,  Ast  4  und  5  gesondert;  Htß,  mit 
acht  Bippen  ^  Ast  2  dicht  an  der  hintern  Ecke  der  MittelzeUe  entspringend, 
Ast  3,  4  und  5  auf  gemeit^chaftlichem  Stiele, 
Der  Schuppen  willst  der  Stirn  tritt  wenig  vor,  die  Palpen  sind  dick,  stark 
beschuppt,  das  Mittelglied  lang,  das  Endglied  sehr  kurz,  sie  steigen  schräg 
aufw&rts  und  stehen  bei  Betülae,  CombusteUa  und  FaeceUa  fast  aufrecht   Die 
Vorderflügel  sind  ziemlich  lang,  an  der  Wurzel  schmal,  nach  aussen  merUich 
erweitert,  ihr  Vorderrand  fast  gleichm&ssig  gebogen,  der  Saum  nicht  sehr 
schräg;  die  Zeichnung  die  gewöhnliche,  nur  bei  Semirubeüa  fehlend.  Die  Hin- 
terflflgel  massig  breit,  etwas  spitz,  gleichförmig  abgerundet,  unter  dem  Yorder- 
winkel  schwach 'eingezogen,  meist  bräunlich  gran,  seltner  weisslich.  Der  Rippen- 
bau normal,  nur  mit  der  Abweichung,  dass  Ast  2  der  Hinterflftgel  aus  oder 
ganz  nahe  vor  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle,  Ast  3  aber  merklich  dahinter 
sich  absondert.    Die  Ranpen  leben,  so  weit  sie  bekannt,  zwischen  zusanmien- 
gesponnenen  Blättern. 

A.  Die  tnämiHehen  FuhUr  sehr  kurz  und  fein  gewimpert,  mit  starkem  Schup- 
penwulste  in  der  Biegung, 

221.  Semirnbella.  ^cp.  Vdfl.  dunkel  rosenroih,  am  Innenrande  bieich 
dottergelb,    ö*/*— 6  L, 

Camella,  H.  66.  —  Zck.  Mg.  3.  128.  —  Tr.  9.  2.  158.  —  ZU.  Is.  1846.  759. 
—  HS.  4.  72.  -  St  2.  176.  —  Sanguinella,  H.  65. 
Die  Vorderflügel  lebhaft  hoch  rosenroth,  am  Innenrande  bis  an  die  Mittel- 
rippe und  Ast  2,  sowie  meist  auch  noch  in  den  folgenden  Zellen  bleich  dottergelb, 
am  Yorderrande  zieht  ein  bisweilen  fehlender,  vor  der  Spitze  spitz  zulaufender, 
meist  weisslicher,  selten  grauer  Streifen.   Die  Kränzen  heller  rosenroth,  in  der 
Mitte  dunkler.    Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  gegen  Wurzel  und  Innenrand 
lichter.    Kopf  und  Thorax  gelb,  bisweilen  roth  gemischt 
Yerbreitet,  auf  lichten  trocknen  Holzstellen.    Juli. 

222.  Cingilella.,  M,  Vdfl,  weissgrau,  bleich  lehmgelb  gemischt,  mit  dunklem 
Mondchen  und  zwei  weissen  Querstreifen,  der  vordere  breit,  saumwärts  von 
einer  Linie  schwarzer  aufgeworfener  Schuppen  begrenzt,  die  Htfl,  weissHch, 
3%~4  L, 

ZIL  Is.  1846.  779.  —  HS,  4.  77.  f.  31. 
Die  kleinste  Art,  die  Yorderflügel  wie  bei  Betulae  gestaltet,  aber  schmaler, 
der  Vorderrand  und  die  Rippen  vor  dem  Saume  sehr  fein  dunkelgrau  bestäubt, 
die  bleiche  bräunlich  lehmgelbe  Mischung  hinter  dem  vordem  Querstreif  in  an- 
sehnlicher Breite  und  an  beiden  Seiten  des  hintern  Querstreifs  als  schmale 
Einfassung.  Der  vordere  Querstreif  steht  fast  lothrecht  auf  Vs  ^^^  Innenrands, 
ist  wurzelwärts  verloschen  bräunlich,  saumwärts  von  schwarzen  aufgeworfenen 
Schuppea  eiqgefastst,  die  einen  schmale»  Wulst  bilden  und  in  den  Zellen  in 
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schwachen  Ecken  vortreten.  Der  hintere  Qaerstreif  ist  ziemlich  breit,  er 
bildet  unter  dem  Yorderrande  eine  starke  und  spitze  Ecke  gegen  die  Wur- 
zel und  darunter  eine  solche  gegen  den  Saum,  zieht  von  da  geradlinig 
und  von  dem  Saume  sich  etwas  entfernend  bis  in  Zelle  1  b  und  tritt  auf  Rippe 
1  wieder  in  einer  Ecke  saumw&rts  vor.  Der  Mittelmond  ist  oft  in  zwei  Punkte 
aufgelöst.  Die  Saamlinie  dunkel,  an  den  Rippen  unterbrochen,  die  Franzen 
mit  drei  feinen  Theilungslinien,  weissgrau,  an  der  Wurzel  etwas  gelblich.  Die 
HinterflQgel  durchscheinend,  am  Saume  schmal  bräunlich  angeflogen. 

Bei  Wien,  sowie  bei  Lahr  in  Baden,  auf  Rheininseln,  im  Mai  und  Jmd 
und  wohl  in  zweiter  Generation  im  Juli,  die  Raupe  im  Samen  von  Myricaria 
germanica, 

223.  Betulae.  Gjs.  Vdfl.  röthlich  schwarjggrau,  dünn  weissgrau  bestäubt  mit 
gwei  schwarzen  Mittelpunkten  und  zwei  weisagrauen  Quersireifen,  der  vordere 
schwach  gebrachen,  von  einem  schwarzen,  vom  weissUch  eingefassten  Sehup- 
penwulst  wurzelwärts  begrenzt,    ^% — 4%  L, 

ZU.  Is.  1846.  780.  -  HS.  4.  74.  —  St.  2.  177.  -  Obtusdla.  Zck.  Mg.  3. 164. 

—  Tr.  9.  1.  190.  —  GhristelkL  Frr.  n.  B.  t  103.  f.  1  a— c.  —  Holoseri- 

ceJla,  FR  149.  t  57.  f.  2. 
Die  VorderflQgel  etwas  kürzer  und  breiter  als  bei  Fusca,  der  Yorderrand 
stärker  gebogen,  das  Mittelfeld  bis  zum  Innenrande  weiselich  bestäubt,  die 
Fläche  mit  veilrothem  Schimmer.  Die  Querstreifen  ähnlich  wie  bei  jener,  aber 
die  Ecken  schwächer,  der  hintere  am  Yorderrande  von  der  Spitze  entfernter, 
auch  saumwärts  breit  dunkel  angelegt,  vor  dem  yordem  steht  ein  horizontaler 
schwarzer,  wurzelwärts  von  einem  unbestimmten  weisslichen  Bande,  saumwärts 
bräunlich  eingefasster,  vom  Innenrande  bis  in  die  Mittelzelle  reichender  Schnp- 
penwulst,  die  Punkte  auf  dem  Queraste  stehen  näher  und  sind  bisweilen 
verbunden,  die  Franzen  lichter  grau,  die  Hinterflflgel  breiter,  licht  bräunlich 
grau  mit  h  oll  er  grauen  Franzen.  Auch  der  Mgelois  obtuseUa  ähnlich ,  aber 
grösser,  die  Yorderflügel  schmaler,  der  Schuppenwulst  grösser  und  höher,  auch 
ist  bei  dieser  der  hintere  Querstreif  gerader  und  am  Yorderrande  der  Spitze 
näher  und  der  vordere  am  Innenrande  saumwärts  breit  weisslich  angelegt. 

Yerbrieitet,  Juni  und  Juli,  die  Raupe  im  Frülyahre  auf  Birken  in  zusam- 
mengesponnenen Blättern. 

224.  Fusca.  Hw,  Vdfl,  schmal,  schwärzlich,  dünn  weissgrau  bestäubt,  miU 
zwei  schwarzen  Mittelpunkten  und  zwei  weissgrauen  Querstreifen,  der  vor- 
dere stark  gebrochen,  wurzelwärts  ohne  aufgeworfene  Schuppen.  4^/4^ 5  V4  T^* 
St.  2.  176.  —  Carbonarieüa.  FR.  157.  t.  60.  f.  1.  —  ZU.  Is.  1846.  772.  - 
HS.  4.  76. 

Die  Yorderflügel  lang  gestreckt,  schwärzlich,  z?ri8chen  Rippe  1  und  der  vor- 
dem Mittelrippe  mit  bräunlichem  Schimmer,  im  Wurzel-  und  Sanmfelde  und  in 
der  Yorderrandshälfte  des  Mittelfeldes  fein  weisslich  bestäubt,  die  Querstreifen 
fein,  auf  den  zugekehrten  Seiten  schwarz  angelegt,  besonders  auf  den  Rippen 
und  am  Yorderrande,  der  vordere  sehr  schräg,  auf  Rippe  1  wurzelwärts,  ainf 
der  hintern  Mittelrippe  saumwärts  rechtwinklig  geeckt,  der  hintere  dem  Saume 
nahe  und  ihm  ziemlich  parallel,  in  Zelle  15  und  5  mit  einer  Ecke  gegen  die 
Wurzel,  dazwischen  schwach  gebogen.  Die  Saumlinie  dick  schwarz,  fein  licht 
unterbrochen,  die  Franzen  dunkelgrao.    Die  Hinterflflgel  nicht  adir  breit,  ficht 
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bräimlicfa,  mit  weisslichen  Franzen.  Der  Torigen  Art  sehr  ähnlich,  durch  län- 
gere Flflgel,  den  Mangel  des  Schnppenwolstes  und  der  weisslichen  Binde  yor 
demselben  zu  unterscheiden. 

Verbreitet  in  Gebirgsgegenden,  aber  selten,  Ende  Juni  und  Juli,  zwischen 
Birken. 

225.  Faecella.  Zu.  Vdfl.  graubraun  und  dunkel  bltOroth  gemischt,  toetss- 
grau  bestäubt,  mit  ewei  weissgrauen  Querstreifen  und  zwei  verbundenen 
schwarzen  Punkten  an  dem  Queraste,    6-—b%  L. 

ZU.  Is.  1846.  774.  —  FR.  160.  t.  60.  f.  3.  —  HS.  4.  75. 

Tn  der  Zeichnung  der  .FWca  sehr  ähnlich,  aber  die  Querstreifen  sind  brei- 
ter, besonders  am  Yorderrande^  der  hintere  ist  in  der  Mitte  stärker  und  deut- 
licher gezähnt,  beiderseits  dunkel  blutroth  angelegt  und  steht  etwas  entfernter 
vom  Saume.  Ausserdem  sind  die  Vorderflflgel  etwas  breiter  und  anders  ge- 
färbt Der  Grund  ist  röthlich  granbraun,  weissgrau  bestäubt,  besonders  in  der 
Vorderrandshälfte  und  am  Saume,  ausser  der  Einfassung  des  hintern  Querstreifs 
ist  auch  noch  der  Yorderrand  hinter  und  der  Innenrand  vor  dem  vordem  Quer- 
Btreif  und  die  Wurzel,  sowie  eine  SteUe  in  Zelle  Ib  etwas  hinter  der  Mitte 
lebhafter  rOthlich  und  ohne  weissliche  Bestäubung.  Die  Punkte  an  dem  Quer- 
aste sind  durch  einen  Strich  verbunden.  Die  männlichen  Palpen  stark  zu- 
rückgebogen und  über  den  Kopf  vorstehend,  die  weiblichen  schräger,  das 
zweite  Glied  sehr  gross,  das  dritte  klein. 

In  Preussen,  Sachsen  im  Juli  um  Birkengesträuch. 

226.  Palumbella.  F.  Vdfl, braungrau  und  weiss  gemischt  mü  zwei  breiten 
zimmtrotheny  auf  den  zugekehrten  Seiten  fein  schwarz  gesäumten  Quer- 
streben,  einem  schwarzen  Schuppenwulst  vor  dem  vordem  Stretf  und  einem 
schwarzen  Mittelmond,    5 — 6  L. 

Zck.  Mg.  3.  151.  -   Tr.  9.  1.  173.  —  ZU.  Is.  1846.  782.  —  HS.  4.  76.  — 

Coniübemella,  H.  72. 
Die  Yorderflügel  gestreckt,  der  braungraue  Grund  ist  im  Wurzelfelde,  hin- 
ter dem  vordem  Querstreif  am  Yorderrande  und  an  Rippe  1,  vor  dem  hintern 
Querstreif  von  dessen  Ecke  in  Zelle  Ib  bis  zum  Yorderrande  und  bis  an  den 
Querast  und  in  der  Flflgelspitze  dicht  weiss  bestäubt  Die  Querstreifen  sind  breit, 
auf  den  abgekehrten  Seiten  verwaschen,  der  vordere  ist  am  Yorderrande  sehr 
schräg  und  seine  äussere  Einfassungslinie  bildet  in  der  Mittelzelle  einen  spitzen 
Winkel,  von  dort  zieht  er  feist  senkrecht  in  den  Innenrand,  vor  ihm  steht  ein 
schwärzlicher  Schuppenwulst  in  der  Mittelzelle  und  Zelle  15;  der  hintere  bil- 
det eine  scharfe  Ecke  in  Zelle  Ib  und  eine  stumpfe  in  Zelle  5  und  zwischen 
beiden  einen  starken  Bogen,  vom  Saume  steht  er  ziemlich  fem.  Die  Saum- 
linie fein  schwarz,  die  Franzen  an  der  Wurzel  weiss  und  schwarzgrau  gescheckt 
Yon  Nephopteryx  cUpigeneUa  durch  schmalere  dunklere  Yorderflügel,  dunklere 
und  stärker  gebrochene  Querstreifen,  von  Brephia  compositella  durch  bedeu- 
tendere Grösse,  stärker  gezackte  und  röthere  Querstreifen  verschieden. 
Auf  Heide,  Juni  bis  August. 

227.  Formosa.  Hw.  Vdfl,  weissgrau  und  schwärzlich,  röthdroth  gemischt, 
mit  einem  schwarzen  Mittelmande  und  zwei  weissgrauen  Querstreifen,  der 
vordere  in  der  Mitte,  breit  sefmarz  eingefasst,  der  ftintere  braun  gesäumt, 

^4-4V2  L, 
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St  2.  177.  —  P^rfkidlä,  Zck.  Mag.  3.  131.  --^  m.  Js.  1846.  775.  -  HS.  4 

74.  f.  49.  -  IHbaphieOa.  H.  472. 
Die  VorderflQgel  etwas  breiter  als  bei  den  vorigen  Arten;  ihre  Farbe  ist 
eigentlich  licht  blaugrau,  an  Vcrderrande  und  Saume  heller,  mit  lebhaftem 
Röthelroth  gemischt,  besonders  in  der  Innenrandsh&lfte  des  Wurzelfeldes  und 
in  und  an  einem  Streifen  von  der  vordem  Ecke  des  hintern  Querstreifs  in  die 
Mitte  des  Innenrands,  sie  ist  aber  öfters  mehr  oder  weniger  schwarzlich  bedeckt, 
besonders  an  den  beiden  Qnerstreifen  und  im  Wurzelfdde.  Der  vordere  Streif 
steht  ziemlich  in  der  Flftgelmitte  und  fast  lothrecht  und  bjldet  nach  beiden 
Seiten  zwei  stumpfe  Winkel,  seine  schwärzliche  Umfassung  ist  besonden  auf 
der  Wurzelseite  breit  und  verdeckt  ihn  öfters  am  Vorderrande,  der  hintere  ist 
schwach  geschwungen  und  verloschen  rothbraun  oder  schwärzlich  eingefasst 
Die  Saumlinie  schwarz  punktirt  Kopf  und  Thorax  dunkel  rothgrau.  Leicht 
kenntlich  an  dem  in  der  Mitte  des  Innenrands  stehenden  vordem  Querstreif. 
Baden,  Regensburg,  Frankfurt  a.  M.,  Braunschweig,  im  Juni  auf  Heide. 

228.  Ho 8 tili 8.  Stph,  Vdfl,  dunkel  aschgrau f  an  Wurad  und  Innenra$ule 
röthelroth^  mit  ewei  dunklen  undeutlichen  Mittelfunkten  und  JBwei  weissen 
gezähnten  Quersireifen,  der  W)rdere  Streif  vor  der  MOte^  vom  ^eit^  hinten 
schmäl  schwarz  eingefasst,    4—5  L, 

St.  2.  177.  -  Ädelpheüa,  FB.  50.  t  29.    f.  2.  —  ZU.  Is.    1846.    777.  - 

HS.  4.  74. 

.  Der  vorigen  Art  in  Farbe  und  Zeichnung  sehr  ähnlich,  etwas  grösser,  und 
dadurch  unterschieden,  dass  der  vordere  Querstreif  deutlich  vor  der  Mitte  des 
Innenrands  steht,  am  Vorderrande  schräger  und  vorn  am  Innenrande  breiter 
schwarz  eingefasst  ist  als  am  Vorderrandc.  Die  Gmndfarbe  ist  dunkler  graa, 
am  Vorderrande  hinter  dem  vordem  Querstreif  noch  mehr  verdunkelt  Das 
Roth  ist  weniger  lebhaft,  reicht  an  der  Wurzel  bis  zum  Vorderrande,  im  Mittel- 
felde aber  nur  bis  an  Ast  2;  der  hintere  Querstreif  ist  stärker  gebogen  und 
deutlicher  zackig,  schmal  dunkelgrau  angelegt,  die  Mittelpunkte  sind  zusammen- 
geflossen aber  sehr  verwaschen.  Die  HinterflOgel  licht  bräunlich  grau.  Kopf 
und  Thorax  röthelroth,  die  Palpen  grösser  und  stärker  beschuppt  als  bei 
Formosa. 

Norddeutschland  bis  Schlesien  im  Mai  bis  Juli,  die  Raupe  im  Herbste  auf 
Weiden. 

229.  Obductella.  FB.  Vdfl,  rothbraun,  am  Vorderrande  bis  hinter  die  MüU 
bräunlich  gelb,  mit  zwei  dunklen  Mittelpunkten  und  zwei  weisslichen  Quer- 
streifen^  der  hintere  Querstreif  vor  dem  Vorderrande  erlöschend,  4  74— -5  X. 
FR.  250.  t  85.  —  ZU.  Is.  1846.  774.  —  HS. '4.  75.  —  Or^aiwöa.  Schi,  133. 

Die  Vorderflügel  heller  oder  dunkler  braunroth,  am  Vorderrande  bis  an 
die  Stelle  des  hintern  Querstreifs  und  auch  am  Innenrande  bisweilen  bis  an  die 
hintere  Mittelrippe  und  Ast  2  lichter.  Die  Querstreifen  unbestimmt,  der  vo^ 
dere  aus  weisslicher  Bestäubung  gebildet,  am  Vorderrande  schräger,  der  hintere 
aus  weisslichen  Fleckchen  auf  Rippe  1  und  Ast  2  bis  5  bestehend,  die  Rippen 
mehr  oder  weniger  weisslich  bestäubt,  besonders  die  hintere  Mittelrippe,  diese 
sowie  Rippe  1  mit  dunklen  Punkten  an  dem  vordem  Querstreif.  Oefters  feUt 
der  obere  Punkt  an  dem  Queraste  oder  es  erlischt  auch  der  vordere  Quer- 
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streif  ▼<Mr  dem  Ycrdemikde,  selteo  fehlen  beide  QaerstreifeH  ganz.    Saum  und 
Franzen  grau  bestäubt. 

Süddeutschköid  bis  Joia,  im  Juli  und  Augost,  die  Raupe  bis  Ende  Juni 
auf  Mentha  furvemia  und  OrigoMum  eulgare. 

B.  Die  Bügung  der  männlichen  Fühler  sehr  schwach,  mit  kleinen  schwärz- 
lichen Schuppenhäufchen  an  den  Enden  der  Glieder,  die  Wimpern  pinsel- 
artig  und  eiffnlich  lang, 

SSO.  Gombustella.  H8,    Vdfl.  am  Vorderrande  dunkel  braungrau  und  weise- 
grau  gemischt,  am  Innenrande  und  Saume  trüb  leberbraun,  mit  ewei  dun- 
klen, sehr  schrägen  Mittelpunkten  wnd  zwei  weissen,  dunkel  gesäumten  fast 
geraden  Querstretfen,  die  Htnterflügel  weissUch,    A%  L. 
HS.  6.  146.  f.  152. 
Die  Yorderflügel  schmal,  mit  sehr  schwach  gebogenem  Yorderrande,  in  der 
Innenrandshälfte  schmutzig  leberbrann,  in  der  Yorderrandshälffce  bis  zum  vor- 
dem Querstreif,  über  dem  Doppelpunkte  und  unter  der  Spitze  weissgran  bestäubt, 
80  dass  hier  der  vordere  Querstreif  saumwärts,  der  hintere  auf  beiden  SeitBi 
breit  braungrau  angelegt  ist.   Der  vordere  Querstreif  wenig  schräg,  fast  gerad- 
linig und  sehr  stumpf  geeckt,  unter  dem  Yorderrande  verloschen,  der  hintere  in 
der  Mitte  mit  flachem  Bogen,  undeutlich  gezähnt    Die  Saumlinie  dunkel,  fein 
uBterbrochen,  die  Franzen  dnnkelgraUi    Die  HinterflOgel  fast  durchscheinend, 
an  der  Spitze  sehr  schwach  gebräunt    Die  Palpen  wie  bei  Betulae. 
Boicen.    Ein  Mann  von  Lederer. 


349.    Pempelia.    H. 

Fühler  des  Mannes  üJber  dem  Wurzelgliede  gebogen,  mit  einem  Schuppen- 
umlste  in  der  Biegung.  Stirn  mit  kurzem  Schuppenkegel  Palpen  steü  auf- 
steigend, mit  ganz  kurzem  Endghede,  Nebenpalpen  des  Mannes  pinsel- 
förmig, zwischen  den  Palpen  versteckt,  die  des  Weibes  klein  und  faden- 
förmig. Vdfl.  mit  elf  Eippen,  Ast  4  und  5  gesondert;  Htfl.  mit  sieben 
Hippen,  Ast  2  dicht  vor  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  entspringend,  Ast 
3  und  4  lang  gestielt, 

'  Die  Palpen  liegen  dicht  am  Gesichte  an  und  überragen  den  Kopf  nur 
wenig,  sie  sind  stark  zusammengedrückt;  das  Mittelglied  ist  ziemlich  lang  (bei 
SübomateUa  etwas  kürzer),  gleich  breit  beschuppt  und  fast  gerade,  das  End- 
glied sieht  kaum  aus  der  Beschuppung  des  letztern  hervor.  Die  Yorderflügel 
ziemlich  lang,  nach  aussen  erweitert,  der  Yorderrand  massig  gebogen  oder  fast 
gerade  und  nur  vor  der  Spitze  gebogen,  letztere  zugerundet,  der  Saum  schräg 
und  mehr  oder  weniger  gebogen.  Die  Zeichnung  die  gewöhnliche,  doch  nicht 
iflimer  deutlich,  der  Saum  mit  schwarzen  Punkten,  die  Franzen  dunkelgrao 
mit  Bleiglanz,  mit  den  Theilungslinien.  Die  Hinterflügel  massig  breit,  nicht 
sehr  S|»itz,  gleichförmig  abgerundet,  unter  dem  Yorderwinkel  schwach  einge- 
20gra. 

331.  Adornatella.  2V.    Vdfl,  gelblich  grau  oder  zimmlfyrmm^  am  Vorder» 
rande  weissgrau  bestäubt,  mit  zwei  schwarzen,  weissUch  emgefastien  MiUel- 
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punkten  und  zwei  noeisslicKen  Quer  streif en^  der  IwnUre  Streif  schwach  ge- 
eckt   374— 41/2  L. 

Tr.  10.  3.  172.  —  ZU.  la.  1846.  770.  —  HS.  4.  76.  f.  77.  78. 
Die  Vorderflügel  in  der  Breite  etwas  wechselnd,  gelblieh  grau,  röthlich 
oder  braun  gemischt,  besonders  am  Yorderrande  vor  der  Spitze  und  auf  Bippe 
1  vor  dem  vordem  Querstreif,  bisweilen,  besonders  bei  den  Weibern,  dehnt 
sich  aber  die  braune  Farbe  fast  über  die  ganze  Fläche  aus.  Der  vordere 
Querstreif  unbestimmt,  wenig  schräg  und  schwach  gebrochen,  öfters  unterbro- 
chen, saumwärts  mit  braunen  Punkten  auf  den  Rippen,  der  hintere  meist 
schärfer,  dem  Saume  ziemlich  parallel,  vom  Yorderrande  schräg  bis  in  Zelle  4, 
hier  und  in  Zelle  1  b  eine  schwache  Ecke  gegen  die  Wurzel  bildend,  dazwischen 
deutlich  gebogen,  bisweilen  ein  oder  zwei  Mal  unterbrochen.  Der  Saum  schmal 
weisslich  bestäubt.  Die  Hinterflügel  bräunlich  grau,  bei  dem  Manne  heller, 
mit  Weissgrauen  Franzen.  Yon  Subamatella  durch  den  Mangel  der  liebten 
Binde  zwischen  der  Wurzel  und  dem  vordem  Querstreif,  von  OmateUa  durch 
andere  Farbe,  den  deutlich  gebrochenen  hintern  Querstreif  und  die  braunen, 
nicht  schwarzen  Punkte  an  dem  vordem  Querstreif  zu  unterscheiden. 
Yerbreitet,  an  trocknen  Anhöhen  auf  Quendel,  Juni  bis  August 

232.  Subornatella.  JDp.  Vdfl,  braunrot,  am  Varderrande  und  Saume 
weiss  bestäubt,  mit  ewei  sehwareen  weiss  gesäumten  Mittelpunkten,  ein  un- 
bestimmtes Band  nahe  der  Wurzel  und  zwei  auf  den  zugekehrten  Seiten 
schwarz  punktirte  Querstreifen  weiss.    3% — 4  L. 

ZU.  Is.  1846.  768.  —  HS.  4.  74.  f.  62.  —  Serpylletorum.  ZU.  Is.  1839. 
179. 

Die  Yorderflügel  etwas  breiter,  mit  stärker  gebogenem  Yorderrande,  braun- 
roth,  am  Innenrande  bisweUen  olivengrau,  die  Rippen  mehr  oder  weniger  mit 
schwärzUchem,  auf  den  zugekehrten  Seiten  der  Querstreifen  meist  Flecke  bU- 
dendem,  zum  Theil  auch  mit  weisslichem  Staube.  Die  Querstreifen  haben  die 
Gestalt  wie  bei  Adomatella,  sind  aber  reiner  weiss  und  der  hintere  ist  zwi- 
schen Zelle  1  b  und  ö  weniger  gebogen,  ausserdem  steht  zwischen  dem  vordern 
Querstreif  und  der  Wurzel  noch  eine  weissliche,  nicht  scharf  begrenzte,  vom 
breitere  Binde,  welche  die  Art  gut  erkennen  lässt  Die  Hinterflügel  dunkler 
als  bei  den  verwandten  Arten,  die  Franzen  wenig  heller.  Yon  AdomateUa 
durch  die  weisse  Binde,  das  hellere  Weiss  auf  den  Yorderflügeln,  von  Orna- 
teUa  durch  andere  Farbe,  die  Wurzelbinde  sowie  dadurch  unterschieden,  dass 
die  Querstreifen  wenigstens  in  ZeUe  1  b  nicht  unterbrochen  sind,  ausserdem  ist 
bei  dieser  der  hintere  Querstreif  fast  geradlinig. 

Nördlich  bis  Schlesien  und  Braunschweig,  zu  Ende  Juni  und  Anfang  Joii 
auf  sonnigen  Waldstellen  um  Quendel,  die  Raupe  in  seidenen  Canälen  über 
dem  Boden  unter  den  Quendelpflanzen. 

233.  Ornatella.  7.  Vdfl.  rehfarben,  am  Vorderrande  t*nd  Saume  und  auf 
,  den  Mittelrippen  weisslich,  mit  einem  unbestimmten,  in  ZeUe  16  breit  unter- 
brochenen, beiderseits  schwarzfleckigen  weisslichen  Querstreifen  vor  und 
einer  scharfen  u)eissen,  schwach  geschwungenen  Querlinie  hinter  der  Mitte, 
sowie  mit  zwei  schwarzen,  weiss  eingefassten  MittelpunkUn.  4Vs^5  L. 
Zck.  Mg.  3.  164.  -  Tr.  9.  1.  167.  —  ZU.  Is.  1846.  766.  -  HS.  4.  75.  - 
Bt.  2.  176.  —  OripteOa.  H.  77. 
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Grösser  als  die  vorigen  Arten,  die  YorderflOgel  mit  kaum  gebogenem  Vor- 
derrande  und  Saume.  Weiss  mit  feinem  grauen  Staube  bestreut  sind  beide 
Mittelrippen  y  die  vordere  bis  an  den  Yorderrand,  der  Querast,  der  Saum  und 
zum  Tbeil  auch  Rippe  1,  im  Saumdrittel  sind  die  Rippenftste  vor  und  hinter 
der  Querlinie  mehr  schwarz  best&ubt.  Der  vordere  Querstreif  steht  fast  in  der 
Mitte,  ist  ziemlich  unbestimmt,  in  Zelle  16  breit  unterbrochen  und  auch  in 
Zelle  la  oft  fehlend,  auf  beiden  Seiten  stehen  dicht  an  ihm  starke  schwarze 
Punkte  auf  Bippe  1  und  den  Mittelrippen.  Der  hintere  Querstreif  bildet  eine 
scharfe  weisse  Linie,  ist  dem  Saume  parallel  und  ziemlich  geradlinig,  bisweilen 
in  Zelle  Ib  gleichfalls  unterbrochen.  Die  Hüiterflügel  hell  braungrau  mit  an 
der  Spitze  bräunlich  weissen  Franzen. 

Verbreitet  auf  trocknen,  krftuterreichen  Stellen,  Juli,  August.  Die  Raupe 
auf  Quendel? 

350.    Oymnancyla.    ZU. 

Stirn  mit  kurzem,  den  Palpen  aufliegendem  Schuppendaeh»  MänrUicTie  Füh- 
ler Über  der  Wurzel  mit  starker  Ausbiegung,  ohne  Schuppenwuist.    Neben' 
äugen  klein,    Palpen  ziemlich  lang,  vorstehend,  dick,  nach  oben  etwas  zu- 
sammengedrückt,  mit  geneigtem,  dick  fadenförmigem  Endgliede,  Nebenpalpen 
bei  dem  d   lang  pinselartig,  zwischen  den  Palpen  verborgen,  bei  dem  ^ 
kurz  und  spitz.     Vdfl.  mit  df  Bippen,  Ast  4t  und  5  ungestielt ;  Htfl.  mit 
sieben  Bippen. 
Durch  die  Nebenpalpen  des  Mannes  an  die  vorhergehenden  Gattungen  sich 
anschliessend.    Die  Palpen  den  Kopf  um  Kopfeslänge  überragend,  etwas  auf- 
steigend, das  Mittelglied  nach  oben  erweitert,  das  Endglied  halb  so  lang  wie 
das  Mittelglied.    Oben  schliessen  sie  dicht  zusammen,  auf  der  Innenseite  haben 
sie  bei  dem  Manne  eine  Rinne ,  in  welcher  die  Nebenpalpen  liegen.    Auch  die 
weiblichen  Fühler  sind  über  der  Wurzel,  aber  nur  sehr  schwach  gebogen. 
Die  Zunge  schwach.    Die  Yorderflügel  mit  der  typischen  Zeichnung ,  ziemlich 
schmal,  schwach  erweitert,  der  Yorderrand  wenig,  der  etwas  schräge  Saum 
stärker  gebogen,  die  Spitze  abgerundet.    Die  Hinterflügel  massig  breit,  über 
den  Innenwinkel  der  Yorderflügel  hinausreichend,  mit  gleichmässig  gerundetem, 
unter  der  abgerundeten  Spitze  deutlich  eingezogenem  Saume ;  der  Querast  ver- 
bindet sich  nicht  mit  der  hintern  Mittelrippe,  sondern  verlängert  sich  in  Ast  3 
und  4.    Die  Beine  robust,  die  Hinterschienen  kurz,  dick  comprimirt,  an  def 
Wurzel  oben  mit  einem  kurzen  Haarbusch,  darunter  unbehaart,  die  Sporen 
kurz,  die  ohern  in  der  Mitte  der  Schiene. 

234.  Ganella.  F.  Vdfl,  aschgrau,  fein  braun»  bestäubt,  am  Vorderrande 
weisslich,  mit  zwei  schwarzen  Mittelpunkten,  der  abgekürzte  vordere  Quer^ 
streif,  die  äussere  Einfassung  des  fein  weisslichen  hintern  Querstretfs  und 
einige  Längswische  blass  fleischroth.    3Vi~4  X. 

H.  289.  —  Tr.  9.  1.  166.  —  ZU.  Is.  1848.  745.  —  HS.  4.  107.  f.  212  (wenig 

kenntlich).  —  St.  2.  174.  —  DepositeUa.  Zck.  Mg.  3.  l&ö. 

Die  graue  Färbung  tritt  auf  den  Yorderflfigeln  besonders  an  der  Wurzel^ 

der  hintern  Mittelrippe,  an  Rippe  1  und  vor  dem  hintern  Querstreif  hervor, 

dazwischen  ziehen  von  dem  letztem  bleichrothe,  wenig  auffallende  Längsstrie- 

▼.  Heinemail  a,  Schmetterlinge.' IL   1,  2,  XI 
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men  in  Zelle  1  a  bis  an  den  vordem  Quentreif  und  in  Zelle  5  bis  in  die  MiUel- 
zelle.  Genau  betrachtet  ist  der  vordere  Querstreif  in  einer  ganz  undeutlichen 
feinen  weissen,  wurzelwärts  in  der  Innenrandshftlfte  breit  blassroth  angelegten 
Linie  Torbanden,  an  welcher  aussen  feine  dunkle  Punkte  an  Rippe  1  und  den 
beiden  Mittelrippen  stehen.  Der  hintere  Querstreif  geschwungen ,  dem  Saume 
ziemlich  parallel,  wurzelwärts  schmal  braun,  saumwärts  breit  blassroth  einge- 
fasst  Die  Mittelpunkte  gerade  unter  einander,  der  untere  grösser,  nach  aussen 
weisslich  angelegt.  Der  Saum  weisslich  bestäubt,  mit  braunen  Punkten,  die 
Franzen  grau  mit  vier  Theilungslinien.  Die  Hinterflügel  licht  bräunlich  grau 
mit  weisslichen  Franzen.  Der  Yorderleib  von  der  Farbe  der  VorderflQgel,  der 
Hinterleib  röthlich  grau. 

Von  Spermatophihora  Horningii  ausser  den  generischen  Kennzeichen 
verschieden  durch  den  lichten  Vorderrand  und  Saum,  den  deutlichem  hintern 
Qnerstreif  und  die  bestimmter  begrenzten  fleischrothen  Stellen;  auch  sind  die 
Palpen  dunkler,  die  dunkle  Bestäubung  der  Vorderflügel  feiner,  die  Mittel- 
punkte gröber. 

Wien,  Juni,  die  Raupe  auf  einer ^a2«o2a,  nach  einem  von  Lederer mit- 
getheilten  ausgeblasenen  Stücke  schmutzig  fleischfarben  mit  zwei  verloschenen 
dunklen  Rückenlinien,  einem  grünlichen  obern  Seitenstreif  und  schwarzbraunem 
Kopfe. 

851.    Spermatophthora.    Ld. 

Stirn  mit  stumpfem  Schuppenkegel     Fühler  a^er  der   Wurzel  zusammen- 
gedrückt, flach  gebogen.    Nebenaugen  klein,    Falpen  kürzer,  etwas  aufstei- 
gend, zusammengedrückt,  mit  horizontalem,  dick  fadenförmigem  Endgliede, 
Nebenpälpen  dünn,  fadenförmig,  den  Palpen  aufliegend,  bei  dem  <S  bis  ans 
Ende  des  Mittelglieds  der  Faipen  reichend,  bei  dem  $  ganz  kurz.    7dß, 
mit  elf  Bippen,  Ast  4  und  5  gestielt,  Htfl,  mit  sieben  Bippen. 
Die  von  Ledere r  aufgestellte  Gattung  halte  ich  trotz  der  äusserlichen 
Aehnlichkeit  mit  der  vorhergehenden  für  gut  begründet,  obgleich  Herrich- 
Seh  äff  er  und  Wocke  in  ihren  Katalogen  der  erstere  sie  ignorirt,  der  letz- 
tere die  dahin  gehörige  Art  mit  Gymn.  canella  vereinigt.    Die  Fühler  sind  in 
beiden  Geschlechtem  gebogen,  aber  schwächer,  als  bei  dem  Manne  von  Ch/m- 
nancyla,  die  Palpen  kürzer,  den  Kopf  nicht  ganz  um  Kopfeslänge  überragend, 
nicht  so  stark  breit  gedrückt,  die  Nebenpalpen  ganz  anders,  die  Zunge  stär- 
ker.   Die  Hinterschienen  breiter  gedrückt,  auf  der  ganzen  Rückenkante  lang- 
haarig.   Ausserdem  verschieden  durch  die  gestielten  Aeste  4  und  5  der  Yorder- 
flügel  und  die  etwas  kürzern  Hinterflügel.    Farbe  und  Zeichnung  der  Vorder- 
flügel  denen  der  Gymn.  cai\ella  sehr  ähnlich,  verwaschener. 

235.  Horningii.  Ld.  Vdfl.  aschgrau^  gleichmässig  braungrau  bestäubt  mit  zwei 
dunkelbraunen  Mittelpunkten  und  zwei  blass  fleischrothen  Quersireifen. 
4-47,  L. 

Led.  Verb.  1852.  182. 
Der  Gymn.  canella  sehr  ähnlich,  etwas  grösser,  die  Farbe  der  Vorderflügel 
mehr  gleidimässig  röthlich  grau,  am  Vorderrande  und  Saume  nicht  lichter, 
etwas  gröber  bestäubt,  die  Querstreifen  ganz  wie  bei  jener,  aber  viel  undell^ 
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licker»  so  dasa  nar  die  bUssrothe  Einfassung  derselben  sichtbar  ist,  die  dunklen 
Punkte  an  dem  vordem  und  die  dunkle  Linie  vor  dem  letztem  fehlen  fast  ganx. 
Die  Mittelpunkte  feiner.  Die  hintere  Mittelrippe  der  Hinterflügel  l&nger  und 
dichter  behaart    Alles  Uebrige  wie  bei  Gfymn.  caneUa. 

Wien;  Juli,  August;  die  Raupe  in  den  Samenkapseln  yon Äiriplex angusH- 
fotia  im  September  und  October,  hellgrün ,  auf  dem  Rücken  etwas  röthlich  ge- 
mischt, mit  matten  lichten  Längslinien,  matten  gelblichen  Flecken  unter  den 
Luftlöchern  auf  Segment  4  bis  11  und  braungelbem  Kopfe.  Von  Le derer 
mitgetheilt. 

352.    Asarta.    ZU. 

Männliche  Fühler*  nach  unten  zusammengedrückt  ^  ohne  Ausbiegung,  Stirn 
anliegend  beschuppt  Palpen  mitteUang,  vorstehend,  unten  langhaarig,  mit 
zugespitztem^  geneigtem  Endgliede.  Nebenpalpen  vorstehend,  dünn  und  spitz, 
Vdfl.  mit  elf  Rippen,  Ast  4  und  5  gesondert,  Hifl.  mit  sieben  (acht)  Rip- 
pen, Ast  3  und  4  ungestielt 

Von  plumpem,  robustem  Bau,  an  dieHercynen  erinnernd.  Der  Kopf  oben 
rauhschuppig,  die  männlichen  Fühler  etwas  verdickt,  fein  pubescirend,  die  Pal- 
pen von  doppelter  Augenlänge,  die  beiden  ersten  Glieder  dreieckig  zusammen- 
gedrückt, unten  mit  längen  starren  weisslichen  Haaren  besetzt,  das  Endglied 
dick,  zugespitzt,  geneigt,  die  Nebenaugen  undeutlich.  Die  Beine  ziemlich  kurz, 
die  obern  Sporen  der  Hinterschienen  hinter  der  Mitte.  Die  Yorderflügel  kurz, 
von  der  Wurzel  an  ziemlich  breit,  massig  erweitert,  der  Yorderrand  in  der 
Mitte  fast  etwas  concav,  der  Saum  schräg,  gleichmässig  gerundet,  die  Spitze 
stumpf,  Ast  7  und  9  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle.  Die  Farbe  schwärz- 
lich, die  Querstreifen  mehr  oder  weniger  deutlich,  die  Franzen  an  der  Wurzel 
breit  dunkel,  unten  sind  die  Vorderflügel  heller  grau  als  die  Hinterflügel, 
vor  dem  Saume  hinter  einem  dunklen  Schattenstreif  noch  lichter.  Die  Hinter- 
flügel ziemlich  breit,  ihr  Saum  gleichmässig  gebogen,  unter  der  abgerundeten 
Spitze  kaum  merklich  eingezogen,  der  Querast  in  Ast  4  auslaufend,  bisweilen 
vor  dem  Saume  noch  ganz  kurz  gegabelt,  Ast  2  vor  der  hintern  Ecke  der 
Mittelzelle  entspringend. 

Die  Arten  leben  auf  den  höchsten  Alpen  im  Sommer.  Sie  variiren  sehr 
und  stehen  noch  nicht  ganz  fest«. 

236.  Aethiopella.  Dp,     Vdfl.   dunkel  schwarzgrau,  hellgrau  bestäubt,  mit 
zwei  schmalen  weissgrauen   Querstreifen,  der  hintere  wurzekoärts  in  zwei 
Ecken  vortretend,  die  Hinterflügel  dunkel  braungrau.    3 — 374  L. 
ZU.  Is.  1848.  686.  -  HS.  4.  93.  —  Monspessulella,  HS.  f.  52—54.  —  HeU 
veticeUa.  HS.  f.  55—57. 

Die  Yorderfldgel  kürzer  und  gerundeter  als  bei  Alpicolella,  durch  hell- 
graue Bestäubung  besonders  im  Mittelfelde  und  am  Yorderrande  gelichtet.  Die 
Qaerstreifen  aus  hellgrauer  Beschuppung  bestehend,  nicht  scharf,  der  vordare 
undentlicher,  etwas  gezackt,  saumwärts  breit  schwärzlich  angelegt,  der  hintere 
in  Zelle  1  h  und  auf  Ast  5  mit  deutlichen  Ecken  gegen  die  Wurzel,  dazwischen 
stark  gekrümmt,  wurzelwärts  fein,  am  Yorderrande  breiter  dunkel  eingefasst. 
Auf  dem  Queraste  zwei  feine  schwarze  Punkte.    Der  Saum  unbezeichnet ;  die 

11* 
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Franzen  grau,  bis  zur  ersten  Theilangslinie  schwftrzlich:  ao  den  Hinterflflgelii 
sind  diese  an  der  Spitze  lichter,  bisweilen  ganz  weisslich.  Die  Farbe  Tarürt 
heller  und  dunkler,  desgleichen  ändert  die  Beichlichkeit  der  lichten  Bestäu- 
bung; bisweilen  fehlen  der  vordere  Querstreif,  sowie  die  Mittelpunkte. 

287.  Alpicolella.  ZU.     Vdfl.  dimkelbraun,  heUgrau  bestäubt,  mit  zwei  ver- 
waschenen heller  grauen  Querstreifen^  der  hintere  ziemUch  gerade,  die  Htfl. 
geltibräwnlich  lichtgrau,    3— dV2  L, 
ZW,  Is.  1848.  688.  —  HS.  4.  93.  f.  50.  51. 
Die  Vorderflügel  etwas  gestreckter  als  bei  der  Torigen  Art,  am  Saume  we- 
wiger  gerundet,  durch  reichlichere  Bestäubung  lichter,  die  Querstreifen  unbe- 
stimmter, der  vordere  schräger,  am  Vorderrande  gegen  die  Wurzel  verflossen, 
nicht  so  deutlich  gezackt,  der  hintere  dem  Saume  parallel,  ohne  merkliche 
Ausbiegungen ;  die  Punkte  auf  dem  Queraste  fehlen.   Unten  hellgrau,  oft  weiss- 
lich, am  Vorderrande  dunkler,  der  Schattenstreif  nur  an  letzterm  deutlich  oder 
fehlend.    Die  YorderflQgcl  ziemlich  hell  mit  gleichfarbigen  Franzen.  Der  Kopf 
vorn  gelblich.    Dass  der  vordere  Querstreif  mehr  in  der  Mitte  stehen  soll,  als 
bei  ÄethiqpeUa,  wie  Zeller  sagt,  finde  ich  nicht. 

353.    Catastia.    H. 

FMer  des  Mannes  Ober  dem  Wwzelgliede  gebogen  ^  ohne  SchuppenwvM. 
Stirn  anliegend  beschuppt,   Nebenaugen  deutlich.    Palpen  kurz,  schräg  auf- 
steigend, zusammengedrückt  mit  fadenförmigem    Endgliede,     Nebenpalpen 
fadenförmig,  parallel,  dem  Gesichte  anliegend.     Vdfl,  mit  elf  Bippen,  Ast  i 
und  5  ungestielt,  Ast  7  und  8  gestielt,  Ast  9  gesondert;  Htfl.  mit  cusht  Bip- 
pen,  Ast  3  und  4  gesondert  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittelzeüe, 
Von  robustem  Aussehen.   Die  Fühler  etwas  verdickt,  bei  dem  Manne  Aber 
der  Wurzel  zusammengedrückt,  in  der  Ausbiegung  oben  rauh  beschuppt    Die 
Palpen  wenig  länger  als  der  Kopf,  das  Endglied  kurz,  vorwärts  gerichtet.  Die 
Yorderflügel  breit  und  kurz,  nach  aussen  erweitert,  der  Yorderrand  erst  vor  der 
Spitze  gebogen,  der  Saum  gleichmässig  schwach  gekrümmt;  die  Hinterflügel  breit, 
gleichmässig  gerundet,  unter  dem  Yorderwinkel  schwach  eingezogen.  Der  Rip- 
penbau normal,  auf  den  HinterflQgeln  berührt  der  Querast  die  hintere  Mittel- 
rippe oben  nur  und  entfernt  sich  dann  sogleich  von  Ast  3,  nachher  in  Ast  4 
und  5  sich  gabelnd.    Die  Yorderflügel  schwärzlich  grün,  ohne  Zeichnung,  die 
Hinterflügel  schwarz  mit  dottergelben  Franzen,  die  Theilungslinie  der  Franzen 
kaum  angedeutet,  bei  dem  Weibe  die  Afterspitze  gelb.    Ast  2  der  Hinter- 
flügel merklich  vor  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  entspringend. 
Die  Arten  fliegen  auf  höhern  Gebirgen  im  Juli. 

238.  Mar g ine a.    V,     Vdfl,  glänzend    schwarzgrün    mit   gleichfarbigen,  die 
Htfl,  bräunlich  schwarz  mit  dottergelben  Franzen,    ^% — 6  L, 
ZU.  Is.  1848.  735.  -  HS.  4.  85.  —  Marginalie,  H.  (Pyr.)  28.  —  AntiopOa. 
Zck.  Mg.  3.  131.  -  Tr.  9.  1.  147. 
Der  grünliche  Metallschimmer  ist  an  der  Wurzel  der  Yorderflügel  merk- 
lich lebhafter  und  nimmt  saumwärts  ab,  an  den  Hinterflügeln  sind  die  Fransea 
nur  am  Yorderrande  schwärzlich. 

Auf  den  Alpen,  im  Biesengebirge  und  in  der  sächsischen  Schweiz. 
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239.  Aariciliella.  H.     Vdfi,  glänzend  schwor zgrün  mit  an  der  Spitze  breit 
dottergelben  Franeen.    4—5  L, 

tt  340.  -  Zck.  Mg.  3.  133.  —  Tr.  9.  1.  149.  —  ZU.  Is.  1848.  736.  -  HS. 
4.  85. 
Von  der  vorigen  Art  nur  durch  geringere  Grösse,  die  an  der  Wurzel  etwas 
breitem  Yorderfiflgel,  und  andere  Farbe  der  Vorderflflgelfranzen  verschieden. 
Diese  sind  n&mlich  an  der  Wurzel  dunkel  blauschwarz,  in  der  grossem  Spitzen- 
hälfte dottergelb ;  die  Franzen  der  HinterflOgel  sind  auch  am  Vorderrande  gelb. 
Alpen,  höher  als  Marginea, 

354.    Hypoohaloia.    H. 

Fühler  des  Mannes  über  dem  Wurzelgliede  gebogen ,  ohne  Sc/mppenwülst. 
Paipen  lang,  horizontal  vorstehend,  zusammengedrückt,  mit  langem  faden- 
förmigen geneigten  Endgliede.  Nebenjpälpen  fadenförmig,  paräUel,  dem  Oe- 
eichte  anliegend,    Vdß.  mit  elf  Rippen,  Äst  4  und  5  ungestielt.  Äst  7,  8 
und  9  atrf  gemeinschaftUchem  Stiele;  Htfl.  mit  acht  Bippen,  Äst  3  und  4 
gesondert. 
Im  Habitus  der  Ghittung  Catastia  nahe,  etwas  schlanker  gebaut,  mit  der- 
selben Fahlerbildung,  die  Yorderiiagel  etwas  gestreckter ,  sonst  von  gleicher 
Form.    Der  Stirakegel  klein,  den  Palpen  aufliegend,  die  letztem  so  laug  wie 
der  Thorax  oder  länger,  nicht  sehr  breit,  vom  allmälig  dünner  werdend,  das 
Endglied  halb  so  lang  wie  das  Mittelglied.    Die  Farbe  der  YorderflQgel  heller 
oder  dunkler  braun,  mit  metallglänzendeo  Schuppen,  die  Querstreifen  fehlend 
oder  schwach  angedeutet,  der  Saum  unbezeichnet,  die  Franzen  mit  ziemlich 
deutlichen  Theilungsliuien;  die  Htfl.  braungran  mit  lichtem  Franzen.    Die  Pal- 
pen sind  unten  an  der  Wurzel  weisslich.    Die  Rippen  wie  bei  Catastia,  doch 
entspringt  Ast  6  der  Vorderflagel  aus  der  vordem  £cke  der  Mittelzelle,  und 
Ast  9  noch  mit  aus  dem  gemeinschaftlichen  Stiele  von  Ast  7  und  8,  der  letz- 
tere aber  dicht  vor  der  Ecke  der  Mittelzelle.    Die  Weiber  sind  meist  kleiner 
und  schmalflQgliger  als  die  Männer. 

240.  Gandelisequella.  Ev.    Vdß,  eimmtbraun,  am  Vorderrande  und  Saume 

weisslich  bestäubt,  mit  zwei  weisslichen,  mehrfach  gebrochenen  Querlinien 

und  zwei  feinen  dunkel^aunen,  weisslich  umgebenen  Mittelpunkten,  die  Htß, 

graubraun,  gegen  die  Wurzel  bräunlich  weiss,    5 — b%  L, 

ZU.  Is.  1848.  728.  —  HS.  4  87.  -  üraUceüa.  HS.  f.  25. 

So  gross  wie  Ähenella^  mit  nach  aussen  weit  stärker  erweiterten  Yorder- 

flttgeln  und  breitern  HinterflQgeln ,  der  Yorderrand  im  Wurzelfelde  bis  an  die 

hintere  Mittelrippe,  dahintw  bis  an  den  hintem  Querstreif  bis  zur  vordem 

Mittelrippe  und  am  Saume  weisslich  mit  sehr  feinen  eingesprengten  schwärzlichen 

Schuppen,  auch  sind  die  hintere  Mittelrippe,  der  Querast  und  Rippe  1  im 

Wurzelfelde  weisslich  bestäubt,  die  letztere  aber  sowie  Ast  2  bis  7  vor  dem 

bintera  Querstreif  dunkel.  Die  Querstreifen  meist  verloschen,  der  vordere  etwas 

schräg,  mit  Ecken  saumwärt«  in  der  Falte  und  wurzelwärts  auf  Rippe  1,  auf 

letzterer,  der  Mittelrippe  und  am  Saume  aussen  breit  dunkelbraun  angelegt, 

der  hintere  am  Yorderrande  schräg  wurzelwärts  ziehend,  auf  Ast  5  stark  saum- 

wftrts,  auf  Ast  4  wieder  und  zwar  noch  schärfer  wurzelwärts  gebrochen,  von 
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da  geradlinig y  in  der  Falte  noch  mit  einer  Ecke  gegen  die  Wurzel,  am  Yor- 
derrande  wurzelwärts  schmal  dunkelbraun  angelegt  Der  Saum  mit  dunUen 
Punkten,  die  Franzen  aschgrau  mit  zwei  dunklen  Tfaeilungslinien.  Die  Fnm- 
zen  der  HinterflQgel  weisslich.    Die  Unterseite  hell  gelbgrau. 

Leicht  kenntlich  an  der  weisslichen  Best&ubnng  des  Ycrderrands,  worin 
nur  Äffinieüa  aus  Ungarn,  die  vielleicht  auch  in  Oesterreich  vorkommt,  mit  ihr 
übereinstimmt^  diese  hat  aber  eine  andere,  mehr  gelblich  oliyenbranne  6nmd- 
fiurbe  und  dunklere  Franzen  der  Yorderfittgel,  einfarbige  dunkel  graubraune, 
gelbschimmernde  HinterflQgel  und  eben  so  geßürbte  Unterseite. 

Nach  Speyer 's  Mittheilung  ist  Gandelisequdla  bei  Rhoden  gefangen. 

241.  Ahenella.  V,  Vdfl,  hell  rehfarben,  an  der  hintern  Mütdrippe  lichter, 
mit  gleichfarbigen  Rippen  und  Franzen,  bei  dem  d  mü  zwei  ufibeHimmten 
dimklen  Querstreifen,  bei  dem  ^  fast  gleich  breä,  «m  MittelfMe  verduhkeä. 
(S  5—6  X.;  5  4  X. 

Zck.  Mg.  3.  120.  —  Tr.  9.  1.  144.  -  ZU.  Is.  1848.  723.  —  HS.  4.  86.  - 
St.  2.  174.  --  ÄeneeUa,  H.  41.  58.  -  Var.  LwrideUa,  Schi.  136. 
Die  Vorderflügel  ziemlich  lang,  bei  dem  Manne  nach  aussen  massig,  bei 
dem  Weibe  fast  gar  nicht  erweitert,  oliven-gelbgrau,  mit  feinen  kirschrothen 
Schuppen  untermischt  Der  Mann  mit  zwei  ziemlich  breiten,  nicht  scharfen 
braunrothen  oder  braunen  Querstreifen,  der  vordere  vor  der  Mitte,  am  Yorder- 
rande  breiter  und  etwas  scbr&g,  in  der  Innenrandshälfte  fast  lothrecht,  der 
hintere  zwischen  jenem  und  dem  Saume,  dem  letztem  ziemlich  parallel,  unter 
dem  Yorderrande  etwas  ausgebogen;  dazwischen  liegt  auf  der  hintern  Mittel- 
rippe ein  ganz  unbestimmter  weisslicher  oder  doch  lichter  Längsstreif.  Oft  ist 
aber  die  ganze  2ieicbnung  undeutlich.  Das  Weib  ist  viel  kleiner,  mit  schma- 
lem und  dunklem  Yorderflageln;  die  letztern  «ind  zwischen  den  oft  nndeni- 
lichen  Querstreifen  meist  verdunkelt,  bisweilen  aber  auch  ganz  einf^big,  der 
lichte  L&ngsstreif  ist  nur  selten  angedeutet.  Kopf  und  Thorax  etwas  metall- 
gl&nzend. 

Luridella  Schi,  zeichnet  sich  durch  etwas  breitere  und  stumpfere  Yorder- 
flagel,  gelbliche  Färbung  und  ausser  einer  Yerdunklung  in  der  Mittelzelle  durch 
den  Mangel  aller  Zeichnung  aus. 

Yerbreitet,  Juni,  Juli;  die  Baupe  soll  im  Juni  in  röhrenartigen  Gängen 
unter  den  Wnrzelbl&ttera  von  Helicmihemum  vulgare  und  Ärtemisia  campeeiru 
leben. 

242.  Melanella.  Tr,  Vdfl,  hell  bräunlich  grau,  am  Vorderrande  und  auf 
den  Rippen  braun  und  braunroth  bestätibt,  mit  zwei  verwaschenen  lichten 
Querbinden,  bei  dem  ^  merklich  erweitert,  dunkler  graubraun,  einfarbiger. 
(3  478-57,  L,;  5  87,  L. 

Tr.  9.  1.  146.  —  ZU.  Is.  1848.  721.  -  HS.  4.  86.  f.  72.  78. 
Die  Yorderflügel  stärker  erweitert  als  bei  AheneUa,  auch  bei  dem  Weibe, 
die  Grundfarbe  mehr  oder  weniger  von  purpurrothen  oder  braunen  Schuppen 
bedeckt,  welche  besonders  den  Yorderrand  und  die  Rippen  im  Saumfelde  ver- 
dunkeln, so  dass  die  Zellen  zwischen  letztern  strahlenartig  heller  erscheinen. 
Die  beiden  lichten  Querstreifen  sind  sehr  undeutlich,  zwischen  ihnen  ist  der 
Yorderrand  am  dunkelsten.    Auf  dem  Queraste  stehen  oft  zwei  dunkle  Punkte, 
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die  Stelle  hinter  ihnen  ist  weieslich  betehuppt.  Die  Franzen  an  der  Spitze 
mit  einigen  röthlichen  Schuppen.  Das  Weib  ist  viel  kleiner,  dunkler,  die  Vor- 
derflfigel  mehr  schwarzgrau,  bisweilen  mit  gleichmässig  zerstreuten  rothen 
Schlippen,  oft  ohne  diese,  die  Rippen  nicht  ausgezeichnet,  die  lichten  Binden 
selten  kenntlich.  Der  Mann  ist  durch  die  dunklen  Bippen,  das  Weib  durch 
die  merklich  erweiterten  YorderflQgel  von  ÄKeneUa  zu  unterscheiden. 
Alpen,  Böhmen,  Sachsen,  Mecklenburg.' 

243.  Dignella.  R,  Vdft,  hell  gelbbraun,  rötMich  m^gefiogen,  mit  dunheU 
braunen  Eippen  und  Vorderrande,  die  MiUelzelle  und  ein  Streif  in  Zelle  5 
weisslich  gelb,    öy,— öVj  L. 

ff.  35.  —  Zck.  Mg.  2.  106.  —  Tr.  9.  1.  143.  —  ZIL  Is.  1848.  731. 
Die  Vorderflagel  tod  der  Gestalt  der  Ahenella,  bleich  rehfarben,  mit  pnr- 
purrotbem  Anfluge»  besonders  an  den  Rippen.  Auch  der  Innenrand  bis  an 
Rippe  1  ist  Terdunkelt,  doch  schwächer  als  der  Vorderrand.  Die  Mittelzelle 
ist  bis  nah^  an  die  Wurzel  sehr  licht ,  von  ihr  geht  ein  fast  eben  so  heller 
L&ngfistreif  in  Zelle  5  bis  an  den  Saum.  Die  Franzen  dunkelgrau  mit  zwiei 
Theüungslinien,  an  der  Spitze  schmal  röthlich.  Die  HinterflUgel  mit  drei  lich- 
ten Streifen  durch  die  Mittelzelle  bis  an  den  Saum  und  in  Zelle  2e  und  2J; 
die  Franzen  hinter  der  scharf  dunklen  Theilungslinie  gelblich  weiss.  Kopf, 
Thorax  und  Beine  bräunlich  gelb,  gl&nzend,  die  Palpen  aussen  schwarzbraun, 
mit  purpurnen  Schuppen  gemischt. 
Wien,  ülyrien.    Juni. 

244.  Decorella.  H.  Vdfl.  olivenbraun,  an  der  Wurzel  griMich  metaügläiiy' 
zend,  mit  weieelichem  Fleck  in  der  Mitte,  die  Hiß,  bräunlich  grau,  mit 
weisslichem  Mittellängsstreif,  die  Franzen  aller  Flügel  an  der  Spitze  breä 
weiss.    3Vi — 4'J3  L. 

H.  301.  —  Tr.  9.  1.  142.  ~  ZU.  Is.  1848.  733.  -  HS.  4.  85.  f.  211. 
Die  Yorderflügcl  nach  hinten  massig  erweitert,  der  Saum  wenig  schräg, 
sehr  schwach  gebogen;  der  Grund  durch  gelblich  aschgraue,  in  gewisser  Rieh» 
tang  bleich  grün  glänzende  Schuppen  aufgebellt,  an  der  Wurzel  grOn  und 
kopferroth  metallisch,  bisweilen  auch  im  Saumfelde  und  am  Innenrande  mit 
Kupferschimmer,  mit  einem  keilförmigen,  nicht  schart  begrenzten  weisslichen 
Längsfleck  am  Ende  der  Mittelzelle,  der  in  einem  lichten  Schatten  über  den 
Querast  hinausreicht  und  in  Grösse  und  Deutlichkeit  varilrt.  Die  Hinterflflgel  in 
der  Mittelzelle  und  darüber  hinaus  bis  vor  den  Saum  in  verschiedener  Aus- 
dehnung weisslich.  Unten  sind  die  YorderflQgel  mehr  oder  weniger  weisslich 
bestäubt,  besonders  am  Innenrande,  am  Saume  bräunlich,  mit  durchscheinen- 
dem Mittelfleck,  die  Hinterflagel  weisslich,  an  den  Rändern  in  verschiedener 
Ausdehnung  bräunlich  grau.  Stirn,  Thorax  und  Palpen  grttn  oder  roth  metall- 
glänzend, die  letztern  an  der  Wurzel  unten  gelblich  weiss,  so  lang  wie  der 
Thorax,  ihr  Endglied  reichlich  von  der  halben  Länge  des  Mittelglieds,  der 
Kopf  hinten  von  einem  Ringe  hellgelber  Haare  eingefasst  Die  Brust  und  die 
Aussenseite  der  Beine  gleichfalls  metallglänzend,  die  Farbe  der  letztem  hell* 
grau  oder  gelblich  weiss,  aussen  etwas  verdunkelt,  die  Hinterschienen  fast  dop- 
pelt so  lang  wie  die  Schenkel,  aber  kaum  länger  als  die  Mittelschienen.  Der 
Hinterleib  braungrau,  am  After  wenig  lichter. 
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Zelle r  erwfthnt  1.  c.  unter  b  eine  Abänderung,  bei  welcher  der  lichte 
Fleck  der  YorderflQgel  sehr  klein  and  die  Farbe  der  Hinterflagel  einüftrbig 
graubraun  ist.  Ich  habe  ein  Stflck  Ton  Leder  er  zur  Ansicht»  welches  damit 
Qbereinstimmt.  Die  YorderflOgel  sind  etwas  dunkler,  der  Fleck  derselben  ist 
klein,  rundlich  und  verloschen,  die  Hinterflflgel  sind  dunkler  graubraun,  nnr 
mit  einer  ganz  schwachen  Aufhellung  der  Mittelzelle.  Auch  die  Unterseite  ist 
dunkler,  fast  einfarbig  graubraun,  ein  kleiner  Mittelfleck  und  der  Innenrand 
der  Yorderflügel  bis  an  die  Falte,  sowie  ein  Wisch  hinter  dem  Queraste  der 
Hinterflügel  weisslich.  JDie  Brust  mit  starkem  Metallglanze,  die  Schienen  dun- 
kelgrau, oben  schmal  blass  ockergelb,  die  Fflsse  gleichfalls  gelblich.  Dass  die 
Biegung  der  männlichen  Fühler  schwächer  und  die  zusammengedrückte  Stelle 
breiter  sei  als  bei  der  Stammart,  bemerke  ich  nicht. 

Das  Weib  von  DtcoreUa  soll  nach  Treitschke  den  Mittelfleck  noch  re- 
gelmässiger haben  als  der  Mann. 
Oesterreichw 

245.  Lignella.  HS.  Vdfl,  olivenbraun,  gdbgrau  bestäubt,  mit  schwachem 
grünlichen  Ereglanze,  die  Htfl,  bräunlich,  mit  an  der  Spitze  breit  weiss- 
licT^en  Franeen,  der  Hinterleib  bräunlieh  grau  mit  lehmgelbem  Afterbusch. 
4V4-4%  L, 

HS.  4.  87.  f.  176.  —  ?H.  57.  —  ?Tr.  9.  1.  141.  —  ?Z11.  Is.  1848.  732. 
Den  Exemplaren  der  vorigen  Art  mit  verloschenem  Mittelfleck  der  Yorder- 
flügel und  dunklen  Hinterflügeln  sehr  ähnlich.  Die  Yorderflügel  sind  merklich 
breiter  und  nach  aussen  viel  stärker  erweitert,  ihr  Saum  ist  länger,  der  Vorderrand 
vor  der  Spitze  etwas  mehr  zurflckgebogen.  Die  Farbe  zieht  durch  die  lichte 
Bestäubung  etwas  in  Gelbgrau  mit  schwachem  grünlichen,  an  der  Wurzel  bei 
dem  einen  Stücke  etwas  veilrothen  Erzschimmer,  der  Mittelfleck  ist  durch  eine 
ganz  kleine,  kaum  merkliche  Aufhellung  angedeutet.  Auch  die  Hinterflagel 
sind  etwas  breiter  mit  runderm  Yorderwinkel,  ziemlich  dunkelbraun,  mit  einer 
schwachen  Aufhellung  durch  die  Mittelzelle  bis  gegen  den  Saum.  Die  Franzen 
an  allen  Flügeln  hinter  der  dicken  braunen  Theilungslinie  gelblich  weiss.  Der 
Kopf  mit  den  Palpen  und  der  Thorax  grünlich  messingglänzend,  wenig  in 
Roth  ziehend,  die  Palpen  etwas  dicker  als  bei  DecoreUa,  ihr  Endglied  kürzer, 
halb  so  lang  wie  die  beiden  ersten  Glieder.  Brust  und  Beine  hell  gelbgran 
mit  wenig  Metallglanz;  der  Hinterleib  durch  das  gelbe  Aftersegment  ausge- 
zeichnet. 

Zwei  Männer  von  Zeller  und  Wocke  aus  Ungarn;  de  la  Harpe  giebt 
auch  Zürich  als  Fundort  an. 

Ob  die  .hier  beschriebene  Art  die  Lignella  H.  und  TV.  ist,  scheint  mir 
allerdings  zweifelhaft,  dagegenhalte  ich  sie  für  die  Art,  von  welcher  H  er  rieb- 
Schäffer  das  Weib  (von  Eversmann)  beschrieben  und  abgebildet  hat.  Nor 
die  einfarbigen  Franzen  der  Vorderflügel  passen  nicht,  die  Hinterflügel  haben 
aber  schon  an  der  Spitze  weissliche  Franzen,  möglich  dass  dieselben  an  den 
Yorderflügeln  nach  den  Geschlechtem  abändern.  Bei  dem  Manne  aus  FR. 
Sammlung,  den  HS,  beschreibt  und  dessen  Zusammengehören  mit  dem  von 
Eversmann  erhaltenen  Weibe  er  für  möglich  hält,  werden  die  Franzen  auch 
an  den  Yorderflügeln  hinter  der  Theilungslinie  gelbweiss  genannt. 


Eucarphia.  2(^9 

246.  Germarella.  Zek.    Vdfl.  dunkelbraun,  hei  dem  d  mit  grünen,  bei  dem 

f  mü  dunkel  blutroihen  erzgUmzenden  Schuppen  dicht  bedeckt,  die  Franzen 

sowie  die  Hifl,  dunkel  braungrau,    3  72—5^8  L. 

Zck.  Mg.  3.  122.  —  Tr.  9.  1.  146.  —  ZU.  Is.  1848.  734.  —  HS.  4.  86. 

f.  198. 
In  der  Grösse  sehr  wechselnd.  Die  Vorderflagel  an  der  -Wurzel  breiter 
als  bei  DecoreUa  und  daher  nach  hinten  weniger  erweitert,  mehr  von 
gleicher  Breite,  zeichnungslos,  im  Grunde  dunkelbraun,  dicht  mit  metallgl&n- 
zenden  Schuppen  bedeckt,  welche  bei  dem  Manne  lebhaft  gelbgrün  und  nur 
an  der  Wuizel  und  unter  dem  dunkel  violetten  Vorderrande  etwas  kupfer- 
röthlich,  bei  dem  Weibe  Qberall  dunkel  kupferroth  oder  purpurbraun  mit  nur 
wenig  grüner  Mischung  sind;  die  Franzen  dunkelgrau,  schwächer  erzglänzend. 
Die  Hinterflügel  bei  dem  Manne  mehr  schwärzlich  grau,  bei  dem  Weibe  breiter, 
mehr  dunkel  braungran,  mit  gleichfarbigen  Franzen,  am  Yorderrande  und 
Saume  zuweilen  mit  einigen  erzglänzenden  Schuppen.  Kopf  und  Thorax  grün  und 
kupferroth  metallisch,  die  Palpen  bei  dem  Weibe  so  lang  wie  Kopf  und  Thorax, 
das  Endglied  halb  so  lang  wie  die  beiden  ersten  Glieder,  bei  dem  Manne  etwas 
kürzer,  mit  kürzerm  Endgliede,  zusammengedrückt,  massig  breit,  in  den  Ver- 
hältnissen etwas  abändernd,  die  Fühler  des  Mannes  gegen  die  Wurzel  breit 
gedrückt.  Die  Beine  dunkelbraun  mit  schwachem  Erzglanze,  die  Schenkel 
oben  etwas  gelblich  bestäubt ;  der  Hinterleib  schwarzgrau  oder  braungrau  mit 
gleichfarbigem  After. 

Drei  Weiber  Ton  Wocke  und  Hey  den  und  sechs  Männer  von  Zeller, 
Heyden  und  Lederer.    Koch  ein  Mann  von  Zell  er  scheint   mir  zweifel- 
haft, er  hat  stärker  erweiterte  Vorderflügel  und  an  der  Spitze  lichte  Franzen. 
Oesterreich ;  de  la  Harpe  führt  auch  Zürich  als  Fundort  an;  ein  Stück 
Heyden' s  soll  von  Hannover  sein,  was  ich  jedoch  bezweifle. 


355.    Euoarphia.    H. 

Männliche  Fühler   ohne   Auszeichnung.     Palpen  zusammengedrückt,   vor- 
stehend mit  horizontalem  oder  geneigtem  Endgliede.   Nebenpdlpen  sehr  klein 
oder  fehlend,    Nebenaugen  deuilich.     Vdfl,  mit  elf  Rippen,  Äst  4  und  5 
ungesUett;  Hinterflügel  mit  acht  Bippen,  Ast  2  vor  der  hintern  IkAe  der 
Mittelzelle  entspringend,  Äst  3  und  4  gestielt. 
Ich  habe  mit  Zeller' s  Gattung  Eucarphia  die  Mehrzahl  der  Arten  von 
Zophodia  HS.  verbunden,  da  diese  mit  jener  in  allen  Merkmalen  übereinstim- 
men und  eigentlich  nur  in  der  Zeichnung  abweichen.    Die  Schuppen  der  Stirn 
bilden  ein  kurzes  Dach,  die  Palpen  sind  in  der  Länge  verschieden,  von  wenig 
mehr  als  Kopflänge  bis  zur  Länge  des  Rflckenschilds,  sie  stehen  gerade  vor 
und  sind  bis  zur  Spitze  zusammengedrückt,  oben  convex,  unten  etwas  concav, 
das  Endglied  länger  oder  kürzer,  breit  und  nicht  zugespitzt.   Die  Vorderflflgel 
nach  aussen  mehr  oder  weniger  erweitert,  mit  schrägem,  gerundetem  Saume, 
bei  dem  Weibe  schmaler  und  mehr  gleich  breit,  die  Hinterflügel  gross,  nnter 
der  Spitze  etwas  eingezogen.    Der  Bippenbau  ist  wie  bei  Catastia,  Ast  2  der 
Hinterflügel  entspringt  deutlich  vor  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle,  Ast  4  ist 
die  Fortsetzung  des  Qnerastes  und  berührt  Ast  3,  nur  bei  HigneUa  verbindet 


]  70  Pbjddeae. 

er  rieh  auf  eine  kurze  Strecke  damit  Die  YordeEflOgel  haben  in  der  enten 
Abtheiinng  helle  Lftogtetreifen,  in  der  zweiten  die  typische  Zeiduning  mehr 
oder  weniger  deatlich. 

A.  Das  Endglied  der  Palpen  fast  so  lang  wie  das  MittelgUed.  Eacar- 
phia.  Die  männlichen  Fahler  schwach  pubescirend.  IMe  Nebenpalpen  in 
beiden  Geschlechtern  andentlich.  Die  Mittelzelle  der  ffinterflflgel  hinten  £ut 
Yon  halber  Flflgell&nge.  Die  Yorderflügel  mit  weissen  LSngsstreifen ,  ohne 
Qnerstreifen. 

247.  Yinetella.  F.  Vdfl.  bräunlich  lehmgelb,  der  Vorder-  und  Innenrand 
und  ein  unterbrochener  Längsstreif  sUberweiss.    6 — 7  L, 

HL  42.  —  Zck.  Mg.  3.   123.  —  Tr.  9.  2.  151.  —  Zll.  Is.  1848.  690.  - 

HS.  4.  89. 
Die  Yorderflfigel  wenig  erweitert,  ihr  Yorderrand  gleichmässig  gebogen,  die 
Farbe  bräunlich  lehmgelb,  etwas  glänzend.  Der  Silberstreif  des  Yorderrands 
Terengt  sich  von  der  Wurzel  ab  und  erweitert  sich  wieder  etwas  Yor  der  Spitze, 
der  des  Innenrands  ist  ziemlich  gleich  breit  Ein  Silberstreif  zieht  ans  der 
Wurzel  unter  der  hintern  Mittelrippe  bis  etwas  über  Vs  der  FlQgellänge  und 
endet  in  einer  scharfen  Spitze,  über  seiner  Mitte  beginnt  gleichfalls  sehr  spitz 
ein  zweiter  Silberstreif,  der  dahinter  die  ganze  Mittelzelle  und  Zelle  5  bis  zum 
Saume  ausfüllt,  ausserdem  finden  sich  noch  zwei  silberne  Wische  am  Saume 
in  Zelle  16  und  Zelle  6.  Die  Franzen  an  der  Wurzel  weisslich,  dahinter  graa 
mit  drei  Theilungslinien.  Die  Hinterflügel  hell  bräunlich  grau,  die  Franzen 
weiss  mit  dunkler  Linie  nahe  der  Wurzel.  Kopf  und  Thorax  mit  breiter  weisser 
Längsstrieme,  die  Palpen  unten  an  der  Wurzel  weiss. 
Sachsen,  Oesterreich,  Mai  bis  Juni. 

B,  Das  Endglied  der  Falpen  merhUch  kürzer  als  das  Mittelglied.  Megasis. 
Gn.  Die  Nebenpalpen  bei  dem  Manne  undeutlich,  bei  dem  Weibe  klein 
aber  deutlich.  Die  Mittelzelle  der  Hinterflügel  kurz,  die  Yorderflügel  mit  der 
typischen  Zeichnung  oder  doch  einer  Andeutung  derselben.  *Die  männlichen 
Fühler  bei  Bippertella  dicht  gewimpert,  bei  BigneUa  pubescirend. 

248.  Rippertella.  Bd,  Vdfl,  aschgrau  und  braun  gemischt,  am  Vorderrande 
verdunheUj  die  Bippen  am  Saume  und  hinter  der  Mttte  siäwoarz,  d  7—77,  L. 
5  5—6  L. 

Zll.  Is.  1848.  685.  -  HS.  4.  90.  f.  65.  66. 
Die  Yorderflügel  bei  dem  Manne  stark  nach  hinten  erweitert,  bei  dem 
Weibe  ziemlich  gleich  breit,  der  Yorderrand  bis  vor  die  Spitze  fast  gerade. 
Die  Farbe  am  Yorderrande  schwarzgrau,  am  Innenrande  bis  zur  Mittelzelle 
aschgrau  mit  wenig  brauner  Mischung,  auf  den  Rippen  breit  aschgrau  nüt  un- 
terbrochenen tiefschwarzen,  hell  eingefassten  Längsstrichen  und  zwar  in  einer 
Reihe  am  Saume  und  in  einer  dem  Saume  parallelen  Reihe  hinter  der  Mitte, 
Rippe  1  auch  mit  schwarzem  Längsstrich  am  Ende  des  Wurzelfeldes,  die  hin- 
tere Mittelrippe  mit  drei  kurzen  schwarzen  Strichen.  Die  Rippen  ün  Sanm- 
felde  sind  aschgrau  angelegt  und  die  braune  Farbe  bleibt  dazwischen  nur  in 
dünnen  Linien  übrig,  ein  unbestimmter  schwarzbrauner  Qnerschatten  steht  am 
Ende  des  Wurzelfeldes;  auf  dem  Queraste  zwei  undeutliche  dunkle  Funkte. 
Die  Franzen  ohne  Gianz,  mit  zwei  öreiften,  grob  bestäubten  Theäuagatiniw. 
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Die  Hioterflflgel  brauDgrau,  die  Franzen  weisslich  mit  einer  scbarfen  dunklen 
Linie  nahe  am  Saune,  und  zwei  andern  kaum  sichtbaren  Theilnngslinien.  Das 
Weib  kleiner,  die  Yorderflügel  schwächer  erweitert,  alle  Flttgel  dunkler,  die 
▼ordern  am  Ende  des  Wurzelfeldes  mit  einem  breiten  schwärzlichen,  bisweilen 
bis  zur  Wurzel  ausgedehnten  unbestimmt  begrenzten  Queretreif.  Die  Palpen 
sehr  breit  beschuppt,  das  Endglied  bei  dem  Manne  viel  kttrzer,  kaum  aus  der 
Beschuppung  heraustretend,  bei  dem  Weibe  deutlich. 

In  Zeller's  Beschreibung  und  Herrich-Schäffer's  Abbildungen  sind 
die  schwarzen  Längsstriche  irrigerweise  zwischen  die  Rippen  gesetzt 

Alpen.    Juli. 

249.  Ilignella.  ZU.     Vdfl,  bräunlich  aschgrau j  mit  zwei  uhbestimmien  weiss- 
liehen,  auf  den  zugekehrten  Seiten  von  kurzen  schwarzen  Strichen  auf  den 
Rippen  begrenzten  Querlinien  und  zwei  dunklen  Punkten  auf  dem  Quer- 
aste.    (5  5*4  L.;  ^  4^4  L, 
ZU.  I8.  1848.  684.  —  HS.  4.  90.  f.  41.  42. 
Die  Vorderflügel  kürzer  als  bei  RipperteUa^  mit  stärker  gebogenem  Saume, 
bei  dem  Manne  nach  hinten  weniger  erweitert,  mit  abgerundeter  Spitze,  bei 
dem  Weibe  schmaler  und  ziemlich  gleich  breit,  mit  deutlicherer  Spitze.  Die  Quer- 
streifen verloschen,  in  Zelle  Ib  unterbrochen,  der  vordere  wenig  schräg,  dicht 
vor  der  Mitte  des  Innenrands,  auf  Hippe  1  beiderseits,  auf  den  beiden  Mittel- 
rippen saumwärts  von  schwärzlichen  Längsstricheln  begrenzt,  der  hintere  dicht 
▼or  der  Spitze  und  dem  Innenwinkel  ausgehend,  schräg,  fast  geradlinig,  in  der 
Mitte  fein  gezackt,  am  Vorderrande  dunkel  beschattet,  die  Rippen  vor  ihm  kurz 
dunkel  gestrichelt    Die  Farbe  bei  dem  Manne  bräunlich  aschgrau,  am  Vorder- 
rande heller  grau,  in  Zelle  15  bleich  gelblich,  bei  dem  Weibe  gleichmässig 
dunkel  braungrau;  oft  ist  alle  Zeichnung  sehr  undeutlich.   Der  Saum  mit  dun- 
klen Punkten,  die  Franzen  etwas  heller  als  der  Grund  mit  drei  Theilnngslinien. 
Die  HinterflQgel   bei   dem  Manne  bleich  gelbgrau,  bei  dem  Weibe  bräunlich 
grau,  mit  lichtem  Franzen.    Die  Palpen  wenig  länger  als  der  Kopf,  sehr  breit 
beschuppt,  mit  kurzem  Endgliede. 

Wien,  Prag,  Meseritz,  im  Mai  und  Juli. 

356.    Episohnia.    H. 

Männliche   Fühler  mit  einer   Ausbiegung  Hiher  dem    Wurzelgliede  ^   ohne 
Schuppenwulst    Palpen  stark  zusammengedrückt,  aufsteigend  ^  mit  vorwärts 
gerichtetem  Endgliede.     Nebenpalpen    kurz^  der  Stirn  anliegend.    Neben- 
äugen  deutlich.     Vorderbrust   des  Mannes  mit  einem  langen  Haarpinsel. 
Vdfl.  mit  elf  Bippen,  Ast  4  und  5  ungestielt;  Htfl.  mit  acht  Rippen,  Ast  2 
ganz  nahe  vor  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  entspringend,  AstZund^ gestielt. 
Ausgezeichnet  durch  den  Haarpinsel  unter  der  Wurzel  der  Vorderhaften 
bei  dem  Manne,  der  durch  sehr  lange  Schuppen  verdeckt  ist,  sich  aber  auch 
bei  andern  Phycideen,  z.  B.  bei  Nephopteryx  roborella  in  ähnlicher  Weise  findet, 
sowie  durch  den  Rippenbau  der  Hinterflügel.  Die  Stirn  mit  einem  starken  Schup- 
penkegel, unter  welchem  die  kleinen  aber  deutlichen  Nebenpalpen  versteckt 
liegen.    Die  männlichen  Fühler  sehr  fein  pubesdrend,  in  der  Biegung  rauh,  die 
Pftlpen  kräftig,  den  Kopf  um  Kopfeslänge  überragend,  das  Mittelglied  schräg 
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«iftteigeDd,  stofk  beseliappt  und  zinMunmengedritckt ,  das  Endglied  horiimitaJ, 
naekt.  Die  Yorderflflgel  schmal,  kanm  nach  aussen  enrdteit,  mit  sdnifefli 
Saome  und  ziemlich  gerundeter  Spitze,  der  Yorderrand  bald  hinter  der  Mitte 
l^chmftssig  gebogen;  die  Farbe  graa,  die  Zeichnung  'besteht  ans  donUen 
Liogslinien  aof  and  zwischen  d^  Rippen  nnd  lichten  Wischen,  ihnlieh  wie 
bei  der  OueuBia  laetucae  nnd  den  Verwandten,  der  Sanra  onbezeicfanet,  die 
Fransen  mit  drei  donklen  Theilangslinien.  Auch  die  Hinterflflgel  sind  schmal 
imd  spitz,  sehr  flach  gemndet,  unter  der  Spitze  wenig  eingezogen;  Ast  2  ent- 
springt ganz  nahe  Tor  oder  aas  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle,  Ast  4  ans  3 
nnd  Ast  5  ans  4  in  ziemlich  gleichen  Abständen. 

250.  Prodromella.  H.  Vdß.  aschgrau^  an  den  Rändern  streifig  hrämnUek 
gemischt  f  mit  fein  dunklen  Rippen  und  einem  dunklen  Punkte  an  der  hm- 
tem  Ecke  der  MitteUeUe,  die  Vdfl.  durchscheinend  weissUeh.    5—7  L, 

H.  254.  —  Zck.  Mg.  3.  127.  —  Tr.  9.  1.  157.  —  ZIL  Is.  1848.  738.  —  HS. 

4.  90. 
Die  graue  Grundfarbe  wechselt  zwischen  sehr  heUem  Aschgraa  und 
Oelbgrau,  die  dunkle  Einmischung  findet  sich  vorzugsweise  am  Vorder-  und 
Innenrande  vom  Ende  des  Wurzelfeldes  an,  wo  sie  bisweilen  zwei  schrige, 
gegen  die  hintere  Ecke  der  Mittelzelle  ziehende  abgekürzte  Schattenstreifen 
bildet,  und  im  Saumfelde.  Die  Rippen  sind  dunkel,  weisslich  eingefesst,  am 
Saume  stehen  zwischen  ihnen  noch  dunkle,  nach  aussen  erweiterte  Längsstrah- 
len. Auch  unter  der  hintern  Mittelrippe  zieht  noch  eine  feine  schwärzliche 
Linie.  Die  Franzen  heller  grau.  Die  Hinterflflgel  sind  am  Saume  schmal  rost- 
bräunlich angeflogen ,  bei  dem  Weibe  in  grösserer  Ausdehnung.  Die  männ- 
lichen Fahler  sind  in  der  starken  Biegung  zusammengedrflckt,  darfiber  etwas 
▼erdickt,  das  Endglied  der  Palpen  ist  viel  kfirzer  als  das  Mittelglied. 
Wien,  Regensburg,  Juli;  die  Raupe  auf  Scabiosen. 

251.  II  lote  IIa.  ZU,  Vdfi,  schief  er  grau,  bräunlich  gemischt,  am  Vorderrande 
Hehler,  am  Innenrande  bleich  röthUch,  vor  dem  Saume  dunkel  gerippt,  die 
Htfl.  sehwach  durchscheinend,  weiss  mü  gelblichem  Schimmer.  4^2 — 5  L. 
ZD.  Is.  1847.  770.  —  1848.  740.  -  HS.  4.  89.  f.  7L 

Die  Vorderflügcl  etwas  breiter  als  bei  Prodromella,  der  Länge  nach  in 
der  Mitte  dunkler,  bräunlicher,  am  Vorderrande  weissgrau,  seltner  hell  röth- 
lich  grau,  am  Innenrande  rehfarben,  vor  dem  Saume  etwas  lichter  grau,  mit 
dunklem  Rippen.  Auf  Rippe  1  und  meist  auch  auf  der  hintern  Mittelrippe 
steht  vor  der  Flügelmitte  ein  dnnkles  Fleckchen,  an  welchem  die  Rippe  mehr 
oder  weniger  weiss  bestäubt  ist,  das  Fleckchen  der  Mittelrippe  setzt  sieb  zu- 
weilen in  einen  dunklen  Schattenstreif  schräg  gegen  den  Vorderrand  fort;  ein 
dunkler  Punkt  steht  femer  oft  an  der  hintem  Ecke  der  Mittelzelle.  DieHnter- 
flflgel  nicht  ganz  so  hell  wie  bei  der  vorigen  Art,  ins  Gelbliche  ziehend.  Die 
Ausbiegung  der  männlichen  Fühler  sehr  schwach,  die  Palpen  mit  etwas  län- 
germ  und  düonerm  Endgliede. 

Bei  Regensburg,  in  Italien,  im  Mai  bis  Juli. 

357.    Cryptoblabes.    ZU. 

Mänhlidhe  Fahler  Über  der  Wurzel  mit  einer  kurzen  Ausbtegung.    Paipen 
lang  und  dünn,  stark  auf-  und  zurHekgebogen.     Nebenpälpen  klein  und 
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ipiU,     VdfL  mit  elf  Hippen,  Ast  4  und  5  kurxi  gesHeU;  Htfl.  mit  acht  Mip- 

pen,  Äst  3  kurz  vor,  Ast  4  und  5  gesondert  aus  der  hintern  Ecke  der 

Mütehseüe  entspringend, 

Aasgezeichnet  darch  die  Aosbiegung  der  m&nnlichen  Fühler,  welche  seit- 

wftrts  gerichtet  ist,  und  den  Ursprung  der  Aeste  3,  4  und  ö  der  HinterflQgel  fast 

auf  einem  Punkte.  Die  stark  zurQckgebogenen  Palpen  ragen  etwas  Qber  die  Stirn 

empor,  sie  sind  wenig  comprimirt,  das  Endglied  etw^s  zugespitzt  Nebenaugen  sind 

vorhanden.   Die  YorderflQgel  mit  der  typischen  Zeichnung,  an  der  Wurzel  sehr 

schmal,  nach  aussen  massig  erweitert,  der  Yordcrrand  und  der  schräge  Saum 

ziemlich  stark  gebogen;  die  Hinterflügel  gleichfalls  schmal,  der  Saum  schwach 

gekrümmt,  unter  der  Spitze  kaum  etwas  eingezogen. 

252.  Bistriga.  Ew.  Vdfl.  dunkel  purpurroth,  in  der  Wurzelhälfte  braun- 
grau  gemischt,  mit  zwei  weissen  Querstreifen,  der  hintere  Streif  fein  und 
schwach  gezähnt    S% — 4  L. 

St.  2.  171.  —  Butileüa,  ZD.  Is.  1848.  645.  -  HS.  4.  101.  f.  40.  74.  75. 
Die  braune  Farbe  breitet  sich  in  der  Wurzelhälfte  der  Vorderflflgel  in  den 
Zellen  mehr  oder  weniger  aus,  so  dass  bisweilen  nur  die  Rippen  roth  bleiben, 
in  der  Saumhälfte  ist  die  rothe  Färbung  yorherrschend  und* das  Graubraun  er- 
streckt sich  meist  nur  in  dünnen  Strahlen  weiter  gegen  den  Saum,  an  letzterm 
ist  wieder  die  braungraue  Bestäubung  Oberwiegend.  Im  Mittelfelde  und  am 
Saume  sind  der  letztern  weisse  Schüppchen  beigemengt  Der  vordere  Quer- 
streif  schräg,  ziemlich  geradlinig,  nicht  scharf  begrenzt,  der  hintere  feiner,  dem 
Saume  nahe  und  ihm  ziemlich  parallel,  mit  stärkern  Zähnen  in  Zelle  15  und  5. 
Die  Mittelpunkte  gesondert  oder  zusammengeflossen,  oft  undeutlich.  Der 
Saum  verloschen  dunkel 'punktirt,  die  Franzen  sehr  lang,  glänzend  grau, 
mit  zwei  breitem  und  dahinter  mit  zwei  feinen  dunklen  Linien.  Die  Hinterflügel 
mit  den  Franzen  hell  bräunlich  grau.  Es  kommen  Stücke  vor  mit  einfarbig 
branngrauen,  im  Mittelfelde  schwach  pürpurglänzenden  Yorderflflgeln  und  kaum 
angedeuteter  Zeichnung. 

Selten,  in  Oesterreich,  Schlesien,  bei  Danzig,  im  Mai  bis  Juli,  die  Baupe 
auf  Erlenbüschen  in  einem  Gewebe,  im  August  bis  October. 

358.    Brephia. 

Männliche  Fühler  verdickt,  mit  schwacher  Biegung  Ober  dem  Wurzelgliede, 
ohne  Schuppenwulst,    Pclpen  kurz,  zusammengedruckt,  aufgebogen,  mit  kur' 
zem,  schräg  aufgerichtetem  Endgliede.   Nebenpalpen  sehr  undeutlich,  Neben- 
augen vorhanden,     Vdfl,  mit  elf  Bippen,  Ast  4  und  5  ungestielt;  HtfL  mit 
adU  Bippen,  Ast  2  dicht  vor,  Ast  3  und  4  auf  langem  gemeinschaftlichen 
Stiele  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle, 
Diese  Art  kann  weder  unter  Myelois,  noch  unter  Herrich-Schäffer's 
2äOphodia  (der  Abtheilung  B.  von  Eucarphiä)  bleiben.    Sie  unterscheidet  sich 
von  beiden  durch  die  verdickten,  fein  gewimperten,  über  der  Wurzel  schwach 
gebogenen  männlichen  Fühler,  durch  anders  gebildete  Palpen  und  zum  Theil 
auch  durch  den  verschiedenen  Bippenbau.     Die  Palpen  überragen  den  Kopf 
nur  wenig  und  steigen  ziemlich  steil  auf,  das  Mittelglied  ist  breit  schneidig  be* 
schuppt,  das  Endglied  kurz  und  dick,  nackt,  stumpf  zugespitzt,  etwas  mehr 
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▼orgeneigt  als  das  MittdgHed.  Die  YorderflOgel  schmal,  sohwacb  erweitert, 
der  Yorderrand  erst  yor  der  Spitze  gebogen,  der  Saum  ziemlich  schrftg,  kurz, 
schwach  gekrümmt,  die  Spitze  abgerundet;  die  typische  Zeichnung  ist  vorhan- 
den. Die  Hinterflügel  ziemlich  schmal  und  spitz,  nnter  dem  Yorderrande  ein- 
gezogen; Ast  2  entspringt  ganz  dicht  Tor  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle, 
ziemlich  in  der  FlOgelmitte,  Ast  3  nnd  4  sind  lang  gestielt,  Ast  5  entspringt 
erst  kurz  vor  dem  Saume  aus  Ast  4. 

253.  Gompositella.  Tr.  Vdfl,  braun  und  aschgrau  gemischt  mU  zwei  rothen, 
auf  den  zugekehrten  Seiten  dunkelbraun  gesäumten  Querstreifen  und  zwei 
schwarzen  Doppelpunkten  vom  an  dem  vordem  Querztreif  und  auf  dem 
Querazte,    372— ,4  -^'• 

Tr,  10.  3.  171.  —  ZU.  Is,  1848.  678.  —  HS.  4.  92.  f.  128. 
Der  vordere  Querstreif  weit  vor  der  Mitte,  schräg,  seine  hintere  schwärz- 
liche Einfassung  leicht  gewellt,  vor  ihm  zwei  feine  schwarze  Punkte  an  beiden 
Seiten  der  hintern  Mittelrippe,  der  hintere  Querstreif  nahe  vor  dem  Saume  und 
diesem  ziemlich  parallel,  wurzelwärts  von  einer  dunklen  Linie  begrenzt,  die  in 
Zelle  Ib  und  ö  Ecken  gegen  die  Wurzel  bildet  Die  aschgraue  Bestäubung 
bildet  drei  lichte  Verwaschene  Binden  auf  beiden  Seiten  des  vordem  Qucr- 
streifs  und  vor  dem  hintern  Querstreif,  sowie  einen  Streif  am  Saume.  Der 
Doppelpunkt  auf  dem  Querstreif  ist  stark  und  öfters  zusammengeflossen.  Der 
Saum  schwarz  punktirt,  die  Franzen  rothgrau.  Die  Hinterflügel  sehr  licht 
braungrau.  Die  Hinterschienen  haben  auf  dem  Rücken  an  der  Wurzel  einen 
anliegenden  Haarbüschel. 

Wien,  Regensburg,  die  Schweiz;  Mai,  Juni. 

359.    Myelois.    ZU. 

Männliche  IfühJer  ohne  Schuppenwulst    Stirn  anliegend  beschuppt.   Palpen 

aufwärts  gebogen^  mit  aufsteigendem  kürzern  Endgliede,  anliegend  beschuppt. 

Nebenpälpen  klein,  stielrund,  mitunter  fehlend.     Vdfl.  mit  elf  Bippen;  Htfl. 

mit  acht  Bippen,  Ast  3  und  4  an  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  aus  etn- 

ander  tretend, 
Ich  habe  hier  Zell  er 's  Gattungen  Mydais  und  Äcrobasis,  welche  ledig- 
lich durch  den  Zahn  am  Wurzelgliede  der  männlichen  Fühler  bei  Äcrobasis 
unterschieden  sind,  wieder  vereinigt,  nachdem  ich  die  Arten  abgetrennt,  bei 
denen  Ast  4  und  5  der  Hinterflügel  zusammenfallen.  Der  Fühlerzahn  bei  Äcro- 
basis weicht  schon  bei  der  Untergattung  Trachonitis  von  der  gewdhidichen 
Form  ab,  eben  so  ist  es  mitunter  zweifelhaft,  ob  Rippe  4  und  5  der  Yorder- 
flflgel  gestielt  oder  ungestielt  sind:  ich  habe  es  daher  vorgezogen,  diese  Merk- 
male zu  Untergattungen  zu  benutzen. 

Im  Ganzen  charakterisirt  sich  diese  Gattung  durch  den  Mangel  besonderer 
Auszeichnungen.  Nur  der  schon  erwähnte  Schuppenzahn  an  der  Fflhlerwursel, 
die  schwache  Ausbiegnng  darüber  und  der  Ursprung  der  Aeste  4  und  5  der 
Yorderflügel  auf  gemeinschaftlichem  Stiele  bei  einigen  Arten  machen  eine  Aua- 
nahme.  Das  (Besicht  anliegend  beschuppt,  ohne  merkliche  Erhöhung;  die  m&nii- 
liehen  Fühler  sehr  fein  gewimpert,  bei  der  Abtheilung  Äcrobasis  bflden  die 
Schuppen  am  Ende  des  Wurzelgliedes  in  der  Richtung  nach  hinten  nnd  ioaeD 
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einen  8]^ite^,  bei  der  Abiheilung  Trachonitis  einen  stumpfen  Zahn,  aach  ist 
die  Stirn  in  diesen  Abtheilnngen  bei  den  Männern  etwas  ausgehöhlt.  Die  Pal- 
pen sind  kurz,  oft  etwas  schneidig,  anliegend  beschuppt,  mit  mehr  oder  we- 
niger spitzem  Endgliede;  das  zweite  Glied  ist  zurückgebogen ,  das  Endglied 
mehr  oder  weniger  aufgerichtet.  Die  Nebenpalpen  sind  gleichfalls  klein,  stiel- 
rund, dem  Gesicht  anliegmd  oder  etwas  abstehend,  sie  fehlen,  wie  die  Neben- 
augen, bei  Rosella,  Die  Zunge  oben  an  der  Wurzel  beschuppt.  Die  Yorder- 
flägel  wechseln  etwas  in  der  Breite  und  erweitern  sich  nach  aussen,  Ast  4  und 
5  entspringen  bei  den  Arten  der  Untergattung  lUthyia  und  bei  OhtuaeUa  auf 
gemeinschaftlichem  Stiele,  sonst  auf  einem  Punkte.  Auf  den  Hinterflageln 
gehen  Ast  3  und  4  an  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  aus  einander,  bei  den 
meisten  Arten  zerlegt  sich  die  hintere  Mittelrippe  in  die  Aeste  2,  3  und  4, 
während  der  Querast  in  Ast  5  sich  fortsetzt,  bei  andern  {Ohtusella^  Boseüa 
und  der  Mehrzahl  der  Untergattung  Iliihyia)  ist  Ast  3  die  Fortsetzung  der 
hintern  Mittelrippe,  und  die  Fortsetzung  des  Querasts  gabelt  sich  in  Rippe  4 
und  5;  die  meisten  Arten  haben  auf  den  Vorderflügeln  die  typische  Zeichnung, 
bei  andern  wird  sie  unbestimmt  oder  ist  durch  Punktreihen  angedeutet,  bei 
einigen  sind  die  Yorderflügel  ganz  zeichnungslos.  Mehrfach  findet  sich  vor 
oder  hinter  dem  vordem  Querstreif  ein  Schuppenwulst.  Die  Ränder  des  Hinter- 
leibssegments licht. 

Die  Gattung  zerlegt  sich  in  mehrere  Untergattungen. 

A.  Acrobasis.  ZU.  Die  männlichen  Fühler  mit  einem  spitzen  Schuppen- 
zahn  am  Wurzelgliede,  die  PcUpen  stark  zurückgebogen,  das  Endglied  fast 
vertical ;  Nebenpalpen  und  Nebenaugen  vorhanden.  Die  Vorderflügel  mit  der 
typischen  Zeichnung,  massig  breit,  der  Yorderrand  schwach  gebogen,  der  Saum 
etwas  schräg,  gegen  den  Innenwinkel  gerundet,  dunkel  punktirt,  die  Spitze 
ziemlich  scharf,  die  Franzen  grau  mit  einer  starken  und  zwei  oder  drei 
schwachem  dunklen  Theilungslinien.  Die  Hinterflügel  breit,  unter  der  Spitze 
schwach  eingezogen,  bräunlich  grau,  die  lichtere  Farbe  mit  dunkler  Theilungs- 
linie.  Die  Raupen  leben  in  röhrigen,  kothbekleideten  Gespinnsten  an  den 
Zweigen,  aus  denen  sie  Nachts  auf  den  Frass  ausgehen;  sie  verpuppen  sich 
an  oder  in  der  Erde  in  länglichen  Gespinnsten,  die  mit  Erde  übersponnen 
sind. 

a.  Ast  4  und  5  der  Vdfl.  gestielt,  Ast  2  und  3  aus  der  hintern  Mittel' 
rippe,  der  Querast  in  Ast  4  und  5  verlängert;  das  zweite  Glied  der  mann- 
liehen  Fühler  verdickt  und  gerundet 

254.  Obtusella.  H,     Vdfl,  schioarzgrau  mit  drei  weissen,  schwarz  gesäumten 
Querstreifen  u/nd  schwarzem,   weiss  ausgefülltem  Mittelmonde,  der  Saum 
zwischen  den  beiden  vordem  Streifen  schwä/rzlich,    3% — 4y|  L, 
H.  215.  -  FR.  152.  t.  57.  f.  3  a-c.  —  ZU.  Is.  1848.  607.  —  HS.  4.  104. 
Ausgezeichnet  durch   die  schwarzgraue  Färbung,  und  darin  der  SaleMa 
hetnüae  ähnlich,  aber  kleiner,  ohne  den  schwarzen  Schuppenwulst  zwischen  den 
beiden  vordem  Querstreifen,  dagegen  fehlt  der  letztern  die  weissliche  Ausfül- 
lung des  Mondes  und  ein  weisslicher  unbestimmter  Fleck  hinter  dem  zweiten 
Qoerstreif,  der  meist  vom  Innenrande  bis  in  die  Flügelmitte  reicht.  Die  beiden 
Qoerstreifen  sind  fein,  auf  den  zugekehrten  Seiten  schmal  aber  scharf  schwarz 
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be^^nzt,  der  hintere  ist  saomw&rts  breiter  and  matter  dunkel  angelegt,  zwischen 
dem  vordem  Streif  und  der  Wurzel  steht  noch  eine  weisse  Querlinie  und  zwischen 
beiden  ist  der  ganze  Grund  dunkel  ausgefüllt.  Der  eigentliche  vordere  Qaer- 
streif  zieht  etwas  gebogen  von  V5  des  Yorderrands  bis  vor  die  Mitte  des  Innen- 
rands, der  hintere  dem  Saume  parallel,  schwach  geschwungen.  Der  Saum  mit 
dicken  schwarzen,  zusammengeflossenen  Punkten,  die  Franzen  grau  mit  drei 
Theilnngslinien. 

Saddeutschland  und  die  Schweiz ,  im.  Juni  an  Obstbäumen  und  Schlehen. 

b.  Äst  4  und  5  der  Vdfl.  gesondert,  dte  hintere  Mittelrippe  der  Htfi.  in  Äst 
3  und  4k,  der  Querast  in  Äst  ö  verlängert;  Glied  2  und  3  der  männliche» 
Fühler  ohne  Auszeichnung, 

255.  Gonsociella.  H.  Vdfl.  heü  röikiichrveügrau  mit  schwarzem,  wetssUeh 
gesäumtem  Doppelpunkt  und  zwei  weissen  Querstreifen,  der  vordere  Streif 
saumwärts  schwarz  begrenzt  und  dahinter  mit  braungrauem  Innenrands- 
dreieck,  der  hintere  in  der  Mitte  fein  gezähnt    3% — i%  L, 

H.  328.  —  Zok.  Mg.  3.  138.  -  Tr.  9.  1.  187.  -  ZD.  Is.  1848.  612.  -  HS. 

4.  99.  f.  200  (ziemlich  schlecht).  —  St.  2.  170. 
Der  Saum  der  Yorderflügel  etwas  schräger  als  in  Abtheilung  C,  ihre  Farbe 
ist  ein  mehr  oder  weniger  lebhaftes  veilröthliches  Grau,  welches  gegen  Vorder- 
rand und  Saum  ins  Weissliche,  am  Innenrande  in  schwärzliches  Grau  über- 
geht; bisweilen  ist  die  veilrothe  Einmischung  fast  ganz  verschwunden  und  die 
Grundfarbe  schwärzlich  grau.  Der  vordere  Querstreif  der  Wurzel  ziemlich 
nahe,  schräg  und  fast  geradlinig,  weiss,  wurzelwärts  etwas  lichter,  saumwärts 
von  einer  dicken  schwarzen  Linie  angelegt:  an  letztere  schliesst  sich  am  Innen- 
rande ein  schräges  hell  braungraues  oder  leberbraunes,  fast  bis  an  d^n  Vorder- 
*rand  ziehendes  Dreieck,  über  welchem  der  Grund  an  der  Querlinie  bis  zum 
Yorderrande  schwärzlich  verdunkelt  ist.  Der  hintere  Querstreif  ist  fein,  weiss- 
lieh,  er  bildet  in  der  Mitte  einen  flachen  Bogen  und  ist  wurzelwärts  schmal 
bräunlich,  saumwärts  röthlich  angelegt ;  von  ihm  in  Zelle  7  zieht  ein  dunkler 
Schattenstreif  in  die  Mitte  des  Innenrands.  Der  Mann  hat  auf  der  Unterseite 
einen  kurzen  schwärzlichen  Streif  aus  der  Wurzel  am  Yorderrande.  Kopf  und 
Thorax  röthlich  und  veUgrau  gemischt  Bisweilen  fehlt  das  graubraune  Innen- 
randsdreieck  fast  ganz.  Die  vier  vordem  Beine  dunkelgrau,  die  Mittelschienen 
an  der  Spitze  und  die  Hinterbeine  weissgrau. 

Verbreitet,  Ende  Juni  und  im  Juli.  Die  Raupe  im  Mai  und  Juni  auf  Eichen. 

256.  Sodale  Ha.  Ztt,  Vdfl.  purpurroth  und  weissgrau  gemischt,  mit  zwei 
braunen  ungleichen  Punkten  in  weisslichem  Grunde  und  zwei  weissen  Quer- 
streifen, der  vordere  Streif  saumwärts  dunkel  und  dahinter  breit  g^b" 
grau  angelegt^  der  hintere  in  der  Mitte  schwach  gezähnt,    b^by^  L, 

ZIL  Is.  1848.  615.  —  HS.  4.  100. 
Der  vorigen  Art  sehr  ähnlich,  aber  grösser,  die  Farbe  der  Vorderflügel  mehr 
roth  als  grau,  die  dunklen  Stellen  braun,  die  Mittelpunkte  in  heller  weisslicher 
Bestäubung,  die  bis  an  den  Vorderrand  und  den  hintern  Querstreif  reicht,  der 
untere  Punkt  merklich  grösser.  Der  vordere  Querstreif  saumwärts  nnregelmissig 
und  nicht  so  dunkel  angelegt  (bei  meinem  Exemplare  braunroth  eingefasstj,  der 
dreieckige  Fleck  dahinter  und  die  Flügelwurzel  am  Innenrande  hell  ofirea- 
färben,  der  Vorderrand  hinter  dem  vordem  Querstreif  bräunlich  verdunkelt, 
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niclit  schwärzlich,  die  SchattenUnie  vom  hintern  Qaentreif  yerwaschener.  Dem 
Manne  fehlt  anf  der  Unterseite  der  schwarze  Vorderrandsstrich  aus  der  Wur- 
zel, auch  ist  der  FQhlerzahn  kflrzer  und  stumpfer.    Kopf  und  Thorax  gelb- 
grau, mit  wenig  rOthlicher  Mischung,  die  Vorderbeine  mehr  rothbraun. 
Ich  fing  ein  Stück  bei  Braunschweig  im  Juli. 

c.  Die  Bippen  wie  in  Abtheüung  h,;  Glied  2  der  männlichen  FüMer  mit 
einem  Meinen  Zähne,  die  Glieder  darauf  etwas  zusammengedrückt,  mit  deut- 
licher Äusbiegung,  die  folgenden  5—6  mtt  je  einem  kleinen  Schuppengahn 
auf  dem  Bücken. 

2bl.  Tnmidella.  Zck.  Vdfl,  rötMieh  aschgrau,  an  der  Wurzel  rosirath,  mit 
zwei  schwarzen  Mittelpuinkten,  der  vordere  Querstreif  weiss  mit  schwarzer 
JBmfassung  und  dunkelrothem  tleek  doMnter^  der  hintere  Querstreif  grau, 

Zok.  Mg.  3,  136.   —    Tr.  1.  179.    -    HS.  4.  99.  f.  45.  —  St.  2.  171.   — 

VerruceUa.  H.  73. 
Die  Vorderflflgel  etwas  gestreckter  als  bei  ConsoeieUa,  mit  etwas  steilerm 
Saume.  Der  yordere  Querstreif  geradlinig,  schr&g,  seine  schwarze  Einfassung 
erweitert  sich  am  Vorderrande  und  begrenzt  hier  den  dunkel  rostrothen  Fleck, 
der  an  dieselbe  yom  Innenrande  bis  aber  die  Flügelmitte  sich  anlehnt  Da- 
hinter ist  der  Grund  röthlich  aschgrau,  yon.  dem  hintern  feinen  Querstreif 
durchzogen,  der  wurzelwärts  in  zwei  Ecken  yortritt  und  dazwischen  einen 
flachen  Bogen  bildet,  wurzelwärts  schmal  schwarzgrau  und  saumwärts  am  Vor- 
derrande breiter  schwarzgrau,  gegen  den  Innenrand  rostroth  angelegt  ist  Die 
beiden  Mittelpunkte  yereinigen  sich  bisweilen  zu  einem  Mondfieck.  Kopf  und 
Thorax  rostroth  und  lehmgelb  gemischt,  ersterer  bei  dem  Manne  oben  weiss- 
lich,  die  Vorderbeine  aussen  braungrau,  die  Mittelschienen  rothbraun,  ihr  End- 
drittel und  die  Hinterbeine  gelbweiss. 

Juni,  Juli,  die  Baupe  im  Mai  und  Juni  auf  Eichen. 

258.  Bubrotibiella.  FB.    Vdfl.  lehmgeJblich  grau,  an  der  Wurzel  blutroth, 
der  vordere  Querstreif  weiss,  aussen  von  einem  erst  schwarzen,  dann  blut- 
rothen  Sdiuppenwulst  begrenzt,  der  hintere  Querstreif  ascJtgrau,  die  beiden 
Mittelpunkte  fein  schwarz,    ^y^— 5  L. 
FB.  158.  t  60.  f.  2.  -  ZU.  Is.  1848.  617.  —  HS.  4.  99. 
Der  yorigen  Art  ähnlich,  grösser,  die  Vorderflügel  aussen  breiter,  heller 
grau,  das  Both  auf  die  äusserste  Wurzel  und  den  Schuppen wulst,  sowie  auf 
wenige  Einmischung   am  hintern  Querstreif  beschränkt,   der  Schuppenwulst 
schmaler  als  der  rothe  Fleck  bei  TumidellOf  blutroth,  wurzelwärts  schwarz  be- 
schuppt Das  Mittelfeld  hinter  dem  ersten  Querstreif  am  Vorderrande  und  yor 
der  Mitte  des  hintern  Querstreifs  bräunlich  grau  yerdunkelt,  der  letztere  mit 
flacherm,  fein  gezähntem  Bogen,  innen  bräunlich,  saumwärts  röthlich  eingefasst 
Der  Kopf  oben  gelblich,  der  Fühlerzahn  feiner  und  länger,  der  Thorax  röth- 
lich und  braungrau. 

Verbreitet,  aber  nicht  häufig,  im  Juli  um  Eichen. 

JB.  Trachonitis.  Zll  IHe  männlichen  Fuhier  mit  einem  stumpfen  Höcker 
am  Wurzdgliede,  darüber  mit  schwacher,  flachgedrückter,  sägezähniger  Bie- 
gung, gekerbt  mit  WimperpinseLa.    Die  Palpen  laQg,%iässig  aufwärts  ge- 

V.  HeiuemAUtt,  Schmetterlinge.  II.   1,  2.  12 
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krümmt,  stark  zusammengedrttckt;  Nebenpalpen  und  Nebenaugen  Torhandeft; 
Ast  4  und  5  der  Yorderflagel  ongettieH.  Letstore  mit  der  typiaohen  Zeich- 
nung, ziemlich  schmal,  der  Vorderrand  wenig,  der  Saum  gegen  den  Innen- 
winkel stark  gebogen,  dunkel  punktirt  Die  Franzen  sowie  die  Hinterflfigel 
wie  in  Abtheilung  A.  o. 

259.  Cristella.  H,  Vdfl.  lehmgelblich  grau  mit  einem  vom  fahlgelben,  hin- 
ten schwarzen  SchuppenwiUet  vor  dem  vordem,  doppelt  braun  gesäumten 
Querstreif  und  zwei  feinen  schwarzen  Mittelpunkten,  der  hintere  Querstreif 
aschgrau,  stark  gebogen,    4—5  i. 

H.  76.  —  Zck.  Mg.  3.  152.  26.  —  Tr.  9.  1.  183.  —  ZU.  Is.  184a  641.  - 
HS.  4.^94.  f.  206.  —  Christeüa.  Fr.  N.  6.  2.  19.  t.  106  f.  Id. 
Der  Yorderrand  der  VorderflOgel  bis  zum  vordem  Querstreif  bräunlich 
verdunkelt,  vor  dem  hintern  Querstreif  bis  zu  dem  Doppelpunkte  etwas  weiss- 
lieh  bestäubt  Der  vordere  Qaerstreif  ist  fein,  fahlgelb  und  Gut  wenig  auf; 
indem  er  wurzelwärts  von  dem  Schuppenwulste,  saumwärts  von  einer  doppel- 
ten braunen  geraden,  lothrechten  DoppeUlnie  begrenzt  ist.  Der  Schuppenwulst 
reicht  vom  Innenwände  bis  fast  an  den  Yorderrand,  ist  ziendich  breit  und  v<m 
halb  aufgerichteten  Schuppen  gebildet,  die  an  der  Saumseite  schwarz  werden. 
Der  hintere  Querstreif  tritt  in  zwei  starken  Ecken  wurzelwärts  vor  und  ist  da; 
zwischen  stark  gekrümmt  und.  etwas  gezähnt,  er  ist  vorn  fein  braun,  saum- 
wärts verwaschen  bräunlich  roth  eingefasst;  von  seiner  vordem  Ecke  geht  ein 
Schattenstreif  in  die  Mitte  des  Innenrands.  Die  Saumpunkte  schwach,  fast 
zusammenfliessend.  Kopf  und  Thorax  braungrau,  die  Beine  grau,  braun 
gefleckt 

Oesterreich,  Baiem. 

C.  Myelois.  Zll  Die  männliclien  FMer  ohne  Auszeichnung,  die  Palpen 
spitz,  aufwärts  gebogen;  Nebenpalpen  und  Nebenaugen  detUlich;  Ast  4  und 
5  der  Yorderflügel  ungestielt;  auf  den  Hinterflügeln  die  Bippen  wie  in  Ab- 
theilung A,  b.  Die  Yorderflügel  in  der  Breite  verschieden,  mit  fast  verticalem 
Saume  bei  grösserer,  mit  schrägerm  Saume  bei  geringerer  Breite.  In  der 
Regel  mit  der  typischen  Zeichnung,  meist  theflt  sich  der  vordere  Qaerstreif 
über  der  Flügelmitte  und  umfasst  am  Innenrande  einen  rothen  Fleck,  bei 
einigen  Arten  ist  der  eine  Arm  desselben  undeutlich.  Der  Saum  mit  schwar- 
zen oft  fast  zusammenfliessenden  Punkten  oder  unbezeichnet,  die  Franzen  mit 
dunklen  Theilungslinien.  Die  Blinterflügel  breit,  bräunlich  grau,  wurzelwärts 
bisweilen  weisslich,  die  Franzen  etwas  heller,  mit  dunkler  Theilungaünie. 
Die  Hinterschienen  haben  an  der  Wurzel  oben  einen  kleinen  HaarpinseL 
Die  bekannten  Baupen  leben  im  Mai  und  Juni  in  röhrenförmigen,  mit  Koth 

bekleideten  Gespinnsten  an  Schlehen  und  Weissdom,  und  verpuppen  sich  an 

der  Erde.    Der  Schmetterling  Ende  Juni  bis  August. 

260.  Legatella.  H*  Vdfl.  dunkel  schiefergrau,  am  Vorderrande  weisagrau 
gemischt,  mit  einem  Sehuppenwulst  an  der  Wurzel,  einem  breit  weissgrauen, 
am  Innenrande  beiderseits  purpuroth  angelegten  vordem  und  einem  asch- 
grauen, in  der  Mitte  gezackten  hintern  Querstreif,  sowie  einem  echoarMen 
Mittelmond,    5— 5V3  L. 

H.  71.  -  Zck.  Mg.  3.  149.  -  Tr.  9.  1.  189.  —  HS.  4.  97.  f.  46, 


Myelois.  179 

Bei  dieser  und  den  folgenden  drei  Arten  ist  die  Farbe  der  Vorderflftgel 
dunkel  schief ergraa,  ▼eilgraa  oder  branngrau  mit  weissgraaer  Mischung,  am 
dunkelsten  am  Vorderrande  hinter  beiden  Querstreifen,  hinter  dem  ersten  Quer- 
streif bis  in  die  Mitte  des  Vorderrands,  hinter  dem  zweiten  bis  in  die  Flügel- 
spitze. Dazwischen  ist  der  Yorderrand  bis  in  die  Mitte  der  Flügeibreite  weiss- 
lieh  bestäubt,  so  dass  das  Mittelzeichen  noch  in  dieser  lichten,  nicht  bestimmt 
begrenzten  Stelle  steht  Ausserdem  ist  der  Saum  und  oft  auch  das  Wurzel- 
feld am  Vorderrande  weisslich  best&ubt,  indem  sich  hier  die  weisse  Bestäubung 
des  vordem  Querstreifs  wurzelwärts  ausbreitet,  bisweilen  bis  an  die  Wurzel 
selbst.  Der  Yordere  Querstreif  gabelt  sich  gegen  den  Innenrand  und  umfasst 
einen  heller  oder  dunkler  purpurrothen  oder  braunrothen  Fleck,  bei  Le- 
gateüa  fehlt  aber  der  hintere  und  bei  Mpelydeüa  der  vordere  Arm,  bei  letzterer 
auch  meist  der  Anfang  des  QuerstreifiB  am  Vorderrande.  Der  hintere  Quer- 
streif steht  dem  Saume  etwas  näher  als  dem  Queraste,  zieht  vom  Vorderrande 
schräg  Wurzelwärts  bis  in  Zelle  5  und  bildet  hier  und  in  der  Falte  eine 
schwache  Ecke  gegen  die  Wurzel  und  dazwischen  einen  flachen  Bogen,  wur- 
zelwärts ist  er  von  ein^  dunklen  Linie  begrenzt,  saumwärts  meist  verloschen 
dunkel  angelegt;  ans  seiner  obem  Ecke  läuft  ein  wenig  deutlicher  dunkler 
Schattenstreif  schräg  dorch  das  Mittelfeld  in  die  Mitte  des  Innenrands,  der  den 
weisslichen  Vorderrandsfleck  saumwärts  begrenzt  Auf  dem  Queraste  stehen 
zwei  dunkle,  oft  zu  einem  Möndchen  verbundene  Punkte.  Die  Saumlinie  dun- 
kel, meist  an  den  Rippen  unterbrochen,  die  Franzen  lang,  bleigran  mit  drei 
matten  Theilungslinien.  Die  Mittelschienen  an  der  Spitze  scharf  abgeschnit- 
ten licht 

LegakUa  steht  der  SuaveUa  sehr  nahe,  hat  dieselbe  Form  der  Vorder- 
flfigel,  jedoch  etwas  breiter,  mit  etwas  mehr  vortretender  Spitze,  sowie  die 
gleiche  dunkel  schiefergraue  GrundfiBirbe.  Das  Wurzelfeld  ist  in  weiterer  Aus- 
dehnung, bis  unter  den  Vorderrand  und  an  den  Schuppenwulst  purpurroth,  der 
vordere  Querstreif  viel  breiter,  bindenartig,  gegen  den  Innenrand  allmälig  ver- 
engt, wurzelwärts  nicht  scharf  begrenzt,  am  Vorderrande  aber  nicht  so  weit 
wurzelwärts  ausgedehnt,  seine  Schuppen  sind  etwas  aufgeworfen.  Sein  hinterer 
Ast  fehlt,  der  vordere  steht  etwas  schräger  als  bei  Suavella,  der  rothe  Fleck 
dahinter  ist  höher,  schmaler  und  heller,  saumwärts  nur  von  einer  matten 
dunklen  Linie  begrenzt  Der  hintere  Querstreif  ist  in  der  Mitte  gezackt,  wur- 
zelwärts von  einer  scharfem  schwärzlichen  Linie  gesäumt,  seine  hintere  Be- 
schattung schwach  röthlich  schimmernd,  auf  dem  Queraste  steht  ein  schwarzes 
Möndchen.  Die  Hinterflagel  schmaler  als  bei  SuaveUa,  viel  lichter,  bräunlich 
weiss,  am  Saume  braungrau  angeflogen.  Die  Beine  dunkelgrau,  die  Mittel- 
Bchienen  nur  an  der  Spitze  weissUch. 

Oesterreich,  Sachsen,  die  Schweiz,  im  Juli  und  August. 

261.  Snavella.  Zeh  Vdfl,  dunkel  schiefergrau,  am  Vorderrande  weissgrau 
gemiscM,  tnü  zwei  loihrecht  stehenden  schwarzen  Mittelpunkten  und  zwei 
weisslidien  Querstreifen ,  der  vordere  Streif  gegen  den  Innenrand  gegabelt 
und  dazwischen  purpurroth  ausgefüllt  4y4 — ^%  -^• 
Zck.  Mg.  3.  140.  —  Tr.  9.  1.  185.  —  HS.  4.  97.  f.  202.  —  St.  2.  173. 
Die  Vorderflagel  ziemlich  breit,  mit  steilem  Saume,  dunkel  schiefergrau, 
yeilröthlich  schimmernd,  ohne  Schuppenwulst  an  der  Wurzel,  der  vordere  Quer- 
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streif  in  der  Vorderrandshälfte  Bchr&g  und  bis  zur  Wurzel  ausgegoBsen,  in  der 
Mitte  getheilt,  der  Yordere  Arm  loüurecht  auf  dem  Innenrande ,  der  hintere 
schräg,  beide  schmal,  nach  hinten  donkel  gesäumt,  ein  dunkel  purpurrothes 
Dreieck  umfassend.  Auch  davor  ist  der  Innenraud  schmal  purpurroth.  Der 
hintere  Querstreif  nicht  gezähnt,  vom  von  einer  dunklen  Linie,  hinten  breiter 
purpurn  eingefasst,  die  beiden  Punkte  auf  dem  Queraste  lothrecht  unter  ein- 
ander, der  untere  grösser.  Die  Hinterflügel  bräunlich  grau.  Der  Kopf  oben 
braungelb,  das  Gesicht  dunkelgrau,  der  Thorax  bräunlich  roth,  die  Beine  grau, 
die  Mittelschienen  weissgrau,  vor  der  Spitze  mit  dunklem  Bande. 
Verbreitet,  die  Baupe  auf  Schlehen. 

262.  Epelydella.  JZ/Z.  VdfL  dunkelbraun,  am  Varderrande  veägrau  ge^ 
miselUf  mit  ackwareem  Mittdmond  und  swei  lidtten  Querstreifen,  der  voT" 
dere  Streif  lothrecht  auf  der  Mitte  des  Innenrands,  vom  dusMl  bhUrath 
angelegt,  gegen  den  Vorderrand  verdunkelt.    B%^^  L, 

ZU.  Is.  184S.  671.  —  HS.  4.  98.  f.  48.  —  St.  2.  173. 

Kenntlich  an  dem  vordem  Querstreif,  dessen  vorderer  Arm  fehlt,  und 
dessen  hinterer  Arm  als  ein  weisser  gerader  Streif  fast  lothrecht  in  der  Mitte 
des  Innenrands  steht  und  sich  erst  über  der  Flflgeknitte  wurzelwärts  biegt, 
hier  aber  meist  verloschen  ist  Wurzelwärts  ist  derselbe  in  der  Innenrands- 
hälfte  von  einem  dunkel  blutrothen  Fleck  begrenzt,  der  am  Innenrande  bis 
zur  Wurzel  sich  ausdehnt,  saumwärts  aber  nicht  dunkel  angelegt  Der  hintere 
Querstreif  bildet  einen  etwas  hohem,  dem  Saume  nähern  Bogen  und  ist  in  dem- 
selben schwach  gezähnt,  saumwärts  ist  er  schmal  blutroth  eingefasst  Das 
Wurzelfeld  hat  am  Yorderrande  nur  wenig  graue  Bestäubung.  Alle  Flügel 
etwas  schmaler,  als  bei  SuaveUa^  der  Saom  der  vordem  schräger,  die  hintan 
flacher  gerundet,  hell  bräunlich  grau.  Kopf  und  Thorax  braunroth,  die  Beine 
dunkelgrau,  die  Mittelschienen  nur  an  der  Spitze  heller,  die  Palpen  klein,  nur 
schwach  aufgebogen. 

Selten,  die  Baupe  auf  Schlehen. 

263.  Advenella.  Zok.  Vdfl.  röthlich  braungrau,  aschgrau  gemischt,  nUt 
zwei  feinen  dunklen,  schräg  stehenden  Mittelpunkten  und  ewei  weisstichen 
Querstreifen,  der  vordere  Streif  gegen  den  Innenrand  lang  gegabeU,  dcunoi- 
schen  braun  und  heU  pwrpurroth  ausgefällt,  Kopf  und  Hdlskragen  heUroth. 
4-4y,  L. 

Zck.  Mg.  3.  141.  —  Tr.  9.  1.  184.  —  HS.  4.  97.  f.  201.  —  St  2.  173. 
Kenntlich  an  dem  lebhaft  rothen  Kopf  und  Halskragen,  den  schrägen 
Mittelpunkten  und  dem  vordem  Queratreif.  Letzterer  ist  ziemlich  weiss,  schon 
dicht  unter  dem  Yorderrande  gegabelt  und  umschliesst  einen  schmalen  und 
hohen,  lebhaft  rothen,  vorn  braun  eingefassten,  etwas  wulstartigen  Fleck;  sein 
vorderer  Arm  zieht  ziemlich  gerade  und  lothrecht  in  den  Innenrand,  bisweüen 
undeutlich,  der  hintere  zuerst  schräg  bis  zur  hintem  Mittelrippe,  und  von  da 
dem  vordem  parallel,  er  ist  an  der  Mittelzelle  röthlich  unterbrochen,  gegen  den 
Innenrand  weisslicher  und  breiter.  Der  hintere  Querstreif  mit  flachem  Bogen, 
in  demselben  fein  gezackt,  beiderseits  heller  oder  dunkler  rothlich  angelegt 
Die  Yorderflügel  sind  nach  aussen  stark  erweitert,  mit  stark  gebogenem  Yox^ 
derrande  und  schrägem  Saume,  die  Grundfarbe  ist  braungrau,  mehr  oder 
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niger  röüüich  bedeckt,  die  weissliche  Bestäubung  am  Yorderrande  des  Mittel- 
feldes debnt  sich  bis  an  den  Innenrand  und  den  untern  Theil  des  vordem 
Qnerstreifs  aus.  Die  Hinterflügel  schmal  und  spitz,  flach  gerundet,  bräunlich 
grau,  die  Mittelschienen  hell  mit  dunklem  Bande.  Die  Palpen  klein  und  dünn, 
wenig  aufgebogen. 

Selten,  die  Raupe  auf  Weissdorn. 

264.  Luridatella.  H8.  Vdfl,  bräunlich  gelb  bis  rostgeJb,  im  Saumfelde 
bleicher,  mit  gwei  lichten,  auf  den  zugekehrten  Seiten  dunkel  angelegten,  oft 
gang  verloschenen  Querstreifen,  der  vordere  Streif  dicht  vor  der  Mitte,  stark 
gdfroehen,  der  hintere  in  der  Mitte  nach  aussen  bogig  vortretend.  5—7%  L. 
HS.  4.  96.  f.  22.  23.  —  ZU.  Is.  1848.  659.  —  ?  ImpureOa.  HS.  f.  209.  — 
?  CrudeUa,  Zll.  1.  c.  657.  —  HS.  4.  96.  f.  155.  (Pyr.).  —  Oruentella.  HS. 
f.  28.  —  ?  InfuscateTla.  HS.  4.  96.  f.  210. 
Eine  in  Farbe  und  Deutlichkeit  der  Zeichnung  sehr  yer&nderliche  Art. 
Die  Vorderflfigel  nach  hinten  stark  erweitert,  der  Vorderrand  bis  vor  die 
Spitze  ziemlich  gerade,  der  Saum  schräg,  schwach  gebogen.  Der  vordere  Quer- 
streif steht  ÜEist  in  der  Mitte  des  Innenrands,  bildet  auf  Rippe  1  gegen  die 
Wurzel  und  in  der  Falte  gegen  den  Saum  mehr  oder  weniger  scharfe  Ecken 
und  zieht  von  da  etwas  schräg  wurzelwärts  in  den  Vorderrand,  der  hintere 
läuft  nicht  weit  vom  Saume,  vom  Yorderrande  bis  in  Zelle  5  schräg  wurzel- 
wärts, hier  und  in  der  Falte  eckig  gegen  die  Wurzel,  dazwischen  in  einem 
fein  gezackten  Bogen  gegen  den  Saum  vortretend,  beide  oft  nur  durch  die 
dunkle  Einfassung  auf  den  zugekehrten  Seiten  angedeutet  oder  ganz  fehlend. 
Das  Mittelfeld,  oft  auch  das  Wurzelfeld,  besonders  in  der  Innenrandshälfte 
verdunkelt.  Die  Franzen  mit  zwei  dunklen  Theilungslinien ,  di^  erste  schma- 
ler und  schärfer,  die  zweite  breiter  und  nicht  so  dunkel,  bisweilen  fehlt  die 
erstere.  Die  Hinterflügel  sehr  breit,  gegen  den  Afterwinkel  stärker  gerundet, 
heller  oder  dunkler  graubraun,  die  Franzen  weisslich,  mit  einer  fein  dunklen 
Theilungslinie  an  der  Wurzel,  selten  mit  einer  zweiten  breitern  und  ver- 
loschenen, von  der  sich  indessen  oft  eine  Spur  am  Afterwinkel  findet  Von 
den  mir  vorliegenden  fünf  Stücken  fehlen  bei  zweien  die  Querstreifen  ganz, 
nur  der  hintere  ist  durch  eine  Aufhellung,  die  bis  nahe  vor  den  Saum  geht, 
angedeutet,  bei  dem  einen,  einem  Manne,  ist  der  Grund  bleich  rostgelb,  von 
der  Wurzel  bis  in  die  Mitte  aschgrau  bestäubt,  die  Franzen  gleichfarbig,  mit 
dicker  dunkelgrauer  Theilungslinie  in  der  Mitte,  die  Hinterflügel  hell  bräun- 
lich grau ;  bei  dem  andern,  muthmaasslich  einem  Weibe,  sind  Wurzel-  und  Mit- 
telfeld einfarbig  graubraun,  das  Saumfeld  rostgelb  bestäubt,  die  Franzen,  sowie 
die  Hinterflügel  dunkel  graubraun.  Ein  drittes  Stück  hat  die  Farbe  aller 
Flügel  wie  das  erste,  von  beiden  Querstreifen  ist  aber  die  dunkle  Begrenzung 
angedeutet,  das  Mittelfeld  ist  lebhafter  rostgelb,  am  Innenrande  graubraun 
verdunkelt,  mit  einem  undeutlichen  Mittelpunkt,  die  Franzen  grau,  mit  zwei 
matten  Theilungslinien,  es  stimmt  ziemlich  mit  HS.  f.  28.  Ein  anderes  unter- 
scheidet sich  davon  durch  gelbgraue,  im  Mittelfelde  stärker,  im  Wurzelfelde 
schwächer  verdunkelte  Yorderflügel,  zwei  -ziemlich  deutliche  dunkle  Mittel- 
punkte und  die  schärfere  Begrenzung  des  hintern  Querstreifs,  wodurch  das 
Saumfeld  scharf  abgeschnitten  wird;  auch  tritt  das  letztere  in  einer  langem 
und  spitzem  Ecke  in  der  Falte  gegen  die  Wurzel  vor;  die  Hinterflflgel  sind 
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ziemlich  dunkel.  Dm  fünfte  Stack  stimmt  mit  HS.  f.  210,  es  li«!  äemUcb 
deatliche  lichte  Queratreifen  nnd  einen  dunklen  Ifittelponkt,  die  Farhe  der 
YorderflOgel  ist  rostgelb,  im  Mittelfelde  in  Bostroth  ziehend,  der  Innenrand  in 
den  beiden  ersten  Feldern  schwärzlich  verdunkelt,  die  Franzen  shid  dunkel* 
grau  mit  zwei  Theilungslinien,  an  der  Spitze  schmal  gelblich,  die  HinterflOgel 
fast  schwarz  mit  starkem  rostgelben  Schimmer,  ihre  Franzen  durch  eine  zweite 
Theilongslinie  verdunkelt.  Bei  den  meisten  Stocken  hat  der  Innenrand  der 
Yorderflügel  an  der  Wurzel  einen  rostgelbra  Haarbusch;  wo  er  fehlt,  schehit 
er  nur  abgerieben  zu  sein.  Die  Palpen  klein  und  dünn,  schwach  aufwärts 
gebogen. 

Ober« Wallis,  August 

D.  Eurhodope.  M,  Die  männlichen  FüMer  ohne  Auezeichnimg ^  die  Feh 
pen  Icwre,  'spite,  massig  aufsteigend,  die  Nebenpalpen  nur  angedeutet  Asl 
4  und  5  der  Vtfrderfliigel  ungestielt  Ast  3  der  Hinterflügel  vor  der  Ecke 
der  hintern  Mittelrippe  entspringend.  Die  Vorderflügel  massig  erweitert,  der 
y Orderrand  fast  gerade,  der  Saum  schr&g,  wenig  gebogen,  die  HinterflOgel 
ziemlich  schmal  und  spitz.  Von  der  gewöhnlichen  Zeichnung  nur  der  hintere 
Querstreif  angedeutet,  die  Saumlinie  zusammenhängend. 

265.  Rosella.  Scp,  Vdfi.  rosenroth,  am  Innenrande  breit,  am  Vorderrande 
schmal  weiss,  der  Kopf  rostgelb»    3^4—3%  J^- 

ZU.  Is.  1848.  652.  —  HS.  4.  96.  —  Pudorella.  H.  63.  318.  —  Zck.  Mg.  8. 

134  —  Tr.  9.  1.  149. 
Die  YorderflOgel  am  Innenrande  bis  zur  Flügelfalte  und  am  Yorderrande 
in  einer  nach  hinten  verdünnten,  bis  Va  reichenden  Linie  weiss  mit  schwachem 
gelblichen  Anfluge,  vor  dem  Saume  zieht  eine  ihm  parallele  weissliche  meist 
ziemlich  undeutliche  Linie.  Die  Saumlinie  dunkelbraun,  die  Franzen  bräun- 
lich, an  der  Spitze  schwach  verdunkelt,  an  der  Wurzel  mit  scharfer  dunklerer 
Linie.  Die  HioterflOgel  hell  bräunlich  grau  mit  bräunlich  weissen  Franzen. 
Der  Thorax  weiss,  die  Beine  gelblich. 

Verbreitet,  Ende  Juni  und  im  Juli  auf  sonnigen  HOgeln. 

E,  Ilithyia.  Gn,  Männliche  Fühler  ohne  Auszeichnung,  Ast  4  und  5  der 
Vorderflügel  auf  gemeinschafüiehem  Stiele,  Die  Palpen  mehr  oder  weniger 
aufsteigend,  meist  klein,  dünn  und  spitz,  die  Nebenpalpen  klein  und  spitz. 
Die  Vorderflügel  schmal,  mit  schrägem  Saume,  die  Zeibhnung  fehlend  oder 
durch  Punkte  angedeutet,  selten  vollständig.  Die  bekannten  Baupen  in  Sa- 
men und  Früchten. 

266.  Girrigerella.  Zck,  Vdfl.  graulich  lehmgelb,  Kopf  und  Haiskragen 
bloss  dottergelb,    3V4— 3V4  L. 

Zck.  Mg.  3.  133.  —  ZU.  Is.  1848.  654.  —  HS.  4.  103.  f.  67. 
Die  YorderflOgel  am  Yorderrande  gerade,  am  Saume  sehr  wenig  gebogen, 
ganz  zeichnungslos,  die  Farbe  ein  grau  bestäubtes  Lehmgelb,  am  Vorderrande 
und  Saume  etwas  bräunlich  verdunkelt,  an  der  Wurzel  lebhafter  gelb;  der 
Saum  unbezeichnet,  die  Franzen  grau,  an  der  Basis  gelblich.  Die  Hinterfiflgel 
graubraun  mit  blassgelben  Franzen.  Die  Palpen  aufgekrOmm^  etwas  sehiMidig. 
Verbreitet,  doch  selten,  im  Juli  auf  dOrrem  Sandboden. 
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297.  Cribram.   F.    FHlgel  mit  den  Drangen  iceies,  die  vordem  mit  eehiwar* 

0en,  hinter  der  Mitte  in  einer  Querrethe  stehenden  Punkten^  die  hintern 

am  y&rderrande  und  Saume  graubraun  angeraucht,    öy,— 6V2  L. 

ZH.  I8.  1848.  655.  —  HS.  4.  104  —  St,  2.  172.  —  CribreUa,  H.  67.  —  Tr. 

9.  1.  205.  —  10.  3.  134.  277. 

Die  Vorderflügel  sehr  gestreckt,  Vorderrand  und  Saum  schwach  gebogen, 

di^  Farbe  weiss,  am  Yordenande  etwas  gelblich,  dicke  schwarze  Punkte  stehen 

je  dner  an  der  Wurzel,  auf  Rippe  1  und  der  vordem  Mittelrippe  bei  V4  und 

einer  diAinter  auf  der  hintern  Mtttelrippe,  zwei  auf  dem  Queraste;  dann  eine 

schräge,   gegen  den  Innenrand  vom.  Saume  sich  entfernende  Reihe  feinerer 

Punkte  auf  den  Rippen  und  eine  am  Saume  zwischen  den  Rippen.    Die  Hin- 

terflagel  schmal  dreieckig,  am  Innenrande  sehr  kurz,  ganz  flach  gerundet,  un« 

ter  dem  Yorderrande  kaum  eingezogen,  mit  zum  Theil  schwärzlichen  Rippen 

und  schwarzgrauer,  zum  Theil  unterbrochener  Saumlinie.     Die  Franzen  fast 

nnbezeichnet.    Der  Körper  oben  weiss,  die  Hinterleibsringe  mehr  oder  weniger 

an  der  Basis  schwärzlich,  die  Beine  schwarz  und  weiss  gefleckt.    Die  Palpen 

rundlieli,  schwach  aufsteigend. 

Juni  bis  August,  die  Raupe  in  Distelköpfen,  überwintert  im  Stengel. 

268.  Fl avici Hella.  HS,  Vdfl,  gelblich  grauweise  und  mit  schwarzen  zer- 
streuten Punkten,  die  Hinterflügel  grait,  die  Franzen  aller  Flügel  u0ä  der 
After  hell  ockergelb,    6V2  L, 

HS.  6.  148.  f.  144  (Pyr.). 

Die  Yorderflügel  haben  etwas  in  Gelb  ziehenden,  am  Innenrande  und  am 
Yorderrande  vor  der  Spitze  grau  angeflogenen  Grund,  die  Punkte  sind  nicht 
so  scharf  wie  bei  Cribrumf  der  erste  auf  der  vordem  Mittelrippe  steht  fast 
in  der  Mitte  derselben  (bei  Oribrwm  weiter  wurzelwärts),  vor  dem  auf  Rippe  1 
steht  noch  ein  zweiter  Punkt  Yon]  der  Reihe  sind  nur  Punkte  auf  Rippe  1, 
Ast  5  und  am  Yorderrande,  und  dazwischen  schwache  Spuren  der  übrigen 
vorhanden,  hinter  dem  am  Yorderrande  steht  noch  ein  getrennter  schwärzlicher 
Wisch.  Die  Hinterflügel  viel  breiter  als  bei  Cribrum^  am  Innenrande  länger, 
bei  dem  Weibe  unter  dem  Yorderrande  schwach,  bei  dem  Manne  stark  einge- 
zogen, licht  bräunlich,  Rippen  und  Saum  nnbezeichnet.  Der  Körper  von  der 
Farbe  der  Yorderflügel,  die  Beine  gelbgrau. 

Am  Glockner,  im  Engadin,  Juli. 

269.  Obsoletella..  Vdfl*  lehmgelblich  grau,  glänzend ^  mit  zwei  ungezähnten 
weisslichen  verloschenen  Querstreifen,  die  Htfl,  hellgrau,  durchscheinend, 
SL. 

Ziendieh  von  der  Flflgelform  der  folgenden  Art  Die  Farbe  der  Yorder- 
flflgel  ist  hell  bräunlich  grau  mit  starkem  lehmgelben  Glänze,  die  Fläche  glatt, 
die  Zeichnung  sehr  verloschen.  Der  vordere  Querstreif  steht  auf  Vg  des  Innen- 
rands, ist  geradlinig  und  wem*g  wurzelwärts  geneigt,  hinten  ist  er  ganz  ver- 
loschen dunkel  beschattet  Der  hintere  zieht  dicht  vor  dem  Saume  und  ihm 
ziemlich  parallel  und  bildet  in  der  Falte  und  unter  dem  Yorderrande  zwei 
selir  pchwache  Ecken  gegen  die  Wurzel  und  dazwischen  einen  ganz  flachen 
Bogen ;  eine  dunkle  Einfassung  ist  nur  an  den  Ecken  angedeutet  Eben  so 
undentlkh  ist  der  Mittelfleck,  der  d^n  hintem  Qnerstreif  etwas  näher  steht 
als  dem  vordem.    Die  Saumlinie  und  zwei  Theilungslinien  der  hellem  Franzen 
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sebr  matt  Die  Hmterflflgel  spite  dreieckig,  ganz  flach  gerundet,  dflon  be- 
BtiMibt  und  darchscheiiieiid,  sehr  hell  grau,  gleichfalls  mit  gelblichem  Schimmer, 
besonders  am  Saume.  Kopf  und  Thorax  wie  die  Vorderflügel,  die  Beine  und 
der  Hinterleib  gelblich  weissgrau.  Die  Palpen  dflnn  und  aufgebogen,  die  mann- 
lichen Fühler  über  dem  Wurzelgliede  mit  einer  ganz  schwachen  und  kurzen 
Ausbiegung.  Auf  den  Hinterflflgeln  entspringen  Ast  3,  4  und  5  nahe  bei  ein- 
ander, doch  gesondert  an  der  hintern  Ecke  der  MiMlzelle. 

Diese  Art  ist  mit  Stenapiyeha  hiifieüa  yerwechselt,  es  fehlt  ihr  aber  der 
Schuppenkegel  der  Stirn  und  die  Schuppenbekleidung  auf  der  Unterseite  an 
der  Wurzel  des  Vorderrands  der  männlichen  Vorderflügel;  femer  sind  die 
Fühler  des  Mannes,  sowie  der  Rippenbau  der  Hinterflflgel  verschieden,  abge- 
sehen von  den  kleinen  Abweichungen  in  Farbe  und  Zeichnung. 

Wien,  im  Juni;  ein  Mann  aus  Wocke's  Sammlung. 


270.  Tetriceila.    V.    VdfL  dunkd  rauchbraun  mit  gans  verloschener 
nung,  die  Htfl.  lichter  braungrau,    4—4*74  ^* 

H.  241.  —  Zll.  Is.  1848.  674.  —  HS.  4.  103.  -•  ChrysarrhöeOa.  ZdL  Mg. 

3.  170.  —  Tr.  9.  2.  270.  —  HS.  f.  68. 
Die  Vorderflügel  erweitert,  der  Vorderrand  stark  gebogen,  der  Saum  sehr 
schräg,  und  wie  die  Spitze  gerundet,  fast  ohne  Zeichnung,  nur  selten  sind  die 
beiden  Querstreifen  und  ein  Fleckchen  auf  dem  Queraste  durch  dunkle  Schat- 
ten angedeutet,  der  vordere  Querstreif  ziemlich  yertical,  der  hintere  etwas  ge- 
schwungen. Der  Saum  unbezeichnet,  die  Franzen  etwas  heller,  gl&nzend,  mit 
matter  Theilungslinie,  die  Hinterflügel  schmal  dreieckig,  am  Saume  flach  geron- 
det,  etwas  heller  als  die  Vorderflügel,  mit  lichtem  Franzen.  Der  Körper  rauch- 
braun, die  Afterspitze  gelblich.  Die  Palpen  klein  und  aufgekrümmt 
Oesterreich,  Schlesien,  im  Mai. 

271.  Gerat oniae.  ZR.  Vdfl,  aschgrau  mit  zwei  hellgrauen,  auf  den  ffugc' 
kehrten  Seiten  dunkel  gesäumten  Querstreifen,  verloschenen  Mtttelpunkien 
und  dunklen  Strichelchen  auf  Ast  3—6.    4 — 5  X. 

Zll.  Is.  1848.  675.  —  St.  2.  173.  —  CeratonieUa.  FB.  147.  t.  56.  57.  — 

HS.  4.  184 
Die  Vorderflügel  gestreckt,  der  Vorderrand  hinter  der  Mitte,  der  schräge 
Saum  gegen  den  Innenwinkel  gebogen.  Die  Farbe  aschgrau,  beim  Weibe 
dunkler,  |der  Yordere  Querstreif  schräg,  in  der  Flügelfalte  wurzelwärts,  auf 
Bippe  1  saumwärts  rechtwinklig  gebrochen ,  aussen  dunkelgrau  angelegt  Der 
hintere  Querstreif  dem  Saume  nahe  und  ihm  ziemlich  parallel,  deutlich  ge- 
zahnt, wurzelwärts  begrenzt  von  dunklen  Strichelchen  auf  den  Bippen,  ein 
Schattenstreif,  der  gleichfalls  durch  dunkle  Strichelchen  auf  den  Bippenäaten 
gebildet  wird,  zieht  von  dem  hintern  Streif  an  Ast  6  schräg  gegen  die  Mitte 
des  Hinterrands.  Uebrigens  ist  meist  die  ganze  Zeichnung  ziemlich  yerloscheiL 
Der  Saum  mit  schwarzen  Punkten,  die  Franzen  aschgrau  mit  vier  dunUarn 
Linien.  Die  Hinterflügel  schmutzig  weiss,  der  Vorderrand  und  die  Saumlinle 
bräunlich.  Der  Körper  grau,  die  Palpen  dünn,  aufgebogen,  etwas  zusanmieii- 
gedrückt. 

Süddeutschland,  die  Baupe  in  den  Früchten  des  Johannisbrpdbaums,  der 
Kastanie  u.  s.  w. 
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360.   Glyptoteles.    Za. 

MäntiHehe  Fühler  ohne  Auseeidmung.     Palpen  gurückgdfogen  ^  f>orn  breit 
schneidig  besdiuppt,  das  Endglied  so  lang  wie  das  Mittelglied,  bei  dem  tS 
vom  und  oben  ausgerandet,  bei  dem  j  apite  eiförmig.    Nebenpalpen  Idein, 
fadenförmig,   der  Stirn  (inliegend,     Vdfl,  mü  elf  B^^pen,   Äet  4  und  5 
gesondert,  Htft.  mit  acht  Bippen,  Äst  2  vor,  Äst  3  und  4  gesondert  aus  der 
hintern  Ecke  der  Mittehelle  entspringend 
Ganz  vom  Rippenbaa  der  ersten  Gruppen  von  Myelois,  auch  im  Uebrigen 
mit  dieser   Gattung  übereinstimmend,  durch  die  Palpen  und  die  eigentham- 
liche  Behaarung  des  Yorderrands    der   männlichen  Hinterflflgel  verschieden. 
Die  Palpen  sind  stark  aufwärts  und  etwas  zurOckgebogen ,  mit  langem  End- 
gliede,  bei  dem  Manne  sind  sie  vorn  lang  und  schneidig  beschuppt,  bei  dem 
Mittelgliede  ist  die  Beschuppung  vom  gerundet,  in  der  Mitte  mit  einer  stumpfen 
Ecke,  bei  Glied  3  ist  sie  bis  an  das  Ende  gleich  breit,  aber  abgestutzt  und 
hier,  sowie  vom  ausgerandet,  so  dass  sie  unter  der  Mitte  und  an  der  Spitze 
in  zwei  Ecken  vortritt.    Bei  dem  Weibe  ist  die  Beschuppung  zwar  auch  noch 
etwas  schneidig,  aber  kürzer,  an  dem  Mittelgliede  vom  gerundet,  das  Endglied 
zusammengedrückt,  etwas  dünner  als  Glied  2  und  zugespitzt.    Die  männlichen 
Fühler  etwas  eckig,  pubescirend,  die  Nebenaugen  deutlich,  die  Zunge  stark 
und  lang.    Die  Vorderflügel  schmal,  wenig  erweitert,  der  Yorderrand  und  der 
schräge  Saum  stark  gebogen,  die  Hinterflügel  gleichfalls  ziemlich  schmal,  flach 
gerundet,  unter  der  Spitze  kaum  eingezogen;  bei  dem  Männchen  ist  der  Yor- 
derrand der  letztern  an  der  Wurzel  in  ähnlicher  Weise  wie  bei  Eccopisa  lang 
behaart,  ein  Theil  der  Haare  liegt  der  Länge  nach  auf  der  Fläche  unter  dem 
Innenrande  der  Yorderflügel,  ein  anderer  Theil  tritt  als  ein  schwarzer  Busch 
unter  dem  letztem  mehr  oder  weniger  hervor.    Die  Zeichnung  besteht  in  zwei 
lichten  Querlinien  und  einem    dunklen,   meist  doppelten  Punkte  auf  braun- 
grauem  Grunde. 

272.  Lencacrinella.  ZU,    Vdfl,  g%ßubraun,  toeissgrau  gemischt,  mü  zwei 
weissgrauen  verwaschenen  Querstreifen  und  dunMem  Mittelfleck,  der  After 
bleichgelb,  bei  dem  d  die  Stirn,  das  Wurzelglied  der  Fühler  und  das  End- 
glied der  Palpen  weisslich,    Sy, — 4  X. 
ZU.  Is.  1848.  647.  -  HS.  4.  101.  f.  188. 
Die  Yorderflügel  mit  schwacher  lichter  Bestäubung  am  Yorderrande,  hin- 
ter der  Mitte  und  am  Saume,  der  vordere  Querstreif  breit,  sehr  unbestimmt, 
nahe  vor  der  Mitte  des  Innenrands,  mit  Ecken  wnrzelwärts  auf  Rippe  1  und 
saumwärts  in  der  Falte,  gegen  den  Yorderrand  schräg,  hinten  breit  dunkel  be- 
schattet   Der  hintere  Querstreif  fein,  dem  Saume  parallel,  ungezackt,  in  der 
Mitte  mit  schwachem  Bogen,  über  und  unter  demselben  mit  stumpfen  Ecken 
gegen  die  Wurzel,    beiderseits  verloschen  dunkel  angelegt,  der  Mittelpunkt 
undeutlich,  doppelt  oder  zusammengeflossen.    Der  Saum  dunkel  punktirt,  die 
Franzen  grau  mit  drei  matten  Theilungslinien.   Die  Hinterflügel  bleich  gelblich 
braungrau,  gegen  die  Wurzel  lichter,  mit  hellgrauen  Franzen.    Der  After  des 
Weibes  rOthlich  gelb. 

In  SchlesieOi  SachseOi  bei  Lahr  in  BadeOs  im  Juni  um  Erlen. 
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361.   Ecoopisa.    ZU. 

MämMhe  FMer  ohne  AusMeidwinmg,    Poppen  ewückgebogen,  vom  aehnei' 
dig  beschuppt,  das  Endglied  länger  aU  das  Mittelglied,  mit  dünner  und 
kmreer  nackter  Spitze,    Nebenpalpen  Mein,  fadenförmig.    Vdfl.  mit  elf  Bip- 
pen,  Ast  4  und  5  gestielt,  Htfl.  mä  eiehen  Bippen,  Äst  2  vor,  Ast  3  und  4 
aus  der  ?wntem  Ecke  der  MiUeUeUe  entspringend,  der  Vorderrand  bei  dem 
Manne  mit  einem  tiefen,  behaarten  Aussehnüt. 
In  dem  langen   Kndgliede   der  Palpen   mit  Glyptott^  and   Nyetegretis 
flbereinstimmend,  von  beiden  durch  die  Form  der  Palpen»  den  AasBchnitt  der 
Hinterflagel  bei  dem  Manne,  von  ereterer  Oattong,  mit  der  sie  im  Ansehen 
yiel  Aehnlichkeit  hat,  auch  im  Rippenbaa  ▼erschieden.    Die  Palpen  des  Man- 
nes ziemlich  lang,  durch  die  lange  vom  abstehende  und  schneidige  Beschnp- 
pnng  bis  an  die  kurze  nackte  Spitze  (^eichm&ssig  erweitert,  die  Beschuppung 
unter  der  letztem  gerade  abgeschnitten  und  spitzig;  bei  dem  Weibe  sind  die 
Palpen,  sowie  ihre  Beschuppung  etwas  kürzer,  und  die  letztere  rundet  sich 
gegen  die  Spitze  allmälig  zu.    Zeller,  der  nur  die  m&nnlichen  Palpen  be- 
schreibt, nennt  das  Endglied  sehr  kurz,  er  wird,  da  die  Grenze  zwischen  Glied 
2  und  3  bisweilen  kaum  zu  erkennen  ist,  die  nackte  Spitze  des  letztem  ffkr 
das  Endglied  selbst  angesehen  haben.    In  der  Regel  ist  aber  Glied  3  deutlich 
abgesetzt.    Die  Stim  mit  einem  schwachen  Schuppenkegel,  die  Nebenpalpen 
sehr  klein,  der  Stim  anliegend,  mit  den  Spitzen  sich  berflhrend,  die  mftnnlichen 
Fflhler  deutlich  gekerbt,  pubescirend,  die  Beine  ziemlich  dünn.    Die  Vorder« 
flflgel  schmal,  nach  hinten  schwach  erweitert,  der  Yorderrand  und  der  schr&ge 
Saum  stark  gebogen,  die  Spitze  abgerundet,  die  Hinterflflgel  gleichfalls  ziem- 
lich schmal,  flach  gerundet,  unter  der  Spitze  sehr  wenig  eingezogen,  bei  dem 
Manne  haben  dieselben  am  Vorderrande  nahe  der  Wurzel  zuerst  eine  rund- 
liche Verengung  und  dahinter  einen  runden,  von  langen  Haaren  besetzten  und 
fast  ausgefüllten  Ausschnitt.     Der  Rippenbau  ganz  wie  bei  der  Mehrzahl  der 
Arten  der  Gattung  Stenoptycha,    Die  Zeichnung  besteht  aus  dem  hintern  sehr 
Terloschenen  lichten  Querstreif  und  einepi  dunklen  Mittelfleck,  selten  findet 
sich  eine  schwache  Spur  des  vordem  Querstreifiu 

273.  Effractella.    Zlh     Vdfl.  rauehbraun,  gelblieh  schmmemd,  mit  einem 
lichten,  gane  verloschenen  Querstreif  hirUer  der  Mitte  und  einem  undeut- 
lichen dunklen  MitUlfleek.    3-^8%  L. 
ZU.  Is.  1848.  648.  —  HS.  4.  102.  f.  158  (Pyr.). 
Die  Vorderflügel   fast  zeichnungslos,   beide  Querstreifen  h»t  ganz  Ter- 
loschen;  wo  sie  sichtbar  sind,  bildet  der  vordere, stumpfe  Ecken  gegen  die 
Wurzel  auf  Rippe  1  und  gegen  den  Saum  in   der  Falte  und  zieht  von  da 
schräg  wurzelwftrts  gegen  den  Vorderrand,  der  hintere  läuft  in  der  Mitte  zwi- 
schen dem  Mittelfleck  und  dem  Saume,  dem  letztem  parallel,  und  ist  schwach 
geschwungen.    Die  Franzen  dunkel  gelbgrau  mit  drei  matten  Theilungsfiaien, 
die  erste  dunkler  und  dicker.    Die  Hinterflflgel  gelblich  braungrau,  gegen  die 
Wurzel  lichter,  mit  grauen  Franzen.    Unten  sind  bei  dem  Manne  die  Vorder- 
flflgel  in  der  Vorderrandsh&lfte  des  Wurzelfeldes  und  die  Hinterflügel  auf  bei- 
den Mittehippen  sclnrefelgelb  beittabt,  der  Vorderrand  der  ktitem  ist  vor 
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and  hinter  dem  Ausschnitt  dunkelbrann,  die  Behaaning  in  diesem  bleichgelb. 
Die  Palpen  des  Mannes  ganz,  die  des  Weibes  innen  nnd  unten  an  der  Wurzel 
hellgelb,  die  nackte  Spitze  braun,  der  männliche  Afterbusch  in  der  Mitte  gelb- 
lich, an  den  Seiten  dunkelbraun,  bei  dem  Weibe  der  After  hellgelb. 
Bei  Lahr  in  Baden,  Wien,  Glogau,  im  Juni,  Juli. 

362.    Nyctegretis.    ZU. 

Mömnliehe  Fühler  ohne  Auszeichnung,  Palpen  lang,  aufgebogen,  zusammen' 
gedrückt',  Glied  3  länger  als  Glied  2,  vom  gerundet.    Nehenpalpen  faden* 
formig.     Deutliche  Nebenaugen,     Vdfl,  mit  elf  Bippen,  Äst  4  und  5  ge- 
stielt, Htfl.  mit  sieben  (selten  acht)  Bippen,  Äst  2  vor  der  hintern  Ecke  der 
MitteleeUe  entspringend. 
Ausgezeichnet  durch  die  eigenthümliche  Bildung  der  Palpen.    Diese  sind 
laug,  aufwärts  gebogen,  in  ihrer  ganzen  Länge  gleich  stark  beschuppt  und  zu- 
sammengedrückt, das  Endglied  länger  als  das  Mittelglied,  etwas  zurückgebogen, 
an  der  Spitze  gerundet.    Die  Stimschuppen  bilden  unter  den  Fühlern  eine 
schwache  Erhöhung.    Die  Yorderflflgel  ziemlich  schmal,  massig  nach  aussen 
erweitert,  der  Yorderrand  schwach  gebogen,  der  Saum  fast  geradlinig,  etwas 
schräg,  die  Spitze  gerundet.    Die  typische  Zeichnung  ist  Torhanden.    Die  Uin- 
terflügel  massig  breit,  der  Saum  bei  dem  Manne  hinter  der  Mitte  stärker  ge* 
rundet,  davor  ziemlich  gerade,  bei  dem  Weibe  gleichmässig  gebogen,  unter  der 
Spitze  kaum  merklich  eingezogen,  Ast  3  und  4  aus  einem  Punkte  oder  auf  ge- 
meinschaftlichem Stiele  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle;  in  der  Begel 
fehlt  Ast  5,  selten  ist  er  sehr  kurz  vorhanden.    Bei  dem  Manne  haben  die 
Hinterflügel  eine  kleine  schuppenlose  Stelle  an  der  Wurzel  unter  der  hintern 
Mittelrippe. 

274.  Achatinella.  H,  Vdfl.  röthlich  gelbgrau,  gegen  die  Wurzel  bräunlieh 
verdunkelt,  mit  zwei  geradlinigen,  nach  hinten  stark  eonvergirenden  weissen, 
wurzekoärts  bräunlich  beschatteten  Querstreifen  und  dunklem  \  Mittelfleck. 
373-3%  L. 

H.  451.  —  Zn.  Is.  1848.  650.  —  HS.  4.  102.  —  St.  2.  172. 
Die  Yorderflflgel  am  hellsten  am  Innenrande  und  hinter  der  Mitte,  die 
dunkle  Bestäubung  vorzugsweise  in  der  Flügelfalte  und  der  Mittelzelle.  Beide 
Querstreifen  schmal  weiss,  der  vordere  aus  der  Mitte  des  Innenrands  nach  % 
des  Yorderrands,  der  hintere  dem  Saume  parallel.  Der  Mittelfleck  gegen  die 
Wurzel  verwaschen,  saumwärts  licht  angelegt.  Die  Saumlinie  und  zwei  Fran- 
zenÜDien  braun.  Die  Hinterflügel  licht  bräunlich  grau,  am  Saume  gelblich  an- 
geflogen, die  Franzen  mit  zwei  dunklen  Linien.  Kopf  und  Thorax  grau  röth- 
lich, Leib  und  Unterseite  graugelb. 

Yerbreitet,  auf  dürren  Stellen  um  Quendel  im  Juni  und  Juli. 

363.    Anoylosis.    ZU. 

Stirn  mit  kurzem  Schuppendach.  Männliche  Fiihler  über  der  Wurzel  aus- 
gebogen,  ohne  Schuppemoulst.  Palpen  ziemlich  lang,  schwach  aufsteigend^ 
zusammengedruckt,  mit  geneigtem  Endgliede.  Ohne  Nebenpaipen.  Mit  Ne- 
benaugen»  Vdfl.  mit  elf  B^ßpen,  4  und  5  ges&ndert,  Htfl.  mit  sieben  Eijp- 
pen,  Äst  2  aus  der  hintern  Sdke  der  MiüelzeBe. 
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Von  den  meisten  Gattungen  mit  sieben  Rippen  der  Qinterflfigel  durch  die 
ungestielten  Aeste  4  und  5  der  Yorderflagel,  durcli  die  ganz  undeutlichen 
Nebenpalpen  u.  s.  w.,  von  Zophodia  auch  durch  das  Stirndach  yerschieden. 
Die  Palpen  den  Kopf  um  mehr  als  Kopfeslänge  überragend,  breit  zusammen- 
gedrückt, gegen  das  Ende  des  Mittelglieds  erweitert,  das  Endglied  halb  so 
lang  wie  das  Mittelglied,  stumpf  zugespitzt.  Die  Yorderflügel  lang,  wenig  er- 
weitert, der  Yorderrand  erst  vor  der  Spitze  stärker  gebogen,  der  Saum  schräg, 
sehr  schwach  gekrümmt;  die  typische  Zeichnung  ist  vorhanden.  Die  Hinter- 
flügel bei  dem  Manne  breit,  bei  dem  Weibe  etwas  schmaler,  der  Saum  gegen 
den  Afterwinkel  stärker,  davor  sehr  schwach  gebogen,  unter  dem  Yorderwinkel 
etwas  eingezogen,  sie  ragen  auffallend  über  den  Innenwinkel  der  Yorderflügel 
hinaus. 

275.  Ginnamomella.  Dp.  Vdfl,  eimmifarhen  und  grau  gemischt,  am  Vor- 
derrande  weiaalich,  mit  ewei  hraamm  Mittelpunkten  und  zwei  weiseUchen, 
geeckten  Querstreifen^  der  hintere  saumwärte  breit  zimmtfarben  angelegt 
4—47,  L, 
'  ZU.  Is.  1848.  741.  —  HS.  4  94.  f.  58—61.  —  Diluteüa,  Tr.  9.  1.  164.  — 
H.  69? 
Die  Yorderflügel  in  der  Farbe  sehr  wechselnd,  meist  zimmtbraun  und 
roth  gemischt  mit  grauer  Bestäubung,  besonders  am  Yorderrande  und  Saume, 
bisweilen  ohne  rothe  Beimischung,  bis  ledergelb  mit  rother,  grau  bestäubter 
Mischung,  letztere  mitunter  auf  einen  Theil  der  Bippen  beschränkt;  bisweilen 
fast  einfarbig,  bisweilen  ziemlich  bunt.  Der  vordere  Querstreif  ist  von  der 
Wurzel  entfernt,  schräg,  undeutlich  weissgrau,  bisweilen  ganz  verwaschen,  er 
bildet  in  Zelle  Ib  einen  Winkel  nach  aussen  und  auf  Bippe  1  gegen  die 
Wurzel,  in  letzterm  steht  ein  brauner,  saumwärts  von  grauer  Bestäubung  ein- 
gefasster  Punkt.  Yon  dem  Querstreif  am  Innenrande  zieht  ein  brauner  oder 
rother  Schattenstreif  sich  verschmälernd  in  die  Wurzel  unter  dem  Yorderrande. 
Der  hintere,  dem  Saume  parallele  Querstreif  ist  schärfer  und  ieiner,  vom 
schmal  dunkel,  hinten  bis  fast  an  den  Saum  zimmtfarben  angelegt  (bisweilen 
nur  auf  den  Bippen),  er  ist  gleichfalls  in  Zelle  1  b  und  auf  Bippe  1  gebrochen, 
und  zwar  mit  der  Ecke  in  Zelle  Ib  nach  der  Wurzel,  auf  Bippe  1  nach  dem 
Saume.  Der  Saum  meist  grau  bestäubt,  unbezeichnet,  die  Franzen  grau  stau- 
big mit  röthlicher  Theilungslinie.  Die  Hinterflügel  bei  dem  Manne  schmutzig 
weiss,  an  der  Spitze  gebräunt,  bei  dem  Weibe  graubraun.  Kopf  und  Thorax 
von  'der  Farbe  der  Yorderflügel,  Unterseite  und  Hinterleib  von  der  der  Hin- 
terflügel. 

Wenig  verbreitet,  im  Mai  und  Juni  und  wieder  im  JuH  und  August  auf 
sandigen  Stellen  im  Thymian. 

364.    Alispa.    Zll 

Süm  mit  stumpfem  SchuppenJcegel  Männliche  FMer  lang  gef ranzt,  das 
Wurzelglied  oben  mit  stumpfem  Höcker,  dariiber  ausgebogen,  ohne  SeJtup- 
penwulst.  Falpen  lang,  vorstehend,  zusammengedrückt j  Ohed  8  hprzer  aia 
doA  Mittelglied,  stark  aufgerichtet.  NdtenpaJpen  abstehend  beschuppt,  Ne- 
benaugen deuüieh.  Vdß,  mit  elf  Bippen,  Ast  4  und  5  lang  gestielt,  Btfl.  wUi 
sieben  Bippen,  Ast  2  aus  der  hmtem  Ecke  der  MitteUeUe. 
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Das  Wurzelglied  der  männlichen  Fahler  oben  einwärts  stampf  geeckt, 
Glied  2  darüber  mit  einem  Doppelhöcker,  die  folgenden  Glieder  mit  deutlicher 
Aasbiegong.  Bei  dem  Weibe  ist  diese  Bildung  gleichfalls  aber  nur  schwach 
angedeutet,  und  die  Fühler  sind  auch  aber  nur  kurz  gefranzt  Die  Palpen 
Ton  doppelter  Augenlänge,  etwas  aufwärts  gekrümmt,  vorstehend,  das  Mittel- 
glied auffallend  breit  gedrückt,  die  Schuppen  in  einem  gerundeten  Busche 
über  die  Basis  des  Endglieds  Tortretend,  das  letztere  breit  eifßrmig,  bei  dem 
Manne  stärker  aufgerichtet  Die  Yorderflügel  schmal,  ihr  Vorderrand  hinter 
der  Mitte  stark  gebogen,  der  Saum  schräg,  gleichmässig  gerundet,  die  Spitze 
stumpf,  .Ast  2  entspringt  mit  Ast  3  aus  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle.  Die 
typische  Zeichnung  vorhanden,  aber  etwas  verworren.  Die  Hinterflügel  schmal 
und  spitz,  am  Saume  gleichmässig  schwach  gerundet,  unter  dem  Vorderrande 
kaum  merklich  eingezogen,  Ast  3  und  4  lang  gestielt. 

276.  Angustella.  H,  Vdfl»  rötMich  aschgrau,  weiadieh  gemischt,  im  MitteU 
felde  schwarz  gestrichelt ,  mit  einem  schwor jsen  Schuppenwtdst  vor  dem  bei- 
derseits braunroth  gesäumten  vordem  Querstreif,  der  hintere  Querstreif  oer- 
loschen,    4 — iyi  L, 

H.  68.  -  Zck.  Mg.  3.  ,157.  -  Tr.  9.  1.  195.  —  HS.  4.  102.  f.  32.  —  St 
2.  171. 
Die  Grundfarbe  aschgrau,  in  der  Innenrandshälfte  und  meist  auch  am  Vor- 
derrande heller  gemischt.  Der  Schuppenwulst  reicht  bis  in  die  Mittelzelle  und 
hat  vor  sich  meist  noch  eine  abgekürzte  schwarze  QuerUnie,  der  vordere  Quer- 
streif steht  saumwärts  an  ihm,  dicht  vor  der  Mitte  des  Innenrands  und  zieht 
über  ihm  schräg  in  den  Vorderrand.  An  der  Stelle  des  Doppelpunkts  stehen 
zwei  feine  schwarze  Längsstriche.  Der  hintere  Querstreif  zieht  dem  Saume 
parallel,  tritt  in  ZeUe  1  h  und  unter  dem  Vorderrande  eckig  gegen  die  Wurzel 
vor  und  bildet  dazwischen  einen  schwachen  Bogen,  ausserdem  ist  er  schwach 
gezähnt  und  beiderseits  schmal  braunroth  eingefasst  Er  ist  aber  verloschen 
und  wird  dadurch  noch  undeutlicher,  dass  aus  der  Flügelspitze  eine  feine 
schwarzbraune  Zackenlinie  bis  in  die  Mitte  des  Innenrandes  zieht,  deren  Zacken 
lang  und  spitz  sind  und  von  denen  in  der  Vorderrandshälfte  zwei  bis  an  die 
Mittelzelle  und  zwei  nach  aussen  bis  an  den  hintern  Querstreif  reichen.  Der 
Saum  schwarz  punktirt,  die  Franzen  grau  mit  vier  verloschenen  Theilungs- 
linien,  die  erste  gleichfalls  dunkel  punktirt.  Die  Hinterflüge]  schmutzig  weiss, 
am  Vorderrande  und  Saume  schwach  verdunkelt.  Kopf  und  Thorax  röthlich 
grau,  der  Stirnkegel  an  der  Spitze  röthlich,  die  Palpen  in  der  Mitte  roth,  an 
der  Spitze  dunkelbraun,  die  Beine  heUgrau,  dunkel  gefleckt 

Süddeutschland  bis  Sachsen.  Die  Baupe  im  Herbste  an  den  Früchten  von 
Evonymus  europaeus,  der  Falter  in  zwei  Generationen  im  October  bis  Mai 
und  wieder  im  Juli  und  August 

365.    Zophodia.    H. 

Männliche  Imhler  ohne  Auszeichnung.  Mit  Nebenauyen,  Palpen  vorste- 
hendi  mit  geneigtem  Endgliede,  breit  eusammengedrikkt^  das  Endglied  hü/r- 
ger  als  das  Mittelglied.  Nebenpaipen  klein,  fadenförmig.  Vdfl.  mit  elf 
JRippen,  Ast  4  und  "5  gestidt,  Htfi.  mit  sieben  Eippen,  Ast  2  merklich  vor 
der  hintern  Ecke  der  MitteleeUe  entspringend. 
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Von  der  Gattung  Stenoptycha  lediglich  dorch  die  anders  gebUdeten  Pal- 
pen Tencbieden.  Diese  sind  Torwarts  gerichtet,  etwas  hfingend,  stark  be- 
schoppt  und  schneidig  zasammengedrackt,  ihr  Endglied  etwas  dOnner,  dick 
fadenförmig,  sie  überragen  bei  dem  Manne  den  Kopf  am  Eopfesl&nge  und  sind 
bei  dem  Weibe  noch  um  die  Hälfte  länger,  die  fadenfbrmigen  Nebenpalpen 
liegen  ihnen  auf.  Die  Yorderflflgel  sind  sehr  gestreckt,  ziemlich  gleich  breit, 
mit  sswei  lichten,  gegen  einander  dunkel  angelegten  Qnerstreifen  und  zwei 
dunklen  Mittelpunkten,  der  Saum  dunkel  punktirt,  die  Franzen  mit  Terloschener 
Theilungslinie.  Auch  die  HinterflUgel  sind  in  die  Länge  gezogen,  dabei  aber 
ziemlich  breit,  Ast  8  und  4  nicht  oder  ganz  kurz  gestielt.  Die  Stirn  anliegend 
beschuppt,  die  Zunge  stark. 

277.  Conrolutella.  H.  Vdfl.  bräunUch  grau,  am  Vorderrande  breit  weisS' 
lieh,  mit  zwei  dunkelbraunere  Mittelpunkten  und  zwei  weissUchen  Querstrei- 
fen,  der  vordere  Streif  aussen  breit,  der  hintere  innen  schmal  dunkelbraun 
angelegt.    572—6  L, 

H.  84.  —  ZU.  Ib.  1848.  679.  —  HS.  4.  107.  —  OrossutarieUa,  Zck.  Mg.  3. 
144.  -  Tr.  9.  1.  172. 
Die  Voiderfiügel  sehr  gestreckt,  das  Wurzelfeld  kurz,  weisslich  bestaubt, 
der  Yorderrand  bis  zur  hintern  Mittelrippe  weisslich,  oft  mit  feiner  bräunlicher 
Bestäubung.  Der  vordere  Querstreif  breit,  schräg,  in  der  Mitte  mit  stumpfer 
Ecke  nach  aussen,  wurzelwärts  am  Innenrande,  saumwärts  ganz  und  breiter 
braun  angelegt  Der  hintere  Querstreif  dem  Saume  fast  parallel,  ziemlich  ver- 
loschen und  undeutlich  gezähnt,  aussen  ▼erwaschen  dunkel  angelegt  Der  Saum 
heUgrau  bestäubt  Die  Mittelpunkte  dick,  vertical  unter  einander,  oft  verbun- 
den. Die  Franzen  grau.  Die  HinterflUgel  licht  bräunlich  grau  mit  weisslichen 
Franzen.  Kopf  und  Thorax  hell  bräunlich  grau,  die  Beine  hellgrau,  verloschen 
dunkel  gefleckt. 

Ende  Aprü,  Anfang  Mai.  Die  Raupe  im  Juli  in  den  Stachelbeeren  und 
Johannisbeeren. 

366.    Stenoptycha. 

MänhlicTke  Fühler  ohne  Auszeichnung.    Mit  Nebenaugen.    Faipen  aufstei^ 
gend,  fadenförmig,  das  Endglied  kürzer  als  das  Mittelglied.    Nebenpalpen 
klein,  fadenförmig.     Vdfl.  mit  elf  Eippen,  Ast  4  und  5  gestielt  {säten  ge- 
sondert), Htfl.  mit  sieben  Bippen,  Ast  2  merklich  vor  {seilten  aus)  der  hm- 
tem  Ecke  der  Mittelzeüe  entspringend. 
Von  den  hier  vereinigten  Arten  stehen  Bivieüa,  Bigelia,  Cinerosella  und 
Obliteüa  bei  Zeller  in  der  Gattung  Ephestia  und  nebst  Wdseriella  und  JFWr- 
catella  bei  Herrich- Seh  äffer  unter   Homoeosoma.     Sie  können  aber  mit 
keiner  dieser  Gattungen  vereinigt  bleiben,  da  Eiphestia  nur  neun  und  Somoeo- 
soma  nur  zehn  Rippen  auf  den  Yorderflflgeln  hat.     Ich  habe  deshalb  eine 
besondere  Gattung  aus  ihnen  gebildet  und  dazu  auch  Nephopteryx  pinguis, 
welche  nicht  zu  den  knotenhomigen  Phycideen  gehört,  und  Myelois  terebrtßa, 
die  wegen  der  sieben  Rippen  der  Hinterflflgel  bei  Myehis  nicht  verbleiben 
kann,  sowie  eine  neue,  von  Herrn  von  Heyden  mitgetheilte  Art  gezogen. 
Dieselbe  umfasst  somit  die  Phycideen  mit  elf  Rippen' der  Yorderflflgel  und 
sieben  Rippen  der  Hinterflflgel,  welche  aufgebogene,  ziemlich  stielrunde  Palpen, 
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kleine  dOnne  Keboipalpan  und  überhaupt  an  Fahlem,  Palpen  und  Nebenpal- 
p&a,  keine  fAuszeichnungen  haben.  Der  Bippenbau  ist  bei  der  Mehrzahl  der 
Arten  ganz  derselbe  wie  bei  Eccopisa^  abweichend  davon  ist  nur,  dass  bei 
Terehreüa  Ast  4  und  5  der  VorderflOgel  gesondert,  und  dass  bei  Oblitella  Ast 
2  der  Hinterflügel  aus  der  hintern  £cke  der  Mittelzelle  und-  Ast  3  und  4  auf 
langem  Stiele  entspringen.  JEeeopisa  und  Nyetegretis  unterscheiden  sich  leicht 
durch  das  längere  Endglied  der  Palpen. 

Die  Stirn  anliegend  beschuppt,  nur  bei  BimeOa  mit  schwachem  Schuppen- 
kegel, die  Palpen  ziemlich  kurz,  aufsteigend  oder  aufgekrümmt,  fadenförmig, 
bei  FüUginoseüa  an  der  Wurzel  etwas  zusammengedrackt,  mit  ziemlich  lan- 
gem, etwas  spitzem  EndgUede^  die  Nebenpalpen  sehr  klein,  gegen  einander  ge- 
neigt Die  Zunge  deutlich.  Die  Yorderflagel  meist  gestreckt,  saumwärts  er- 
weitert, mit  mehr  oder  weniger  gebogenem  Yorderrande  und  schrägem,  etwas 
gebogenem  Saume,  mit  zwei  lichten,  auf  den  zugekehrten  Seiten  dunkel  ange- 
legten Querstreifen  und  meist  einem  Mittelmonde  oder  zwei  Mittelpunkten,  der 
Saum  mit  dunklen  Punkten,  die  Franzen  mit  drei  unbestimmten  Theilungslinien. 
Die  Hinterflflgel  ziemlich  schmal  und  spitz,  flach  gerundet,  die  Mittelzelle  mit 
der  hintern  Ecke  bis  in  die  Flügelmitte  reichend,  Ast  3  und  4  aus  einem 
Punkte  oder  kurz  gestielt,  nur  bei  Fuligtnoaella  und  ObUteUa  auf  längerm 
Stiele  entspringend. 

Bivieüa  hat  an  der  Wurzel  der  männlichen  Vorderflügel  unten  einen  Haar- 
pinsel, ähnlich  wie  in  der  Gattung  Ephestia,  der  von  den  umgeschlagenen 
Schuppen  des  Vorderrands  bedeckt  ist,  bei  Bigeüa  und  ObliteUa  sehe  idi 
ihn  nicht. 

Die  ersten  Arten  schliessen  sich  an  die  Gattung  My^ois  an,  die  letztem 
sind  denen  der  Gattung  Homoeosoma  in  Gestalt,  Farbe  und  Zeichnung  sehr 
ähnlich. 

Die  bekannten  Baupen  leben  in  Früchten  oder  unter  Baumrinde.  Je  nach 
dem  Urspmng  des  Ast  4  und  6  der  Vorderflügel  und  Ast  2  der  HinterflOgel 
lassen  sich  folgende  Untergattungen  aufstellen. 

A.    Die  Vorderfiügel  breit,  Äst  4  und  5  gesondert,  Ast  2  der  JSinterflügel 
vor  der  hintern  Ecke  der  MitteheUe  entspringend, 

278.  Terebrella.  Zeh    Vdfl.  schwarzbraun,  mit  zwei  weisslichen  Quer  strei- 
fen und  zwei  schwarzen  Mittelpunkten  in  weissgrauer  Wolke,    474 — ^Vs  -Z>* 
Zck.  Mg.  3.  162.  —  Tr.  9.  1.  192.  —  ZU.  Is.  1848.  662.  -  HS.  4.  98.  f.  199. 
*  Der  vordere  Querstreif  breit,  in  der  Mitte  mit  starkem  Zahne  nach  aussen, 
saumwärts  bis  in  die  Flügelmitte  breit  dunkel  angelegt.  Dahinter  ist  der  Baum 
bis  zum  hintern  Querstreif  weisslich  gewölkt,  am  Vorderrande  heller,  die  Mit- 
telpunkte sind  stark  und  bisweilen  fein  verbunden.    Der  hintere  Querstreif 
schwach  gezähnt,  in  der  Mitte  etwas  bogig,  wurzelwärts  breiter,  saumwärts 
schmaler  dunkelbraun  begrenzt.    Der  Saum  hellgrau  bestäubt,  die  Franzen 
glänzend  grau.    Die  Hinterflüge]   etwas  breiter  als  bei  den  folgenden  Arteo, 
braungrau  mit  lichten  Franzen,  Kopf  und  Thorax  dunkelbraun,  die  Beine  weiss- 
grau  und  dunkel  gefleckt. 

Juni,  Juli,  die  Baupe  im  Herbste  in  verkümmerten  Zapfen  der  Bothtanne. 

JB.   Die  Vorderflügel  schmal,  Ast  4  und  5  auf  gemeinschafGAchem  Stiele,  Ast 
2  der  Hinterflügel  vor  der  hintern  Ecke  der  MittelseUe  entspringend. 
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279.  Pinguis.  Hw.  Vdfl,  röthiieh  weisagrau  mit  swei  giMhfarhigeH  Quer^ 
streifen,  der  tfordere  in  breiter  sehwärjslieher  Bifide  vor  der  Mitte ,  der 
hintere  beiderseits  schwärglieh  angelegt,   stark  und  unregeimässig  geeaekt. 

St  2.  173.  -^  HS.  4.  79.  —  Fischen,  ZU.  Is.  1846.  739.  —  SpUndideüa. 

HS,  f.  44. 
Die  Vorderflagel  nach  hinten  etwas  erweitert,  ihr  Vorderrand  und  Saum 
ziemlich  stark  gebogen.  Das  dunkle  Band  reicht  bis  fast  in  die  Flfigelmitte 
und  lässt  im  Worzelfelde  nur  das  erste  Drittel  hell.  Der  vordere  Querstreif 
steht  gegen  das  Ende  desselben,  ist  ziemlich  yertical,  in  der  Falte  saumw&rts, 
auf  Rippe  1  wurzelw&rts  mit  stumpfer  Ecke;  yom  ist  er  breit,  gegen  den 
Innenrand  merklich  verdünnt  Der  hintere  Qnerstreif  ist  massig  breit,  mit 
scharfen  Ecken  unter  dem  Yorderrande  und  in  der  Falte  gegen  die  Wurzel 
und  auf  Ast  5  gegen  den  Saum,  dazwischen  noch  deutlich  gezähnt,  seine  vor- 
dere dunkle  Einfassung  ist  schmal,  die  hintere  breiter  und  saumwfirts  ver- 
waschen, die  Punkte  auf  dem  Queraste  fehlen.  Der  Saum  undeutlich  dunkel 
punktirt,  die  Franzen  roihgrau.  Die  Hinterflügel  schmal  und  spitz,  licht  braun- 
grau, mit  bräunlich  weissen  Franzen.  Der  Körper  rothgrau,  die  Beine  ver- 
loschen dunkel  gefleckt.    Das  Endglied  der  Palpen  lang  und  dünn. 

Wien,  Braunschweig,  im  Juli,  selten.    Die  Raupe  im  Frülgahr  unter  der 
Rinde  von  Eschen. 

280.  Fuliginosella.  Hd,    Vdfl.  in  der  Wurselhälfte  bis  über  die  Mitte  des 
Vorderrands  schwarzbraun,  dahinter  bleich  mit  zwei  lichten  Querstreifen, 
der  vordere  in  der  Flügelmitte,  der  hintere  beiderseits  sishmtU  dunkd  em- 
gefasst,    B^/^  L. 

V.  Heyden  i.  L 
Die  Vorderflügel  nach  hinten  etwas  breiter  als  bei  der  vorigen  Art,  mit 
fast  geradem  Vorderrande  und  abgerundeter  Spitze,  von  der  Wurzel  an  schwarz- 
braun, am  Innenrande  etwas  lichter.  Diese  dunkle  Färbung  reicht  an  letzterm 
bis  in  dessen  Mitte  und  ist  hier  von  dem  vordem  Querstreif  begrenzt,  von 
der  Mitte  der  Flügelbreite  erweitert  sie  sich  gegen  den  Vorderrand  bis  zu  Vs 
desselben,  dahinter  ist  der  Grund  bleich  leberfarben,  etwas  röthiieh.  Die  Quer- 
streifen haben  gleichfalls  diese  Färbung,  der  vordere  steht  am  Innenrande 
etwas  hinter  dessen  Mitte,  ist  hier  breiter  und  sanmwärts  schmal  dunkelbraun 
begrenzt,  nach  vom  tritt  er  in  den  dunklen  Grund  ein  und  wird  daselbst  ßehr 
undeutlich;  er  steht  fast  lothrecht,  und  ist  deutlich  gewellt.  Der  hintere  Quer- 
streif steht  mitten  zwischen  dem  vordem  und  dem  Innenvrinkel ,  läuft  dem 
Saume  ziemlich  parallel  und  tritt  über  der  Mitte  nur  sehr  wenig  saumwärts 
vor,  er  ist  ganz  schwach  gezähnt,  vorn  schmal,  hinten  etwas  breiter  und  ver- 
loschener dunkel  begrenzt.  Das  Zeichen  auf  dem  Queraste  fehlt  Der  Saum 
mit  dunklen,  gegen  den  Innenwinkel  undeutlichem  Punkten.  Die  Franzen 
braungrau,  an  der  Wurzel  braun,  mit  breiter  dunkler  Theilungslinie.  Die  Hin- 
terflügel  etwas  breiter  als  bei  Finguis^  dunkler  graubraun,  mit  gleichfarbigen, 
an  der  Wurzel  schmal  gelblich  weissen,  dahinter  von  einer  breiten  dunklem 
Theilungslinie  durchzogenen  Franzen.  Die  Unterseite  braungrau,  in  der  Vor- 
derrandshälfte der  Vorderflügel  dunkelbraun.  Kopf  und  Thorax  leberbraaoy 
der  Hinterleib  etwas  blasser,  der  After  mehr  grau,  die  Beine  schwarzbraun, 
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die  HioterBchenkel  und  die  Basis  der  Hinterschienen  röthlich  grau.  Die  Pal- 
pen schwarzbraun,  das  Mittelglied  durch  die  Beschuppung  erweitert,  das  End- 
glied viel  kürzer  und  etwas  dicker  als  bei  Pinguis. 

Frankfurt  a.  M.,  wo  Herr  von  Heyden  ein  Weib  von  Birken  erzogen. 

281.  Bigella.  ZU.  Vdfl.  braungrau  und  weissgrau  gemischt,  im  Mittelfelde 
dunkler  f  mit  zwei  schrägen  dunklen  Mittelpunkten  und  zwei  weisslichen 
Querstreifen,  der  vordere  in  der  Mitte  stumpf  gebrochen,  der  hintere  ge- 
scJnoungen,    3 — 4  L, 

ZU.  Is.  1848,  596.  —  HS.  4.  105.  f.  127. 
Die  Yorderflügel  nach  hinten  massig  erweitert,  mit  stark  gebogenem  Vor- 
derrande und  Saume,  das  Wurzelfeld  in  der  Yorderrandshälfte  und  das  Saum- 
feld  bis  dicht  an  den  hintern  Querstreif  weissgrau  bestäubt.  Der  vordere  Quer- 
streif steht  fast  in  der  Mitte  des  Innenrands,  bildet  in  der  Falte  eine  stumpfe 
aber  deutliche  Ecke  saumwärts  und  geht  am  Yorderrande  gegen  die  Wurzel 
in  die  lichte  Bestäubung  über.  Der  hintere  Querstreif  bleibt  vom  Saume  ziem- 
lich fem,  läuft  demselben  parallel  und  bildet  in  der  Falte  und  in  Zelle  5  zwei 
schwache  Ecken  gegen  die  Wurzel  und  dazwischen  einen  niedrigen  Bogen; 
saumwärts  ist  er  schmal  dunkel  gerandet.  Die  Mittelpunkte  stehen  auf  etwas 
lichter  bestäubtem  Grunde,  der  sich  bis  an  den  Yorderrand  ausdehnt,  der  obere 
weiter  auswärts.  Der  Saum  mit  dunklen  Punkten,  die  Franzen  grau.  Die  Hin- 
terflügel Jicht  bräunlich  grau,  fast  durchscheinend,  gegen  die  Wurzel  heller, 
mit  bräunlicher  Saumlinie. 
Wien,  im  August. 

282.  Biviella.  ZU.  Vdfl,  aschgrau,  bräunlich  gemischt,  mit  dtmklem  Mittel- 
fleck  und  zwei  weissen,  verloschen  dunkel  gesäumten,  fast  geraden  Quer- 
streifen, der  vordere  weit  vor  der  Mitte  des  Innenrands,  die  HinterflOgel 
heügrau,  durchscheinend.    3  L. 

ZU.  Is.  1848.  590.  —  HS.  4.  105.  f.  195. 

Die  Yorderflügel  von  der  Form  wie  bei  Bigeüa,  doch  etwas  schmaler, 
lichter,  im  Wurzelfelde  dunkler,  beide  Querstreifen  auf  den  zugekehrten 
Seiten  verloschen  dunkel  angelegt,  der  vordere  breit,  lothrecht  auf  Vs  des  In- 
nenrands, der  hintere  dünner  und  schärfer,  dem  Saume  ziemlich  nahe,  und  mit 
ihm  gegen  den  Innenwinkel  convergirend ,  in  der  Mitte  nur  wenig  nach  aussen 
vortretend,  auch  saumwärts  dunkel  angelegt,  bisweilen  bis  an  den  Saum.  Der 
Mittelfleck  ist  aus  zwei  Punkten  zusammengeflossen  und  von  dem  •vordem 
Querstreif  doppelt  so  weit  entfernt  wie  von  dem  hintern.  Der  Saum  mit  feiner 
und  matter  dunkler  Linie,  die  Franzen  hellgrau.  Yon  der  vorigen  Art  durch 
lichtere  Färbung  und  die  viel  weiter  von  einander  entfernten  Querstreifen  un- 
terschieden, die  folgenden  Arten  haben  einen  breit  weisslichen  Yorderrand  der 
Yorderflügel,  nicht  durchscheinende  Hinterflügel,  CineroseUa  ausserdem  einen 
stark  gezackten  vordem  Querstreif,  Welseriella  und  FurcateUa  einen  sehr 
wenig  gebogenen  Yorderrand  der  Yorderflügel,  sowie  einen  sehr  undeutlichen, 
meist  nur  durch  die  viel  stärker  hervortretende  breite  und  dunklere  hintere 
Einfassung  angedeuteten  vordem  Querstreif.  Die  Stirn  mit  einem  Schuppenkegel. 

Wien,  im  Juni. 

283.  Ginerosella.  ZU.  Vdfl.  bräunlich  grau,  am  Vorderrande  mit  breit 
weissgrauer,  hinter  der  Mitte  von  einem  dunklen  Schräg  schatten  begrenzter 

V.  Hei  u  ein  an  11,  Sclimetteriiuge.  U.   1,  2.  13 
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BestäiUfung,  mU  swei  dwMen  Mittelpunkten,  einer  stark  gezackten  dankten 

'  Querlinie  dicht  vor  der  Mitte  und  einer  toeissgrauen   vor  dem   Saume. 

4-4%  L. 

ZU.  Is.  1848.  595.  —  HS.  4.  105.  f.  76.  -  Artemisieüa.  St.  2.  17a 
Die  Yorderflügel  länger  als  bei  den  vorigen  Arten,  nach  hinten  massig  er- 
weitert, mit  noch  ziemlich  stark  gebogenem  Yorderrande,  die  lichte  Bestäubung 
des  Yorderrands  reicht  im  Wurzelfelde  bis  an  die  hintere  Mittelrippe,  im  Mit- 
telfelde noch  darüber  hinaus,  sie'  ist  saumwärts  von  einem  breiten  Schatten- 
streif begrenzt,  der  die  Flügelspitze  theilend  vom  äussersten  Yorderrande  über 
den  Anfang  des  hintern  Querstreifs  gegen  die  Mitte  des  Innenrands  zieht  und 
vor  letzterm  verlischt  Der  vordere  Querstreif  ist  ganz  verwaschen  und  nur 
durch  seine  hintere  dunkle  Begrenzung  angedeutet,  welche  nicht  weit  vor  der 
Mitte  als  eine  dunkle  ziemlich  dünne  Linie  in  der  Mittelzelle  einen  spitzen 
Winkel  gegen  die  Wurzel,  und  auf  der  hintern  Mittelrippe  einen  stumpfem 
gegen  den  Saum  bildet  und  von  da  schräg  wurzelwärts  in  den  Innenrand  zieht. 
Der  hintere  Querstreif  ist  deutlicher,  doch  auch  ziemlich  verloschen,  dem 
Saume  parallel  und  ziemlich  nahe,  in  der  Mitte  mit  einem  flachen  Bogen.  Die 
Punkte  auf  dem  Queraste  stehen  dicht  hinter  der  Flügelmitte,  dem  vordem 
Querstreife  viel  näher  als  dem  hintern,  sie  sind  fein  und  etwas  schräg,  der 
obere  meist  stärker.  Die  SaumUnie  mit  dunklen  Punkten,  die  Franzen  sowie 
die  EQnterflügel  hellgrau. 

Wien,  im  Juni,  die  Baupe  auf  Ärtemisia  campes&is. 

284.  Welseriella.  ZU  Vdfl.  weiss  mit  einer  schwa/rehraunen  lothrechten 
Querbinde  dicht  vor  der  Mitte,  einem  lichten  verwaschenen^  vmrzelwärts 
braun  angelegten  eckigen  Querstretf  vor  dem  Saume  und  zwei  schwarzbraunen 
Mittelpunkten.  5 — b%  L, 
ZU.  Is.  1848.  673.  —  HS.  4.  106.  f.  83. 
Diese  und  die  folgende  Art  nähern  sich  in  Flügelform,  Farbe  und  Zeich- 
nung den  Arten  der  Gattung  Homoeosoma,  besonders  der  H.  binaevella,  und 
unterscheiden  sich,  abgesehen  von  den  generischen  Kennzeichen,  von  dieser 
vorzugsweise  durch  die  zu  einer  vollständigen  Binde  zusammengeflossenen 
Punkte  am  Ende  des  Wurzelfeldes.  Welseriella  hat  lange,  nach  hinten  sehr 
wenig  und  gleichmässig  erweiterte  Yorderflügel  mit  fast  ganz  geradem  Yorder- 
rande und  schwach  gebogenem  Saume,  der  Grund  ist  kreideweiss  mit  sehr 
sparsamem  dunklen  Stäubchen,  am  Innenrande  nicht  dunkler  oder  gelblicher, 
der  vordere  Querstreif  nur  durch  die  dunkle  hintere  Einfassung  angedeutet, 
welche  eine  breite,  fast  verticale,  unbestimmt  begrenzte,  nahe  vor  der  Mitte 
des  Innenrands  stehende  Binde  bildet.  Der  hintere  Querstreif  ist  auch  nur 
wenig  sichtbar,  saumwärts  ganz  verloschen  begrenzt,  seine  vordere  dunkle  Ein- 
fassung ist  schmaler,  doch  immer  noch  ziemlich  breit,  sie  zieht  dem  Saume 
nahe  und  parallel  und  bildet  in  Zelle  5  eine  starke,  wurzelwärts  vorspringende 
Ecke,  von  der  ein  dunkler  Schrägschatten  bis  unter  die  Mittelpunkte  zieht, 
darunter  ist  der  Querstreif  fast  geradlinig  und  undeutlich  gezackt.  Die  Mittel- 
punkte stehen  dem  letztern  etwas  näher  als  der  vordem  Binde,  sind  stark  und 
bisweilen  fein  verbunden,  der  Saum  mit  dicken  dunklen  Punkten,  die  Franzen 
glänzend  weiss.  Die  Hinterflügel  weisslich',  am  Saume  bräunlich.  Die  Palpen 
zusammengedrückt,  Glied  2  ecJdg  vortretend,  Glied  3  dünner,  kurz  und  zage- 
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spitzt,  die  Farbe  weiss,  das  Mittelglied  gegen  die  Spitze,  das  Endglied  in  der 
Mitte  bräunlich. 

Von  Zell  er  und  Leder  er,  das  Vorkommen  in  den  sttdlichen  Alpen  ist 
noch  zweifelhaft. 

285.  Furcatella.  HS.  Vdfl,  heU  reJifarben,  in  der  Vorderrandshälfte  weiss- 
grau,  mit  einer  schwarzbraunen  Querbinde  vor  der  Mitte,  einem  lichten 
verwaschenen  Querstrich  dicht  vor  dem  Saume,  einem  dunklen  Schrägschatten 
davor  und  zwei  schwarzen  Mittelpunkten.    4  L. 

HS.  4.  107.  f.  82. 
Die  Yorderflügel  sehr  schmal,  fast  gleich  breit,  ausgezeichnet  durch  die 
bis  in  die  Falte  bleich  rothgraue  Färbung  des  Innenrands,  die  sich  im  Saum- 
felde hinter  dem  Schrägschatten  bis  unter  die  Spitze  zieht.  Der  Yorderrand 
bis  zu  dem  Schrägschatten,  der  von  der  Spitze  bis  unter  die  Mittelpunkte  reicht^ 
weiss,  der  vordere  Querstreif  undeutlich,  seine  hintere  Begrenzung  als  dunkle 
Binde  merklich  vor  der  Mitte  des  Innenrands,  fast  lothrecht,  breit',  unbe- 
stimmt begrenzt,  bis  in  den  Yorderrand  reichend,  der  hintere  Querstreif  dem 
Saume  ausserordentlich  nahe  und  ihm  parallel,  eine  einfache  lichte  Linie  bil- 
dend, die  beiderseits  verloschen  dunkel  angelegt  ist;  der  Saum  dunkelbraun, 
unter  der  Spitze  etwas  weisslich  bestäubt.  Die  Mittelpunkte  fein,  wenig  schräg. 
Die  Franzen  bräunlich  grau.  Die  Hinterflügel  licht  graubraun,  gegen  die 
Wurzel  heller. 

Ein  Stück  aus  Wocke's  Sammlung,  von  Mann  im  Juli  auf  demAlpBlack 
gefangen. 

C.  Die  'Vdfl,  schmal,  Ast  4  und  5  derselben  gestielt,  Äst  2  der  Htfl.  aus  der 
hinteren  Ecke  der  MittelzeÜe,  Ast  3  und  4  auf  lamgem  gemeinschaftlichen 
Stiele  entspringend. 

286.  Oblitella.  *ZÜ.  Vdfl.  aschgrau,  braunstatibig,  mit  zwei  braunen  ver- 
bundenen Mittelpunkten  und  zwei  feinen  weissen  gezackten  Querstreifen, 
der  vordere  Querstreif  wurzelwärts  von  einem  grossen  zimmtfarbenen  Innere 
rcmdsfleck  begrenzt.    S% — 4  L. 

ZU.  Is.  1848.  597.  —  HS.  4.  107.  f.  194. 
Die  Yorderflttgel  lang  und  schmal,  nach  hinten  kaum  erweitert,  aschgrau, 
bei  dem  Manne  mit  sparsamerer  Bestäubung,  bei  dem  Weibe  stark  braungrau 
verdunkelt.  Yor  dem  ersten  Querstreif  steht  auf  dem  Innenrande  ein  bis  an 
die  Mittelrippe  reichender  lehmgelber  oder  hell  zimmtbrauner,  bei  dem  Weibe 
dunklerer  Fleck,  der  vorn  mit  dunklem  Staube  eingefasst  ist,  gleichfarbige  Ein- 
mischung findet  sich  bei  dem  Männchen  hinter  dem  vordem  Querstreif  in  der 
Innenrandshälfte  und  als  hintere  Einfassung  des  hintern  Querstreifs.  Die  Quer- 
streifen sind  fein  und  meist  scharf,  der  vordere  steht  etwas  schräg  vor  der 
Mitte  des  Innenrandes,  bildet  zwei  starke  Zähne  gegen  die  Wurzel  auf  Bippe  1 
und  der  hintern  Mittelrippe  und  ist  auf  diesen  beiden  Bippen  sowie  am 
Yorderrande  aussen  dunkel  eingefasst,  der  hintere  zieht  mitten  zwischen  dem 
Saume  und  dem  Mittelzeichen,  dem  ersten  ziemlich  parallel  und  nur  ganz  we- 
nig •  in  der  Falte  und  in  Zelle  5  wurzelwärts  vortretend ,  er  ist  fein  gezackt 
und  am  Yorderrande  beiderseits,  darunter  aber  nur  auf  der  Wurzelseite  schmal 
dunkelgran  angelegt.  Das  Mittelzeichen  ist  dem  hintern  Querstreif  etwas 
näher  als  dem  vordem,  bisweilen  fehlt  es  oder  doch  der  obere  Punkt    Die 

13* 
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Samnlinie  dick  dimkelgraa,  onbestiinint  anterbrocheiiy  die  Fraozen  bräonlidi 
aschgrau.    Die  EGnterflfigel  licht  bräunlich  grau  mit  weisslichen  Franzen,  bei 
dem  Manne  gegen  die  Wurzel  weisalicb. 
Wien,  im  Juni. 

« 

367.    Homoeosoma.    Ort. 

Männliehe  Fühler  über  dem  Wwrzdgliede  eingeschnürt.    Palpen  miUeüang, 
schräg  aufsteigend ,  dünn,  etwas  zusammengedrückt.     Nebenpalpen  faden- 
förmig, dem  Gesicht  anliegend.     Vdfi.  mit  zehn  Bippen,  Äst  8  fehlend,  Ast 
4  und  5  gestidt,  Htfl.  mit  sieben  Bippen,  Äst  3  und  4  ungestielt  aus  der 
hmlem  xEcke  der  Mittelzelle. 
Die  Stirn  mit  stumpfem  Schuppendach,  die  männlichen  Fühler  haben  über 
dem  Wnrzelgliede  auf  dem  Bücken  einen   kurzen  Ausschnitt,   sind  übrigeoB 
ohne  Auszeichnung,  Die  Palpen  von  doppelter  Angenlänge,  bei  Nimbeüa  etwas 
kürzer,  schräg  aufwärts  gebogen,  das  Endglied  etwas  über  halb  so  lang  wie 
das  Mittelglied,  fadenförmig,  etwas  zugespitzt,  nicht  geneigt    Die  Nebenpalpen 
reichen  bis  an  das  Ende  des  zweiten  Glieds  der  Palpen  und  sind  ziemlich  dick. 
Die  Zunge  stark,  die  Ocellen  deutlich,  die  Beine  dünn,  die  obem  Sporen  der 
Hinterschienen  dicht  hinter  der  Mitte.     Die  Yorderflügel  lang,  nach  aussen 
massig  erweitert,  der  Yorderrand  sehr  schwach,  vor  der  Spitze  stärker  gebo- 
gen, der  Saum  sehr  schräg,  fast  geradlinig,  die  Spitze  nicht  eben  scharf;  der 
ans  der  yordem  Ecke  der  Mittelzelle  gegen  die  Spitze  ziehende  Ast  ist  nicht 
gegabelt'  und  es  fehlt  daher  Ast  8.    Der  hintere  Querstreif  und   die  beiden 
senkreckten  Punkte  auf  dem  Queraste  mehr  oder  weniger  deutlich,  der  vordere 
Querstreif  durch  dunkle  Punkte  angedeutet,  nur  SinueUa  weicht  durch  andere 
Zeichnung  ab.    Die  Hinterflügel  schmal  und  spitz,   flach  gerundet,  unter  der 
Spitze  kaum  merklich  eingezogen.     Die    hintere  Mittelzelle  reicht  mit  ihrer 
hintern  Ecke  lange  nicht  bis  in  die  Flügelmitte,  Ast  2  entspringt  vor  der  hin- 
tern Ecke  derselben,  Ast  8  und  4  aus  einem  Punkte  oder  neben  einander, 
Ast  5  fehlend. 

Die  Raupen  in  Blüthen  und  Samen. 

287.  Nebulella.  V.  Vdfl.  lang,  fahlgdblich,  dünn  braun  bestäubt,  unter 
dem  Vorderrande  breit  weisslich,  mit  je  zwei  braunen  Funkten  an  dem 
Quer  aste  und  vor  der  Mute,  der  obere  der  letztem  weiter  saumwärts  ge- 
rückt.   4V2 — 5  L. 

H.  157.  —  Zck.  Mg.  3.  173.  -  Tr.  d.  1.  169.  —  Zll.  Is.  1848.  599.  —  HS. 
4.  106.  —  St.  2.  169. 
Die  Yorderflügel  sehr  schmal,  wenig  erweitert,  hellgrau,  fein  bräunlich  be- 
stäubt, in  Zelle  la  und  b  bleich  fahlgelb,  unter  dem  Yorderrande  bis  zum 
Queraste  striemenartig  rein  weiss,  etwas  in  Beinfarbe  ziehend.  Der  Yorder- 
rand selbst  ist  an  der  Wurzel  schmal  schwärzlich,  mit  dunkelbrauner,  nach 
hinten  breiterer  Bestäubung  zwischen  der  Mitte  und  dem  hintern  QuerstreiE^ 
der  letztere  wenig  deutlich,  dem  Saume  ziemlich  parallel,  wurzelwärts,  beson- 
ders am  Yorderrande  dunkler  bestäubt  und  auf  Rippe  1  meist  mit  einem 
dunklen  Längsstrichelchen.  Der  yordere  Querstreif  ist  durch  zwei  dunkel- 
braune Punkte  angedeutet»  yon  denen  der  eine  auf  der  hintern  Mittelrippe  ge- 
rade in  der  Mitte  derselben  oder  etwas  dahinter,  der  andere  auf  Rippe  1 
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weiter  wnrzelwärts  steht;  yon  den  Punkten  an  dem  Qaeraste  ist  der  obere 
kleiner  nnd  fehlt  bisweilen  ganz.  Der  Saam  undeutlich  dunkel  punktirt,  die 
Franzen  hellgrau  mit  ganz  verloschenen  Theilungslinien.  Die  Hinterflttgel 
durchscheinend  weisslich,  am  Yorderrande  grau  angeflogen,  mit  dunklen  Rip- 
pen. Der  Körper  von  der  Farbe  der  Vorderflügel,  der  Hinterleib  dunkler 
gelbgrau;  die  Palpen  an  der  Wurzel  weisslich,  darüber  schräg  und  scharf  ab- 
geschnitten dunkelbraun. 

Von  BinaeveUa  durch  die  schmalem  Yorderflügel,  die  feinern  Punkte  und 
die  andere  Stellung  der  Punkte  vor  der  Flügelmitte,  von  Nimheüa  durch  län- 
gere Flügel  und  Palpen,  hellere  Färbung,  besonders  in  der  lichten  Strieme 
unter  dem  Yorderrande  und  den  Mangel  des  Punkts  auf  der  vordem  Mittel- 
rippe zu  unterscheiden. 

Yon  Herrn  Rösler  erhielt  ich  ein  Weib, -das  etwas  abweicht  und  viel- 
leicht eigne  Art  ist.  Die  Yorderflügel  sind  etwas  kürzer,  in  der  Yorderrands- 
hälfte  kreideweiss,  ohne  -dunkle  Bestäubung,  die  Punkte  auf  dem  Queraste 
scharf,  der  untere  grösser,  von  den  Punkten  davor  ist  nur  der  auf  Hippe  1 
deutlich.  Der  hintere  Querstreif  ist  dem  Saume  sehr  nahe  und  ihm  ganz 
parallel,  nicht  so  schräg  wie  bei  Nebideüa,  er  ist  i>eiderseits  von  braunem 
Staube  begrenzt,  der  davor  verloschene  Punkte,  dahinter  mehr  eine  zusammen- 
hängende verwaschene  Linie  bildet.  Die  Hinterflügel  am  Yorderrande  ver- 
dunkelt. 

Auf  dürren  Plätzen,  vom  Mai  bis  August;  die  Raupe  im  Herbste  in  den 
Samenköpfen  von  Carduus  nutans  (Wilde). 

288.  Nimbella.  ZU.  Vdft.  kürjser,  grau^  unter  dem  Vorderrande  weisslich^ 
in  der  Innenrandshälfte  bleich  rehfarben,  mit  zwei  braunen  Punkten  hinter 
und  drei  solchen  vor  der  Mitte,  der  mittlere  der  letztem  saumwärts  gerückt. 
3— 4Vj  i. 

ZU.  Is.  1848.  601.  -  HS.  4.  106.  f.  79.  —  St.  2.  169. 
Kleiner  als  die  vorige  Art,  die  Yorderflügel  kürzer,  nach  hinten  breiter, 
doch  nicht  so  breit  wie  bei  BinaeveUa,  ihre  Farbe  ^au,  unter  dem  Yorder- 
rande striemenartig  aschgrau,  nicht  in  Beinfarbe  ziehend,  zwischen  dem  Innen- 
rande und  der  hintern  Mittelrippe  hell  rehfarben,  feine  und  dünne  dunkle  Be- 
stäubung ist  gleichmässiger  verbreitet,  auch  auf  dem  aschgrauen  Yorderrande, 
dagegen  ist  die  Verdunkelung  des  letztem  nur  angedeutet  oder  fehlt  ganz. 
Rippe  1  nnd  die  hintere  Mittelrippe  heben  sich  durch  weissliche  oder  ^aue 
Bestäubung  meist  von  der  rehfarbenen  Fläche  daneben  deutlich  ab.  Die 
schwarzen  Punkte  an  der  Stelle  des  ersten  Querstreifs  sind  fein  und  stehen 
ähnlich  wie  bei  NebuJeUa,  der  auf  der  hintem  Mittelrippe  weiter  saumwärts 
wie  der  auf  Rippe  1,  über  dem  erstem  steht  noch  ein  Punkt  auf  der  vordem 
Mittelrippe  mehr  der  Wurzel  zu,  die  beiden  Punkte  auf  dem  Queraste  scheinen 
dem  Saume  etwas  näher  zu  sein  als  bei  jener  Art.  Die  hintere  Querlinie  läuft 
dem  Saume  parallel,  ist  wenig  lichter  als  der  Grund,  ziemlich  verloschen, 
wnrzelwärts  und  unter  dem  Yorderrande  auch  saumwärts  von  einer  matten 
dunklen,  oft  nur  durch  einzelne  Strichelchen  auf  den  Rippen  angedeuteten 
Linie  begrenzt,  oft  fehlt  sie  ganz.  Die  Hinterflügel  kürzer  als  bei  NebuieUa, 
nicht  so  durchscheinend,  mehr  bräunlich  grau.  Kopf  und  Thorax  rehgran,  der 
Hinterleib  dunkelgrau,  die  Palpen  merklich  kleiner  als  bei  den  verwandten  Arten. 
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Diese  Art  ist  in  der  Grösse,  der  Breite  der  Yorderflttgel  und  der  Deut- 
lichkeit der  ZeichnuDg  sehr  veränderlich ,  es  kommen  Stücke  vor  mit  ziemlich 
gleich  breiten  Yorderflageln,  yod  den  Punkten  fehlt  öfters  der  aof  der  rordern 
Mittelrippe,  bisweilen  auch  der  obere  auf  dem  Qneraste.  Ein  kleines  Stflck 
seichnet  sich  dadurch  aus,  dass  die  drei  Punkte  an  der  Stelle  der  yordem 
Querlinie  bis  in  die  Mitte  der  Yorderfittgel  nach  hinten  gerflckt  sind.  Im  All- 
gemeinen ist  diese  Art  kenntlich  an  der  aschgrauen  Färbung  und  dem  nicht 
so  reinen  Yorderrande,  ausserdem  an  den  drei  Punkten  über  einander,  von 
denen  der  mittlere  weiter  saumwärts  steht. 

Yon  Herrn  von  Heyden  erhielt  ich  zwei  Stücke,  bei  denen  die  Yorder- 
flttgel eben  so  breit  sind  wie  bei  Binaeveü(n,  ausserdem  zeichnen  sie  sich  durch 
die  ziemlich  gleichmässige ,  am  Yorderrande  kaum  lichtere,  über  dem  Innen- 
rande nur  sehr  wenig  auf  Behfarbe  ziehende  graue  Färbung  der  Yorderflügel, 
sowie  durch  auffallend  starke  dunkle  Punkte  aus.  Herr  von  Heyden  hat 
das  eine  Stück  aus  Carlinaköpfen  gezogen,  sollten  sie  sich  als  eigne  Art  aus- 
weisen, so  schlage  ich  dafür  den  Namen  CarlineUa  vor.  Ein  anderes  Stück 
(^)  von  Wolfenbüttel  hat  dieselbe  Färbung,  die  Yorderflügel  aber  eben  so  lang 
und  schmal  wie  NebuieUa^  die  Punkte  auf  Rippe  1  und  der  hintern  Mittel- 
rippe stehen  lothrecht  über  einander,  die  auf  dem  Queraste  etwas  schräg, 
endlich  sind  die  Hinterflügel  dnrchsdieinend  weiss,  gegen  die  Spitze  ver- 
dunkelt. 

Yerbreitet,  Ende  Mai  bis  Mitte  August,  vielleicht  in  zwei  Grenerationen, 
die  Raupe  in  den  Blüthen  der  Josiane  montana  und  Aster  chineneis. 

289.  Binaevella.  H,  Vdfl.  aussen  erweitert,  grau,  am  Vorderrande  breü 
weissliehf  in  Zeüe  1 5  rehfarben,  mit  je  zwei  grossen  schwarzbraunen  Punk- 
ten  an  dem  Queraste  und  vor  der  Mitte,  der  obere  der  letztem  weiter  wur- 
zelwärts  gerückt,    Sy^—b  L. 

H.  383.  —  Zck.  Mg.  3.  156.  —  Tr.  9.  1.  168.  -  HS.  4.  106.  f.  80.  —  St  2. 
170.  —  Petretta,  HS.  f.  81. 
Yon  den  vorigen  A^len  unterschieden  durch  kürzere,  saumwärts  stärker 
erweiterte  Yorderflügel,  die  aber  in  der  Breite  varüren,  dickere  rundliche  Punkte 
oder  Flecke,  von  denen  der  auf  der  hintern  Mittelrippe  zu  einem  bis  auf  die 
vordere  Mittelrippe  reichenden  Fleck  erweitert  ist  und  der  Wurzel  näher 
steht,  als  der  auf  Rippe  1,  durch  den  deutlichem  lichten,  wurzelwärts  schwärz- 
lich angelegten  und  saumwärts  von  dunklem  Staube  begrenzten  hintern  Quer- 
streif, der  gegen  den  Innenrand  sich  etwas  vom  Saume  entfernt,  in  der  SGtte 
einen  ganz  flachen  Bogen  und  in  Zelle  5  eine  schwache  Ecke  gegen  die  Wur- 
zel bildet  und  in  Zelle  16  unterbrochen  ist.  Die  Yorderflttgel  sind  reiner 
grau  als  bei  NebuleUa,  und  am  Yorderrande  rein  weiss,  ohne  eine  Yerdun- 
kelung  binteV  der  Mitte,  am  Innenrande  und  in  Zelle  15  bleich  rehfeurben  oder 
rothgrau,  dazwischen  auf  Rippe  1  wieder  weisslich  oder  grau;  die  Saumpunkte 
ziemlich  deutlich.  Die  Hinterflttgel  licht  bräunlich  grau  mit  hellem  Fransen. 
Die  Palpen  in  der  Endh&lfte  noch  dunkler  braun. 

Schweiz,  auf  dem  Oberharze,  bei  Arolsen  selten,  auf  einer  trocknen  Wald- 
wiese bei  Wolfenbttttel  häufiger.  Ende  Juni  bis  August.  Die  Raupe  in  den 
Stengeln  der  Disteln. 
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290.  Sinuella.  F,  Vdfl.  lehmgelb,  mit  ewei  dunkel  olivenbraunen  Binden 
und  breit  olivenbraunem  Saume.    S%  L, 

ZU.  I8.  1848.  604.  —  HS.  4.  108.  —  St.  2.  170.  —  MongeUa,  Tr.  9,  1.  202. 

Die  vordere  Binde  ist  eigentlich  die  hintere  Begrenzung  des  vordem,  ganz 
verloschenen  Querstreifs.  Sie  steht  etwas  vor  der  Mitte  >  ist  am  Yorderrande 
breiter,  nicht  scharf  begrenzt,  in  der  Mitte  stumpf  gebrochen^  die  Ecke  gegen 
den  Saum  gerichtet.  Die  zweite  Binde  ist  gerader,  am  Yorderrande  noch  stär- 
ker erweitert,  si»  nimmt  mit  der  Yerdunkelung  vor  dem  Saume  das  ganze 
Saumdrittel  ein  und  ist  hinten  von  dem  gelblichen,  ziemlich  dicken  und  fast 
geraden ,  nicht  scharfen  hintern  Querstreif  begrenzt.  Zwei  Punkte  auf  dem 
Queraste  sind  wenig  deutlich,  sie  stehen  innen  an  der  hintern  Binde.  Der 
Saum  unbezeichnct,  die  Franzen  röthlich  grau.  Die  Hinterflügel  ziemlich  dun- 
kelgrau mit  weisslichen  Franzen.  Kopf  und  Thorax  gelblich,  die  Palpen  gegen 
die  Spitze  schwärzlich,  der  Hinterleib  schwarzgrau. 

Garlsruhe,  Wien,  Regensburg,  im  Juni  und  Juli. 

368.    Semnia.    HS. 

Stirn  mit  vortretendem  Schuppendach,     Männlid^e  FQJder  stark  gekerbt 
und  getoimpert     Palpen    äusserst  lang,  vorwärts  gerichtet,  eusammenge- 
drUckt  und  zugespitzt.    Ohne  Nebenpalpen,  OceUen  und  Zunge.     Vorder- 
flOgef  mit  elf,  Hinter flügel  mü  sieben  Bippen,  Ast  4  und  5,  sowie  Äst  7,  8 
und  9  der  erstem  und  Ast  3  und  4  der  letztern  gestielt. 
Yon  AnerasHa  durch  andern  Rippenbau  getrennt.    Die  Stimschuppen  bil- 
den einen  dachförmigen  Yorsprung.    Die  Fühler  auffallend  lang,  an  der  Wur- 
zel ohne  Auszeichnung,  die  Palpen  so  lang  wie  Kopf  und  Thorax  zusammen, 
gerade  vorstehend,  etwas  nach  unten  gekrümmt,  breit  zusammengedrückt,  nach 
vom  an  Breite  abnehmend,  das  Endglied  V4  bo  lang  wie  das  Mittelglied,  etwas 
zugespitzt    Die  Yorderflügel  ziemlich  breit,  der  Yorderrand  und  schräge  Saum 
stark  gebogen,  die  Spitze  zugerundet,  Ast  6  aus  der  vordem  Ecke  der  Mittel- 
zelle, Ast  7  vorher  aus  der  vordem  Mittelrippe,  8  und  9  nach  einander  aus  7. 
Die  Querstreifen  durch  dunkle  Punkte  angedeutet.     Die  Hinterflügel  ziemlich 
breit,  der  Saum  gleichmässig  gerundet,  unter  dem  wenig  spitzen  Yorderwinkel 
deutlich  eingezogen,  Ast  2  vor  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  entspringend. 

291.  Punctella.  Tr.  Schmutzig  strohgelb,  die  Vdft.  mit  bleichem,  beider- 
seits fein  Ziegelroth  eingefassten  Bippen  und  einer  Beihe  brauner  Fwnkte 
vor  dem  Saume.    4 — öVj  L. 

Tr.  9.  2.  268.  {Chüo  p.).  —  ZU.  Is.  1848.  590.  —  HS.  4.  108.  f.  85. 

Die  Yorderflügel  staubig,  bleicher  oder  lebhafter  gefärbt,  an  der  Stelle  des 
hintern  Querstreifs  eine  etwas  geschwungene  Reihe  unbestimmter  grosser  brau- 
ner oder  rostbrauner  Punkte  auf  den  Rippen  und  ein  weit  wurzelwärts  ge- 
rückter Punkt  in  Zelle  1  b^  oft  auch  ähnliche  Punkte  an  der  Stelle  des  vordem 
Querstreifs.  Der  von  Zeller  erwähnte  Fleck  an  dem  Queraste  ist  sehr  klein 
und  oft  undeutlich.  Der  Saum  zwischen  den  Rippen  fein  dunkel  punktirt,  die 
Theilungslinien  der  Franzen  sehr  undeutlich.  Die  Hinterflügel  gelblich  grau, 
bei  dem  Weibe  mehr  gelblich,  mit  weissgelben  unbezeichneten  Franzen. 

Oberfeld  am  Nanos,  Mai,  Juni. 
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369.    Anerastia.    H. 

MännUehe  FuMer  über  der  Wwzel  gebogen ,  ohne  Schuppemvtdst.    Stirn 
mit  stumpfem  Sehuppenkegeh    Ohne  Nebenaugen,    Palpen  lang,  mit  faden- 
förmigem JEndgliede.   Vdfl.  mit  zehn  Rippen,  Äst  4  und  Ö  zusammenfallend^ 
Htfl.  mit  sieben  Rippen,  Ast  3  und  4  lang  gestielt 
Von  Homoeosoma  darch  die  Bildung  der  männlichen  Fühler,  den  Ursprung 
der  Aeste  3  und  4  der  Hinterflügel  auf  langem  Stiele,  sowie  dadurch  unter- 
schieden, dass  auf  den  Yorderflügeln  Ast  4  und  5  zusammenfallen,  w&hrend  bei 
jener  Gattung  Ast  4  und  5  vorhanden,  dagegen  Ast  7  und  8  zu  einer  Bippe 
vereinigt  sind.    Die  männlichen  Fühler  bei  LoteUa  pubescirend,  mit  deutlicher 
Ausbiegung,  bei  LimbeUa  nur  ganz  schwach  gebogen,  mit  kurzen  Wimperpin- 
seln.   Die  Palpen  so  lang  wie  der  Thorax  oder  länger  mit  nach  oben  erwei- 
tertem Mittelgliede  und  langem  Endgliede,  bei  der  ersten  Art  horizontal  vor- 
stehend, bei   der  andern  aufwärts  gebogen.     Die  Nebenpalpen  sind  bei  Lim' 
beUa  dünn  und  spitz  und  fehlen  bei  Lotella.    Die  Zunge  ist  bei  letzterer  zwar 
versteckt  aber  vorhanden,    hornig  und  gerollt,  bei  LimbeUa  fehlt  sie.     Die 
Beine  schlank  und  dünn.    Die  Yorderflügel  lang  und  schmal,  schwach  erwei- 
tert, der  Saum  sehr  schräg,  gleichmässig  gekrümmt,  die  gewöhnliche  Zeichnung 
fehlt,  die  Hinterflügel  gleichmässig  gerundet,  unter  der  Spitze  schwach  ein- 
gezogen. 

A,  Anerastia.  Palpen  horizontal,  zusammengedrückt,  mit  gerade  vorste- 
hendem, dick  fadenförmigem  Endgliede,  ohne  Nebenpalpen,  mit  deuüieher 
Zunge, 

292.  Lotella.  Zck,  Vdfl,  mehlig  bestäubt,  fleischrötJüich  oder  ledergelb,  die 
Rippen  hellgrau  mit  fein  braunen  Stäubchen,  die  Htfl.  stattbgrau,  S% — 5  L. 
Zck.  Mg.  3.  126.  —  Tr.  9.  1.  156.  —  ZU.  Is.  1848.  586.  —  HS.  4.  109. 
f.  90-92,  —  St.  2.  168.  —  MinioseUa,  Zck.  1.  c.  126.  —  Tr.  9.  1,  155.  - 
PulvereUa.  H.  454. 

In  Grösse  und  Färbung  sehr  wechselnd.  Der  Yorderrand  der  Yorderflügel 
hinter  der  Mitte  gebogen,  der  Grund  meist  fleischröthlich ,  seltner  bleich  gelb, 
am  Yorderrande  oft  striemenartig  lichter  ( MinioseUa),  durch  die  dicken  weiss- 
lichen ,  fein  dunkel  bestäubten  Kippen  streifig ,  am  Queraste  öfters  mit  zwei 
feinen  verloschenen  Punkten.  Der  Saum  unbezeichnet,  die  Franzen  staubgran 
mit  zwei  dunklen  Theilungslinien.  Die  Franzen  der  Hinterflügel  breit  hellgrao. 
Kopf  und  Thorax  von  der  Farbe  der  Yorderflügel,  der  Hinterleib  bleich  graa- 
gelb.    Das  Weib  ist  meist  kleiner. 

An  dürren  sandigen -Stellen,  verbreitet,  Juni  bis  Anfang  August  Die  fianpe 
lebt  im  Frül\jahre  in  langen  Röhren  aus  Seide  und  Sand  an  den  Grasbüscben 
im  Sande^ 

B.  Hypsotropa.  ZU,  Palpen  aufgebogen,  mit  feinem  spitzen  Endgliede, 
die  Beschuppung  des  Mittelglieds  locker,  am  Ende  in  kurzen  Spitzen  vor- 
tretend,   Nebenpalpen  dünn  und  spitz,  ohne  Zunge. 

293.  LimbeUa.    ZU,    Vdfl,  strohgelb,  mit  braunem  Doppelpunkt  auf  dem 
Queraste  und  veilbraunen  Franzen,  die  Htfl.  licht  gelblich  grau.    S%  L, 
ZU.  Is.  1848.  591.  —  HS.  4.  110.  f.  38. 
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Der  Yorderrand  der  Vorderflügel  gleichmässig  ziemlich  stark  gebogen,  die 
Farbe  lebhaft  strohgelb,  am  Yorderrande  bleicher,  die  Mittelpunkte,  ton  denen 
der  obere  bisweilen  fehlt,  dicht  hinter  der  Mitte;  oft  findet  sich  auch  noch 
ein  staubiger  Punkt  in  der  Falte  bei  Vs  und  ein  anderer  in  der  Mittelzelle 
weiter  gegen  die  Wurzel,  sowie  eine  Keihe  verloschener  Punkte  auf  den  Bip- 
pen an  der  Stelle  des  hintern  Querstreifs.  Die  Franzen  mit  einer  breiten  und 
zwei  feinen  verloschenen  Theilungslinien.  Die  Palpen  so  lang  wie  Kopf  und 
Thorax,  die  Kückenhälfte  des  Mittelglieds  an  der  Aussenseite  und  das  End- 
glied braun. 

Auf  dem  Schneeberge  im  Juni. 

370.    Ephestia.    Gn. 

Männliehe  Fühler  ohne  Auszeichnung,     Palpen  aufgebogen  y  etwas  zusam- 
mengedrückt,  mit  zugespitztem  Endgliede.    Nebenpalp'en  dünn  fadenförmig. 
Vdfl.  mit  neun  Bippen,    bei   dem   <S    an   der    Wurzel  mit    einem  unter 
dem   umgeschlagenen   Vorderrande   verborgenen  Maarpinsel,   die  Htfl,  mit 
sechs  Bippen. 
Ausgezeichnet  durch  die  geringe  Anzahl  der  Kippen,  indem  auf  allen  Flü- 
geln Ast  4  und  5  und  auf  den  Hinterflügeln  auch  Ast  7  und  8  ganz  zusam- 
menfallen, und  auf  den  Yorderflügeln  statt  der  Aeste  7,  8  und  9  nur  ein  Ast 
sich  vorfindet.    Die  Palpen  mittellang,  aufgebogen,  bei  Elutella  nur  dünn  be- 
schuppt und  schwach  zusammengedrückt  mit  ganz  aufrechtem  Endgliede,  bei 
InterpuncteUa  schwächer  aufsteigend,  breiter  beschuppt  mit  horizontal  vorste- 
hendem Endgliede.    Die  Nebenpalpen   fein,    bei   ersterer  Art  ziemlich  lang, 
schräg  aufstehend,  bei  letzterer  kurz,  versteckt.    Ocellen  und  Zunge  deutlich. 
Alle  Flügel  schmal,  die  vordem  mit  schrägem  gebogenen  Saume  und  ziemlich 
abgerundeter  Spitze,  bei  dem  Manne  ausgezeichnet  durch  den  unter  den  umge- 
schlagenen Schoppen  des  Yorderrands  verborgenen  Haarpinsel ;  die  Hinterflügel 
schmal,  gleichmässig  flach  abgerundet,   unter   der  Spitze    kaum    eingezogen. 
Die  typische  Zeichnung  ist  vorhanden  oder  doch  angedeutet. 
Die  Kaupen  in  trocknen  Früchten,  Brod  u.  s.  w. 

A.  Ephestia.  Stirn  ohne  Schuppenkegel,  Palpen  mit  aufgerichtetem  Endgliede, 
Nebenpalpen  deutlich;  die  oberen  Sporen  der  Hinterschienen  hinter  der  Mitte. 

294.  Elutella.  H.    Vdfl.  bräunlich  aschgrau,  am  Innenrande  rötMich,  mit 

zwei  hellgrauen  schwach  gewellten    Querstreifen   und  verloschenen   Mittel^ 

punkten.    SVg— 3%  L. 

H.  163.  -  Zck.  Mg.  3.  175.  —  Tr.  9.  1.  194.  -  ZU.  Is.  1848.  592.  —  HS. 

4.  110,  —  St.  2.  168. 
Ausgezeichnet  durch  den  bis  zur  Falte  mehr  oder  weniger  röthlichen  In- 
nenrand der  Yorderflügel.  Der  Yorderrand  der  letztern  schwach  gebogen,  die 
Farbe  bräunlich  grau  mit>  schwacher  hellgrauer  Bestäubung,  beide  Querstreifen 
wenig  schräg,  der  vordere  saumwärts,  der  hintere  beiderseits  verwaschen  dun- 
kel begrenzt,  die  Mittelpunkte  meist  zusammengeflossen,  bisweilen  fehlend;  die 
Franzen  grau  mit  drei  bis  vier  dunklen  Theilungslinien.  Die  Hinterflfigel  sehr 
licht  grau,  bei  dem  Manne  fast  weisslich,  mit  bleichgelben  Haarflocken  an  der 
Wurzel  der  Kippe  1  c  und  der  hintern  Mittelrippe,  bei  dem  Weibe  etwas  dunkler. 
Juni  bis  August,  häufig,  die  Kaupe  im  Frühling  in  trocknem  Obste,  Brod  u.  s.  w. 
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B.  Plodia.  (7n.  8Hm  mit  eehwaehem  Sckuppenkegel,  Falpen  mit  geneigtem 
Endglieäey  Nebenpalpen  kurz,  versteckt;  die  obem  Sporen  der  Hinterschienen 
in  der  Mitte. 

295.  Interpunctella.   H.    Vdfl.  an  der  Wurzel  breit  gelb,   dahinter  pur- 
purn, zwei  Querstreifen  und  ein  Mittelfleck  glänzend  bleigrau,   S^/^—S^/^  L. 
H.  310.  -  Tr.  9.  1.  196,  —  ZU.  Is.  1848.  598.  —  HS.  4.  110.  —  St.  2.  169. 
Der  Yorderrand  der  Yorderflügel  gleichmässig  stark  gebogen,  die  Wurzel 
derselben  bis  vor  die  Mitte  bellgelb,  von  einem  ziemlicb  dicken,  geradlinigen 
schrägen  bleiernen  Qaerstreif  begrenzt,  ein  zweiter  solcher  Streif  zieht  zwischen 
dem  Qaeraste  und  dem  Saume,  dem  letztern  parallel,  zwischen  beiden  sind 
noch  ein  oder  zwei  bleifarbige  dunklere  Stellen;  die  grössere  Saumhälfte  matt 
purpurroth,  mehr  oder  weniger  grau  bestäubt,  bisweilen  fast  ganz  mit  dunkel- 
grauem  Staube  bedeckt    Die  Franzen  dunkeigrau,  ziemlich  unbezeichnet.   Die 
Hinterflttgel  weissgrau  mit  bräunlicher  Saumlinie.    Kopf  und  Thorax  röthlicb. 
Süddentschland ,  im  April  und  Mai,  nach  Beutte  im  Juli  bis  September. 
Die  Banpe  den  Winter  }undurch  in  den  Früchten  der  Pinie. 


mt.  «aUerlae. 

Falpen  des  Mannes  kum,  mit  spiteem,  innen  ausgehöhltem,  nacktem  End- 
gliede,  die  des  Weibes  vorstehend,  beschuppt.  Vdfl.  mit  zwölf,  elf  oder  zehn 
Bippen,  Bippe  1  an  der  Wurzel  gegabelt,  Bippe  7  und  8  gestielt  Htfl.  mit 
ganz  oder  auf  der  hintern  Hatfte  geschlossener  Mittelzelle,  die  hintere  Mit- 
ieHrippe  an  der  Wurzel  behaart. 
Aasgezeichnet  durch  die  in  beiden  Geschlechtern  verschiedenen  Palpen 
und  die  wurzelwärts  gegabelte  Kippe  1  der  Yorderflügel.  Meist  plumper  als 
die  Phycideen,  mit  mehr  eingezogenem,  nicht  so  deutlich  abgesetztem  Eopfe, 
die  Augen  gross,  die  Stirn  etwas  breiter  als  ihr  Durchmesser^  meist  mit  dach- 
artig vortretender  Beschuppung;  Nebenaugen  fehlen.'  Die  Fühler  m&ssig  lang, 
das  Wurzelglied  seitlich  in  eine  Ecke  erweitert  (bei  Melissoblaptes  undeutlich), 
die  sich  in  der  Buhe  über  den  obern  Band  der  Augen  legt.  Die  Falpen  der 
Männer  klein^  aufgebogen,  dicht  anliegend,  in  den  Schuppen  des  Gesichts  ver- 
steckt, das  Endglied  hinten  kahnfDrmig  ausgehöhlt,  nackt,  vom  etwas  be- 
schuppt, die  Spitze  in  eine  hornige  Klaue  endend ;  bei  dem  Weibe  vorgestreckt 
oder  geneigt,  kürzer  oder  länger,  anliegend  beschuppt,  mit  fadenförmigem  ge- 
senkten Endgliede.  Die  Nebenpalpen  sehr  klein,  versteckt.  Die  Zunge  kurz 
und  schwach,  nur  bei  Melissoblaptes  etwas  stärker.  Die  Beine  kräftig,  meist 
kurz,  die  Yorderschienen  länger  als  der  halbe  Schenkel;  der  Hinterleib  ragt 
weit  über  den  Afterwinkel  hinaus,  bei  dem  Weibe  tritt  der  Legestachel  deut- 
lich vor.  Die  Yorderflügel  wechseln  in  der  Breite,  sind  etwas  über  doppelt 
so  lang  bis  mehr  als  dreimal  so  lang  wie  breit,  nach  aussen  wenig  erweitert, 
mit  gleichmässig  gebogenem  Yorderrande,  schrägem,  gebogenem  oder  zwischen 
Ast  2  und  7  flach  ausgerandetem  Saume,  abgerundeter  Spitze  und  ganz  flachem 
Innenwinkel.  Die  Mittelzelle  ist  meist  von  gewöhnlicher  Breite  und  reicht  in  der 
Begel  etwas  über  die  Flügelmitte,  bei  den  Männern  von  GaXleria  und  Aphomia 
ist  sie  aber  nicht  allein  viel  breiter,  sondern  erstreckt  sich  auch  bei  erster  er 
Gattung  bis  an  ^4  der  Flügellänge,  bei  letzterer  bis  an  den  Saum,  wodurch 
dann  auch  Modificationen  der  Aeste  4  und  5  bedingt  werden,  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  diese  bei  Galleria  weit  von  einander  entfernt  entspringen,,  bei 
Aphomia  aber  ganz  fehlen.  Auch  ist  bei  den  Männern  jener  Gattungen  die 
Membran  in  der  Mittelzelle  verdickt,  gelblich  und  trüb.  Ast  6  entspringt  aus 
der  vordem  Ecke  der  Mittelzelle,  Ast  7  etwas  davor,  Ast  8  und  9  nach  ein- 
ander aus  7;  bei  Ächroea  fehlt  Ast  9  und  mündet  Ast  6,  bei  den  übrigen  Ast 
7  in  die  Spitze.  Die  Hinterflügel  sind  gestreckt  dreieckig,  massig  breit  oder 
schmal,  meist  ziemlich  spitz,  nur  bei  dem  Manne  von  Aphomia  etwas  bauchig 
und  unter  dem  Yorderwinkel  eingezogen.  Die  Mittelzellc  ist  von  verschiedener 
Länge,  bei  Aphomia  und  Melissoblaptes  sehr  kurz,  sie  scheint  bei  diesen  bei- 
den Gattungen  vorn  nicht  vollständig  geschlossen  zu  sein,  wogegen  an  der  hin- 
tern Mittelrippe  der  sehr  schräge  Querast  zwar  fein  aber  doch  deutlich  ist; 
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Ast  5  ist  nur  bei  QcUlena  Yorhanden.  Rippe  8  läuft  von  der  Wurzel  an  ge- 
sondert und  verbindet  sich  mit  Ast  7  kurz  nach  dessen  Ursprünge ,  bei  dem 
Weibe  von  Aphomia  vereinigt  sie  sich  mit  der  vordem  Mittelrippe  auf  eine 
ganz  kurze  Strecke  .weit  vorher,  ehe  letztere  in  Ast  6  und  7  auseinander  geht. 
Die  Yorderflügel  sind  mehlig  beschuppt,  die  Zeichnung  besteht  aus  undeut- 
lichen Querstreifen  und  zuweilen  noch  aus  zwei  dunklen  Punkten  am  Ende 
der  Mittelzelle  und  davor,  öfters  fehlt  sie  ganz.  Die  HinterflQgel  sind  dünner 
und  femer  beschuppt,  zeichnungslos. 

Die  Ranpen  in  den  Nestern  der  Bienen  und  Hummeln,  zwischen  dem 
Wachs  in  seidenen  Röhren. 

371.    Achroea.    H. 

Fühler  mit  deutlichem  Sehuppeneähn  am  Wurzelgliede.     Vdfl.  mit  elf  Bip- 

pen,  Ast  4  und  5  gestielt    Hifl,  ohne  Äst  5. 

Die  VorderflOgel  etwas  gestreckt,  beide  Ränder  stark  gebogen,  in  der  abge- 
rundeten Spitze  sich  vereinigend,  indem  der  Innenrand  unmittelbar  in  den  sehr 
schrägen  gekrümmten  Saum  fibergeht.  Die  schmale  Mittelzelle  reicht  bis  %  der 
Flügel,  der  Querast  ist  stark  gebrochen,  aus  der  vordem  Ecke  der,  Mittelzelle 
entspringen  Ast  6,  der  gemeinschaftliche  Ast  von  7  und  8,  und  Ast  9,  Ast  6 
zieht  in  die  Flügelspitze.  Die  Hinterflügel  schmal  und  spitz,  sehr  flach  ge- 
rundet, die  Mittelzelle  reicht  mit  ihren  Ecken  über  die  Flügelmitte,  Ast  3  und 
4  sind  lang  gestielt,  Rippe  8  verbindet  sich  erst  mit  Ast  7.  Die  Fläche  der 
Flügel  mit  Fettglanz,  zeichnungslos.  Das  Gesicht  steil  abfallend,  unten  ein- 
gezogen, in  ein  kurzes  geneigtes  Schuppendach  endigend,  die  weiblichen  Pal- 
pen sehr  kurz,  dick  und  spitz.  Die  Beine  ziemlich  kurz  und  dick,  die  Hinter- 
schienen fast  doppelt  so  lang  wie  die  Schenkel,  die  Flügel  im  Sitzen  um  den 
Leib  gerollt. 

2%.  Gri Bella.    F,     Vdfl*  gelbgrau,  die  Htfl.  bleicher ^  der  Kopf  ockergelb, 

3%-5  i. 

ZU.  Is.  1848.  583.  —  St  2.  165.  —  Bonib.  dnereola,  H.  91.  —   Alvearia, 

HS.  4.  112.  f.  149.  150. 
Die  Vorderflügel  nebst  Franzen,  sowie  der  Thorax  heller  oder  dunkler 
lehmgelblich  grau,  ohne  alle  Zeichnung,  die  Hinterflflgel  mehr  gelblich  weiss- 
grau,  alle  FlQgel  mit  starkem  Glänze,  der  Hinterleib  etwas  heller  als  die  Yor- 
derflügel. 

Am  Rhein,  Juni,  Juli,  die  Raupe  vom  Herbst  bis  in  das  Frübjahr  in 
Bienenstöcken. 

372.    Melissoblaptes.    ZU. 

Schuppemahn  am  Wurzelgliede  der  Fühler  undeuilich,  Vdfl.  mit  emlf 
Bippen,  Ast  4  und  5  gestielt  oder  auf  einem  Punkte.  Htfl.  ohne  Ast  5. 
Die  Yorderflügel  sehr  lang  und  schmal,  ziemlich  gleich  breit,  der  Saum 
stark  gemndet,  die  Mittelzelle  etwas  länger  als  der  halbe  Yorderflügel,  schmal, 
Ast  8  und  9  nach  einander  aus  7.  Bei  dem  Manne  hat  die  Yorderrandszelle 
eine  ähnliche  Auftreibung  wie  bei  Aphomia  j  die  aber  länger  ist  und  fast  bis 
zu  V7  des  Yorderrands  reicht    Die  Hinterflügel  sind  gleichfalls  gestreckt,  bei 
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dem  Weibe  etwas  breiter,  sehr  flach  gerundet^  die  Mittelzelle  kurz,  Rippe  8 
mit  Ast  7  von  dessen  Wurzel  an  verbunden.  Die  Zeichnung  besteht  aus  einem 
dunklen  Punkte  auf  dem  Queraste,  bisweilen  fehlend,  und  aus  zwei  dunklen 
Queistreifen  vor  und  hinter  der  Mitte,  der  letztere  aus  Längsstrichen  zusam- 
mengesetzt, oder  aus  zwei  lichten  Querschatten,  bisweilen  ist  sie  sehr  undeut- 
lich. Die  Stirn  mit  vorstehendem  Schuppendach,  die  Palpen  bei  dem  Weibe 
um  Kopfeslänge  vorragend,  etwas  geneigt,  dick  beschuppt.  Die  Beine  kurz, 
dick,  die  Hinterschieuen  wenig  länger  als  die  Mittelschienen.  Die  Flügel  sind 
im  Sitzen  um  den  Leib  gerollt,  ähnlich  wie  bei  den  Phycideen,  doch  ist  der 
Eopf  gerade  aus  gerichtet. 

297.  Foedellus.  FB,  Vdfl,  hraun  und  schwärzlich  gemischt^  mit  zwei  brei- 
ten, unbestimmt  begrenzten  weisslichen  Querbinden,  Kopf  und  Thorax  weiss- 
lieh.    5*72 — 7%  L. 

ZU.  Is.  1848.  579.  —  HS.  4.  113.  f.  147.  148. 

Die  Vorderflügel  schmal  und  lang,  der  Yorderrand  und  der  sehr  schräge 
Saum  gleichmässig  gerundet,  die  Grundfarbe  braun,  schwarzstreifig,  an  den 
Seiten  der  Binden  zackig  in  diese  eintretend,  vor  dem  Saume  zwischen  den 
dunklen  Rippen  weisslich  bestäubt,  besonders  gegen  die  Spitze.  Die  Querbin- 
den sehr  breit,  etwas  gebogen,  die  vordere  bei  Va,  die  hintere  bei  Va»  erstere 
bisweilen  in  der  Mittelzelle  unterbrochen,  am  Rande  der  hintern  steht  auf  dem 
Queraste  ein  unbestimmter  dunklerer  Fleck.  Der  Saum  mit  groben  schwarzen 
Punkten  zwischen  den  Rippen,  die  sich  um  die  Spitze  bis  auf  den  Yorderrand 
ausdehnen,  die  Franzen  an  der  Wurzel  dunkelbraun,  zwischen  den  Rippen 
weisslich  gefleckt,  an  der  Spitze  einfarbig  braungrau.  Die  Hinterflügel  schmal 
und  spitz,  sehr  flach  gerundet,  bräunlich  grau  mit  gelblich  weissen  Franzen. 

Prag,  im  September. 

298.  Bipunctanus.  ZU,  Vdfl,  lang  gestreckt,  schmal,  bei  dem  <S  glatt,  asch- 
grau mit  brauner  Mischung,  bei  dem  ^  grob  bestätibt,  brawn,  zwei  ver- 
loschene Querstreifen,  ein  Längsstrich  und  ein  kleiner  Bing  in  der  Mittel- 
zelle dunkelbraun,    cf  ^^-5  •^•;  $  572""*^  ^' 

ZU.  Is.  1848.  579.  —  HS.  4.  113.  —  St.  2.  165. 
Diese  und  die  folgende  Art  sind  schwer  zu  unterscheiden,  indem  Färbung 
und  Zeichnung  bei  beiden  sehr  ähnlich  ist.  Der  vordere  Querstreif  zieht  am 
Yorderrande  sehr  nahe  an  der  Wurzel  und  sehr  schräg  bis  in  die  Flügelfalte, 
bricht  sich  hier  in  einem  spitzen  Winkel,  dessen  Spitze  gegen  den  Saum,  und 
auf  Rippe  1  in  einem  solchen ,  dessen  Spitze  gegen  die  Wurzel  gerichtet  ist ; 
meist  ist  er  nur  am  Yorderrande  deutlich,  bisweilen  fehlt  er  ganz.  Der  hin- 
tere Querstreif  ist  aus  mehr  oder  weniger  verloschenen  dunklen  Längsstrichel- 
chen  auf  den  Rippen  zusammengesetzt,  und  aussen  bisweilen  ein  wenig  lichter 
angelegt,  er  tritt  auf  Ast  4  und  5  am  weitesten  gegen  den  Saum  vor,  gegen 
den  Yorderrand  ist  er  gebogen  mit  der  Concavität  nach  aussen,  und  erreicht 
denselben  nicht  weit  hinter  dem  Zeichen  des  Querastes.  Auf  dem  Queraste 
steht  ein  dunkelbrauner,  meist  licht  gekernter  Ring,  vor  ihm  noch  ein  kurzer 
dunkler  Längsstrich  oder  rundlicher  Fleck,  bisweilen  auch  mit  lichterm  Kerne. 
Die  Farbe  der  Yorderflügel  ist  bei  den  Männern  in  der  etwas  breitem  Innen- 
randshalfte  aschgrau,  fein  dunkel  gesprenkelt,  in  der  Yorderrandshälfte  bei  den 
Männern  von  Bipunctanus  gelblich  oder  röthlich,   bei   den  Weibern  beider 
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Arten  nnd  den  Mftonern  Ton  AnMu  braun  oder  grao,  vorn  noch  mehr  verdtui* 
kelt,  meist  in  einem  durch  die  Mittekelle  gehenden  Längsstreif  lichter.  Der 
Saum  zwischen  den  Rippen  mit  dunklen  ^  bisweilen  undeutlichen  Punkten ,  die 
Franzen  heller  oder  dunkler  grau  mit  zwei  dunklen  Theilungslinien.  Die  Hinter- 
flflgel  weisslichy  gegen  den  Saum  bleich  bräunlich  grau,  bei  dem  Weibe  heller. 
Kopf  und  Thorax  von  der  Farbe  der  Yorderflögel,  der  Hinterleib  aschgrau, 
die  Ränder  der  Tordern  Segmente  breiter  oder  schmaler  licht  bräunlich  gelb. 

Bipundantis  hat  schmale  und  mehr  gleich  breite  Yorderflagel,  deren  Yor- 
derrand  bei  den  Männern  meist  in  der  Mitte  fast  gerade,  bisweilen  selbst 
etwas  eingebogen,  deren  Spitze  nicht  ganz  so  abgerundet  ist  wie  bei  Andlus-, 
bei  dem  Weibe,  seltner  auch  bei  dem  Manne  ist  der  Yorderrand  gleichmässig, 
aber  schwächer  gebogen  als  bei  der  letztern  Art.  Die  Beschuppung  ist  bei  den 
Männern  von  Bipunctanus  glatter,  bei  denen  von  Aneüus  und  bei  den  Weibern 
beider  Arten  rauher.  Auch  die  Hinterflügel  sind  bei  Bipunctanus  etwas 
schmaler,  flacher  gerundet,  mit  schärferer  Spitze  und  unter  dieser  kaum 
merklich,  bei  AneUus  aber  deutlich  eingezogen.  Bei  Bipunctanus  ist  der 
vordere  Querstreif  gegen  den  Yorderrand,  der  hintere  gegen  den  Innen- 
rand schräger,  der  letztere  steht  in  der  Regel  dem  Saume,  selten  dem  Mittel- 
zeichen näher,  ist  gegen  den  Yorderrand  weniger  gekrümmt  und  erreicht  den- 
selben gleich  hinter  dem  Queraste.  Das  vordere  Zeichen  in  der  Mittelzelle 
besteht  aus  einem  dunklen  Längsstrich,  selten  aus  einem  licht  gekernten  Ringe, 
bisweilen  ist  auch  der  hintere  nur  ein  einfacher  Strich.  Die  Farbe  ist  grau, 
bei  dem  Manne  heller,  der  Yorderrand  ist  bei  letzterm  bis  zur  hintern  Mittel- 
rippe bleichgelb  bis  röthlich,  ganz  vom  bisweilen  bräunlich,  bei  dem  Weibe  ist 
der  Yorderrand  breiter  und  dankler  braun  bestäubt  und  es  zieht  unter  demselben 
ein  lichterer  gelblicher  oder  röthlicher  Längsstreif  durch  die  Mittelzelle  und 
darüber  hinaus.  Die  Saumpunkte  sind  fein  oder  undeutlich.  Die  Hinterflflgel 
schmaler  und  spitzer  als  bei  AneUus, 

Bipunctanus  kommt  mehr  in  Norddeutschland  vor  auf  dürren  sandigen 
Stellen  zu  Anfang  August,  wo  die  Männchen  an  den  Grasstellen  in  der  Däm- 
merung um  das  ruhig  sitzende  Weibchen  umherflattern. 

299.  An  eil  US.  V,  Vdft,  Hförmig  mä  stark  gerundetem  Vorderrande,  grob 
staubig,  dunkel  aschgrau,  am  Vorderrande  bräunlicT^  zwei  verloschene  Quer- 
streifen  und  zwei  licht  gekernte  kleine  Ringe  in  der  MütelzeRe  dunkelbraun. 
(3  5-6  L.;  5  6»/4— 8  i. 

ZU.  Is.  1848.  582.  —  HS.  4.  113.  —  SocieOa.  H.  24. 
Die  Yorderflügel  ziemlich  um  die  Hälfte  breiter  als  bei  der  vorigen  Art, 
der  Yorderrand  viel  stärker  gebogen.  Die  Farbe  des  letztem  bräunlich,  zwi- 
schen den  Querstreifen  am  dunkelsten ,  im  Wurzelfelde  röthlich.  Der  vordere 
Querstreif  ist  gegen  den  Yorderrand  weniger  schräg  als  bei  Bipunctanus^  der 
hintere  in  der  Mitte  vom  Saume  entfernter  und  von  da  zum  Innenrande  we- 
niger schräg,  gegen  den  Yorderrand  stärker  gekrümmt,  und  denselben  weiter 
hinter  dem  Queraste  erreichend.  Die  Zeichen  der  Mittelzelle  bestehen  aus  zwei 
gleich  kleinen  runden,  weisslich  gekernten  Ringen.  Die  Saumpunkte  sind  viel 
dicker  und  gegen  die  Spitze  in  kurze  Striche  ausgezogen.  Die  Hinterflflgel 
weniger  spitz.  Das  Weib  hat  nach  Zell  er  das  ganze  Wurzelfeld  röthlich  (ob 
Immer?), 
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Wieo,  im  August  Diese  Art  scheint  sehr  wenig  bekannt  za  sein,  indem 
meist  trüber  gefärbte  Stücke  von  Bipunetanus  dafür  gelten.  Ich  hatte  ein 
Männchen  von  Zell  er  zur  Ansicht 

373.    Aphomia.    K 

Fühler  mit  deutlichem  Schuppenzahn  am  Wurzelgliede,  Vdfl,  mit  hei  dem 
<S  sehr  breiter  und  langer  Mittehelle,  bei  dem  ^  mit  gesondertem  Ast  4 
und  5.  Htfl.  ohne  Äst  5. 
I)ie  Vorderflügel  gestreckt,  mit  schrägem  gebogenen  Saume,  bei  dem 
Manne  etwas  breiter.  Die  Rippen  der  Vorderflügel  bei  dem  Weibe  normal, 
die  Mittelzelle  halb  so  lang  wie  der  Flügel,  schmal,  der  Querast  stark  ge- 
brochen, bei  dem  Manne  nimmt  die  Mittelzelle  mehr  als  die  halbe  Flügelbreite 
ein,  sie  erweitert  sich  von  der  Wurzel  an,  verengt  sich  wieder  gegen  den 
Saum,  und  ist  gegen  diesen  nicht  begrenzt,  die  beiden  Mittelrippen  sind  stark 
gebogen  und  nähern  sich  wieder  gegen  den  Saum,  die  hintere  zerlegt  sich 
dicht  hinter  der  Flügelmitte  nur  in  Ast  2  und  3,  Ast  4  und  5  fehlen.  Aus  der 
nahe  am  Vorderrande  ziehenden  vordem  Mittelrippe  entspringt  zuerst  Ast  11, 
dann  nahe  bei  einander  Ast  10  und  6,  zwischen  beiden  zieht  jene  als  Ast  7 
dicht  unter  der  Spitze  in  den  Saum,  nachdem  vorher  noch  Ast  8  und  9  nach 
einander  sich  abgesondert  haben,  ein  feiner  Schrägast  geht  noch  von  ihr  bei 
dem  Ursprünge  von  Ast  9  nach  Ast  6,  der  Anfang  des  Querastes,  schneidet 
Ast  6  und  zieht  unter  demselben  als  eine  Falte  in  den  Saum.  Auch  die  Vor- 
derrandszelle hat  bei  dem  Manne  eine  Auszeichnung,  die  aus  einer  beulcnför- 
migen,  braungelben  Auftreibung  besteht,  ähnlich  wie  bei  dem  Manne  von  Me- 
lissoblaptes  f  aber  kürzer,  doch  auch  unter  den  Schuppen  kenntlich.  Auf  den 
Hinterflügeln  ist  die  Mittelzelle  äusserst  kurz,  der  Querast  nur  hinten  deut- 
lich, wo  er  in  der  Mitte  zwischen  Ast  2  und  3  sich  anschliesst  und  von  da 
ganz  nahe  an  der  Mittelrippe  wurzelwärts  zieht.  Rippe  8  verbindet  sich  auf  eine 
ganz  kurze  Strecke  mit  Ast  7  und  zwar  bei  dem  Manne  nach,  bei  dem  Weibe 
vor  dessen  Trennung  von  Ast  6.  Die  Stirn  mit  dachförmig  horizontal  vortre- 
tender Behaarung,  die  Palpen  bei  dem  Weibe  so  lang  wie  der  Thorax,  dünn, 
fadenförmig,  schwach  und  anliegend  beschuppt  Die  Beine  ziemlich  schlank, 
die  Mittelschienen  kürzer,  die  Hinterschienen  fast  doppelt  so  lang  wie  die 
Schenkel.  Die  Zeichnung  besteht  aus  zwei  dunklen,  stark  gezackten  Quer- 
linien, zwischen  denen  das  Weib  noch  einen  schwarzen  Punkt  an  dem  Quer- 
aste hat 

300.  Golonella.  L.  Vdfl.  mit  zwei  dunklen,  stark  gezackten  Querstreifen, 
bei  dein  Manne  röthlich  weiss,  gegen  Saum  und  Vorderrand  olivenbraun, 
bei  dem  Weibe  röthUeh  aschgrau  mit  schwarzem  Funkt  auf  dem  Quer- 
aste,    d  6-7  L.;  §  472—7%  L, 

H.  23.  5.  —  Zck.  Mg.  4.  238.  —  Tr.  9.  1.  46.   —  ZU.  Is.  1848.  576.  — 
HS.  4.  114.  —  St  2.  164.  ~  Tribunella,  H.  22.  (J. 
Die  Vorderfiügel  des  Mannes  weisslich  fleischfarben,  hinter  der  Mitte  röth« 
lichgrau    bestäubt,    am  Vorderrande   und   Saume    braun.     Die    Querstreifen 
Olivenfarben  oder  rothbraun,  der  vordere  auf  Rippe  1  und  der  hintern  Mittel- 
rippe mit  scharfen  Zacken  gegen  die  Wurzel,  in  Zelle  la  und  b  mit  solchen 
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gegen  den  Saum,  zwischen  den  beiden  Mitteirippen  erweitert  und  weit  vor- 
tretend, bisweilen  bis  in  die  Flügelmitte ,  von  da  wieder  sehr  schräg  bis  nahe 
an  die  Wurzel  ziehend.  Der  hintere  Querstreif  ist  nur  am  Innenrande  deut- 
lich, aussen  licht  angelegt  und  bildet  eine  scharfe  Ecke  auf  Kippe  2  gegen 
den  Saum.  Bei  dem  Weibe  sind  die  Yorderflügel  aschgrau  mit  rdthlichem 
Scheine,  der  vordere  Querstreif  ist  auf  Rippe  1  gleichfalls  gezackt,  tritt  in 
der  Falte  am  weitesten  saumwärts  vor  und  zieht  von  da  schräg  wurzelwärts 
in  den  Vorderrand,  der  hintere  ist  schwach  geschwungen  und  hat  überall  lange 
Zacken  saumwärts  auf  und  solche  wurzelwärts  zwischen  den  Hippen;  beide 
sind  fein  braun,  auf  den  abgekehrten  Seiten  licht  angelegt.  £in  grosser  schwar- 
zer Punkt  steht  am  Ende  der  Mittelzelle,  bisweilen  noch  ein  kleinerer  vor  ihm. 
Die  Saumlinie  ist  in  beiden  Geschlechtern  dunkel,  licht  unterbrochen,  die  Fran- 
zen  hellgrau  mit  zwei  dunklen  Theilungslinien.  Die  HinterflQgel  hellgrau,  am 
Saume  dunkler. 

Juni  bis  September,  die  Raupe  im  Herbste  in  den  Nestern  von  Hummeln 
und  Wespen. 

374.    GaUeria.    F. 

tüMer  mit  deutlichem  Schuppenzdhn  am  Wurzelgliede.     Vdfl.  mit  12  Sip- 
pen, Äst  4  und  5  gesondert,    Htfl.  mit  Äst  5. 

Die  Yorderflügel  ziemlich  breit  und  kurz,  an  Ast  2  in  einer  gerundeten 
Ecke  vortretend,  zwischen  dieser  und  Ast  6  ausgerandet,  bei  dem  Weibe 
schwächer;  der  Innenrand  bis  an  die  Ecke  von  Ast  2  stark  geschwungen.  Die 
Mittelzelle  ist  bei  dem  Manne  breit  und  reicht  bis  %  des  Flügels,  ihre  Ecken 
sind  abgerundet,  der  Querast  bildet  dazwischen  einen  spitzen  Winkel  gegen 
die  Wurzel,  Ast  5  ist  weit  von  Ast  4  entfernt;  bei  dem  Weibe  ist  die  Mittel- 
zelle wie  gewöhnlich,  und  Ast  5  entspringt  nahe  an  Ast  4:  Ast  8  und  9  nach 
einander  aus  7;  aus  Rippe  1  läuft  noch  eine  feine  Rippe  nicht  weit  hinter  der 
Gabel  gegen  den  Innenrand.  Auch  die  Hinterflügel  sind  kurz  aber  nicht  eben 
breit,  ihr  Saum  sehr  schwach  gebogen.  Die  Stirn  mit  abwärts  gerichtetem 
Schuppendach,  die  Palpen  bei  dem  Weibe  hängend,  kurz,  dicht  beschuppt 
Die  Beine  kurz  und  dick,  die  Hinterschienen  wenig  länger  als  die  Schenkel. 
Die  Zeichnung  der  Yorderflügel  undeutlich.  In  der  Ruhe  sind  die  letztern  am 
den  Leib  gerollt 

301.  Mellonella.  L,    Vdfl,  aschgrau,  am  Innenrande  ledergeJb,  rothbraun 

beschuppt  und  gefleckt,  die  Htfl.  bei  dem  Manne  grau,  bei  dem  Weibe  weiss- 

lieh,    o  4V2-6  L.;  $  6—8  L, 

ZU.  Is.  1848.  573.  —  HS.  4.  114.   —  St  2.  164.  —  Cerella.  H.  25.  —  Tr. 

9.  1.  51.  —  Zck.  Mg.  4.  234. 
Die  Grundfarbe  der  Yorderflügel  äschgrau,  doch  nur  über  der  Falte  rein, 
gegen  den  Yorderrand  bräunlich  verdunkelt,  die  Rippen  und  die  Spitze  roth- 
braun bestäubt.  Der  Innenrand  ist  bis  zur  Falte  bleich  ockergelb,  mit  reich- 
licher braunrother  Bestäubung,  welche  in  der  Falte  vier  kleine  SchuppenwOlste 
und  am  Innenrande  einige  Flecke  bildet;  der  hmtere  Qnerstreif  ist  durch 
einige  dunkle  Längsstriche  zwischen  den  Rippen  angedeutet,  in  Zelle  5 
•spitzwinklig  gebrochen  und  zieht  von  da  sehr  schräg  nach  beiden  Rändern. 
Die  Saumlinie  fein  dunkel,  die  Franzen  rothgrau  mit  dunkler  Theünngslinie 
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dicht  am  Ende,  an  den  Rippen  rothbraun  gefleckt.  Die  Franzen  der  Hinter- 
flügel mit  yerloschener  grauer,  gleichfalls  dunkel  gefleckter  Theilungslinie. 
Der  Mann  hat  hellere,  reiner  aschgraue  Vorderflügel,  mit  stärker  gebogenem 
Yorderrande,  bleichgelbem  Kopf  und  Thorax  und  graue  Hinterflügel,  bei  dem 
Weibe  sind  die  Vorderflügel  dunkler,  die  Hinterflügel  aber  weiss,  nur  am 
Saume  grau  bestäubt,  der  Vorderkörper  rothgrau. 

In  zwei  Generationen  im  Frühlinge  und  im  Ju)i  und  August,  die  Raupe 
in  Bienenstöcken. 


Nachträge  und  Berichtigungen. 


P  ag.  30  Zeile  12  .y.  u.  lies :  sich  von  Amhiguella  —  statt  sich  AmbigueUa, 
„  33  „  11  Y.  0.  streiche:  ?  Älpina,  St  2.  163.  Die  Alpina  der  Eng- 
länder ist  nach  einem  von  Doubleday  mitgetheilten  Exem- 
plare eine  ganz  yerschiedene  Art,  die  sich  durch  sehr  hellen, 
fast  beinfarbenen  Grund  mit  feiner  und  schwacher  bräunlicher 
Bestäubung,  das  sehr  schräge  aber  vom  hintern  Querstreif 
weit  entfernte,  im  obern  Theile  viel  grössere  Mittelzeichen, 
den  am  Innenrande  sehr  weit  saumwärts  vortretenden  vordem 
Qnerstreif  u.  s.  w.  auszeichnet. 
„    34  zu  Vdlesiiüia,    Von  Herrn  von  Heyden  erhielt  ich  ein  gezogenes 

Stück,  dessen  Grundfarbe  schön-  bläulich  aschgrau  ist. 
71  Zeile  14  v.  o.  lies:  Ä  59  —  statt  H. 

« 

80     „       2  V.  u.     „     Dispunctalia,  Qn,  —  statt  Dispunctalis. 

128     „       6  V.  n.     „     TrunceUellus.  Zttst.  —  statt  TruncateUus. 

162     „       7  V.  u.     „     Homigii  —  statt  Horningtü 

190  „  17  V.  u.  Da  der  Gattungsnamen  Stenoptycha  von  Zell  er  in 
der  entomologischen  Zeitung  1863  pag.  154  bereits  für  eine 
Pterophorinengattung  verwandt  ist,  so  schlage  ich  für  die  Phy- 
cideengattung  den  Namen  Melia  vor. 


ff 
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XXI.    Fyralidina. 

I.    Tabelle  der  Gattungen. 

1.  Die  Mittelzelle  der  HinterflQgel  ganz  offen  (Cramhidae  17.)     .    .    .38 
« wenigstens  zum  Theil  geschlossen 2 

2.  Rippe  1   der  Yorderflügel   gegabelt,    die  Palpen  des  <S  kurz,  mit 

spitzem,  innen  ausgehöhltem  nackten  Endgliede,  die  des  f  vor- 

stehend.   iGalleriae  VL) 78 

nicht  gegabelt,  die  Palpen  in  beiden  Geschlechtern  nicht 

oder  wenig  verschieden 3 

3.  Die  Yorderflügel  mit  zwölf  lUppen 4 

elf  oder  weniger  Rippen,  indem  Ast  7,  bisweilen  auch  noch 

ein  oder  zwei  andere  Aeste  fehlen  (Fhycideae  V.) 41 

4.  Ast  7  und  8  der  Yorderflagel   entspringen  auf  gemeinschaftlichem 

Stiele  iPpralididae  J.)     . 6 

entspringen  gesondert 5 

5.  Rippe  1    der  Yorderflügel   geschwungen,  der  Querast  der  letztern 

gerade  oder  gebogen  (Botidae  IL) .      9 

gerade,  der  Querast  derEOlben  gebrochen,  die  Farbe  der 

Yorderflügel  weiss  oder  grau,  zeichnnngslos,  oder  schilfrohrfarben 
iChüontdae  IIL) 36 

6.  Rippe  8  der  Hinterflügel  entspringt  aus  Ast  7  .    .    .    .     Endotricha  307 
verläuft  gesondert 7 

7.  Ohne  Nebenaugen Cledeobia  304 

Mit  Nebenaugen 8 

8.  Ohne  Zunge Aglossa  305 

Mit  Zunge Asopia  306 

9.  Die  Stirn  bildet  einen  mehr  oder  weniger  starken  Yorsprung    ...    10 
ist  schwach  gewölbt  oder  flach  und  bildet  keinen  Yorsprung    .    15 

10:    Der  Yorsprung  der  Stirn  ist  vorn  zweispitzig    ....      Tegostoma  320 
nicht  zweispitzig 11 

11.  Die  Stirn  ist  breiter  oder  so  breit  wie  der  Durchmesser  der  Augen  .    12 
schmaler  als  der  Durchmesser  der  Augen  .    .      Ewrycreon  324 

12.  Die  Palpen  sind  unten  abstehend  behaart,  die  Yorderflügel  kurz   .    .    13 
anliegend  beschuppt,  die  Yorderflügel  lang  und  schmal. 

Froamixis  308 

13.  Ast  2  der  Hinterflügel  entspringt  dicht  an  Ast  3 14 

entfernt  von  Ast  3,  der  Yorsprung  der  Stirn  keilför- 
mig, alle  Flügel  mit  grossem  weissen  Fleck  ....       Threnodes  316 

14.  Der  Stirnfortsatz  dachförmig,  vom  gestutzt,  die  Zunge  schwach,  die 

Palpen  überall  langhaarig NociuomorpJia  313 

beulenförmig,  die  Palpen  nur  unten  behaart    .    .    .  Äporodes  311 

?.  Heinemaiio,  Schmetterliiige.  II.   1,  2.  (1^ 
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15.  Das  Endglied  der  Palpen  dreieckig,  auf  der  einen  Ecke  au&itzend    .    16 
—  fadenförmig  oder  zugespitzt 17 

16.  Die  Hinterfüsse  nicht  länger  als  die  Schienen ,  Ast  4  und  5  der  Hin- 

terflQgel  gestielt,  Ast  11  der  Vorderflügel  steil Heüida  310 

merklich  länger  als  die  Schienen,  Ast  4  und  5  der  Hinterflflgel 

gesondert,  Ast  11  der  Vorderflügel  sehr  schräg    .    .    .    Agrotera  S33 

17.  Der  Innenrand   der  Vorderflügel  vor  der  Mitte    mit  einem    starken 

Schuppenzahn* Odontia  319 

ohne  Schuppenzahn 18 

18.  Die  Nebenpalpen  pinselartig  oder  abstehend  behaart 19 

fadenförmig,  zugespitzt  oder  fehlend • .    22 

19.  Die  Palpen  lang  zottig  behaart Caihana  314 

anliegend  beschuppt 20 

20.  Die  Stirn  so  breit  wie  der  Durchmesser  der  Augen,  Ast  4  und  5  der 

Hinterflügel  von  einander  entfernt Heliothela  312 

schmaler  als  der  Durchmesser  der  Augen,  Ast  4  und  5  der 

Hinterflügel  gestielt  oder  aus  einem  Punkte 21 

21.  Die  Mittelzelle  der  Hinterflügel  reicht  mit  der  hintern  Ecke  über  die 

Flügelmitte  hinaus,  die  Spitze  der  Vorderflügel  mehr  oder  weniger 
gerundet,  die  Grundfarbe  derselben  weiss  oder  grau      .    Seoparia  309 

reicht  bis  zur  Flügelmitte,  die  Spitze  der  Vorderflügel 

scharf,  die  Grundfarbe  derselben  gelb Fionea  327 

22.  Alle  Füsse  ohne  Sporen AcerUropus  337 

Die  Mittel-  und  Hinterfüsse  mit  Sporen 23 

23.  Ohne  Nebenaugen Cataclysta  336 

Mit  Nebenaugen 24 

24.  Der  Saum  der  Hinterflügel  unter  der  Spitze  sehr  stark  eingezogen, 

.  die  Franzen  gescheckt Diasema  330 

nicht  oder  nur  schwach  eingezogen     ....    25 

25.  Die  Zunge  schwach  und  kurz,  die  Flügelglieder  an  den  Enden  eckig 

vortretend Metoiia  331 

hornig,  gerollt 26 

26.  Das  Endglied  der  Palpen  aufwärts  gerichtet 27 

horizontal  oder  geneigt 28 

27.  Die  Vorderhüften  kurz  und  dick,  breiter  als  die  Schenkel, Pttraponyx  335 
lang  und  dünn,  nicht  breiter  als  die  Schenkel      .  Hydrocampa  334 

28.  Der  Saum  der  Vorderflügel  kürzer  als  der  halbe  Innenrand   Nomophäa  325 
merklich  länger  als  der  halbe  Innenrand 29 

29.  Die  Flügel  ganz  kurz  gefranzt,  schwarz,  ein  grosser  Fleck  der  vor- 

dem und  eine  breite  Binde  der  hintern  weiss    .    .    .      Algedonia  321 
mehr  oder  weniger  lang  gefranzt 30 

30.  Die  Vorderflügel  mit  abgerundeter  Spitze,  bläulich  grau,  die  Hinter- 

flügel  kurz  mit  ganz  zugerundeter  Spitze,  einfarbig  dunkelgraa,  die 

Palpen  wenigstens  unten  abstehend  behaart Hercyna  315 

Alle  Flügel  mit  mehr  oder  weniger  deutlicher  Spitze 31 

31.  Alle  Flügel  weiss,  vor  dem  Saume  mit  zwei  Reihen  grosser  sehwarz- 

grauer  Flecke      Ekiirrkypara  322 

anders  gezeichnet 32 
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32.  Die  Palpen  kurz  und  ziemlich  dünn,  von  nicht  mehr  als  der  doppelten 

Länge  der  Nebenpalpen Orobena  328 

—  —  lang  und  kr&ftig,  mehr  als  doppelt  so  lang  wie  die  Nebenpalpen    33 

33.  Die  Augen  klein,  die  Stirn  fast  doppelt  so  breit    ....  Ermychia  317 
gross,  die  Stirn  meist  schmaler,  selten  etwas  breiter    ....    34 

34.  Die  Yorderflügel  breit,  mit  sehr  steilem  Saume,  ockergelb,  dunkel  be- 

stäubt, mit  zwei  dunklen  Staubstreifen  .......   PsamoUs  326 

mit  mehr  oder  weniger  schrägem  Saume 35 

35.  Ast  11  der  Yorderflügel  steil,  letztere  rostfarben,  mit  grossen  weiss- 

lichen,  in  Reihen  stehenden  Flecken,  die  Hinterflügel  einfarbig  dun- 
kelgrau     Phlyctaenodes  318 

schräg,  letztere  anders  gefärbt  und  gezeichnet  \  ^    ,      ,  ,  oo« 

f  l'ertnepneleözv 

36.  Die  Palpen  den  Kopf  um  nicht  mehr  als  um  Kopfeslänge  überragend. 

Scirpop?Mga  338 

—  —  mindestens  so  lang  wie  der  Thorax 37 

37.  Die  hintere  Mittelrippe  der  Hinterflügel  behaart Chüo  340 

nicht  behaart *    .    .    .    .  Schoenobius  339 

38.  Die  Stirn  in  eine  spitze  Homplatte  vorgezogen      ....  AgriphUa  344 
nicht  vortretend 39 

.S9.    Ast  7  und  8  der  Yorderflügel  gestielt 40 

— .  gesondert,   die  Franzen   unter  der  Spitze  mit 

dunkler  Theilungslinie,  vor  derselben  nicht  metallisch,  gegen  den 
Innenwinkel  ohne  Theilungslinie  und  ganz  oder  dcFch  an  der  Wur- 
zel metallisch Thincksotia  342 

40.  Mit  Nebenaugen Crambus  342 

Ohne  Nebenangen Calamotropha  341 

41.  Die  Hinterflügel  mit  acht  Rippen 42 

sieben  oder  sechs  Rippen,  indem  Ast  5,  bisweilen  auch  Rippe 

8  fehlt 58 

42.  Ast  4  und  5  der  Yorderflügel  auf  gemeinschaftlichem  Stiele      ...  43 
'• gesondert 46 

43.  Ast  4  und  5  der  Hinterflügel  gesondert  aus  der  hintern  Ecke  der 

Mittelzelle Cryptöblabea  357 

auf  gemeinschaftlichem  Stiele 44 

44.  Das  Endglied  der  Palpen  länger  als  das  Mittelglied 61 

kürzer  als  das  Mittelglied 45 

45.  Ast  3  und  4  der  Hinterflügel  gestielt Dioryctria  345 

gesondert 56 

46.  Ast  3  und  4  der  Hinterflügel  gestielt 47 

gesondert 52 

47.  Die  Palpen  aufgebogen,  den  Kopf  wenig  überragend 48 

horizontal  vorstehend  oder  schräg  aufsteigend,  mit  horizontalem 

oder  geneigtem  Endgliede,  den  Kopf  um  Kopfeslänge  oder  mehr 
Überragend 49 

48.  Ast  2  der  Hinterflügel  entspringt  ziemlich  in  der  Flügelmitte,  die  männ- 

lichen Fühler  etwas  verdickt,  über  der  Wurzel  nur  schwach  gebogen. 

Brephia  358 
(1*) 
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Ast  2  der  Yorderflfigel  entspringt  merklich  yor  der  FlQgelmitte,  die 
männlichen  Fühler  mit  einer  Aasbiegung  über  der  Worzel,  in 
welcher  ein  Schuppenwolst,  oder  an  den  Enden  der  Glieder  kleine 

Schuppenh&ufchen j  SST^'sS 

49.  Die  Palpen  so  lang  wie  der  Thorax  oder  länger  .    .    .  Hypochaleia  354 
kürzer  als  der  Thorax 50 

50.  Die  Hinterflügel  weisslicb,  durchscheinend,  die  männlichen  Fühler  mit 

einer  Ausbiegung  über  der  Wurzel,  ohne  Schuppen wulst,  die  Vor- 
derbrust des  Mannes  mit  einem  langen  Haarpinsel    .    .  Spisehnia  356 
grau,  die  Yorderbrust  des  Mannes  ohne  Haarpinsel     ....    51 

51.  Die  Palpen  ganz  horizontal  oder  schwach  aufsteigend  mit  geneigtem 

Endgliede,  die  männlichen  Fühler  ohne  Auszeichnung    Euearphia  365 
schwach  aufsteigend,  mit  horizontalem  Endgliede,  die  männ- 
lichen Fühler  mit  einer  Biegung    über  der  Wurzel    und   einem 
Schuppenwulst  darin 48 

52.  Das  Endglied  der  Palpen  so  lang  oder  länger  als  das  Mittelglied. 

GlyptoteUs  360 
' merklich  kürzer  als  das  Mittelglied \    .    .    53 

53.  Die  Palpen  so  lang  wie  der  Thorax  oder  länger 54 

kürzer  als  der  Thorax 55 

54.  Die  männlichen  Fühler  mit  einem  Schuppenwulst  über  der  Wurzel, 

die  Yorderflügel  mit  weisser  Yorderrandsstrieme  und  gelber  Quer- 

binde  .    .    ^ EtieOa  347 

ohne  Schuppenwulst,   die  Yorderflügel  zeichnungslos  oder 

die  Zeichnung  derselben  nur  schwach  angedeutet    - 49 

55.  Die  Yorderflügel  einfeu-big  schwarzgrau,  bisweilen  mit  gelben  Franzen, 

zeichnungslos,  die  männlichen  Fühler  über  der  Wurzel  gebogen. 

CatasUa    353 
mit  mehr  oder  weniger  deutlicher  Zeichnung 56 

56.  Die  Palpen  aufgebogen,  mit  aufgerichtetem  Endgliede 57 

schräg  aufsteigend,  mit  horizoDtalem  Endgliede,  die  männlichen 

Fühler  ohne  Auszeichnung Euearphia  355 

57.  Die  Mittelzelle  der  Hinterflügel  reicht  mit  ihrer  hintern  Ecke  bis  in 

die  Flügelmitte,  die  männlichen  Fühler  ohne  Schuppenwulst  MyeUns  359 
nicht  über  Vg  des  Flügels,  die  männ- 
lichen Fühler  mit  einem  Schuppenwulst  über  der  Wurzel      ...    48 

58.  Die  Hinterflügel  mit  sieben  Rippen 59 

sechs  Rippen,  indem  die  Costalrippe  mit  Ast  6  zusammen- 
fällt     Ephestia^K^ 

59.  Ast  2  der  Hinterflügel  entspringt  merklich  vor  der  hintern  Ecke  der 

Mittelzelle 60 

aus  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle  oder  ganz  nahe 

davor 67 

60.  Das  Endglied  der  Palpen  so  lang  oder  länger  wie  das  Mittelglied      .  61 
kürzer  als  das  Mittelglied 62 

61.  Das  Endglied  der  Palpen  breit  zugerundet^  die  Nebenpalpen  lang  und 

deutlich NyetegreHi  362 
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Das  Endglied  der  Palpen  zugespitzt,  die  Nebenpalpen  klein,  undeut- 
lich      JBccapiaa  361 

62.  Ast  4  und  5  der  Yorderflügel  gestielt 64 

gesondert 63 

63.  Die  Palpen  unten  lang  behaart Asarta  352 

anliegend  beschuppt 65 

64.  Die  Palpen  so  lang  wie  Kopf  und  Thorax Semnia  368 

kürzer  als  Kopf  und  Thorax  zusammen 66 

65.  Die  Palpen  vorstehend,  zusammengedrückt Zophodia  365 

aufsteigend,  fadenförmig 66 

66.  Die  Yorderflügel  mit  elf  Rippen,  die  männlichen  Fühler  ohne  Aus- 

zeichnung     Stenaptycha  366 

zehn  Rippen,  die  m&nnlichen  Fühler  Über  der  Wurzel  mit 

einem  kleinen  Ausschnitt      Homoeosoma  367 

67.  Die  Yorderflügel  ohne  Ast  5 ÄnerasHa  369 

mit  Ast  5 68 

68.  Ast  4  und  5  der  Yorderflügel  gesondert 69 

gestielt 71 

69.  Die  Palpen  mit  äusserst  kurzem  Endgliede,  die  männlichen  Fühler 

mit  einer  Ausbiegung  über  dem  Wurzelgliede  und  einem  Schnp- 

pen¥nilst  darin Pempelia  349 

ziemlich  langem  Endgliede,    die  männlichen   Fühler  ohne 

Schuppenwulst 70 

70.  Ohne  Nebenpalpen,  die  Franzen  der  Yorderflügel  dunkelgrau. 

Ancyloais  363 
Die  Nebenpalpen  des  c7  pinselartig,  zwischen  den  Palpen  verborgen, 
die  des  f  klein  und  spitz,  die  Franzen  der  Yorderflügel  weisslich. 

Cfymnancyla  350 

71.  Das  Endglied  der  Palpen  aufgerichtet «...    72 

horizontal  oder  geneigt Spermatophthora  351 

72.  Das  Mittelglied  der  Palpen  an  seinem  Ende  mit  stark  vortretender 

abgerundeter  Beschuppung,  das  Endglied  zusammengedrückt. 

Älispa  364 

am  Ende  ohne  vortretende  Bescbuppung,  das  Endglied 

stiehund,  sehr  kurz 66 

73.  Die  Hinterflügel  mit  acht  Rippen GaUerta  374 

sieben  Rippen,  indem  Ast  5  fehlt 74 

74.  Das  Wurzelglied  der  Fühler  mit  einem  deutlichen  Schuppenzahn  .    .    75 
mit  undeutlichem  Schuppenzahn,    die  Yorderflügel  mit 

zwölf  Rippen,  Ast  4  und  5  derselben  gestielt  oder  aus  einem  Punkte 
entspringend Mdissoblaptes  372 

75.  Die  Yorderflügel  mit  elf  Rippen,  Ast  4  und  5  gestielt      .     Ächroea  371 
zwölf  Rippen,  bei  dem  d  mit  auffallend  breiter  und  langer 

Mittclzelle,  bei  dem  ^  mit  gesondertem  Ast  4  und  5     .    Aphomia  373 
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n.   Tabelle  der  Arten. 

I.  Pyralfdidae. 

804.  Cledeobia. 

1.  Der  Querstreif  der  Yorderflflgel  hinter  der  Mitte  eckig  and  gex&fant, 

wenigstens  mit  einer  Ecke  gegen  die  Wurzel  in  Zelle  5    .    .    .    .      3 
schwach  geschwangen,  ohne  Ecken  and  Z&hne      4 

2.  Der  Qaerstreif  der  HinterflOgel  nahe  hinter  der  Mitte,  die  Vorder- 

flögel  mit  deutlichem  vordem  Qaerstreif 3 

dem  Saume  sehr  nahe,  der  vordere  Qaerstreif  der  Vor- 

derflOgel  fehlend  oder  nar  angedeutet CkmncetaUs      3 

3.  Der  Querstreif  der  Hinterflftgel  breit,  nach  vorn  stark  erweitert,  das 

Wurzelfeld  in  einer  spitzen  Ecke  in  denselben  vortretend. 

NetnedHi  1 

schmal,  gleich  breit,  wurzelw&rts  dunkel  angelegt,  ohne 

dasB  die  dunkle  Begrenzung  eine  scharfe  Ecke  bildet    BombyeaUs  2 

4    Die  Vorderflügel  mit  dunklem  Mittelfleck Brunneaüs  5 

ohne  dunklen  Mittelfleck AngustäHs  4 

305.  Agiossa. 

Die  Vorderflagel  braungrau,  die  Hinterflagel  grau       .    .  Pinguinaüs      6 

hellgelb  und  kupferbraun  gemischt,  die  HinterflOgel  weisslich. 

Oupretdia      7 

306.  Asopia. 

1.  Der  hintere  Querstreif  tritt  auf  allen  Flügeln  zwischen  Zelle  Ib  und  5 

weit  saumwärts  vor 2 

nicht  saumw&rts  vor  ....      3 

2.  Das  lillttelfeld  der  Vorderflügel  viel  heller  als  Wurzel-  und  Saumfeld, 

bleich  Olivenfarben,  die  Hinterflügel  schwarzgrau,  am  Saume  weiss- 
lich      Farinalis    11 

nur  am  Vorderrande  etwas  heller  als  der  Grund,  die 

Hinterflügel  braungrau,  am  Saume  nicht  bleicher  .    .      LienigicUis 

3.  Die  Querstreifen  der  Vorderflügel  am  Vorderrande  zu  grossen  drei- 

eckigen hellen  Flecken  erweitert      4 

nur  wenig  erweitert Glaucinalis  8 

4    Die  Vorderrandsflecke  der  Vorderflügel  und  die  Franzen  goldgelb. 

CoatdUs  10 
weiss,  die  Franzen  von  der  Grundfarbe     .    .      BegaUa  9 

307.  Endotrioha     ....    Flammeälia    12 

11«  Botidae. 

308.  Frosmizis Queredia    13 

309.  Sooparia. 

1.    Die  Vorderflügel  dottergelb,  zeichnungslos Oehrealds  14 
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Die  Vorderflagel  grau  oder  weisslich,  meist  dunkel  bestäubt,  mit  mehr 
od^  weniger  deutlicher  Zeichnung,  bisweilen  nur  mit  lichtem 
Bippen 2 

2.  Zwischen   dem  Mittelzeichen  und   dem   hintern  Querstreif  ein  ver- 

waschener braunrOthlicher  Fleck,  die  Vorderflügel  breit,  bei  dem 
d  bläulichi  grau:  und  braun  gemischt,  bei  dem  ^  braun,  im  Mit- 
telfelde lichter CenturieUa    15 

keine  röthliche  Einmischung 3 

3.  Das  Mittelzeichen  besteht  aus  zwei  einander  berührenden,  mehr  oder 

weniger  deutlichen,  oft  vollständigen  dunklen  Ringen  oder  doch 
aus  einem  derselben 4 

einem  kurzen  schwarzen  Längsstrich,  der  an  beiden  En- 
den hakenförmig  gegen  den  Yorderrand  gebrochen  und  dunkel  aus- 
gefällt ist Besinea    33 

einem  einfachen  dunklen  Punkte  oder  fehlt  ganz  ...    22 

4.  Das  Mittehseichen  gelblich  oder  gelbbraun  ausgefüllt 5 

grau  oder  weissli'ch  ausgefüllt 9 

5.  Das  Saumfeld  mit  weisslicher,  mehr  oder  weniger  deutlicher  Wellen- 

linie und  dunkler  Schattenbinde  oder  zwei  dunklen  Schattenflecken 

zwischen  der  Wellenlinie  und  dem  hintern  Querstreif 7 

—  —  ohne  Wellenlinie,  bis  an  den  Saum  gleichfarbig,  höchstens  an 
letzterm  etwi^s  aufgehellt 6 

6.  Die  Vorderflügel  reiner  und  weisslicher  aschgrau,  sparsam  und  fein 

dunkel  bestäubt,  im  Mittelfelde  deutlich  lichter,  stets  mit  einem 
gelblich  ausgefüllten  Fleckchen  und  einem  schwarzen  Strich  dar- 
unter an  dem  vordem  Querstreif ZeUeri    17 

schmutziger,  gelbgrau,  ziemlich  dicht  und  gleichmässig  dunkel 

bestäubt,  die  Zeichen  am  vordem  Querstreif  undeutlich      Cembrcie    18 

7.  Der  hintere  Querstreif  bildet  hinter  dem  Mittelzeichen  eine  deutliche 

Aasbiegung  und  darüber  eine  stärkere  oder  schärfere  Ecke  gegen 

die  Wurzel 8 

— zieht  dem  Saume  parallel  und  bildet  hinter  dem  Mittel- 
zeichen keine  oder  nur  eine  ganz  schwache  Ausbiegung  und  dar- 
über keine  Ecke  gegen  die  Wurzel IngrateUa    19 

8.  Beide  Zeichen  an  dem  vordem  Querstreif  gelblich  ausgefüllt,  der  hin- 

tere Querstreif  saumwärts  von  einer  dunklen,  nicht  unterbrochenen 

Schattenbinde  begrenzt DübitaUs    21 

Von  den  Zeichen  am  vordem  Querstreif  ist  nur  das  obere  gelblich 
oder  grau  ausgefüllt,  das  untere  besteht  aus  einem  schwarzen 
Striche  oder  Punkte,  die  Schattenbinde  hinter  dem  hintern  Quer- 
streif in  zwei  Schattenflecke  durch  die  vortretende  Wellenlinie  ge- 
trennt   Ambigualta    20 

9.  Der  hintere  Querstreif  zieht  von  der  Ausbiegung  hinter  dem  Mittel- 

zeichen dicht  unter  dem  letztem  sehr  weit  wurzelwärts  bis  in  die 
Falte  und  von  da  senkrecht  in  den  Innenrand      .    .     Phaeoleuca    27 

ändert  seine  Richtung  in  der  Falte  nicht  so  auffallend,  son- 

dem  zieht  in  ziemlich  gleicher  Richtung  bis  in  den  Innenrand,  fast 
geradlinig  oder  in  einem  flachen,  saumwärts  concaven  Bogen     .    .    10 
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10.  Die  Zeichen  hinter  dem  vordem  Qaerstreif  fehlen 1] 

-* oder  doch  eins  derselben  sind  mehr  oder  weniger 

deutlich 13 

11.  Die  dunkle  Bestäubung  der  Vorderflügel  ist  heller  oder  dunkler  gelb- 

braun   12 

—  rein  grau 19 

12.  Die  Vorderflügel  breit  mit  stark  gebogenem  Saume  und  abgerundeter 

Spitze,  wenigstens  im  Mittelfelde  dicht  zimmtbraun  bestäubt. 

Perplexdia    16 

schmaler,  mit  schrägem,  wenig  gebogenem  Saume  und  scharfer 

Spitze,  überall  gleichmässig  fein  und  hell  gelbbraun  bestäubt. 

ManifesteOa    22 

13.  Das  Mittelzeichen  steht  merklich  schräg  gegen  den  Yorderrand     .    .    14 
lothrecht  oder  doch  nur  sehr  wenig  schräg 16 

14.  Von  den  beiden  Zeichen    hinter  dem  Yordem  Qnerstreif  steht  das 

obere,  ein  kleiner  dunkler  Ring,  deutlich  weiter  saumwärts  als  der 

Punkt  darunter Gracüaiia    24 

—  —  weiter  wurzelwarts  als  das  untere, 

oder  fehlt 15 

15.  Das  Mittelzeichen  berührt  den  hintern  Querstreif  oder  tritt  ihm  sehr 

nahe,  die  Zeichen  hinter  dem  Tordem  Querstreif  bestehen  aus 
zwei,  von  dem  letztem  abstehenden  Punkten,  die  Fläche  glatt. 

Valesiälia    23 

bleibt  vom  hintern  Querstreif  mehr  oder  weniger  entfernt,  die 

Zeichen  hinter  dem  vordem  Querstreif  sind  gewöhnlich  bis  an 
letztern  ausgezogen,  das  obere  als  ein  länglicher  Ring,  das  untere 
als  ein  Strich,  oder  sie  sind  undeutlich,  die  Fläche  staubig  ...      8 

16.  Das  Mittelzeichen  berührt  den  hintern  Querstreif,  der  am  Innenrande 

dem  vordem  Querstreif  in  gerader  Richtung  sich  stark  nähert,  die 
Bestäubung  meist  gelblich  braun,  die  Vorderflügel  spitz  .  Siidetica    26 
bleibt  dem  hintern  Querstreif  mehr  oder  weniger  fem     ...    17 

17.  Die  Vorderflügel  rein  weiss  mit  tiefschwarzer  Zeichnung  und  weiss- 

lichen,  unbezeichneten  Franzen Laeteüa    32 

mehr  oder  weniger  grau  oder  bräunlich  bestäubt,  die  Franzen 

gescheckt  oder  mit  deutlicher  Tbeilungsiinie 18 

18.  Der  hintere  Qnerstreif  hat  hinter  dem  Mittelzeichen  eine  mehr  oder 

weniger  starke  Ausbiegung 19 

nur  eine  ganz  flache  Ausbiegimg 20 

19.  Der  hintere  Querstreif  hat  am  Vorderrande  die  Richtung  gegen  den 

Saum  oder  den  Innenwinkel,  die  Vorderflügel   sehr  breit,  aussen 

stark  erweitert « TtuncicdMla    29 

gegen  das  Ende  des  Mittelfelds  am  Innen- 

rando;  die  Vorderflügel  gestreckt,  die  Zeichnung  staubig  und  un- 
bestimmt   Mur  ana    28 

20.  Der  hintere  Querstreif  zieht  gegen  den  Innenrand  stark  wurzelwarts 

und  ist  besonders  am  Vorderrande  stark  gezackt,  die  Vorderflügel 
blaugrau,  schwärzlich  bestäubt,  unbestimmt  gezeichnet  .  Pebrophüa    25 
ist  wenig  schräg,  über  dem  Innenrande  wieder  etwas  gegen 
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den  Sanm  gebogen,  nicht  oder  nur  ganz  fein  gezähnt,  die  Yorder- 

fldgel  mehr  bräunlich  bestäubt,  die  Zeichnung  scharf 21 

21.  Das  Mittelzeichen  steht  dem  hintern  Querstreif  nahe,  die  Färbung  der 

Yorderflügel  dflsterer,    die.  Hinterflagel  in    beiden  Geschlechtem 

bräunlich  grau ^eqiienteUa  30 

entfernt  von  dem  hintern  Querstreif,  die  Fäfbung  der  Yor- 
derflügel heller,  die  Hinterflügel  des  cj  weisslich,  nur  am  Saume 
bräunlich '.    .      OrataegeUa  31 

22.  Gross,  die  Yorderflügel  473  L.  lang  und  darüber 12 

Klein,  die  Yorderflügel  nicht  über  3%  L.  lang Pallida  34 

310.   Hellnla      ündalis  35 

SIL  Aporodes Stygialis  36 

312.  Heliothela Atrdlia  37 

313.  Nootuomorpha     .    .    .    Normcdis  38 
314«  Catharia Pyrenaeaiis  39 

316.  Hercyna. 

1.  Die  Yorderflügel  mit  geschwungenem  Yorderrande,  stark  gebogenem 

Saume  und  vollkommen  abgerundeter  Spitze 2 

massig  gebogenem  Saume  und  deutlicher  Spitze     ....  3 

2.  Die  Franzen  der  Hinterflügel  weisslich,  an  der  Wurzel  mit  dunkel- 

brauner Theilungslinie Schrankiana  40 

in  der  grossem  Wurzelhälffce  grau,  an  der  Spitze  weiss- 
lich       Phrygiälis  41 

3.  Die  Yorderflügel  mit   scharfem   Querstreifen,  ihre  Franzen  an  der 

Spitze  weiss  und  grau  gescheckt Alpesträlts  45 

ohne  »oder  mit  ganz  verwaschenen  Querstreifen,  die  Franzen 

nicht  oder  nur  undeutlich  gescheckt 4 

4.  Die  Unterseite  weisslich  mit  grauer  Saumbinde    . 5 

r  hell  eisengrau  mit  weisslichem  Bogenstreif     .    .     Lugubralia  42 

5.  Die  Hinterflügel  gegen  die  Wurzel  weissgrau,  unten  alle  Flügel  mit 

dunklem  Bogenstreif  hinter  der  Mitte      .....     Bupestralis  44 

wenig  lichter,  die  Flügel  unten  ohne  Bogenstreif. 

Helveticalis  43 

316.  Threnodes PolUncUü  46 

317.  Ennyohia Albofaacialis  47 

318.  Plilyotaenodes      .    .    .  PusMalia  48 

319.  Odontia Dentalis  49 

320.  Tegostoma    ....      ComparaUs  50 

32L  Algedonia Luctualia  51 

322.  Eiirrhypara ürtkata  52 
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323.  Botys.    320.  Perinephele. 

1.  AUe  Flflgel  ohne  die  geringste  Spur  einer  Zeichnimg 2 

,  oder  doch  die  Vorderflttgel  od^r  die  HinterflQgel  mit  mehr 

oder  weniger  deatlicher  Zeichnung 4 

2.  Alle  Flagel  schwarz NiffraUs  53 

Die  YorderflQgel  grau 61 

br&unlich 55 

gelb  oder  weisslich 3 

3.  Die  YorderflOgel  lebhaft  schwefelgelb      ....    BhododendronaUa  106 
bleich  ockergelb,  grau  bestftubt,  mit  dunklem  L&ngsstreif  aas 

der  Wurzel  unter  dem  Vorderrande 62 

4.  Die  Yorderflügel  schwarz  oder  dunkelbraun  mit  zwei  rundlichen  gel- 

ben oder  weissen  Flecken,  die  Eßnterflflgel  ohne  gelbe  Binde    •    .  5 

braun  mit  einem  weissen  bestimmten  Querstreif     ...  6 

anders  gefärbt  oder  gezeichnet 8 

5.  Alle  Flügel  schwarz  mit  zwei  weissen  Flecken     .    .    .  Oetanuteuiata  56 
Die  Yorderflügel  braun  mit  zwei  gelben  Flecken,  die  Hinterflügel 

dunkelgrau,  in  der  Mitte  unbestimmt  lichter    .    .  Quadripunctalis    55 

6.  Der  Querstreif  der  Yorderflügel  geradlinig,  die  Franzen  an  der  Spitze 

wenig  lichter FaaeüdM  59 

mehr  oder  weniger  geschwungen,  die  Spitze  der  Fran- 
zen weisslich 7 

7.  Der  weisse  Querstreif  der  Hinterflflgel  stark  gebogen  .      AnguindUs  57 
schwach  gebogen OingukUa  58 

8.  Die  Hinterflügel  schwarz  oder  schwärzlich  grau  mit  einer  gelben  ge- 

bogenen Binde  in  oder  hinter  der  Mitte 9 

^  —  ohne  gelbe  Binde  oder  dieselbe  ist  nicht  gebogen 15 

9.  Die  gelbe  Binde  der  Hinterflügel  steht  in  oder  vor  der  Mitte. 

'  Pygmaeaiis    60 
deutlich  hinter  der  Mitte 10 

10.  Die  gelbe  Binde  der  Hinterflügel  wird  nach  vom  merklich  breiter  und 

endet  zugerundet  unter  dem  Yorderrande    .....  _FiüeataU$    61 

-^   nicht  oder  nur  wenig  breiter  und  läuft  in 

den  Yorderrand  aus 11 

11.  Die  Yorderflügel  purpurn  oder  schwarzbraun,  mit  gelben,  bisweilen 

bindenartig  zusammengeflossenen  Flecken,  ohne  dunkle  Makeln     .    12 
olivengrau,  lichter  gemischt,  mit  zwei  dunklen  Makeln  OespüaUa    66 

12.  Die  Yorderflügel  auf  der  Unterseite  mit  goldgelben  Zeichnungen. 

AureUa    62 
bleich  gelben  Zeichnungen 13 

13.  Die  Yorderflügel  mit  bleigrauer  Mischung,  auf  dem  Innenrande  ohne 

gelbe  Zeichnung  oder  daselbst  nur  mit  einer  dünnen  gelben  Linie. 

PorphyräUs    63 
—  —  ohne  bleigraue  Mischung,  mit  grossem  mondfSrmigen,  bisweilen 
mit  den  andern  gelben  Flecken  verbundenem  gelben  Innenraods- 
fleck 14 

14.  Der  lichte  Streif  am  Saume  auf  der  Uoteiseite  bleibt  dicht  am  Saume, 


n.  Tabelle  der  Arten«  11 

erlischt  unter  dem  Vorderrande  und  ist  auf  den  Hinterflügeln  sehr 

andeutlich Purpurälis    64 

biegt  sich  auf  den  Vorderflügeln  unter  dem 

Vorderrande  wurzelw&rts  und  erweitert  sich  auf  den  Hinterflflgeln 
nach  vorn OstrindUa    65 

15.  Die  Hinterflüge]  ganz  zeichnungslos,  schwärzlich  braun  oder  dunkel 

braungrau  oder  grau 16 

mit  mehr  oder  weniger  Zeichnung,  oder  doch  lichter  ....    17 

16.  Die  Vorderflügel  purpurfarbig  mit  verloschenen  schwärzlichen  Flecken 

Niepoldaiis  112 

schwarzbraun  und  bläulich  aschgrau  gemischt    .    .    Manualis  113 

anders  gefärbt 58 

17.  Die  Vorderflügel  gelb  mit  breiten   purpurbraunen,   blutrothen  oder 

rosenrothen  Zeichnungen 18 

ohne  solche  Zeichnungen 20 

18.  Die  Vorderflügel  vor  dem  Saume  rosenroth  oder  purpurbraun  ...  19 
gelb      Pälustrdlis  68 

19.  Die  Hinterflügel  grau,  die  Vorderflügel  bleichgelb  mit  Bosenroth. 

Sanguinäha    67 

goldgelb  und  braun,  die  Vorderflügel  goldgelb  mit  Purpurbraun. 

Fulvomaculalis    54 

20.  Die  Vorderflügel  am  Vorderrande  zwischen  der  Mitte  und  der  Spitze 

mit  Yier  bis  fünf  dunklen,  wenigstens  auf  der  Unterseite  deutlichen 

Punkten  oder  Fleckchen 21 

ohne  dunkle  Fleckchen 31 

21.  Die  Vorderflügel  mit  scharfem  weissen  viereckigen  Fleck  in  der  Mit- 

telzelle             OKvälis    97 

ohne  scharf  begrenzten  weissen  Fleck 22 

22.  Die  Vorderflügel  braungrau  mit   mehr  oder  weniger  bläulich  asch- 

grauer Einmischung 23 

—  —  ohne  bläulich  aschgraue  Eiomischung 25 

23.  Der  dunkle  Querstreif  hinter  der  Mitte  der  Vorderflügel  bildet  zwi- 

schen der  Falte  und  Ast  2  einen  grossen  abgerundeten  Vorsprung, 
der  bis  vor  die  hintere  Makel  tritt,  bisweilen  aber  nur  an  seinem 

Ende  deutlich  ist 24 

—  —  —  —  in  der  Falte  eine  kurze  spitze  Ecke 

gegen  die  Wurzel Cyanalis    96 

24.  Die  Brust'und  Beine  weiss,  die  Franzen  der  Hinterflügel  gelblich  FrundUa  93 
grau,  die  Franzen  der  Hinterflügel  an  der  Spitze  reiner 

weiss Inquinatalia  95 

25.  Die  Vorderflügel  rostfarben ' .    .  26 

schwefelgelb  mit  rostbraunen  Franzen InstÜaUs  91 

dunkel  braungrau  mit  wenig  lichter  Einmischung    .      ScortcUis  94 

mit  weissem  oder  bleichgelbem  Grunde 27 

26.  Die  Vorderflügel  mehr  als  doppelt  so   lang  wie  breit,  der  vordere 

Querstreif  fehlend  oder  undeutlich .       FerrttgaUa    90 

nicht  über  doppelt  so  lang  wie  breit,  mit  deutlichem  vordem 

Querstreif FuIvoiU   92 


12  Pyralidina.  —  II.  Tabelle  der  Arten. 

27.  Alle  Flflgel  weiss  mit  breiter  scbwarzer  Sanmbinde,  die  VorderflOgel 

mit  zwei  klein en  schwarzen  Makeln NyetemercUis  111 

ohne  dunkle  Saumbinde,  oder  diese  unbestimmt  und  nicht  schwarz    28 

28.  Der  dunkle  Querstreif  der  Yorderflflgel  hinter  der  Mitte  deutlich  ge- 

zahnt .    .    .   ^ 29 

unbestimmt,  nicht  gezähnt      .    v    ....    46 

29.  Der  Querstreif  der  VorderflOgel  hinter  der  Mitte  bildet  in  Zelle  15 

einen  abgerundeten  Vorsprang  wurzelwftrts  bis  unter  die  hintere 

Makel 30 

in  Zelle  16  keinen  Vorsprung  gegen  die 

Wurzel BecrepüdUs  105 

30.  Die  Vorderflügel  breit  mit  graugelber  Zeichnung      .    .    .      EhOalis    99 
schmal  mit  dunkelbrauner  Zeichnung  und  feiner  schwärzlicher 

Bestäubung Dispunctäli»  98 

31.  Die  Rippen  der  Vorderflflgel  auf  gelbem  Grunde  lebhaft  roth  bestäubt  32 
ohne  rothe  Bestäubung 33 

32.  Die  Vorderflügel  mit  einem  unbestimmten,  schwach  gebogenen  ziegel- 

rothen  Schrägstreif,  die  HinterflOgel  gelblich  weiss   .    .    .  OiHäH»    71 
scharfer  brauner,  stark  geschwungener  Querlinie,  die  Hin- 
terflOgel so  lebhaft  gelb  wie  die  Vorderflflgel    .    .    .   BubifftncUis    89 

33.  Die  HinterflOgel   gelb  mit  breiter  schwärzlicher  oder  grauer  Saum- 

binde    34 

ohne  deutliche  dunkle  Saumbinde,  höchstens  am  Saume  unbe- 
stimmt verdunkelt 36 

34.  Alle  Flügel  citrongelb,  die  Vorderflflgel  mit  drei  dunklen  Makeln. 

Trinalis    83 
Die  Hinterflflgel  mehr  ockergelb    oder  dottergelb,  die   Vorderflflgel 
bräunlich 35 

35.  Die  Vorderflügel  rostgelblich  braun,  die  HinterflOgel  schmutzig  ocker- 

gelb mit  einer  Reihe  schwarzer  Punkte lAmbalü  69 

purpurbraun,  die  Hinterflflgel  reiner  und  lebhafter  gelb,  ohne 

schwarze  Punkte 'PcHygonaUs  70 

36.  Die  vorherrschende  Farbe  der  VorderflOgel  ist  gelb      ......  37 

braun,  grau  oder  weisslich,  bisweilen  mit  gelb- 
lichem Anfluge       49 

37.  Die  Palpen  horizontal  vorstehend 38 

stark  aufwärts  gebogen BwraMs  80 

38.  Die  Rippen  aller  FlQgel  im  Saumfelde  viel  heller  als  der  Grund. 

Lanceätis  131 
nicht  heller 39 

39.  Die  Vorderflflgel  durchscheinend,  glänzend  strohgelb    .     PerlucidaUs  79 
nicht  durchscheinend 40 

40.  Die  Vorderflügel  mehr  oder  weniger  braungrau  gemischt 4kl 

rein  gelb 42 

41.  Der  dunkle  Querstreif  der  Vorderflflgel  hinter  der  Mitte  stark  gezackt 

LupuUna    76 

ungezähnt,  stark  geschwungen  .  Verba8cai%8    88 

4Si.    Die  Franzen  der  Vorderflflgel  grau,  dunkler  als  der  Grund  ....    43 
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Die  Franzen  der  Yorderflügel  dem  Grunde  gleichfarbig  oder  lichter  44 

43.  Die  YorderflOgel  schwefelgelb,  der  dunkle  Bogenstreif  der  HinterflOgel 

ziemlich  gleichmässig  gebogen      Flavalis  82 

goldgelb,  der  dunkle  Bogenstreif  der  HinterflOgel  in  der  Mitte 

weit  saumw&rts  vorspringend Aurantuicalis  81 

44.  Der  Querstreif  der  Yorderflügel  hinter  der  Mitte  stark  und  deutlich 

gezähnt      45 

nicht  oder  nur  sehr  schwach  gezähnt     .    .  46 

45.  Kleiner,  die  Vorderflügel  mit  einem  deutlichen  dunklen  Streif  vor  dem 

Saume,  der  diesem  ziemlich  parallel  zieht Pandalia  77 

QrOsser,  der  Streif  vor   dem  Saume  der  Yorderflügel  fehlt  oder  er 
entfernt  sich  gegen  den  Yorderrand  weiter  von  dem  Saume. 

EyaliwüiB  78 

46.  Der  Querstreif  der  Yorderflügel  verloschen,  schwach  gebogen. 

Lutealis  100 
in  Zelle  2  weit  gegen  die  Wurzel  vortretend     ....  47 

47.  Die  Binterflügel  so  lebhaft  gelb  wie  die  Yorderflügel,  mit  dunklem, 

wie  auf  den  Yorderflügeln  gestaltetem  Querstreif 43 

weisslich  oder  hellgrau 48 

48.  Die  Yorderflügel  ockergelb  ohne  rostrothe  Bestäubung      .    Crocealis  85 
dicht  rostroth  bestäubt OehrecUis  84 

49.  Die  Hinterflügel  mit  mehr  oder  weniger  dunkler  Bogenlinie  ....  50 

ohne  dunkle  Bogenlinie 58 

50.  Die  Yorderflügel  mit  scharfer  dunkler  Querlinie  hinter  der  Mitte  .    .  51 

ohne  dunkle  Querlinie,  oder  dieselbe  ist  ganz  verwaschen    .  57 

51.  Die  dunkle  Querlinie  der  Yorderflügel  scharf  gezackt 52 

~  nicht  oder  ganz  schwach  gezackt 55 

52.  Die  Rippen  im  Saumfelde  viel  heller  als  der  Grund 38 

nicht  lichter 53 

53.  Die  Yorderflügel  braun  oder  bräunlich  grau 54 

sehr  bleich  graugelb  oder  weiss  mit  gelblichem  Schimmer   .    .  62 

54.  Die  Yorderflügel  mit  gelbem  Fleck  in  der  Mittelzelle 41 

ohne  auffallend  gelben  Fleck  in  der  Mittelzelle  .    .     FusccUis  75 

55.  Alle  Flügel  weisslich  mit  braunen  Querstreifen      .    .    .     BepandaUs  72 
—  —    dunkel   olivenbraun    bestäubt    mit    gelblich   weissen   runden 

Flecken 56 

Die  Yorderflügel  braungrau  ohne  helle  Flecke Terreäli8  74 

56.  Die  Yorderflügel  mit  gelblich   weissem  Fleck  in  Zelle  2  an  deren 

Wurzel       Sambucalis  86 

ohne  solchen  Fleck Stachytalia  87 

57.  Die  Yorderflügel  mit  lichtem  Querstreif  hinter  der  Mitte 58 

lichtem,  bisweilen  verwaschenem  Fleck  hinter  dem  Queraste  59 

ganz  zeichnungslos 61 

58.  Der  Grund  der  Hinterflügel  schwärzlich,  die  Yorderflügel  mit  lichtem 

Streif  am  Saume Aerealis  110 

licht  bräunlich,  die  Yorderflügel  am  Saume  ohne  hellen 

Streif TenuidliB  73 

^  — dunkel  braangrau  oder  dankelgrau 62 
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59.  Die  Yorderflflgel  mit  zwei  verloschenen  lichten  Flecken,  welche  die 

dunkle  Nierenmakel  einschliessen MurinäHs  107 

in  der  Mittelzelle  ohne  lichten  Fleck      :    ...    60 

60.  Die  HinterflQgel  des  Mannes  weisslich,  mit  dunklem,  oft  mit  der  brei- 

ten Sanmbinde  zasammengeflosBenem  Bogenstreif,  der  dem  Saiime 
näher  steht  als  der  hintern  Ecke  der  Mittelzelle,  bei  dem  Weibe 
grau  mit  grossem  weisslichen  Fleck;  der  Mittelfleck  der  Yorder- 

flügel  meist  gross  und  deutlich,  weiss AlpindUs  106 

mit  gesondertem  dunklen  Bogenstreif,  der  der  hintern 

Ecke  der  Mittelzelle  nlüber  steht  als  dem  Saume,  bei  dem  Weibe 
einfarbig  dunkelgrau;  der  Mittelfleck  der  Yorderflfigel  verloschen 

oder  fehlend J  ManHcoUüü  109 

61.  Die  Vorderflügel  grau J 

bräunlich 56 

weisslich  mit  gelblichem  Anfluge 62 

62.  Die  Hinterflügel  unten  weisslich  mit  dunklem  Bogenstreif      ....  63 
grau,  zeichnungslos  oder  mit  breiter  dunkler  Saumbinde      .    .  6i 

63.  Der   Saum  fein  schwarz  punktirt,  die  Yorderflügel   mit  deutlicher 

Schattenbinde  vor  demselben Nebuialis  101 

ohne  schwarze  Punkte,  die  Yorderflflgel  ohne  deutliche  Schat- 
tenbinde vor  dem  Saume Austruteälis  lOi 

64.  Die  Unterseite  mehr  braun  als  grau,  die  Saumlinie  derselben  ohne 

dunkle  Punkte Sororialis  102 

grau  als  braun,  die  Hinterflügel  des  cf  breit,  stark  gerun- 
det, die  Yorderflügel  des  Weibes  mit  schwarzen  Saumpunkten. 

Nüidali8  108 

824.  Eurycreon. 

1.  Der  Grund  der  Hinterflügel  weisslich 2 

grau SticHcalis  120 

2.  Die  Hinterflügel  zeichnungslos FaUaiis  118 

mit  dunklen  Bogenstreifen  hinter  der  Mitte  und  vor  dem  Saume      3 

3.  Der  vordere  Querstreif  der  Yorderflügel  fein  gezackt,  der  hintere 

Querstreif  vor  der  Spitze  in  den  Yorderrand  ziehend    .  Vertieälis  119 
nicht  oder  undeutlich  gezackt  oder  fehlend,  der  hin- 
tere Streif  die  Spitze  theilend 4 

4.  Die  Bippen  aller  Flügel  dunkler  als  der  Grund    .    .    .      VireaccUis    115 
nicht  dunkler 5 

5.  Die  Yorderflügel  mit  zwei  dunklen  Querstreifen,   die  sich  bisweilen 

unter  der  Spitze  vereinigen 6 

nur  mit  einem  dunklen  Streif  aus  der  Spitze  bis  in  die  Flügel- 
mitte       SülpJMralis  117 

6.  Die  Mittelzelle  der  Yordei-flügel  mit  dunklem  Längsfleck,  ausserdem 

dunkle  Flecke  in  Zelle  Ih  und  2  bis  5 Aeruginalis  114 

sowie  Zelle  Ib  und  2  bis  5  ohne  dunkle  Flecke. 

Turbidaiü  116 

326.  Nomophlla NochuOa  121 
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826.   FgamptiB Pulverdlis  122 

327.   Fionea Forficalis  123 

828.    Orobena. 

1.  Die  HinterflOgel  zeichnuogslos 2 

nur  mit  breiter  dunkler  Saumbinde Fraetextalis  126 

mit  dunkler  Saumbinde  und  dunklem  Bogenstreif 3 

2.  Die  Yorderflügel  einfarbig,  ohne  Zeichnung ÄenecUis  124 

am  Saume  verdunkelt,  mit  zwei  dunklen  Querstreifen. 

Extimalis  125 

3.  In  der  Mittelzelle  der  .Yorderflügel  ein  dunkler  Ring  mit  daran  hän- 

gender S-förmiger  Makel 4 

kein  dunkler  Ring,  die  Makel  undeutlich      ....      5 

4.  Die  Yorderflügel  goldgelb  mit  zwei  breiten   bleigrauen   Binden  vor 

der  Mitte  und  vor  dem  Saume  ToUtalis  128 

— ' —  strohgelb,  mit  einem  braunen  Schattenstreif  vor  dem  Saume. 

Stramentalis  127 

5.  Die  Yorderflügel  gelbgrau Frumentalis  129 

bläulich  aschgrau  und  braun  gemischt Sophiaiis  ISO 

820.  Perinephele  (siehe  Botys  323). 

330.  Dlasamia. 

Die  Fläche  der  Flügel  veilgrau,  mit  ockergelben  Quersprenkeln,  die 

hellen  Zeichnungen  silberweiss Bamburialis  133 

dunkelbraoUf  ohne  Quersprenkel Literata  132 

881.  Metasla Cameälis  134 

882.  Stenia Punctalia  135 

833.  Agrotera NemorcUis  136 

334.  Hydrooaxnpa. 

1.  Der  Mittelfleck  der  Yorderflügel  gelb  ausgefüllt 2 

ohne  gelbe  Ausfüllung Bivülalis  138 

2.  Der  Mittelfleck  der  Hinterflügel  gelb  ausgefüllt     .    .    .  Nymphaeata  139 
dunkelbraun Stagnata  137 

836.  Paraponyz. 

Die  Yorderflügel  mit  kleinem  weissen,  braun,  umzogenen  Mittelfleck. 

Stratiotata  141 
zwei  dunklen  Punkten  auf  dem  Queraste    .    .    .     NiveaUs  140 

836.   Cataolysta Lemnata  142 

887.  AoentropuB Niveua  143 

UI.  Cftdlonidae. 

888.  Soirpophaga. 

Alle  FlQgel  weiss Praehxta  144 

Die  Yorderflügel  aschgrau,  die  HinterflQgel  heller     .    .    .      Ctnerea  145 
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830.  Sohoenobius. 

1.  Die  Spitze  der  Vorderflügel  durch  einen  braunen  Streif  getheilt,  der 

gegen  die  Mitte  des  Innenrands  zieht,  auf  dem  Queraste  ein  brau- 
ner Punkt lorficeUus  147 

nicht  durch  einen  solchen  Streif  getheilt 2 

2.  Der  Vorderrand  der  VorderflOgel  scharf  abgeschnitten  lichter,  dar- 

unter ein  dunkler  Streif  ans  der  Wurzel  in  die  Spitze. 

Mucroneüus  148 
nicht  oder  nur  unbestimmt  lichter,  meist  mit  dem  An- 
fange eines  dunklen  Streifs,  der  vor  der  Spitze  entspringt 

OiganieOus  146 

340.  CluULo. 

Der  Vorderrand  der  Vorderflügel  gleichmässig  schwach  gebogen,  licht 
mit  dunkler  Längsstrieme  darunter,  die  Spitze  bei  dem  c?  nicht, 
bei  dem  j  nur  schwach  vortretend,  der  Mittelfleck  licht  gel^ernt. 

CicatriceOus  löO 

gegen  die  Wurzel  stärker  gebogen,  gegen  die  Spitze 

'        gerade,  nicht  lichter,  die  Spitze  deutlich  vortretend,  bei  dem  ^ 
stärker,  der  Mittelfleck  ohne  lichten  Kern  oder  fehlend. 

Phragmüdlua  149 

IT«  Crambidae« 

841.  Calaxnotropha     ....  Paludeüa  151 

342.  Thinasotia. 

Die  Vorderflügel    mit    sichelförmig    vertretender    Spitze,    bräunlich 

grau  mit  einem  weissen  Längsstreif       AipineUa  152 

gestutzt,  ohne  lichten  Längsstreif CerusseUa  153 

343«  Crambxus. 

1.  Die  Spitze  der  Vorderflügel  von  Ast  6  an  mehr  oder  weniger  vor- 

tretend, scharf  (A) 2 

nicht  vortretend 13 

2.  Der  lichte  Längsstreif  der  Vorderflügel  ist  der  Länge  nach  dunkel 

getheilt,  oder  es  zieht  eine  lichte  Linie  oder  ein  schmalerer  lich- 
ter Streif  von  der  Wurzel  aus  zwischen  ihm  und  dem  Vorderrande    10 

nicht  getheilt,  zwischen  ihm  und  dem  Vorderrande* 

kein  lichter  Streif 3 

fehlt DumeteUi  vor.  162 

3.  Der  lichte  Längsstreif  der  Vorderflügel  zieht  bis  in  die  Flügelspitze, 

die  letztere  sichelf&rmig Malaceüus  154 

zieht  nicht  über  die  Bleilinie  hinaus 4 

4.  Der  lichte  Längsstreif  der  Vorderflügel  dehnt  sich  an  der  Wurzel  bis 

an  den  Vorderrand  aus 5 

ist  bis  an  die  Wurzel  von  dem  Vorderrande  getrennt     6 

5.  Der  lichte  Längsstreif  der  Vorderflügel  ist  in  der  Mitte  breiter  und 

von  da  an  gleichmässig  zugespitzt 10 
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Der  lichte  Längsstreif  der  Vorderflügel  ist  ziemlich  gleich  breit  und 
erst  Yor  seinem  Ende  zugespitzt PtuciUl^  157 

6.  Der   lichte   Längsstreif  der  Vorderflügel  reicht  mit  seiner  scharfen 

Spitze  bis  an  oder  bis  dicht  vor  die  Bleilinie  und  ist  nicht  unter- 
brochen   HameUits  155 

reicht  lange  nicht  an  die  Bleilinie  und  hat  hinter  sich 

noch   einen  lichten,   durch  eine   dunkle  Linie  oder  einen  solchen 
Streif  getrennten  Fleck 7 

7.  Der  lichte  Längsstreif  der  Vorderflügel  reicht  nur  bis  in  die  Flügel- 

mitte  Heringieüus  160 

merklich  über  die  Flügelmitte  hinaus 8 

8.  Der  Grund  der  Vorderflügel  heller  oder  dunkler  goldbraun  ....      9 
ockergelb Süvelliis  158 

9.  Die  Vorderflügel  in  Zelle  2  bis  4  mit  weisslichen  Längsstrichen,  der 

lichte  Längsstreif  nach  aussen  erweitert Alieneüua  161 

ohne  weissliche  Längsstriche,  der  lichte  Längs- 
streif gleich  breit JErieellus  159 

10.  Die  Hinterflügel  weiss,  am  Vorderrande  etwas  grau          üliginoaellus  156 
überall  grau 11 

11.  Die  Bippen  der  Vorderflügel  im  Saumfelde  weiss  oder  bleifarbig  mit 

dunkler  Einfassung 12 

nicht   ausgezeichnet,  der  ilichte  Längsstreif  nur 

durch  seine  hintere  Einfassung  auf  weisslichem  Grunde  angedeutet. 

Nemoreüus  164 

12.  Am  Vorderrande  ein  ziemlich  breiter  lichter  Streif  aus  der  Wurzel. 

FrateUus  163 
nur  eine  schmale  lichte  Linie  aus  der  Wurzel    .      DumeteUus  162 

13.  Die  Franzen  der  Vorderflügel  stark  metallisch,  weder  licht  unterbrochen 

noch  dunkel  gefleckt,  die  Fläche  ohne  Glanz 14 

nicht  oder  nur  schwach  metallisch,  nicht  stärker  glän- 
zend als  die  Fläche,  oft  licht  durchschnitten  oder  dunkel  gefleckt    25 

14.  Die  dunkle  Saumlinie  der  Vorderflügel  bildet  an  Ast  5  einen  kleinen 

rundlichen  Vorsprung  (£.) -  .    15 

Der  Saum  der  Vorderflügel  tritt  an  Ast  5  nicht  vor  (C)     ....    19 

15.  Die  vordere  dunkle  Querlinie  der  Vorderflügel  ist  deutlich  und  bildet 

zwei  lange  Zacken  gegen  den  Saum IauMus  165 

— fehlt  oder  ist  undeutlich,  oder  sie  bildet  keinen 

oder  nur  einen  kurzen  Zacken 16 

16.  Die  Zwischenräume  der  Rippen  sind  viel  dunkler  als  diese  und  bil- 

den deutliche  Längsstrahlen 17 

nicht  oder  wenig  dunkler  und  bilden  keine  oder  nur 

ganz  schwache  Längsstrahlen v 

17.  Die  Vorderflügel  nur  mit  einer  Querlinie  dicht  vor  dem    I  jj^^a^^w-io  iqq 

Saume,  hinter  derselben  vom  Innenwinkel  bis  zu  de-    | 

ren  Winkel  bleichgelb I 

mit  zwei  rostfarbigen  Qnerlinien,  hinter  der  zweiten  von  der 

Färbung  der  übrigen  Fläche,  nur  am  Saume  selbst  schmal  gelb    .    18 

y.   Heinemaan,  Schmetterlinge.    II.  1,  2.  f^) 


18  Pyralidina.  —  II.  Tabelle  der  Arten. 

18.  Der  dunkle  Grund  zwischen  den  Rippen  mit  schwarzeu  feiucii  Stäub- 

chen  bedeckt ChrysonucheUus  167 

ohne  schwarze  St&ubchen BoreUus  168 

19.  Die  VorderflQgel   mit   scharf    begrenztem,   auf  der  Innenrandsseite 

einmal  gezähntem  weissen  Längsstreif  aus  der  Wurzel      ....      9 

—  •.'.  ohne  solchen  Längsstreif,  höchstens  mit  einem  unbestimmten 
lichten  Wisch 20 

20.  Die  Yorderflügel  mit  zwei  mehr  oder  weniger  deutlichen  dunklen  Quer- 

streifen 21 

—  —  ohne  dunkle  Querstreifen 24 

21.  Die  Yorderflflgel  am  Saume  mit  nur  zwei  scharf  schwarzen  Punkten 

in  Zelle  16  und  2 22 

—  schwarzen  Punkten  bis  unter  die  Spitze 23 

22.  Die  Vorderflügel  stark  glänzend,  goldgelb  oder  weiss,  die  Hinterflttgel 

bei  dem  cf  hellgrau  mit  einer  gelb  behaarten  Stelle  am  Saume,  bei 

dem  f  weiss AureHieUus  171 

fast  glanzlos,  dottergelb,  mit  schwarzem  Punkt  auf  dem  vor- 
deren Querstreif  an  Ast  2,  die  Hinterflflgel  dunkelgrau. 

Saaonellus  172 

23.  Der  Grund  der  Yorderflflgel  schiefergrau  bis  aschgrau,  der  hintere 

Querstreif  bis  zum  Yorderrande  deutlich GenieUleus  173 

ockergelb,  die  Querstreifen  unbestimmt,  unter  dem  Yorder- 
rande verloschen 57 

24.  Die  Yorderflügel  schmal,  bräunlich  grau Polieüus  170 

—  —  breiter,  bleich  ockergelb,  zwischen  den  lichten  Rippen  braun- 
staubig    Cukneüus  169 

25.  Die  Yorderflügel  breit,  mit  einem  fein  gezackten  lichten  Querstreif 

▼or  dem  Saume,  ohne  Längsstreif,  die  Franzen  licht  durchschnitten 

(D.) 26 

ohne  fein  gezackten  Querstreif  vor  dem  Saume 27 

26.  Die  Yorderflügel   schwarzbraun  mit  weissen  Flecken  und  Querlinien. 

Macuiälis  175 

aschgrau,  am  Yorderrande  breit  zimmtbraun,  mit  zwei  zimmt- 

braunen  Querstreifen Truncaieüua  174 

27.  Die  Yorderflügel  mit  einer  doppelten  oder  einfachen  dunklen,  zwischen 

dem  Yorderrande  und  der  Falte  einen  hohen  Bogen  gegen  den  Saum 
bildenden  Querlinie  hinter  der  Mitte  und  einem  lichten  Fleck  da- 
vor über  der  Falte,  die  Franzen  unregelmässig  licht  durchschnitten 

iE.) 28 

ohne  fsolche  Querlinie,  oder  wo  sich  eine  ähnliche  Zeichnung 

findet,  mit  nicht  licht  durchschnittenen  Franzen 30 

28.  Die   Yorderflügel   weiss   und  braun  gemischt  mit  einfacher  dunkler 

Querlinie  hinter  der  Mitte Incerteüus  176 

hellgelb  und  braun  gemischt  mit  doppelter  dunkler  Querlinie 

hinter  der  Mitte 29 

29.  Die  Yorderflügel  mit  deutlichem  weisslichen  Längsstreif  aus  der  War- 

zel  bis  an  den  Querast,  in  Zelle  5  und  6  am  Saume  ohne  weins- 
lichen  Fleck FcUseUus  177 


n.  Tabelle  der  Arten.  19 

Der  Längsstreif  der  YorderflAgel  sehr  andeiitüch,  in  Zelle  5  und  6  am 
Saume  ein  weiselicher  Fleck Vereüits  178 

30.  Die  YorderflOgel  mit  einem  bis  nahe  an  den  Saum  reichenden,  bis- 

weilen ein-  oder  zweimal  unterbrochenen  scharf  begrenzten  weissen 

oder  gelben  Längsstreif  aus  der  Wurzel  (F) 31 

ohne  einen  bestimmt  begrenzten  weissen  oder  gelben  Längs- 
streif   44 

31.  Der  Längsstreif  der  Yorderflügel  nicht  unterbrochen,  weiss  ....    32 

einmal  dunkel  unterbrochen,  weiss  oder  gelb      ....    36 

zweimal  dunkel  unterbrochen,  weiss,  der  hintere  Theil 

desselben  linienförmig 39 

32.  Die  Franzen  der  Yorderflügel  zum  Theil  licht  durchschnitten    ...  33 
« nicht  licht  durchschnitten 35 

33.  Der  Längsstreif  der  Yorderflügel  nach  aussen  stark  erweitert,  auf  der 

Innenrandsseite  nicht  gezähnt PyramideTlus  184 

—  — r  —  —  ziemlich  gleich  breit,  an  der  Innenrandsseite  zwei-  bis 
dreimal  gezähnt 34 

34.  Der  Längsstreif  der  Yorderflügel  reicht  bis  an  den  Saum  und  ist  zwei- 

mal gezähnt    . FülgideUus  190 

_  —  _  nicht  big  an  ^en  Saum  und  ist  dreimal  gezähnt. 

EadieUus  191 

35.  Der  Längsstreif  der  Yorderflügel  nach  aussen  stark  erweitert. 

MargariteUiM  183 
nicht  oder  nur  schwach  erweitert 52 

36.  Der  Längsstreif  der  Yorderflügel  gelblich PaupereUus  179 

glänzend  weiss 37 

37.  Hinter  dem  Längsstreif  der  Yorderflügel  zieht  eine  lichte  Linie,  die 

wenigstens  am  Yorderrande  angedeutet  ist,  die  Franzen  grau    .    .    38 

keine  lichte  Linie,  die  Franzen  hinter  der  Theilungs- 

linie  weiss ConcheUua  180 

38.  Die  Querlinie  hinter  dem  Längsstreif  ist  weiss  und  bis  gegen  den 

Innenrand  deutlich MytileUus  182 

ist  bleicher  gelb  und  nur  am  Yorderrande  deutlich. 

PineteUus  181 

39.  Die  Yorderflügel    mit  einem    oder  zwei  weissen   Yorderrandsflecken 

vor  der  Spitze,  die  Grundfarbe  dunkelbraun      .    .    .  LuctifereUua  189 
ohne  weissen  Yorderrandsfleck 40 

40.  Der  hintere  Theil  des  Längsstreifs  setzt  sich  als  eine  weisse  Linie 

bis  an  den  Yorderrand  fort • 38 

—  reicht  nicht  bis  an  den  Yorderrand 41 

41.  Der  hintere  linienf&rmige  Theil  des  Läng^streifs  entfernt  sich  gegen 

den  Innenrand  nur  wenig  vom  Saume Myelitis  185 

sehr  weit  vom  Saume      ....    42 

42.  Der  Kopf  und  die  Mitte  des  Thorax  weiss,  der  Längsstreif  der  Yor- 

derflügel ziemlich  breit  unterbrochen,  die  Farbe  der  Yorderflügel 

goldbraun 43 

der  ganze  Thorax  sowie  die  Yorderflügel  zimmtfarben,  der 

Längsstreif  sehr  schmal  und  schräg  unterbrochen  .     Permutatellus  188 

(2*) 


20  Pyralidina.  —  II.  TaMlp  der  Arten. 

43.  Der  mittlere  Thefl  des  Längsstreifi  der  Yorderflflgel  bfldet  ein  Bclirä- 

ges  Viereck,  welches  gegen  den  Innenrand  geradlinig  begrenzt  ist 

8peeulaU8l9ß 
ist  gegen  den  Innenrand  stark  rerengt  und  ab- 
gerundet       Caiopiirdlus  187 

44.  Die  Franzen  der  Yorderflflgel  licht  dorchschnitten  (6^.) 45 

nicht  licht  durchschnitten 46 

45.  Die  Yorderflflgel  mit  erhabenen  Rippen,  bei  dem  o  nach  aussen  er- 

weitert, bei  dem  ^  schmal  mit  Tor  der  Spitze  eingedrflcktem  Yor- 
derrande,  die  Hinterflflgel  des  d  s^kr  breit  mit  an  Rippe  Ic  deut- 
lich gebrochenem  Saume,  licht  bräunlich  grau,  bei  dem  ^  gerun- 
det, dunkler  braun-grau Spuridlus  193 

in  beiden  Geschlechtem  mehr  gleich  breit,  die  Rippen  nicht 

erhaben,  der  Yorderrand  bis  zur  Spitze  gleichmftssig  gebogen,  die 
Hinterflflgel  licht  bräunlich  grau,  gerundet,  bei  dem  d  massig  breit 

Fascdmeäus  192 

46.  Die  Yorderflflgel  mit  lichter  bindenartiger,   nach  hinten  gespaltener, 

zwischen  den  Aesten  dunkelbraun  ansgefflilter  und  hinten  meist 
von  einem  dunklen,  aussen  licht  angelegten  unterbrochenen  Bogen- 
streif  begrenzter  hinterer  Mittelrippe,  die  Franzen  hell,  mit  breiter 

dunkler  Theilungslinie  in  oder  hinter  der  Mitte  (JSl) 47 

Die  hintere  Mittelrippe  der  Yorderflflgel  nicht  lichter  oder  zwischen 
den  Aesten  nicht  dunkel  ausgefällt,  der  Bogenstreif  dahinter,  wenn 
vorhanden,  aussen  nicht  licht  angelegt,  die  Franzen  mit  feiner  dunkler 
Theilungslinie  an  der  Wurzel,  bisweilen  mit  einer  zweiten  dahinter 
oder  ganz  unbezeichnet 50 

47.  Die  Yorderflflgel  dunkelbraun  mit  goldigem  Schimmer    .      OrienUUus  197 
bräunlich  aschgrau  oder  olivengran 48 

48.  Die  Yorderflflgel  mit  dunklem,  meist  in  Flecke  aufgelöstem,  hinten 

licht  begrenztem  Querstreif  hinter  der  Mitte 49 

ohne  dunklen  Querstreif Petrificeäus  194 

49.  Die  Theilungslinie  der  Franzen  der  Yorderflflgel  nimmt  fast  die  ganze 

Endhälfte  derselben  ein,  der  dunkle  Querstreif  dem  Saume  nä^er. 

Combindlus  195 
ist  dflnner  und  liegt  gerade  in  der  Mitte  der  Fran- 
zen, der  dunkle  Querstreif  entfernter  vom  Saume  .    .    CouUmeUus  196 

50.  Die  Fläche  der  Yorderflflgel  staubig,  glanzlos  (J.) 51 

glänzend  (JT.) 59 

51.  Die  Yorderflflgel  gelbbraun  mit  zwei  dunklen  Querlinien  und  fein  lich- 

ten Rippen,  die  Franzen  grau  mit  zwei  feinen  dunklen  Theilungs- 

linien CoWtamitu^us  201 

nur  mit  einem  dunklen  Querstreif  oder  ganz  ohne  solchen,  die 

Franzen  mit  nur  einer  feinen  TheUungslinie 52 

52.  Die  Hinterflflgel  schwärzlich  grau,  die  Yorderflflgel  dunkel  olivenbraun 

mit  weissem,  hinter  der  Mitte  dreimal  gezähntem  Längsstreif. 

FurcateUus  199 
licht  grau,  die  Yorderflflgel  gelb,  braun  oder  grau 53 


11.  Tabelle  der  Arten.  21 

53.  Die  Yorderflflgel  mit  weissem   oder  silbernem  Längsstreif  aus  der 

Wurzel 54 

ohne  solchen  Längsstreif 55 

54.  Die  YorderflOgel  ohne  dunkle  Querstreifen,  der  Längsstreif  kaum 

glänzend,  fast  gleich  breit,  vorn  dunkel  angelegt,  hinten  gezähnt, 

der  Saum  wenig  schräg Selasellus  198 

meist  mit  einem  oder  zwei  dunklen  Querstreifen,  der  Längs- 
streif silbern,  unregelmässig,  hinten  nicht  deutlich  gezähnt,  der 
Saum  schräg 58 

55.  Die  Yorderflflgel  mit  zwei,  oft  nur  in  der  Innenrandshälfte  deutlichen 

dunklen  Querstreifen 56 

ganz  ohne  dunkle  Querstreifen  oder  nur  mit  einem  solchen      .    58 

56.  Der  hintere   dunkle  Querstreif  ist  am  Innenrande  dem  Saume  viel 

näher  als  dem  vorderen  Querstreif      .* 58 

vom  Saume  eben  so  weit  oder  weiter  entfernt 

als  von  dem  vorderen  Querstreif 57 

57.  Die  Querstreifen  sind  tlber  der  Falte  zu  dunklen  staubigen  Flecken 

erweitert,  die  Franzen  der  Yorderflflgel  ziemlich  stark  metallisch. 

InquinateUus  202 

—  — nicht  erweitert,  die  Franzen  der  Yorderflflgel 

nicht  metallisch 1 

58.  Die   Yorderflflgel  bei  dem  c?  breit,    röthlich  lehmgelb    \  LuteeUua  203 

mit  steilem  Saume,  bei  dem  ^  schmal,  grau    .    .    .    | 

in  beiden  Geschlechtem  schmal,  mit  schrägem  Saume,  bleich 

lehmgelb  bis  ockerbraun,  meist  dunkel  gemischt    .    .    .    Tristellua  200 

59.  Die  Yorderflflgel  strohfarben,  zwischen  den  Rippen  wenig  verdunkelt, 

meist  mit  deutlichen  dunklen  Sanmpunkten,  die  Palpen  kürzer  als 
der  Thorax  (von  oben  gesehen) LUhargyreUus  204 

sehr  glänzend  weiss,  oft  grau  gestreift,  der  Saum  unbezeich- 

net,  die  Palpen  länger  als  der  Thorax FerUUua  205 

sehr  glänzend  graugrün  mit  unbezeichnetem  Saume,  die  Pal- 
pen kürzer  als  der  Thorax    ...    1 Eostellua  206 

344.  AgriphUa BelteUus  207 

T.  Pliycideae« 

846.  Dioryotria. 

Die  Yorderflflgel  grau,  weiss  bestäubt,  mit  weissen,  schwärzlich  ge- 

randeten  Querstreifen AJbieteUa  208 

dunkelbraun,  ohne  Zeichnnng Simpliceüa  209 

346.  STephopteryz  und  348.  Salebria. 

1.  Der  Kopf  weiss,  der  Thorax  braungrau Älbicüla  212 

nicht  oder  wenig  heller  als  der  Thorax 2 

2.  Die  Yorderflflgel  ganz  ohne  Querstreifen 8 

mit  mehr  oder  weniger  deutlichen  Querstreifen 4 

3.  Die  Yorderflflgel  dunkel  rosenroth,  am  Innenrande  bleich  dottergelb. 

Seminibella  221 


22  Pyralidina.  —  H.  Tabelle  der  Arten. 

Die  Vorderflügel  iprttnlich  gelb  bis  braungrau  mit  perlmutterfarbigen 

Längsstreifen Ärgyreüa  219 

4«    Die  Querstreifen  der  Vorderflügel  wenigstens  am  Inneorande  weiss 

oder  hellgrau,  nicht  roth  oder  gelb  ausgefüllt 8 

oder  doch  der  vordere  roth  oder  gelb  ausgefüllt   ...      5 

5.  Der  vordere  Querstreif  sehr  schräg,  gegen  den  Innenrand  erweitert, 

lehmgelb  ausgefüllt,  die  Vorderflügel  gleichmässig  braungrau,  nur 

sehr  schwach  weissgrau  bestäubt Murindla  215 

sehr  wenig  schräg,   gegen  den  Innenrand  nicht  erweitert, 

die  Vorderflügel  mehr  oder  weniger  weisslich  gemischt 6 

6.  Die  Vorderflügel  mit  schwarzem  Mittelmond,  dunkel  braungrau,  stark 

weiss  gemischt,  wenigstens  der  vordere  Querstreif  lebhaft  zimmt- 

roth  ausgefüllt Pahmbeüa  226 

Das  Mittelzeichen  der  Vordbrflügel  besteht  aus  einem  oder  aus  zwei 
gesonderten  schwarzen  Punkten  und  ist  bisweilen  sehr  undeutlich, 
die  Querstreifen  mehr  blass  zimmtfarben  oder  schmutzig  lehmgelb 
ausgefüllt 7 

7.  Die  Vorderflügel  graubraun,   dünn  weisslich  bestäubt,   der   vordere 

Querstreif  geradlinig,  ohne  Ecken,  nur  dicht  unter  dem  Vorder- 
rande sehr  stumpf  gebrochen Senescens   216 

lichter  grau,  stark  weiss  gemischt,  der  vordere  Querstreif  mit 

mehreren  deutlichen  Ecken  gegen  den  Saum     .    .    .     AlpigeneUa  217 

8.  Die  Vorderflügel  mehr  oder  weniger  braunroth  gemischt 15 

ohne  braunrothe  Mischung 9 

9.  Die  Vorderflügel  weissgrau,  kaum  dunkler  gemischt,  die  Hinterflügel 

weisslich Cingüetta  222 

dunkelgrau  oder  doch  mit  duokelgrauer  Mischung 10 

10.  Die  Innenrandshälfte  der  Vorderflügel  trüb  leberbraun,  die  Hinter- 

flügel weisslich Cambustella  230 

nicht  oder  nur  im  Wurzelfelde  braun 11 

11.  Die  Vorderflügel  mit  einem  schwarzen,  wurzelwärts  weiss  eingefass- 

ten  Schnppenwulst  vor  dem  vorderen  Querstreif  ....   Betulae  223 
ohne  solchen  Schuppenwulst 12 

12.  Die  Vorderflügel  dunkelgran  oder  schwärzlich,  mit  keiner  oder  mit 

nur  wenig  heller  Mischung .13 

mit  viel  hellgrauer  Mischung 16 

13.  Der  vordere  Querstreif  der  Vorderflügel  ganz  geradlinig,   fast  loth- 

recht  auf  dem  Innenrande,  gegen  letzteren  erweitert,  der  hintere 

Querstreif  undeutlich SimHeOa  213 

deutlich  geeckt 14 

14.  Die  Vorderflügel  lang  gestreckt,  beide  Querstreifen  deutlich,  die  Hin- 

terflügel heller  bräunlich  grau FiMca  224 

kurz  und  breit,   die  Querstreif en   wenig   deutlich,    die    Hin- 
terflügel schwarzgrau VaecinüUa  214 

15.  Der  hintere  Querstreif  der  Vorderflügel  erlischt  unter  dem  Vorder- 

rande und  ist  in  Zelle  16  unterbrochen,  die  Farbe  der  Vorder- 
flügel braunroth,  im  Mittelfelde  am  Vorderrande  br&unlich  gelb. 

ObducteUa  229 
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Der  hintere  Qaerstreif  der  YorderflQgel  ist  vollständig 16 

16.  Die  Yorderflügel  nicht  oder  nur  im  Wurzelfelde  braunroth  gemischt. 

BheneUa  211 
auch  im  Mittelfelde  oder  Sanmfelde  mit  braunrother  Mischung    17 

17.  Die  Palpen  schwach  aufsteigend,   mit   horizontalem   Endgliede,   der 

vordere  Querstreif  wurzelwärts  verwaschen   ....     JanthineUa  218 

stark  aufgebogen  mit  aufgerichtetem  Endgliede,   der  vordere 

Querstreif  auch  wurzelwärts  deutlich  begrenzt 18 

18.  Der  vordere  Querstreif  sehr  schräg,  fast  geradlinig 19 

wenigstens  in  der  Innenrandshälfte  ziemlich  lothrecht,  mit 

deutlicher  Ecke  auf  Bippe  1  und  in  Zelle  Ib 20 

19.  Der  hintere  Querstreif  deutlich  gezackt,  die  Rippen  nicht  schwarz  ge- 

strichelt   Faeedla  22b 

ungezackt,  die  Rippenäste  mit  schwarzen  Strichen. 

Boborella  210 

20.  Der  vordere  Querstreif  der  YorderflQgel  steht  in  der  Mitte  des  Innen- 

randes und  ist  am  Yorderrande  wurzelwärts  breiter  schwarz  an- 
gelegt wie  am  Innenrande •    •    •    Formosa  227 

,  vor  der  Mitte  des  Innenrandes  und  ist  an  diesem 

wurzelwärts  breiter  angelegt  als  am  Yorderrande  ....  Hoatüis  228 

347.  Etiella ZinckeneUa  220 

348.  Salebria,  siehe  STephopteryx  (346). 

349.  Fempelia.   . 

1.  Die  YorderflQgel  zwischen  der  Wurzel  und  dem  vorderen  Querstreif 

noch  mit  einem  weisslichen  unbestimmten  Querbande.  SubornateUa  232 
ohne  weissliches  Querband 2 

2.  Der  hintere  Querstreif  sehr  schwach  geschwungen  .    .    .    Omatella  233 
mit  deutlichen  Ecken  gegen  die  Wurzel  in  Zelle  1&  und  4, 

dazwischen  gebogen ÄdornateUa  231 

360.  Gymnanoyla Canella  234 

361.  Spermatophthora  .    .    .    Hornigii  235 

862.  Asarta. 

Der  hintere  Querstreif  der  Yorderflügel  in  Zelle  Ih  und  auf  Ast  5 
mit  deutlichen  Ecken  gegen  die  Wurzel,  die  Hinterflügel  dunkel 
braungrau Aethiopella  236 

dem  Saume  parallel,  ohne  merkliche  Ausbiegungen, 

unbestimmter,  die  Hinterflügel  lichter ÄlpicoleUa 

d63.^Catastia. 

Die  Franzen  der  Yorderflügel  schwarzgrün Marginea  238 

, —  an  der  Spitze  breit  dottergelb Auricüiella  239 

364.  Hypochaloia. 

1.    Die  Yorderflügel  mit  zwei  mehr  oder  weniger  deutlichen  lichten  Quer- 

streiien 2 

ohne  Querstreifen  oder  mit  dunklen  Querstreifen 3 


24  Pyralidina.  —  IL  Tabelle  der  Arten. 

2.  Die  YorderflQgel  am  Yorderrande  weisslich  bestäubt.   CanddisequeUa  240 
nicht  lichter MeUmdla  242 

3.  Die  Vorderflügel  mit  donkelbraonen  oder  braunrothen  Rippen   ...      4 
Die  Bippen  der  VorderflAgel  nicht  dunkler 5 

4.  Die  Vorderflügel  mit  weisslichem  Wisch  in  der  Mittelzelle  und  dunkel- 

braunen Rippen Digneüa  243 

Die  Mittelzelle  der  Vorderflügel  nicht  lichter  als  der  Grund,  die  Rip- 
pen brannroth 2 

5.  Die  Franzen  aller  Flügel  oder  doch  die  der  Hinterflügel  an  der  Spitze 

breit  weisslich 6 

dunkel 7 

6.  Die  Vorderflügel  mit  einem  meist  grossen,  gelblich  weissen  Fleck  in 

der  Mittelzelle,  der  After  wenig  heller  als  die  andern  Hinterleibs- 
segmente   DeeoreUa  244 

ohne  lichten  Fleck  in  der  Mittelzelle,  oder  derselbe  ist  sehr 

undeutlich,  das  Aftersegment  lehmgelb LigneUa  245 

7.  Die  Vorderflügel  mit  erzgl&nzenden  Schuppen  dicht  bedeckt. 

OermareUa  246 
ohne  erzglänzende  Schuppen Ähenella  241 

366.  Euoarphia. 

1.  Die  Vorderflügel  ohne  Querstreifen,  bräunlich  lehmgelb,  der  Vorder- 

und  Innenrand  und  ein  unterbrochener  Längsstreif  silberweiss. 

VineUVa  247 
bräunlich  aschgrau  mit  zwei  lichten  Querstreifen 2 

2.  Die  Vorderflügel  am  Vorderrande  verdunkelt,  die  Rippen  hinter  der 

Mitte  und  vor  dem  Saume  schwarz BipperteUa  248 

nicht  dunkler,  die  Rippen  nur  an  den  zugekehrten  Sei- 
ten der  beiden  Querstreifen  mit  kurzen  dicken  Strichen  oder 
Punkten IligneOa  249 

356.   Episohnia. 

Kleiner,  die  Vorderflügel  am  Vorderrande  lichter,  am  Innenrande 
bleich  röthlich lUotella  251 

Grösser,  die  Vorderflügel  am  Vorderrande  nicht  lichter,  am  Innen- 
rande ohne  röthlicbe  Mischung ProdromeUa  250 

367.  Cryptoblabes     ....     Bistriga  252 

368.  Brephia Oomposüeüa  253 

360.  Myelois. 

1.  Die  Vorderflügel  mit  zwei  deutlichen  lichten  Querstreifen    ....  2 
ohne  lichte  Querstreifen,  oder  diese  sind  sehr  undeutlich     .    .  15 

2.  Die  Vorderflügel  mit  rother  oder  braunrother  Mischung    .....  3 
ohne  solche  Einmischung,  höchstens  etwas  gelblich  gemischt    .  10 

3.  Der  vordere  lichte  Querstreif  der  Vorderflügel  ist  nur  am  Innenrande 

deutlich Epdyddla  262 

reicht  bis  zum  Vorderrande 4 


II.  Tabelle  der  Arten.  25 

4.  Der  vordere  lichte  Qu  er  streif  der  Vorderflflgel  ist  gegen  den  Innen- 

rand gegabelt 5 

ist  einfach 6 

5.  Der  hintere  lichte  Querstreif  der  Vorderflflgel  ist  fein  aber  deutlich 

gezähnt,  die  Mittelpunkte  stehen  schräg  unter  einander  und  sind 

meist  zu  einem  Schrägstriche  verbunden AdveneUa  263 

ist  nicht  oder  ganz  undeutlich  gezähnt»  die  Mittelpunkte 

stehen  lothrecht  unter  einander  und  sind  stets  getrennt.     SuaveUa  261 

6.  Der  vordere   Querstreif  der  Yorderflflgel  ist  saumwärts  von  einem 

purpnrrothen  vom  schwärzlich  gerandeten  Schuppenwulst  begrenzt. 

BubrotibieUa  258 
hat  saumwärts  keinen  Schuppenwulst 7 

7.  Die  Wurzel  der  Yorderflügel  bis  zum  vorderen  Querstreif  ohne  rothe 

Einmischung,    der  vordere  Querstreif  saumwärts  vom  Innenrande 

aus  meist  breit  gelbgrau  angelegt 8 

braunroth  oder  dunkel  blutroth  gemischt 9 

8.  Die  hintere  gelbgraue  Einfassung  des  vorderen  Querstreifs  bildet  ein 

den  Yorderrand  nicht  erreichendes  Dreieck  und  ist  von  dem  Quer- 
streif durch  eine  schwarze  Linie  getrennt,  oder  sie  ist  schwärzlich 

verdunkelt Consociella  255 

ein  den  Yorderrand  erreichendes  Querband 

und  ist  von   dem  Querstreif  durch  einen  braunrothen  Streif  ge- 
trennt   SodcUeUa  256 

9.  Die  Yorderflügel  röthlich  grau,  rostroth  und  aschgrau  gemischt,  der 

hintere  Querstreif  nicht  oder  ganz  undeutlich  gezähnt  .   TumideUa  257 

schwärzlich   grau,    dunkel   blutroth   und  weissgrau  gemischt, 

der  hintere  Querstreif  deutlich  gezähnt Legatella  260 

10.  Die  Yorderflügel  mit  einem  fahlgelben,  hinten  schwarzen  Schuppen- 

wuist  vor  dem  vorderen  Querstreif Cristella  259 

ohne  Schuppenwulst 11 

11.  Das  Mittelfeld  der  Yorderflügel  dunkler  als  das  Saumfeld     ....    17 
nicht  dunkler  als  das  Saumfeld 12 

12.  Die  Hinterflügel  weisslich,  durchscheinend 13 

bräunlich  grau,  nicht  durchscheinend 14 

13.  Beide  Querstreifen  deutlich  gezackt Ceratonicie  271 

ungezackt,  verloschen Obsoletella  69 

14.  Zwischen  dem  vorderen  Querstreif  und  der  Wurzel  der  Yorderflügel 

noch  eine  lichte  Querlinie Obtmella  254 

keine  lichte  Querlinie 8 

15.  Die  Yorderflügel  mit  schwarzen  Punkten  auf  weissem  oder  gelblich 

weissem  Grunde 16 

ohne  schwarze  Punkte,  höchstens  mit  schwacher  Andeutung  der 

Mittelpunkte 17 

16.  Die  Yorderflügel  mit  den  Franzen  weiss Criönrn  267 

gelblich  weiss,  mit  etwas  lebhafter  gelben  Franzen. 

Flavicäidla  268 

17.  Das  Saumfeld  der  Yorderflügel  lichter  als  das  Mittelfeld.  LuridateOa  264 
nicht  lichter 18 


26  Pyralidina.  —  IL  Tabelle  der  Arten. 

18.  Die  Yorderflügel  weiss  und  roseorotb RoseUa  266 

ohne  Rosenroth 19 

19.  Die   Yorderflügel    graulich    lehmgelb,    Kopf   und    Halskragen  blass 

dottergelb Cirngereüa  266 

dunkel  ranchbraun,  wie  auch  der  Kopf Tetriceüa  270 

860.  Glyptoteles     .    .    .     LeucaerineUa  272 

861.  Eccopisa     .....      Effracteüa  273 

862.  Nyctegretis    .        .    .    AchoHneOa  274 
868.  Ancylosis       .    .    .    CtnnamomeeUa  275 

864.  Alispa Ängustdla  276 

865.  Zophodia ConvoluteUa  277 

866.  Stenoptyoha.  (Melia.) 

1.  Ast  2  der  Hinterflflgel  entspringt  vor  der  hinteren  Ecke  der  Mittel- 

zelle   • 2 

aus  der  hinteren  Ecke  der  Mittelzelle  .    .     ObliteUa  286 

2.  Die  Vorderflügel  breit,  Ast  4  und  5  derselben  gesondert   .  Terebrella  278 
schmaler,  Ast  4  und  5  derselben  auf  gemeinschaftlichem  Stiele      3 

3.  Die  Yorderflügel  mit  einem  oder  zwei  mehr  oder  weniger  deutlichen 

Mittelpunkten 5 

ohne   Mittelpunkte 4 

4.  Der  vordere  Querstreif  am  Yorderrande  undeutlich,  am  Innenrande 

hinter  der  Mitte  stehend       Fkiligtnoseüa  280 

am  Yorderrande  deutlich,  vor  der  Mitte     .    .    .      Pinguis  279 

6.  Die  Yorderrandshälfte  der  Yorderflügel  lichter  als  die  Innenrandshftlfte      7 
nicht  lichter  als  die  Innenrandsbälfte 8 

7.  Beide  Querstreifen  sind  geradlinig,  der  vordere  nur  durch  die  breite 

dunkle  Einfassung  angedeutet,  der  hintere  ganz  nahe  am  Saume. 

FurcateOa  285 

deutlich  gezackt,  der  vordere  oft  undeutlich,  besonders  am 

Yorderrande,  der  hintere  vom  Saume  entfernter    .    .     CineroseUa  283 

8.  Die  Yorderflügel  kreideweiss,  beide  Querstreifen  nur  durch  die  breite 

schwärzliche  Einfassung  angedeutet Weheriella  284 

grau,  beide  Querstreifen  deutlich  lichter 9 

9.  Der  vordere  Querstreif  steht  dem  hintern  Querstreif  n&her  als   der 

Wurzel Bigdia  281 

der  Wurzel  näher  als  dem  hintern  Querstreif.     BivieUa  282 

867.  Homoeosoma. 

1.  Die  Yorderflügel  lehmgelb  mit  zwei  dunkel  olivenbraunen  Qaerbinden 

und  braunem  Saume Sinueüa  290 

ohne  dunkle  Querbinden 2 

2.  Der  vordere  Punkt  auf  der  hinteren  Mittelrippe  ist  von  der  Wurzel 

entfernter  als  der  vordere  Punkt  auf  Rippe  1 ,  oder  fehlt    ...      3 

steht  der  Wurzel  näher  oder  doch  eben  so 

nahe  wie  der  vordere  Punkt  auf  Rippe  1     .    .    .    .      BinaeveUa  289 


n.  Tabelle  der  Arten.  27 

3.    Die  Vorderflügel  lang,   am  Yorderrande  in   Beinfarbe   ziehend,   die 

,  HinterflOgel  weisslicb Nebulella  287 

kürzer,  aussen  meist  etwas  erweitert,  am  Yorderrande  asch- 
grau, die  Hinterfltigel  grau  .    .    .    .  > Nimbella  288 

868.  Semnia PuncteUa  291 

369.    Anerastia* 

Die  Palpen  horizontal  mit  gerade  vorstehendem  fadenförmigen  End- 

gliede,  mit  Zunge Lotella  292 

aufgebogen,  mit  feinem  spitzen  Endgliede,  ohne  Zunge. 

Limbella  293 

370.  Ephestla. 

Die  Yorderflügel  bräunlich  aschgrau,  am  Innenrande  röthlich,  mit 
zwei  lichten  Querstreifen Mutella  294 

an   der  Wurzel   gelb,   dahinter  purpurn  mit  zwei  bleigrauen 

Querstreifen InterptmdeUa  295 

Tl.    «alleriae. 

371.   Acliroea Grisella  296 

372.    Melissoblaptes. 

1.  Die  Yorderflügel  braun  und  schwärzlich  gemischt,  mit  zwei   breiten 

weisslichen  Querbinden Foedellus  297 

ohne  weissliche  Querbinden 2 

2.  Die  Yorderflügel  lang   gestreckt,   schmal,   ein  Längsstrich  und  ein 

kleiner  Ring  in  der  Mittelzelle  dunkelbraun,   der   hintere   Quer- 
streif unter  dem  Yorderrande  schräg  und  daselbst  wenig  gebogen. 

Bipunctanus  298 

eiförmig,  breiter,  mit  zwei  dunklen,  licht  gekernten  Ringen  in 

der    Mittelzelle,   der  hintere   Querstreif  unter  dem  Yorderrande 
sehr  stark  gekrümmt  . Anellus  299 

373.  Aphomia    ....!.    Coloneüa  300 

374.  Galleria MeUonella  301 


Druckfehler: 

Pag.  2  Nr.  25  lies  Fühlerglieder  statt  Flügelglieder. 
„    4  Z.     1    „    Hinterflügel       „     Yorderflügel. 
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